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Der Parallelismus im erften Kapitel des zehnten Buchs 
des Onintilian. 


Nahdem dad Ebenmaaß der Entiprehung in dem Glieverbau 
der Qauptgattungen antiker Poeſie neuerbing8 metteifernd | aufgebedt 
worden ijt!), und barauf bereit? große und Heine kritifhe Erperimente 
fußen, liegt e$ nahe genug benjelben Geſichtspunct der Betrachtung 
aud) auf bie funftmápige Troja auszudehnen und durd die Gntbedung 
ihrer fommetrifden Formationen die Einſicht in bie ftrenge Gefe: 
mäßigleit der alten Litteratur zu vervollftändigen. Freilich berrichen 
bier andere Bedingungen, und es find bem entjpredenb auch abweis 
chende Grgebnijje zu erwarten, bie Borausfegung aber derfelben Grund: 
[age auf beiden Seiten ift unbeftreitbar. Denn obgleih für bie Profa 
alled das nidt in Betraht kommen Tann, was $4. B. auf ben 
fommetrifhen Bau der bramati[den Poefie eingewirft haben mag, wie 
die für die Aufführung zugemefjene Seit, ber für bie [prifdjen Partien 
anerlannte Einfluß der Mufit, und jene Confequenz, welche ben von 
ben Chorgefängen gleidjjam eingerahmten Dialog in Einklang brachte 
mit deren Geftaltung, [ο find e8 bod) gewiß nidt bloß ober vor: 
jüglid) bieje Einflüffe, auf denen bie SJlejponfton der Poefie beruht, 
fonbern fie ift in legter Snftang nur ein Ausdrud des Gefühld für 
Maaß und Harmonie, des regen funftberuftjeinà, bie wir al8 mefent: 
(ide Seiten beà Altertbums überall wiederfinden und verehren. Wie 
folten biefe Grundlagen für die Proſa in Abrede geftellt werden, deren. 
funftmäßige Geftaltung fid) ba8 Altertbum  metbobijd) angelegen jein 
ließ? Nur darf deshalb der organijde Unterjchied zwiſchen beiden 
nidt verlannt worden. Wozu das mufilalifhe Clement der poetischen 
Empfindung unb Sprade mit einer gewiſſen Nothwendigkeit anleitet, 
baà wird von dem vormwaltend logifhen Character der profaifchen 
Aeußerung eher gehindert als befördert; treten babet bier der Poefie 


1) Eine Ueberfiht des bisher Geleifteten mit manchen eigenen Gre 
weiterungen bietet DO. 9tibbed'é im N. Schweiz. Mufeum (1861) I, ©. 
213—237 mitgetheilte Rede: “Die fymmetrifche Compofition in der antifen 
Poefie', wo von dem ſymmetriſchen Bau der Profa einleitnngeweife ge» 
handelt wird. Uns ift diefelbe erft nad) Vollendung dieſes Aufſatzes befannt 
geworden. 
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verwandte Erfcheinungen auf, fo find fie viel mehr ein Werk bei 
wußten Freiheit, ber Abficht, und fie dürfen, follen fie nicht dag Q 
ber Profa gefährden, weder jo durdhgreifend berrfchen, nod jo « 
Ihlofjen fein, wie bie poetifhen Glieder; fie find daher um jo t 
mäßiger, denn ber projaijde Schriftiteller muß fie ebenfo jehr 
Licht fielen ale verbergen, er muß die der Poefie zuftehende [οι 
trifche Wiederlehr durch den logiſchen Fortſchritt und Wechſel ber 3 
ablöfen unb bie ftrenge GebunbenDeit der metrifhen Gompofition 
der fcheinbar natürlichen Unbefangenheit der ſchlichten Rede ausglei 
Nichts deito weniger wird es Fälle geben, wo entweder jdon 
Beſchaffenheit des Stoffes den Schriftiteller zu einer gleihmäj 
Gliederung veflelben einladet, oder mo bie Intention des Schreibe 
eine refponforifhe Form feiner Darftellung berbeiführt. Es ift 
daß dahin zunädhft alles das gehört, was unter den meiten Bi 
der Parallele, zumal einer vielgliedrigen fällt. Und mit der 3Betrad) 
diefer Fälle wird a[8 ber deutlichften, weil fid in ihnen die οἱ) 
gleihmäßiger Gegenüberfteffung entweder ausſpricht oder verräth, 
beginnen fein. | 
Ein folder Verfuh foll zunädft mit bem vielgelejenen e 
Kapitel im 10ten Buch des Duintilian unternommen werden. 
Quintilian’3 eigenen Worten unterliegt e8 feinem Bmeifel, daß ei 
aus ber griedjijden und römischen Litteratur getroffene Auswahl 
für ben 9lebner Leſenswerthen, bie bei ihm als ein zmeitheiliges G 
auftritt, als zwei gejonderte Reihen einander gegenüber ftellen mw 
und dies ift im Allgemeinen ſchwerlich je verlannt worden. Daß 
diefe Parallele aud) im Synnerm ber beiden Mafjen berriche, und 
weit fie bier verfolgbar fei, ift, obgleih e8 aud) dafür an dir 
Yeußerungen des Verfaſſers nicht fehlt, wenigſtens in den zahlre 
Ausgaben, unter denen freilih manche Schulausgaben find, meber ir 
jemals Har und beftimmt ausgeiproden, nod) mit Winken angebe 
gewiß ein Beweis dafür, daß das Leſen diefer Schrift (mie fo 1 
der andern) fid immer nod zu febr mit bem Einzelnen bejhäj 
mit dem, was uns fremd, ſchwierig und merkwürdig ift, ftatt ı 
Verftändniß des Einzelnen nur al8 eine notbmenbige Grundlage 
die Einfiht in ba8 Ganze zu [dügen und im Belite des Ertr 
der Gingelforjdung fid) zu dem Standpuncte des Schriftftellerg 
feiner Leſer im Altertbum zu erheben. Sollte damit ein Wort zu 
gejagt fein, follte bie mündliche Interpretation bieje8 Kapitel an 
gehandhabt werden, als fih aus ben veröffentlihten Gommentaren 
nehmen läßt, — und bie monogtapbijden Beiträge ftehen uns fei 
wegs vollftändig zu Gebot, — fo mollen mit ung gern bejdei 
im Folgenden gar nichts Neues gejagt zu haben, weil mir dann 
[ο mehr auf allgemeine Anerkennung unjerer Beobadtungen red 
dürfen. Einftweilen aber (deint εδ, daß, weil man ben Geſichtspi 
der Parallele zwar als gegeben hingenommen, aber nicht genug 
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gehalten und verfolgt bat, aud im mande Ginzelheit das Verſtändniß 
nit in vollem Maaße eingedrungen ift. Das Nefultat, meldes8 im 
Folgenden entwidelt werden fol, lautet dahin, daß Quintilian 
nidt nur die beiden alten Litteraturmaffen im Großen 
und Ganzen vergleidt, fonbern aud) in ben von ibm 
genannten Gattungen, unb innetbalb ber Gattungen 
wieder bie Gruppen und felbft einzelne Scriftfteller 
in der von ibm getroffenen Anordnung fid entiprehen 
läßt, woraus folgt, daß et diefe beiben Maflen nicht nur hinter ein: 
ander gelejen wifien wollte, jonberm wie er felbft bei mandem Gliede 
derfelben auf daß entſprechende frühere zurüdblidte oder zurüdwieg, 
[ο aud) von bem Qejer in anderen Fällen ein Gleiches verlangte. Um 
diefen Sag zunächſt äußerlib im Ganzen zu veranfhaulichen, Iaffen 
wir ein Gerippe des Kapitels folgen, in meldem die von Quintilian 
jelbft ausgedrüdte Parallele durh =, die obwohl verjchwiegene, aber 


dennoch vorhandene but . . . . . . bezeichnet ift?). 
Poesis. 
Epici. 
1. Homerus (exordium S 85) — 1. Vergilius (exordium $ 85) 
2. Hesiodus 2. Macer 
3. Antimachus (secundus fere 3. Lucretius 
53 
4. — 4. Varro Atacinus 
5. Apollonius 5. Ennius 
6. Aratus 6. Ovidius 
7. Theocritus 7. Cornelius Severus (si per- 
scripsisset — iure secundus 
ὃ 89) 
8. Pisandros 8. Serranus 
9. Nicander 9, Valerius Flaccus 
10. Euphorion 10. Saleius Bassus 
11. Tyrtaeus. 11. Rabirius 
12. Pedo 
13. Lucanus 
14. Germanicus Augustus. 
Elegia. 
1. Callimachus (princeps$ 58) 1. Tibullus 
2. Philetas (secundus ib.). 2. Propertius 
8. Ovidius 
4. Gallus. 
2) Wir find mit diefer (eteren Bezeichnung ebenjo ſparſam geweſen, 
wie man es mit der Aufnahme neuer Eonjecturen in die alten Texte fein joll. 
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Satira. 


A» O9 ND ox» 


Iambici. 


. Archilochus (ex tribus $59). 1. 


. Lucilius 

. Horatius (praecipuus $94) 
. Persius 

. Terentius Varro (alterum 


satirae genus ὃ 95). 


Catullus 


2. Bibaculus 


3. 
Lyrici. 


. Pindarus (princeps 8 61) l. 


Horatius. 


Horatius (fere solus legi 
dignus ὃ 96) 


2. Stesichorus 2. Caesius Bassus (nuper ὃ 96) 
3. Alcaeus ingenia viventium. 
4. Simonides. 
Antiqua comoedia. 
l. Aristophanes 
2. Eupolis | (praecipui). 
8. Cratinus 
Tragoedia. 

l. Aeschylus l. Attius 
2. Sophocles 2. Pacuvius 
9. Euripides. 3. Varius 

4. Ovidius 

5. PomponiusSecundus (eorum 

quos viderim longe prin- 
ceps $ 98). 
Nova comoedia. 

1. Plautus 

2. Caecilius 

3. Terentius 
1. Menander (princeps $ 69)..... 4. Afranius (togatis excellit 
2. Philemon (secundus $ 72) δ 100). 

Histeria. 

1. Thucydides | (duo ceteris 1. Sallustius 
2. Herodotus | praeferendi) — 2. T. Livius 
3. Theopompus.............. 3. Servilius Nonianus 
4. Philistus 4. Bassus Aufidius 
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5. Ephorus - 5. virseculorum memoria dignus. 
6. Clitarchus alii scriptores boni. 
7. Timagenes. 
Orateres. 
1. Demosthenes (longe prin-— 1. Cicero 
ceps ὃ 76) 
2. Aeschines 2. Asinius Pollio 
3. Hyperides 9. Messala 
4. Lysias 4. C. Caesar 
5. Isocrates 5. Caelius 
6. Phalereus Demetrius. 6. Calvus 
7. Servius Sulpicius 
8. Cassius Severus 


alii multi diserti (8 118) 
9. Domitius Afer (eorum quos 
viderim 8 118) 
10. Iulius Africanus 
11. Trachalus (nuper ὃ 119) 
12. Vibius Crispus 
18. Iulius Secundus. 


summa hodieingenia (8122). 
Philosophi, 
1. Plato (prsecipuus 881) = 1. M. Tullius 
2. Xenophon 2. Brutus 
Socratici ceteri 
3. Aristoteles 9. Cornelius Celsus 
4. Theophrastus 4. Plautus (in Stoicis $ 124) 
5. Stoici. 5. Catius (in Epicureis ib.) 
6. Seneca. - 


Daß in biefem Abriß einer comparativen Litteraturgefhichte bie 
Sauptgattungen Poefie, Geſchichte, Beredtjamleit unb Philofophie auf 
beiden Seiten fid entipredhen, lebrt der Augenjchein und Duintilian 
fagt e3 ausbrüdlid $ 85 Idem nobis per Romanos quoque auctores 
ordo ducendus est (vgl. 1, 8,8 Nam Latini quoque auctores 
afferent utilitatis aliquid). Die Unterabtheilungen der Poefie beden 
fid aber nicht volllommen, ben Griechen fehlt die Satire: 6 98 Satira 
quidem tota nostra est, die Römer dagegen haben feinen Grjag für 
bie alte f'omóbie, denn e$ folgt bei ihnen unmittelbar auf bie iam⸗ 
bijden Dichter bie Tragödie, während fid) ihre ftomóbie (8 99 in 
comoedia maxime claudicamus) an bie mittlere unb neuere ber 
Attiker anjdlieBt, die ohne merllihen Abftand (in opere diverso 
Menander $ 69) mit Menander, bem Nachahmer des Guripides, auf 
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bie griechifche Tragödie folgt. So ijt das Gleichgewicht auf beiden 
Seiten wieder bergeitellt, obmobI bie Römer ein menig im Bortbeil 
find, ba die Grieden (nad) Quintilian'á Anfiht) ihrer Satire gar 
nichts, fie felbjt der griechiſchen Komödie wenigſtens in beren fpäterer 
Entwidlung etwa? an die Seite ftellen tónnen, mag nun bie Abficht 
dies zu veranfchaulichen, oder bie Rückſicht auf die Zeitfolge eà bewirkt 
haben, daß Quintilian die alte unb bie neuere attijdje Komödie burd 
bie dazmwifchengefhobene Tragödie trennt. Und [dn hier tritt ber 
Gefihtäpunct der metteifernben Parallele?) hervor, bem wir nod) fonft 
begegnen werden, unb bet bei allem Scheine von Unparteilichkeit fid) 
feinen Vortheil entgehn läßt. In allen vier Qauptgattungen find die 
beiberjeitigen ftorypbáen berjelben ausprüdlic mit einander verglichen und 
in Berührung gefegt, in der Poeſie Homer mit Virgil $ 85, in der Ge 
ſchichte Thukydides und Herodot mit Salluftius und Livius S 101, 
in bet Beredtſamkeit Demofthenes mit Cicero S 105, in der Philofophie 
Plato mit M. Zullius $ 123. Iſt damit die comparative Tendenz 
des Ganzen begründet, und das Thema der Parallele wiederbolentlich 
an die Cpige geftellt, jo blieb bem aufmerfjamen Lejer, deſſen Rolle 
wir fortan übernehmen wollen, überlafjen, diejen leitenden Geſichts⸗ 
punct dur das Ginjgelne zu verfolgen, um die correfpondirenden Ele: 
mente zu finden, wo fie nur angedeutet oder aud) ganz verjchwiegen 
find. Betradhten wir demgemäß die Gattungen unb Gruppen neben 
einander, bevor mir deren einzelne Glieder zufammenbhalten. 

Elf griechiſchen Gpitern^), von denen er vier $ 56 nicht felbft 
erwähnt, jondern fid) von Andern entgegenbringen läßt (Nec ignoro 
igitur quos transeo 8 57), ftellt Quintilian 14 rómijde entgegen, 
zwei griedijden Vertretern der Glegie, einer Gattung, deren Nugen 
für den Nebner er nidt bod) anfıhlägt (S 58 Tunc et elegiam va- 
cabit in manus sumere vgl. $ 90 si vacet; I, 8, ὅ Elegia vero, 


8) Durch bie ganze römiſche Maſſe zieht fid) der Gebanfe eines cer. 
tamen mit der griechifchen. $86 ut illi naturae coelesti — cosserimus, 
ita —; et quantum eminentibus vincimur, fortasse aequalitate pe n- 
samus. $98 Elegia quoque Graecos provocamus. $ 98 Varil 
Thyestes cuilibet Graecarum comparari potest. 8 101 At non historia 
cesserit Graecis. $ 105 Oratores vel praecipue Latinam eloquentiam 
parem facere Graecae possint. $107 Salibus certe et commisera- 
tione — vincimus. ὃ 107 In epistolis — dialogisve — nulla con. 
tentio est. $ 108 Cedendum vero in hoo quidem, quod. 5 105 
Ciceronem cuicunque eorum fortiter opposuerim. $101 nec oppo- 
nere Thucydidi Sallustium verear. 

4) Daß Tyrtäus in bie Kategorie ber Epifer gevathen, it bem Quin⸗ 
tilian nicht aufzubürden, fondern brgeidmend für die undique congerentes 
nomina plurimorum poetarum, bie ταις als Halbwiljer charakteriſirt 
werden, welche ihre Litteraturfenntnig ans bibliothefarifchen Verzeichniſſen 
fhöpfen. Andrerſeits flieht Tyrtäus wohl nicht ohne Abfiht am Ende ber 
Epiler, denn er vermittelt Hier den Uebergang zu ber gleich folgenden Elegie. 
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» quae amat, et hendecasyllabi, et quibus sunt commata 
eorum, amoveantur, si fieri potest: si minus, certe ad 
s aetatis robur reserventur) vier römifche. In Betracht diefes 
"tbáltnijje8 verfteht man erſt S 93 Elegia quoque Graecos 
camus, mo bie Bartilel auf bie unmittelbar vorangebenbe Pas 
der Gpifer das rechte Licht wirft: denn bie griechiſche Epiler- 
Rabe (bi8 856) ift durch zwei römifche, das elegifche Paar durch 
zmiſches Doppelpaar überboten. — Bon den drei fanonijdjen 
sgraphen erwähnt Quintilian nur einen namentlih, Archilochus 
vgl. Belleius I, 5), aber drei römiſche macht er nambaft, obgleich 
ımbifche Gedicht bei ben Römern feine jelbitändige Gattung bildete. 
ömifche Satire, die in ber Reihenfolge dem griehifhen Jambus 
it, tritt dafür al ein voller Grjag ein. — Aus den 9 kanoniſchen 
m bebt Quintilian nur vier aua (6 61—64), auf der römifchen 
wo bie vorgenannten Catullus und Bibaculus mitzählen, bes 
ft et fid) auf ben einen Horatius, zu dem er zweifelhaft Caeſius 
3 nadtrügt; aber er bat ein ſtarkes ZTroftmittel in Bereitjchaft, 
r aud) nod fonft mit Vorliebe anwendet: sed eum longe prae- 
t ingenia viventium. — ($8 folgt bann ber fon erwähnte 
U eines rómi[d)en Aequivalents zu der alten griehiihen Komödie. — 
rei großen Tragitern (S 66 f.) ftellt er unter den älteren römis 
(& 97) Attius und Bacuvius entgegen, den Thyeſtes des Varius 
t jedem griehifhen Stüde gleih, und nennt außerdem nod) bie 
| beó Doidius, unter feinen bereit? verftorbenen Zeitgenoſſen 
| bevorzugt er PBomponius Secundus. Auch bier befindet fid 
die römische Litteratur nicht in SBerlegenbeit, — Unter ben 
m Komikern wird Menander bod) unb an die Cpipe geftellt 
f) und aus allen übrigen andern (alii quoque comici $ 72), 
mmariſch erwähnt find, Philemon ber zweite Rang zugeiproden. 
er römifchen Seite wird das Geftändniß eines weiten Abftandes 
len abgelegt (S 99 In comoedia maxime claudicamus. $ 100 
vem consequimur umbram), die Schuld davon aber auf die 
igleit der heimiſchen Sprade gemwälzt, wie ja aud) bei ben 
en nur bie Attiler vermöge ihres SDialeft8 zu folder Superiorität 
yt worden. Die von Andern hochgeſtellten Komiker Plautus, 
us, Terentius werden, der legte am mwenigften, etwas herabges 
dagegen Afranius als Vertreter ber togata, aber zugleich mit 
ern über feinen morafijden Schmug, gepriejen. — Bon biefer 
Tage erholt fid Duintilian burd die Zuverfiht: At non hi- 
. cesserit Graecis S 101, denn bie rómijde Pitteratur, bisher 
weglihen Element der Poefie nod) manden Schwankungen aus⸗ 
báft nun, auf bem feften Boden bet Proja angelangt, den grie: 
t Leiftungen die Wage. Von den griehifchen Hiſtorikern macht 
ilian 7 nambaft und fteigt mit bem lebten, QTimagenes, in bie 
des Auguftus hinab; von den römischen find nur 4 namentlid 


Y 
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genannt. Dann folgt ber ‘große lingenannte! und eine unbeftimmte 
Pluralität ber zeitgenöffiihen alii scriptores boni, melde alle zus 
fammengefaßt bie griehifche Qebbontabe aljo minbeftenà erreichen, wahr⸗ 
ſcheinlich überfteigen, wenn e8 fid um das bloße numerische Berhältniß 
bandelt. — Bon ben 10 einem Zeitalter angebórigen Rednern Athens 
find fünf genannt unb daralterifirt, bie andre Hälfte al$ non parum 
magni S 80 zufammengefaßt. Den Belhluß madt Demetrius von 
Phaleron, der legte attijde Mepner, ber ſchon den Verfall bezeichnet. 
Hier wird am zuverfichtlichiten die römische Litteratur der griedijd)en 
gleihgefegt. ϐ 105: Oratores vero vel praecipue Latinam elo- 
quentiam parem facere Graecae possint. Außer Cicero, bet 
Jedem gewachſen jei, werden allein nod 6 republitaniiche Redner 
vorgeführt, bie kaiferlihen mit Caſſius Severus begonnen, bie große 
Fruchtbarkeit und daher nöthige Beichränlung auf biefem Gebiet am: 
gedeutet S 118 Sunt alii multi diserti, quos persequi longum est. 
Bon ben älteren Beitgenofjen (Eorum quos viderim $98) find 2 
erwähnt, von ben clara nuper ingenia (S 119) drei, im Ganzen alfo 
den 6 Griehen 13 Römer entgegengeítellt, und außerdem bleibt bem 
künftigen Lehrer der Beredtfamleit mod) eine reihe Nadlefe an den 
summa ingenia bet Gegenwart (qui nunc vigent ὃ 122). — linter 
den griechiſchen Philojophen emdlich jdeint die zu treffende Auswahl 
am wenigften zweifelhaft zu fein. Neben Ῥίαίο und Xenophon werben 
die übrigen Colratiler nur angedeutet, außer Ariftoteles und bem 
feinen Namen bewahrbeitenden Theophraſt die alten Stoiker im All: 
gemeinen genannt. An der römijchen Litteratur ifi dies bie ſchwächſte 
Seite, wie Duintilian auf feine Weife zu verftehen giebt, indem er 
feine philosophi fennt, fondern nur qui de philosophia scripserint, 
unb aud) unter biejen fehlt εδ an berebten Darftelleen (S 193). Dennod 
ließen fid) 6 nambajt πιαΦεπ. Mit einer ausführlichen Berichtigung 
feines angeblich verwerfenden Urtheils über Seneca fließt Duintilian 
diefen Abjchnitt feiner Parallele, für melden nidt einmal die grund» 
fáglid) namenío8 zu erwähnenden lebenden Beitgenofien, fondern nur 
bie ſchwache Hoffnung auf bie Sutunft (adhuc 8123) eine Ausgleihung 
mit bem griedijden Vorbild verſprach. 

Die Neiponfion der Hauptgattungen und ihrer Abtheilungen 
war in dem analogen Beitande beider Litteraturen gegeben, e8 ἴαπι 
nur darauf an, bieje Maflen einander gegenüberzuftellen und die nicht 
häufigen Differenzen angumetten. Bon da aus war eà aud (don 
nahe gelegt, bie Glemente, welche bieje Gruppen conftituiren, einander 
entjpredenb zu finden, — denn wie fonnte bie allgemeine Analogie 
befteben, ohne auf einzelnen analogen Grjdeinungen zu ruben ober 
folde beroorzurufen? — oder, mo fid) dies nicht ungeſucht barbot, 
burd) das Hervorheben der verwandten Seiten einander zu nábern, 
und e8 bat fif in biejer Richtung bereit gezeigt, daß Quintilian 
bie Hauptvertreter jeder Gattung büben und drüben in Parallele [εβί. 
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Wenn nun aber eine nod) meiter reichende PVergleihung behauptet 
wird, fo [Φείπί für bie Beftätigung folder Annahme wenig Auaficht 
vorhanden zu fein. Die ungleiden Zahlen der griebiihen und ber 
römischen Dertreter jeder Gruppe machen εδ handgreiflih, daß ein 
vollftändiges Entſprechen jedes einzelnen Gliedes ber einen Reihe mit 
dem ibm gleichgeorbneten auf der andern Seite nicht ftattfindet und 
alfo aud) nicht beabfichtigt fein kann. Aber mie in manchen Theilen 
des Drama die Freiheit maltet, daß ſymmetriſche Gomplere ungleicher 
Berszahl einander entjpreden, [ο hindert aud) nichts in unferem Yalle 
anzunehmen, daß einem Schriftſteller auf der griechiſchen Seite eine 
Mehrzahl römifcher correfpondire oder umgelehrt. Andere Störungen 
einer vollendeten Symmetrie bemirften bie Abfichten, mit melden Quin; 
tilian an jein Werk ging und bie Grundjäße, melde ihn leiteten. Seine 
patriotiſche Abfiht ging im vorliegenden Yale dahin, bie römijche 
Litteratur der griechiſchen nicht nur möglichft gleichzuftellen (cuilibet 
comparari potest $98 parem facere $ 105), fondern aud) wohl 
gelegentlich über fie zu erheben (provocamus $ 93 vincimus $ 107), 
und daß dies [eptere bisweilen nur durch das Auftreten eined numes 
riſch flárteren Gontingentà bewirkt worden ift, haben mir eben gejehen. 
Unter feinen Grunbjágen aber waren bejonbet8 zwei auf bie Ge: 
ftaltung dieſes Abſchnittes von Ginfluß. Die griedijde Litteratur 
lag ibm als ein abgefchlofienes Ganze vor, das in feinen Augen (don 
vor ber römifchen Kaiſerzeit feine Gntroidfung vollendet batte, Timas 
ames, der Seitgenofje be8 Auguftus, ift bei ibm ber jpätefte Zeuge 
für diefelbe. Sollte nun die Bergleihung der römifchen Litteratur, 
die Jahrhunderte fpäter begonnen und darum aud) in der Zeit weiter 
binab verfolgt werden durfte, nidt ganz unverhältnigmäßig ausfallen 
und baburd) den Vorwurf der Barteilichleit auf fid) laden, [ο mußte 
bier menigftenà biefelbe Grenze gezogen werden, melde die aleranbris 
nifhen Kritiker bei ber Bildung ihres Kanon, ben Quintilian mehrfach 
im Auge bat, eingehalten hatten: es durften bie lebenden 
Zeitgenoffen nidt alà namentlihe Poften mit in bie 
Siednung lommen. Und diefe Norm hat Quintifian mit einer 
ganz fingulären Ausnahme (Oſann, Anal. crit. part. VI. p. 4), vie 
τά nidt einmal als jofde ausweiſen wird, durchaus feitgehalten. 
Denſelben Grunbjag batte aud) Cicero, Duintilian’3 allfeitiges Vor⸗ 
Ki, im Brutus (c. 65, 231 quoniam in hoc sermone nostro 
sstatui neminem eorum qui viverent nominare, ne vos curiosius 
eliceretis ex me quid de quoque iudicarem, eos qui iam sunt 
mortui nominabo) ebenfall mit nur einer Ausnahme (c.71. 72 
und Duint. X, 1, 38) befoígt5). Das Bewußtſein vefjelben fpricht 


b) Uebereinftimmende Anſichten finden fid) nidt felten, 3. 3B. Opib. 
Trist. II, 467. His ego successi, quoniam praestantia candor Nomina 
Ylvorum dissimulare iubet. ex Pont. IV, 16, 2 Non solet ingeniis 
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fid aber nicht bloß in diefem ganzen Kapitel, jonbetm aud) mod bei 
andern Gelegenheiten und 3ualei unter mannigfach medjelnber Be 
gründung aus. Im erften Capitel des dritten Buches, wo von $8 
an bie griedjijden, von 8 19 bie tómijden Zbeoretifer der Beredtſam⸗ 
leit (artium scriptores) aufgeführt werden, heißt ed, nachdem nostrae 
aetatis Virginius, Plinius, Tutilius genannt find 821: Sunt οἱ 
hodie clari eiusdem operis auctores: qui si omnia complexi 
forent, consuluissent labori meo; sed parco nominibus viventium; 
veniet eorum laudi suum tempus: ad posteros enim virtus dv- 
rabit: non perveniet invidia. ferner 11, 5, 25: Quosdam vero 
etiam, quos totos imitari oporteat, et fuisse nuper et nune 
esse, quidni libenter non concesserim modo, verum etiam con- 
tenderim? Sed ii qui sint, non cuiusque est pronunciare. Tutius 
circa priores vel erratur: ideoque hanc novorum distuli lectionem, 
ne imitatio iudicium antecederet (vgl. X, 1, 118. 119. 122 aud 
125. 126) und IX, 3, 89: Haec omnia copiosius sunt executi, 
qui non ut partem operis transcucurrerunt — sicut Caecilius, 
Dionysius, Rutilius, Cornificius, Visellius, alique non psud. 
Sed non minor erit eorum qui vivunt gloria. Es ift Diermad) 
Hart, daß bie Namen beret, melde Quintilian mit nuper an[übt, 
bereit& Berftorbenen angehören, mie bäufig in unferem Gapitel, in 
welchem die Lebenden ftet3 ungenannt bleiben, & 94: sunt clari hodie- 
que et qui olim nominabuntur, $ 104: Sunt et alii scriptores 
boni, $ 122: Ilabebunt — magnam eos, qui nunc vigent, maie 
riam vere laudandi. Sunt enim summa hodie, quibus illustratur 
forum ingenia. Daraus erklärt fid) aud) bie genaue Abitufung wit 
ber er feiner Gegenmart fid näbert, indem er eos quos viderim 
al$ die, melde er mit feiner Jugend mod) berührte (S 98. 118 wi 
Krüger'3 Anm. unb dazu II, 8, 14 ille quem adolescentes senem 
vidimus Nicostratus, III, 1, 18 sunt qui viderint) unterjdjeibet vos 
denen quos nuper vidimus (S 90. 96. 119) d.h. ben kürzlich Ber 
ftorbenen, wobei zugleih feine nationale Gitelfeit den Vortheil hatte 


summa nocere dios Famaque post cineres maior venit et mihi nomen 
Tune quoque cum vivis annumerarer erat. vgl.V, 39. — Belleius II, 36 
Paene stulta est inhaerentium oculis ingeniorum enumeratio, inter quae 
maxime nostri aevi eminent princeps carminum Vergilius Rabirlusque 
et consecutus Salustium Livius, Tibullusque et Naso perfectissime In 
forma operis sui. nam vivorum ut magna admiratio it& censura 
difficilis est. — Dial. de or.26. Ego autem exspeotabam, ut incusato 
Asinio et Coelio et Calvo aliud nobis agmen produoeret, pluresque 
vel totidem nominaret, ex quibus alium Ciceroni, alium Caesari, sin. 
gulis demum singulos opponeremus. Nune detreotasse nominatim 
antiquos oratores contentus, neminem sequentium laudare ausus ost, 
nisi in publicum et in commune: veritus, credo, ne multos offenderet, 
si paucos excerpsisset. (Bgl. hiermit Quint. X, I, 4D Paucos — excorpere 
in animo est, — ne quisquam queratur omiasos forte aliquos.) 
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eigen, daß kein Zeitalter Roms und am wenigiten das feine ent: 
t war von litterarifcher  Struditbarteit. — Auch den zweiten 
undfag bat er mit feinem Mufter Gicero gemein. — Gic. Or. I, 4 
na enim sequentem honestum est in secundis tertiisque con- 
re. Quint. XII, 11, 26 Verum etiamsi quis summa desperet — 
en est ut Cicero ait, pulchrum in secundis tertiisque con- 
we. Die Beichräntung feiner Auswahl auf wenige Muftergültige 
bt er in bem prooemium des Gapitel8 8 45 aus: Paucos enim 
sunt eminentissimi, excerpere in animo est. Facile est autem 
liosis qui sint his simillimi iudicare. Aber aud) innerhalb 
ausgewählten Gruppen madt er nad dem Borgange des Livius 
9 legendos Demosthenem atque Ciceronem, tum ita ut quisque 
t Demostheni et Ciceroni simillimus) und wie e8 fcheint aud) 
$ Lehrers Domitius Afer (8 86 Secundus est Vergilius, propior 
en primo, quam tertio) überall bem princeps, meift 
) ben secundus nambaft oder wo die Zahl gering ijt, gleich 
mmen bie praecipui, bie dritten aber und weiter ab folgenden 
ichnet er nicht au&brüdlid, jegt auch nicht wie bei jenen die beider 
pen Glemente in Eonner, fondern überläßt dies ber Selbitthätigfeit 
Φε]ειδ. Da nun bieje Principate nad) Maßgabe des rhetorijchen 
tbe8 ertbeilt und ibre Inhaber an bie Spige der Neiben geftellt 
ven, muß in allen Gattungen, deren ältefter Vertreter nicht zugleich 
vollfommenfle unb für ben orator muftergiltige ift, wie Homer 
Arhilohus (Bell. I, 5 neque quemquam alium, cuius operis 
nus auctor fuerit, in eo perfectissimum praeter Homerum 
Archilochum reperiemus), die chronologiſche Anordnung der 
«nen Glieder, melde Quintilian im Ganzen unzweifelhaft feft bált, 
Störung erleiden, und ba begreifliher Maßen nicht jevesmal in 
entfprechenden Gattung oder Gruppe auf ber anderen Seite bie: 
Störung und mnidt notbmenbig an berjelben Stelle eintritt, fo 
en bie Gruppen, mären fie aud) jonít ganz ſymmetriſch angelegt, 
ι binfihtlih der dronologijden Gontinuitát oder Lückenhaftigkeit 
a von einander abweichenden, ungleihen Charakter gewinnen. Daß 
das chronologifche Princip der Anordnunug Quintilians wirklich 
Brunde liegt, dafür fpricht der Umftand, daß er fid der durch bie 
vendung feines zweiten Grunbjage8 bewirkten Störungen  felbjt 
upt ift, bap er biejelben nicht mit GCtilljdmeigen übergeht, jonbern 
mals geffifjentlid) anmetft unb gleichſam entſchuldigt (f. Rh. Muf. 
8. XIV, 6. 466). So wird bei den attifhen Rednern, mo die 
Weget an ber meiten Ausdehnung der aetas una 6) Anftoß ges 


6) Quintilian ift hier wie fo oft (f. unten) von Cicero abhängig Brut. 
: Haeo enim aetas effudit hane copiam; et — sucus ille et 
fals incorruptus usque ad hane aetatem oratorum fuit, ber offenbar 
ο nidt in bem Sinne von Menſchenalter gebraudt. 
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nommen baben, nadbem ber princeps SDemoftbene$ und Aeſchines 
unb Hyperides vorangeftellt find, ver ältefte unter den Genannten, 
Qpfia8, ausdrüchlich ala His aetate maior eingeführt (S 78) dv. b. mit 
andern Worten: er hätte bei einer rein hiſtoriſchen Aufzählung bie 
erfte Stelle baben müflen. So wieder bei ben römifchen Gpiferm, mo 
Bergilius, Macer und Lucretius, der Ataciner Varro dem Ennius 
voraufgehn, wird nad) diefem mit ben Worten Propiores alii atque, 
ad hoc, de quo loquimur, magis utiles ($ 88) (vgl. $ 74 Theo- 
pompus his proximus) in bie chronologifhe Bahn eingelentt. Quin: 
tilian bat aus dieſen durch ben Eingriff feines rhetoriſchen Utilitäts- 
princips unvermeidlichen Störungen einen doppelten Bortheil zu ziehen 
gewußt, erftens ben, daß er Πώ auf Grund ber einmal geftörten Orb; 
nung aud) nod) andere Umftellungen aus anderen Rüdfihten erlaubte, 
welche ſpaͤter beleudhtet werden follen, aljo überhaupt eine freiere Bes 
wegung innerhalb feines biftoriich gegebenen Stoffes gewann, und 
zweitens, daß er bie mit ῬευαΦί an der Cpige jeder Hauptgattung 
eingeleitete Parallele ber beiderjeitigen Repräjentanten durch bie eins 
zelnen mannidjfad) verjhobenen und wieder verknüpften Blieder ver 
Gruppen auszuführen fid) verfagte, ſondern deren Fortfegung feinen 
mit beiden Litteraturen gleich vertrauten Leſern anbeimgab. So wurde 
die qualitative Parallele, nicht zum Schaden ber Römer, im eine 
quantitative verwandelt, und bie Abhängigkeit der römifchen Litteratur 
von der griedifchen, melder Quintilian bennod) mandes BZugeflänpnik 
zu maden nicht wmbin fonnte, nahm bei bem fcheinbaren Mangel 
ftetiger Berührung die Maske origineller Gelbftändigteit an. Yreilich 
verfchlingt fid) bier bie Frage nah ben Motiven ber von Quintilian 
getroffenen Auswahl und offen vorliegenden Anorbnung mit ber piel 
dunkleren und ſchwerlich je zu erlebigenben nad) ber Beichaffenheit umb 
dem Ginffufje feiner Quellen und Vorlagen, denen wegen nachweis⸗ 
lider Fälle ein Antheil an der Geftaltung dieſes Capiteld und vielleicht 
aud απ ben Störungen einer volllommenen Symmetrie zugeichrieben 
werden muß. Nichts beftomeniger find außer Quintilian'8  birecten 
Heußerungen Spuren der Parallele zwiſchen ben Gruppen und einzelnen 
Gliebern berfelben vorhanden, melde nadjumeijen unfre nádjfle Auf: 
gabe ijt, wozu mir eine nocdhmalige Betrachtung der [don vorgeführten 
Reihen nicht fcheuen dürfen. 

Bergleiht man in biejer Abficht bie Abjchnitte über bie grie 
chiſchen und römischen Epiker mit einander, fo tritt eine gleihmäßige 
Gonítruction derjelben, aljo eine beabfichtigte Entjprehung auf beiden 
Seiten beutlih heraus. Homer ift dort ber chronologifhe aber aud) 
für ben Redner muftergiltige Anfangspunct, ber erfte und zugleich 
univerjelle Repräfentant aller wiffenfchaftlichen und künſtleriſchen Cultur 
in den Augen des Alterthums (XII, 11, 21 Ceterum ut de Homero 
tsceam, in quo nullius non artis aut praecepta, aut certe non 
dubia vestigia reperiuntur) und fteht daher über aller Vergleichung 
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(865 post Homerum tamen, quem ut Achillem semper excipi 
par est), ober er bildet das unetreid)bare Ideal, ben conftanten Werth« 
mefler, mit dem jede andere litterariihe Größe abgeſchaͤtzt werben 
tann (357 Quid? Horatius frustra Tyrtaeum Homero subiungit? 
8 62 Stesichorus videtur aemulari proximus Homerum potuisse. 
$ 81 quis dubitet Platonem esse praecipuum sive acumine disse- 
rendi sive eloquendi facultate divina quadam et Homerica?). 
Wenn nun Duintilian bie Reihe der römischen Gpiler mit Vergil er 
öffnet und dabei auf Homer zurüdweift, jo bebarf es nicht erft bet 
ausdrüdlihen Ginjdrántung, daß er biefen nicht jenem gleichftellt, 
fondern es erhellt dies fchon aus feinem Urtbeile, daß et omnium 
eius generis poetarum Graecorum nostrorumque haud dubie 
proximus (sc. Homero) fei unb bet Berufung auf feinen Lehrer 
Domitius Afer, ber ibm bie zweitnächfte Stelle nad Homer gab. G6 
ift alfo weder ber Zeit nod bem Werthe nad) ber römijche Homer, 
abet. der einzige römifche Gpiler, ber fid; nad) Quintilian mit Homer 
vergleihen läßt und dieſer Vergleih wird dann in einer für ben 
römifshen Dichter nicht unvortbeilhaften Weife ausgeführt”), Die 
GbaraltetiRit des Homer fchließt mit ben Worten S 51 Verum hic 
omnes sine dubio et in omni genere eloquentiae procula 
se reliquit, epicos tamen praecipue, videlicet quia clarissima 
in materia simili comparatio est und ganz parallel heißt εδ an 
berjelben Stelle bei Bergil 8 87 Ceteri omnes longe sequuntur. 
Soweit reiht auf beiden Geiten das erfte Kolon des epiſchen fata: 
[og$. Es folgen dann auf beiden Seiten je ſechs Gpiler, unter denen 
der zweite Rang weder dem Antimahus, den die Alerandriner damit 
beebrt hatten, nod) dem Cornelius Severus unbedenklich zugeitanden 
wird (853. 89). Und das ift das zweite Glied des Parallelismus. 
Das dritte reicht bann auf beiden Seiten bi8 an’3 Ende bet epijchen 
Barallele (8 57. 90). Man kann bier zmeifelhaft fein, wohin bet 
Dichter zu τεῶπει, meldet nad Sarpe Serranus heißt, ohne daß 
baburd) daß Bahlverhältnik im zweiten Gliebe geftört mürbe, jobalb 
man Macer et Lucretius für einen Poflen zählt, wie nachher Ra- 
birius ac Pedo. Aber es fcheint richtiger Serranus (ober feinen 
Grfagmann) dem dritten Gliebe vorzubehalten, weil das über ihn Ges 
fagte einen älteren Seitgenofjen Quintilians vermutben läßt. Er 


7) Zu Quintilions: ut illi naturae caelesti atque immortali 
cesserimus vgl. Propert. 17,84,65: Cedite Romani scriptores, ce- 
dite Graii: Nescio quid maius nascitur Iliade. ud) verdient bemerkt 
gn werden, bag Quintilian ſowohl in feiner Charafteriftil des Homer $ 46 f., 
als απώ in andern Büchern faft nur auf bie Ilias Bezug nimmt. Wie 
geneigt die Römer waren, ihren Bergil mit Homer zu vergleichen, zeigt 
anter Andern Sueton. vit. Verg. p. 59 Reifferſch. Aeneidem inchoavit, 
argumentum varium et multiplex et quasi amborum Homeri carminum 
instar, praeterea nominibus ao rebus Graecis Latinisque commune. 
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vertritt dann die Kategorie Eorum quos viderim. Ihm folgt Ba 
leríus Flaccus mit nuper (j. oben), bet, wie aud) Galeius Bafjus 
(fuit) unb bie nod) übrigen zur Zeit ber Abfafjung ſchon verforben 
war. Das numerifche Uebergewicht des rómijden Gpoà läge demnach 

in ben 6 Gliedern dieſes dritten Kolon, da das dritte griedhifche κα: 
verftánbig zufammengeraffte Dichternamen enthält, bie Quintilian gu 
vertreten nicht gefonnen ift (quos transeo). Zu bem ftart befegien 
tümijden Epo3 bildet enblid) einen unvermeidlihen 3Inbang Germe 
nicus Augustus, ber einzige von allen Lebenden namentlich erwähnte 
und bod von diefer Nomenclatur ausgeſchloſſene (S 91 Hos nomins- 
vimus mit Krüger's Anm.), aljo nicht einmal eine wirkliche Ausnahme 
von bet Negel (f. oben), denn ber regierende Kaiſer ſteht außerhalb 
aller Parallele. Mit ftarker, aber leicht erflärliher®) Schmeichelei wid 

er zum erften aller lebenden Dichter, ja durch cine leife Anfpielum 
(Quem praesidentes studiis deae propius audirent? vgl. $ 48 
invocatione dearum, quas praesidere vatibus creditum est) gs 
einem zweiten Homer geftempelt. — In ber Anorbnung ber vie 
erften griechiſchen Epiler ift Quintilian ber ἀρχαίων κρίσις, wellt 
ben Namen des Dionyfius von Halikarnaß trägt (Reiſsle, T. V p. 4161.) 
gefolgt, bei beiden gebt bem Panyaſis fein Schüler Antimachus voran, 
mas nöthig war, menn von jenem gejagt werden follte Panyasin ex 
utroque (llesiodo et Antimacho) mixtum putant, Γ]ανύασις δὲ 
τάς 7’ ἀμφοῖν ἀρετὰς ἠνέγκατο. Gleih darauf haben Apollo” 
nius und 9(rat ihre Stellen gewechfelt, wofür fid, wenn nicht awe» 
bier die von Quintilian benugte Quelle maßgebend war, kaum ο πα 
triftiger Grund ermitteln läßt. Die Annahme eines folden Gi 

aber für dieſen Fall ift gerechtfertigt, weil fi) Ὀετείθε beim Ant- 
machus bartbun läßt, von welchem Duintilian fonft fo menig . 
zu fagen weiß, daß man fid) kaum der Frage ermehren fann, web- “ 
balb er ihn bennod in feine Auswahl aufgenommen. Und vieſelbe⸗ 
Frage liebe fid mit nicht viel geringerem Recht aud) bei Arat erheben. 
In dem dritten Kolon, von welchem nad) bem oben Bemerkten Niemand 
chronologiſche Ordnung verlangen wird, ift ein ftarfer Sprung ami = 
iden Theokrit (den Quintilian butd) in suo genere von ben eigent: 7 
lien Gpifern gejchieden bat) und SRijanber, und ein eben [ο ftarter ^ 
jwifchen Gupborion und Tyrtäus, ber jdon nicht mehr in bieje Reihe ' 


8) Außer den materiellen Vortheilen und Ehren, welche Quintilian 
dem Kaiferhaus verbantte, bem salarium e fisco, den ornamenta eonsa- 
laria, der bod) gewiß vergüteten linterweifung der Großneffen "Domitians, 
lommen bier bejonber8 bie von bem [ερίετεπ geftifteten poetifchen Agonen 
am Minervenfeft in Betracht, in denen fein anderer al& der faijerfidje Bra- 
Deut bie Preije vertheilt haben kann (D. Zahn, Berichte b. fächl. Gef. b. 
®. 1856. p. 299). Der BPreisrichter aber mußte natlirlich über den Be 
werbern flehn. Und ein Wort des Dantes und der Anerkennung gebübrte 
ihm in der That. 
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gehört. Wenden mir unà zu den Roͤmern, fo erfahren wir au XII, 
11, 27 daß Macer et Lucretius, over, wie e8 bort richtiger heißt, 
Lucretius ac Macer alà secundus tertiusque auf beu vorangeRellten 
Bergil folgen (Quin immo si hano cogitationem homines habuis- 
sent, ut nemo se meliorem fore eo, qui optimus fuisset, arbi- 
traretur: hi ipsi qui sunt optimi non fuissent; neque post 
Lucretium ac Macrum Vergilius —.) Die nádfte Stelle nah Qu: 
cretins bem Lehrdichter bat chronologifch richtig der ibm verwandte 
Barro Atacinus erhalten. Auf ihn bätte Bergilius folgen müflen 
und ed war nun bobe Zeit, Ennius, follte er nod) genannt werben, 
einzuſchieben. Nachher ift bie Chronologie in Drbnung, wenn man 
wur nicht ängftlihe Alribie verlangt, weshalb id) die von Nipperben 
Bhilol. VI, 1 p.140 für ὃ 89 unb 90 angeveutete "Rüdlebt zur 
früheren Zeit’, d. b. nicht beobachtete Seitfolge, nicht ohne Weiteres 
zugeben fann, Da Quintilian nur zwei Kategorien unter feinen Zeit: 
genofien mad, glaube id dad vom Balerius Flaccus audgefagte 
nuper amisimus?) aud) auf die nad) ihm folgenden Namen beziehen zu 
müffen. Allerdings ift nun dieſer zuerft Genannte fpäter geftorben 
(unter Domitian) als ber zulegt Genannte, Lucan (unter Nero) und 
mit denen, welche hierin bie djtonologiid)e Unordnung finden tollen, 
babe ich nicht zu rechten. Die Dazwijchenliegenden aber begründen 
diefen Vorwurf nidt, denn wie [ange Saleius Baſſus, der Zeitge⸗ 
nofje Beipafians, gelebt bat, ift unbefannt, unb Rabirius und Pedo, 
deren mors immatura nidjt mie bei den andern erwähnt ift, können, 
obgleich (don von Ovid gefeiert, τεΦὶ wohl nod eine Strede über 
Tiberius hinaus (Merkel prolus. ad Ibin p.378) gelebt haben, um 
mit demfelben Rechte wie Lucan unter ben Begriff der nuper amissi 
zu fallen. — Für eine parallele Beziehung der einzelnen Epiker zu 
einander können in biefem Abfchnitt natürlich nur bie beiderfeitigen 
Glieder des zweiten folon in Betracht Tommen, unter denen eine . 
folhe zu ermitteln um fo ſchwieriger ijt, αἷδ wir e8 mit mehreren 
jemlid) unbelannten Größen zu thun haben, und bei ben Griechen 
bet secundus tertiusque nidt einmal [ο viel ober fo wenig wie bei 
den Römern angezeigt ift. Allerdings Dinbert midtà Hefiod, ber bie 
jweite Stelle bat, für ben secundus zu halten (Bell. I. 7 ut tempore 
tanto viro (Homero) ita operis auctoritate proximus) und da fid 
der Dritte, Antimahus, weder mit Aemilius Macer nod mit Qucre: 
tius vergleichen läßt, bieje beiden zufammen jenem ala Didaktiker 
gegenüberzuftellen.. Noch näher aber treten Apollonius (und rat) 
dem Varro Atacinus, einmal binfichtli des Stoffes, denn Varro bat 
We Werte beider überfegt, unb dies gerade betont Quintilian (in iis, 


9) Worauf e$ beruht, daß aud) Bernhardy p.461 ihn “in Jugend» 
jahren’ erben Täßt, weiß ich nicht. Der bloße Ausdrud amittere begründet 
dies nicht Hinlänglich. 
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per quae nomen est assecutus, interpres operis alieni 8 87), umb 
dann lautet aud) fein Urtheil über beide ziemlich gíeid): S 54 non 
tamen contemnendum edidit opus aequali quadam mediocritate 
(Apollonius), ὃ 87 non spernendus quidem, verum ad 

facultatem dicendi parum locuples. -. Bei een Glegilerm if 
bie Stufenfolge nur für bie Grieden bezeihnet ὃ 58 princeps he- 
betur Callimachus, secundas confessione plurimorum  Philetas 
occupavit, unter ben viet!) Römern nad) Quintilian's eigenem Ur 
tbeil Zibull vorangeftellt unb unbedingt gelobt, während Andre bem 
Propertius vorzogen, bie beiden folgenden find nur getabelt. GB fas 
aljo das provocamus, wenn nicht Tibullus und Propertius bie beiden 
Grieden weit überragten, nur in ber doppelten Zahl begründet fein. 
Quintilian eilt über dieje Dichter raíd) hinweg, ba ibm die game 
Gattung für [είπε Zwecke nidt midtig war. Cine Berührung ber 
beiberfeitigen Vertreter ijt bier für Propertius mit Kallimahus un» 
Philetas nad) defien eignem Geſtändniß (II, 34, 31. III, 1, 1. III, 2, 53. 
IV,1, 64) unzweifelhaft. Den Tibulus ſpricht Bernhardy 9. 2. G. 
€. 539 (τοῦ Diomed. III, 6 von der Nahahmung der Griechen frei. — 
Bei der τὀπιί[ώει Satire, melde in der griechiſchen Litteratur ξείπε 
Entiprehung findet, unterſcheidet Quintilian zwei Gattungen, bereu 
eine, die von Qucilius reformirte, außer biefem von Horatius, ben 
et ald praecipuus bezeihnet und von Perfius vertreten ift, wobei 
die Lebenden, mie immer ungenannt bleiben; die andere, bereit& vor 
Quciliu8 vorhandene, vertritt nachmals M. Zerentius Varro dur bie 
von ibm cultivirte Menippeifhe. Daß er, ber hronologifch zwiſchen 
Zucilius und Horatius zu fleben fommt, erft hier auftritt, ift [omit 
weder eine Berlegung ber Zeitfolge, nod) ift e3 ein nadtráglider Bw 
fag oder Anhang, fondern in ihm liegt ein weſentlicher, gar nicht zu 
miſſender Beitandtheil der ſatiriſchen Poeſie. Quintilians viel bejpto 
chenes Urtheil über bie Varroniſche Satire ift neuerdingd von Stoepet 
im ®bilolol. XVIII, p. 423—438 [ο umfihtig und gelehrt beleuchtet 
worden, daß nur eine in biefer Hinficht entipredhende Widerlegung 
dagegen aufzutreten berechtigt ift. Da ich eine ſolche nicht beabfidhtige, 
fondern nur bie eine ber von bem Verfaſſer der Varroniſchen Vin⸗ 
bicien bereità abgewogenen Möglichkeiten vor der anderen, melde er 
ald Hauptmoment anerkennt, bevorzugen möchte, fo mag εδ mir erlaubt 
fein in aller Kürze, indem id mid) auf das von Quintiliam barges 
botene Material beichränte, über diefen Gegenſtand aud) meine, nidt 
erft bei diejer Gelegenheit gefaßte Anſicht auszufprehen. Ich entfcheide 
mid) námlid für bie Ergänzung non sola carminum (sed etiam 
rerum oder argumentorum) varietate mixtum und DeiBe allt 


10) Diefelben nennt Ovid. Trist. IV, 10, 51 in diefer Ordnung: 
Gallus, Tibullus, Propertius. Quartus ab his serie temporis 
lpse fui. 
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von Roeper für biejelbe gemadten Zugeſtändniſſe willlommen. €o be» 
ftimmt Quintilian dieje zweite Gattung der Satire von ber zuerft be: 
ſprochenen unterjdeibet, hängt bod) ba8 über fie und ihren Vertreter 
Barro Gefagte burd) mande Fäden mit der eriten Hälfte des Abs 
(dnittà zufammen. Gin folder Zufammenhang liegt ſchon in bet Art 
ber Anlnüpfung burd Alterum illud etiam prius satirae genus 
(nid wie anderswo diversum opus $ 69, ober suum genus $ 55). 
Ferner wird bie eruditio, tmelde Quintilian an Quciliuà bemundert 
Bat, aud) Barro in reihem Maße zugeiprohen (eruditissimus). Die 
ftärkfte Beziehung aber wird dadurd bewirkt, daß ber vorangebenbe 
Perſius multum et verae gloriae quamvis uno libro meruit, 
Varro dagegen, οὐρίείϐ er plurimos libros et doctissimos 
composuit, ber eloquentia nur menig genügt bat. Es [fdeint mit 
námlid nidt durdaus notbmenbig in bem Cage Plurimos — elo- 
quentiae, ftatt “eines Urtheils über bie poetijd)en Leiftungen, wie ed an 
biejer Stelle zu erwarten war’, nur eine allgemeine Aeußerung Quin: 
tilians über ben Charalter des berühmten Schriftftellers zu erbliden, 
‘defien der Proja angehörige Hauptwerle in dem Fachgerüſte feiner 
litterar⸗hiſtoriſchen Ueberſicht feinen eigentlihen Plag fanden. Denn 
eine [οίφε Aeußerung ftände, roie aud) Roeper gefühlt zu haben jcheint, 
bei bet Kürze, meldet fid Quintilian befleißigt, ziemlih unvermittelt 
und beziehbungslos da, unb nähme nod) dazu dem an biefer Stelle 
erwarteten Urtheil über die nur mit einem unterbrüdten Gegenſatz 
djatalterifitten Dichtungen den Pla meg. Sondern id finde meiners 
jeit3 fein Hinderniß unter plurimi libri bie 150 Bücher der Menippeen 
zu verftehen!?), [ο mie das, was meiter von ihrem Berfafler prädicirt 
wird, al8 Bervollitändigung ihrer Charalteriftit aufzufafien und darin 
beftärtt mid) bet nun einmal für mein Bemußtfein nicht zu bejeitis 
gende Gegeníag zu bem unus liber des Perfius. Aber mie man 
id Dierüber entjcheiden möge, aud menn man in jenem Cafe ein 
allgemeines Urtheil über ben Geſammtcharalter ber Varroniſchen Schrift: 
fellerei fiebt, involvirt bajfelbe ein foldes aud) über bie Satiren, 
und außerdem trägt biejer Sap den Inhalt jener Gllipje nad, b. b. 
tt ift felbjt die dort verfchwiegene Ergänzung zu non sola carminum 
varietate durch ein hier nur formell erweitertes sed varietate rerum. 
Erſt unter Ὀἱεῖες Annahme find bie Worte fowohl ihrer Stelle ala 
Bereutung nah volltommen geredifertigt. Es braucht nur nod) bin: 
zugefügt zu werden, daß unfere Auffaffung aud) nidt im Widerſpruch 
ftebt mit den wichtigen zum Theil Varro felbft in den Mund ge: 
legten Angaben Gicero’3 in den Acad. post. I, 2, aus denen Roeper 


11) πιά) der Ausbrud composuit erjdjeint mir für meine voraus 
θε[εθίε, bem Duintilian im Gedanken liegende varietas rerum recht bezeich- 
πεπὸ und außerdem im beften Einklang mit dem Barronifchen Buchtitel de 
compositione saturarum. 


Sg. | Philol. N. F. XIX. 9 
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feine Ergänzung burd) den SRijddaraltet des σπουδογέλοιον nah: 
brüdli entmidelt bat. Widerfprähen fie aber aud) bem Urteile 
Duintifian'é — und allerdings beden fi beide nicht, denn aufe 
Anderem finden mit gerade das charalteriftifhe conspergere quadam 
hilaritate nidtt wieder — fo ift eben zu bemerfen, baf wir es gt 
nàdft mit Quintilian, nit mit Cicero zu tbun haben. — Rehm 
wir nad biejer Unterbrehung den Faden unferer Parallele wieer 
auf, [ο haben mir jdon gejehen, daß Quintilian eine eingehende Ber 
gleihung der S Yamboarapben, da die Römer diefe Gattung nidi 
ausgebildet hatten, unterläßt, dabei fid) jebod) nicht verfagt angubeutas, 
daß die Römer eine folde nicht zu fcheuen brauden, indem er bem 
griehifhen Kanon, aus bem er nur Archilochus nambaft macht (t4. 
Gic. Or. $4, $or. A. P. 79) eine gleihe Zahl tómijder Dichter 
entgegenftellt, bie trog der Beeinträchtigung burd) bem epodiſchen Bes 
bennod) bie bem reinen griehifken Jambus eigenthümlidye Wirkung, 
die acerbitas erreiben (Dfann, part. V. p. 19 'nec tamen vel sic 
acerbitatem quae iambo propria esset, leniri' und Cäfar im Philel. 
XII, 6. 759). — Nah dem Zugeſtändniß biefer Lüde im bm 
Gattungen der römischen Poeſie fegt Quintilian bie römischen Lyriler 
mit At (mie S 101 At non historia cesserit Graecis) ber Mein 
Auswahl von vier griedifchen entgegen und findet nur ben einem 
Horatius [efenamertb, auf ben er aber dafür die Vorzüge der Griechen 
zufammenhäuft, denn insurgit aliquando entipridt der spiritu 
magnificentia beà Pindar 12) unb Alcäus unb fließt zugleich bel 
rehte Maaß ein, welches Quintilian an Gtefihorus vermißt, tt 
iucunditas et gratia bat er mit Simonides gemein, bie figurae 
varine mit Pindar, wie aud bie bentissima verborum copia (verbis 
felicissime audax). Mit bem zweifelhaft genannten Caeſius Soful 
bat Quintilian feine Zeit erreicht, deren nod) lebende Bertreter bet 
Sprit, obwohl fie jenen weit übertreffen, er zu nennen fid) verfagen 
muß. Auch bier ift bie ὥτοποίορίώε Orbnung, mie fdon bemerft 
worden (Rh. Muf. N. S. XIII, p. 465) beobadhtet, denn vom Stand: 
punlte der Nupbarleit aus hätte Caeſius nad) jenen erwähnt merben 
müffen. — Nahdem Quintilian die alte griechiſche Komödie ohne 
entſprechendes Gegenftüd auf der römifchen Seite gelaffen, wendet et 
fi sut Tragödie und be[drántt fid) auf die drei großen Tragiker 


19) Duintilions Worte $ 61: velut quodam eloquentiae flumine 
enthalten für mid) eine Horazifhe Reminiecenz aus ο. IV, 2,5 Monte de- 
eurrens velut amnis, zumal aud) ba$ aemulari aus B. 1 nachher 
bei Stefihorus fid) ecinfinbet, Dies fcheint dafür zu fprechen, bag bem 
Scriftfteller [ώοιι bei ber 9rbjajjumg des griechiſchen Kataloge bie römifchen 
Begenmänner vorfchwebten. Uebrigens ift Quintilian reich an fofdjen Re 
miniscenzen. So ift ba$ prooemium ſeines vierten Buchs in Gebanfen umb 
5A nur eine Variation des Thema's, mit welchem Livius bas 31ſte et» 

et. 
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R chronologiſcher Folge, bie er mit Aeſchylus eröffnet, und es darauf 
mentfdieben läßt, ob Copbotleà oder Euripides al8 Dichter höher zu 
tellen, bem legteren aber vom rhetoriſchen Standpunct aus größere 
Bedeutung beilegt. Bei den Römern [deibet er zwiſchen alten Tra⸗ 
jitern (veterum ὃ 97) und denen die er noch gejeben (Eorum quos 
riderim $ 99). Bon jenen nennt er zufammen und vergleicht mit 
inander Accius und Pacuvius, ein ebenjo beliebtes Thema jdjeint es, 
pie bie Streitfrage über den Vorrang des Guripibe8 ober Sophofles 
$jot. Ep. I, 1, 55. Ambigitur quotiens uter utro sit prior, 
ufert Pacuvius docti famam senis, Accius alti, ®ell. IT, 9 Clara 
»er idem aevi spatium fuere ingenia — in tragoediis Pacuvii 
stque Acci usque in Graecorum ingeniorum comparationem 
yyectis magnumque inter hos ipsos facientis operi. suo locum). 
Dbgleid) fi nad ben uns vorliegenden Xbatjaden für Accius eine 
Bevorzugung eines. der drei griedijdjen Tragiker nicht nachweiſen, ba: 
gegen die Hälfte der Tragödien des Pacuvius auf Sophokles zurück⸗ 
Mibrem läßt (Teuffel, Probe e. Bearbtg. ver R. 9. ©. ©. 10. 29), 
eint Duintilian bod) beide zuſammen mit Aeſchylus in Parallele 
m ftellen, denn mie diefer sublimis et gravis et grandiloquus ijt, 
o befigem jene gravitas sententiarum, verborum pondus, aucto- 
"itas personarum, und neben diefen Borzügen diejelben Fehler, Aeſchylus 
f& rudis in plerisque et incompositus, von ben Römern heißt e8 
tor et summa in excolendis operibus manus — videri potest — 
defuisse. Dber ift Pacuvius, weil er vorzugsweiſe ſophokleiſche Stoffe 
bearbeitete, deshalb bem jüngeren Accius nadjgeltellt, um fo mit Sos 
pbolle3 an zweiter Stelle zujammenzutreffen, ober beruht bieje Unter: 
ynung auf feinem geringeren tbetorijden Nugen? Unter den Fol⸗ 
yenben entipricht allerdings die Medea des Dvibiu8 dem dritten Griechen, 
Buripides, der gefelerte Thyefted des Varius aber hatte fein Vorbild 
Wt an diefem Dichter (Weichert de L. Vario et Cass. Parmens. 
p. 81 n. 69), fonbern fdeint vielmehr bem Sophofles bie €pige bieten 
jt follen, denn wie nah Aeſchylus abgejegt wird mit: Sed longe 
arius illustraverunt hoc opus Sophocles atque Euripides, jo 
R aud ein llebergang von Attiu3 und Pacuvius gemadjt mit: Iam 
Varii Thyestes cuilibet Graecarum comparari potest. An men 
Bomponius Secundus, ber princeps bet jüngeren Tragiker fid am: 
dep, ift unbelannt, er veranfchaulidt ala ber vierte oder fünfte vie 
"wide Fruchtbarkeit auf diefem Gebiet für die Quintilian näber 
iegenbe Beit. — Auf den weiten Abftand, in welchem die römifche 
Romóbie fij gegenüber ber neueren griechifchen befindet ift [don 
yei der alten bingemiejen S 65 sinceram illam sermonis Attici gra- 
iam prope sola retinet, ein Urtheil, das 8 100 miebettebtt adeo 
ib mihi sermo ipse Romanus non recipere videatur illam solam 
‚oncessam Atticis venerem unb aud) nod) XII, 10, 38 zu lefen ijt: 
Neque enim, si tenuior& haec ac pressiors Graeci melius, in 
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Seite Livius — mirae iucunditatis clarissimique candoris 
und feine affectus praecipue dulciores (ju fusus H. vgl. $ 32 
illa Livii lactea ubertas, unb überhaupt II, 5, 19 Ego optimos 
quidem, — sed tamen eorum candidissimum quemque et 
maxime expositum velim, ut Livium & pueris magis, quam 
Sallustium), und das den Grieden vorausgehende Rejultat quorum 
diversa virtus laudem paene est parem consecuta madt 
bei den Römern den Schluß: Ideoque immortalem ilam S. velo- 
citatem diversis virtutibus consecutus est. (vgl. Vell. II, 36 
et consecutus Sallustium Livius). Qn der Reihe der griedijd)en 
Hiſtoriker folgen zunächſt diejelben wie bei Cicero, nur in anderer Ord⸗ 
nung, námlid) Theopompus his proximus, sc. aetate, unb zugleidy in 
historia praedictis minor. Den dritten Römer Servilius 3tonianue 
bat Duintilian miffentlid vor ben etmaà älteren (paulum aetate 
praecedens eum) Aufivius Baſſus geftellt, weil er vefjen Ausſpruch 
über Callujt und 9iviuà an fein eigned Urtheil antnüpfen wollte. 
Aber aud) die Parallele mit Theopomp kommt fo zu Stande. Denn 
was wir von biejem bei Quintilian felbit leſen: oratori magis simi- 
lis, ut qui, antequam est ad hoc opus sollicitatus, diu fuerit 
orator!9), baffelbe lefen wir von Serviliug bei Zac. Ann, XIV, 19 
diu foro, mox tradendis rebus Romanis celebris, unb aud, 
biefen Gefichtäpunct, der für Quintilian feinem rbetorifjden Άιοεάε ge 
mäß jebr in Betracht fam. unb barum aud) häufig genug bervortritt 17), 
bat er mit Cicero gemein, melder a. a. D. bie griechiſchen Qiftorifer unter 
bemjelben bejpridt. Das aljo mat bet eigentlihe Grund, Gerviliuà 
über Aufivius Bafjus zu erheben, denn biejer praestitit egregie hi- 
Bloriae auctoritatem, was Quintiliam an Servilius vermißt. Dennoch 
bat Quintilian dieſes Zufammentreffen mit Zbeopomp bei Servilius 
nur angedeutet mit ben Worten qui et ipse a nobis auditus est), 


16) Ge ift fein Widerſpruch, wenn Gicero a. a. 5). von Theopomp irib 
Ephorus jhreibt: causas omnino nunquam attigerunt, denn er benft an 
oausae iudiciales, während fidj bie Schüler des Sfotrateà auf die epibeil 
tifche Rede μμ, Vgl. de or. 11,23, 94. 

17) $ 47 und Oſann part. IV p. 7. — $55. — 8 63 Alcasus — 
plerumque oratori similis — $ 64 Simonides — praeoipua elus in com- 
movenda miseratione virtus — $65 aut similior sit oratoribus, aut —. 
867 Euripides — et in sermone magis accedit oratorio generi et — 
8 70 Sed mihi longe magis orator probari in opere suo videtur. 874 
- 6 78 si oratori satis est docere. — 6 90 Lucanus magis oratoribus 
quam poetis imitandus. $ 101 Livium — in concionibus supra quam 
enarrari potest eloquentem — 8 107 Salibus certe et commiseratione, 
qui duo plurimum affectus valent (vgl. VL ο, 2 u. 3), vinoimus. 8 117 
acerbitas mira — amari sales. 

18) Ob fid) bieje Worte auf das Hören feiner Reden ober Necita- 
tionen beziehen, bie er ſchon unter Claudius hielt (Plin. Ep. I, 13), oder auf 
beides, bleibt zweifelhaft, ba fich der Zeitpunct nicht ermitteln läßt, wo Ser» 
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[εί es daß er vorausſetzte, die gleichzeitigen Leſer würden vom ſelbſt 
die Parallele ziehen, jei e8 daß er abfidhtlih das Schema ber Reſpon⸗ 
fion nidt vollitändig ausführen wollte Der Parallelismus reicht nod) 
weiter. Denn wie Theopomp ben Thucydides fortjegte (Diod. XIV, 84), 
unb Bhiliftug, den Quintilian felbft als imitator Thucydidis bezeid: 
net — bei Gic. ad Q. fr. II, 13 heißt er paene pusillus Thucy- 
dides (vgl. de or. II, 14, 57) — in: feinem Werte über Sicilien 
einen Theil der thucydideiſchen Geſchichte miederbolte und meiter fort: 
führte (Göller de situ et orig. Syrac. p. 131 sq.), fo ſchloſſen fid) 
die Bücher des Aufidius, melde Reifferſcheid (Suet. rel. p. 382) bes 
veità obne Umftände a fine Titi Livi nennt, aller Wahrſcheinlichkeit 
nad) an Livius Annalen an (Mommfen, tóm. Chronol. 6. 118 A. 204. 
Die Chronik des Caffiodorus Senator ©. 559). - Unfere Kenntniß des 
Servilius Nonianus ift nicht auéreideno, um die allerdings nahe lie: 
gende Vermuthung zu beftätigen, daß aud) er gleih bem Aufidius 
Bafjus in feinem biftorifhen Stoffe unb deflen Behandlung ein Nach⸗ 
folger des Livius war. Hier bricht für unà die Parallele ab, bie für 
Quintilian und feine Zeitgenofien vielleiht nod) weiter fid) erftredte. 
Denn wir gerathen mit Ephorus und Klitarch, menn mir bie römi- 
Shen Seitenftüde aufjuden, ins Gebränge, indem ihnen, ben ober: 
fládlid) berührten eine unbenannte und bod) für bie Lefer Duintilians 
binlánglid gelennzeichnete Perjönlichleit gegenübertritt, über deren Gon; 
ftatirung man fid) bis jegt nicht bat einigen fünnen, ober, um auf die 
mannidfaden Gombinationen jener vielbeftrittenen Säge des $ 104 
Stüdfidt zu nehmen, es ftellen fid) ihnen zwei unbenannte Hiftoriker 
oder der eine rätbjelbafte unb der immer mehr Anhänger gewinnende 
Cremutius 19) an die Seite, Wir wollen dagegen, indem mir unfere 


vilius bie Rebnerbühne verließ und zur Gefchichtichreibung überging, bagu 
aud) das Geburtsjahr Duintilians nod) ſchwankt. 

19) Wir können weder der madjjenben Zahl (f. Philologus X VIII, 
6. 500. 514) derer beiftiminen, voeídje den von mehr als einer Seite 
felbfändig gefundenen Cremutius zum Inhaber ber libertas madjen, — 
Bernhardy S. 595 gehört nicht zu diefen —, mod) denen, welche, was daun 
notbrenbig (djeint, den unmittelbar vorausgehenden Sat: Superest — in. 
telligitur, nicht auf Cremutius, fondern auf einen andern, námlid) Domitian, 
beziehen (Landfermanı, deffen Anficht ich aus der Relation von 9t. Bad) in 
b. Sen. A.2.3. 1837, Ergänzgsbl. N. 80 ©. 294—96 kenne, und Paucker, 
Domitian und Cremutius Cordus, Mitau 1861), ſondern folgern vielmehr 
daraus, daß jene Beziehung auf Domitian unftatthaft ift, wie jogleid) näher 
erörtert werden [οἳ, daß auc die burdj die Aufnahme des Cremutius bes 
wirtte Zrennung beider Sätze nicht zuläffig jein fann. Wenn Duintilion 
e$ für gerathen oder für unvermeidlich hielt, ben Domitian unter den Epi- 
lem nicht zu übergeben, jo machte er damit, wie bemerkt worden, nur eine 
ſcheinbare Ausnahme von feinem fonft fireng befolgten Grunbíag, bie Le⸗ 
benden nicht zu nennen, indem er bie Verletsung biefer Kegel dadurch fofort 
aufhob, bag er den Φεπαππίει zum Vortheil für denjelben als außerhalb 
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Aufgabe im Auge behalten, nur bemerfen, daß unà zwiſchen bem fet. 
genannten Griechen Timagenes, ber die römische Sechszahl, wenn man 
Mann gegen Mann ftellt, ſchon überragt, und dem legten Römer eine 
Beziehung ftattzufinden ſcheint. Denn wie für biefen bie libertas di- 


feines Negifters fiehend bezeichnete. Cine andere Stelle aber, als nad) den 
bereits PVerftorbenen, konnte ev dem Namen des Kaifers nicht anweiſen, fo 
lange er bei feinem Verzeichniß die Zeitfolge im Wefentlichen beobachtete, er 
nennt ihn ba, wo ſonſt die lebenden Zeitgenofjen fummarijd) auftreten, und 
nennt, was aud) nicht zu überſehen ift, feinen andern Lebenden neben ober 
nad) ihm. Mit diefer namentliden Erwähnung an gehöriger Stelle contra- 
flirt num $104 Superest adhuc et exornat aetatis nostrae gloriam vir 
saeculorum memoria dignus, qui olim nominabitur, nuno intelligitur nad 
allen Seiten hin. Hier fol der Kaijer mitten im recensus, ber Sebenbe 
zwifchen zwei Berftorbenen — nicht genannt, fonbern neben den Geuannteu 
mit intelligitur nur angedentet fein. Was hatte denn Quintilian für einen 
Grund, den Namen feines faiferfiden Herin und Gönners bier nicht aut 
zuſprechen, oder ift εδ etwa im Geifte feiner Ergebenheit und SBergótterung 
(f. Bergk im Marburger Yectionsprogr. v. 1843/4 6. 5), daß er ihn als 
Epiter bis in die Sterne lobt, als Qiflorifer aber nicht einmal zu uennem 
wagt, fondern ungenannt neben andere gar nicht ebenbüttige Nebenbuhler 
einſchachtelt und verftedt? In folder Erwähnung konnte Domitian unmög- 
lid) eine Ancrtennung oder Schmeichelei fehen und ſchon darum ift bie dade 
von Duintiliang Standpunkt aus eine Inmöglichkeit. Aber fehen wir davom 
einftweilen ab. Steht Domitian al® der Lebende am der rechten Stelle, fe 
fanu Eremutins, der unter Tiberius geftorben war, nit auf ibm folgen. 
Und endlich, nachden alle diefe Anomalien vorausgegangen, wie fühl und 
gemäßigt wird ber vir saeculorum memoria dignus uud der Träger bamit 
unvereinbarer Präditate, Eremutius, unter die breite Kategorie der alli 
soriptores boni fubfumirt, während Domitian früher (6 91) außerhalb alles 
Vergleichs ftehtl Alſo Ausnahmen auf Ausnahmen gehäuft. Der lebende 
Kaifer Hier nicht mit Nanıen genannt und an einen Ort geftellt, wo er nicht 
hingehört, der verftorbene Eremutius nad) dem Lebenden, hinter dem δε 
ftorbenen wieder die (ebenben Zeitgenofien, alles beifpiellofe Abirrungen 
von ber fonft feftgehaltenen NRorın und darum mit ber einen fcheinbaren 
Ausnahme ϐ 91 nicht zu rechtfertigen. Sollen wir der einen Conjectur 
Cremuti, aus der alle diefe Schwierigkeiten entipringen, weil ihr das Lob 
graphifcher Evidenz nicht verfagt werden darf, bie ganze methodifche Gonfe 
quenz Duintilians zum Opfer bringen? Wenn man den Abftand zwijchen 
vir saeculorum memoria dignus und Sunt et alii soriptores boni entweber 
mod) nicht empfunden ober bi8 hiezu ftillfichweigend ertragen fat, dann er» 
trage man aud) den Mangel an Koncordanz zwiſchen exornat aetatis no- 
strae gloriam und Habet amatores, zwiſchen vir saeculorum memoria 
dignus und nec immerito, zwiſchen entzüdtem tob unb quamquam nooue- 
rit. Es hat allerdings größeren Reiz und erſcheint verbienftlicher, eine pets 
zmweifelte Stelle heilen zu wollen, al8 das Bekenntniß des Unvermögens und 
Nichtwiſſens abzulegen, aber je öfter wir uns bei diefem Capitel Quintiliaus 
in legterem alle befinden, wenn wir aufrichtig find, un jo weniger fann 
nad) der obigen Anseinanderfegung aud) hier diefe Refignation befremden. 
Was Buttmann in den Addenda zu Spalding T. IV p. 711 f. vor fo 


vielen nach ihm unternommenen Berfudyen geurtheilt hat, ift noch immer 
giftig. 
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cendi charakteriſtiſch ift, [ο galt jener wegen feiner Freimuthigkeit als 
Πιαῤῥησιαστὴς (Suid. Τιμαγένης) und die vollftändigfte Notiz 
über ihn bei Seneca de ira III, 23, welche mir folgen laffen, enthält 
einige Züge, bie an Gremutiu8 Cordus erinnern: Timagenes histo- 
riarum scriptor quaedam in ipsum (Caesarem Augustum), quae- 
dam in uxorem eius et in totam domum dixerat, nec perdiderat 
dicta; magis enim circumfertur et in ore hominum est temera- 
ria urbanitas. Saepe ilum Caesar monuit, ut moderatius lin- 
gua uteretur: perseveranti domo sua interdixit. Postea Tima- 
genes in contubernio Pollionis Asinii consenuit, a tota civitate 
direptus est. nullum illi limen praeclusa Caesaris domus abstu- 
lit. Historias postea quas scripserat, recitavit et combussit et 
libros &cta Caesaris Augusti continentes in ignem posuit. Inimici- 
lias gessit cum Caesare. nemo amicitiam eius extimuit, nemo quasi 
fulguritum refugit, fuit qui praeberet tam alte cadenti sinum. Quin: 
tilian freilid ermähnt biefe Eigenfchaft wieder mit feiner Silbe, aber feine 
Ipeiten Spielraum gewährende Reticenz in hoc est vel ipso probabilis, 
quod — läßt beinahe vermutben, daß er fie abfichtlih verſchwieg. Die 
Schlußbemertung über Xenopbon 8 75, die natürlich Niemand als einen 
aus bet Zeitfolge herausgefallenen Nachtrag oder Sujag anfehn wird, giebt 
Foie fo mandes Andre, das erwähnt worden ijt, zu erlennen, baf 
Duintilian hier die Giceronifhen Bücher de oratore berüdfichtigte, wo 
jener ll, 14, 58 unter den SHiltorifern vorfommt. Warum VBahlen 
( Fleckeiſens Jahrb. 1858. Bd. 77. €. 744) vermutbet, Quintilians 
SHemertung gebe aleid) der voranftehenden Qebbomabe auf Varro's An: 
ordnung zurüd, bat er nicht näher entmidelt, Ich zweifle natürlid 
gar nidt, daß Xenopbon bei Barro unter ben Philofophen feinen Pla 
batte, jebe aber in Quintilian SBemerfung nur eine Entſchuldigung 
wegen ber Abweihung von Cicero, der ihm mehr galt ald Barro. Die 
Warroniſchen Hebdomaden aber konnte Cicero feinerfeit3 bei den Büchern 
de oratore nod) nicht benugen. — 9(ud) bei ben griehifhen Rednern 
bat Quintilian den alerandrinifhen Kanon im Auge und Debt aus bet 
Dekade, bie er felbft ald eine Auslefe aus der ingens manus bezeich⸗ 
net, nur fünf namentlich bervor, für welche er offenbar Cicero Brut. 
& 32 —38 berüdjihtigt hat, fo daß im Urtheil und 9(uóbrud mande 
Webereinftimmung ift. (Sequitur oratorum ingens manus, ut cum 
decem simul Athenis aetas una tulerit. Giceto a. a. D. 8 36 Haec 
emim aetas effudit hanc copiam 20), Es find biejelben, vie XII, 10, 
19——24 ohne fefle Drbnung wiederkehren, unb bie aud) der Dial. de 


20) Bergl. nanentlid) 8 78 His aetate Lysias maior, subtilis 
a tque elegans et quo nihil, si oratori satis est docere, quaeras 
perfectius mit Gic. Brut. 9, 35 Tum fuit Lysias, ipse quidem in 
causis forensibus non versatus, sed egregie subtilis scriptor atque 
elegans, quem iam prope audeas oratorem perfectum dicere. 
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or. 25, ohne Iſokrates, in verfelben Reihe wie QDuintilian erwähnt. 
Da Demofthenes ald princeps voranftehn mußte, jo folgen ihm die 
um wenige Jahre älteren Aeihines und Quperibe3, melde aud) bins 
fihtli des tDetorijden Werthes die zweite und dritte Stelle einzus 
nehmen jdjinen, denn fonít mar fein Grund, erit jebt Lyfiad nachzu⸗ 
bolen und burd) die Bemerlung his aetate maior ba$ Bewußtſein 
ber geltörten Beitfolge funb zu geben. Bon biejen politiiden und 
gerichtlichen Rednern wird darauf Sokrates, ber fif der Zeit mad) 
richtig an Lyfiad fchließt, ald Vertreter der epideiltiihen Gattung (in 
diverso genere, vergl. XII, 10, 22 Interrogare tamen velim an 
Isocrates Attice dixerit. Nihil enim tam est Lysiae diversum) 
geſchieden, unb nachdem die fünf übergangenen angedeutet find (8 80 
nec ceteros parum fuisse magnos) madt Demetriud von Phaleron 
ultimus fere ex Atticis qui dici possit orator, bet aud) bei Gic. 
ὃ 37 nicht fehlt, ven Schluß. Bei den Römern lajjen bie Gingangas 
worte: Oratores vero vel praecipue Latinam eloquentiam parem 
facere Graecae possint eine bem Werth unb der Zahl nad) minbes 
ften3 gleiche Reihe erwarten, in bet That wird unà aber mehr alà bie 
doppelte Zahl namentlich vorgeführt, der jummarijd) angebeuteten Grups 
pen zu geſchweigen. Andrerſeits mijjen mir, daß auf biejem Gebiete 
eine ebenjo reihe als felbftändige Gntwidelung ftattgefunden Dat, unb 
damit verjchwindet bie Ausfiht auf 3(bbüngigfeit von ben Griechen, 
auf entjprechende Beziehungen und Vergleichspuncte. Die älteren res 
publicanifhen Redner find ebenjo mie die alten Hiftoriter ausgeſchloſ⸗ 
fen (XII, 10, 45). Den dronologijden Anfang und zugleih ben 
Gipfelpunct bildet Cicero, bem Demofthenes durchaus ebenbürtig (XII, 
11, 26), in einem wichtigen Puncte (salibus certe et commiseratione 
— vincimus vgl, VI, 3,1. Gic. Or. $ 90) fogar überlegen. Ihm fol: 
gen, offenbar als secundus tertiusque (XII, 11, 28 An Pollio et 
Messala, qui iam Cicerone arcem tenente eloquentiae, agere coe- 
perunt, parum in vita dignitatis habuerunt, parum ad posterog 
gloriae tradiderunt?) und barum mit Verlegung bet BSeitfolge ben 
jüngeren ihnen nadftehenden Namen vorangefept, Aſinius Ῥο[ίο und 
Meſſala. Nun erft findet Gájar, der Cicero fait Gleichaltrige, feine 
Stelle, um jo mehr alà Quintilian der 9Infit ift, er würde, gung 
ber Beredtjamleit ergeben, Cicero das Gleichgewicht gehalten haben. Es 
folgen weiter Coelius und Calvus, deren kurzes Leben von denjelben 
Jahren eingefchlofien wird (672—706), und Calvus ward von einigen 
allen Andern (ob aud) bem Cicero?) vorgezogen (vgl. dial. de or. 
25 Cicero ceteros eorundem temporum disertos antecessit, Cal- 
vus autem et Asinius et Caesar et Coelius et Drutus suo iure 
et prioribus et sequentibus anteponuntur). Die Reihe bet repi: 
blicanijden Redner fließt ber große Rechtsgelehrte Servius Culpiciua, 
von bem Gicero (Brut. 41) urtheilte: videtur mihi in secunda arte 
primus esse maluisse, quam in prima secundus, allerdings jpát 
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genannt, ba er nur ein Jahr nad) Cicero geboren war, aber nidt zu 
Ipät, wenn fein Todesjahr (711) ihm bieje Stelle anwies, und darauf 
führt, daß bei feinen beiden Vorgängern bie vita longior und pro- 
perata mors erwähnt ijt. Der näcdftfolgende Caſſius Severus, be 
reità ber augufteifhen Zeit angehörig, bezeichnet, wie Demetrius von 
Phaleron, bem er parallel Περί, den Wendepunkt der alten Beredtſam⸗ 
feit und den Anfang ihres Verfalls (S8 80 quanquam is primum in- 
clinasse eloquentiam dicitur. (Gic. Brut. $ 38. dial. de or. 19 
quatenus antiquorum admiratores hunc velut terminum antiqui- 
tatis constituere solent, quem usque ad Cassium.Severum faciunt ; 
quem primum affirmant flexisse ab illa vetere atque directa di- 
cendi via). Die jpáter genannten unterjdeibet. Quintilian felbft von 
ben veteres (8118) und es ift fomit far, daß ein näheres Gnt[pres 
den mit den Grieden nur bei der erfien Hebdomade der Römer ges 
fudit werden ἵαππ. Da nun Demoſthenes unb Cicero, Demetrius unb 
Caſſius Severus ald zufammentreffende Glieder bereits nadgemiejen 
find, bleibt auf beiden Seiten eine ungleihe Zahl übrig, moburd) ſchon 
eine vollftändige 9tejponjion der einzelnen Elemente aufgehoben wird, 
Wo man eine jolde am ebeiten erwarten könnte, da fie in den übris 
gen Gruppen einzutreten pflegt, nämlich an der zweiten Stelle, zwijchen 
Aeſchines und Afinius Bollio, bat fie fid mir nicht ergeben wollen, 
jonbern eà findet vielmehr eine Verwandtſchaft zwijchen dem lepteren 
und Sokrates ſtatt. Denn jener pon bet ftaatlihen Praris abge: 
wandten Beredtſamkeit, ber allein Iſokrates Dulbigte, bat neben jeiner 
Thätigleit im Senat und auf bem Yorum, aud) Aſinius burd) feine 
Stecitationen und Seclamationen fid) beffeipigt. Dazu lautet Quinti⸗ 
lians Urtheil über beide ziemlich gei: 8 79 in inventione facilis — 
in compositione adeo diligens, ut cura eius reprehendatur. 
$113 Multa in Asinio Pollione inventio, summa diligentia, 
adeo ut quibusdam etiam nimia videatur, wobei ihre Verſchieden⸗ 
beit auf andern Eeiten nicht geläugnet werben fol. Dagegen ijt bie 
lünftlerijde Verwandtſchaft derer, welche die dritte Stelle einnehmen, 
Hpperides unb Mefiala, nicht zu vertennen. Zwar wird bem Qype 
ribeà von Cicero (de or. III, 7, 28) acumen, dem Mefjala von 
Duintilian (XII, 10, 11) dignitas als charalteriftifche Eigenſchaft δεῖ; 
gelegt, aber es gefdjiebt dies beide Male in einer Zufammenftellung 
mit Andern, für welche ftilijtije Gigenidjaften, in denen unfere Red⸗ 
ner übereintteffen, ſchon verbraudht waren. (Quintilian, der S 77 den 
Hyperides acutus nennt, giebt XII, 10, 11 acumen dem Sulpicius.) 
Cie begegnen fid aber in der dulcedo (S 77 Dulcis in primis 
Hyperides, vgl. XII, 10, 22 plus indulsit voluptati. — dial. de 
or. 18 Cicerone mitior Corvinus et dulcior et in verbis magis 
elaboratus) und barum iff ber eine minoribus causis magis par, 
bet andere viribus minor. Ihre größte Gemeinjdajt aber möchte ich 
in ber subtilitas finden, welche für Hyperides feine neuerdings ans 
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Licht getretenen Reden beftätigen (Sauppe, Ῥθίίοί. Cupplementbb, I. 
6. 52. 60 'fünftide Zierlichkeit', “tünftelnde Kälte‘), für Meſſala be 
zeugt fie ald feine Stärke Quintilian X, 5. 2 Id (vertere Graeca in 
Latinum) Messalae placuit, multaeque sunt ab eo scriptae ad 
hunc modum orationes, adeo ut etiam cum illa Hyperidis pro 
Phryne difficillima Romanis subtilitate contenderet, Worte, die 
beinahe fo klingen, ala ob er jene8 Schauftüd be8 Hyperides nidt 
nur zur llebung überjegt, fondern vorlommenden Falls, etwa im be 
Rede pro Liburnia, aud) als fein 9Bujter nachgebildet habe. Und für 
eben diefe Richtung Spricht, was mir von feinen theoretifchen, abet aud, in 
der eignen Praris befolgten, Studien über ben Gebrauch einzelner Wörter 
und fogar Buchftaben leſen (Quint. 1. 7, 35. I, 7, 23. 1, 5, 15. 61. um 
Spalding). — Bei Calvus weiſt unà Quintilian felbft auf die Attiler 
ala feine Muſter bin (Imitator autem est Atticorum) in Weberei 
ftimmung mit Cicero Brut. 81, 284. Atticum se Calvus noster did 
oratorem volebat: inde erat ista exilitas, quam ille de ir 
dustria consequebatur, während Suintilian ein anbermal bie san- 
ctitas, ein andermal iudicium alà feine Eigenſchaft nennt (X, 9, 25. 
XII, 10, 11). Das 6αίοιδ nidt etwa alle Attiler auf einmal nad 
abmte, ober fid) an ihre gemeinfamen Vorzüge bielt, jonbern fid) nad 
gangbarer Auffaffung auf eine Seite der attiſchen Eloquenz befchränft, 
fiebt man aud aus der Polemil, welche Cicero unmittelbar darauf ats 
gen den verkehrten Begriff de3 Attice dicere folgen läßt, unb Quin⸗ 
tifian XII, 10, 21 fg. mieberbolt (Bernhardy &. 230 4.170). In 
welcher Richtung aber Calvus das Attifche fand, zeigt bie von ibm 
erftrebte exilitas, und banad) bat eà für mid) feinen Zweifel, daß fein 
Mufter vorzüglih Lyfiad mar und daß er diefem am meiften parallel 
ftebt. Denn biejer galt nad) jener von Cicero unb Quintilian be 
fämpften Ginfeitigleit al8 ber Gipfel des Atticismus (XII, 10, 21 
Nam quis erit his Atticus? Sit Lysias: hunc enim amplectun- 
tur amatores istius nominis modum) und fein Character ift bie 
tenuitas (Gic. de opt. gen. or. ὃ 9 imitemur si poterimus Ly- 
siam et eius quidem tenuitatem potissimum, Quint. IX, 4, 17 
illud in Lysia dicendi textum tenue atque rarum), bie von bet 
exilitas laum verjdjieben ift. Daher unterliegen aud) beide demfelben 
Zabel, nur daß biefer bei bem einen bie natürlihe Anlage, bei bem 
andern um [ο ftärfer bie bemuBte Nahahmung trifft (Gic, de opt. g. 
or. (Lysias) videtur esse ieiunior. S 10 Ita fit, ut Demosthenes 
certe possit summisse dicere: elate Lysias fortasse non possit. 
Ep. ad fam. XV, 21, 7 (von Calvus) Primum acute movebatur, 
genus quoddam sequebatur, in quo iudicio lapsus, quo valebat, 
tamen assequebatur, quod probaret. Multae crant et reconditae 
literae: vis non erat. Diefer beutlidj ausgeprägten Verwandt: 
ſchaft gegenüber erjdeint bie Berührung be8 Calvus mit Demofthe: 
ned, und von einer eigentlihen Parallele beider fann ja obnebin 
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bei Quintilian nidt bie Rebe fein, nur zufällig und fubjectiv. Sie 
berubt auf den zmeifelbaften Worten des Plinius. Ep. 1, 2 Tentavi 
imitari Demosthenem semper tuum, Calvum nuper meum figuris 
dumtaxat orationis (vgl. Spalding zuX,1,11521) und auf ben aud 
[οι über ihn abweichenden Angaben Seneca’3 Controv. 3, 19. Com- 
positio quoque eius in actionibus ad exemplum Demosthenis vi- 
get, nihil in illa placidum, nihil lene est, omnia et citata et 
fluctuantia, bie zwar zum Theil durch Quintilian felbít S 115 oratio 
— et frequenter vehemens quoque unterjtügt werden, eine Paral⸗ 
lee aber mit Demofthbenes um [o weniger begründen, als biejet und 
$pfia8 Gegenfáge waren, Gic. Brut. 82, 285 nam quid est tam 
dissimile quam Demosthenes et Lysias? — Nachdem in ber Ges 
ſchichtſchreibung und Beredtſamkeit den Römern das Gleichgewicht bin: 
lánglid) gefihert worden, fonnte bie für fie ungünftige Parallele in ber 
Philoſophie um fo gefahrlofer folgen. Quintilian beſcheidet fid) 
bier Cicero αἴδ aemulus Platos zn nennen. Weiter [ag ibm wohl 
nur daran zu zeigen, bap bie griedijden Schulen, von denen et nur 
ber Alademie, den Peripatetitern und der €toa eine bedingte Geltung 
für den Redner zugeſteht (XII, 2, 25), aud) bei ben Römern vertreten 
waren. Darüber ijt ſowohl die chronologiſche Anordnung, a(8 die Ges 
genüberjtellung der Einzelnen unterlaffen worden, nid einmal bie Reis 
benfolge der Secten ift auf beiden Seiten biefelbe, und bie Pythagos 
teet und Epilureer (über bieje XII, 2, 24), melde bei den Griechen 
unerwähnt bleiben, find bei ben Römern burd) bie Sextii und Catius 
repräfentirt. Es war aber ein folches Verfahren durch bie Natur ber 
Cadje felbft geboten, denn Gllefticiáómu8 ift der eigentlihe Charakter 
der römischen SBbilojopbie. Wie ein Cpilog zu der ganzen römijchen 
Hälfte erjdeint bie Betrachtung über Seneca, $ 125 Ex industria 
Senecam in omni genere eloquentiae distuli. Denn er hätte ſchon 
unter den Dichtern oder unter ben Jtebnern genannt fein können, $ 129 
Tractavit enim omnem fere studiorum materiam. Nam et ora- 
tiones eius et poemata et epistolae et dialogi feruntur. Nur als 
Hiſtoriker bat er fid midt verfuht. Als Slebner. characterifirt ibn 
Quintilian XII, 10, 11 turd) copia. So [tebt et, obgleih in bet 
Bhilofophie nur als Gtbiler belobt, hinſichtlich feines Stild durchaus 
getadelt, bod) gewiſſermaßen als ber römiſche Ariftoteles ber Kaiferzeit 
δα durch ingenium facile et copiosum, plurimum studii, multa 
rerum cognitio, gleidmie an bem Griedjen scientia rerum, scripto- 
rum copia, varietas operum, [teifió, jegen mit voraus, im ganz 
anderem Maße unb in Verbindung mit eloquendi suavitas unb in- 
ventionum acumen (883) gepriejen werben. 

Dem bisher dargelegten Gbenmaf der Gliederung, die bei aller 
Freiheit der profaifchen Bewegung eine ebenfo ſehr besbfichtigte alà mit 


21) Ofann zu Apulei. orthogr. p. 18. 
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Bewußtſein von flarrer Symmetrie entfernte genannt werben muß, ent: 
fpricht aber aud) eine äußere räumliche Ausdehnung der beiden Hälf: 
ten. Die Grieden füllen in Spaldings Zert 276 Zeilen, die Römer 
341, unb die Differenz von 65 Zeilen wäre nicht ent(tanben, wenn 
nicht Quintilian, von feinem patriotiſchen Intereſſe ermärmt, fheils 
bisweilen mehr Vertreter der nationalen Litteratur vorgeführt, tbeilé 
fi größere Greurfe erlaubt hätte, rie über Cicero und Seneca, wäh 
rend er bei den Griechen feine fonft Inappe und allgemeine Gbaralte: 
riftie nur für Homer und Menander zu einer eingehenden Lobrede er: 
meitert. Auch ijt zu veranfchlagen, daß von ber zmeiten Hälfte bie 
beiläufigen 9tüdblide auf die vorangeftellten Griechen, während bei vie 
fen eine Berweifung auf bie folgenden Römer ganz fehlt, in Abzug 
gebradht werden müffen. 

Es ifl nod) übrig, auf das biejer entwidelten Parallele Vorauss 
gehende Prodmium (S 27—46) einen Blid zu werfen. Daffelbe tritt 
ziemlich unvermittelt auf, denn εδ würde, fehlten die SS 27—36, kaum 
Jemand diefen Ausfall merken, indem fid S 26 und 37 wohl an eim 
ander fließen. Nichts beflo meniger haben bieje Glieder ihren wohl: 
beredyneten Sed an diejer Stelle. Cie maden die jpáter in ihren 
einzelnen Repräfenfanten zu charalterifirenden und zu vergleichenden 
Gattungen vorläufig nambaft unb' erörtern deren rhetoriihen Nutzen 
im Allgemeinen, worauf die fpecielle Betrachtung der singuli $ 37 mit 
qui sint, quae in auctore quoque praecipua virtus angekündigt 
wird. Quintilian fonnte biejen Abfehnitt ohne fejte Verbindung mit 
dem Vorausgehenden einführen, weil deſſen Gegenftand jdon an einer 
andern Stelle feines Wertes für eine andre Bildungsftufe vorgekommen 
war, 1,8. Es entfpridt aber die Gliederung dieſes Prodmiums nicht 
völlig der nachmals in beiden Hälften der Parallele conftant feftgebal« 
tenen. 8. 27 Plurimum dieit oratori conferre Theophrastus lectio- 
nem poetarum, $81 Historia quoque alere orationem po- 
test, 8 85 A philosophorum vero lectione ut essent multa 
nobis petenda. €3 fehlen die Redner, die bem künftigen Redner 
folte man meinen zunädjtliegenden, unumgänglich notbmenbiaen Mus 
ftet. Eo entiteht allerdings eine Discrepanz zwiſchen dieſem Prodmium 
und der nadfolgenben Parallele. limo faft könnte man bier auf den 
Gebanlen einer Lüde gerathen, menn fid nicht nod andere ?lu8mege 
darböten. Gs läßt fid) erftend fagen, die Redner ald Gattung brauch⸗ 
ten nidt genannt zu werben, weil fid) ihr Nuten für den der Beredt⸗ 
famteit Befliffenen von felbft verftand. Sie werden aud) c. V, mo εδ 
fib tatum handelt, quae scribenda maxime nidt genannt, fondern 
815 historia, dialogi, carmen, bie ben Gattungen im Prodmium in 
veränderter Reihenfolge entjpreden. Sodann aber war von ben Sieb: 
nern fhon 8 27 menn nidt ausſchließlich, doch ganz vorzüglid gehan⸗ 
belt worben, [ο daß fid über eine Auslaffung derſelben nicht Hagen 
läßt. Denn jdon $ 16 find als n&glid) für den Hörer qui dicit und 
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qui orant erwähnt, unb 820 bei der lectio wirb ber perlectus liber 
bntd praecipue oratio inbivibualifitt. Die nádfftfofgenben 88 bes 
geben fid) nur auf ben Redner und erft 8 24 wird mit bem Ausſpruch 
des Ooratiu vom Homerus dormitans auf andere Gattungen Dinge: 
deutet, aber bod) ganz vorübergehend, mie aud) $ 9 bie scriptores 
iamborum veterisque comoediae vor dem opus nostrum in den 
Hintergrund treten. Gà ift aljo aud) in diefem Proömium eine ángft: 
[ide Symmetrie, mie im Innern der Parallele, wohl abſichtlich gemie: 
den. Dazu kommt, daß ὃ 38 mod) weniger vollftändig gefragt wird: 
quis erit modus, si et illos (Romanos oratores) et qui postes 
fuerunt et Graecos omnes et philosophos? Denn e$ fehlen die 
Dichter unb Qiftorifer unb bie Verwunderung Wolffs unb Cpalbing$ 
über biejen Mangel απ Goncinnitát bat Frotſcher zu ber Stelle glaube 
id richtig bejeitigt, menn er fagt: Sed nolebat Qu. tam religiosus 
esse, ut singulos, de quibus dicturus erat, accurate recenseret: 
et sic historioos quoque debebat commemorare. At hoc erat 
inepti tumoris. 68 ijt mit bem nidt ganz fommetrijden Ῥτοῦπιίμπι 
und biefer abbrevirten Frage gewifjermaflen das Thema gegeben für 
bie freiere, nur zum Theil durchgeführte Parallele, bie folgen fol. — 
Defto befier harmoniren die drei Glieder des Proömiums unter fid) 
binfichtlid des Gebanfengangeà, überall folgt auf bie allgemeine Em: 
pfeblung der reſp. Gattung die Warnung vor deren’ unbefchränttem 
Gebrauch: $28 Meminerimus tamen, non per omnia poetas 
esse oratori sequendos, 8 33 Licet tamen nobis in digressionibus 
uti vel historico nonnunquam nitore, dum in his, de quibus erit 
quaestio, meminerimus (nadbem die Einſchraͤnkung jdon ὃ 31 
mit verum et ipsa sic est legenda begonnen hat), ὃ 36 Sed his 
quoque adhibendum est simile iudicium, ut —, non tamen ean- 
dem esse condicionem sciamus. Sie nádft[olgenben ftola dienen 
dazu, bie 3totbroenbigfeit einer Auswahl (S 37) und den bei derjelben 
leitenden Grunbjag auéjujpreden. Diejer lautet 844 summatim, 
quid et a qua lectione petere possint, qui confirmare facultatem 
dicendi volent, attingam. Paucos enim, qui sunt emi- 
nentissimi excerpere in animo est. Die von $ 46 fol: 
gende Ausführung entjpridt bann, aud) im ben räumlihen Maaßen 
ihrer Gliederung unb ber Zahl ihrer Sinnabſchnitte ber Wichtigkeit ber 
Gattungen, mie fie dad Ῥτούπιίμπι abftuft. Denn die Poeſie (Plu- 
rimum dicit Th. conferre) ift bie einzige, melde ziemlich volljtáns 
dig nad) ihren Unterarten behandelt wird. Sie füllt (bei den Θτίε; 
den) 8 A6— 72 und (bei den Römern) 8 85—100 und das Verhaͤlt⸗ 
niß der beiden Hälften ift aljo = 16:15, die Gefdidte (Historia 
quoque alere potest) 873—75 unb 101—104, — 3:4, bie in 
dem Prodmium nicht wieder berüdfichtigte Beredtfamleit S 76— 80 unb 
105—122, — 4:17 (bier liegt aljo bie ftärfite Ungleichheit der 
Parallele und das beutlid)fte Uebergewicht der Römer), bie Philoſophie 
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(a philosophorum lectione ut essent multa nobis petenda) 
ὃ 81—84 unb 123—125 (oder menn man Geneca hinzurechnet — 131) 
— 4:3 (over :8). 

Wer nad) allen diefen Zeugniffen eines mit vollem Bewußtſein 
erftrebten aber aud) gemiebenen Paralleliamus dennoch dahin neigen 
follte, mebr Ungleichheit als llebereinitmmung im Ganzen und Einzel: 
nen zu erbliden, und barum die [εβίετε mehr dem Zufall oder ber 
Beihaffenheit bet Sache, alà ver Abjicht des Schriftſtellers beizumeijen, 
bem geben wir fchlieblih zu bebenfen, tap mandes für die Voraus: 
jegung ſpricht, es habe Luintilian bereits eine Quelle vorgelegen — 
und feine Abhängigkeit von dieſen ift in zwei Fällen nachgewiefen 
worden —, welche ba8 Schema einer ftrengen Parallele befolgte, das 
er feinen Bmeden gemäß beizubehalten oder zu lodern oder ganz zu 
verlaffen für gut fand, 


Merdlin. 


— — — —— — — — 





EIEN. 
Zu Apollonios Dyskolos. 


Die gewöhnliche Anſicht, daß die genannte Interjection die dritte 
Perſon Plur. Optat. von ei fei, wird von Buttmann (Ausf. Or. 
I 528) fübner (Ausf. Gr. I 232) Matthiae (Ausf. Gr. 412 ber 2. 
Aufl.) mit Recht verworfen, weil der Plural unerllärlid wäre; fie 
laſſen nun ba8 Wort aus ein entftanden fein, Matthiae in folgender 
Beife: "dagegen fcheint sev als Aoverbium in der Bedeutung des 
[ateinijdjen esto gebraudht, gut, es [εί jo, in der Sprade des ge: 
meinen Lebens aus ber alten Schreibart εἰε ftatt &i7 unb mit bem 
» ἐφελκυστικὸν übrig geblieben zu fein’! Lobed jagt Path. II 196: 
Interiectio &/&v si ab optativo singularis numeri εἴη originem 
Jhabet, consona aucta est, quae nunquam hinc demitur, et pro 
Aonga vocali accepit brevem, sed eius naturae, ut in arsi posita 

zproduei possit, quod fit in initio versus iambici: &iev, ἀκοίω. 
CWyeteres hoc verum et germanum adverbium ducunt, ut ὄπειτεν, 
axiév, Anecd. Bekk. 1372 [Excerpt aus Theognoftd Kanones, Gra: 
ππια 161, 28] Die legte Bemerkung ift menigftend nicht ganz allge 
Amein ridtig. So ergänzt ein Scholion zu Ariftophanes’ Fröſchen 607 
zavıa & λέγεις bei eiev. So wird in byjantinifhen Scholien zu 
Hei. Brom. 36 und Gurip. Hecuba 310 bie Snterjection durch ὑπαρ- 
Χέτωσα», ταῦτα μὲν οὕτως ἐχέτωσαν, ἔστω ταῦτα erflärt. Ends» 
lid finden wir in bem zuerft von Q. Ctepbanus herausgegebenen 
griechiſch-lateiniſchen Glofjat εὖεν durch sit überfegt. Aus anderen 
Orammmatiterftelen aber lernen wir etwas, das jeben Zufammenhang 
MB «ναφώνημα mit εἶναι als unmöglich ermweift. 

Apollonios jagt in ber Syntar 319, 26, nachdem er als Zeugs 
nif Für die Paratheſis ber Präpofitionen in 410Τ1 und? KAOOTI 
de Daſeia mit der dad ο in beiden gefprochen merbe angeführt hat !), — 


. 1) Daß zu 9tpoll. Zeit, wenigftiens in Alerandria, feit Syntheton und 
fein Sharafgntfeton mehr mit Iuterafpiration ausgefprochen wurde, bemeifen 
die ımten zu be[predjenbe Stelle π. ov»d. 509, 20 md π. ἐπιρρ. 
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bap jebod) bieB Beweismittel allein nicht genüge, ἐπεὶ οὐδὲν ἑκώ- 
λυε τοῖς σεσηµειωμένοις ὅμοια αὐτὰ καθίστασθαι, τῷ Eve, 
eiev, καὶ ἔτι τῷ παρ) ᾽άττικοῖς vao. “denn διοτι und καθοτι 
fonnten ja ben Wörtern bie ausnahmsweiſe eine Dafeia in der Witte 
haben gleich gemacht werden’ (deor könnte ja ebenfo wie εὐοῖ tro 
bem Aſper in der Mitte ein eingige8 Wort fein). Fur εὐοζ if, wie 
unten gezeigt werden wird, &os zu fefen, für ταώς racc; für eim 
forderten Lobed Aglaophamus 1042 unb Lehrs Ἁτίῃ. 337 εἰᾶν, δεί. 
mann Augf. Gr. 128 «tác. Daß jedoch eiev beizubehalten und tej 
es die in Rede ftehende Interjection, dafür zeugt ma8 mit im der Ze- 
ναγωγὴ λέξεων χρησίµων SBadm. An. I 208, 10 leſen: &ev [jig 
mit der Qbfdr. εἰ Er]. dye dr‘ συγχατάθεσις μὲν τῶν ciggut- 
νω», oryagn δὲ πρὸς τὰ μέλλοντα. δασύγεται δὲ καὶ τὸ 9 
[καὶ verdankt feinen Urjprung bem vorhergehenden δὲ], womit tui 
[pite Cdolion jum Dionyfius Thrax 949, 1 zu vergleichen: xai s 
tty [ί. εἶέν] δηλοῖ τὸ πορείου" ἕω γὰρ τὸ περιπατῶ, db ο 
καὶ ὁδός [ορί. Etym. m. 352, 31. 40]. παρακελευστικὸν καὶ περὶ. 
γθαφικὸν λόγον δηλοῖ. ἔστι δὲ δύο µέρη λόγου εἶκεν [e m 
εἶ xév gelejen werden] καὶ συγκοπ] τοῦ η [L κ.] ὡς dp’ ex 
eiev [[. εἶέν]. καὶ δύο τόνοι πεπλανηµένως δὲ περισπᾶταν 
[. ὁδ μόνον n ει περ.]. Die Meinung, daß bie Snterjection au 
zwei Worten beftehe und bie daraus hervorgegangene Acuierung ve 
zweiten Silbe wurben offenbar eben durch bie Dafeia diefer Silbe ver" 
anlaßt. Die weitere Gorruption des ἀναφώνημα geſchah dann butdsi 
Semanben, der die Stelle des Aſper vergefien hatte. (Die Schreibung 3 
εἰέν, von ber Theognoft 161, 28 berichtet — τὸ εἶεν, ὃ τινες ὀξύ- 
νουσιν — eriftierte wohl bloß in der Cinbildung be8 Byzantiners, bet 
fid der Schreibart mit doppeltem Accent und dem Aſper auf bem 
weite € nur halb erinnerte.) 

Werner beziehen fid) einige allein vom Bodlejanus (D) gebotene 
Worte des großen Etymologicums in dem erften Artilel über εἶεν 
296, 44 entjdieben auf bie Snterafpiration der ἀναφώνησις. Doc 
bejprechen mir zunädjft die in allen Handſchriften befinplichen. eier, 


612, 16 (3. 19 ift σημειωτέον zu lefen, 3.21 µόριον ἓν τούτοις ἐστίν.... 
(8 fehlt das Ende ber 3Beipredjung von eds 5 und der Anfang ber bon τω, 
|. Lehre üt diefem SDiujeum N. F. II 340) und Gynt. 7, 6, won xoà v 
zu lejen; nicht aber 333, 14, wo ber Relativfag fid) auf ὠξύνειο bezicht 
und rag’ αὑτῇ zu fchreiben ift. 
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ἀναφωνούμενον τῷ ἀλλά, ovx ἐπὶ ἀνταποδόαεως λόγου τί- 
Φεταε, ἀλλ’ ὅτε δὲ ἐπιφέρεται, 5 ἕτερόν τι ἐν ἀρχῇ λόγου 
€AÀ' ἄγε. Wir übergeben die Aenderungen bie von Hermann gu 
Gur. Suppl. 795 vorgejdjlagen worden find. Sturz jdlug ítatt bet 
erften Worte dvaquirgua ὅμοιον τῷ ἀλλό vor, mie eine von ben 
Φεζάτυπρεπ der Interjection lautet, die fid in einem Scol. zu Pla⸗ 
to$ Politilos 257 a finden, und biefe Echreibung bat aud? den beiten 
Gober für fib: dvag" us) τῷ ἀλλά D. vgl. bie 790, 39 und 
734, 21 aus derfelben Hoſchr. angeführten Abkürzungen h= ὅμοια 
wnb = ὅμοιον und zu \= 09 5.8. 664, 51. 665,42. 736, 23. 
742, 43. 814, 57. Aber ijt ἀναφώνημα ὅμοιον τῷ ἀλλά, wie 
end in der Hermannſchen Ausgabe des Plato gelefen wird, ohne An: 
ftoß? G5 mitb bod) ein Ausruf, melder eine ber dem εἴεν zugeſchrie⸗ 
Ἔεπει Bedeutungen bat, ftatt des ἀλλά verlangt. Ich glaube alio, 
daß bet Urheber biefer Erklärung ἀλλ) dye fchrieb, welche SBerbefferung 
ſchon von Jemand auf ben Rand des Etymologicums gefept war, von 
we fie an das Ende des Artikels gerietb. Statt ἀνταποδόσεως hat 
D να δὲ und hinter ἀρχῇ ein xai; die erftere Abweichung führte 
mich zu der fBermutbung: οὐκ ἐπὶ ἀναπαύσεως δὲ λόγου τίθεται, 
ἀλλ’ ὁ δέ ἐπιφέρεται 7 ἕτερόν τι. Das herausgeworfene ze vers 
dankt, meine ich, feinen Urfprung dem folgenden δὲ, unb ἐν aoyf 
λόγου (ba3 καὶ in D entftand aus dem vorhergehenden πι) ift zu 
ovx ἐπὲ ἀναπαύσεως A. an den Rand geſchrieben geweſen, als ge: 
nauere Beftimmung der Stellung von Eier. Die allgemeine Behaup: 
tung “siev fteht zu Anfang einer Rede’ muß ala fehr mohl möglid 
onerlannt werden. Und aud) daß bie vermutheten Worte durchaus 
Tidt zu der vorhergehenden GErllärung von εἰεν paffen, darf keinen 
Zweifel erregen, da die nur dur D überlieferten fid) zwiſchen τῷ 
ἀλλά und ovx Ent befinden und aljo lauten: 


o - 
σχο) τὸ 
f T 
n tlg προσωδίαν ς πξς ὑπάρχει ἓν 

Ciber naͤmlich fiel zwifhen 7 unb εἰς τὴν προσφδίαν καὶ τοῦ 
πνεύματος gunüdjt eine zweite Grflárung von εἰεν quà: id) denke 
diefe, zu ber bie Bemerlung οὐκ. ἐπὶ ἀναπαύσεως u. |. m. vov 
tefflich paflen würde: ἀντὶ τοῦ “ταῦτα οὕτως ἔχει'. Qiernad) ſchie⸗ 
bm wir dann Folgendes ein: A διαλαμβάνει περὶ τῆς τάσεως, 
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X fpricht über die Betonung in feiner Profodie und den Hauch'. Die 
übergejchriebenen Worte nennen die Quelle, aus der ba8 Darunterfte 
benbe gejhöpft: σχόλιον τοῦ Θέωνος, aud) die Lefung bet legten 
Abbreviatur ift fiber, vgl. 696, 12. 160, 33. 207, 47. 49, 44; 
der Name des Schriftftellerd zu meldem das Scholion gehörte, ift viels 
leiht von einem Abſchreiber ausgelaffen worden. Aus den Worten 
ὑπάρχει ἓν aber, mögen biejelben dem Verfaßer der Profodie, was 
febt wohl πιδρίιώ, ober dem Scholiaften ober bem Lerilographen ger 
hören, erhellt daß der erjte jo etwas gejagt hat: “Die zweite Silbe des 
Adverb3 hat die Dafeia, aber nid aud) die Ὀξεία, fondern &£e» ift 
ein einziges Wort’. 

3n Apollonios Buch π. συνδέσμων 509, 20 leſen wit über 
διοτι: µέση n δασεῖα, ὑπαγορεύουσα tr» διά πρόθεσιν dy τῇ 
παραθέσει' οὐ γὰρ δή γε καὶ αὐτὸ μόριὀν ἐστι τῶν ἥμαρτη-- 
µένων, ὁμοίως τῷ εὔαδεν, εὐοῖ. Hier fordert Lehrs Ar. 338 
εὐᾶν für εὔαδεν unb mit Recht hält er diefes für petberbt, Denn 
bie Schreibart εὔὐάδεν, bie auf der Anficht berubte, daß das Wort aus 
&) unb óc» gujammengejept fei, war zwar nad Herodians Beugniß 
(ven. Schol. zu Ἐ 340) fogar die gewöhnliche im Homer, unb bem 
Grammatilern galt ihr Gebraud) in den alten Schriftitellern einen Afper 
in der Mitte derjenigen Compofita, deren zweiter Theil aus einem mit 
ber Dajeia beginnenden Wort beftebt oder entfland, unb in ber Mitte, 
der von foldhen Synthetis abgeleiteten Paraſyntheta zu fegen keineswegs 
bloß als ein Mittel den Urjprung der Gompofita und Decompofita ers 
tenntlicher zu machen, fondern man hatte die (richtige) Meinung, daß 
fole Wörter mit Interafpiration audgefproden jeiem. Aber Apollo: 
nios konnte unmüglid evade» feined Aſpers wegen ein ἡμαρτημέ- 
vo» nennen, ja konnte dafjelbe an ber vorliegenden Stelle überhaupt 
nicht nennen, außer wenn er [ο etwas fagte: ‘In der κοινή werden 
ja nicht, wie dieß in den anderen Dialelten geídjab, bie mit der Das 
feia anfangenden Wörter, aud) menn fie den zmweiten Theil eine8 Coms 
pofitumà ausmachen, afpirirt αε[ρτοφει 5). Was nun aber Lehre’ 


2) Gegen evader aud) noch anzuführen, bag wir üt dem (nad) 548, 

18. 26) fpäter als die Schrift über die Gonj. abgefaßten Buch über das 

Abverb. 559, 30 eine ganz andere aí8 die jener Schreibart zu Grunde lie 

gende, diefeibe verbietende Anficht über die Gntfiebung des Wortes finden 

ohne eine Bemerkung darüber dag früher eine andere Meinung für bie 

—— Vai Τε, wäre nidt bloß überflüſſig fondern and) unerlaubt, 
unten © 





Zu Apollonios Dyskolos. 87 


Aenderung betrifft, [ο ift bie Gntftebung ber Corruptel durchaus dunkel, 
menn Apollonios nur τῷ εὐᾶν [oder vielmehr evav 5)] eo! fdrieb, 
bagegen volltommen Har ijt fie, menn er ſchrieb τῷ εἰξν εὐάν εὐοῖ: 
eier wurde von einem Abfchreiber ausgelaffen und mit bem einem d 
gleihenden Zeichen für ει *) über εὔαν gefchrieben, dann von bem, 
ber bieje Handſchrift abjchrieb, δεν gelefen und für eine Gorrectut vom 
Schluffe be8 darunter ftebenben Wortes angefehen. 

EYOI. Daß dieß Wort nit ein Perifpomenon gemefen erhellt 
aus Apollonios x. Enıoo. 588, 26, mo nachdem ber Accent von 
πόποι als irregulát bezeichnet ift, ba aud) bie πρωτύτυπα auf 
ου, wie bie Paragoga, circumflectirt zu werden pflegten, bingugefügt 
wird, aud) εὖὐοί jei deswegen unregelmäßig zu nennen. Daß es ein 
Drotonon war, folgt aus Joannes rorix& παραγγ. 36, 17, πο ges 
lehrt wird, daß εαί orptonirt werde "). Arkadios 208, 16 Schm., 
wo überliefert ifi: τά εἰς οἱ καὶ εἰς at σχετλιαστικἁ παραλόγως 
περισπῶνται, ὀττοτοῖ εὐοί παπαῖ ἀταταῖ, πλὴν τοῦ al ova 
βαβαί, [ἀΦτείθε id) bemnad drr. παπαῖ ἆτ., πλὴν τοῦ ol al. 
Φαβ εὐοί nicht etwa, weil e8 nidt Unwillen, Schmerz ausdrüdt, ganz 
zu entfernen fei, zeigt bie genannte Stelle be8 Joannes 6). Reg. de 
pros. 147 ift aus Ark. abgefchrieben. - 


Vorſtehendes ift die Ausführung einer Andeutung in dem voriges 
Jahr bier .erjdienenen Emendationum Apollonianarum specimen ’); 


8) €. Lehre qu. Her. 356. ; 

4) €. Bafl Comm. 925. Im B. zr. ἐπιρρηματων 559, 29: ro v 
χαὶ τὸ ı πλεονάζοντα μετὰ φωνήεντος εἲς µίαν συλλαβην avvdei, ſcheint 
ourdss aus σύνεισιν verderbt. 

5) Schol. zu Dion. Zr. 946, 52: τὰ [ί. τὰ εἲς οι] σχετλιαστικὰ 
περισπᾶται τῶν εἲς αι περισπωµέγω», οἷον ἀτταταϊ [e8 Πεί auß ὀττοτοῦ], 
o) ol [{. αἰαῖ oloi], ἀοέμοι οἴμοι [αἶβαὶῖ alBoi? |. Theognoft 158,4]. τὸ 
e 2000 σημειῶδε, παπαὶ γὰρ περισπᾶται. vergl. So. Al. 36, 18. 
Theogn. 158, 9, von Lehre Her. 96 emenbiert. 

6) Theogn. 158, 14 Ἡρωθιανὸς περὶ τῶν σχετλιαστικῶν φησιν, 
ὡς ov δεῖ τὰ σχετλιαστικὰ τῶν ἐπιρρημάτων εὐχτιχά, οἱονεὶ βακχικὰ 
ὄντα, ὑπὸ τὴν ἔγτεχνον ἀχολουθίαν ἄγειν. Better [hob Aneld. 1433 vor 
εὐχτικὰ ein καὶ ein, id) fchreibe τὰ σχετλ. τῶν ἐπιρρ., οἷον τὰ βαχχευτι- 
x&, ὑπὸ. εὐκτικὰ entfland aus ber fiber βακχικὰ geſchriebenen Gorrectur 
ευτικὰ umb ὄντα aus ber Über οἶονει gejetten SBerbeferung ον τα. Den 
Namen faxyevrxov gebraudit Herodian aud) in bem Ercerpt aus περὶ 
παθὼν Gtym. m. 481, 14. — 3.24 ijt für εὐξν εὐαξ zu ſchreiben. 

- 7) Sn Betreff befjen beiläufig bemerkt werben mag, baß ich während 
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id fchließe daran die Begründung einer dort aufgeftellten alte Gran 
matiler betreffenden Theje. 

Belanntlih geben und Prifcian in ben Inftitutionen und wie 
Sholiaften ber Techne des Dionyſius, indem fie in ihren Lehren baupts 
fählih dem Apollonios folgen, faft für alle verlorenen Schriften bes; 
felben einigen Gríap; mas das Ρηματικὸν betrifft, fo kommt uns 
fenntniB des dort Gelehrten außerdem vornehmlihd nod von zwei 
Geiten. 

1. Was Georgios Choiroboſkos in ben Dictaten über 
dbeobofioà! κανόνες περὶ κλίσεως ῥημάτων als Lehre des Spolles 
nios vorttügt ohne das Werk be(jelben zu nennen, aus bem er jhöpft, 
ift mit zwei Ausnahmen (515, 27 —516, 1, dafielbe 656, 24—31; 
820, 29—821, 10) fiber aus bem Sübematifon genommen: 475, 
ο0-- 25. 501, 27503, 15. 518, 19---δ4. 522, 18—533, 5 (f. 
523, 10). 539, 8—540, 34. 542, 21—543, 21. 571, 92. 589, 
11. 610, 21—611, 8. 640, 28—641, 11. 737, 27 - 31. 745, 
25—746, 16. 768, 8—22 (daß er bier nicht etwa aus der Contar 
geſchöpft, wird unten außer Zweifel gefegt werben). 773, 5—193. 774, 
13—22. 848, 24---29. 853, 2—854,23. 856, 233—857, 18. 861, 
33—862, 22. 877, 30—878, 10. 900, 29—39.9) Außerdem 


bee Drudes in einem Zuftande war, burd) den ic) gezwungen wurbe mid) 
auf einige Abänderungen zu befchränten und bie Gorrectur Anderen zu über- 
fagen. Dieſe überfahen nun fowohl eine Maſſe Seterverfehen und nicht 
gleichgültige, wie ©. 15 3. 13 λόγου für Aoyq uud 3.20 die Auslafjung 
des am Nande des Manuſcripts flefenben (cf. ad un e. g. 90 02. 36B 4. 
40 B 10) nad) ἀνταγακλωμενον, als aud) einige Flüchtigfeiten von meiner 
Cite, wie €. 14 3. 9 v. u. τόνου für ἄρδρου unb ben im bem meiften 
Eremplaren durch Umdrud befeitigten Unfinn der 66. 20 a. €. welcher burd) 
eine halbe Abänderung entftand. 

8) Genanut wird das Ahematifon von Choiroboflos nur in δεηνεῖ» 
fingen auf Vorträge über daffelbe, bie folgen folten: ἐν τῷ Ῥηματικῷ 
“«πολλωνίου, el Φεῷ pliov, µαθησόμεθα 481, 9. 528,5 (Mo hinter ὤψεον 
ausflel πλατυτερον oder ἀκριβέστερογ). 667, 31. 726,15. 816,32. 871,9 
(mit bem Zuſatz ἡγίχα καὶ περὶ τούτου τὴν Ürgotv. ποιησόµεδα). 908, 4. 
600, 28. Ebenſo joliten Borlefungen über bie Syntar folgen, f. 817, 1, 
unb über Herodians Onomatikon: ἓν τῷ Ὄνοματικῷφ Ἡρωδιανοῦ, ed Sem 
φίλον, μαθησόµεδα, 203, 98. 269, 9. 271, 26. 276. 1. Ya, dhbtrémo 
verſpricht er fogar Vorträge Über bie ganze τέχνη des Apollonios unb νετ 
die des Herodian. Daß nämlich das namenlofe Scholion 419, 4—920, 91. 
zum Dion. Thrar, in dem vorfómmt: διὰ rre γεγικὴν alrlay, ὀγησόμεθα 
[ichr. a oe] προσέχοντες εἰ αἲ βιοφελεῖς τέχναι ſſchr. προσ. ταῖς 
βιωιρελέσι τέχναις] τῶν μεγάλων τεχ}ογράφώγ Ἱ[ρωδιαγοῦ καὶ ««πολλα-- 
víov, tin Dictat des Ehotrob. zum Dion. ift, bemeift genügend eben dieſe 
elle zuſammen tnit dem Umſtand bof für mehrere Diondfiosfcholien bie 
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aber trägt Choiroboſtos außerordentlih häufig dem Rhematikon Gnt; 
lebnte8 tie eigene Lehre vor. Είπε Stelle hat Skrzeczka in dem legten 
feiner verdienftvollen Apolloniosptogramme (Königsb. Stabtgymn. 1861) 
bezeihnet, andere werden unten genannt werden; hier will id) nur eine 
angeben, deren Entlehnung aus Apollonios Choir. felbft verräth. Daß 
námlid 655, 11—656, 22 aus einer Schrift des Dyskolos genoms 
men, erhellt aus ben darauf folgenden Worten: ἰστέον δὲ ὅτι 6 
Απολλώνιος ἐν ἄλλοις [b. b. in einem anderen Werke] dıdanzeı 
ἡμᾶς ταύτην τὴν διαίρεσιν [bie folgende d.]; daß aber jene Aus: 
einanderfegung im Rhematikon ſtand, bemweift der Inhalt. 
2. Bon S 1 und 2 des 18. Kapiteld der Hauptercerpte aus 
— Matrobiug’ Schrift de differentiis et societatibus graeci latini- 
que verbi behauptet Lehrs quaest. ep. 327, taf Macrobius bei 
Schteibung diefes bea Apollonios Θυπίας 251, 13—26 vor Augen 
gehabt babe; und vergleiht man nur diefe beiden Crammatiter, fo 
fdeint dieß allerdings richtig. Es halten Einige dafür, daß ber Op: 
tatio feine Präterita haben folte, indem fie jagen: El ἐν τοῖς οὐκ 
οὔσιν ai εὐχαὶ γήνονται εἷς τὸ ἐγγενέσθαι, πῶς τὰ yErdueve 
εὐχῆς ἔτι δέεται; Πρὸς ὃ ἔότι φάναι ὡς πᾶσα ἀνάγκη ὑπάρ-- 
Σάνι xal τὴν ix παρωχημένου εὖὐχήν. φέρε γὰρ 10» ἐπιβάλ- 
lovra χρόνον τοῦ γενοµένου ἀγῶνος Ὀλυμπίασι παρῳφχῆσθαι 
καὶ Νἀχέρα᾽ εὔχεσθαι ὑπὲρ παιδὺς ἀγωνισαμένου περὶ τῆς 
τούτου νίκης: xai δῆλον ὥς οὔτε ποιήσεται εὐχὴν διὰ τῆς 
τοῦ ἑσὐμένου χρὀνον 3) οὔτε μὴν toU xotà τὸν ἐνεστῶτα πα- 
ῥατεινομένου ---τὰ γὰρ τοῦ παρωχηµένου 19) ἀἄντικειταεν--- 6&6 
οὗ ἄν. ἀχύλονθος γένδιτο ἡ εὐχὴ *ei Oe γενικήκοι μον ὁ παῖς.. ---- 


Autarſchaft des Choir, Handfcriftlich bezeugt iff, und mit der Bemerkung 
deffelben zu Theod. 692, 8: ὡς ἐν τῇ τέχνη τοῦ «fioyva(ov µεμαθηκαμεγ. 
Und mit dern Schol. 919, 4 erweiſen fid) zugleich nod) viele andere unter 
den von Bekler edirten als Dictate des Georgios. In der Hamburger 
Sanbidrift námlid, aus der Beffer die Scholien herausgab (diefelbe ift mir 
von Herrn Beterfen gütigft hierhergeichidt worden, fte mir zu erbitten wurde 
ifj durd das qu wenig gefannte Prellerſche Programm Dorp. 1840 I veran- 
laßt) in biefer Obídr. ih Sol. 919, 4 ein Stüd eines zufammenhängenden 
Gommentate zu Dion. 637, 7—648, 15, den Belfer zertheilte. Doch über 
die Dionyfiosfholien fol, wie Über die τέχναι des Apollonios und Herodian 
ein anderes Mal gehandelt werden. 

9) 8.8.9. Schmidt Beitr. 3. Gejd). b. Gr. 404 ſchiebt Hier φωνῆς 
eim, ne Brogr. 1865 S. 13 ergänzt ebxríx5c; εδ iff aus bem bor. 
gehenden εὐχὴν au ergänzen εὐχῆς. 
ver 10) = e παρφχῆσθαι ἀνείχειται. Bgl. Em. Ap. 19”. 
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De hoc modo ſd. b. de optativo] quaestio graeca praecessit, si 
praeteritum tempus possit admittere, cum vota pro rebus aut 
praesentibus aut futuris soleant accitari [[. mit Jan agitari] nee 
in specie possint transacta revocari, pronuntiatumque est prse 
teritum quoque tempus optanti necessarium, quia saepe in lom 
ginquis quid evenerit nescientes optamus evenisse quod nobis com- 
modum esset. Qui enim Olympiacae palmae desiderium habuit € 
domi residens ipse certatum equos suos cum aurigante filio m 
sit, transacto iam die qui certamini status est exitum adhm 
nesciens et desiderium votis adiuvans quid aliud dicere exist* 
mandus est quam εἶθε 0 viog µου vevixrxoit — Tractatus de 
verbo ad Severum, größtentheils, wie gleid) erlannt ijt, aud) Greerytt 
au8 Macrobius, IV 1 €. 288 Yan: In hoc etiam modo communis 
Graecis Latinisque quaestio exorta est, si praeteritum tempus 
possit admittere quia nullus umquam quae iam facta sint sperat, 
cum infecta Il. perfecta] fieri non possint, sed in praesens vel 
in futurum aliquid optetur [l. optatur]. Sed transactum quo- 
que tempus optanti necessarium adprobatur, nam saepe cum 
in longinquis aliquis constitutus de re quam desiderat incertus 
sit, votis tamen adiuvat cupidinem suam, ut id precetur iam 
evenisse quod cupit. od anders mirb bas Urtheil lauten, wenn 
man aud) was Choirobojlos zu Zbeob. 768, 8—22 fagt vergleicht: 
dei δὲ γινώσκειν, ὅτι φασί τινες ὡς οὐκ ὤφειλον τὰ εὐκτικὰ 
ἔχειν παρφχημένους. οὐδεὶς yag περἰιώνπαρελθόντων 
εὔχεται, ἀλλ᾽ ἢ περὶ τῶν ὄντων, ἵνα µένωσιν, ἢ περὶ 
τῶν μελλόντων, ἵνα γένωνται. περὶ δὲ τῶν ἅπαξ παρελθόνγ- 
των, πῶς εὔχεταίτις; καὶ λέγει 0 ᾿4πολλώνιος πιθανῶς ἔπιχει- 
Qv ὅτι ἔστι καὶ περὶ παρελθόντων εὐχή, κατασκευάζων οὕτως: 
Φώμέν τινα εἶναι ἐν ᾿4θῆναις ἔχοντα viov ὅστις τῶν Όλυμ- 
πίων τελουµένων ἔπεμψε τὸν ἴδιον υἱὸν ἐν Ἠλιδι ὀφεί- 
λοντα ἀγωνίσασθαι.' ὁ δὲ ἀπελθὼν καὶ ἀγωνισάμενος 
νενίκηκε καὶ μετὰ τὸ αὐτὸν ἀγωνίσασθαι καὶ νικῆσαι dy vod» 
ὁ πατὴρ ὅτι ἐνίκησεν εὔχεται λέγων «γενικήκοι ὃ ἁμὸς 
παῖς. Denn ber Umftand, daß Macrobius und Choiroboffos mehr 
als ein Mal nur unter fid, nidt mit ber Syntax übereinflimmen, 
läßt feinen Zweifel daran zu, daß beide nicht jene Schrift des Apollo» 
niod vot jid hatten; ebenfo wenig kann e8 aber, bejonbetà nad) bem 


Su Apollonios Φυδίο[οό, 41 


oben über Gboirobojfo8 SBemerften, zweifelhaft jeim, daß das, maà fie 
vor fid) batten, das Rhematilon mat. 

Aus demjelben ftammt denn nadhmeisbar aud) Alles, was wir 
im 13. Kapitel des Macrobius finden, meldet Abjchnitt eine Rechts 
.fertigung bejfen, daß ber Indicativ den erften Platz unter den Modis 
einnimmt, enthält, woran fid) die Beweiſe dafür fließen, daß mit 
gutem Fuge aud) das Activ, bie erfte Berfon, der Singular, das Ῥτᾶ: 
{εδ poranfteben. Denn zunächſt ergiebt fi) aus Priſc. VII S 63 — 66 
6, 421, 20— 423, 21 Hertz, daß Apollonios in feinem Wert über 
das Berbum ebenjo im Beginn feiner Beiprehung der Modi eine Jus 
Rification der Boranftellung des Indicativs gegeben 11) und ebenjo das 
tan anlnüpfend aud) bie Berechtichtheit ber Voranftellung des Activs, 
ber 1. Berfon, des Cingulat$, des Präſens bemiejen babe; [obann 
aus Prifcian und Ehoiroboflog 472, 15—473, 5, daß aud bie eins 
zelnen Argumente des Macrobius aus Ap. Rhem. entlehnt find. 

8 1. Indicativus habet solutam de re quae agitur pro- 
nuntiationem. nam qui dicit ποιῶ ostendit fieri; qui autem di- 
cit ποίεε, ut fiat imperat; qui dicit εἰ ποιοῖμι optat ut fiat: 
qui dicit &ur noi, necdum fieri demonstrat; cum dicit ποιεῖν 
nulla diffinitio est. Solus igitur diffinitus perfecta rei diffini- 
tione continetur: unde Graeci ὁριστικὴν ἔγκλισι», Latini modum 
diffinitivum vocitaverunt. Sacr. ſchrieb absolutam. Der Tract. de 
verbo I 11 bat: Indicativus, qui habet absolutissimam ac 
perfectam de re quae agitur pronuntisetionem, merito primum 
obtinet gradum. Es folgt dort: nam qui dicit 'pingo', ipsam 
picturam a se iam fieri demonstrat; qui vero dixerit 'pinge', 
imperat ut fiat picturas, non iam esse designat; et qui pronun- 
tisverit "utinam pingerem', votum sibi ac desiderium adhuc in- 


11) In der Syntar flellt er ben Infinitiv voran, aber bemerkt 281, 15, 
daß er in einer anderen Echrift dem Indicativ den erſten Ῥίαῦ gegeben 
habe; nömlich im Rhematiton. Der Infinitiv hatte dort (f. Choir. 471, 11) 
den zweiten, mie uriprünglich audj in der Grammatit des Dionyfius Thrar 
(was bie armenifche Ueberſetzung bemeift, über bie ein anderes Mal) unb 
wie nod) im den Kanones des Theodofios; erft Spätere ftellten ben Infinitiv 
επ’ Ende. f. Ehoir. 712, 4, Schol. zu Dion. 884 und ben ftetó. febr un. 
paſſend Xeobofiné Alerandrinus citirten Theodoros Prodromos 141 Φοεμί. 
Mit inen ſtimmen die lateinifchen Grammotifer überein. — Den Infin. 
nicht voranzuftellen wurde Ap. im Rhem. aud) baburd) bewogen, daß Ginige 
isn nicht ale Berbalform amettannt hatten, f. prijc. VIII 64 ©. 429, 
6—12, Choir. 472, 11—14. 
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dicat esse pingendi; qui dicit “cum pingam', pingrere se ostendit 
sub condicionis incerto; qui 'pingere', nihil adhuc agi ex ipes 
pictura demonstrat. Cr. incerto, nihil adhuc agi; qui 'pim 
gere', nihil extra ipsam picturam b. b. “außer bem Malen jelbg". — 
Priſcian €. 422, 1—5: [Indicativus ideo primus ponitur] qua 
substantiam sive essentiam rei [Apoll. zz» ὕπαρξιν τοῦ πράγµε- 
τος] significat. quod in aliis modis non est. neque enim qu 
imperat neque qui optat neque qui dubitat in subiunctivo seb- 
stantiam actus vel passionis significat. sed tantummodo τα 
animi voluntates de re carente substantia. 

Macr. 8 2. Denique omnia tempora in hoc solo módo 
disiuncta et libera proferuntur. dicunt enim ἐνεστῶτος mots, 
παρατατικοῦ ἐποίουν. At in imperativo iunguntur haec tem 
pora à». καὶ παρ. moíti; item in coniunctivo . ..; et in opt 
tivo ... .; in infinitivo . . . ὃ 3. Similiter indic. παραπειµένου 
facit πεποίηκα et Tnegarıtelixov ἐπεποιήχειν. Imperativos 
vero παρακ. καὶ tn. facit πεποίηκε πεποιηκέτως et coniuncti- 


| 


vus . . .; et opfativus ...; infinitivus . . . 84. Rursus indie— 


utitur temporibus separatis cum dicit ἀορίστου Enornda, μὲέλ- 
λοντος ποιήσως sed imperativus facit dop. καὶ μέλλ. πούησὀν, 
coni. «np. xui μέλλ. ἐὰν ποθιήσω: opt. vero et inf. haec sola 
tempora proferunt separata, ποιήσαιµι καὶ ποιήσοιµι et ille 
πουιῇσαι καὶ ποιήσει». Optativus Graecorum nec minus 
quám perfectum nec perfectum tempus admisit. 
Vtrique ergo modum integritate temporum libertum con 
tractis et coartatis iure praeponunt.  Gfeid ver Anfang vieler 
Auseinanderfegung ift fider berberbt, nicht weil nur ein Argument 
dem jept mit denique beginnenden votbergebt, denn εδ könnte ja eines 
vom Grcerptor ober von einem Abfchreiber ausgelaſſen jein, ſondern 
weil auf bieB mit denique beginnende Argument nod zwei anbere 
folgen und deren zweites ebenfallá mit denique, anfängt, jo bafi aud 
nicht daran gedacht werden fann, bieje zwei und das vorliegende ihre 
Pläge taufden zu laffem. Es ift aber offenbar für denique omnia 
ju lefen omniaque 13). — 3n ben Gag Optativus-admisit fann, [ο 
viel id) febe, auf feine andere Weiſe Sinn gebradit werden als baburd), 


1?) Apul. de dogm. Plat. 115: Pedes denique [l. omniaque] hw. 
metrorum tenus capit! obediunt. 
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aß wit Berme vot perfectum. tempus eingefhoben wird plusquam 
zu minusquamperf. = imperf. vgl. ft. X). Sie Worte behaupten 
‚nn aber nicht weniger bem einige Beilen vorher Gefagten ſchnutſtracks 
kntgegengeſetztes. Ich glaube daher dab wir bier bie Randbemerkung 
Yemandes haben ber ba& von Macrobius Gelehrte mißbilligte: ben 
m 10. Kap. mehrmals vorlommenden Namen minusquamperfettum 
jt gebrauchen veranlaßte denjelben die Zufammenftellung des Imper⸗ 
εδ mit dem Plusquamperfect. — Modum integritate temporum 
liberum íft unfinnig: ber Snbicatio fanm nid)t liber genannt werben, 
ſondern nur feine Xempora, mie oben geſchieht; und umgefebrt fommt 
einen. Temporibus nicht integritas zu, fondern nut ihm felbft: er allein 
IR nidt contractus et coartatus. Alſo ift zu fchreiben rhodum liber- 
iate temporum integrum. — Aus den Worten utrique ergo 
di. 1. 6. 1. contr. et coart. iure praeponunt darf nidt etwa gt: 
ΙΦίοΠεη merben, daß bet Ercerptor oder ein Abſchreiber den Nachweis 
answelafien babe, daß aud) im Lateinifhen nur der Indicativ keine 
ſweien Temporibus angehörige Form habe: denn Macrobius urtheilte 
wie die anderen lat. Gramntatifer, daß dieß im Lateinifhen aud) vom 
Qmperatio und Gonjunctiv gelte, |. Tract. I 6; Macrob. XVI 9; 
Mäcr. XVII 6, Tract. V 3, mo jtifden contra unb quam seque 
änsfiel. — Daß nun abet aud) biefe8 zweite Argument für die Be: 
rechtichtheit der Voranftellung des Indicativs aus Ap. Rhematilon ge 
totttmen, zeigt Gboirobojtoà 472, 15—33: ztgotéraxrat vj ὁριστικὴ 
ἐλειδή ovx ἔχει συνεζευγµένους τοὺς χρόνους ἀλλὰ mdvrag 
διακεχωρισµένυυς, αἱ δὲ ἄλλαι ἐγκλίσεις συνεζευγµένους 
ἔγουσι τοὺς χρόνους, καὶ εἰ μὴ πάντας, τινὰς ἐξ αὐτῶν. ἐν 
μὲν γὰρ τοῖς ἀπαρεμφατοις καὶ τοῖς εὐκτικοῖς ἐνεστώτα καὶ 
παρατατικον ὁμοῦ φαµεν, καὶ παρακείµενὸν καὶ ὑπερσυν- 
χέλικον ὑμοῦ, ἀόριστον δὲ ἠἰδίως καὶ μέλλοντα. ἓν δὲ τοῖς 
προστακτικοῖς καὶ τοῖς ὑποτακτικοῖς πάντες οἱ χρόνοι συνηµ- 
µένοι εἰπέν. ἐνεστῶτα yao καὶ nagat. ὁμοῦ Φαµεν, καὶ πα: 
Qux. καὶ ὑπερο., xai ἀόριστον καὶ μέλλοντα, olov τύψον day 
To. Starkes Bedenken wird allerdings wohl in Jedem bei get 
gleidung von Ap. Synt. 70, 13 fgg. und 273, 12 fgg. erregt wer: 
den, zumal menn er meiB, bap das Rhematikon vor der Cyntar ab» 
gefaßt ifl, wie fid das aus deren Anfang ergiebt: ἐν ταῖς προεκδο-- 
δείσαις ἡμῖν σχολαῖς 7 περὶ τὰς φωνὰς παράδοσις κατείλε- 
χται, ἡ δὲ νῦν ῥηθησομένη ἔκδοσις Κεριέξει τὴν dx {ούτων 
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γινοµένην σύνταξιν, unb aus 231, 15 dv ἑτέροις σιμφερόμε- 
νός τισι τὴν ὀριστικτὴν ὄγκλισιν nagtdexoug» oc πρωτεύου- 
σαν τῶν ἄλλων, 327, 11 ἐν ἑτέροις ἡμῖν εἴρηταε, welde zwei 
Berweifungen nur auf das Werk über ta8 Terbum bezogen werben 
unb nibt erft fpäter bingugefügt fein können (mad man 207, 28 
left: ἀκριβώσομεν ἐν τῷ περὶ ῥημάτων, ἐν ᾧ καὶ die- 
ληψόµεδα, gebt auf fap. 12—32 befjefben Yuches ber Cont. 
wie zu Anfang des 20. Kapitels des erften Buches ὀεδείξεται dv 
τῷ περὶ ὑποτακτικῶν auf B. 1 4. 43—47) 15), Senn währen 
Macrobius mit Choiroboflos aud) darin übereinftimmt, daß er bie von 
uns GConjunctive und mperative beà Aoriſts genannten Formen «ls 
bem Norift und Futur gemeinjchaftlich bezeichnet, weift Apollonios viefe 
Ἡπ[ά!, über die man f$. G. A. Schmidt Beitr. 429 vergleiche, bim 
fihtlih des Imperativs an der erfteren der genannten Stellen und 
binfichtli des Gonjunctio an der jmeiten mit einem πώς οὖν οὐ 
γελοῖοι οἱ zurüd !*). Jedoch daß daraus nicht folgt, daß er ummöge 
lid in einer früheren Schrift diefelbe Anficht ausgefproden haben Tann, 
geigt Cont. 100, 19: πώς οὖν οὐκ εὐήθεις ot. περὶ “βρωνα 
καταδραµόντες ᾿4ριστάρχου ὡς οὐ δεόντως Φαµένου κατὰ 
πρόσωπα συζύγους τὰς ἀντωνυμίας, καθὸ κοινὸς ὁ ὄρος καὶ 
ῥημάτων, καὶ μᾶλλόν γε αὐτῶν ſdas Argument des Qabron], vers 
glihen mit €. 1 C3 des ebenfalls früher als bie Syntar abgefaßten 15) 
Buches über das Pronomen: 4ρίσταρχος λέξεις κατὰ πρόσωπα 
συζύγους ἐκάλεσε τὰς ἀντωνυμίας. ᾧ καὶ ἀντίκειται τὸ μὴ 


18) Lehre quaest. ep. 88, €. Lange das Syſt. ber Cunt. des Wy. 
12, Dronfe in diefem Muſ. N. F. XI 564 fg. glauben, daß bie Reihenfolge der 
Schriften des Ap. durch feine Selbftcitate im Präteritum nicht zu beftintmer fet, 
ba derfelbe aud) auf nod) nicht Verfaßtes mit Präteritis verwiefen habe. Die 
burd) bie fid) widerfprechenden Verweiſungen des Ap. entftebenbe Aporie in 
biefer Weiſe zu löfen trieb Syene aber nur die Meinung daß der Gramma- 
titer feine verſchiedenen Schriften einzeln publiciert habe, a6 durch Nichts 
fenfteht. Denn daß das zu Anf. des 1. und 9. Bude ber &Gyntap und 
98, 15. 331, 9 gebraudjte PBarticip προεκδοθείς nicht “früher veröffentlicht’ 
bedeutet, ift burd) 818, 5: ἔφαμεν κατὰ τὰς ἀρχὰς τῆς ἐκδόσεως, zweifello®, 
da bieje Worte fid) nur auf die erfien Seiten der €uitar beziehen können, 
alfo mit bem τῇ προεκδοθείσῃ συνταξει τῶν ἄρθρων zu Anf. be& 2. 8. 
im Widerfpruch fieben würden, wenn Ap. ἐκδιδόναι in ber Bedeutung ρα. 
blicieren' gebraucht hätte. Ausführliches über bie Gelbficitate und bie Rei⸗ 
Denfolge der Schriften des Ap. in ber Abb. über Ap. und Herodians τέχναε. 

14) Das un nad) of in der erfteren Stelle ift. richtig von Bekker mit 
Verweiſung auf fi 2 αίθ unedjt bezeichnet. 

15) Nach bem Anfang der Syntar. 
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ἶδιον εἶναι τοῦτο τῶν ἀντωνυμιῶν' ἰδοὺ γὰρ καὶ τῶν ῥημά- 
των. μᾶλλον γὰρ αὐτῶν ὁ 0005. wozu Beller bemerkt: corr. vel 
μᾶλλον δὲ νοὶ καὶ μᾶλλόν γε. Das Qeptere ijt das Richtige: das 
fehlende καὶ fteht vor ἀντίκειται 16), 

Macr. S 5. 6. Tract. I 12. Priſc. €. 421, 22— 26. Choir. 472, 
33—473, 5. 

Macr. S 7. Denique Stoici hunc solum modum rectum, 
veluti nominativum, et reliquos obliquos, sicut casus nominum, 
vocaverunt. inter Denique ift von einem Abfchreiber (oder ſchon 
vom (rcetptot) bie Erwähnung eines Umſtandes ausgelafien, ber für 
die Boranftellung des Indicativs angeführt wurde und ber bie Stoifer 
bemog bie Namen εὐθεῖα und πλάγιαι auf die Modi zu übertragen, 
nebft einer Conclufivconjunction. Senec Umftand wird von Prifeian 
421, 26 und 422, 20 erwähnt. vgl. beffelben B. V ὃ 74. 72. 

Entweder vom Macrobius ober vom Grcerptor ober einem Abs 
fhreiber ausgelaßen ijt das Argument, welches Priſc. 422, 13—19 
und Choer. 473, 5—13 anführen. 

Wir wenden ung εδ zur Rechtfertigung der Zoranftellung des 
Activs, ber erften Perfon, des Θἰπᾳιίαιδ, beà Praͤſens. 

Macr. 88 rationabiliter autem declinatio ab activo inchoat, 
quod actus passionem praecedit. Qie8 item. Priſc. 423, 17—21: 
et activa ideo prima proferuntur quod naturaliter praecedit actus 
ante passionem u. f. m. . 

Macr. 8 8 bene — loquitur. Tract. I 13. Priſc. 423, 8—15. 

Macr. $. 8. Apte quoque a singulari numero: εἰ γάρ nag 
&giJuoc ἐκ μονάδων σύγκειται͵ nouovadog [fo bie Qojdr.] xa- 


16) Skrzeczka Progr. 1861 €. 7 meint, obgleich SPrifcian im VIIT B., 
Choir. unb bie Scholiaften des Dionyfios übereinftimmend bie Modi ale 
Bezeichnungen verichiedener yuyızal διαθέσεις (im act. Sinn) der ſpre— 
denben Perſon fallen, bafj biefe Anſicht nie die des Apoll. geweſen | fel, 
weil €ynt. 31, 26. 229, 95 die Modi vielmehr als Bezeichnungen verſchie⸗ 
dener ψυχικα) διαθέσεις (im pajj. Sinn) des grammatifhen Subjects 
angejehen werden. Strzecztas Argumentation wäre, wie bie eben dem Apoll. 
nadjgemiejenen ihm feibft unbemuften ftarfen Anfichtewechfel zeigen, nicht 
richtig, aud) wenn man nicht die zweite jener Anfichten aus ber erfteren ente 
fanden denken fünnte, was man fehr wohl fann. Ap. hatte, aí$ er jene 
Stellen der Synt. ſchrieb, nur die erften ‘Berfonen im Auge, in denen ber 
€predjenbe mit bem grammatiichen Subject zufammenfällt. — Worin bae 
8. Buch Prijeians ober Macrobius mit Choiroboflos ober den Scholiaften 
des Dion. übereinftimmt, das fcheint mir Alles ohne irgenb welches Bedenken 
a6 vom Apoll. im Rhematiton Gelehrtes anerlannt werben zu müffen. 
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τώγεται, et si omnis multitudo constat ex singulis, recie eg 
praemissa unitas et secuta populositas. Tract. I 14 e merito 
utrubique [im Gried. mie im 9ateinijden] a singularitste incipimus: 
si enim omnis multitudo ex singulis constat, recte unitas pree- 
cedit, sequitur populositas. Priſc. 423, 15: a singulari quoque 
incipimus, quod hic naturaliter primus est numerorum, qui du- 
plicatus vel multiplicatus facit numerum pluralem. In ben Ba: 
riſer Grcerpten ijt vielleicht fo zu [dteiben: εἰ yao πᾶς ἀριθμὸς 
ἐκ μονάδων σύγκειται, καὶ ὀρθῶς τὰ τῆς µονάδος καφηγεῖται 
καὶ τὰ τοῦ πλήθους Kreta, id est: si omnis u. j. m. Bu re 
τῆς f. Emend. Ap. 13”. καθηγεῖται vermuthete (den Opſopoeud. 

Und fo wird fiber aud was S 9—13 für bie Boranftelung 
bed Präjend angeführt wird aus Ap. Bub vom Berbum flammen, 
obgleich fid) bei Prifeian nicht Gntjpredenbe3 findet. Sa mit merken, 
meine ich, nicht Unrecht tbun, menn wir Alles in ben Ercerpten aus 
Macrobius, was nur irgend aus des Alerandrinerd Nhematilen ge 
nommen fein fann, auf bieB Wert zurüdführen. Um das mabrideim 
lid zu maden nod ein Paar unzweifelhafte Beilpiele der Benutzung 
aus verjdiebenen Kapiteln. 

Macr. XVII D. Coniunctivorum passiva ita formantur, ut 
primae personae activae si addas µαι syllabam, passivum eine- 
dem temporis facigs, day xoi» ἐὰν ποιῶμαι, [ἐὰν πεποιήκω 
ἐὰν πεποιήκωµμαι], ἐὰν ποιήσω ἐὰν ποιήσωµαι. Zu den einge 
Hammerten Worten jagt yan: Haec uncis inclusi quia vera perfecti 
passivi forma legitur ο. 15 $ 12sq. a, aber bod) nur bie inbi: 
eativifhe Form beffelben, day πεποιήχω ἐὰν πεποιήκωµαιε abet 
wird volllommen aefidert unb zugleich bie Duelle des Macrobius offen: 
bar durch Choir. 900, 96: ἐστέον ὅτι uno τοῦ τέθειµαι παῦη- 
τικοῦ παρακειµένου γίνεται τὸ ὑποτακτικὸν τροπῇ τῆς παρα- 
ληγούσης tig o, ἐὰν τεθῶμαι. Ὅ μέντοι ᾿πολλώνιος οὖχ 
οὕτως κανονίζει, ἀλλά φησιν ἀπὸ τοῦ ἐνεργητικοῦ ὑποταχει- 
xo) γύεσθαι προσθέσει τῆς µαι, οἷον ἀπὸ τοῦ ἐὰν τεθείκω 
day τεθείκωµαι καὶ ἀπὸ τοῦ ἐὰν δεδώχκω ἐὰν δεδώκωμαι. 
ὀλέγχει δὲ αὐτὸν ὁ Ἡρωδιανός u. j. v. Auch Theodoſios be 
merkt an der Stelle, zu ber die angeführten Worte des Choirobojlos 
gehören, 1059, 2: πολλώνιος δὲ ἐὰν τεθείκωµαί φησιν εἶναι 
τὸ ὑποτακτικόν, ἁμαρτύρως, oc φησιν Ἡρωδιανός, unb in ber 
Contar 357, 26 finden wir fogar grade dad fo gebildete Perfectum 
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Paſſivi des Conjunctivg von ποιεῖν, bie Form πεποιῃκώµενα, ger 
wannt; allerdings nicht ala Form ber ὑποτακτική, jonbern der ὑπο- 
Φετιχή, ober dieſe ἔγχλισις “hot midi eigene Formen, fondern hie 
Formen: berjelben Ἀπὸ ὑποτακτικαί (Choirob. 740, 20) 1), Dazu 
dag von Marrob, aud πριήσωμαι zu den Paſſivis gezählt wird 
(denjo XVI 14 ποίησαι), vgl. Ap. π. auvd. 481, 30: φαμὲν 
τὸ µάχοµαι παθητικὀν. Die älteren Grammatiler nannten bie 
Media ftet3 fo, f. Frievländer Arifton. €. 9 fg. 

Aus bem Rhem. des Appllonios ftammt ferner ber im XIV. Ray. 

$13—16 befinblide Beweis, daß in Formen wie ἔλεγεν das v nicht 

urſprünglich fei (S 14 idt. Indicio est et, 815 Et E litera). Daß 

dud) Apollonios diefe Anfiht batte, ift zweifellos burd) 7. συνὀ, 
621, 1 unb π. ἐπιρρ. 603, 31. Zu bem Argument, daß die dritte 
fBerfon Singularis Activi zu entfteben pflege burd) Wegnahme des 
Schlußfigma ber zweiten, und dazu, daß damit zufammengeftellt 
ift, daß aud) der Singular des Pronomen perfonale dritter Berfon fid) 
Don bem beà Bron. perj. zweiter Perſon durch das Fehlen eines Sigma 
umterjdeite, vergl. Synt. 96, 15, wo nad Erwähnung der χκλίσις 
2 θάφω γράφεις γράφει gejagt wird: οὐκ ἀπιθάνως καὶ τῆς 
«εντωνυµίας χρησαµένης τῇ ὑποστολῇ τοῦ σ, οὔσῃ διακριτικῇ 
(rov προσώπου, σοί — oi, ὡς εἰ καὶ λέγεις λέγει. Und gu 
S 15 vgl. π. ἐπιρρ. 604, 16 fgg. 

Daß Gboitoboffoà 473, 17—475, 19. 712, 9—715, 33,. Mas» 
Crobiu3 Rap. XIX, an melden Orten bie Anſicht berer, bie den In⸗ 
finitiv nidt als Verbalform gelten laßen mollten, jonberm unter bie 
Avverbia rechneten, widerlegt wird, nicht mit Benugung von €. 220, 
£2€ fgg. der Eyntar gejchrieben haben, mie Skrzeczka Progr. 1861 
S. 13 (vgl 6. 10) meint, fondern mit Benugung des Rhematikons, 
tft Deswegen unjmeijelbaft, weil Ginige8 nur bem Choirobojlos und 
Mracrobius gemeinjam. 1) Choir. 713, 4: ἐστι καὶ ἐξ ἄλλου λό- 
Nov πιστώσασθαι ὅτι ῥήματά εἰσι τὰ ἀπαρέμφατα: καὶ γὰρ 
7«* ολλαχκις εὑρίσκομεν τὸν ποιητήν ayıl τινων ῥημάτων προ- 
«Σκακτικῶν τοῖς ἀπαρεμφάτοις κεχρηµένον u, f. w. Sacr. XIX 
2*9): Graeci aparemphato nonnumquam pro imperativo utuntur, 
X.atini pro indicativo . . . . Infinitum nonnunquam: pro [Πώτ. 


17) Strzeczla Progr. 1861 ©. 9 jagt unrichtig daß Ap. eine eigene 
Som für bie ὑποδετική, πεποιηχκὠµεθα, an[übce. 
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etiam pro] coniunctivo ponunt .. .. Ponuntur et pro partici 
pio praesentis . . . . Eant nunc qui infinitum calumniantur et 
verbum non esse contendunt, cum pro omnibus fere verbi modis 
probetur adhiberi. Tract. VI12 fgg. — 2) Ehoir. 715, 18— 33, 
Macr. XIX 5, Tract. VI 3. Bol. Apoll. Definition des Verbums 
in dem Scolion zu Dion. Thr. 882, 21. — Zu dem in ber Syntar 
227, 1—3 mitgetheilten Argument der von Apollonios belümpften 
Grammatiler hatten biejelben, wie wir aus Macr. XIX 4, Tract. 
VI 1 a. €. erfahren, nod) einen tollen Zuja gemacht. 


Berlin, Juli 1863. 
Q. Ublig. 





Unedierte Inſchrift einer Ara Fulviana jn Bonn. 
(Hierzu eine Tafel.) 


3m duni 1862 gerietb der Tijchlermeifter H. zu Bonn in 
τει Hintergebäude de3 ehemaligen Gafthaufes „zum alten Keller“ 
Mheinthore, ungefähr 50 Schritte vom Nheinufer entfernt 1), bei 
'erlegung des Fundamented auf einen großen bebauenen Stein, ben 
ut mit befonderer Anftrengung und unter Anwendung von Bredeifen 
"n laflen fonnte. Sowohl der Stein als audj Scherben und finos 
» welche unter demfelben lagen, wurden zu dem Schutte geworfen. 
schen und Scherben find nun unbeadtet verloren gegangen, ber 
im, auf meldem zufällig vorübergehende Studierende eine lateinifche 
Gbrift erfannten, wurde [don nad einigen Tagen für das biefige 
'inijde Mufeum vaterländifher Alterthümer“ acquiriert, mo er bie 
nmer 2280 trägt, Es ijt ein 97 Gentimetet hoher, 60 Centimeter 
ter und 31 Gentimeter tiefer, mit vielen Feldſpathkryſtallen durch⸗ 
ner, wahrſcheinlich Drachenfelfer, Trachytftein (auf der linfen und 
ten Seitenfläche ijt ein langblättriger Baum 2) eingehauen) wegen 


1) Neben dem unter dem Namen „die Mauſefalle“ betannten Durch⸗ 


Be. 
2) Ein ganz ähnliher Baum ifl auf der linken Seite des Steines 
6 in bemíefben Muſeum nod) erkennbar, deffen größtentheils faft uniefere 
: Infchrift Overbed (Katalog des kgl. vb. Muf. vat. Altth. Bonn 1851. 
6 f.) veröffentlicht hat, aber in den fdjmierigen Stellen gar nicht „durch⸗ 
genau”. Ich ergreife daher diefe Gelegenheit, um twenigftens die drei 
en Zeilen (3. 10—12) reftituiert mitzutheilen. Overbet hat bie vorlette 
le vollſtändig überfehen und aud) feinen Zwiſchenraum zwifchen bem δεί, 
Tegten Zeiten feiner Gopie angegeben. Die vorletzte Zeile ift nämlich 
ubar abjichtlich ausgekratzt. Es ift zu lefen: 
(ded)IC * XIII KAL * OCT 10 . 
TAA 11 
SEPTIMIANO * CoS 19 
Rej. |. Biol. R. &. xvi. 4 
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befjen ganzer Geftalt id auf bie beigegebene Lithographie verweile ®). 
Die Fläche, melde bie Inſchrift trägt (69 Gentimeter hoch), bat ſehe 
gelitten, nicht allein burd) Ausmitterung großer und Heiner Selofpal 
kryſtalle (moburd) Vertiefungen entftanden find, die zum Theil frappant 
Buhftabenzügen gleihen) und durch Abftoßen der Kanten, ſondern fie id 
überhaupt Πατ vermwittert unb, mie es fcheint, vom Wafler ab: ade 
ausgefcheuert. Mir ift es zuerft gelungen, die ſehr ſchwer lesbar Qe 
Schrift zu entziffern ; fie lautet folgendermaßen 9): 
DIVVM : SODALIS- CENSvIr 
VERNO - DIE - ET - POST - SICANos 
POSTQVE-PICENTIS-N... 8 
ACMOX-HIBEROS-CI...aS 
VENETOSD:EMATAS-11..| 5 
NA : REGNA - POST - FEROS - ΙΑΡΥ 
DAS: GERMANIARVM- CON 
SYLARIS: MAXIMYS-PARENs 
ADVLTAE - PROLIS: GEMINAe 
IIBERVM - ARAM - DICAVIT 10 
sOSPITI-CONCORDIIAE 
gRANNO-CAMENIS-MAR 
TIS- ΕΤ: PACIS-LARI-OVI. 
ET-DEORVM-STIR PE 
GENITO-CAESARI 1£* 


FVLVIVS:G-F 
MAXIMVS-LEC 
AVG - PR - PR 


Voüftändig erhalten ift zwar fein S8udjftabe (am wenigſten M, A, N 3. 
doch iſt die Leſung ſicher. Die Inſchrift gehört alſo in das Jahr 1909 — 
Chr., in welchem Commodus VI unb M. Petronius Septimianus Gon[29 
waren. 

3) [Nah genauer Prüfung und Vergleihung darf idj diefe Lithog? 
phie al8 ein meifterhaft gelungenes Facſimile bezeichnen. 


8. 9. 

4) Die fragmentierten Buchftaben gebe ich durch volt bir Bette ⸗ 
und Zwar Majusteln wieder, bie ganz ober faft ganz verjdjmunbenen, ab 9 
volllommen fidjer wieberherftellbaren durch Gurfiobrud. 
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3.1 ftebt αἴδ zweiter Buchftabe des dritten Wortes ein O; dafjelbe ijt 
f$ in ein etwas unbeholfenes und unter bie Linie beruntergehenves, 
: über allen Zweifel erhabenes und fiher ertennbares E corrigiert, 
. ter Augenfchein lehrt, daß das O und nicht das E früher einge: 
en ift. Verſehen und Gotrelturen des Steinmegen, melde [εβίετε 
t Theil fogleih gemacht, theild erſt fpäter won ihm nadgettagen 
b, werden toit nod) mehrere finden (1. 8.5 und 11; nicht bemerfte 
Heben ὃ. ὅ, 13, 16 und 17). Die Vertiefung über dem Kleinen v 
tt mabrídeinlid) von bem Ausfall eines froftalle8 ber; vielleicht 
fie der Anfang eines großen V, aber wegen Mangel an Raum wählte 
Steinmeg bann fleine v und T, forie am Gnbe der 2. Belle o unb 
keinesfalls ijt fie ein ganzer Buchftabe. 


8.3 ftanb als erfler Buchftabe des (legten Wortes A ober aud) 

lepteres bat deshalb mehr Wahrjcheinlichkeit, weil ber für ben 

en Zug εἶπεδ A zu Dbaltenbe Strich febr ſchwach ift und leicht burd) 
Witterung entftanden fein kann. 

3.4 fehlt binter AC das Interpunctionszeichen. — Vor dem 
um Ende kann kein andrer Vokal al8 A gejtanben baben; von 
: zweiten Buchſtaben deſſelben Wortes ijt nur ein vertilaler Ctrid) 
‚bar unb ein Punkt in der unteren Linie, der aber näher an bem 
ich Περι ala fonft im E. 

3.5. Die Bertiefung binter VENETOS ijt [είπε Jnterpunction, 
dern ein audgefallener Kryſtall; die Interpunction fteht irrtbümlid) 

nah D. — Zwiſchen E unb M ift, mie faum zu zweifeln, ein 
ned L vom Cteinmeg nadgetragen, — Ueber bie arg vermüfteten 
chſtaben am Gnbe fiehe bie Tafel. 

8. 6. Die 4 legten Buchſtaben waren fiher IAPV. 

8.8 könnte ber Bunlt in der oberen Linie hinter SVLARI 
uben maden, daß der Steinmeg ein E ftatt I eingebauen hätte; 
b finden fij, wie fhon gefagt, auf bem Gteine fehr viele verwit⸗ 
te Heine Kryſtalle, die Buchftabenreften vollftändig ähnlich fehen. 
endrein ftände das S zu nahe an dem unteren (jet nicht mebr 
baren) Gnde be$ E. — Bon einem 8 hinter PAREN ift wahr» 
einlich das [ixfe untere Ende nod) fichtbar. 
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3.9 ift am Ende das E verloren gegangen; an eine Ligatur 
ift nicht zu benfen. 

3. 10 erfennt man nod) bie rechte Ede des horizontalen Striches 
von dem L. 

8. 11. Bon dem erften Buchſtaben find feine fiheren Reſte übrig. — 
Nach SOSPITI ift ftatt des gewöhnlichen breiedigen Interpunctionszeichens 
ein Heiner runder Punkt gefegt. — Direlt vor dem A in concordise 
unb fid an baffelbe anlehnend, fteht ein vertikaler Strich, fo daß man 
concordiiae lief. (Gà ijt aber darin nicht etwa eine abftrufe Orthe 
grapbie zu fuchen; vielmehr bat ber Steinmeg offenbar nad vem I 
ftatt A fdon das E eingebauen; Fragmente diefes E find nod) vor: 
Danben. 

8. 12. Von dem erften Buchftaben ift fein. fihrer Zug übrig. 

3.13 ift wol am ftärkften vermwittert. Die von mir gefegten Worte 
balte id) für ganz fiber. Nah LARI* fat der Steinmeg unverzeihlide 
Weiſe ein I ausgelafjen, jo daß der Juppiter eine bis jegt unbekanute 
Metamorphofe eingegangen ift. Die Jnterpunction fteht kurz vor bem 
O, zwar burd) Vermitterung etmaà erweitert, aber deutlich erfennbar. — 
Nah OVI muß nod ein Buchſtabe aeftanben haben, aljo S, von bem 
aud nod) Spuren übrig find; auf OVE ſcheint zwar ein Dorigontaltt 
Ctrid) in ber unteren Linie zu führen, bod) ift in ber Mitte und in 
ber oberen Linie keine Spur eine8 E vorhanden, obgleih ber Stein 
gerade am ben betreffenden Stellen nicht [o bebeutenb beſchädigt tft 

8.14 ift ET, fo verftümmelt εδ ift, bod) volllommen fider. — 
Bmijden STIR unb PE hat der Cteinmet einen ungewöhnlih großer 
Broifhenraum gelafjen, offenbar um bie Zeile zu füllen. 

8.15 fteht ober hat geftanden nidt genero, mie man auf PD 
erften Anblid meinen könnte, fondern GENITO; denn abgejeben von 
den grammatijden Schwierigkeiten melde genero haben mürbe, Far! 
die breiedige Vertiefung, melde in ber oberen Linie nad) I fihtbar ift, 
nicht einem E angehören, ba fie nidt rechts (mie bei einem E) for 
dern [inf8 (mie bei einem T) rechtwinklig if. — Nah CAES 
bat böchft wahrjheinlih kein Buchftabe mehr geftanben; dafür iprehe® 
jadlide unb ein [eit zu erratbenber diplomatifher Grund. 

8. 16 fehlt zu Anfang ber Vorname; daß er urfprünglich vorhandef® 
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ehrt bie nod) deutlich vorhandene Interpunction. Ganz unzweifelbafte 
des Vornamens finde id nicht. Die einen Vertiefungen, melde 
cherweiſe Buchitabenrefte find, führen auf C oder auf L. Für 
aber der Raum zu ſchmal. — Als Borname beà Baterd fteht 
‚ ein Verſehen be8 Steinmegen, melder in ber folgenden Zeile 
ebrt LEO ftatt LEG gehauen bat. 


She ih zu dem Sachlichen dieſer Infchrift übergebe, ift e3 nó: 
ju bemerfen, was wie id) voraugfegen darf der Cagacitát vieler 
r Leſer ſchon bei der eriten Durchſicht nicht entgangen fein wird, 
diefelbe bis 3. 15 aus 9 ganz mohlgebauten Trimetern be: 
Und zwar find in ben geraden Stellen bie Jamben rein ge: 
mit Ausnahme des vierten Fußes in 9, 3 unb 6, mo ein 

lus, und in B.9, wo nur ein Tribrachys ben Jambus vertritt. 
rfte Fuß des 9. Verſes ift ein Anapäft, menn anders bie Lefung 
, wie bódjft mabr[djeinfid, bie ächte ijt. 

Divum sodalis censuit verno die 

Et post Sicanos postque Picentis v...8 

Ac mox Hiberos, C... 88, Venetos, Delmatas, 

....ina regna, post feros lIapudas 

5  Germaniarum consularis Maximus. 

Parens adultae prolis geminae liberum 

Aram dicavit sospiti Concordiae, 

Granno, Camenis, Martis et Pacis Lari, 

lovis et Deorum stirpe genito Caesari. 

- FVLVIVS:- C^ F 
MAXIMVS ' LEG 
AVG ' PR PR 

In den erften vier Verjen ift von einer Thätigleit und wie überlie: 
ft von einer cenforifhen Thätigleit diefes Legatus Augusti pro 
lore consularis Germaniarum die Rede, der fünfte gibt feine 
wärtige Stellung, die Statthalterfchaft beider Germanien, bie fef: 
nthalten bie Weihung biejeà Altars; mad) ben Verſen nennt et 
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fif mit feinem vollftändigern Namen und kaiſerlichen Legaten. Die Verſe 
bilden alfo ein Ganzes für fid, und deshalb babe id) nad) Caesari ein 
Bunktum gejegt. SBetanntfid) waren bie Germania superior und die Ger- 
mania inferior conjularijdje Provinzen und wurden von confularifchen 
Legati Augg. propraetores wohl meift getrennt verwaltet, welche in Mo- 
guntiacum (wie nad) Böding zur Notit. dign. II p. 483 wahrſcheinlich 
ijt), τε[ρ. in Colonia Agrippinensis tefidierten. Obſchon toit viele fols 
der faiferfider Statthalter der Germania superior wie ber infe- 
rior fennen (f. Schöpflin, Alsatia illustrata I p. 271 Π. unb Böding 
1.1.11 p. 482), fo finde id) bod) feinen, welcher beide zu gleicher Zeit 
abminiftriert hätte. (Procuratores beider Germanien f. Orelli I. 798 
[dazu engen Jahrb. b. Ber. v. Altfr. i. Rh. XII, 1848], 5530, 3574, 
179. Bol. Marquardt Qanbb. III, 1. Anm. 547.) — Geben wir nun 
zu bem Einzelnen über. Am Anfang nennt fid) unjet Zulvius Marimus 
Divum sodalis. Gin Ginblid in das 9Befen der zur Verehrung der 
verftorbenen und confecrierten faijer eingejegten sodales divorum ift uns 
ετ[ι möglicdy geworden burd) bie trefflihe Abhandlung von Borgbefi (in 
Memorie dell’ Instit. Roma 1829. p. 161 ff.), nad welchem e8 drei 
collegia sodalium für bie vergötterten Kaiſer der drei gentes Iulia, Flavia 
unb Aurelia gegeben bat: 1) Augustales und Claudiales, 2) Flaviales 
unb Titiales, 3) Hadrianales; Antoniniani, Veriani, Marciani, Au- 
reliani, Commodiani, Helviani, Severiani, Alexandrini (vgl. Mars 
quatbt, Qanbb, IV €. 431 f. unb Henzen unter n. 6045). Welche 
divi bier zu verftehen find, wird fid) unten zeigen. — Was das fol: 
gende Wort betrifft, fo lieft man auf den erften Blid CONSVL, aber 
erſtens ijt von einem L außer I nichts zu feben, zweitens ift, 
wie gejagt, E nad) C al8 die Weberlieferung zu betrachten, drittens 
müßte man, um ben Vers zu füllen, Buchftäben, welche nicht bafteben, 
binzufegen. An fid ift [on Mar, daß post nidt präpofitionell, fons 
dern abverbiell zu faffen ijt. Die Accuſative müffen daher von einem 
Verbum abhängig fein, und biejes ift das überlieferte censuit. Dafür 
find bie ftebenben Ausprüde censum agere, census accipere u. €t. 
Censere finde id) [ο gebraudt aud in der Inſchrift bei Henzen 
N. 6946 civitates . . . quae sub eo censae sunt. (Vgl. Spartian. 
Pescenn. Nig. 7 extr. 'ego vero etiam aérem vestrum censere 
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vellem'.) Mit der Leitung beà census wurden von ben SKaijern be: 
kanntlich zumeilen zwar praetorii (unb feit Marc. Aurel. oder Severus 
jogar viri equestres) beauftragt, aber gemwöhnlid conſulariſche legati 
Augustorum propraetores censuum &ocipiendorum oder ad oen- 
sus accipiendos (und acceptandos) (f. Borghefi Annal. 1846 p.818); 
und zwar find dieß zu biejem bejonbern Behufe mit einem proconjula- 
riiden imperium  befíeibete Beamten, nicht die gemóbnliden Statt» 
halter, weshalb fie fomob[ Negionen Staliens, die feine Statthalter 
hatten, al3 aud zu gleiher Beit verſchiedene Provinzen und Regionen 
cenfieren Tonnten (f. Marquardt, $anbb. III, 2, Anm. 913). Dieje 
eigenen Genjusbeamten, weldye aud) censores umb censitores heißen, 
finden fid) jebod) nut in kaiferlihen Provinzen und ben Regionen. Sn 
den Brovinzen des Bolls fcheinen nur bie Statthalter bie Cenſus abs 
gehalten zu haben. In unferer Inſchrift lefen mit nun adt Namen 
und zwar (8. 5 f.:.... IJNA: REGNA ausgenommen) nidt vom 
Ländern, fondern von Völkerſchaften. Grftend bie Sicani = Siculi; 
2) Picentis; da3 folgende Wort, welches iambijches Maß gehabt haben 
πχεαβ, ift wohl fein nomen propr., jonbern ein appellativum gewe⸗ 
Sen. Möglid ift agros; aber, wie [don gefagt, fann der jebt ſchwache 
Strid hinter ber Interpunction fehr leicht nur eine Vermitterung fein; 
zweiten3 werben fonft nur Völker, nicht Länder genannt; und das eins 
Δῖρε regna 3.6 gehört bod) aud) nicht genau in bie lehtere Kategorie. 
Wahrſcheinlicher ift daher VIROS, und auf dem Stein ift nod ein 
Zragment eines ſenkrechten Striches nad) bem V oben unter der Linie 
vorhanden. Sichere Spuren eined R finde id nift; das rechte obere 
Biertel eines O ift noch fihtbar, der ſenkrechte Strich wor bem S rührt alfo 
nicht von bem Eifen des Steinmegen, fondern bem Zahn der Zeit ber. Pice- 
num war bie 5.Region. — Nah Hiberos [deint mir CELTAS ge 
ftanden zu haben. Schwerlih wird man einen anderen Namen finden, 
welcher nad) allen Seiten mehr befriedigte. Allerdings ift das E ſchmaler 
als gewöhnlich ; bod) vgl. dad E in DIE 3.1. Möglichermweife ift bet 
Punkt nad) dem CI auf der unteren Linie nur ein vermwitterter Kryftall. 
Werner [deint die Größe ber Lüde mehr Buchſtaben zu fordern; man 
bebenfe aber erftens, daß der horizontale Strid be& T auf un[eret In: 
\hrift öfters febr breit ift, und zweitens, daß die Annahme nit un: 
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wahrſcheinlich ift, ver Steinmeg babe, um bie Zeile mit diefem Worte 
zu füllen, bie Buchftaben weiter von einander entfernt gefept. Wie der 
$tame Hiberi alle Voͤlker Spaniens bezeihnen Tann (f. Böding zur 
Not. dign. Ip. 196), [ο Celtae alle Gallier; alſo bie vier gallijden 
Brovinzen? (f. Huſchke, Eenfus v. fr. tóm. Kaiferzeit €. 53). Jeden 
falla möchte id nicht unter Hiberi Celtae die Celtiberi verfteben (von 
denen Lucan. IV, 9 fagt profugique a gente vetusta Gallorum Cel- 
tae miscentes nomen Hiberis); dies wäre eine unerhörte Stebetpeije 
(denn Qorat. c. III, 4, 17 Raeti Vindelici darf man nidt dafür anführen; 
f. Bentley), bie bier um [ο mehr auffallen müßte, weil Celtiberos fid) 
bequem in den Vers fügte. — Man bemerte übrigens, baB ber Ber: 
faffer diefer Verſe bie nichtofficiellen, griehifhen und poetiihen Namen 
Sicani, Hiberi, Celtae gebraudt. — — Welches Wort auf bie Venetos 
(die zur 10. Region gehörten) und bie illyriſchen Delmatas5) folgte, 
ift Schwer zu jagen. Diplomatifh und jadfid) wäre nit unmöglich 
Taurina regna. Bei dieſer Lejung bleibt allerdings die eine 
Vertiefung neben bem [infen Fuße des A bei Geite, und ber rechte 
Ctrid) des A ift faft ganz ſenkrecht; ferner ift zwifhen A unb R nur 
für ein Meines v (vgl. 3.1) Raum, enblid) würde ein R anzunehmen 
fein, befjen τεφίε Krümmung gberhalb der Linie in bem I ausliefe. 
Möglich ift bie Lefung aber immerhin. Was die Sache betrifft, fo 
ἵδππίε bie feit Nero profuratorifhe Provinz ber 14 civitates der Al- 
pes Cottiae, welche bis dahin ein fünigreid) war (Cueton. Nero 18. 
Marquardt, Qanbb. IIT, 1 6. 95) nad der dort anjájfigen Voͤlkerſchaft 
der Taurini aud) fpäter nod) regnum Taurinum oder freier Taurina 
regna genannt werden, mie ba8 15 v. Gbr. zur prefuratori[djen Bros 
vin; gewordene Noricum (f. Henzen n. 7414y adn. 2) nod) bei Bel: 
leiu8 IT, 109 unb Sueton. Tib. 16 unb auf Inſchriften bei Orelli 
495, 2348, 3574 (auà M. Aurel’3 Zeit) regnum Noricum heißt. — 
Nicht unmóglif wäre aud Liburna regna, nur würde das L 
bann etwas zu ſchmal fein, ber Querſtrich zwiſchen I und B vernach⸗ 


ϐ) Diefe Schreibart flet immer bei Eaffius Dio, faft immer bei 
Zacitus, häufig auf Inſchriften (4.8. C.I.L. I p.459 α. 699 und p. 460 
a. 687) und Münzen von Trajan und Qabrian (vergl. Marquardt, Handb. 
UL, 1 Aum. 697) und wird von Velius Longus 2233 P. gefordert. 
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láffigt werden müjjen; von dem R ift nidtà als ber ſenkrechte Strich 
zu feben; eine breiedige Vertiefung unter ber oberen Linie vor biejent 
bettifalen Strid am Ende ber Zeile fcheint allerding® auf V zu 
führen. Inſofern aber paßte Liburna regna bier, als dann bie 3 
SBoller Illyriens (oder Delmatienz, mie die Provinz unter ben Kaiſern 
beißt) genannt fein würden und zwar in ber Richtung von Süden 
nad) Norden: Delmatae, Liburni, Iapudes (f. Ptolem. II, 16 (17); 
Zorbiger Qanbb. b. a. G. II. €. 896Π.). Regnum Illyricum Περὶ 
bei engem n. 6658, οὐποῦί nidi fiber; Mommfen will REGioN* 
lejen. — Vergil. Aen. I, 244 Regna Liburnorum. Möge e8 einem 
Andern gelingen, etwas Schlagenderes ober, menn man mill, etwas 
weniger Unwahrſcheinliches zu finden! — Ueber das zuletzt genannte 
Bolt, bie feri Iapudes9), j. u. A. Strabo 4 p. 207 unb 7 p. 313ff., 
nad) meldem fid ὈαΠείθε zu feiner Zeit nod) zu tüttomieren pflegte 
(κατάστικτοι 7 p. 315). 


Daß nun Fulvius bei allen biefen Voͤlkern nidt zu derſelben 
Zeit den Genfus abgehalten bat, ift ſelbſtverſtändlich, aud) menn nicht 
postque, ac mox, post daftände. Unmöglih bat er aud) alle in 
einem Jahre cenfiert. Um fo jonberbarer find bie Worte der 2. Seife 
verno die et post. Daß vbrno die auf einen beftimmten 
Termin, der in das Frühjahr fiel, zu beziehen fein wird, ift ar. 
Die einzig möglihe Erklärung wäre bod nur: „an dem Frühlings⸗ 
tage unb [pátet", „von bem Frühlingstage an^; ob damit ber erjte 
(simul ac species patefactast verna diei) ober irgend melder andre 
Tag des Frühlings, mit bem feine Thätigleit al8 Genjor begann, 
gemeint ijt, weiß id) menigíten8 nidt, Post ift aber jedenfall Ads 
verbium; hingen bie folgenden 9lffujatine von post ab, jo müßte bod) 
ein Participium prf. pss. folgen: dies fonnte aber nur in der Lüde 
am Gnbe ber 3. Zeile geftanden haben und müßte aljo iambijden 
Maßes fein; von den bekannten 10 Participien paßt aber durchaus 


6) Ehenfo gefchrieben auf ben zwei einzigen Infchriften, wo der Name 
fo viel ich weiß nod) vortommt: Corp. I. L. I p.459 a. 625 unb. Henzen 
n. 5277 (vgl. Add. p. 495): . . . (bello) DATONIANO PRAEFVIT || 
IAPVDIAE: ET : LIBVRNIAE (a. p. Chr. 6). Bei Strabo Heißt bag 
Bolt Ιάπούες, jonft Iapydes. 
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keines den Buchftaben und bem Sinne nad) herein. Daß ἵποεβ diefe 
Erllärung mid) jelbft nicht ganz befriedigt, daß ber Ausdruck (verno 
die et post) jonberbar bleibt, brauche id) wol faum nod) hinzuzufegen. 
Andere Möglichkeiten oder vielmehr Unmöglichleiten der f'onftrultion 
(wie 5.38. sodalis als Altuf. wie Picentis 8. 3 zu faffen) übergebe 
id. Wer etwa die Reime (50. 8 und 9; 1 und 7; 9 unb 5(9); 3 unb 4) 
für nidt zufällig Diete, módte leicht Willens fein, nad ®. 1 den 
Ausfall eines Verſes anzunehmen. 

Welches Motiv ber in diefem Sujammenbang etwas befremdenden 
Erwähnung ber adultae prolis geminae (vgl. Vergil. Aen. I, 274 und 
Ovid. Met. VIII, 452) liberum zu Grunde lag, leuchtet zwar auf ben 
erften Blid nicht ein, wird jid) inbeB bod [ρᾶίες mit einiger Wahr⸗ 
fheinlichleit ergeben. — Moͤglicherweiſe bezieht fid) auf dies Geſchwiſter⸗ 
paar bie Sospes Concordia, welder er neben 4 oder 5 andern Gottheiten 
biefen Altar meibt. Ich Schließe deshalb ben erjten Gag mit Maximus, 
[ο daß das neue Subject parens — liberum dann mit fpecieller Bezie⸗ 
bung eben auf bie Concordia gewählt erfiheint. Sonft ijt befannt, daß bie 
Concordia unter ven ftaifern meift alà Augusta er[djeint und bie (oft febr 
zu wünfcdende) Gintradjt der Mitglieder des Taiferlihen Haujes unb zur 
Beit der YIntonine aud) bie ehelihe Eintraht und ven ehelichen Segen des 
faijerliden Haufes verfinnlihen foll (f. Preller R. M. €. 624 [.); fo 
auf Münzen be8 Antoninus Pius, Marc. Aurel. und Commodub; 
|. Echhel D. N. ΥΠ. p. 107 die Münze des iy. 177 m. Gbr., melde 
Commodus und Crispina περ ber Concordia zeigt. — Der mit 
bem Apollo ibentificierte unb daher aud Apollo Grannus genannte 
teltiihde Gott Grannus fommt öfterd auf rbeinijden und elſaſſiſchen 
Inſchriften vor (f. Gruter, Ind.), und zwar wie jener al3 Heilgott 
(vgl Naſſauſche Annalen IV,2 6. 355 ff. 3.8. Cassius Dio 77, 15, 
wo t$ vom Caracalla (215 n. Chr.) heißt: οὔτε γὰρ 6 ᾿ἀπόλλων 
ὁ Γράννος 009° ὁ ᾿4σκληπιὸς 009° ὁ Σάραπις καίπερ πολλὰ 
μὲν ἱκετεύσαντι αὐτῷ, πολλὰ δὲ καὶ προςκαρτερήσαντι 
ὠφέλησεν) und als mufifher Gott, wie 3. 3B. ein laut ber Inſchrift 
Apollini Granno geweihter Altar (gefunden zu Iſſing in Baiern {. 
Jahrb. b. Ber. Ὁ, Altertb. im Rh. 1853 6. 107) auf ber rechten 
Nebenfeite den Apollo mit der Qeier in der Linken, mit dem Bleltron 
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in der 9ledten zeigt (vgl. Preller Roͤm. M. 6. 277). — Reu und 
ohne ganz treffenbe Analogie ift bet Lar Martis et Pacis oder, 
wenn man mill, Lar martis et pacis, denn wir werben nicht irrem, 
menn wir ihn uns als einen Schuggeift in Krieg und Frieden denten. 
Die Laren wurden ja belauntlid) αίδ bebütenbe und ſegnende Geifter 
bei den verjchiedenften Beranlaffungen und in Beziehung auf bie matt: 
nichfaltigften Momente des Lebens verehrt (f. Preller, 90. 9tytb. 6.496 [.). 
Bergleihen läßt fid der Lar victor Drelli⸗Henzen n. 1673 und 
n. 1665 L°MIL‘, n.5631 LAM || MIL', maà man Laribus Mi- 
litaribus ergänzt; ferner megen bes Cingulat8 ber Lar publicus po- 
puli in ber theils elegifhen tbeilà iambifchen Inſchrift n. 74164: 
Moenia qui Risinni Áeacia, qui colis arcem | Delmatiae, nostri 
publice Lar populi, ein Gott oder Heros Delmatiend. Da jebod 
bie Laren immer al3 Brüderpaar dargeftelt werden (f. Preller 6. 497 
und H. Jordan, Annali 34 €. 309 und 335), jo läßt fi mit ziems 
licher Gemifbeit annehmen, daß aud) an unjerer Stelle zwei Laren, 
ein Lar Martis und ein Lar Pacis, zu verfteben find. — Bulept 
wird der Altar geweiht: Iovis et deorum stirpe genito Caesari; 
denn fo [deint mit das erfte Wort reftituiert werden zu müjfen. Iove 
ift aus bipfomatijden Gründen unwahrſcheinlich, Iovi aus biplomatis 
fden und fachlihen unmóglid. (Zu Caesar vergl. Henzen n. 74164 
Caesar Marce (b. i. Marc. Aurel.). — Bergil. Georg. IIII,322: me.. 
stirpe deorum genuisti.) 

Gine über allen Zweifel erbabene und genaue Seitbejtimmung 
diefer fiber in die erften Jahrhunderte der roͤmiſchen Kaiferzeit gebà: 
renden Inſchrift ift mit bem uns jept zu Gebote ftehenden Material nicht 
zu ermitteln. Nicht unmahrfcheinlich aber laßt fid) vermutben, daß uns 
fer Fulvius L. f. Maximus der Schwiegervater des Kaiferd Commo- 
dus, Vater der 177 mit Commodus verfeitatbeten Crispina ift. Set 
felbe beißt zwar bei Schriftftellern und auf Infchriften gewöhnlich 
Praesens oder Bruttius Praesens oder C. Bruttius Praesens (in 
ben Eonjularfaften zum J. 180 rühren die anderen Namen von Noris 
fiu$ Epist. consul. ed. Bonon. 1683. p. 114 ber, welder fie aus 
der gleid) zu erwähnenden Inſchrift nahm); daß er aber außer biejen 
tialritijden Namen nod 12 und mehr befaß, wiffen wir aus bet In⸗ 
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fdrift von Bolceii (von Gruter febr. ungenau veröffentliht p. 1095,1; 
dann von Mommfen, melder [ιο felbjt copiert bat, I. R. N. n. 217 
unb enblid von Henzen n. 5488 reftituiert ). Lapis integer est, 
pergebat titulus fortasse in alio': Mommfen. iyd laffe fie folgen: 
L:FVLVIO:C-F-POM :: --. cs 
BRYTTIO: PRAESENTI: MIN ot otot ot ot 
VALERIO: MAXIMO POMPEIO L° * -: : - * 
VALENTI ' CORNELIO * PROCVLO . 

5 AQVILIO: VEIENTONI: COS * II: PRocos: prov:9) - - - patri 
cRisPINAE * AVG *: SOCERO * IMP * caes:commodi-aug-sodali 
HADRIANIALI SODALI ANTONINiano : veriano 
MARCIANO * COMITI : IMPP AjT onini et commodi augg : 
EXPEDITIONIS SARMATICAE 'Praetori * tr: pl : quaes 

10 TORTAVG-TR-MIL'LEG-IIEGALLIC: donis · milit * donato 
AB'IMP: DIVO ANTONINO AVG Pio . 


Diejer bem kaiſerlichen Haufe fo nahe ftebenbe Mann bieß aljo unter 
Anderm aud) L. Fulvius C. f. Maximus (über folhe Polyonymie f. 
Henzen p.237). Er mar Gonful ordinarius 153 unb 180: f. Ma: 
rini Atti p. 697 19), — 2eiber ift unà nur bie linke Seite der Inſchrift 
erhalten; wir könnten fonft aus bem Fehlen des Titels Leg. Aug. 
pr. pr. Germm. wenigften3 ben terminus a quo für die unjrige 
beftimmen, ba jene nit vor 180 verfaßt fein kann (megen Cos. II 
unb Marciano) Aber aud) jo dürfen mit wohl annehmen, daß ber 
Titel LEG: AVG: PR: PR: DVARVM: GERMANIARVM nidt auf 
der [ucanijden Inſchrift geitanben bat; denn am Ende der 11. Zeile 
war mob ein Krieg genannt, unb außerdem erwartet man, daß ber 
Titel hinter PRoc. (8. 5), ober hinter COS II (8, 5), und vor Prae- 
tori (3. 9) aufgeführt wäre; dies ift aber diplomatifh unmöglich. 
Wir miffen jegt aljo, meldem Collegium der sodales divorum 
unjer Fulvius angehörte. Wahrſcheinlich kennen wir aud) bie adulta 


7) ©. über biefe Infchrift aud) den 35. Brief des Getganes Reineſius. 
8) „Praenomen Gaii in hiatu videtur interiisse“. Mommſen p. 472. 
9) ,, Vel ob iteratum consulatum PRaef. urbi*. Henzen. 
10) Marini bezieht die Volceiiſche Inſchrift irrthümlich „al padre .. 

e all’ altro figlio Lucio“. 
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proles gemina liberum defjelben. Durch ein günftigeg Geſchick πᾶπι- 
[id) babent mit Kunde von feiner Gattin und drei Kindern (vgl. Mas 
rini a.a. D.) Syene wird erwähnt in der Inſchrift bei Mommfen I. R. N. 
n. 5751: ....|| C BRVTTI: PRAESENTIS |] II: COS - VXORI| 
C : BRVTTI * PRAESENTIS : COS || MATER *: AESCVLAPIO || 
EX : ARGENTI : P C || TESTAMENTO * FIERI [| IVSSIT || C: 
BRVTTIVS * PRAESENS || C : BRVTTI * PRAESENTIS [| II » 
COS'F'ET'HER: POSVIT. Alfo ift diefelbe um 217 geftorben. 

Die Kinder: 1) bie Bruttia Crispina, melde M. Aurel. 177 
mit Commodus verbeirathete; um 183 von biejem getóbtet (f. Gdbel 
D.N. VII p. 138 f). 2) C. Bruttius Praesens ober nur Praesens, 
Sonful 217 (j. bie eben angeführte Inſchrift unb Orelli-Qengen n. 
1430, 6058). 3) L. Bruttius Quintius Crispinus (obet Bruttius 
Crispinus oder nut Crispinus, Gonjul 224 (1. Orelli-Qenjen N. 2877; 
6523; 5619, 5727). Gà dürfte nun die Annahme vielleiht nicht zu 
gewagt fein, daß unter der adulta proles gemina liberum die ftais 
ferin Crispina unb ber Conful des Jahres 217 (ber dann menigs 
ftenà. 50 Jahre alt gemefem fein muß, als er Gonjul wurde) gemeint 
find; die Erwähnung feiner Kinder würde dann fider nicht im mindes 
ften befremden, und mir fónnten hieraus [ώοπ, ganz abgejeben von 
jener Schlußfolgerung aus bem Fehlen des Zitelá Leg. Aug. pr. 
pr. Germ. auf der lucanifhen Inſchrift, bie Zeit unferer Inſchrift fo 
beftimmen, daß fie nicht lange vor 177 und fpäteltens um 183 ab: 
gefaßt wäre. Hierzu fommen nod) zwei Anhaltäguntte: 1) würde, ba 
Commodus jeit 177 Augustus heißt (j. Edhel D. N. VII p. 107), 
der Titel nidt Leg. Aug., jonbern Leg. Augg. lauten. 2) ijt c8 
mabtrídeinlid, daß im 3. 180 P. Salvius Iulianus faiferliher Legat 
be3 unteren Germaniens war !!) (f. Ὀνετθεά, fatal. b. Bonn. Muf. ©. 9). 
Alles dies führt unà auf bie Jahre 181 bis c. 183 al8 bie Zeit, in 
melde unjere Inſchrift fallen muß. — Unter bem „aus beà Juppiter 
und der Gótter Stamm ent[projjenen Cäfar” würde dann Commodus 
zu verftehen fein, von dem Lamprid. 8 jagt: Appellatus est etiam 


11) Möglich) wäre allerdings nod, daß Fulvius von bem Kaifer in 
einer außerordentlihen Miſſion ale Legat nad) Germanien geſchickt worden 
wäre (f. Hengen zu η. 6482). 
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Romanus Hercules; . . . Commodum Herculem et Deum appel- 
lans (senatus); unb 9: Accepit statuas in Herculis habitu eique 
immolatum est ut Deo. 

Daß alle diefe Combinationen und Folgerungen über bie Zeit 
unferer Injchrift fier feien, bin ich felbft weit entfernt mir eingubil 
ben; daß fie an fid) möglid und nicht unftattbaft find, wird mir pof: 
fentfid) zugeltanden werden. — Zum Schluſſe ſetze ich fie nod) mad 
meiner Reftitution ber: 

Divum sodalis censuit verno die 
Et post Sicanos, postque Picentis viros, 
Àc mox Hiberos, Celtas, Venetos, Delmatas, 
Taurina regna, post feros Iapudas 
5 Germaniarum consularis Maximus. 
Parens adultae prolis geminae liberum 
Aram dicavit sospiti Concordiae, | 
Granno, Camenis, Martis et Pacis Lari, 
Iovis et Deorum stirpe genito Caesari. 
L'FVLVIVS:'C-F 
MAXIMVS : LEG 
AVG'-PR: PR 


Bonn, im September 1863. 
Dr Karl Zangemeifter. 





Sind bie beiden bem Plato zugefchriebenen Dialoge 
Sophiftes und Politifos echt ober unecht? 


— 


II. 


Wenn e8 mir in ber im vorigen Jahrgange des tbeini[den Mus 
Veums erjhienenen Abhandlung !) gelungen fein follte, den Glauben 
Buy erjhüttern, daß ber ald Plato's Schrift geltende Dialog Copbiftes 
= un Wert dieſes Philoſophen fei, [ο wäre damit das lirtbeil über bem 
Cx Keidjjallà Plato zugeſchriebenen Politikos auch gefällt. Denn dieſes letztere 
Beipräd ftebt mit dem Sophiftes in fo enger Beziehung, daß fein 
Uxgendivie ftihhaltiger Zweifel gegen die Annahme, beide Dialoge feien 
@ünes und defjelben Verfaſſers Wert und zwar fei der Politikos nad) 
Jenem verfaßt, auffommen fann?). Es treten im Politikos nicht allein 
Yo iefelben lintertebner in ganz ähnlicher Weife wieder auf, wie im 65ο: 
Phiſtes, welcher ja biefe Fortfegung gleih beim Beginn in Ausſicht 
Trellt ; nicht allein bekundet die von allen Dialogen Plato’3 ebenfo ſehr 
abweichende αἶδ diejen beiden Gefprähen durhaus und allein gemein: 
8 «baftlide Behandlungsmweife 3) und Sprache 8) bie Jpentität ihres Autors, 


1) Zahrgang XVII, 1862 €. 1 fgg. 

2) SBergl. Gitallbaume Prolegomena ad Politioum (Gothae 1841) 
X». 1 fgg. p.33 fgg 

3) In ecl finie ift dabei bie ausgedehnte, in beiden Dialogen wie⸗ 
Derholt porfommenbe Anwendung des bidjotomijdjen Verfahrens zu bemer- 
Yen. Nicht minder haracteriftiich ift bie paradigmatifhe Manier zur Bes 
Tiunmung ber Qauptbegriffe. Die Dürftigfeit in der Behandlung des Dia- 
Xwge ift gleihfalle beiden Gejprüdjen im Gegenjat; zu plato'8 üdjten Schriften 
gemein. 

4) Se forgfältiger man beide Dialoge auf den Sprachgebrauch Hin 
Vergleicht, befto größere Uebereinftinnmung entdedt man. Ich bleibe nur bei 
einigen Eigenthümlichkeiten des Verfaſſers ftehen: ber häufige Gebraud) dee 
«xyedov, des ἴσχειν (p. 247. B. vgl. 307. E. 808. A. B. 311. B), des ἆ ἀνάγκη, 
«εναγκαῖον u. j. v. ; ber δύναμις in nicht platonijdjem Sinne, des ἀμφιγνοεῖν, 
Der παιδιὰ, der συνουσία, des χαλεπὸν ifl beiden Dialogen gemein, ebenjo bie 
SBorliebe für Verba composita (mit συνομολογεῖν, διομολογεῖν, ἀπεργά- 
δεσδαι, προςκοινωνεῖν, ἐπικοινωγεῖν, ἐξαγαπνεῖν, κατακερµαείζειν), jogar 
ungemóbntidy, wie περιπλέκειν, συμπαρακολουθεῖν, συνδιαθεῖν, συγχερ- 
κίζειν, wie für Substantiya abstracta, als ba ‚ind προερησις, πάθος (vgl. 
unten), μέθοδος, ὁμοιότης, ἀναλογία, συνήθεια, δύναμις, πρόβλημα, 


οὐσία u. f. w., größtentheild in einer vom platoniſchen Sprachgebrauch ab⸗ 
weichenden Bedeutung. 
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fondern aud) inabefonbere ber Umftand, daß im Politikos auf ben 
Copbifte in einer Weife und direlt zurüdgemwiefen wird 5), wie fie wur 
Verſtändniß bat, wenn beide Schriften alà nad gleidem Plane griev 
tigte Iheile eined Ganzen betrachtet werden. In ber That find bem 
diefe beiden Gefpräke in alter und neuer Zeit, wie e8 fid) verit, 
als ein eng zujammengeböriges Paar betrachtet worden, unb mem 
neuerdings nad) Schleiermachers Sorgange ft. S. Hermann ϐ) und deſſe 
Nachfolger 7) hervorgehoben haben, daß im Politikos der Verfafjer fid) αἱ 
Angriffe zu vertheidigen heine, melde ibm wegen feiner im Sopbifet 
befolgten Manier gemacht worden feien, jo dient diefe Bemerlung wur 
dazu, die Einerleiheit des Berfaffers beider Stüde, [ο wie bie Ró 
übrigend ganz von felbit verftehende Thatfache, daß der Sholitifos mad 
dem Eophijtes gefihrieben wurde, zu beftätigen. 

Wenn demnach alle Gründe, die miber bie Echtheit des Copbiflel 
fpraden, gegen den Politikos mitgerichtet find, [ο giebt bod) aud) biejet 
Dialog ganz für fid) allein genommen dem llnglauben an den plat 
nifhen Urfprung des in Rede ftehenden Zwillingspaares die ſtaͤrlſte 
Nahrung. Ich habe [don erwähnt 8), bap die Art und Weife, mie 
Ariftoteled eine darin vorkommende Anfiht über bie Gintbeilung der 
Gtaatäverfajfung zu citiren [djeint, Bedenken erregen muß. Er fpridt 
nämlih von „Einem der Früheren“, dermit ihm ſechs Arten ber Staat 
verfajjung annehme, womit er vielleicht, falls er überhaupt den Aulst 
unferes Politikos meint, andeuten mill, daß er ihn nicht kannte ode 
bod nicht für Plato bielt. Denn niemals, daß ich müßte, ifl Plato von 
ibm in diefer ober auch nur in annähernd ähnlicher Weife citirt. Wenn 
aber, wie id) wenigſtens als wahrſcheinlich dargethan zu haben glaube”), 
unjer Berfafler bie Anſicht Plato’3 vom Sophiften erft aus Ariftoteled 
bejog, um fie in feinem erften Gefprádje anzubringen und meiter aub 
zuführen, mer jtebt unà dafür, daß er nicht aud) jene Gechätheilung 
der politiſchen Verfaſſung erſt aus Ariſtoteles gelernt habe und daß alſo 
mit bem ariftotelifhen τὶς τῶν πρότερον ein unà unbelannter Dritter 
gemeint fei? Wie wenig mijjen wir bod) von ber reihen litterariſchen 
Production der attifdben Philoſophenſchulen feit Socrates, in welche und 
be8 Diogenes und Anderer Notizen eben nur einen Blid thun laſſen 


5) ©. p.257. A. p. 266. B. (vgl. Soph. p. 227.A.) p. 984. B. (vgl. 
Soph. p. 235. À.) Id) made daranf au[mertjam, daß Seibfeitate bei Ῥίαίο 
nidi vorlommen, am wenigiten wie p. 284. B.: „Ev τῷ coguorg*. 

6) Geſchichte und Syſtem der plat. philoſophie, 1839, S. 501. Bgl. 
Aum. 500, wo Schleiermacher Bd. II, 2 ©. 251 citirt iſt. 

7) Ich nenne ſtatt aller Andern Steinhart, Einleitung zum Sophiſtes 
in Platons ſämmtliche Werke’, überſetzt von H. Müller, Bd. III. Leipzig 

1859. ©. 603. 629. 711. Ueber bie Identität bes Verfaſſers beider Dia 

loge ſpricht ſich Steinhart aus ©. 618. 

8) In meiner eun Abhandlung €. 23. 

9) €. a. D. 6.2 
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und von der und nur ein perbültni&máBig ganz Heiner Bruchtbeil ger 
rettet iſt! Hat 3.2. der Neid der Zeiten aud) nur einen der Dia: 
[oge des Ariftoteles verjdont? Hätten wir fie, [ο würden freilich aud) 
unfere beiden Geipräde fier in ganz anderem Lichte erfcheinen. Denn 
Diogenes erwähnt, daß Ariftoteles einen Politikos in zwei Büchern 
und einen Sophiftes geichrieben habe 10), melde, wie Sy. Bernays in 
feinem jüngft erfhienenen Buche über des Ariftoteles Dialoge bemertt, 
„Ihon durch ihre Titel an bie gleihnamigen platoniihen Werte ετ. 
innem^!!), Sollte wirklich, dad mag bier menigflen8 zu fragen er: 
faubt fein, Ariftoteles feine vermeinte Nahahmung des Plato, melden er 
im Bewußtſein feiner pbilofepbifden Celbftánbigfeit immerfort in ben 
widjtigilen Punkten, inábejonbere aber in ber Ideenlehre befämpft, fo 
meit getrieben haben, daB er fogar die Titel von Dialogen ibm ab» 
borgte?  Gine um jo munderlidere Nahahmung, αἷδ Ariftoteles, da 
durd bas Fehlen des φιλόσοφος vie beabfidjtigte Trilogie unvoliftän: 
big geblieben mar, nun gleihjalls fid mit zwei Ctüden begnügte! 
Wären nicht Bruchftüde des ariftotelifchen Polititos nod) übrig, fo möchte 
man beinahe vermutben, daß irgend ein alter Kritiker, welcher in den unà 
erhaltenen beiden Dialogen jo viel Ariftotelifches entbedte, im Sophiftes aus 
bem Drganon und der Metaphyſik, im Politilos unter Andern des Ariftos - 
tele3 weltbewegendon Gott unb die ariftoteliihe Eintheilung der Verſaſ⸗ 
fungen — auf den freilih unglüdfiden Gedanken gelommen ei, biefe 
Dialoge, ba er mit Recht fie bem Plato abfprehen zu müffen glaubte, 
dafür nun bem Stagiriten zuzuſchreiben? Oder lagen vielleiht gar 
dem Berfafler unferer Dialoge bie ariftotelifhen λόγοι von Sophiftes 
und Bolitilo8 vor und wurden von ibm benugt, fo daß deswegen ber 
φελόσοφος fehlt, weil ibm fein ariftotelifhes Gegenftüd al& Mufter 
dienen lonnte? «ο menig id biefe Fragen bejaben will, jo bes 
ftimmt getraue id) mir bod) durchzuführen, daß ihre Behauptung nod) 
immer mehr Wahrfcheinlichleit für fid) bat, ala die Annahme des pla: 
tonijden Urſprungs für unfere beiden Geíprádje, ben, id wiederhole 
e3 auf ba8 Nahbrüdlichite, Ariftoteles mit Nichten bezeugt !?). 

Che id dazu gebe, bie Gründe zu entwideln, melde εδ mir 
nothwendig zu maden (deinen, daß aud) für fid genommen der Poli: 
tikos alà unpíatonijd) angefeben werde, muß ih Gang und Qauptin: 
balt biefe8 Dialogs in der Kürze darlegen. Dieß ijt darum nótbig, 
weil bie allermeiften Erklärer defjelben in dem allerdings richtigen Ge: 
fühl ober ſelbſt aud) im ausgeſprochenen Bewußtſein, bei ibm mit einer 
febr fremdartigen und dem Geifte der platonijden Schriften ferner ftes 


10) L. V. ο. 1. p. 116 ed. Cobet. 

11) €. 61. 

12) Die giebt für den Politilos fogar Deufchle zu, welcher fonft 
an dem platonifchen Urfprung beider Dialoge feſthält (Der plat. Politikos. 
Magdeburg 1867. 4. 69. 9). 

SRuf. f. ille. s. 5. XIX. 5 
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benden Production zu tbun zu haben, ihn in einen wahren Nebel ver 
Sinterpretationen gebüllt haben, um eben bieje vorhandene Kluft aus: 
zufüllen und den Inhalt des Polititos als platonijd) erſcheinen laffen 
zu dürfen. In biefem Nebel nimmt er fid) denn für flüdhtigere Blide 
je unbeutlidjer befto erhabener aus. Jusbeſondere war bad Streben 
darauf gerichtet, das ‘deal des Staatdmannes, welches der Dialog von 
feinem Geſichtspunkte aus barjuítellen beſchäftigt ift, Plato’3 belannten 
Anjhauungen über biejen Punkt anjupajjen, was freilih nicht ofme 
Gewaltſamkeiten und eine Art von Profuftesarbeit möglih war. Max 
bat überhaupt, um den Politikos mit der platonifhen Philoſophie iu 
llebereinitimmung zu bringen, immer dazu feine Zuflucht nehmen müfs 
jen, bie Aufftelungen des Geſprächs theild ald nicht ernft, alfo ala 
ironiſch⸗ſcherzhaft, theild αἴδ uneigentlih in allegorifchem ober ſymboli⸗ 
(dem Sinne gemeint anzujehen. Wer erlennt aber nicht, was bei 
einem folhen id módte beinahe fagen rabbinijden Interpretations⸗ 
jpfteme (welches Niemand weiter ald Deufcle getrieben bat) Alles 
berauszubringen ijt? Nur daß dabei in That und Wahrheit nichts 
Nechtes berau&fommen kann! Wenn freilid, wie einige Grflürer uns 
glauben mahen wollen, ungefähr immer das Gegentheil von bem ge 
meint wäre, was im Politikos wirklich buftebt, dann mögen allerdings 
mande Weisheiten darin verborgen liegen, melde unbefangene Qejer 
fonft vergeblid) darin ſuchen. 

Aber abgejeben davon, bap im Dialog felbit nicht die geringfte 
Andeutung vortommt, ronad) man feine Behauptungen alà uneigent 
fide betrachten dürfte '?), jo ift aud) ganz unbegreiflih, mie ein kuͤnſt⸗ 
lerijd) befonnener Mann gleich Plato jeinen Lefern bier Dinge im trib 
ben Bmielichte gebeimnipooller Symbolik gejagt haben follte, zu denen 
er fid vod ſonſt ausprüdlidh bekennt unb die er fonft alà Zundamente 
jeined Denkens in eigentlider, dialektiſcher Bemweisführung darzulegen 
niemals verfehlt — und in einer Symbolil, melde Jahrhunderte, ja 
Sabrtaufenbe hindurh allen Bemühungen der Gntrátbfelung fpottete, 
bis in unferer erleuchteten Zeit erft der Schlüffel dazu glücklich gefuns 
den ward, um ber erftaunten Welt bie Tiefen ber platoniſchen Specu⸗ 
[ation zu erüfnen! 9). Ich nehme aber vor allen Dingen für mid) 


13) Allerdings heißt εδ bei Ginführung des Mythus: σχεδὸν παι- 
dıay ἐγχερασαμένους: aber daß bief eine bloße facon de parler fei, bie 
nicht einmal für den Mythus felbft, geſchweige denn für den Übrigen Inhalt 
weitere Geltung bat, geht daraus hervor, daß gleich hinterher (p. 974. E. 
p. 275.B) die Wichtigkeit der Einführung des Mythos hervorgehoben ift, 
auf den aud) fpäter mehrfad) zuriidgegangen wird. llebrigena iff darin eine 
vergröbernde Nahahnıung der hübſchen Stelle des Phädrus: ἐμοὶ μὲν 
φαίνεται τὰ μὲν ἄλλα τῷ ὄντι παιδιᾷ πεπαῖσθαι (p. 266:C) zu ertennen, 
bie fid) aud) auf einen Diythus bezieht (µυθικόν τινα ὕμνογ). 

14) Bgl. Deuſchle's Einleitung zur Ueberjekung des Staatsmanns. 
(Plato’s Werte 3te Gruppe. Ates Bändchen. Stuttgart, I. Θ. Metzler. 1861) 
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bad Recht in Aniprud, die Dinge im Dialog zunähft fo zu nehmen, 
mie fie bafteben, wobei fid) zeigen wird, daß das Ganze nut fo vers 
Randen einen Sinn und Sujammenbang behält, während die Luft, pla: 
tenifde Dogmen barein zu mijden und hinein zu gebeimnifjen, in eine 
Reihe von Unbegreiflichleiten verwidelt, von denen bie auffallenpften 
bemerfbar zu machen nod Beranlaffung genug fid ergeben wird. 

Rad) kurzer Einleitung, in welcher namentlich bie gewaltige Ber: 
Ichiedenheit der zu behandelnden drei Begriffe, Sophift, Staatsmann, 
Philoſoph hervorgehoben wird, gebt ber eleatijde Frembling — die 
Seit ift auf benje[ben Tag verlegt, an bem der Sophift fpielt unb alfo 
auf den nádíten Tag nad dem Theäte, — nachdem er das Weſen 
bes Copbiften erörtert, mit bem auf Sokrates Vorſchlag ibm als Unter 
rebner (oder beffer gejagt Antworter) zugemwiefenen jüngeren Gocrates 
auf bie Beiprechung des zweiten Begriffs, des Staatömannes, über. 
Dieß gejdiebt in der Art, daß zunächſt wieder in weitläuftiger Manier 
mittelit Dichotomifcher Begriffstheilung die Definition gejucht mitb. Das 
allgemeinfte Genus, unter das der Politiker fällt, ift das des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Mannes (ἐπεστήμων). Bei der Eintheilung der Willen: 
ſchaft in Zbeorie (γνωστική) unb Praris (πρακτική) --- eine bei 
Blato jo unerhörte wie bei und ſeit Ariftoteles gewöhnliche Gintbel 
lung — fommt ber Bolitiler unter bie erftere zu fteben, da die Praris 
Ró nur auf Handtierungatunde beziehen joll: bie theoretifhe Willens 
ſchaft ift theils kritiſch, theils epitaktiſch: im legtere gehört die Politik, 
welche fib bann meiter αἷδ felbfibefehlende Απ (αὐτεπιςτακτιχὸν) 
von den ftünjten, bie fid) mit Ausführung fremder Befehle abgeben, 
unterjd;eibet. Sie bezieht fid) ferner auf lebendige und zwar auf ge: 
jellfchaftlich lebende Weſen, mie neue Dichotomien beflimmen, und nad 
tinigen allgemeinen Bemerkungen über die wahre Methode des Gintbei: 
ins (p. 262) wird bei ber Trennung der wilden von ben zahmen 
Geſchöpfen der Staatsmann biejen fegteren al3 Hüter zugewiejen. Unter 
ben zahmen Weſen find mieber bie im Wafler lebenden von den lands 
ebigen, unter ben legteren baà Geflügel von den Zußgängern zu tren: 
ven, bei denen die Hornträger von den Ungehörnten zu unterjcheiden 
ind. Bon den ungebórnten Wejen beherrſcht der Bolititer unver: 
niſcht fid) Begattende, welches nur die Menjhen unb nod) ein Thiers 
yejdbfedót find; leptere8 wird jchließlih als vierfüßig von ber gmei: 
seinigen Menſchenherde des Polititerd geichieven 12), 


35. 1. Der Blatonifche Bolititos, ein Beitrag zu feiner Erffärung. Magde⸗ 
1857. 


15) Die Frage, welches Thiergefchlecht al8 das bem Menfchen bet 
ber vorgenommenen Cintheilung zuletst nod) Beigeordnete gemeint fei, Dat 
bie verjchiebenften, zum Theil wunderlichſten Antworten gefunden. Schleiere 
macher dachte an die Schweine, Steinhart (vergl. &. 709 der Müllerfchen 
Ueberfehung) unb Stallbaum, deflen Gommentar (8. 172— 175) hier eine 
gam [αί]ώε Erklärung giebt, am Vögel, Deuſchle insbefondere an Hühner 
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Nah biejen Grürterungen, von denen man gar nicht begreift, 
warum fie überhaupt angeftellt werden, da ihr Refultat durchaus nichts 
Anderes bejagt, ald was fdon zu Anfang befannt war, nämlich daß 
fid die Politik auf bie Menſchen bezieht, nad) diefen Grörterungen tritt 
die jchon einmal angebeutete Schwierigleit ein, daß aud) andere Stände, 
wie der der Kaufleute, Aderbauer, Aerzte u. f. w. dem Politiker feine 
Stellung ftreitig zu maden jdeinen: ber Begriff defielben muß alfo 
nod) firenger aufgefaßt werben, und dieß geſchieht burd bie Ginfübrung 
εἶπεν Mythus, welcher die weitere Gintbeilung zu fördern beftimmt if 
(p. 268.D). 

Diefer Mythus, anfnüpfeno an die Cage vom goldenen Beitalter 
unter Kronos Φειτ]Φα[ί unb von der SBerünberung des Laufs ber Ge 
ftirne bei den Greueln des Atreus und Thyeftes, erzählt uns, daß bei 
bet Bewegung der Welt, melde ihr wegen ihrer Körperlichleit anbafte, 
ein doppelter Zuftand unterfchieden merben müjje. Cine Periode bins 
butd) merbe fie námlid von Gott bewegt, dann wiederum bemege fie 
πώ ſelbſt, nahdem fid Gott von ihr zurüdgezogen. Diefem (Θερεπίαδε 
göttliher Einwirkung und ſelbſtiſchen Thuns entiprähen aud) bie ες: 
bältnifje ber irdifhen Wefen im Ginzelnen. So lange Gott die Welt 
bewegte, bebertídbte er zugleib aud) bie Menfchen, bie unter feiner 
Huth ein unjdulbige8 und glüdlihes Leben führten, nachdem aber bie 
Veränderung unb ber Nüdzug Gottes eintreten mußte (p. 272. D), fing 
große Verwirrung an, bis bie fid) felbft überlafiene Welt allmälig 
zu einer jelbitändigen, georbneten, wenn aud) rüdläufigen Bewegung 


(€. 458 feiner Ueberfckung), Aft an Günie, A. 39. Windelmann aber ga 
ber Vorrede der Kleinen Baiter-Orelliichen Ausgabe) fogar an Affen. Da 
hat man aljo eine reidje Auswahl. Weil num {εβίετε (idj meine die Affen) 
befanntlidy kein in Herden gebütete8 zahmes Gethier find, fo fallen fie fofort 
hinweg, aber ebenjomenig kann von ἱτρειδισείώεπ Hausvögeln bie Rede fein, 
da ja ba$ πτηνον vorher ausdrücklich abgefhieden wurde (p. 264. E), und 
Überdieß das zulegt mit bem Menfchen verbundene Thiergeſchlecht fi) burd) 
feine Vierfüßigfeit von ihm trennen läßt (p. 266. A. B. 267.B). So muß 
e$ beun wohl bei Schleiermachers Schweinen "fein Bemwenden haben, zumal 
baburd) allein die Frage des Fremden (266. C) οὐκ εἰχὸς ὕστατα ayız- 
γεῖσθαι τὰ βραδύτατα; einen Sinn erhält; und die im die Augen [prime 
gende güdjerlidjfeit, daß ber Schweinehirt mit ben fünigliden Mann in 
engfte Berbindung und in Parallelismus kommt, wird wohl bie Urfache 
fein, daß der SBerfajfer bas Ding bei feinem eigentlichen Namen zu nermen 
[ idest und mit curiofen Redensarten barüber Binmegaufommen fucht 
(p. 296. C: γένος τῶν ὄντων γενναιότατον καὶ ἅμα εὐχερέστατον; der 
Schweinehirt: ὁ τῶν ἀνδρῶν πρὸς τὸν εὐχερῇ βίον ἄριστα γεγυµνασµέ- 
vos). Letzteres möchte fid) wohl auf bie primitive Xebenswerje der griechi⸗ 
iden Schweinehirten beziehen, wie fie uns in der Odyſſee [ώοα veranfchau- 
licht wird unb nod) heute in ganz gleicher Weife ftattfinden fol. Der Scherz 
aber mit dem gerupften Hahn, zu dem unjer Dialog ber fpätern Φθίίο[ο. 
phenfage Veranlafjung ward, bezieht fid) nicht auf diefe Stelle, wie Bier. 
Müller (&.715) meint, fondern auf die Stelle p. 266. E. 





Sopbiftes unb Politilos edt oder unecht? 69 


gelangte, der entiprechend bie menjchlichen Dinge denn auch ihren elige: 
nen, mühfeligen Lauf nahmen und göttlicher Leitung entbunden menjd: 
licher Führerfhaft beburften. Der Smed dieſes mit vielem Schmud 
der Rede (Dionyfius würde es ἀπειροκαλία nennen) bis ins Eins 
zelne durchgeführten Mythus ift, mie wiederholt gejagt wird, das Vor⸗ 
bild des wabrbaften Herrſchers, welcher Gott felber ift, barguftellen, fos 
wie damit die Möglichkeit zu gewinnen, ben göttlihen Staatsmann 
von bem irbifden zu unter[deiben (p. 276. D), nadbem der Begriff 
des Herrſchers von der allgemeinen Ernährungskunft 16) aus näher als 
bet des Spimeleten beftimmt morben ift. Weiter muß bann das ‘Ge 
wältfame und Freiwillige’ birimirt werben ; jenes ergiebt bie tyrans 
nifche, dieß bie eigentlich politifhe Regierung. 

Nahdem nunmehr bie Anwendung des bidotomifden Verfahrens 
zur Feſtſtellung des heraus zuſchaͤlenden Begriffs erſchoͤpft iſt, hat das 
paradigmatiſche einzutreten, welches, wie unſer Verfaſſer in einer ganz 
allgemein gehaltenen theoretiſchen Diatribe nachzuweiſen ſucht, bei δε, 
ſtimmung ſchwieriger Dinge nótbig fei (p. 277.D μὴ παραδείγµασι 
χρώμενον ἱκανῶς ἐνδείχνυσθαί τι τῶν µειζόνων χαλεπον) 17), 
Zu biefem Ende nun wird, „da fid) gerade nichts Anderes darbietet“ 
(p. 279.B), die Weberei genommen unb zwar genügt bie Wollenmweberei. 
Aber vorher muß diefe felbft wieder bidotomifirt werben: e3 tritt ba: 
ber in Bezug auf fie ein neues Gintbeilungéverfabren ein, welches mit 
allerhand Hindernifjen, Bermarnungen und Gorrecturen fid von p. 279. C 
bis p. 283. A binziehbt, um mit einer Definition ἁθπίιώεα Stils zu 
enden, wie wir fie vom Sophiften 15) unb vom Bolititos 19) ſchon fen: 
nen gelernt haben, Alle bieje Auseinanderfegungen, fo verfidjern der 
Mortführer und der. ihm immer zuftimmende jüngere Socrates im δες. 
ein, find, wenn fie aud ermüdend fcheinen, bod) butdaus nothwendig, 
fie waren weder zu lang, nod zu furj, wie fid ergiebt, wenn man 
ba8 Weſen bet Meßkunſt ins Auge faßt. Dieſe wieder dichotomiſch 
angeſehen, iſt theils eine relative oder ſinnliche, theils eine abſolute 
oder ideelle; jene beſchaͤftigt ſich mit dem Maß (μέτρο»), dieſe mit 
bem Maßvollen (µέτριον). Das Maß bezieht fid auf Zahlen, übers 
haupt Größen, ba$ Maßvolle auf das, was geziemend und pflichtmäs 
Big, in ber Mitte der Ertreme fid) befindet 30), Nach diefen Grinne: 


16) Dieje heißt θρεπτική (p. 267.B. p. 276. B. p.276. O), ein in 
Blato’s Schriften durchaus nicht vorlommendes Wort, aber um fo gelünftger 
in der sriftotelifhen Pſychologie, wo es Freilich eine andere Bedeutung hat. 

17) Ganz ähnlich ſchon Sophift. p. 218. E, wo aud) der bei Plato 
merbörte Ausdrud τὰ μείζονα vortommt. 


18) p. 268.C.D. 
19) p. 267. A.B. 
90) Bei Gelegenheit biefe& ariftoteliichen Gedanlens bedient πώ ber 


Berfaffer 8 Politikos aud) der bekannten ariſtoteliſchen Formeln, des µέ- 
ræov, der ἔλλειψις unb ὑπερβολὴ. p. 284.E. p. 286. B, welche in dieſer 
Bedeutung niemals bei Plato vorkommen. 
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rungen, in melde aufs Neue anderweitige Methodologiſche eingeflochten 
wird (p. 285. A—C) unb nad) der Bemerkung, daß die ganze Unter: 
fuhung nicht ſowohl des Begriffs des Politikers wegen  angefiellt 
werde, αἷδ um bie Unterrepner bialectijder zu machen, daß demgemäß 
aud) bie langen Ummege bei ſolchen Synufien nicht gefheut werden 
dürfen (p.286.D — p. 287.E), geht e3 nun zur Betrahtung des 
Gauptbegrifjó in Bergleih mit der Wollmebelunft zurück. Wie von 
ber eigentlihen Weberei bie Künfte, melde ihr ben Stoff liefern, abs 
getrennt werden mußten, wie frempelei, Spinnerei u. f. w., [ο werben 
dem parallel nunmehr bon bet Regierungstunft junádjit verwandte 
Künfte getrennt und weil eà ſchwer ift, fie bidotomij zu zerfegen *'), 
deren fieben nacheinander aufgezählt, melde wir als producirende bes 
zeichnen dürfen *?), Es bleibt von ben Regierenden nod) abzufcheiden 
die Alafie der Sclaven und Dienitleute, fobann derjenigen Freien, 
welde jid mit dem Vertrieb jener funítprobucte befafien, ald Geld⸗ 
wechsler, Kaufleute, Schiffsherren, Krämer, Weiter müfjen Herolde unb 
Priefter davon unterfchieden werden, melde legtere, mie aud ber 

tiſchen Sitte erhellt P), ben Königen [ώοπ nabe ftehen (p. 291). Gnb: 
[id aber umfhmärmt den wahren Staatömann die fchließlih von ihm 
nod) abzuſcheidende Klaſſe der [α[]ώεπ Staatskünſtler. Diefe zu ent» 
fernen, wird auf bie Staatsverfaflungen felbft eingegangen. — Gà giebt 
deren jundd)ft drei, nad ber Zahl der Herrſcher, Monardie, Ariftos 
fratie, Demolratie, aber eigentlid) fünf, da nad bem Geſichtspunkt des 
„Breimilligen und Gejmungenen^ fid vie erftere in Tyranni3 unb 


21) p. 287.0. Der Grund hiervon foll im weitern Verlauf erhellen. 
Ih für meinen Theil habe ihm nicht zu entbeden vermodit. 

22) Ihre Gegenftände heißen: τὸ πρωτογενὲς (Ürfloffe) ὄργανο», 
ἀγγεῖο», ὄχημα, πρόβλημα, παίγνιον, 9o£uue. Bei dem erſten διά» 
gehen erſchienen bie Urftofje an ſechſter Stelle (p. 288. D). 

23) Aus biefer viel angezogenen Stelle hat man wunderficher Beife 
(vgl. Stallbaum’® Prolegomena 27—98) den Schluß ziehen wollen, bof 
ber Politikos erft tad) Ῥίαίοϐ δείτε in Aegypten gefchrieben worden [οἱ ! 
Sieht man die Sache genauer an, fo ergiebt fif) ganz Auderes. Der Schrei- 
ber biefer Stelle fcheint anzunehmen, daß die äghptiſchen Könige nuc ame 
nahmsweije nicht aus priefterlicher Kafte hervorgegangen feien (περὶ μὲν 
“Αἵγυπτον av’ ἔξεστι βασιλέα χωρὶς Γερατικῆς ἄρχειν' ἀλλ) ἐὰν age καὶ 
τύχῃ πρότερον ἐς ἄλλου γένους βιασάµενος, ὕστερον &rayxaior elc τοῦτο 
εἰστελεῖσθαι αὐτὸν τὸ γένος u. |. v0.); e8 ift aber gerade bag Um getehrte 
der fall, ba nur ausnahmsweiſe, wenn überhaupt, Priefterlönige im Mi id 
ten herrſchten, wie der fabelhafte Sethos ein folder gemefem jeim fol a⸗ 
durch wird nun auch die Weihung der Könige zu Prieſtern verdächtig, von 
ber übrigens ſonſt fein Schriftſteller des Alterthums, dag id) wüßte, etwas 
meldet, was doch, wenn wirklich dieſe auffallende Sitte beſtanden hätte, 
ſicherlich geſchehen ſein würde. Plato zeigt βώ, mochte er in Aegypten 
geweſen ſein oder nicht, mit den Sitten dieſes Landes beſſer bekannt als 
wires ec afr wenigftens hätte er nichts Falſches darüber berichtet, 
wie biejer 
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Koͤnigthum, bie zmeite in Ariftofratie und Oligarchie [paltet, während 
fowohl gejeglihe a[8 mngefeglide Mafienherrihaft Demolratie heißt 
(p. 291. D — p. 292). Gebt man weiter auf den Begriff des Her: 
fhers ein, [ο darf nicht vergeflen werden, daß er bem des Wiſſenden 
angehörte, aljo nicht durch den Eintheilungsgrund der Zahl, oder des 
Freiwilligen und linfteimilfigen, aud nicht des Armen und Reihen 
gewonnen werden kann, fondern eben nur burd) bie nähere Beftimmung 
des Wiſſens al3 der Herrſchverſtändigkeit. Demgemäß ift bie wahre 
Regierungstunft nicht an Geſetze gebunden ; da als das SBefte nicht bie 
Geltung vieler, fondern der mit Herrſchereinſicht ausgerüſtete königliche 
Mann ongefeben werden muß (p. 294.A). Denn das Gejeg kann in. 
feiner abftracten Allgemeinheit und Unbeweglichleit nicht das jedesmal 
Befte und Gerechteſte entfcheiden, wohl aber bie lebendige Herrſcher⸗ 
funít, fo daß jenes nur als Nothbehelf anzufehen ift ba, mo kein kö⸗ 
niglider Mann ben Staat zu fenfen vorhanden ift, mährend er felbft 
fh durch Gejepe, die feine Freiheit befhränten, nur Hinderniffe bes 
seiten würde (p. 295. B) und daher das Recht bat, diefe zu umgeben 

und aufzuheben, ohne daß jemand fid) über Vergemaltigung zu befla- 
gen bätte (p. 296.A— p. 297. A). So unmiderleglih alles dieß ift, 
fährt ver Gleat fort (p. 297. B), jo bleibt bod) ebenjo richtig, daß bie 
mabre Herrſcherkunſt unendlich ſchwer fällt und daher felten vortommt, 
jo daß man fij nun an deren Statt mit Nachahmungen bebelfen muß, 
die fid zunächſt von ibt dadurch unterjcheiden werden, baf fie die Herr⸗ 
ſchaft der Gejege an die Stelle des fónigfiden Mannes [εβεπ. Da 
nämlich biejer gleich anderen Sadverftändigen, alà Steuermann unb 
Arzt, von der einfältigen Menge verlannt wird **), die ftatt feiner 
Herrſchaft d lieber das Regiment von Sapungen und fogenannten 
väterlichen Sitten, ſowie gewählter unverfländiger SBertreter der wahren 
Herrſchaft gefallen läßt (p. 298.A — 300. B), fo würde Alles zu 
Grunde geben, wenn nun eben nicht Gefege ald Damm gegen bie 
Willtühr derer, die ohne Einficht berrfhen und beherrfcht werben, eri- 
Kitten. Ye nadbem fif nun — abgefeben von bem Ideal der Staats: 
verfafjiung, ber Regierung des Löniglihen Mannes —, bie Herrfchenden 
an Θε]εψε halten oder nicht, bat man relativ richtige (099«/) und 
unrichtige Verfafſungen zu unterfheiden; fo tritt der Ariſtokratie bte 
Dligardie, der gefegmäßigen Monardie bie Tyrannis, ber gejebliden 
Demokratie die gefehlofe gegenüber, deren Wertbihäbung jo fein foll, 
daß von ben relativ richtigen Verfaffungen bie gefehniäßige Monarchie bie 
befte, die gefeplide Demokratie die relativ fchledhtefte; von ben ſchlech⸗ 
ten umgelebrt die Tyrannis die fchlimmfte, bie Demokratie die erträg: 
(ifte iR, während Ariſtokratie und Dfigardjie in beiden Hinfihten in ' 


24) Hier folgt ein flarfer Ausfall gem ba8 Treiben der Demoftatie, 
bei bem undramatiſch genug auf des Socrates Berurtheilung | angefpleft 
wird (p. 299. 8). 
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4 
der Mitte fteben (p. 303). Auf's neue follen nun von dem eigentlich 
zur Herrichaft Berufenen andere Aemter ‘getrennt werden, bie mit ibm 
eng verbunden zu fein pflegen, grade wie zuerft bie Schladen, dann 
nod) f&hließlih andere eblere Metalle vom Golbe gejhieden werden: fo 
wird mit Hülfe neuer Gintbeilungen der Rhetor, Richter und Feldherr 
vom Ctaatétünítler Iosgelöft, welcher [εβίετε auch über bieje feine Φε. 
noffen δετι]Φί, indem er nidt wie fie zu handeln, jondern nur über 
die zu befehlen Dat, bie da handeln (p. 305.D). Geht man num end« 
[i auf die königlibe Kunft nad) dem Bilde ber Weberei jelbft ein, 
[ο muß, um ihr Weſen zu entbeden, auf ben Gegenjag in ber Tugend 
aufmerkſam gemacht werden, melden man ald ben der Tapferkeit und 
ber Beionnenheit bezeichnen kann, Dieſem gemäß ἸΦεῖοει fif bie Men⸗ 
iden in die mehr Gnergijden oder Zapfetn unb in die mehr Befonnenen 
und Langfamen; fie würden fid felbft überíajjem nad) bem Geſetze der 
Anziehung be8 Gleiden in zwei Partheien zerfallen, bie bis im bie 
Grireme beà Tolltühnen unb ThatenlodsFeigen übergehen müßten (p. 307), 
wenn eben nicht die Qerrjderfunjt hinzuträte, um beide Theile ber 
Menſchheit in richtiger Weife zu vermifchen, tbeilà duch göttliche Bande 
wahrer, mittel® guter Erziehung eingepflanzter Grtenntniffe und Grund» 
fáge, tbeilà durch menjhlihe Bande ebeliher Kreuzung (p. 309). Das 
durch entjtebt das wahre Staatögewebe — dur gleihmäßige Ver⸗ 
flehtung der tapfern mit den befonnenen Charakteren: mit welcher Ent» 
büllung das Bild des Königs unb Staatsmanns anf das Beſte polle 
endet ijt (κάλλιστα ἀπετέλεσας τὸν βασιλικὀν ἄνδρα καὶ τὸν 
πολιτικὸν p. 311.C). 

Dem aufmerlfamen Lefer biejer Inhaltsangabe, zumal menn er 
die oben angeführte Abhandlung über ben Sophiftes mit im Auge be 
balten bat, wird nicht entgangen fein, daß mit e8 im Politikos wie 
im Sophiftes wiederum mit einer eigentbümfiden Miſchung platonis 
cher und ariftotelifcher Elemente zu thun haben, von benen bie erfieren 
butd) bie lepteren vielfach getrübt unb »erbedt ericheinen. Es war 
daher für die Interpreten des Geſprächs feine. Kleinigkeit, bie Auffafe 
fung der Ctaatéfunít, weldhe der Politilos bietet, mit Plato’3 aus ber 
Republit, den Gejegen und gelegentliden, anderweitigen Aeußerungen, 
wie 3.2. im Gorgias belannten Anfidhten zu vereinigen; unb ba ganz 
diefelbe, mo nicht eine nod) größere Schwierigkeit in Bezug auf bie 
!osmologijhen, im Mythus des Bolitilos entwidelten Anfhauungen 
obmwaltet ; ba ferner bie unbialeftijde Form des Geſprächs, bie höchſt 
munberfide Behandlungsart des Gegenftanves, endlich ver ſprachliche 
Ausdruck Berlegenbeiten bereiteten, fo mar eben, wenn Plato ber Autor 
bleiben [ollte, tein anderer Ausweg übrig, alà bet bes kühnen Umdeu⸗ 
tend und unverzagten Allegorifirend, womit man ja belanntlid auf 
andern Gebieten bet Litteratur gleichfall3 von Alters ber alle Unebenen 
wegjuídaffen und das linmóglide möglih zu machen beftrebt ijt. 

dé mill nun zu zeigen verfuchen, οὔτε übrigens bie irrigen 
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Meinungen der Erklärer im Einzelnen widerlegen zu wollen (mas zu 
weit führen würbe und von “jedem, ber mit mir im Prinzip einig ges 
worden ift, leicht felbft getban merben kann), daß burdjaus feine Ver⸗ 
anlaffung vorhanden ijt, in unjerm Gefpráde einen durchgeführten Scherz 
oder aber die Hülle tiefer liegender Wahrheiten zu vermutben, jondern 
daß bet Berfertiger ohne Zweifel bie von ihm vorgetragenen Dinge 
gerade [ο aufgenommen baben wollte, wie er fie niederjchrieb, und allo 
insbefondere die im Sophifte® angefünbigte Darftellung des Staats⸗ 
mannes der eigentliche Gegenítanb des Geſpräches ift?°), nicht aber, mie 
man glauben machen will, die der platoniſchen Ideenlehre, die auch im 
Polititos, mie im Sophiſtes, wohl ein paarmal flüchtig erwähnt und 
anerkannt mirb?9), übrigens aber von bem Verfaffer ganz und gar 
nicht weiter beachtet, am allerwenigften vorgetragen oder bargeftellt wird. 

Bas zuerft dieß dichotomifche Verfahren betrifft, fo babe id) fon 
in meiner erften Abhandlung bie dagegen zu etbebenben Bedenken gel« 
tend gemadt; fie find in ber That [ο ftat, bap Fein Kenner platonis 
[der Schriften bem Philoſophen zutrauen konnte, bieje Diärejen, ſofern 
er fie nämlich felbjt gejchrieben, ernít gemeint zu haben. Man ift ba: 
ber feit Schleiermader darin übereingefommen, fie ald Scherz; und zwar 
ala Berfiflage irgend einer verkehrten zeitgenöffiihen Richtung, bie fid) 
etwa als beſonders philoſophiſch und ftveng logifh ausgab, ohne dieß 
ju fein, und baber ben Spott des Philoſophen auf fid) zog, zu be: 
tradjten. Ich gebe bie Möglichkeit zu, daß fol’ eine Richtung zu Plas 
t0’8 Zeit ba war unb von ihm verjpottet werden fonnte, obgleich man 
fonft nichts davon weiß; aber fhon was ben Sophiftes anbetrifft, fo 
if im bödften Grabe unmahrjcheinlih, daß Plato jeine Perfiflage fo 
weit getrieben haben follte, ala in biejem Geſpräche gejhicht ?"). Grft» 
[id) ift e8 Plato's Weife nicht (und gewiß nicht bie Weife irgend eines 
verftändigen, geichweige denn eines genialen Schriftfteller3) verlehrte 
Anfihten mit ernfter Miene lang und breit darzuftellen, obne fie zu 
widerlegen oder jelbft fid) nur dagegen zu erllären, mas bod im Eos 
phiftes vermißt wird, mo vielmehr die burd) dag Dichotomifiren gewon⸗ 
mene Definition ba8 am Schluß — teft unplatoniih — gezogene Res 
fultat bildet; zweitens würde εδ überhaupt wenig geihmadvoll fein, 


25) Zeller menigftene ecfennt bie an, indem er durch feine ganze 
Darftellung der platoniſchen Politik (S. 573—598 feiner Phiſoſophie der 
Qried. Bd. IT. Adth. I. 2te Aufl. 1859) bie Anficht vertritt, daß der poli» 
tito6 „die Staatslehre begründe”, wie er fid) S. 349 ansdrüdt. 


26) Zuerſt im Mythus (p. 269) τὸ κατὰ ταὐτὰ καὶ ὡκαύτως ἔχειν 
ἀεὶ καὶ Tovröy εἶναι τοῖς πάντων Φειοτάτοις προςήχει µόνοις; [οῦαπιι 
p. 285. E unb p. 286. A: τὰ yàg ἀσωματα κάλλιστα ὄντα καὶ μέγιστα, 
λ1όγφ µόνον, αλλῳ δὲ οὐδενὶ σαφὼῶς δείχνυται — τούτων δὲ ἕνεκα nayr! 
ἐστι τὰ νὺν λεγοµενα, πἄπιιώ um dialektifcher zu werden. 


27) Bgl. meine Abb. €. 19. 20. 
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ben Lefer einen großen Zbeil des Geſpraͤches binburd, wie im Sophi⸗ 
ſtes gejchieht, mit diefen Diärefen zu plagen, wenn man fie mit einigen - 
Ctriden genug hätte perfijliren tónnen. Und verfteht etwa Plate bieje 
[ερίετε f'unít nidt? Aber das Schlimmfte nun ift, daß diefelbe bes 
frembenbe Manier im Politilos gerade fo, wie fie im Sophiftes ben 
Leſer efmübet bat, wiederkehrt und nicht nur ohne allen Spaß fortges 
jeßt, jondern gewiſſermaſſen geiteigert und erweitert wird. Nicht der 
Hauptbegriff des Politikers allein verfällt diefer dichotomiſchen funi, 
fondern aud) ber des Webers; und es gejdiebt mit aufrichtigem Bes 
dauern, daß einmal von ihr nothgedrungen abgewichen wird (p. 287. B). 
Ciebt bief Plato aͤhnlich? Noch mehr. Dem Berfafler waren wegen 
biefer feiner im Sophifte3 angewandten mweitjchweifigen Methode ent 
weber bon anderer Seite ber Einwendungen gemadt worden ober er 
war biejerbalb jelbft beventlich geworben, ba ibm mohl der Gebante 
auffteigen mochte, daß im Grunde genommen alle feine Dichotomien 
die behandelten Begriffe um Nichts Harer machten; er findet fid) baper 
gemüßigt, im Politikos eine bejonbere Vertheidvigung berjelben zu um 
ternehmen (p. 283. B — p. 285. D. p. 306. A), worin er ausführt, daß 
bie Cade fo unb nicht anders angegriffen metben, daß mam in&bejone 
bete bie 2àngen nicht jdeuen bürfe, weil man dadurd, mie wiederholt 
und gleihjam in einem Athem verjichert wird, dialectiſcher und erfind» 
famer mürbe (p. 285.D. 286.E. 287.A). Ich frage, ob dieß Alles 
den geringiten Einn bat, menn das bidotomijdje Weien nur jcherzhaft 
gemeint ii? Wer fi an bem wiederholt ausgeſprochenen Cage bei 
Dialoges, Alles tiene ja nur dazu, bialectifdjer und erfindfamer zu 

werben, al3 einem echtphilofophifchen und platonijdjen, ernften Sage em 
gögt 39), marum ergógt er fid) nicht aud an ben zu biefem Zwecke 
angewandten Mitteln, eben ben Dichotomien? Ztaut man aber einem 
Denter, wie Plato, nicht fo gedankenſchwache Dichotomien zu, wie fie 
der Politikos darbietet, jo darf man aud) nidt aus ber Phraje, das 
ganze Verfahren diene, um bialectijdjer zu werden, bem platonifden 
Ursprung der Schriften folgern wollen. Hätte Plato, einmal ben ums 
möglichen Fall ala mirtlid) gefebt, daß er auf eine fo langmeilige and 
verwirrende Weife im Sophiftes babe jcherzen wollen, im Politilos mit 
Hortfegung des Scherzes biefen nod) dazu ernítbaft vertheibigen bürs 
fen? Mußte er im zweiten Dialoge nicht vielmehr bie unverftändigen 
9efer, bie feine Scherze tm Sophiftes für Ernft genommen batten, we 
gen dieſes Mißverftändnifjes aufziehen, ftatt den Scherz ald Grnft ge 
gen fie ernft zu vertheidigen? Heißt e8 nidt bie Lefer abfidtlid) in 
bie Irre führen, menn er ein angewendetes faljhes Verfahren, das im 
Sophiftes nur verhöhnt werden follte, im Bolitilos als ein ſchwieriges, 
leicht zu Verſehen führendes, aber bod) notbmenbigeà jchildert unb 


28) Indeffen ift dieß gar fein platonifcher, fondern vielmehr ein ati» 
ſtoteliſcher Sub. Vgl. Zopif I ο. 
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bemgemáf zugleich thatſächlich anwendet, immer wieder darauf jurüd: 
fommend unb e8 bei ber Definition benugenb? — Ceugne man ed bod) 
alfo nicht länger, daB bie Diärefen von bem Autor beider Gefpräde 
wirklich ernft gemeint feien! Zumal der Hauptunterrebner fie madıt, 
der Antwortende fie acceptirt und fie überbieB durch das Stillſchweigen 
feines älteren Namensvetters, de3 weiſeſten ber Hellenen, beftdtigt met: 
ben. Aud die Auflucht bleibt nicht übrig, daß alle diefe Schwierig« 
leiten in bem dritten Gefprádje, dem „leider nicht gefchriebenen” Phi⸗ 
[ofopbos ihre Löfung gefunden haben würden. Man benft fid) biejen 
Philoſophos gern al3 eine Art von meſſianiſchem Netter, beftimmt vie 
Sünden feiner beiden Vorgänger auajutilgen. Aber leider fchneivet 
der Anfang des Politikos aud) diefe Hülfe ab. Denn da ift mit 
bürten Worten gejagt, daß der Gíegt aud den dritten Mann, ben 
Philoſophen darftellen werde, mie dieß übrigens fion ber Anfang des 
Oopbifteà vermutben läßt; und wenn Socrates jenem einen dreifachen 
Dank foll jagen müfjen, fonnte er bod) Πάει nicht, mie die Benignität 
der Ausleger bier etwa anzunehmen geneigt fein möchte, jenen regen 
feiner Aufftellungen in ben beiden eriten Gejprád)en durd eigene Wort⸗ 
führung im dritten widerlegen follen. 

Aber, fo böre id die Gegner jagen, fet. e$ mit den Dichotomien 
bie es molle — vielleiht find fie nidt& als eine jugenbfide Leber 
eilung Plato's — das Hauptgemiht für bie Methode in beiden Ge: 
ſprächen fällt gar nicht in fie, fondern vielmehr in das focrati[d) s pla: 
tonifche Inductionsverfahren, welches ber Verfaſſer nicht nur pratti[d) 
fbr wohl anjumenben verfteht, fondern morüber er aud) theoretifche 
Ginficht zeigt. Heißt es nit p. 277.D: χαλεπὸν un παραδείγ- 
µασι χρώμενον ἱκανῶς ἐνδε/κνυσθαί τι τῶν μειζόνων' κινδι- 
γεύει γὰρ ἡμῶν ἕκαστος olov ὄναρ εἰδὼς ἅπαντα ad πάλεν 

ερ ὕπαρ ἀγνοεῖν. Und wieder 278.C: οὐκοῦν τοῦτο μὲν 
ἱχανῶς συνειλήφαμεν, ὅτι παραδειγµατος y! ἐστὶ τότε γένε- 
σι, ὁπόταν ὂν ταὐτὸν à» ἑτέρῳ διεσπασµένῳ δοξαζόμενον 
ὀρθῶς καὶ συναχθὲν περὶ ἕκάτερον ὥς συνάμφω µίαν ἀληθῆ 
ὀδξαν ἀποτελῃ; Sf ba nicht bie platonifhe Lehre von der 9Bteber 
einnerung unb zwar durch epagogifhes Verfahren ausgebrüdt? Und 
jenen Ausſprüchen entipricht die Zbatjade, daß im Sophiftes mie tm 
Bolitilos die Begriffebeftimmung mit Hülfe von PBaradigmen vollzogen 
wird! Darauf ijt nun zu ermiebern, daß bie Wekereinftimmung des 
Berfoffetá mit ber focratifch:platonifchen Inductionsmethode eben nur 
ſcheinbar ift. Die wahre, von Socrates zuerft eingeführte und in den 
platonifhen Dialogen fortwährend in Anwendung fommenbe Epagogik 
geht, wie jeder Lefer berfelben meiß, darauf aus, das Weſen ober ben 
Begriff der Cade aus deren Grjdeinungen, melde die Grfabrung bar: 
bietet, auffteigend zu gewinnen; fie leitet aljo das Denken aus ber 
Runli dargebotenen Vielheit zur begrifflihen Ginbeit empor. Unfer 
Berfafler braucht aber das Paradigma, das für ihn den bei Pato 
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gewöhnlichen Sinn beà ibeellen Vorbildes eingebüßt Dat, nicht zur bes 
grifflihen Erörterung, fondern umgefebrt zur Verfinnlihung des Weſens 
ber Cade. So nimmt er den Weber ald Paradigma des Herrſchers 
nidt zu dem Zweck, aus ber Webekunſt den ihr mit ber Regierungs⸗ 
funft etwa gemeinjamen Begriff des Vereinigend und ber Verknüpfung 
(wie ἁρμόζω u. dgl.) zu ziehen, fonbern ibm erjcheint die Regierungs⸗ 
kunſt jelbft immer unter bem Bilde ber Weberei, wie denn die Aus 
brüde ὕφασμα und πλέγμα nod in ber Schlußbefinition, ohne bie 
er εδ nun einmal nicht thut, vorlommen (p. 311.C). Und [ο wenig 
epagogifch verfährt er, daß er fogar mit den Paradigmen zu wechſeln 
liebt, aljo 3. 3B. ben Politilos zuerft immer unter dem Bilde des ir: 
ten, fpáter erjt unter dem des Weberd fapt. Ganz ὈαΠείθε findet im 
Sophiften Statt, Sein Verfahren ift alfo gar nicht epagogifd), fons 
dern parabigmatijd zu nennen: ein gewaltiger Unterſchied, womit ges 
gen bie [don von Ariftoteles ausgeſprochene Regel verftoßen ift, daß 
man mit Metaphern nicht dialogifiren und nicht befiniren folle, weil 
ſich baburd fein wahrer Schluß gewinnen [affe ??). Poetiihe Seelen 
mögen baber immerhin die Art, mie unfer Serfaffer die Kunft des 
Sophiften und des Ctaatémanne8 mit andern fünjten vergleicht, bid 
terijd) [Φδπ finden; platoniſch und pbilojopbijd) ift fie nicht. 

Was bie Gompofition des Gefpräches betrifft, [ο ließe fid) neben 
vielen und bedeutenden Mängeln bejonbera ber rügen, daß bet Ber: 
fafjer das ponere totum, worin ber Brobirftein der Meiſterſchaft liegt, 
im Gegenfag zu Plato gar nicht veritebt, bod) würde dieß ein weiteres 
Gingeben nicht nur auf bie Einzelnheiten des Geſpräches felbft, ſondern 
aud) auf die echten Dialoge felbft erfordern und bie Grenzen des dies 
jet Abhandlung ungefähr zugemefienen Umfanges weit überjchreiten, 
Ich gebe daher gleid) auf ben “inhalt des Dialoges über, wobei id) 
mid) wieder nur an ein Paar Qauptpuntte, bie aber meinem Zwede 
boffentlid). entjpreden werben, halten will. 

Den politijden Grundgedanken des Verfaſſers, fein Ctaatéibeol, 
Daben wir fennen gelernt. Dan will nun gefunden Daben, daß fid 
ba[jelbe von dem Staatsideal der platoniſchen Republit, ber Philoſo⸗ 
phenherrſchaft, nicht eben entferne; denn bie ἐπιστήμη, worauf nad 
Politilos p. 293 in bem beften Staate alle obrigkeitlichen Angelegen- 
beiten beruhen müflen, [εἰ bod) diejenige Erlenntniß, welche ſich in dem 
Wiſſen von den Ideen vollendet, ganz wie auch in der Republik. Da⸗ 
gegen iſt zu bemerken, daß die ſtaatsmänniſche ἐπιστήμη im Politikos 
allerdings nicht3 weniger al8 bie ideale Wiſſenſchaft im Sinne Plato's, 
daß ſie ja als eine Unterabtheilung der ἐπιτακτικὴ beſtimmt ift unb 
innerhalb diejer fid) auf bie Herdenzucht der ungehörnten Sanbbemob: 
ner bezieht, bei ber Menſchen und Cáue traulid coordinirt werben. 


29) Analyt. Post. B. 13 ed. Dekker. p.97 in fine. Bgl. AnaL 
Priora B. 24 ed. Bekker. p. 69. 
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Der Verfertiger des Politikos denkt fi) bie philofophifche Epifteme fiber als 
eine ganz allgemeine, auf alle Begriffe behufs deren Diärefe fid ets 
firedenbe, bie des politijden Mannes denkt er fid) aber ala eine mit 
Berftänpniß der menſchlich-politiſchen Gbaractere verbundene Routine. 
Der Töniglihe Mann unferes Geiprádes erídeint niemals als tbeores 
tifcher, pbilofopbijdet Denker, fondern immer αἷδ praktiſcher Künſtler, 
er heißt zwar µετά φρονήσεως βασιλικὸς, aber φρόνησις [ο 
gerade bas praltijde Wiſſen bezeihnen; es wird babet immer das 
Hauptgewicht auf feine τέχνη, auf feine 0045 ung τέχνης gelegt°°). 
Der von einigen Erkläaͤrern au8gefprodene Sag, daß in unferm Ge 
fpräde ber echte Dialectiler als ber wahre Ctaatémann erjcheine, {κ 
alfo geradezu falíd) und wird faͤlſchlich in dafjelbe hineininterpretirt. Am 
allerwenigften darf man fid) dafür, mie z. B. Deufchle??) tbut, auf die 
zu biejem Ende angezogene Stelle berufen, roo e8 beißt, bie Unters 
fuhung über ben Politikos werde nur angeftellt, um überhaupt bias 
lectijdet zu werden (f. oben 6. 70 u. 74). Mit ganz bemjelben Rechte 
tónnte man ja aud) Philoſoph und Sophiſt identificiren, ba nad) ber 
Meinung bes Verfafferd bie Unterfuhung über ben Sophiftes gleihfalls 
dialectifcher madjen muß. Noch unglüdliher aber ift bie Berufung auf 
den Euthydemus, beſonders p. 291 [ᾳᾳ., weil erftlih burd) bieje Beru⸗ 
fung nicht bewiefen werden kann, baf die daſelbſt vorkommende βασι- 
λικὴ mit ber unſeres Verfaſſers etwas mehr als ben bloßen Namen 
gemeinfam bat, zweitend aber gerade durch biefe Bergleihung ber grelle 
Unterfhied zwijhen ber «Ῥεπίτοείε Plato’3 unb ber des Verfaſſers 
beider in Rede ftebenbert Gefprähe, dazu πο die fihtlihe 9tadjabs 
mung, melde ber 9egtere dem Euthydem neben dem Theätet zu Theil 
werden läßt (movon nachher) in die Augen jpringt. Die Herrfcher bet 
platonijden Politik find aljo philoſophiſche Theoretiter, der königliche 
Mann des Politikos aber ein praftijcher Künftler ; und nur butd diefe 
Auffafjung ift die ganze Unterſcheidung von σοφιστῆς, πολιτικὸς und 
φιλόσοφος πιδρίιώ, von der ja unjer Verfaſſer ausgeht, um drei 
verſchiedene Geſpräche darauf zu grünben - - eine Unterſcheidung, bie 
was bie beiden letzteren Begriffe anbetrifft, [ο unplatoniſch ala möglich, 
dagegen bem Ariſtotelismus gemäß iſt 55). Bei Plato herrſcht, mie in 
der Welt überhaupt, [ο aud) im wahren Staate bie Idee und mittels 
ihrer bie gleichſam unperſönlich gedachten Vertreter derſelben: im Po: 
litikos tritt dagegen der mit dem einzigen Weltregierer verglichene Herr⸗ 
ſcher auf, welcher über bem geſetzlichen Maß erhaben, durch individuelle 
Kunſt die Harmonie des Ganzen wahrt. Wird man bei dieſer Figur 


90) p. 294. A. p. 289. E (ebendaſ. D βασιλική πρᾶξις). p. 297.A 
μετὰ vov καὶ τέχνης κτλ. 

91) p. 297. A. 

92) 9€. a. $2. €. 9. 

33) Ari. SBolit. L. VII e. II. 
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an das Streben der Stoiker erinnert, ein Ideal menſchlicher Perſön⸗ 
lichkeit aufzuftellen, bem fid) freilich ber dritte Theil, der φιλόσοφος, 
am meiften genábett haben würde, jo ift anbrerfeit3 bod) bieje Figur, 
bem Sophiften des σοφιστὴς entjpredenb, dürftig genug gehalten; und 
wie dort an bie Stelle der concreten, lebenspollen Figuren und Gba: 
racterma&áfen der einzelnen Sophiften, wie fie 3. B. im Protagoras 
unb Gutbobem, Hippiad und Gorgiad, in der Republil u. |. wm. uns 
ergöben, eine in ganz ab[tratter Gebantenblájfe gehaltene Definition des 
jophiftiichen Weſens tritt, jo erfahren mir aud) im SBolitifo8 vor allen 
Vorbereitungen über bie Hauptfache, den Beliger der königlichen Kunſt, 
im Grunde genommen wenig mehr, ald daß er zu herrichen berechtigter 
fei, ald ba8 Gejep. Dieſe Bertheidigung, ja Anpreifung des politis 
Shen Abfolutismus, melde ben Grunbton des Politikos bildet, ift für 
Plato unerbórt, bejfen Hinneigung zum Ariſtokratismus nit nur die 
ideale Eonftruction feiner Republil ausprüdlich bezeugt, fondern αι ὢ feine 
Lebensgeihichte. Plato theilt mit dem Verfaſſer des Politito® wohl 
die Abneigung gegen die Demokratie, ift aber von beffen politifher 
Theorie burd ben mafgebenben Unterfchieb getrennt, daß er, Plato, ims 
Sinne des klaſſiſchen Hellenenthbums einen objectiven Staatszweck (bei 
ibm bie Idee der Gerechtigkeit) jept, während ber Politikos feinem all« 
gemeinen Staatszweck Tennt, jondern nur vie fubjective Befriedigung 
bet den Staat Bildenden (das εὖ L5»), in mehr moderner, ariftetelis 
ſcher Weife zu Grunde (egt. Diefer Gegenjap entipriht in ber biftos 
riſchen Entwidelung Griechenlands bem Gegenjag des freien Republifas 
niàmus und ber macebonijden Weltmonarhie. — Bu Plato's Zeiten 
lonnte man in der Bolitit wohl nod) gar nicht abſolutiſtiſch benfen 55); 


34) Hoffentlich wird Niemand einmwerfen, daß Plato's auf bem fint» 
gern Dionyſius gejegte Hoffnungen dieſem Sate entgegenlanfen. Es galt 
eben, ben jungen Herricher durd eine wahre Ariftofratie und Hetärie pis 
[ο[ορθί[ώει Männer zu lenfen. Und bae Mißlingen biefe8 Planes wird 
Plato's Vertrauen auf individuelle Herrjchertugend im Gegenfab zur Ges 
fetzesherrichaft nicht grade vermehrt haben. Sit den Leges IX (p. 874. E. 
p. 875.E) drüdt er fid) darüber auf’s Stärtfte aus, daß Gejebe herrichen 
müjjen, weil e8 eben feinen perfönlic; gewordenen vous geben fünme nad 
felbft ber befte Wille eines Φειτ[ώειθ, nad) dem xonz συμφέρον 14 regie» 
ren, an den (djfedjten Neigungen zu Grunde gehen werde (ἐπὶ πλεονεξίαν 
καὶ ldiozouy(ey ἡ Iynrn φύσις αὐτὸν ὁρμήσει c) Vielleicht könnte 
man aber grade durch bieje Stelle auf den Gedanken gebracht werden, daß 
Plato das im Bolititos Aufgeftellte gewilfermaffen 3uvüdnefmen imb. feine 
früheren günftigen Weuferungen über den Abſolutismus, durch Erfahrun 
belehrt, auf das richtige Maß zurüdführen wolle. Dem widerfpricht zweierlei. 
Zuerft ift anzımehmen, daß Plato einen etwaigen Widerruf ausdrücklicher, 
fiherlich mit näherer Andentung bejjen, was er gejagt und wie ec e9 geíagt, 
gemadjt haben würde. Sodann darf der BPolititos niit bent Sophiftes auch 
von denen, meldje beide Gefpräche für platonifch halten, nicht in cin Lebens 
alter des Philoſophen geftellt werden, mo er nodj Dinge zu ſchreiben fähig 
war, bie fpätern Widerruf verdienten. In ber That ift aber jene Betrachtung, 
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nad bem Gingriff des macebonifhen fónigtbum8 aber war e8 mög: 
lid, alle bieje Controverſen in Betracht zu ziehen, welde des Ariſto⸗ 
teles SBoliti und der Politikos über bie Frage: Abſolutismus ober Ge 
jegesberrihaft? aufwerfen. 

Ehe ih nun zum Berhältniß des ariftoteliihen Werkes mit bem 
Bolitilos lomme, mug id mit ein Paar Worten nod) bie Verſchieden⸗ 
beit berühren, melde in ber Darftellung der manmnigfaltigen, guten wie 
ſchlechten Staatsformen 3mifden dem Legtern und Plato's Republil 
obmaltet. Diefer, der fpeculative Ariftofrat, giebt unà eine nach innern 
Momenten fid fortbemegenbe Dialeltil der €taat&vetfafjungen (Rep. 
L. VIII p. 543 fgg.) ; jener, der realiſtiſche Abfolutift, unterjdeibet wie 
(nad?) Ariftoteles ganz ἀνβειιώ bem numerijden Berhältniß bet 
Qerríder gemäß. Wie bewundernswürbig ift nicht Plato’s, auf tiefer 
Grgründung des Laufe menjdlider Dinge berubenbe Auseinander⸗ 
fegung des Wechſels der Staat3jormen mie ber Lafter, ben innere Nothwendig⸗ 
keit im Gefolge fittliden Verfalles berbeiführt; mit mie unauslöslihen 
Zügen bat er uns nift in ber Republit den llebetgang aus bet 
Herrichaft ber Idee durh bie Beiten zur Herrſchaft der Befigenden, 
von ba zur Dligarhie, bann wieder zur Demokratie und endlich zu 
der daraus entípringenben Tyrannis gezeichnet! Im Politilos dagegen 
wird bie Güte der Verfaſſung nad) ber Anzahl der Herrſcher bemeſſen, 
ba e8 um fo befier fei, je menigere regieren?d). Nur gejwungenes 
Deuteln fana bier eine Ausgleihung zu Stande bringen °°). 

Die Aufzählung der Staatöformen ftimmt bei unjerm Verfaſſer 
mit ber bei Ariftoteles metfmürbig überein. Kein Wunder, wird man 


daß audj das befte Naturell eines Herrſchers den Zügel der QejeGe nöthig 
fat, um nicht aus Leidenschaft und Selbſtſucht tyranniſch zu werden, fo nahe 
liegend, daß Plato wohl aud) ohne feine ftcilifhen Erfahrungen und vot 
denfelben daranf fonımen mußte. Nur das oberflädyliche Denken des Verferti⸗ 
gers des Politikos konnte. ihn in der Weife einjeitig auffaffen und bie ein« 
feitige Auffaffung in der Weife outriren, wie e$ im Politikos gefchehen ift. 
Denn daß bem Politilos bie angezogene Stelle der Leges voranliegt, leidet 
bod) wieder feinem. Zweifel. 
35) p. 292. gl. p. 202. E — p. 203. B. 


86) Man Bat Sudows (bie m. u. f. Form ber platon. Schriften. 
Berlin, 1855. €. 75 fgg.) Gründe wohl abgemirjen, aber nidjt widerlegt. 
Suckow bat fid) baburd) geſchadet, daß ev den Sophiftes als echt platoniſch 
annalm und das Verhältniß des Ariftoteles zu Plato ganz unrichtig auf» 
fagte. Wenn ihn in fegterer. Hinficht Ueberweg mit Recht befämpft, [ο ift 
dadurch immer mod) nidyt der Stern von Sudows Argumenten berührt wore 
ben. Und ebenfowenig, wie Ueberweg Sudows Gründe enttvájtigen fonnte, 
haben Hermann, Steinhart oder gar Etallbaum die Gründe Sochers wibere 
legt, was Deufchle nur linfunbige glauben madjen wird (ber plat. 9Bolitifo8 
€.2). Steinharts Einleitung befundet fogar trotz des Feſthaltens an ber 
Echtheit des Dialogs mande Bedenken, weil nidjt geringe Ginfidjt in bie 
Unvolflfommenbeiten befjelben (vergl. ©. 582. 584. 588. 595. 609 u. f. w.). 
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fagen, ba Ariftoteles ja ausdrüdlich bemerkt, daß ein Anderer vor ihm 
eben[o eintbeile — dieſer Andere ijt eben ber Verfafler des Bolitilos. 
Belanntlih ba8 Hauptargument für ben platonifhen Urfprung dieſes 
Geiprähs! Aber nod) mehr. Es ift eine zweite Beziehung zwiſchen 
ber Politik des Ariftoteles unb bem Politikos ausgefunben worben in 
der Stelle, wo eríterer gleich zu Anfang e8 tadelt, baB man ben πο- 
λιτικὸς und βασιλικὸς und οἰκονομικὸς und δεσποτικὸς ibentificite, 
was auf Politikos p. 259. C zu geben [Φείπι οὐκοῦν φανερὸν e; 
ἐπιστήμη µία περὶ πάντ Eori ταῦτα. ταύτην δὲ eire βασι- 
λικὴν εἶτε πολιτικήν tire οἰκονομικὴν τις ὀνομάξει μηδὲν av- 
τῷ διαφερωμεῦα δῖ), Qd füge nod Mehreres hinzu. In ber ati 
ſtoteliſchen Politit L. III c. Χ ijt bie Frage aujgemorfen, ob es befier 
jei, von ben beiten Menjhen ober von ben bejten Gefegen beherrſcht 
ju werden. Wenn bieje Frage ſelbſt (don an ben Politikos erinnert, 
[ο nod) viel mehr bie meitere Inbetrachtnahme diefer Aporie. Die 
Abjolutilten, jo erklärt Ariftoteles übereinftimmend mit bem im Spolb 
tito Borgetragenen, maden bie abftracte Allgemeinheit des Gejegel 
geltend, welches nicht für bie προςπίπτοντα vorjdteibe Wr der θες 
ſcher wird für das Ginzelne beflere Befehle geben können ??). Sollen 
Gejepe gegeben fein, jo müflen fie nicht unbedingt binden (µή κυρίους 
eivar), jonbern corrigirt werten können 10), Im folgenden Kapitel 
wird von ibm bann bei ber Bermerfung des Abjolutismus das Dei 
jpiel der Künfte abgemiefen, namentlih das beà Arztes *'). Alle vieje 
Dinge erinnern zu lebhaft an den Polititos, al8 baB man fid dem 
Dilemma entziehen könnte, daß entweder Ariftoteled bei feiner Politik 
das Geipräh vor fid) gehabt, ober aber der Berfafler defjelben die 
ariftotelifche Politit benugt babe. In legterem Yale nun wäre bet 
τὶς τῶν πρὀτερον ein unbelannter Dritter und Plato's Autorſchaft 
file von felbft meg; id) braudje aljo nur ben erfteren Fall in Betracht 
ju nehmen. Die Frage ijt bier: Wäre εδ bentbar, baf Nriftoteles, 
meldet in ber Politik faft allein mit Plato als Vorgänger fid) kritiſch 
auseinanderzujegen bat unb bieB aud) betanntlid, was Republik und 
Geſetze betrifft, in fehr au8gebebnter Weife thut, meldet dabei Plato 
und biefe Werke Plato's wiederholt nennt ??) — daß derfelbe Ariſto⸗ 
teleà, indem er nicht minder die Aufftellungen des Dialogs Bolititos 
in Betracht zieht, diefen nie al3 platonijd) genannt und ihn niemals 
mit den andern politijden Schriften Plato’3 in Beziehung gebradt 


37) Und vorher p. 259.B: τί δὲ; ueyalns σχῆμα οἰκήσεως 9 
σμιχρᾶς αὖ πόλεως ὄγκος μῶν τι πρὸς ἀρχὴν διοίσετον; οὐδὲν. Wr 
ftotele® [αβί: ὡς οὐδὲν διαφέρουσαν μεγάλην οἰκίαν ἢ σμικρὰν πὀλιγ. 

38) Vgl. Polit. p. 204. B. C. 

10) Vgl. Bolit. p. 293. C. D. 

40) SBgl. Bolit. p. 295—296. 

41) Bgl. Siolit. p. 2992. B. 299. B. 

49) Bgl. Ueberweg ©. 133. 
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baben follte? Würde inóbejonbere 9(rijtotefe8 verſäumt baben, Plato 
wegen defien dann anzunehmender Inconſequenz, nämlih wegen ber 
Differenzen jmijden jenen Werten und bem Politikos, zur Rechenſchaft 
zu sieben? Diele Fragen nun dürfen mit um fo größerer Zuverſicht 
verneint werden, als Ariftoteles bod) Republik und Leges wiederholt 
mit einander vergleiht (im 2ten Buch feiner Politik) und es ganz 
unglaublid) erjdeint, daB er in demjelben Werte, wo er Plato fo viel 
berudfichtigt, wo er ihn und feine Schriften fo oft nennt — daß er 
in eben biejem Werke ihn außerdem mod als zıya τῶν πρότερον 
einmal bezeichnet haben und bod wieder nidt auf die 9Ibmeidungen 
des Bolititos von ben platonijden Dialogen eingegangen fein follte, 
Auch das kann nicht befremden, daß Ariſtoteles mande Säße, zumal 
vie Schlußerörterung des Bolitilos, mit Stillfehweigen übergeht. Er 
lomnte dieß um [o mehr tbun, alà er darin ohne Zweifel miebergege: 
bene Reminifcenzen aus Blato’3 Schriften erfannte, die nod) einmal zu 
lritiftren ibm jebr überflüffig erjcheinen mußte. Wenn aus ben pbilo: 
jopbifden Herrſchern der platonijden Republit bier der Εὐπίρίιώε Mann, 
aus den Wächtern der tapfere, aus dem χθηματιστικὸν der befonnene 
Theil des Volles geworden ift, menn jtatt der Idee der Gerechtigkeit 
Me Webelunft des Regierer3 bier ben Staat zujammenhält, fo hatte 
Nriftotele8 wohl nicht nótbig, fi mit folder halbwahren Nahahmung 
ser großen Gebanfen Plato's länger zu befafien. 

Daß die politiihe Weisheit unferes Dialoges nicht [onberlid) 
üef fei, baben nun zwar verfchiedene, unbefangene Erflärer deſſelben 
mehr oder meniget bereit3 erlannt; grade deswegen find fie abet ge: 
zeigt, dad Bolitiihe darin nur al8 die Außenfeite, ald eine Art Aus: 
angeſchild für tieferen Gehalt zu erklären, als ein Beiwerk, hinter bem 
113 eigentliher Inhalt bie Ideenlehre verborgen jei. Da erhält denn 
rud der Mythus vom Wechſel der MWeltalter (p. 269. C —274. E) 
einen bejonberen, tiefer liegenden Sinn, um deſſen Gntbüllung fid zu⸗ 
zual Deuſchle's ſchon erwähnte Abhandlung 19) dreht, feiner Meinung 
κοώ der Schlüjfel sum Verſtändniß des Dialoges. Anlnüpfend, wie 
B. fcheint, an eine Yeußerung Steinharts *), bat Deufchle zu zeigen vers 
ibt, daß „Plato“ in diefem Mythus mittels des zeitlichen Nachein⸗ 
ande zweier Welten das Nebeneinander de3 transcendenten Reichs 
Der Ideen und der Erſcheinungswelt habe veranjdauliden wollen 15). 

Wenn man bedenkt, daß jomobl im Sophiftes mie im Bolititos 

die Ideen vorlommen, fogar in bem erftern Dialoge die Freunde ber 
Veen ſchon belämpft werden“), fo leidet es feinen Zweifel, daß menn 


43) Siehe oben ©. 65. 66. 

44) 4. a. D. ©. 598—599. 
. 45) 6. 6—7 uw. f.m. Suſemihls Aeußerungen (66. 316 |. Werkes) 
dienten dabei Deufchle, mie er ſelbſt anführt, als weitere Stütze. 

46) p. 246. B f99. 
δη. f. Philol. N. δ. XIX. 6 
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man Sato für ben Verfaſſer beider Gefpräde hält, man davon aus» 
geben muß, er babe fie zu einer Zeit geſchrieben, mo er mit fid) 
und feinen Lejern über bie Ideenlehre völlig im Steinen war’). Wie 
in aller Welt [οί er nun — jo müfjen wir der Deufchle’ihen Hypo 
tbeje gegenüber zunächſt fragen — dazu kommen, im Politikos dieſelbe 
Ideenlehre, melde er in anbermeitigen kurzen Grfoábnungen als befannt 
und felbftverftändlich vorauafegt 15), in mythifcher Hülle geheimnißvoll vor: 
zutragen? Und in melder Hülle! Die nterpreten nehmen in ber 
Regel zwei Tosmifhe Zuftände an, von denen ber Mythus erzähle, 
abet vie εδ bajtebt, finds ja drei, nämlih 1) die Zeit unter ftro: 
ποδ, t0 Gott die Drehung der Welt beforgt, 2) bie Zeit felbftändiger 
MWeltbewegung, 3) das Wiederzugreifen Gottes, wobei es heißt, daß et 
nunmehr die Welt unfterblih und alterlo8 made (τὰ νοσήσαντα xai 
λυθέντα Ev τῇ καθ’ ἑαυτὸν ngoréga περιόδῳ στρέψας κοσμεῖ 
τε καὶ ἐπανορθών ἀθάνατον αὐτὸν καὶ ἀγήρων ἀπεργάξεται 
p.273.E). Nichts wäre ungefhidter aemefen, alà ben Gegenfag von 
Ideenwelt unb Grjdeinungsmelt burd) ein Bild, in bem drei Zu 
ftände wechſeln, ausprüden zu mollen. Ferner aber fommt ja im der 
vermeinten Allegorie bie Ideenwelt jelbft vor! {68 heißt p. 269. D: 
τὸ κατὰ ταὐτὰ καὶ ὡςαύτως ἔχειν ἀεὶ καὶ ταυτὸν εἶναι τοῖς 
πάντων Φειοτάτοις προςήκχει |ιόνοις, a8 fi nur auf bie Ideen — 

beziehen fann^?). Cs wird an biefer Stelle mit deutlichen Worten um 
und feineswegs allegorifh ber Gegenjag ber bewegungälofen Syoeentoeit ali t 
und ber lórperlidjen, aljo bemeglihen, tfeilà burd) Gott, theils ſelb — * 
ftändig beweglichen Erſcheinungswelt beroorgeboben. Und num foil biejem «« 
feptere im Sptbua mieber ben Gegenjag zmwifchen ihr felbit unb becwm —t 





6 47) Wie Bonitz unb aud) Zeller (a. a. DO. €. 949) mit Recht m— TV 
nehmen. 
48) C. oben €. 73. 

49) Unfer BVerfaffer Bat bei diefer [είπες Aeußerung freifi ευ 
geffen, daß er int Sophiftes, an jener Stelle wo er Plato kritifirt unb — 
fen Begriff der κοινωνία in Anſpruch nimmt (p. 248. A—249.D), Όσα 
Sbeen Leben und Bewegung zugeiprochen hat; wir dürfen εδ aber mit ilg 
jo genau nicht nehmen. Uebrigens made ich auf diefen Umftand ale - 
ſchönes Argument diejenigen aufmertjam, welche mit Hermann annefmm,- ο 
baf zwiſchen Eophiftes und Politikos eine längere Zeit liege. Sie Tónnem ^ 
fagen : „Plato“ babe im Sophiftes den Verſuch gemadjt, ben Ideen Bewe —ã 
gungskraft beigumejjen, (ei aber in ber Zwiſchenzeit von biejem Gebanfen — 
wieder zurüdgelommen und retractire num im Politikos i. f. to. Im Graf 
geſprochen: Die Anführungen der Ideenlehre in beiden Dialogen fehen ge — 
nau jo aus, wie bie gewohnheitsmäßige Anerkennung einer Lehre, deren gr 77 
netifche Begründung in Bergejfenheit gerathen ift, bie alfo nicht ſcharf, aber 
darum uur um fo fublimer gefaßt wird und neben der gewöhnlichen realt- 
ſtiſchen Denkweiſe des DVerfaffers als ein überkommenes Dogma berläuft. 

Für Plato felbft, mochte er aud) ein nod) fo hohes Alter erreicht haben, if 
dergleichen undenkbar. 





— - 
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Peenwelt bildlich repráfentiren? Dieb annehmen heißt mirffi απ: 
emen, daß der Berfafier [είπε Leſer babe verwirren oder narren 
»ollen, ftatt belehren. Aber er fhüst fid) vor biejem Verdachte zu 
chmaͤhlicher Gebantenlofigteit elbſt, indem er p. 286. A auesbrüdfid 
rllaͤrt, daß die Ideen (za ἀσώματα, tie et fie nennt, κάλλιστα 
ἵντα καὶ μέγιστα) nur λόγῳ, ἄλλῳ δὲ οὐδενὶ zu zeigen feien, 
t ἵαπα aljo ben Mythus nidt ala Symbol des Verhältnifies von Idee 
mb Grídeinung baben betradhtet wiſſen tollen. 
Die philoſophiſchen Mythen ber platoniihen Epoche, woran id) 
wi diefer Gelegenheit erinnern möchte, find überhaupt nidt Alle- 
wrien im gemwöhnliden Sinne be8 Wortes. Plato felbfl, von bet 
Bahrheit durhdrungen, daß all’ unjer Wiflen Stückwerk [εί und daß 
vr Menſch mit bem Thatſächlichen anzufangen und deſſen bei aller 
Specufation nicht entbehren könne, jdeut fid nicht, feinen Philofopbe- 
sen den Hintergrund fittlichsreligiöfer, an die Volksſage angelnüpfter 
Blaubensfäge zu geben, bie den Horizont des Denkens bilden unb for 
mfagen bie Totalität des philoſophiſchen Bewußtſeins, das ohne fie 
lüdenbaft bleiben würde, berftellen jollen. Diefe, ich möchte fagen for 
welle Seite des Mythus bat unfer Berfafier aus feinem Plato ganz 
ichtig begriffen, obgleid er feinen Mythus, mie wir feben werben, 
od) wieder dem Gehalt nad) jebr unplatonijd) geftaltet hat. Ga ift 
πο gar nicht daran zu denken, daß ber Mythus des Politikos anders 
3 eigentlid), anders als er bajtebt, zu nehmen fei; und aud) fo, 
ie er bajtebt, b. b. ohne Umdeutung, bat er nicht verfehlt, wegen fei: 
$ ,etbabenen" Inhaltes die Bewunderung Bieler zu erregen. Sein 
wnbgebante iff, bie belannte Sage von der allmäligen Verſclechte⸗ 
g menjdlider Zuſtände (melde uns Hefiod und andere Dichter 
Ránbig erzählen) an foàmijde Berhältniffe amgufnüpfen. Aber er 
dieß |o, daß er damit jener interefjanten Gage einen ihr fremden 
tergrund unterjdiebt. Cr führt námlid) bie Verfchlehterung der 
chlichen Zuftände auf die Umkehr des Weltregiments zurüd, ein 
mie, für defien allgemeine philofophifhe Berechtigung fid) ſchwer⸗ 
twa3 jagen läßt und melder fiderlid) nicht platonifh ijt. Plato 
die Welt aus bem Göttlidh s Guten hervorgehen und leitet bie 
liche Sündhaftigleit aus dem freien Willen ab; unfer Berfafler 
in ariftotelifcher Weife Gott zum Bewegungsprincip, und leitet 
Verfall der menjdliden Unfhuld von ber Nothwendigkeit ber 
in μεταβολὴν 80e& γίγνεσθαι p.272.D). Wie will man 
wit Plato's Anſchauungen zufammenbringen? Bei bem ge: 
Sage, daß Gott eine Zeitlang die Welt fid) felbft überlajfe, 
übrigens unferm Berfafjer nicht ganz wohl zu Muthe gemwefen 
denn er bemüht fid) durch eine befondere Argumentation feine 
n ber Jtotbmenbigleit biejer Annahme zu überzeugen, indem er 
daß nidté weiter übrig bleibe, als fie, weil τοῖς bod) weder 
brende Gelbítberegung, nod) immerwährendes Gottesregiment 
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unb cbenjomenig zwei einander entgegenatbeitenbe Götter (p. 269. E) 
für bie Welt annehmen könnten 9"), Wir fragen ganz von jelbk: 
warum nidt immerwährende Selbfibemegung, wenn, mie bie Interpre⸗ 
ten behaupten, „bier zuerft“ 5!) bie platonifbe Weltjeele gelehrt ift! 
Oder marum nicht immermährendes Gottedregiment, nadjbem das at 
ftotelijde πρῶτον κινοῦν unferm Berfafler bod) befannt und von ἵδα 
anerlannt iff? Die Antwort fällt einfah dahin aus, daß unfer Ver 
faffer eben zwei einander entgegengejchte Buftánbe bet Menfchen brauchte, 
um den göttlichen Etaatämann vom irdischen zu unterfcheiden, und daß α 
biefe nicht anders fosmifch begründen Tonnte, ald wenn er gmijáes 
Plato's Weltfeelentheorie und des AWriftoteles Theorie vom göttlichen 
fBemeger eine mittlere Proportionale 309. Daß er damit inconfeques 
und unphiloſophiſch wird, ift freilich gewiß, denn wie will man βό 
feinen Gebanfengang anders verftändlihb machen, ohne ben baflebemba 
Sägen Zwang anzuthbun? Auch bier alfo tritt uns ber Character be 
Halbwahrheit, melder bem mittelmäßigen, fremde Philoſopheme zufam 
menbangélo8 und ſyncretiſtiſch benugenden Denken eigen zu fein pflegt, 
recht grell entgegen. Unfer Berfafler leugnet bie Weltfeele nicht, mium 
fie aber aud) nidt an; bie Welt ift ein ζώον καὶ φρόνησιν &g- 
X96, was ftreng genommen den göttlihen Beweger überflüffig modit, 
der ja bei Ariftoteles erft an die Stelle ber aufgegebenen Weltſeele 
getreten iſt; anbrerjeit8 burfte das göttliche Megiment nicht immer⸗ 
während beſtehen, weil fonft die menſchliche Ctaatenbifoung nad) der 
Meinung des Verfaſſers nicht vot fid ging. Wie unplatonifd) muss 
bie BVorftellung eines fid aus Nothmenpigkeit von ber Welt zurüchie ⸗ 
benden Gottes ijt unb daß damit nah ftoifher Art auf überwunden 
Standpunkte der früheren Periode, mie είπα ben Heracliteismus, zu = 
rüdgegangen fei, braudhe ich nicht erft auseinanbergufepen. Noch we» 
niger fommt e8 darauf an, auf mancherlei Unklarheiten, ja Unbegreife- 
lichkeiten im Innern des Mythus felbit binzumeifen; e8 genügt bie 
Bemerkung, daß unferes Verfaſſers Dichtung mieder den theologifchen,— 
nod ben kosmologiſchen, nod) den etbifden Anjchauungen Plato's gt— 
recht geworden ijt. Und fage man nur nicht etwa wieder, daß Mato - 
in jugendlicher Unbefonnenbeit jo etwas aebidtet babe! Der jugendliche 
Plato war ein Schüler be8 Socrates, von beffen religiöfem und ſitt⸗ 
liem Grnjte unà nidt nur zahlreihe Züge der Tradition, jondern 
ἱπδθε[οπὺτε Xenophon's Memorabilien und Plato's Schriften felbft 
genügenbeà Zeugniß ablegen. Die Allgegenwart, Güte und daraus 
fließende Vorſehung des göttlihen Weſens lehrte Socrates unb lehrt 


50) Vielleicht bezieht er fid) mit biejem Iettern Gedanken auf bie 
famofe Stelle der Lege von ber guten und böfen Weltſeele (p. 895 fgg.), 
welche aud) jonft an feine fosmologifchen Cucubrationen erinnert. 

51) Sufemihl €. 817. 

59) p. 269. C. 
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mit ibm übereinftimmend aud) Plato, [εβίετει fowohl in feinen frübern 
als in jeinen jpätern großen Werfen. Wie ftimmt dazu ber Gottes: 
begriff unb bie Kosmologie beà Bolititos? Selbſt bas ift nicht im 
Geift Plato’3, bap der Mythus vieje8 Dialogs zum Unterbau, tenig: 
Άεπδ zum Fortfchritt der philofophifchen Betrachtung dient: Plato läßt 
die Mythen immer da eintreten, mo bie Speculation aufhört, indem 
er auf diefe Weife die Mängel des Wiſſens burd bie finb[ide Weis⸗ 
beit religiöfer Sage ergänzt. Niemals aber benugt er diefe zur Baſis 
der jWottbemegung wiſſenſchaftlicher Unterfuhung ſelbſt. Soldyes ge: 
ſchieht aber im Politikos, indem nad) bet Weife mander antifer wie 
moderner Gtaatzlehrer das Bild des göttlihen Herrſchers auf bem ir: 
bijden König übertragen mitb: mas als eigentlihe Veranlaſſung der 
Ginmijdung des ganzen Mythus fomohl zu Anfang (p. 268. D) und 
in der Mitte (p. 272. D) alà am Gnbe zweimal (p.273. E. 274. E. 
275. A. B) bervoraeboben ift. 

Wie abet Plato felbft die betreffende Sage geftaltet haben mürbe, 
das dürfen tir nicht bloß aus allgemeiner Gonjectur vermuthen; wir 
wiflen e3 ſehr beftimmt aus ben 9ege8, in melden bie Grundlage und 
ba8 Vorbild des Politikos-Mythus enthalten ijt. Im 4ten Buch bet: 
felben (p.713. B) fpridt Plato vom Leben ber Menſchen unter Kronos 
und ber von biefem Gott eingejegten Dämonen: Herrfhaft überirbijcher 
Hüter: wobei er ganz im Sinne ber jdónen, aus Qefiobuà, Ovidius 
w. [. m. unà belannten Volksſage die alte Menfchheit ald das beflere 
Geſchlecht bezeihnet und die Nahahmung ihrer alüdliden Suftánbe 
πἰΦὶ bloß ald für bie heutigen Menſchen, fondern für alle Menſchen 
maßgebend bezeichnet. Bergleiht man beide Mythen, [ο fpringt [ο[οτί 
in die Augen, daß ber im Politilos enthaltene au& bet Benutzung des 
in den Leges vorlommenden geffofjen fei, wobei ein meiterer Ausbau, 
ein tosmologifcher Unterbau und fonítige Beithaten hinzugefügt worden 
ind, bie den Character des Ganzen, mie [don oben bemerkt, mejent: 
li alterirten; nidt aber fann fid) der einfachere und dem urjprüng: 
lien Geifte der Sage volllommen treu gebliebene Mythus der Leges 
Mad) jenem mit fremden Glementen entitellten Politikos-⸗Mythus gerichtet 
haben. Die legtere, dad wahre Sachverhältniß grade umfebrenbe Deus 
ung würde aud) fiherlid Niemandem eingefallen fein, menn man dabei 
ſicht von ber jdm aus anderweitigen Scheingründen feſtgewordenen 
Inficht ausgegangen wäre, daß der Politikos [ange vor ben Leges, 
tma in Plato’3 „megarijcher Periode” verfaßt fein müffe. Willen mir 
un mit ziemliber Sicherheit, daß bie Leges eine der legten, vielleicht 
ie allerlegte, weil von ihm felbjt nit vollendete unb in ber und 
wrliegenden Geftalt nicht binterfafjene Arbeit Plato's ijt, [ο ermädhlt 
ιδ der Einfiht in das wahre Zeitverhältniß beider Mythen zu 
inanber ein neuer Grund für die Annahme der fpäteren Abfafjung 
3. b. der lineditbeit des Politikos. 

Doß der Berfafler des Politikos, mie der aufmerljame Leſer 
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längft bemerkt haben wird, bet Manier bulbige, bie aus feinen Quellen 
(Plato und Ariftoteles) aufgenommenen Gebanfen und Säge nad) feiner 
Art zu nuanciren und in einem, ihrem urjprüngliden Geifte oft gang 
beterogenen Sinne anzubringen, weniger aus Mißverſtändniß, wie es 
ἸΦείπί, als vielleicht um fid einen Anſtrich von Originalität zu geben, 
und bie eigene Gedankenarmuth zu verbergen — daß er biejer Manier 
buldige, laßt fid) an vielen andern Beijpielen, bejonberà aber aud) an 
bet Art zeigen, wie er die platonifche Zugenblebte gebraucht oder viel 
mehr mißbraudt. Diefe Tugendlehre Plato's gebt bekanntermaßen von 
der focratifchen Einheit der Tugend aus, und wenn verſchiedene einzelne 
Tugenden von ihm angenommen werden, fo gejhieht e& nur, weil 
er unjere Seele, wie dieß in der Republit entwidelt wird, mit vet 
ſchiedenen Vermögen ausgerüftet oder nad) verjchiedenen Richtungen bir 
tbátig fein läßt, deren ſittliche Vollendung mit den entfprechenden Namen 
der Tugenden bezeichnet werden. Je nadjbem nun das eine ober bab 
andere Seelenvermögen in dem einen oder andern Falle vormiegt, wird 
nad Plato aud) die darauf bezüglihe Tugend im der fittlihen Seele 
vorwiegend walten, worauf fid bann im Spealftaate bie Gliederung 
ber Stände gründet: Plato meint dabei aber meber jemal8 in abstracto 
einen Gegenjag der verjchiedenen Tugenden gegeneinander, mod) fatum 
er annehmen, daß in concreto bie einzelnen Individuen, fofern fie 
ihrem vormiegenben Seelenvermögen zufolge eine einzelne Tugend be 
fonder8 vertreten, damit aud) gänzlich derjenigen QTugenden, bie fie 
im Staate nicht vertreten oder monad fie nicht genannt werden, ents 
bebren. Denn damit würde eben die einzelne Tugend jelbft und das 
fittlihe Ebenmaß des Characterd aufgehoben fein. Nün wird im bem 
Geſetzen allerbing8, befonderd Bud XII p. 963f., die Tugend in ihre 
εἴδη gejdieben und diefe einzelnen Specied werden auf Naturbeftimmte 
beiten zurüdgeführt, bie an fid) Gegenjápe bilden: aber bieje Stellen, 
an welche der Verfaſſer des Politikos allerdings angelnüpft zu haben ſcheint, 
find bod wiederum nicht [ο zu veriteben, alà ob bie Zugenden in fi 
felbft einander entgegengefegt wären, was vielmehr ausbrüdíid) pets 
neint wird (p. 964.A). Unjer Berfafler aber, damit nur fein Para 
digma beà Wollenwebers auf ben Polititer Anwendung finden könne, 
muß einen [olden Gegenſatz einführen, mobutd) nun bie ſocratiſch⸗pla⸗ 
tonijde Zugendeinheit völlig aufgehoben ijt und ftatt be8 aud) in bet 
Ethik waltenden Idealismus Plato’3 ein grober Naturalismus auftritt. 
Dieb ift fo ftark, daß felbſt (&, Zeller, welcher an der Echtheit des Po⸗ 
litito8 jonft fo menig zweifelt, daß er ſogar zwiſchen ibm und ber Pos 
[μέ nur eine [είπε Differenz in der Aufitellung ber verſchiedenen 
Staatsverfaflungen findet, an diefen Neußerungen des Politikos Anftoß 
nimmt, und erflärt, daß Plato „in feiner früheren Seit fid kaum [ο 
ausgefproden haben würde, ohne aud nur mit einem Worte anzu« 
deuten, daß eine Tapferkeit 4. B., bie aller Selbftbeberrihung entbehrt, 
aud) [είπε wahre Tapferkeit fei”. Blato, [ο vente ich, fonnte fid) über: 
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haupt, auch nicht in ſeinen ſpätern Jahren, ſolange er nur nicht ſich 
felbft untreu wurde, jo ausſprechen wie im Politikos geſchehen iil, mo 
von einer yvy; ἀκέραστος τόλµης ἀνδρείας bie Rede ift"), mo 
bie Rinder der σώφρονες ἀντ ἐλευθέρων aus Feigheit Sclaven 
werbeu5*) unb bie Vertreter ber verjdjiebenen Tugenden laut bloßer 
Staturbeftimmtbeit in Feindſchaft und Aufruhr gegen einander leben’). 

Habe id) mir biöher angelegen fein [afjen, die Kluft zu zeigen, 
melde zwiſchen Plato's Anihauungen und denen unjeres Schriftitellers 
befeftigt iit, jo muB id nun anbrerjeità dazu übergeben, den Nachweis 
ju verfuchen, daß der legtere bod) wieder durch eine augen[deinlide Nach⸗ 
ejmung Plato’3 fid ald von Plato verjdüeben bekundet. Wie [don 
bemerkt wurde, find bie Gejepe in mehr als einem Punkte feine Quelle 
gemejen und jein €pradjgebraud) zeigt in mehr al8 einer Hinficht jolde 
Aehnlichkeit mit jener Schrift, daß man beinahe auf den Gedanten 
lommen könnte, der Bearbeiter und Herausgeber ver platonifchen Leges 
[εί mit unjerm Berfafler biejelbe Berfon, wenn nidt bie Gpinomià, ber 
&rabition nad) das Wert Philipps von Opus, butd) bie Berjchiedens 
beit der Gebanlen und des Ctilà dem entgegenftände. Die eigentliche 
Sninüpfung aber für bie beiden bejprodenen Dialoge bildet ber Theätet, 
wie fdon bie Alten bemerlten, 3.8. Traſyllus, der in feiner zweiten 
Tetralogie Sophiſtes und Politikos hinter den Theätet ftellt: ein Ge: 
banle, den unter ben Neuern zuerit wieder joviel id) weiß Fr. Patritius 
geltend gemacht hat, indem er zugleich behauptet, bap im Theälet bie 
Trilogie des Copbiften, Politikers unb Philoſophen angelündigt merbe?5), 
Aehnlich prüdt jid) €. %. Hermann aus’). Wenn nun dagegen An: 
dere, wie unter ben Alten Ἀτί[ορθαπε 55), unter den Neuern Schleiers 
mader, und bon ben neueften Bearbeitern Zeller, Steinhart und Sufes 
wihl bie ganz offenbare Thatſache, daß ber Sophiftes und Polititos als 


53) p.310. E. 

54) p. 308. A. 

55) p. 307. C: στάσις πολεµίας Ἰδέας.  benb. D: παιδιὰ τοίνυν 
abr γέ τις 5j διαφορὰ τούτων dor) τῶν εἰδῶν (1): περὶ dà τὰ µέγιστα 
ύσος ξυµβαίνει πασῶν ἐχδίστη γίγνεσθαι ταῖς πὀλεσιν. SBgl. p. 308. B. 

56) De Platonis dialogorum ordine, einem Theil der Schrift „Plato 
et Aristoteles mystici atque exoterici*^, fol. 46. (Anhang der nova de 
univ. philosophia. Venetiis, 1593.) 

57) 9. a. D. €. 498—499. 

58) Ich bemerfe bei diefer Gelegenheit, daß man allerdings faum 
das Witt hat, bie bei Diogenes L. ΠΙ $ 61 angegebenen Zrilogien grade 
dem Ariftopbanes zuzujcreiben; denn e8 heißt dajelbii: ἔνιοι δὲ cv ἐστι 
καὶ 4ριστοφάνης 0 γραμματικὸς, elg τριλογίας ἕλκουσι τοὺς διαλόγους 
καὶ πρωτη» μὲν τιθέασι u. ſ. w. Collte ber kritifche Ariftophanes 3. $8. 
Ninos u. Gpinomi$ oder bie Briefe als echt angefchen haben ? Man wird 
wenigftens die Echtheit unferer beiden Dialoge uid)t eher als dur Arifto- 
phanes bezeugt anſehen dürfen, als bewiefen ijt, daß Ariftophanes aud) jene 

, die aus verfchiebeuen Zeiten ftammenden Briefe, den armjeligen Mi» 
πο, die Epinomis und anderes lintergejchobene als echt betrachtete, 
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unmittelbare Fortfegung des Theätet auftreten*?) , Dintenanfegen. zu 
müfjen glaubten, jo bat bieB allerbing8 feinen Grund darin, daß zwi⸗ 
iden dem Inhalt des Theätet und ben Gefichtspuntten bet beiden ew 
dern Dialoge ein gewaltiger Unterſchied obwaltet, wie wenn g. 9. im 
Zheätet nur vom Wiſſen überhaupt, nicht von der durch Dialectik pu 
erreihenben Ideenwelt die Rede ijt, tvábrenb bie tednijde Routine vel 
xar’ tióm διαιρεῖν und bie Ideenlehre in ben beiden andern Geſprä⸗ 
den ala ganz felbftverftänplihd und fertig auftreten. Diefer curisfe 
Umftand, daß einerfeità Sophiftes und Politiloa mit dem Thedtet 
engftend verbunden, anbretjeità toto genere und toto coelo vom ihm 
verſchieden find, mirb verftändlih, wenn mir wiſſen, daß mir midi 
Mato, jonbern einen andern Autor als Verfafjer jenes Zwillingspaares 
vor unà haben, der fid) mob( äußerlich an Plato's Dialog unmittelbar 
απ]Φ[ιεβί, übrigens aber in Plato's Geijle fortzuarbeiten außer Stande 
ift. Der äußere Anjchluß erídeint zunähft in den Perfonen des Ge 
ſpraͤchs, denen aber als Wortführer der eleatiſche Fremdling beigegeben 
wird. Letzteres glaubte fid) der Verfaſſer wohl im Hinblid auf ven 
Dialog Barmenides erlauben zu dürfen, ber ja aud) feinerfeit? nad) dem 
Borbilde be8 platonifhen Timäus eine andere Hauptfigur, ala Socrates, 
eingeführt hatte. Freilich fommt es ziemlih ungeſchickt heraus, bie 
einen nicht näher beftimmten Eleaten (Plato bringt befanntlid imme 
nur mirflide unb ſcharf gezeichnete Charactere aus feiner Umgebung 
auf die Bühne) zum Sprecher zu πιαΦεπ, ba bie eleatiihe Schule nidi 
im Gegenjag zur Sophiftif ihr Weſen gegründet und nod) weniger mil 
SBolitit fid) abgegeben bat; aud) merkt man ber Argumentation biejel 
Gíeaten nidt an, daß er Eleat fei. Aber Eocrates in ben SDtittelpuntt 
feiner Dialoge zu ftellen, mochte der Berfafjer mobl von bem richtigen 
Gejübl abgehalten werben, daß die Art, wie er bie Unterjuhung am 
ftellen läßt, zu jebr von ber grade im Theätet gejchilderten und aud 
dargeftellten jocratijden Mäeutit abliege. Dafür muß nun der Weis 
jeite der Hellenen ſtillſchweigend den epideiltiihen Neden des Fremd⸗ 
ling zuhören und ihm, den er ald einen elenktiſchen Gott9^)  preift, 
für bie ihm gewordene Belehrung banfen! Wer fann dabei aud) nut 
ben geringften Zug des pfatonijden Geifles mieberfinben? — ?fBollte 
SMato bie im Theätet angefangene (übrigens in ihrer Art aud) abge: 
ſchloſſene) Unterſuchung von denſelben Perſonen am andern Tage fort⸗ 
ſetzen laſſen, was ja an fid nichts Unmoͤgliches máre, jo mußte dieß 


59) Der Theätet fchlieht: Eudev δὲ, © Θεόδωρε, devoo πάλιν 
ἀπαντώμεν; ber Sophift beginnt: κατὰ τὴν φθὲς ὁμολογίαν, ω Σώκρα- 
τες ἤχομεν αὗτοί τε χοσιιίως U. f. m. Im Bolititos heißt εδ au Anfang 
(p. 258. ‚A): Θεαιτήτῳ μὲν οὖν αὐτός τε συγέµιξα χθὲς διὰ λόγων καὶ 
νῦν ἀκήχοα ἀποκριγαμιένου U. |. w. 

60) 216.B. Socrates fpridit von φαύλους ἡμᾶς ὄντας ἓν τοῖς λο- 
γοις — alfo ift das Φεὸς ἐλεγκτικος wohl ivonijd) ? Aber ber Spelitifog 
beginnt mit um fo ernfterem Dante. 
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offenbar in ganz anberer είτε gefdeben, al8 ed im Sophiſtes unb 
Politikos ber Fall ift, mo ganz neue Geſichtspunkte auftreten, bie tbeil: 
weife ben im Theätet ausgeführten zumiderlaufen®!), Eine vom 
Theätet ausgehende Trilogie oder Tetralogie müßte in Plato’3 künſtle⸗ 
ti(dem. Geifte fid wejentlih anders, barmonifher und alle zufammens 
gehörigen Dialoge innerfid) verfnüpfend, geftaltet haben. Müßte 3.3. 
richt, um nur ben einen bereit berührten Punkt zu erwähnen, eine 
Bermittlung zwiſchen dem dort angebahnten Begriff der ἐπιστημη und 
bet fertigen, ja fritifitten Ideenlehre des Sophiftes eingeſchoben worden 
fein? Würde ein Ῥίαίο nicht im Theätet [don bie Yortfegung beffelben, 
wenn er eine joldje beabfidtigte, vorbereitet, ja beftimmt angefünbigt 
baben, zumal menn fie fid auf fo beterogene Dinge erftreden follte, 
wie €opbijtit und Politik? Alle biefe Schwierigkeiten, bie fid) nur 
um fo gebüufter einfinben, je mehr man fid in ba8 Verhaͤltniß bin: 
einbentt, fallen fort, wenn mir annehmen, daß ein 9tadabmer vie Ῥετ. 
fonen des platonijóen Gefprähs unb deſſen Schlufphrafe, ἕωθεν αὖ 
Θεύδωρε δεῦρο πάλιν ἀπαντῶμε», benugt habe, um nun proprio 
marte jortjujabren, indem er zugleich alle ferneren Andeutungen Plato's 
über bie Scenerie und die auftretenden Unterredner anmwandte. Konnte 
Sato, fid felbft wiederholend und abfchreibend, ſolches thun? Aber 
nicht nur duch bie Wiederholung ſelbſt verräthb fib der Nahahmer, 
fondern bejonber8 aud) burd) bie Art, wie er wiederholt. Go, indem 
t vorbringen will, was. im Theätet über das Zufammenjein des Par: 
menibeà mit Socrates gefagt worden ift, tbut er e8 in der Weile, baB 
α fid dabei zugleih auf das Geíprád) „Parmenides” bezieht, ein 
Beiden der viel fpätern Gntftehung des Copbifte89?), fo menm zu 
Anfang des Politikos (p. 257.E. 258. A) die im platonijden Theätet 
ins erzählte Gefihtsähnlichleit des einen Jünglings mit Socrated® unà 
diederbolt (p.143.E) und mit gleihem Ungefhmad auf die Na— 
zensgleichheit be8 andern mit Gocrated nod einmal vermiejen wird 
p. 147.C. Vergl. Sophiſtes p. 218. A), vermag er bod ben et 
eten, nümlid den Theätet felbit, [ο wenig al8 einen philoſophiſchen 
Püngling barzuftellen, daß biefem vielmehr bie menigen Male, da 
C überhaupt etwas Anderes ald ja oder nein fagt, ſehr unphilojo: 


61) Man benfe nur an das Eine, daß im Theätet fchlieflich auf bae 
Schärffte zwifchen der ἐπιστήμη und der δόξα, aud der begründeten δόξα 
meer’ &Àn9oUc δόξης λόγος p. 210. B) unterfchieden wird; im Politikos aber 
an bombaftiihen Stil (p. 909. C) ,,rz7» τῶν καλῶν καὺ δικαίων περὶ καὶ 
εγαθὼν xci τῶν τούτοις ἐναντίων ovrog οὖσαν ἁληδῆ dótav μετὰ 
Εεβαιώσεως ὁπόταν ἓν wuyais ἐγγίγνηται, θείαν φημὶ ày διαµογίῳ 
έγνεσθαι γένει" gejagt wird. 

62) Im Zheätet heißt εδ einfad) συµπροσέµιξα Παρμενίδη; im 
Sophifted: oiov ποτὲ καὶ ΠΠαρμενίδη χρωμµένῳ καὶ διεξίοντι λόγους 
υεαγχάλους παρεγενόµην mit deutlicher Anjpielung auf ben fchon vorhan- 
Venen imedtet Dialog. 
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phifhe Dinge in ben Mund gelegt werben 9?) Aber aud in vie 
[ει Gingefnbeiten des Inhalts ertappt man bem Nahahmer: Co, weil 
Blato im Theätet um des Mathematikers Theodoros und feines Schülers 
willen anmuthig bie Mathematit bineinzieht, mie 3.8. p. 147. E (me 
bei bie Auffafjung Plato's von ber Mathematik ald der von bet Speculatien 
jelbft wohl zu unterſcheidenden, aber aud) ihr dienenden Vorſchule durch⸗ 
ſcheint), muß im Bolitilos, damit ja nichts fehle, ber pythagoreiſche Gas 
gleihjam an ben Haaren berbeigezogen werden, um den Unterjchie® bed 
zweibeinigen Menſchen von den vierbeinigen Schweinen tieffinnig ἐκ ο 
läutern®®); [ο menn im Xheätet ber Unterſchied ber gänglihen Uns 
tiffenbeit von dem aufgebenben Lichte bert Erkenntniß burd) bos [ο 
natürlihe Gleihniß des Traumes und des Wachens (ὄναρ xai Una 
p. 158.B) bezeichnet wird, [ο mendet unjer Verfaſſer baffelbe wieder 
in ungeididtert Weife fo an, daß er einmal fagt: κινδυνεύει yag 
ἕκαστος ἡμῶν olov ὄναρ εἰδώς ἅπαντα av πάλιν ὥςπερ ὕπαρ 
ἀγνοεῖν 68) und dagegen gleich darauf: er wolle das Wefen des Seide 
niſſes unb paradigmatifhen Verfahrens darftellen ἵνα ὕπαρ an 
ὀνείρατος ἡμῖν γίγνηταιδθ), Ίο dab ὄναρ unb ὕπαρ bald bes 
einen bald den andern Sinn annehmen; jo gebraudht er eine Aeuße⸗ 
rung be8 jungen Zbeátet9"), um daraus im Sophiftes eine Kategoriew 
lebre im ariftoteliihen Sinne berauszufhälen. So, wenn im Theätel 
Socrated die SBudjtaben und Sylben ald Beilpiel gebraude®®), 
fann unfer Berfafler mieder nidt umbin, im €opbifteà ὈαΠείθε zw 
tbun, indem er nur ftatt der Buchftaben und Sylben die Wortverbin⸗ 
dungen berbei zieht, im Polititos aber auf jene Stelle des Xheätet 
einen ganz birecten Bezug nimmt?) Hätte aljo Plato ben Bolitilos 
verfaßt, jo müßte er fid) ſelber nachgeahmt haben. Bon unjerm Ge» 
ſichtspunkt aus gewinnt aud) ber Sag dieſes Dialogs, daß Gott ber 
wahre Herrſcher fei und das mabre Vorbild des irdifchen Herrſchers *?), 
ein eigentbümlide8 Licht. Denn erídeint er und nunmehr nidt als 
eine freilich wieder mißverftänplihe Anwendung jener [Φόπει Stelle 
im Theätet, mo von ber Ylucht des Irdiſchen unb ber bem Menfchen 


68) Statt alles Andern erinnere idj nur an bie Neußerung p. 965. D, 
wo Theätet in Bezug auf die Entfheidung zwiſchen Theismus und atheis 
ſtiſcher Zufallstheorie erklärt, wegen feiner Jugend [ώπαπίε er zwiſchen 
beiden Annahmen, wolle aber jett ber Autorität des Fremden folgend an 
einen fchöpferifchen Gott glauben! Weldye Erklärung ber Gleat als ganz 
vortrefflich lobt (ein feat ben Theismus!), und Gocrate8 wie gewöhnlich 
ſtillſchweigend paffiren läßt. 

64) p. 266. B. 

65) p. 277. D. 

66) p. 278. E. 

67) p. 185 C. 

68) p. 202. E. 

69) p. 178. A.B. 
70) Berol. oben ©. 69. 
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iegemben 3tadabmung Gottes (ὁμοίωσις τῷ 9ed), um gerebt und 
ig zu werden, bie Rede ift'!)? Aber nit nur der Sbeátet bietet 
e wnb andere Anlnüpfungspunlte dar, aud im Euthydem fehlen 
gleichen nicht. Ich befchränfe mid) wieder auf einige Beifpiele davon. 
wirb man vor allen Dingen (dmerlid) irren, menn man annimmt, 
j bet Beariff der βασιλική τέχνη, die im Gutbobem, mie im 
fitifo8 mit der politifhen Kunſt iventificirt wird ’?), von unferm 
faffer ebenbaber bezogen wurde. Auch vie 9bjdeibung der richter 
en und der Feldherrnkunſt, die der Politilos fo lang und breit pots 
unt, ift im Euthydem vorgebildet’?), Ya, ber Vergleich des (60: 
Ren mit bem Jäger findet fid) fchon biet vor ’*) und damit nichts 
e, ijt in ber foftliden Ausführung des Gutbobem über das Weſen 
Copbiften fo deutlich zwifhen ihnen, den Philoſophen und Politikern 
erfhieden, daß man glauben muß, ber alte Patritius babe dieſe 
Πε gemeint, al8 er itrtbümlid) behauptete, ber Theätet Plato’3 gebe 
beiden Dialogen Sophiftes und Bolititos ihr Thema an’®). Nur 
wieder zu bemerken, daß im Gutbobem bieB vom platonifchen Stand: 
Ht aus gejagt wird, auf dem die wahre Staatskunſt mit der bi: 
whie innmerlih zufammenfält?‘), wie dieß aus bem Sägen bervor- 
t, die Ctaatéfunft müffe die Menfchen meije unb glüdlich 11) und 
ferum bie Weisheit müfje fie glüdlich machen’), Gà verftebt fid, 
B unfer Nahahmer bieB in abftracter, unwahrer Manier auseins 
derreißt. Bon ffeinern. Zügen etmábne ih nur folgenden einen, 
AR characteriftifhen. Im Euthydem begrüßt Cocrate8 die beiden 
pbiften, welche von ihm angeftohen fid) fofort in müfter Prablerei 
jeben, mit treffliher Ironie a[8 „Götter“, fpäter alà Dioscuren fie 
Fufenb: dieß mire ohne alle Veranlafjung ídaler Weife zu Anfang 
! Sophiften auf den eleatiihen Fremdling übertragen, wo bie Ironie 
Ren Sinn bat und trog ber Sinnlofigleit bod) SYronie angenommen wers 
| muß. 
Wenn endlich bie Sprache be8 Polititos ebenfojehr, ja in nod) 
yerem Maße ald bie des Eophiftes eine von der platonijden Aus» 
ιάδιοεί[ε ungeadtet aller Nahahmung berjefben fehr abweichende Fär⸗ 


71) p. 176. A. B. 
5 p. 291. B. 
73) p- 290. A. C. 291. C. 

74) p. 290. C. 

75) p. 305.C: „Das find die Herren, von denen Prodikos fagt, fie 
mden mitten inne zwiſchen Philofoph und Staatemann“; und p. 906.6, 
a Sophiften als die „dritten neben Philofophen und Politikern er» 
einen”, 

76) p. 291.B. 

ΤΤ) p. 292. B. ἔδει (ἡ πολιτική) σοφοὺς ποιεῖν καὶ ἐπιστημης µε- 
— εἴπερ ἔμελλεν αὕτη εἶναι ἡ ὠφελοῦσά τε καὶ εὐδαίμονας 

α. 


78) p. 279. D. ἡ σοφία δήπου εὐτυχία ἐστιν. 
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bung zeigt, [ο bat man fid menn aud nicht über bieje ebenfo unleug 
bare al8 beftembenbe Zbatjade felbit getäufcht, jo bod) über bie barans 
nothwendig folgenden Bedenken wiederum mit allerhand Scheingrünben 
binwegzubelfen geſucht. Bald follte der Politilos eine von Blato mu 
flüchtig hingeworfene Skizze jein, welder die Ausarbeitung, Abrunbung, 
Vollendung fehle; bald jollte er unà in einer burd) fremde Hand ge 
ſchehenen ungeididten lleberarbeitung vorliegen, welche ven Ausprud 
und Stil Plato’3 verwifht und verunglimpft babe. Bon ber limbelb 
barkeit biejer Hypothefen überzeugt man fd aber leicht. Was We 
erítere anbetrifft, fo wird Jedermann zugeben, daß ein Schriftfteller in 
einer flüchtig niedergefchriebenen Skizze am allerwenigften Worte sm 
Redensarten gebrauden werde, bie er fonft niemal8 ober bod) in ax 
derm Sinne zu gebrauden pflegt; der Politilod aber — welder bri 
genà gar nicht den Ginbrud einer flüchtig bingemorfeuen Schrift madt — 
ift voll von Ausdrücken, bie fid) in Plato's Schriften entweder gar idi, 
oder, was nod) fchlimmer ijt, in abweichender Bedeutung wiederfinden. 
Allerdingd πιαΦὶ der Stil des Dialogd, menn man ihn mit Blatt 
Etil vergleicht, in mebrfader Hinfiht den Ginbrud der Rachläffigkeit 
3. 9. durch den Umftand, daß der Verfaſſer biejelben Worte oder 9e 
benéarten an einer Stelle öfters wiederholt τὸ), welches, mie ed best 
gegen die Negel einer Schönen Schreibart ijt, bei Plato nit vorkommt; 
aber bieje Nachlaͤſſigkeit begreift fid ganz gut, wenn man eben nid 
darauf beítebt, bier mit Plato fe(bft zu thbun zu haben. Was aber 
die vermeinte lleberatbeitung angeht, jo müßte bieje eine fehr durch⸗ 
greifende, gleihjam ins innerfte Mark der Rede einbringenbe geweiert 
fein, menn wir im Politikos dabei nod) an eine platonifihe Grundlage 
glauben jollen. Man müßte annehmen, ber Ueberarbeiter babe [6 
ein Vergnügen daraus gemadt, den Stil Plato’d, indem er überol- 
Eigenes Dineinjegte, zu nernichten, unb er babe nicht nur unplatonijde 
Morte und Zermini eingemi[dt, fondern aud) ganze Sapgefüge gelaf, 
neue Perioden gebaut, aud) die Gebanlen verändert und gefäljicht, um 
feine Anjihten vorzubringen. Worauf läuft nun dieſe Hypotheſe hinaus? 
Hoͤchſtens bod, daß mir im Politikos eben nicht Plato, jonbern einen 
andern Autor jpreben hören, meldet einen ρίαἰοπί]ώεπ Dialog zer: 
ftört babe, um mehr auf ald aus bejjen Trümmern [είπε Hütte zu 
errihten. in irgendwie verftändiger Zmed eines jolden beifpiellofen 
Verfahrens ift nun gar nicht erfihtlih, und es daracterifirt fid) biele 
Annahme um [ο mehr alà eine bloße Ausfluht, wenn man bebentt, 
daß Politikos und Copbiítes nah Inhalt und Compoſitionsweiſe zu⸗ 
jammengeben, aljo jene totale Umarbeitung fi auf beide Gefpräde 


79) Recht auffallend p. 300 — 301 «ic δύναμιν, δυνατὸν n. |. w.; 
Joenzıxöov u. j. w. p. 276. C — p. 278. B. — θαυμαστόν γε οὐδὲν p. 989. B. 
— ws ἐπὶ τὸ πολυ p. 294. E. p. 295. A. — παχυύτερον, παχυτέρως ebenb. 
— ἴσχειν p. 807. C. p. 807. E. p. 808. A. p. 800. B u. ſ. w. 





Sopbiftes unb Politikos edt ober unecht? 93 


fivedt haben müßte, unb daß deren Entwurf und SDurdfübrung, wie 
b gezeigt zu haben glaube, menn aud in 3Infnüpfung an und mit 
lenugung von platonifchen (reàp. ariftoteliihen) Gedanken und Stellen 
emadt, bod) von relativer Selbftändigleit zeugt. Alle diefe Verſuche, 
ie platonifhe Autorfchaft unferer beiden Dialoge zu retten, gemabnt 
n das Verfahren mander heutigen Ctaatémeijen, weld, menn ein 
efitifder Zuftand fid als überlebt und unbaltbar ausgewiefen bat, 
u beffen fernerer Behauptung, ftatt ihn zu befjern, bie munvetl[idften 
ibeorien nod) dazu zu erfinnen fid) nicht fcheuen, ohne zu bedenken, 
aß deren Forcirtheit bie Unbefangenen grade am meiften ftugig ma: 
yen und aud) bie Schwanlenden zu allererft ind Lager der Gegner trei: 
en wird. 

Daß nun im Politikos mirllih eine andere Sprade, als die 
Mato'é, betríde, läßt fid) an einer Reihe von Beiſpielen nachweiſen, 
on denen id) diejenigen, mefde mir am meiften aufgefallen find, zum 
Schluß nod berfegen mill. Suerft finden fid) wieder, mie im Sophiftes, 
Rebtere philojophifhe termini technici, meldc unjer &driftfteller, aber 
tit Plato, aí8 jo[de gebrauht. Am allermerfwürbdigften kommt mir 
Με ἐνάργεια p.277.C vor, der befannte Ausprud der Stoiler für 
Annfiche Goiben;, ale Wort mie als Begriff unplatonijd). Daran reiht 
Wd Anderes. So παθος in der unplatonifchen Bedeutung von Zu: 
Menb und Verhältniß, melde gleihfalls erft der fpätern Philoſophie 
dgm i5"); [ο wiederum coo als Stoff fhlehthin 51); ferner οὐ- 
Yanıc in ſehr verfhiedenem, zum Theil munberlidem und oft unpla: 
ολοι Gebraudj$?); bann οὐσία in ber Bedeutung von Begriff, 
die erft feit Ariftoteles auf fo feftitebenbe Art geläufig mitb 25); aud 
der Gebraud) von γένεσις gehört nod) bieher, der fid) auffallend von 
βίαιο Anwendung unterfheidet?'). Daß Plato den Drang zum 
Bifen fdmerlid mit ἐπιθυμία περὶ ἐπιστημῶν ausgebrüdt haben 
"ürbe9"), weiß jeder, der ben fpecifiichen Gebraud von àntJvg'a 
ei Plato kennt. Auch mürde Plato nidt von einem δημιουργεῖν 
ἔφη, von einem Eidos ἐργασθὲν gefprodhen baben?9). Die Kunft: 
uSdrüde érayciy97) und Exrgonn oder ἐχτροπαί 58) tommen gleich: 
Ms bei Plato nod) nidt vor. Daran fließen fid) eine Menge an: 
eTer, bei Plato ganz unerbhörter, zum Theil von unjerm Verfaſſer erft 
Efundener Worte oder Gonjtructionen: jo συμμιγνύναι τιν ὁδιὰ 


80) p. 269. B. Ebeuſo p.269.C. p. 277.D. Vgl. Sophiſt. p. 243. C. 

81) p. 958. D. p. 288. D. Bgl. Sophift. p. 246. B. p. 247. C. 

82) Unter Anderm als ,, Beruf" p. 304. C und p. 805. C. 

83) p. 283.C unb fonft mehrfach. 

84) p. 267. B. τῆς γεγέσεως &ufxrov; p. 306. C. τῆς ἠρεμαίας ye- 
γέσεως, wo γέγεσις das Geſchlecht bedeutet. Gbenjo p. 965. B. — p. 261. A 
της γενέσεως ἕνεχα „damit etwas werde”. 

85) p. 272. D. 86) p. 287. E. p. 288. E. 

87) p. 278.4. 88) p. 258. C. p. 267. A. 
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λόγων 39), fo σκέπτεσθαέ τινα 9), [ο συνδιαθέων καὶ σύνδρομα 
πεπορευμένος 51), ἐπὲ τῷ τέλει für „Icließlih”?*), λεπτουργεῦ 
in übertragener SDebeutung?5); Worte wie εὐεπίθετος”.), deye- 
01:1x06?5), ἀποπλάνησις * vEaAégtEQoL9"), negamAéxeo98), κο- 
Aofog??), avunodnyeiv!®), συγκυκλεῖν 1091), ἀνακύχλησις "3, 
ἀνειλεξες 103), ἐξαφανιζειν1ῦ4), κατακύςμησις 105), συναγυρμος100λ 
ba8 doppelte εὔκριτον 197), περιωπὴ 109), παραπλησιαίτερον"") 
unb εὐηθόστερα 119), µεταλλεύειν 111) μεταποιεῖσναι gmeimal!!) 
ἑρμηνευτῆς 115) ἀνομοιότητες 14) μετασκευωρεῖσθαι 115) ἀπόρ- 
ρήμα 19), πρὀχρισις 111) συνδιακυβερνᾶν 118), ἀθεότηῃς 119) σεη- 
μονοφυὲς unb τὸ στερεὀν &idog 130), ζωογενὲς 131), διώγµατα 
δύσις καὶ ἀνατολὴ ἡλίου 133) ftatt des platonifhen δυσμαὶ, un 
θαστος 133), Bacıkıxn συνύφανσις 75), συγκερκίζει» 136), ἐγκαι- 
Quà τε καὶ ἀκειρία 111), ὁυςκαταμανέστερον 1:39), ἀπομερίτιο 
in der Bedeutung von abtrennen 9), ἀποχρήσει ald Futur unb sil 
bejtimmtem Subject 180), ἀντειπεῖν παρά τι 151) u. f.m. Die eig 
tbümlide, gropentbeilà ganz unplatonijde Phrafeologie des Verjaſſes 
möge man aus folgenden Proben abnehmen: τῶν ἀνδρῶν ἕκαστον 
Φέντος τῆς (ogg ἀξίας 10); xara τὴν ἀναλογίαν τὴν τῆς ὑμν- 
τέρας τέχνης 153), ψιλαὶ τῶν πράξεων τέχναι 153; ἀλλοτριό- 
Tyri διορισθὲν πρὸς οἰκειότητα 135}, τοῦτο δὲ διαφἑρει τὸ πᾶν 
πρὸς τὰς ζητήσεις 156) προαγαγεῖν εἰς τὸ πρόςῦεν 151). vorn 
ἐναργέστερον 155) vgl. ὀναργῶς διωρισµένον 158) und εἴδωλον 
ἐργασμένον ἐναργώς 130), κατὰ τὴν τῆς γενέσεως ἀναγκαῖσα3 
οὐσίαν 1341), m φύσις εἰς τὴν πορείαν πέφυκεν 1”), πρὸς y 


89) p. 258. A. 90) p. 258. A. Bgl. p. 248. 
91) p. 266.C. 99) p. 268. D. 93) p.269. B. p. 994. S — 
94) p. 306. A. 96) p. 259. E. Bgl. p. 280. E. p. 281. A— 
96) p. 263. C. 97) p. 265. B. 98) p. 265. E. 
99) p. 265. D. 100) p. 270. A. 101) p. 269. C. 
102) p. 269. E. 108) p. 270. D. 104) p. 270. E. 
105) In ber Bedeutung, weiche p. 271. E. vorfommt. 
106) p. 272. C. 107) p. 272. C. D. 108) p. 272. E. 
109) p. 275.60. 110) p. 276. C. 111) p. 288. D. 
112) p. 289. E. 118) p. 290.0. 114) p. 294. B. 
115) p. 276. C. 116) p. 296. A. 117) p. 298. E. 
118) p. 908.Α. 
119) p. 308. E ttt ber Bedeutung von Gottfofigfeit. 
120) p. 309.B. 121) p. 309. C. 199) p. 310. B. 
123) p. 269. A. 194) p. 310. E. 125) p. 810. E. 
126) p. 310. E. 127) p. 305. D. 198) p. 303. D. 
129) p. 280.B. p. 804. A. 180) p. 279. B. 
131) p. 297. B. ' 
132) p. 257. B. Bgl. 9riftot. Eth. Nicom. L. V. o. 3. 
183) Ebend. 134) p. 258.D. . 135) p. 261.B. 
136) p. 262. B. 137) p. 262. C. 188) p. 263. A. 


189) p. 263.B. 140) p. 286.B. 141) p. 283. D. 
142) p. 266. B. d ) 
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λωτα εὐδοχκιμησάντων 1*7) τὸν σμικρὀότερον ἠτίμακε πρὸ τοῦ 
µειζονος 14, ἀπειργασμένοι είμεν di’ ἀκριβείας τὸν πολιτι- 
xo» 45) εἰς τὴν τοῦ βασιλέως ἀπόδειξην πρέψει 146), διὰ τὸ 
μέγιστον ὂν καὶ ἐσορροπώτατον ἐπὶ σµικροτάτου βαΐνον mo- 
δὺς ἐέναι 141), φθοραί συμβαίνουσιν 18), εἰς συναγυ ρμὸν φρο- 
νήσεως 149), ἕνα τὸ μετὰ Tovzo εἰς τὸ πρός δεν πδραίνωµεν 150) 
ἀναγκαίας ῥιδαχῆς ; καὶ παιδεύσεως 151), δεξ τὸν τρόπον διορί- 
σαντας τῆς αρχῆς τῆς πύλεως οὕτω τελέως τὸν πολιτικὸν ἡμῖν 
εἰρῆσδαι προςδοκᾶν 152), δεῖ un goi μόνῳ ταῦτα, ἀλλὰ κἀμοὶ 
µετα σοῦ κοινῇ συνδοκεῖν 153), μακροτέραν την ἀπόδειξιν πε- 
ποιήκαμεν 153). τέχνῃ γνωρίζειν 155), αὐτὴν τὴν διέξοδον ἀπό- 
χρισί» σοι ποιήσοµαι 159). βοηθεῖν ueyakongenag'?), Tag παν- 
τοὐαπὰς ἀνομοιότητας, ὅταν ἐν πλήδεσιν ὀφθῶσι 16), αἰσθη- 
ταί ὁ ὁμοιότητες 19), τῆς τῶν ὄντων λόγῳ δηλώσεως εὑρετιχω- 
τέρους 160), iv’ αὐτοὺς εἰδώμεν βεβαιότερον]5ἳ), ἐν ὑπηρετικῇ 
μοίρᾳ 161), φυλάστειν ἀκριβῶς 165). ἐξ avayuns τοῦτο σκεπτέο» 194), 
τούτων ὑπολογιστέον οὐδὲν ᾿οὐδαμώς κας οὐδεμίαν ὀρθόσητα 165), 
παχύτερον οἴονται δεῖν ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ καὶ ἐπὶ πολλοὺς τὴν 
τοῦ λυσιτελοῦντος τοῖς σώμασι ποιεῖσθαι τάξιν 166), εἰς τὰς 
εέχονας ἐπανίωμεν πάλιν 161), ἁμαρτήματος ἁμάρτημα πολλα- 
αλάσιον ἀπεργαζόμενος 16), δεύτερος πλοῦς τὸ παρά ταῦτα 
ums ἕνα „ante πλῆθος μηδὲν unóénore da» ὁρᾷν und’ óri- 
ni), ἐπεὶ γενόµενον y' ἂν olov λέγομεν ἀγαπᾶσθαι τε ἂν 
20i oixeiv διακυβερνῶντα εὐδαιμόνως ὀρθήν ἀκριβῶς μόνον 
πολίτειαν 170), ἥκιστα χαλεπὴ συζην 111), μοναρχία ζευχδεῖσα 
vr γρά ασι 113), τὸν πολιτικὸν ἔφαμεν ποιήσειν τῇ τέχνῃ 
πολλά ης τὴν αὐτοῦ πρᾶξιν HS ἐν δηµοκρατίᾳ νικᾳ ζῆν raj, 
πράγμα ἀναγκαῖον 115), κατὰ τὴν idiot gra τῶν πράξεων 116) 
την βασιλικην συμπλοκὴν 111), 7 πρὀςρησις παρέχεται IR, 


143) p. 266. B. 144) p. 266.D. 
145) p. 268.0. Diefer aus ber Republik aufgenommene Gebraud) 


dee dr εργάζεσθαι im übertragenen Sinne wiederholt fid in beiden Dia— 
logen be zum Ueberdruß. 

146) p. 269.C. 147) p. 270.A. 148) p. 270.C. 

149) p. 272.C. 150) p. 272. E. 

151) p. 274.C. Bgl. p. 306.A 152) p. 275. A. 

153) p. 277. A. 154) P. 271.B. 155) p. 278. E. 

SHIT 

) Ρ. D. urch ſolche flarfe Adverbien macht der Berfaffer 

befonders gern feine Rede gefpreigt. Ἡ 3 1 

158) p. 285.B 159) p. 285. E. 160) p. 287. A. 

161) p. 289. D. 162) p. 290. B. 163) p. 292. A. 

164) p. 299. D. 165) p. 293. D. 166) p. 294. E. 

167) p. 297. E. 168) p. 300. B. 169) Gbenb. 

170) p. 301. D. 171) p. 302.B. 172) p. 302. E. 

178) p. 300. C. 174) p. 803. B. 175) p. 306. A. 


176) p. 806. D. 177) p. 306.A. 
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οἴκειότητα 119), molseuíac διαλαχούσας στάσιν ἰδέας 119), ἆπθ- 
λέμως ἴσχοντας 15). 7 ψυχἠ ἀκέραστος toluns ἀνδρείας νω-- 
Φεστέρα φύεσθαι τοῦ καιροῦ 181), Läßt fi aud bie allgemeine 
Möglichkeit nicht leugnen, daß Ginjelne& aus bicfer Blumenlefe, bie 
fh nod leicht vermehren ließe, dem Plato jelbit babe entfchlüpfen 
lónnen, fo wird man bod in berjelben im Ganzen genommen, felbf 
unter Annahme einer großen Tertververbnig des Dialogs, einen fremden 
Gtil ertennen müjjen, melder im Haſchen nad Plato's Fülle gebunjen 
ausgefallen ijt und fid von der edlen, Hafflihen Rede des großen 
attiihen Philofophen fo weit entfernt bat, daß man mitunter einen 
ipáten Alerandriner vot fid zu Daben glaubt. Man fefe nut einmal 
Perioden mie p.285.E 7 που τὸν τῆς ὑφαντικῆς u. [. m. oder 
die gleih folgende p.286. D οὔτι γὰρ πρὸς τὴν ndornv u. ſ. w. 
um fi zu überzeugen, daß Plato jo nicht ſchreiben fennte, beffen 648, 
wenn fie aud) nod) fo ausgedehnt und complicirt angelegt find, immer 
durhfihtig und maßvoll bleiben, während der Autor bea Sholitifos 
vergeblich beftrebt ift, feiner eigentlidó in ben nüchterniten Abftractis 
fi) bemegenben Rede burd äußerlich binjugefügte SRerbrümung von 
Metaphern und allerhand anderm Beiwerk einen poetifhen Anftrich gu 
geben, wodurch fie nur unllar und ungleih wird. Man kann fb 
von bem, wa3 ich fage, um [ο mehr überzeugen, je mehr man fib 
mit dem Dialog ſelbſt befhäftigt: fo daß ich ſchließlich nichts Beſſeres 
tbun zu können glaube, al8 menn id bie Freunde platonifdrer For⸗ 
ſchungen auffordere, auf Grund be8 von mir beigebradbten Materials 
beide Gefprähe mod) einmal forgfältigft zu prüfen. Ich glaube δε; 
zweifeln zu dürfen, daß meiner Anfiht auf Grund einer fofden ein 
gehenden Prüfung triftige Gegengründe werden eingeworfen werben 
und fann daher, jo [ange biefe ausbleiben — vornehmes Abweiſen obet 
vage Bedenken tbun ja nichts zur Sahe — nit umbin zu vente, 
daß zur Reinigung und Aufbellung ber ganzen platonifhen Frage bie 
Berwerfung des Sophiftes unb Politikos ein febr wohl zu beachtendes Mo: 
ment bilde, zumal im Verein mit bem von Ucberweg [don einmal in 
der Kürze gelieferten und demnähft nob vollftändiger zu liefermben 
fBemeije der llnedtfeit des Parmenides, melder Dialog gleihfalld bem 
Plato abgefprohen werden muß, unter Anderm beſonders deßwegen, weil 
et Πώ von vorn herein ber platonifhen Ideenlehre gegenüber auf einem 
fritiich-fremden Standpunkt báft und bie in feinen erften Theile mit 
den fchwerften Argumenten vollzogene Verwerfung Ὀετ[είθει burd) feinen 
jteptifchen, ja nibiliftiihen, jedenfalls bódjjt unplatonifchen Schluß über 
dieß befiegelt. 
Bonn, Auguft 1863. 6, Schaarſchmidt. 


178) p. 258.A. 179) p. 307.C. 
180) p. 807. C. Statt ἔχειν jet der Autor nberhaupt gern ἴσχειν. 
Bol. oben €. 63. 181) p. 310 
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Borlänfige Bemerkungen ἐπ den Heinen Schriften 
δεῦ Tacitus. 
(gortiegung von Bd. XVIII €. 842 fi.) 


Wir wenden unà zu leichteren 3erberbnifjen be8 Agricola: 
C.13: Ipsi Britanni dilectum ac tributa et iniuncta im- 
peri munera impigre obeunt, si iniuriae absint. Obire fann nur 
von folhen Dingen gefagt werden, melde man vermittelft feiner Berfon 
αὐπιαφί. Dies paßt zu dilectum ('fi zur Aushebung ftellen’), nicht 
jt tributa, zu munera jebenjallà nur zum allergeringften Theil. Denn 
munera find bier bauptfählih die Naturalabgaben, mie c. 19 die 
®orte zeigen: Frumenti et tributorum exactionem aequalitate mu- 
Dnerum mollire; bann Fuhren unb Wegebauten, moie fid) aus derjelben 
Stelle und c. 31 ergibt. Ritter erllärt es aljo zu eng als colla- 
liones extra ordinem indictas; es find ‘Lajten’, “Leiftungen’, mit 
welchem [egteren. Worte man eà aud XIV. 55 miedergeben kann, mo 
über von freiwilligen bie Rede ift und der Begriff von Geſchenken nabe 
liegt, Ritter Dat mit Recht bemerkt, daß Tacitus in der Bedeutung 
Pflichten', Geſchaͤfte' ftetà die Form munia gebraudt, und bie zwei 
einzigen Stellen, in melden die lleberlieferung widerſprach, IIT. 2. 
III. 13, verbefiert; und in biejem Sinne finden wir bei Tacitus 
ganz der Bedeutung des Verbums angemefjen munia consulatus und 
imperii obire II. 26. H.I. 77. I. 92. ftrig behauptet zu unferer 
Stelle merkwürdiger Weife obire pofje weder zu dilectus nod) zu 
tributa. Da eà, mie gejagt, jum eríten, am entfernteften ftehenven 
Worte paßt, zum zmeiten aber nicht und zum dritten ebenfallà in ver 
Hauptfache feines Inhaltes nicht, fo glaube ih aud) nicht, daß εδ 
Racitug mit Anwendung eines Seugma bier gejegt hat, zumal da ibm 
an für alle drei Worte pafjendes Verbum zur Hand mar. Ich vers 
beffere deßhalb subeunt. Dies ift aud) für dilectus bier angemefjener, 
da die Aushebung ebenfo die Angehörigen ber Ausgehobenen trifft; 
weßhalb die Britanner c. 15 Magen abstrahi liberos, iniungi dilectus 
nd c.31 Liberos cuique ac propinquos suos natura carissimos 

esse voluit: hi per dilectus alibi servituri auferuntur. 
C. 16: Quod nisi Paulinus cognito provinciae motu propere 
"übvenigset, amissa Britannia foret. Quam unius proelii fortuna 
Dal. {. Philol. N. d. XIX. 7 
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veteri patientiae restituit, tenentibus arma plerisque, quos con- 
scientia defectionis et propius ex legato timor agitabat, neque 
quam egregius cetera, arroganter in deditos et, ut suae eiusque 
iniuriae ultor, durius consuleret. Missus igitur Petronius Tur 
pilianus tamquam exorabilior et delictis hostium novus eoque 
paenitentiae mitior, compositis prioribus nihil ultra ausus, Tre 
bellio Maximo provinciam tradidit. So die Hſſ. Etatt propius 
wurde feit t benanus ftillihiweigend proprius gedrudt, bis Ernefi 
bie handſchriftliche Lesart miederberftellte; feit Wer bat man miebet 
proprius vorgejogen, wie id glaube, nur Ὀεβθαίθ, weil man nid 
zum richtigen Verftändniß der Stelle gelangte, über welches fid) Gv 
nefti nicht beutfid genug au&gefproden bat. Der Sinn ift quos 
conscientia defectionis et propius quam conscientia defectionis 
ex legato timor agitabat: eà beunrubigte fie ba8 Bewußtſein ihre — 
Abfall3 und mehr nod die Furcht vor bem Legaten; fie fürdhteten die 
verdiente Strafe ihres Abfalld, aber nod) mehr bie perfönliche Gereüb 
beit de3 Legaten, was Paulinus aus perjönlihen Motiven über fe 
verbángen werde. Döderlein glaubte irrtbümlid) propius gehött 
zum ganzen Caf, indem er erllärte propiore cura quam reliquos 
qui posuerant arma; mas, mie er felbit gefühlt Dat, bie Ctellum 
nidt zuläßt, ba propius dann vor conscientia ober nad) timor ſtehn 
müßte, Um zu zeigen, daß propius agitabat gejagt werben könne i* 
dem Sinne ‘ed beuntubigte fie in ihnen πάθει tretenber, ihr Gefühl 
mehr bebrüngenber Weife’ ober kurz ‘mehr, ſtärker', hatten Ernek®% 
unb Döderlein Ausprüde erwähnt, wie cura propior bei Ovi 
Met. XIII. 578, ex P.IV. 9,71. 98er fügt dazu propiora peri- 
cula, propior dolor aus Gic. p. Sest. 18, 40. Liv. VII. 21, 3, mein 
aber, biefe Verbindungen bemiejen nur, daß man propior timor [age 
fünne. Doch mobi ebenjo gut, daß man jagen fonnte propius eurare„ 
dolere unb alfo aud) agitari; und überdies batte Döderlein au 
geführt Eilius I. 32 iam propius metuens. (Gà ijt nur ein lintet; 
ídieb zwifcben jenen Stellen unb ber unfrigen, daß dort die Entfer⸗ 
nung eine objective ijt (aud) bei Silius, πο 'náber fürdtenb' ijt "mit 
dem Gefühl ber größern Nähe der Gefahr jürdtenb'; unb ebenjo ftebt 
propior fides bei Xac. H.II. 8), bier eine rein jubjectipe, mur im 
Ermeſſen des Gmpfinbenben liegende, ein Unterjchied, jmijden bem, was 
einem näher jtebt ober liegt, und dem, was einem näher gebt; aber 
biejer Unterſchied ijt für bie Cprade ganz gleihgültig: das Weſent⸗ 
(ide ijt die llebertragung beà propius auf Gejüble, die übrigend auch 
jo nahe liegt, daß fie keines mweitern Nachweijes bedurfte. MWaldy's 
Anfıht, me[der propius im eigentlihen Sinne, gleichbedeutend mit 
magis e propinquo faßt, wie lI. 70 in den Worten quo propius 
regrederetur und ábnliden Ausprüden, welde id dort zu erflären 
verjudit babe, iít nid zuläflig, da die Strafe des Abfalls ja aud) 
vom Legaten vollzogen wurde und er ja nur bei biefer bie Furcht, 
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welche Πε vor ibm, aua welbem Grunbe immer, begten, rechtfertigen 
lonnte. Stände übrigenà in ben Hſſ. proprius ex legato timor, fo 
könnte dies nur baffelbe bezeichnen mie bie eben erflärte Ueberlieferung: 
εδ könnte meber bezeichnen, mie Wer mit Bald) meint, eine Furcht 
wegen befonderer Schuld ald Rädelsführer des Aufitandes (denn bann 
wären fowohl bie Worte ex legato überflüffig als ihre Stellung ohne 
Sinn), nod, mie f'rig erffárt, eine Furcht vor dem Legaten wegen 
ihm perjóntid zugefügter Kränkung (denn ben Legaten períbnlid) hatte 
der ganze Aufftand gekränkt und dadurch alle Aufftändifchen, aber nicht 
einzelne durch gegen ihn perjónlid mit Abficht gerichtete Handlungen), 
fondern nur bie Furcht vor dem Legaten perfönlib, daß er anders 
gegen die Aufftändifchen verfahren werde als ein anderer Legat, mo: 
rüber wir alsbald noch näher reden werden. 

Was nun die mirffiden Verderbniſſe unjerer Stelle betrifft, fo 
balte ich e3 für unzweifelhaft, daß ftatt nequaquam mit Wald unb 
Walther ne, quamquam zu fchreiben ift; aud) ijt man hierüber 
jest wohl allgemein einig: bat bod) felbit Wer, melder früher einen 
andern, allerdings in keiner Weife befrievigenden Verbeſſerungsverſuch 
wit einem großen Aufmande von Gelebrfamfeit verfodten hatte, bei bet 
erneuten Bebandlung der Stelle in feinem Spicilegium in Cornelio 
Taeito (Schwerin 1859) ©. 7 jene ne, quamquam angenommen. 
€ bleibt nur nod) die meines Wiffend zuerft von Döpderlein aufs 
miellte Anficht zu prüfen, daß bet Sag von ne bis consuleret, na: 
mentlich megen ber Worte quamquam egregius cetera, nmidt von 
Wm vorhergehenden timor abhängig fein könne, fondern vielmehr eine 
in Rom gebeate Furcht bezeichnen müffee Döderlein wollte Ὀεβθαίθ 
M agitabat fortfahren Igitur, ne hic, quamquam — consuleret, 
missus Petronius u.f.w.; Müpell, bem Qalm gefolgt ift, eine 
Rüde zwifchen agitabat und ne, quamquam annehmen; Wer in 
leiner legten Behantlung den Sa mit Tenentibus arma plerisque 

nnen und bis Trebellio Maximo provinciam tradidit fortführen, 
Rem er igitur nad missus mit Beroaldus ftreiht und πο, 
quamquam u. f. m. zum folgenden missus zieht. Wir merbem auf 
Diele Anfiht Werens, fofern ihn andere Gründe zu berjelbem bes 
Bogen haben, nod) zurüdtommen: bier nur foviel, daß, ba bem von 
De abhängigen Gage unmittelbar timor vorbergebt, jener Satz unmóg: 
ib anderamohin als zu biefem Worte gezogen werden fann. Worin 
eRand denn aber, menn mit von biejem Sage einmal ganz abjebn, 
Ve Zucht der Britanner, melde fie vor bem Legaten perfönfich Degten? 
Obwohl die Antwort aud) ohne alle Nachrichten nicht zmeifelhaft fein 

nte, fobald man mut die vorbergebenden Worte richtig dahin vers 
Kanden hat, daß es fid) eben um eine Furcht vor dem Leaaten pers 
ſönlich handelt, fo ift es bod gut, daß mir fie burd ben anafübrlichen 

$t XIV. 38 empfangen: gentesque praeferoces tardius ad pa- 
cem inclinabant, quia lulius Classicianus, successor Cato missus 
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et Suetonio discors, bonum publicum privatis simultatibus im- 
pediebat disperseratque novum legatum opperiendum esse, sime 
hostili ira et superbia victoris clementer deditis consulturum, 
Alfo grade das, was bier in bem Gate von ne bià consuleret be 
richtet wird, fürdteten bie Britanner von Suetonius, unb bie Furdt 
biervor hinderte fie die Waffen niederzulegen. Freilich beißt εδ bass 
in der angeführten Stelle weiter Simul in urbem mandabat, nullum 
proeliorum finem expectarent, nisi succederetur Suetonio, cuius 
adversa pravitati ipsius, prospera ad fortunam referebat; un 
daß man nad) bem dort berichteten bem Cuetoniuà günftigem Bub 
ihenfalle pod ſchließlich in Nom biejelbe Furcht mie die Britanne 
begte, gebt hervor aus ben nádjten Worten im Agricola Missus igitur 
Petronius Turpilianus tamquam exorabilior et delictis hostium 
novus eoque paenitentiae mitior. Aber in Rom hegte mam biet 
Furcht bod) nur, weil fie bie Britanner hegten und hieraus ein iw 
bernip des Friedens entítanb. Wollte aljo Tacitus von biefer Furdt 
reden, jo mußte vor allen Dingen gejagt werden, daß bie Britanne 
fie begten.  lleberbie8 verlangten die Worte ex legato timor, bi 
Surdt vor bem Legaten perjónlid), notfmenbig eine nähere Erklärung, 
da fie auf febr verídiebene Dinge gedeutet werden konnten. In Be 
treff Noms dagegen ift alles Erforderlihe in ben folgenden Worten 
Missus igitur Petronius Turpilianus — mitior gejagt, [ο daß hie 
für jede meitere Ausführung überflüfjig mar. Erſcheint injomeit jene 
leichte SBerbejjerung durchaus angemeflen, [ο gilt dies ebenjo feft von 
den Worten quamquam egregius cetera. Wir bebürfen nicht bem 
von Wald und Kritz verjudten Ausweg, melde biejelben als eine 
patentbetijde Bemerkung des Zacitu8 von den Gebanfen der Britanner 
aué(djeiben, ein Ausweg, ber bei ber engen Verbindung biejer Worte 
mit ben übrigen nicht zuläflig ijt. Fur die Britanner mar e8 von bet 
größten Wichtigkeit, wie ber Mann bejdaffen war, bem fie fid) ergeben 
jollten. Außer der Milde famen nod) andere febr wichtige Eigenfchaften 
in Frage, namentlid ob er frei von Habfuht und Lüften war, denen 
zu fröhnen fid unter dem Borwande, Sculdige zu ftrafen, bier eine 
verführerijche Gelegenbeit bot. Warum [oll aljo nicht gefagt werden, 
daß bie Britanner außer Hochmuth und Härte feinen Zabel am Baus 
finuà fanden? daß fie fürdteten, er werde τοῦ feiner fonftigen Treffs 
lichleit, bie ihre Achtung und ihr Vertrauen zu meden geeignet mat, 
fie mit dem Hochmuth be8 Siegerd und der Härte eined Mannes bes 
banbe[n, ber ihren Aufſtand ald eine perjónlide Kränkung vergelte? 
Denn biejen Gebanfen erwarten mir in ben Worten ut suae 
eiusque iniuriae ultor, melde mir αἷδ mit ben eben bebanbelten im 
ber nádjten Verbindung ſtehend jogleid) bejpreden; wir erwarten ibn, 
ba mir vorher bie Worte ex legato timor αἷδ Furcht vor bem Les 
gaten perfönlih fafjien mußten und bier suae iniuriae ultor finden. 
Ueberdieß liegt diefer Gedanke febr nahe. Der Aufitand war unter 
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Paulinus auàgebroden; während er bie Injel Mona unterwarf, mat 
fein Rüden bebrobt; er war um den Ruhm jener Unterwerfung und 
in bie bódfte Gefahr, Heer und Provinz zu verlieren, gebradt: durch 
alle dieſes mar er perfönlih zu febr berührt, um nidt bie Sache 
mefentlid als eine ihm miberfahrene Kränkung zu behandeln. Dies 
ift zu menídlid, um einen unmabrfdeinfiden Makel für Baulinus 
darin zu finden, felbft menn e3 ala Wahrheit bingeftellt mürbe; bier 
iR aber nur von einer Anfiht ber Britanner die Rede. Jener Ger 
banle nun erhält einen unridtigen Beifag durch bie Vermuthung 
Müpell’3 suse exercitusque iniuriae ultor, melde überbies ver 
Ueberlieferung zu fern liegt: denn mit temíe[ben Rechte wie das Heer 
lonnte nod mandes Andere erwähnt werben, nament(id) bie wehrlos 
erſchlagenen rüómijden Bürger ; und alles died mar Motiv zur Härte 
aud) für jeden Nachfolger des jetzigen Legaten. Ebenfalls der Ueber: 
Heferung zu fern, aber fonft untablig ift die frühere, von Puteos 
lanus berrührende Vulgata suae quoque iniuriae: “außer der bem 
témijden Staat aud) der ibm miderfahrenen Aränlung. Wer bat 
geihrieben ut suae cuiusque iniuriae ultor. G8 ijt [ώοπ übel, daß 
viele Worte, mie Wer felbft meint, zwei, in Wahrheit aber drei Gr» 
Wirangen zulaflen, keine von allen biejen gibt aber einen paflenden 
Cin. Wer jelbft erllärt ‘des befondern Vergehens eines Jeden’, 
ſe daß ber Nominativ wäre sua cuiusque iniuria. Aber darin liegt 
lime bejonbere Härte, daß Jeder bie ibm gebübrenbe Strafe empfängt. 
Des Bild unenblider Synquifitionen, welhes Wer vor unà entrollt, 
Inn nur eine febr aufgeregte Phantafie fi ausmalen: denn daß im 
wörtlihen Sinne jeder Einzelne beſonders geftraft werden follte, ift ein 
ides Unding, daß die Britanner nie auf ben Gedanken kommen konnten, 
δε dem Paulinus zuzutrauen, und Niemand e3 unter bem suae cuius- 
que iniuriae ultor verftehn kann; es könnte immer nur an die all; 
gemeine Strafe ber affe, in der aud) Seber feine Strafe empfängt, 
und bie befondere der Rädelsführer unb fehr ausgezeichneter Miſſe⸗ 
iter gedacht werden. Als zweite möglibe Grflárung gibt Wer an: 
jedes Bergehn mie ein gegen ihn begangenes ſtrafend', vermirft bie: 
ſelbe aber mit den Worten At ita Paulino turpe crimen inure- 
"eur privatae simultatis et iracundiae. Diefer Ginmanb mill, mie 
tir geſehn haben, im Allgemeinen Nichts bedeuten; aud) die Berufung 
darauf, daß dem Paulinus XIV. 38 hostilis ira vorgeworfen werde, 
eit Nichts, da hostis die perfónlide Feindſchaft keineswegs aus: 
Miet, Aber allerdings fonnte e8 bem Paulinus nicht zugetraut 
werden jedes Vergehn beim Aufftand, mie Mord und Plünderung, pet: 
[πιά zu faflen, fonbern nur den Aufftand überhaupt. npli bie 
Mitte mögliche und, mie mir ſcheint, natürlichfte Grllärung de3 suae 
usque iniuriae wäre 'jeiner jedesmaligen ftrüntung', jo daß ber 
Vominativ sua quaeque iniuria lautete, mie wir bei Tacitus XIV. 27 
ben legiones deducebantur cum sui cuiusque ordinis militibus 
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unb bei Andern befannt[id) viele Beifpiele diefer Ausprudsweiie. Abe 
aud) biejer Gebante ift ungeeignet, da es fid, wie [don bemertt, nidi 
um einzelne wiederholte Kraͤnkungen des Suetonius handelt, fonbra 
um eine fortlaufende, den gejammten Aufftand. Ich fchreibe ut sese 
quisque iniuriae ultor: ‘wie ‘jeder, der jelbjt eine ihm períamié 
widerfahrene Kränkung rád)t', oder, mie wir jagen würden, “wie be 
Richter in eigner Sade’. Die Britanner nehmen eà hiermit als fell 
verftändlih an, daß der Aufltand eine perfönlide Kränkung für Cue 
ἰοπίιιδ war; unb quisque wird gejagt, indem, mwie oft, feltene Anh 
nahmen nicht berüdfichtigt werden, mobei wieder zu bedenten if, δή 
eine fremde und’ aud) in ihrer Begründung parteiifcbe Anficht beritel 
wird, welche aber auf dieſe Weije einen für Paulinus möglichft miles 
Ausdrud empfängt. 

An den Worten tenentibus arma plerisque nabm Budnet 
Anftoß, meil e3 ibm nicht Mar mar, wie gejagt werden könne Qum 
[Britanniam] unius proelii fortuna veteri patientiae restituit τὸ 
daneben, daß febr Viele bie Waffen nicht nieverlegten. Walch mein, 
die Ablativi absoluti verträten bier einen Conceſſiv⸗ oder beſchraͤnlen⸗ 
den Sag, und ebenjo, obwohl Wer dies richtig für unmöglich erlärt 
batte, in neufter Seit wiederum Kritz, mábrenb bie llebrigen, Welttt 
ſowohl alà Neuere, über vieje Worte jdmeigen. Aber Ablativi ar 
soluti können an und für fid, burd) ihre Form feinen Conceſſive de 
bejdrántenben Sag vertreten; eà ijt in manden Fällen nur άν 
gültig, ob id) einen ſolchen Gag oder bie Ablativi absoluti fege. 348 
Ablativi absoluti mit dem Participium des Praͤſens können mi 
gleichzeitige Umftände oder Greignifje bezeichnen; ftehen dieſe aber in 
ſcheinbarem Wiverftreit mit der Ausfage, zu melder fie gehören, {9 
muß auébrüdlid) bezeichnet werden, daß der Widerſpruch nur ein ſchein⸗ 
barer ift, weil fonjt bet Lefer notbmenbig einen mwirtliden zu ſinde 
meint. Der Widverſpruch ijt nun allerdings bier nur ein [deinbare- ^ 
Zrogbem daß ſehr Viele (dad heißt plerique, mie meift unb vielleidp 47 
ftetà bei Tacitus, nicht ‘Einige’, mie Walch erllärt) aud) mad) def 
einen Schlacht, meíde gejdlagen wurde, bie Maffen nicht jogleid) nie» 
verlegten, brachte bod) bieje eine Schlacht Britannien zu feinem alte 
Geborjam zurüd, da dieſes Refultat eintrat, ohne daß eine zweile 
€dladt nótbig wurde, und Alles, was außer jener einen Schlacht ge 
[άαῦ, febr wohl als eine bloße Ausnugung und Verfolgung des in 
ihr errungenen Sieges betrachtet werden fann. Denn nad demfelben 
wurden, mie XIV. 38 berichtet wird, bie Truppen in Winterquartiere 
vertbeilt und alle SBolfer, melde fid) zmweideutig ober feinblid) gezeigt, 
mit euer und Schwert heimgeſucht; und mas Julius Clafficianus nad 
Rom berichtet, nullum proeliorum finem expectarent, nisi succe- 
deretur Suetonio, ijt eben Webertreibung: Feldherr unb Heer werben 
tanti belli confector genannt; von Paulinus wird gefagt, nachdem 
es ein Paar Schiffe verloren, tamquam durante bello tradere 
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exercitum Petronio Turpiliano iubetur, und es bedarf eben nur 
des Erſcheinens diejes jeines Nachfolgers und feines verföhnlichen Aufs 
treten, um bie legten Jlefte de3 Widerftandes zu befeitigen. Wenn 
eB von biejem Nachfolger im Agricola beißt compositis prioribus 
nihil ultra ausus und XIV.39 Is non irritato hoste neque la- 
cessitus honestum pacis nomen segni otio imposuit, fo bejiebt fid 
bie {εβίετε Stelle nur auf die Sritanner, melde vorher ven Römern 
nicht unterworfen waren, und entjpridt bem nihil ultra ausus bet 
erftern 1). Der jcheinbare Widerfpruch nun jmijden den Worten te- 
nentibus arma plerisque und bem Vorhergehenden wird alà [οίώεε 
weder dadurch gelennzeichnet, Daß, wie Wer früher wollte, nad agi- 
tabat gejdrieben wird ni, quamquam und daß restituit hypothetiſch 
gefaßt wird (abgejehn von allen fonitigen Bedenken biergegen), mod 
dadurd, baf mit den Worten tenentibus arma plerisque ein neuer 
Sag begonnen unb igitur nad) missus geitrihen wird, wofür [id 
Wer julegt entidieben bat, mobei ἠθετοίοῦ bie angenommene nters 
polation des igitur durchaus unwahrſcheinlich ift. Gà fonnte dies über: 
haupt nur burd) eine Goncefjinpartitel geſchehn und es ijt daher nicht 
zu bezweifeln, daß bier eine jolde ausgefallen ijt. Bon diefen ift 
quamquam dadurh ausgeſchloſſen, daß es fogleih folgt und wegen 
feiner großen Aebnlichleit damit alfo aud) quamvis. Licet, was jo: 
wohl nad) restituit ald nad) tenentib' ausgefallen fein könnte, Dat 
Sacitus XIV. 55. A. 32. 0.9. 13, aber überall mit dem Verbum 
finitum unb anbetà [Φείπί es in der uns erhaltenen Profa erft nad 
Hadrian vorzulommen. Zwar bei den Dichtern fommt εδ felten ſchon 
in der Augufteifben Zeit mit Adjectiven und Participien vor, was 
Hand Tursell. IH. 546 vergeblih leugnet (namentlih fann eà Ov. 
Met. XV. 62 nur beißen isque, licet caeli regione remotos, Mente 
deos adiit, nimmetmebr remotus, wa3 aber aud an der Cade Nichts 
ändern würde: denn mit Hand bier unb anderswo den pajjeuben 
Conjunctio von esse zu ergänzen, ijt unmöglid), und baber märe 
biejer Gebraud) aud) bei Tacitus an dieſer Stelle immerhin möglich; 


1) Ge ift allerdings ein Widerſpruch in der Darftellung des Anfftandes 
muter Baulinus im Agricola und der ausführlicheren und jedenfalls auper» 
läfjigeren in den Büchern ab excessu divi Augusti. Α. 10 heißt cà spar- 
sos per castella milites consectati, expugnatis praesidiis; XIV. 31 ff. 
wird Nichts ber Art berichtet, im Gegentheil c. 33 wird gefagt barbari 
omissis castellis praesidiisque militarium. Auch A. 31 Brigantes femina 
duoe exurere coloniam u. f. 19. werden bie Briganten irrthümlich ftatt ber 
Zrinobanten genannt: benu diefe neunt Xacitu& XIV. 31 außer ben Jeenern, 
die den erfteu Anftoß gaben, allein von den aufftändiichen Völkern: fte waren 
alfo das Hauptvolt und nutem gemaunt werden, wo eins für alle. genannt 
werden follte; und diefe 9lbroeidjung fann weder den Abſchreibern nod), mie 
fter will, dem Gafgaci$ oder den Caledoniern zugejcrieben werden, denen 
fi, Tacitus, auch wenn fie, was nidyt glaublich, die Trinobanten Briganten 
genannt Hätten, fürwahr nicht ſelaviſch angeſchloſſen Hätte, 
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aber mabrídeinlider ijt doc beBbalb, daß er etsi tenentibus arma 
plerisque gejdtieben bat, wie VI. 29 quam, etsi nocentem, peri- 
culi tamen expertem fuisse. 45 nam, etsi commotus ingenio, si- 
mulationum tamen falsa in sinu avi perdidicerat. H. II. 73 Nam, 
etsi vagis adhuc et incertis auctoribus, erat tamen in ore fame 
que Vespasianus. 

Endlih nod) ein Wort über ben legten Satz Missus igitur u. f. & 
fBidena mollte dag et nad exorabilior in qui verwandeln; Gr. | 
nefti führte bie Interpunction der alten Ausgaben, ein ftolonvor dieſen 
et, zurüd, und ibm find Mal, Döpderlein, Ritter und Krig ge 
folgt, alle, um das missus ald Verbum finitum zu faſſen, weil Ww 
burd) dem Vorhergehenden gegenüber etwas febr Wejentliches berichte 
wird. Aber diefe Interpunction widerjpricht zu jebr ber unbefangenen 
Auffaflung des Wortlautes; und Mer in bem Spicilegium bat mit 
Recht bemerkt, daß fi bei Livius und Tacitus grade biejeà al8 Gigem 
thümlichleit findet, daß Dinge, melde man als Hauptſachen betont e» 
wartet, im Participium oder einer andern Form alà Saptheile eine 
meitern Aeußerung über die Cade angeſchloſſen und glei mit ik 
zufammengefaßt find. Bon ben Beilpielen jebod, melde Wer beir 
bringt, feinen mir nur Liv. V. 28, 2 (missi) und Zac. IV. 35 
(perempti) pafjend. Ich führe daher aus Tacitus nod) folgende am» 
indem ich bloß das bervorhebe, was man im Verbum finitum auss 
gebrüdt erwartete; erkennen läßt fid bie Cade nur aus dem Bujams 
menbang, für melden id) bier des Raumes wegen nit genügenbe Au— 
fübrungen geben fann: III. 30 Igitur — proximus — praecipuus — 
conscius. 55 luxusque — exerciti. VI. 11 Dein Piso —- pro 
batus. XV.49 Quintianus — infamis. 64 Exim — inlatus — 
exanimatus. 

Bald darauf lejen wir in ben Off. Trebellius fuga ac latebris 
vitata exercitus ira indecoris atque humilis precario mox prae- 
fuit; ac velut pacti exercitus licentiam, dux salutem; et seditio 
sine sanguine stetit. Ich [timme Wer bei, daß indecoris nidt ges 
ändert werden. darf: er fagt richtig, daß, menn e3 nur bei Attius als 
Yemininum vorlomme, dies nicht beweife, bab es nidt aud) als Mass 
culinum gebraudt jei; nod) weniger, menn Priscian und Eerpius in- 
decor al3 Nominativ bezeihnen. Allerdings bat Aufonius ep. 9, 5 
dedecor alga; aber mie unfiber bie Späteren über den Nominativ 
waren, zeigt Servius (jur Aen. VIT. 231. XI. 423), welcher deutlich 
[είπε Unwiſſenheit eingeftebt. Wenn aber Tacitus außer diefer Stelle 
nur decorus, dedecorus unb indecorus bat, jo ἵι er in ähnlichem 
falle mie Salluft, meldet, mie Dietſchen's Inder nadmeift, neben 
decorus unb indecorus einmal armis decoribus unb einmal dede- 
cores inultique bat. Nur darin irrt Wer, daß er einen Unterſchied 
im Sinn zwiſchen beiden Formen annimmt. Die legten Worte ac 
velut u. f. v. haben bie neuften Herausgeber [α[ι ſäämmtlich unverändert 
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gelajjen; und menn mam stetit verjteht "jtano jtill', ‘hörte auf, und 
nicht, mie εδ »erfebrter Weife aud) geſchehn ijt, "fam zu ftehn’, koſtete', 
fo ift gegen jeden einzelnen ber beiben Sätze für fid Nichts einzus 
wenden: denn Werend Tadel, daß stare fo ohne einen Ablativ 
instrumenti oder eine Ort&angabe nidt vorlomme, mar [ώοι von 
feinen Borgängern widerlegt durd Anführung von Plinius ep. V. 11 
(12), 8: Nescit enim semel incitata liberalitas sfare, und hätte 
aud ohne ein Beifpiel 3urüdgemiejen metben müffen. Aber, was 
Walther gegen eine etwas veränderte Faſſung diejer Stelle geltend 
machte, trifft auch bieje: bie Rede ift in unerträgliher Weife zerriffen 
unb zerhadt. Dieſer Uebelftand wird aud) nur wenig gemildert burd) 
Walch's Vorſchläge ita oder hoc ftatt et zu fchreiben, welche übervies 
beide wenig überzeugend find. Walther billigte bie Nenderung des 
Buteolanud in anderer Auffaffung Während man nad) bemíelben 
früber ſchrieb ac velut pacti exercitus licentia, dux salutem: haec 
seditio sine sanguine stetit, wollte er, um bie richtig von ibm ges 
tadelte Zerriſſenheit der Rede aufzuheben, im eríten Gate essent ers 
gänzen und benjelben ala Bergleihungsjfag mit bem zweiten verbinden, 
Qbenjo Döpderlein und Orelli, nur daß jener et in ea verwan⸗ 
velte, biefer eà ftreihen wollte. Walch und Wer baben richtig bes 
metit, daß dies unmöglih ijt. Ich babe die Fälle, in melden Tacitus 
ven Eonjunctiv Präfentis oder Imperſecti des Verbum sum augläßt, 
etwas vollftändiger alà Wer zu I. 7 angegeben. In einem wirklichen 
Bergleihungsfage gejhieht dies nie: nur nad tamquam, menn damit, 
wie febt häufig bei Tacitug, der Inhalt einer Anfiht ober 9lebe ans 
gefügt wird, wie G. 39 eoque omnis superstitio respicit, tamquam 
inde initia gentis, ibi regnator omnium deus, cetera subiecta 
aique parentia; und dahin würde aud VI. 36 gehören: subdito 
rumore, tamquam Mesopotamiam invasurus, menn dort esset ju 
ergänzen unb midt vielmehr, wie ih mit Wald unb Wer zu ber 
Etelle bemerkt babe, das Participium durchaus angemefjen wäre. Aber 
angenommen, eine jolde Auslafjung be8 essent müre an und für fid) 
möglih, fo wäre fie tod) nur da zuläjlig, wo fie durch die ganze Rede 
ſcharf angezeigt wäre: hier liegt aber bie aemóbnlide Ellipfe des sunt 
und damit bie für Zacitu& wenigſtens unerträgliche Zerftüdelung bet 
Rede weit näher. Wer betradjtet die Worte et seditio sine san- 
guine stetit alà Interpolation. Dies ift ſchon an und für fi nidt 
wahrſcheinlich: fo meit ih aber Tacitus fenne, fann id aud) nidt 
glauben, daß er am Ende des Sapes die Worte ac velut pacti exer- 
atus licentiam, dux salutem fo hinfällig dem Vorhergehenden an: 
gehängt hätte; jonbern er würde fie entiweder damit, oder folgte etwas 
u Geeignete$, mit diefem enger zu einem abgerundeten und einen 
käftigeren Schluß gemábrenben Ganzen verbunden haben, Died glaube 
Và durch folgende 9lenberung zu gewinnen: ac velut pacti exercitus 
tentiam, dux salutem, seditionem sine sanguine stitit. Das stitit 
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für stetit ift feine ?lenberung. Denn, mie Neue in der Formen 
lebre b. lat, €prade Bd. II €. 355 bemerkt, welcher die Beifpiele des 
PVerfectums von sisto aufzählt, haben bie ff. für baffelbe faft immer 
bie Form steti, unb nur bieje fennen bie fpäteren Grammatiker: stiti 
ift allein bei 9tepo8 Att. 9, 4 in ben beften ff. erhalten unb wird 
von Gelliuá II. 14 aus Gato bezeugt und für bie richtige Form er 
Härt. Daß dieſes Perfectum außer der juriſtiſchen Sprache zwar jelten, 
aber keineswegs ungebrüudlid) mar, zeigt Cicero ad fam. XVI. 9,4: 
In hoc omnem diligentiam si adhibueris teque nobis incolumem 
stiteris, omnia 8 te habebo: benn hier haben wir εδ in einer Aub 
brudémeije, welhe mit ben übrigen Formen von sistere febr gewöhn⸗ 
[id ift. Pacti ftebt im Plural, indem εδ exercitus unb dux zufams 
men[apt; stitit im Singular, indem e3 für jebe8 befonders gedadıt 
wird. Gin folder Wechſel jmijden dem Numerus be8 Verbums und 
der Appofition oder des Attributs findet fib oft, ro es in bem Be 
lieben des Scrijtftellerd® lag Uebereinftimmung herbeizuführen. Caäſ. 
b. c. 1. 2, 8 Intercedit M. Antonius, Q. Cassius, tribuni plebis. 
fot. Sat. I. 5, 27 Huc venturus erat Maecenas optimus aique 
Cocceius, missi de magnis rebus uterque Legati. Sac. ΧΙΙ. $ 
cui non iudicium, non odium erat nisi indita et iussa, XIV.39 
quod dux et exercitus tanti belli confector servitiis obedirent, 
mo id indeß eher geneigt bin anzunehmen, daß Tacitus der größern 
Deutlichleit wegen confectores gefchrieben hat. H.IV.34 Dux uter- 
que, pari culpa meritus adversa, prosperis defuere. Suet. Caes. 89 
Damnati omnes alius alio casu periit. Auf eine andere Weife iR 
eine Zuſammenfaſſung ber in ber lleber(ieferung zerſtückelten Rede am 
Rande bet Qf. des Pomponius Lätus (T bei Wer) verjudt. Denn 
wa3 dort ftebt Al’ facta exercitus licentia, ducis salute, darin iR 
facta offenbar pacta.  Qiernad) fann zweierlei beabfidjtigt fein: pre- 
cario mox praefuit ac velut pacta exercitus licentia, ducis salute: 
et seditio sine sanguine stetit, wo weder bie Abl. abs. zuläflig 
wären, ba bei pacta exercitus licentia nidt da3 Subject des Sages als 
bandelnd gedacht werden fónnte, nod) ducis für sua; oder ac velut pacta 
exercitus licentia, ducis salute seditio sine sanguine stetit. Sa 
ftände dux ftatt ducis, fo fónnte man Ὀεπίει an ac velut pacta 
exercitus licentia, dux salute seditionem sine sanguine stitit; 
aber aud) dann müßte man bieje Bemerkung aí8 die Gonjectur. es 
mandes auffafien, welchen ber Plural pacti neben dem Singular stetit 
(v. i. stitit) anftößig gemefen wäre, 

C. 33 baben alle Ausgaben Octavus annus est, commilitones, 
ex quo virtute et auspiciis imperii Romani, fide atque opera 
vestra Britanniam vicistis. Schon Acidaliu 28 bemerkte mit 9tedbt, 
daß septimus ftatt octavus gejchrieben werden müfle, indem er eB 
nur für zuläfjig hielt an die Zeit zu benfen, in melder das Heer 
unter Agricola gelämpft batte, Wer bat alle SSerjudje mehr Sabre 
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für bieje Zeit berauszurechnen auf das Bündigfte miberfegt; und man 
weiß in der That nicht, mad man benfen joll, menn e3 bennod bei 
Kritz wieder, als eriftiere gar [είπε Schwierigteit, heißt Septem annos 
impleverat Agricola, octavum modo incipiebat. Agricola mar 
mitten im Sommer nad) Britannien gelommen (c. 18); alle Jahre 
find feitbem gezählt und daS vorhergehende ijt c. 25 bezeichnet mit 
den Worten aestate, qua sextum officii annum incohabat: folglich 
begann ba8 αΦίε nidt in bem Sommer, von weldem hier c. 35 bie 
Nede ift, fondern jein Anfang wäre erft in bie Mitte des folgenden 
Sommers gefallen. Ya mollten wir felbft annehmen, die Jahre wären 
midt von der Ankunft des Agricola in Britannien gezählt, ſondern 
vom erften Januar, fo daß Zacitu8 das zmweite Yahr von ben erften 
Ralenden des Januars, melde Agricola in Britannien zubrachte, und 
ta& vorbergebenbe halbe Jahr alà ein volles gezählt hätte, obwohl 
dies offenbar der eben angeführten Bezeichnung in c. 25 zuwider ift, — 
ibt dann würde bet Beginn des adten Jahres nidt in ben Sommer 
Wen, in welchem die bier berichtete Rede gehalten wurde, jonbern erft 
auf den nächſten erjten Januar. Wer bat zwei andere Bermuthungen 

elà die be8 Acidalius für möglich gehalten. Einmal meint er, εδ 

tönne vorher etwas ausgefallen und damit die Bezeihnung eines Jah⸗ 

TManjange8 verloren gegangen fein. Run jebn mir aber aus ο. 34: 

Hi sunt, quos proximo anno unam legionem furto noctis ag- 

gressos clamore debellastis, daß menigitend von ben Worten cum 

interim cognoscit zu Gnbe beà c. 25 an alles Folgende bi8 zu c. 29 

im nádít vorbergegangenen Jahre geihehn fein muß. Unmittelbar vor 

jenen Worten glaubt aljo Wer eine Lüde annehmen zu können. Um 

jedoh eine folde Annahme mabrjdeinfid) zu maden, müßte entweder 

an unjerer Stelle felbit eine Entfernung des Anſtoßes febr ſchwierig 

fein, oder im ο. 25 fid febr beftimmte Anzeichen einer Lüde finden. 

lamn aber leichter fein alà vie 9(enberung von VIII in VII? 

Und was Wer gegen bie Integrität der Worte des c. 25 vorgebracht 

t, lann in feiner Weife als bemeijenb gelten; aud) ift von ihm felbft 

[ο benig Gewicht darauf gelegt, daß wir e8 füglich übergebn können. 

Cr [δή entfcheidet fid vielmehr für bie andere Bermuthung, daß an 

unferer Stelle zu fchreiben fei Tertius decimus annus est, fo daß 

bier pon der Ankunft des Betilius Gerialià in Britannien gerechnet 

werde, Diefe Ankunft muß Wer bann in das Jahr 72 n. Gb. ſetzen, 

während eà meit mabrjdeinlider ijt, daß Gerialià 71 n. Gp. nad) Bris 

tannien fam, da im Herbſte beà Yahres 70 ber Krieg, melden er 

gegen Gipili$ in Untergermanien führte, beendet wurde (H. V. 23. 26). 
it bie8 allerdings nicht fider. Weshalb follte aber Agricola 

grade von ber Statthalterfchaft des Cerialis τοώπεπ Wer glaubt, 

ialis habe ein neues Heer nad Britannien gebradjt, was von da 

an bis zu diefer Zeit dort geblieben [ει Aber dies ift durchaus irt» 

id. Bedeutende Veränderungen in ben Qeeten ver Brovinzen 
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waren in ber Saiferzeit überhaupt felten. In Britannien find feit 
Claudius bià zu Ende ber Ctattfalteridjajt des Agricola weſentliche 
Veränderungen nur unter Nero und Veſpaſian vor der Ankunft des 
Geriali8 eingetreten. Borgbefi und Grotejenb, deren Schriften 
Marquardt in der Fortiegung des Bederihen Handbuchs III. 3 
€. 350, Anm. 81 anführt, haben vollftändig darüber gehandelt: Hübs 
ner in biejem Mufeum XI ©. 1 ff. beidránft fih auf die Inſchriften 
und da3 weniger Belannte. Bon den vier Qegionen, melde Claudius 
nah Britannien fandte, ber II Augusta, IX Hispana, XX Valeria 
Victrix, XIV Gemina, blieben die drei erften mährend der gamjes 
eben bezeichneten Zeit in Britannien. Nero fandte dem Paulinus bei 
dem großen Aufitande 2000 Legionäre, burd) melde die neunte Legien 
ergänzt wurde, adt Auriliarcohorten, die berühmten octo cohortes 
Batavorum, und 1000 Reiter; Ὀετ[είθε zog aber gegen Binder bie 
vierzehnte Legion mit den 8 Goborten ber Bataver aus Britannien 
jurüd. Vitellius janbte bie vierzehnte Legion wieder nad) Britannien; 
aber Beipafian rief fie gegen Civilis nad) Untergermanien, und fie 
ift feitbem nie nad Britannien 3nrüdgefebrt. Die Cohorten ber Bas 
taver ſchloſſen fid) bem Civilis an; ihre Reſte ober neu gebildete finden 
wir unter Agricola in Britannien (A.36). Diefe mögen immerhin 
mit Geriafià nah Britannien gefomumen fein, ebenfo Ergänzungen umb 
andere neue Hülfsvölter; aber alles dad genügt offenbar nicht bel 
Britannifhe Heer al8 ein erſt feit Geriafi8 vorhandenes anzureben. 
Hierzu müßten vor allen Dingen die Legionen gewechſelt fein. Wenn 
ed aljo A. 17 heißt Sed ubi cum cetero orbe Vespasianus et Br 
tanniam reciperavit, magni duces, egregii exercitus, [ο bebeute 
dad nur, daß das Heer, meídeà feit bem Abgang des Paulinus Nichts 
geleiftet und feine Dizciplin im höchſten Grade gelodert hatte, fid) von 
jest an in jeder Hinfiht auszeichnete: ber Plural exercitus könnte, 
wie oft, bie Heerestheile bezeichnen; inbeB ift e8 natürfidet unb bew 
magni duces conformer darunter ba8 Heer zu verjchiedenen Zeiten, 
unter ben verfchiedenen Legaten zu verftehn. Denn allerdings war 
das Heer burd den Abgang der Todten, der Untauglihen, der Außs 
gedienten unb den Eintritt von Grfagmannfdaften in einer fortwäh—⸗ 
renden Beränderung begriffen; und Agricola kann deshalb in biefer 
9tebe afeid) bernad) febr wohl fagen Ergo egressi ego veterum 16” 
gatorum, vos priorum exercituum terminos. Aber dies beredhtigte 
nidt das Heer, melde8 Agricola anrebet, von der Ctattbalterjdbaft des 
Geriali8 zu datieren, weldher nad 10 Friedensjahren nad) Britannien 
fam, in melden verhältnißmäßig bie geringften Veränderungen ein 
traten, da die Legionäre 20, bie Hülfsvölter 25 Jahre dienten; mit 
demfelben Rechte konnte von jeder andern Zeit, von mehreren andern 
mit meit größerm Rechte datiert werden. — Gà durfte aber feine Zahl 
bier gelegt werben, deren Bedeutung und Berechtigung nicht dem Lefer 
augenblidlih Mar war; und murbe Diet, wie es allervings in bet 
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Bulgata geídjiebt, von der Seit an gerechnet, jeit welcher das römifche 
Heer überhaupt in Britannien gefiegt hatte, fo fonnte nur von der 
Grpebition des Claudius gerechnet werden. Aber gleich der folgende 
Cap mußte Wer belehren, daß Agricola vom Beginn feiner Ctattbal 
terídiaft rechnet und daß aljo für octavus jede andere Aenderung als 
die des Acidalius unmöglih ijt. Tot expeditionibus, tot proe- 
liis, seu fortitudine adversus hostes, seu patientia ac labore 
paene adversus ipsam rerum naturam opus fuit, neque me mi- 
litum, neque vos ducis paenituit. ®ieje tot expeditiones, tot 
proelia fünnen bod) nur bie der vorher genannten Jahre fein; und 
da gejagt wird, was während jener Feldzüge und Schlachten Agricola 
und jein Heer von einander gehalten haben, fo können bie vorher ges 
nannten Jahre nur bie der Ctattbalterídjaft des Agricola fein. Dann 
darf aber aud) in unjerer Stelle nicht, rie e8 in der Bulgata gefchiebt, 
gejagt werden, daß das römische Heer feit jener Zeit überhaupt Bris 
tannien befiegt, fondern e8 muß gefagt werden, daß es unter Agri⸗ 
cola’8 Führung Britannien befiegt habe. Und daß dies mirffid) von 
Zacitus gefagt ifi, davon geben und zunädft die Handſchriften unb 
dann ganz beftimmte fonftige Anzeichen den ficheriten Beweis. Fide 
stque opera vestra ift eine Correctur Buteolang: bie Handfhriften 
(Ber zweifelt ganz ohne Grund, ob aud I) haben nostra. Dies 
lenn nicht von Agricola und dem Heere veritanden werden, da dann 
rieimus folgen müßte, fondern nur von Agricola allein. Wir haben 
alfo die Führung Agricola’s; dafür find uns aber bie Soldaten abs 
banden gelommen, die wir jedoch nicht weit zu juden brauden. Schon 
Beerllamp nahm mit Recht in diefer Verbindung an virtute Ans 
Rob. Denn was ift virtus imperii Romani? Wenn, mie hier, vom 
Stiege bie Rede ift, tod) vor allen Dingen die Tapferkeit und fonftige 
Zühtigleit feiner Soldaten: diefe fann nie ausgeſchloſſen und der Aus: 
Mud auf das Fernerliegende, die Züdtigleit der Feldherrn und bie 
Leiftungsfäͤhigkeit, die Mittel des Reichs außer den Soldaten beſchränkt 
werden. Wer meinte fid) dadurch zu helfen, daß er annahm, die Rebe 
li wefentlih an die Hülfsvölker gehalfen, denen aud) des Buteola: 
"48 fide atque opera vestra bejonbet8 angemejjen jei. Aber menn 
et mit Berufung auf c. 35, wo berichtet wird, daß Agricola nur bie 
Hälfsvölfer in bie Schlaht führte und die Legionen ald Referve aufs 
Ml, fagt His verbis [virtute et auspiciis imperii Rom.] 
in allocutione utitur, quia, qui in acie constiterant, pleri- 
que socii erant, non Romani, jo hat er überjebn, daß bieje Rede 
dor der Aufftellung im Lager gehalten wurde, mie ſowohl die ihr un: 
Biltelbar vorhergehenden Worte dieſes alà der Anfang des c. 35 zeigen. 
Auch das dft nicht zuzugeben, was er in ber fleinern Ausgabe mit 
deutihen Anmerkungen, vielleiht nah Grfenntnip jenes Irrthums, 
al, dab der größte Theil des Heer? aus Hülfstruppen beftand. In 
tómijden Heeren pflegten die Legionen und Hülfsvöller fid an 
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Sabi αἴείώ, bie erfteren eher etwas überlegen zu fein (Tac. IV. 5) 
Agricola batte nah c. 35 11,000 Mann Hülfsvölter; drei Legion 
jede zu 4000 Mann angenommen (fie fonnten 5000 fein), würde de 
jenes Verhältniß ergeben. Wer würde aber jagen: ‘hr habt vermittd 
der Tapferkeit der Römer duch eure Treue und Arbeit Britannia 
befiegt’, ftatt “im Berein mit den Römern’? Krig will erflären vir 
tute ea, quae Romanorum propria est, al® ob der Genitiv imperi 
Romani zu virtute in anderem Sinne ald zu auspiciis gedacht werde 
fönnte. Aber, mas beiden Grtfürungen miberjprit, baé imperiun 
Romanum beſteht ja gar nicht aus‘ ben rómiíden Bürgern allen 
fondern aus ihnen und ben Bundesgenofjen. Und hatten denn mit 
Agricola oder vorher hauptfählih bie Hülfsvölker Britannien befiegt! 
Angenommen, bie8 fei wahr, was εδ entibieden nicht ift, mie hätt 
ein römifcher Feldherr felbft vor ven Hülfsvölkern allein, gefchmeig 
denn Angeſichts feiner Qegionen, jene al8 bie Befieger Britannien 
unb bieje ald bie Beihülfe dazu bezeichnen ober ein römischer Schrift 
fteller ihm [ο etwas in den Mund legen können! Gs kann nicht οὐ 
felbaft fein, daß Tacitus gejchrieben hat Septimus annus est, com 
militones, ex quo virtute vestra, auspiciis imperii Romani, fd 
atque opera nostra Britanniam vicistis. Von vestra ift me 
der Aebhnlichleit der drei {ερίοι Buchſtaben von virtute mit feine 
Anfang und wegen be8 folgenden a nur ein Heiner Reft geblieben; à 
dem man dann et zu fehn geglaubt hat. Seine Leiftung bezeichn 
Noricola mit fides atque opera in ſchoͤner Beideidenheit, aber p 
gleid) correcter Auffaffung feiner Stellung als kaiſerlicher Legat, meld) 
ein treuer, b. b. gemifjenbafter Diener feines Fürften  ift. E 

C. 35: Britannorum acies in speciem simul ac terrore 
editioribus locis constiterat, ita ut primum agmen aequo, ceté 
per acclive jugum conexi velut insurgerent. leber das vel 
baben nur Döderlein unb Wer etma3 bemertt. Der erjtere gre 
zu feinen beliebten Ellipjen: er meint, man müfje zu insurgerent bent 
inferius collocatorum humeris vel capitibus. Aber dann märe 
grade dad ausgelafien, worauf ſich velut bejóge; und ift e8 ετθὸ 
eine Bergleihöpartifel zu ſetzen ohne ben Bergleih? Mer fa 
man erwarte velut conexi insurgerent; beruhigt (id) aber dabei, b 
man conexi insurgerent al8 einen Begriff [αῇεπ müfle. Id begre 
zwar nicht, mie bie8 móglid ijt (denn menn Wer fagt Alibi en 
qui artius collocati dicuntur, cogitantur iuxta compressi, [ο 
dies weder wahr, nod) fann etwas von dem Gewoͤhnlichen Abweich 
des ale etwas Nichtwirkliches, nur bem Wirklichen Aehnliches bezeich 
werden); aber je[bít menn velut zu beiden Worten gehörte, müßte 
vor conexi [tebn, da man ed bei feiner jegigen Stellung bem bei 
(denben Cpradgebraud) gemäß nur zu insurgerent ziehn fanm. « 
wäre eine Jtadftellung des velut überhaupt zuläfjig, jo märe fie 
nur bei einer [οίώειι Geftaltung der Rede, melde über die Zuſamme 
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gehörigleit bec Worte feinem. Smeijel ließe. Er muß aljo nothwendig 
beißen velut conexi. Und find denn ſolche Umitellungen durch Ver⸗ 
ſehn der Schreiber eine jo große Seltenheit? Die Lesart der Hf. P 
eonvexi wäre an und für fid) wohl zuläſſig. Man könnte denken ber 
Berg babe fid) rechts und links auf der Ebene zu einem Halbzirkel 
vorgelitedt oder in ber Richtung von unten nad)? oben eingebuchtet: 
denn dad bloße Aufiteigen, mas convexus aud) bezeichnen kann, ijt 
bier [οι butd) acclive gegeben. Aber immer könnte convexi Don 
der Stellung ber Britanner nur gejagt fein, infofern fie der Geftalt 
des Berges folgten und aljo mitti) fo ftanben: es hätte aljo nicht, 
wie Wer meint, dann nothwendig velut convexi heißen, fondern 
velut ganz wegfallen müfjen. Mit bem velut conexi fann man vers 
gleichen VI. 35: aliquando, ut conserta acies, corporibus et pulsu 
amorum pellerent pellerentur. 

C.39: Id sibi maxime formidolosum, privati hominis no- 
men supra principis attolli: frustra studia fori et civilium artium 
decus in silentium acta, si militarem gloriam alius occuparet; 
& cetera utcumque facilius dissimulari: ducis boni imperatoriam 
virtutem esse. Bid ich dur Beifpiele des Irrthums überführt werde, 
halte ih das supra principis für zu gemóbnlid für den Charalter 
t$ Taciteiichen Stild, mie wir ibn in allen feinen Werten außer bem 
dialogus haben. Ich glaube daher, daß &acituà supra principem 
geſchrieben und ein Anderer dies abfichtlih ober unwillkührlich beim 
Abſchreiben in den gewöhnlicheren Ausdrud verwandelt hat. Dagegen 
bat man mit Unrecht die legten Worte angefochten, und da id einmal 
die Clelle berührt babe, will id auch ihre Rechtfertigung nicht übers 
gehn. Wer, bem Haafe und Halm gefolgt find, hat das et vor 
eetera getilgt, weil bier ein Grund des Vorhergehenden angegeben 
werde, nicht etwas Neues. Allerdings bätte ber Ausprud fo gefaßt 
werden können ; aber ebenjo richtig wird der Gedanke: “Um zu vers 
bindern, daß Niemand einen größern Namen erhält ald der Fürft, ift 
es nothig außer der Auszeihnung im Frieden aud) die im flriege uns 
möglih zu machen’, als keines Beweiſes bevürftig ohne Grund hin» 
geftellt (der ſelbſtverſtändliche Grund ijt, weil man nicht bloß im Fries 

, jondern aud im Kriege einen größern Namen als der Fürſt er: 
langen fann); und bierzu als neuer Gedanke gefügt: ‘und bie Auss 
zeichnung im Kriege unmöglich zu maden ift nöthiger”. Gbenjo müßte 
tit Stelle auch nad Merens Aenderung verjtanden werden, nur würde 
das Aſyndeton den Sag mehr als Steigerung des Vorhergehenden bes 
Kihnen; als Grund müßte er ausdrüdlih durch eine Partikel getenn: 
Kihnet werden. Serner meinte Erneſti facilius [fei ein Glofjem von 
Wcumque, und Wer bat die3 nicht anders zu widerlegen gemußt, 
als indem er behauptete, utcumque bedeute hier nicht ‘allenfalls’, ‘zur 
Rath‘, fondern ‘jedenfalls’. An und für fid) will id) diefe Bedeutung 
des Worts nicht für unmöglich erllären; Wer hätte fid auf quicquid 
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für quicque unb Aehnliches berufen können, wovon ad mann de 
delt zu Lucrez V.264: aber utcumque fommt fo nidt vor; im b 
vier von Wer angeführten Stellen ift εδ nicht? Anderes als 'all 
falls‘. Ulpian Dig. XLV. 1, 75 S8 behandelt die Frage, ob, u 
fage decem vel hominem Stichum, etmaà Beftimmtes oder Unl 
ftimmtes ftipulire, und entfcheidet: mer binzufügt utrum 'ego veli 
von bem kann man allenjallá annehmen (utcumque potest vides 
daß er ein Beſtimmtes ftipulirt; qui vero sibi electionem non o 
stituit, incertum stipulatur, b.i. utique incertum stipulatı 
Paulus Dig. XLVII. 10, 26 ftellt erít feft, daß, wenn Jemand i 
meinem Sclaven oder Sohn Unfug treibt, ber Umitand, daß Died 1 
bem Willen jener geichehn ift, bie actio iniuriarum für mid) mi 
ausfchließt (tamen ego iniuriam videor accipere). Aber, fährt 
fort, bie8, daß man annimmt, id) bin gefránft, unb daß aljo idi 
iuriarum [lagen fann, utcumque tunc locum habere potest, wei 
ber DVerführer bie Abfiht mid) zu Tränten bat. Aber ber Verfüh 
lennt vielleicht den Herrn gar nidt; unb darum bedarf e8 ber acl 
servi corrupti. Hier [εί utcumque nur etwas milder, wie um] 
immerhin’, indem der Juriſt, melder bie 9totbmenbigleit ber act 
servi corrupti beweifen will, fih aud) gegen bieje notbmenbige Go 
ceflion gewiſſermaßen fträubt. ch gebe indeß zu, daß an biefer Cte 
utique febt wohl ftehn fonnte und daß, da die Verwechſelung ei 
jehr leichte iſt, Paulus vielleiht jo gejchrieben hat. Plinius ep. 
12,2 Nam utcumque in illis, qui morbo finiuntur, magnum ı 
ipsa necessitate solacium est. Hier ijt fein Widerſpruch zwiſch 
utcumque unb magnum, weil jelbjt ein großer Troft immer nur o 
ein trauriger Nothbehelf angeſehn wird. — Quintilian. IV. 1, 21 et 
quidem in consilio ampliore utcumque tutius. Oen tidtetn | 
den Fall, daß fie fid) beſtechen faffen, mit Anklage zu brobn, ijt imm 
gefährlich ; aber weniger gefábrlid) allenfallà, menn man vor einer gı 
bern Zahl fpridt: felbft in diefem alle ift es [ταρίίώ, ob εδ mi 
ebenjo gefübt[id) ijt, wie menn man vor Ginem jpridt. Diefe Ste 
ift ber unfrigen durchaus ἁθπίιώ. Allerdings hätte e8 beißen könn 
utcumque dissimulari obne facilius; aber bann würde Domitian | 
geben, andere Auszeihnungen als die als Feldherr könnten gebuli 
werden: denn was man ignorirt, dagegen ſchreitet man nicht thatfä 
lid ein. Seine Meinung dagegen ift, auch diefe Auszeichnungen dür! 
nit geduldet werden; mie wir jebod) innerhalb det Unmöglichen v 
weniger unb dad mehr Unmögliche unterfdeiden, je παώδεπι bie U 
möglichfeit des Einen oder Andern gemifjer ijt, jo gibt er zu, dab m 
biefe Auszeichnungen leichter, b. b. mit meniger Gefahr dulden fómi 
bezeihnet aber aud) dies ala fraglih: εδ darf feine Art bedeuten 
Auszeihnung geduldet werden ; [οί aber eine Art geduldet werben, 
können allenfalls eher bie übrigen Auszeichnungen geduldet werben als! 
als Feldherr. Die Beſchraͤnkung wird aljo durch facilius eine weit größe 


— — —— 
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C. 43: Augebat miserationem constans rumor veneno inter- 
ceptum: nobis nihil comperti affirmare ausim. Die legten Worte 
lajen nur die Erllärung zu: ‘daß id) feine Gemifbeit babe, möchte 
i$ zu verfihern wagen’; eine Schücdhternheit, melde nur bem ange: 
meflen wäre, ber an feinem Berftande zmeifelte. Nicht viele, bie fid) 
über die Stelle geäußert, haben δἱεδ bem Zacituà jugemutbet; im ber 
neuen Zeit nur Kritzz: fonft ift jet mit Recht bie Anficht allgemein, 
Mj Ewas ausgefallen ijt. Aber bes Acidalius nobis nihil com- 
pet, quod affirmare ausim ift uníogijd, ba, mo e8 fib nift um 
außer der Sache liegende Hinverniffe Danbelt, e3 nichts Gewiſſes gibt, 
welches man nicht zu verfichern wagen dürfte; und nicht viel befler ift 
Ritter's quodve: denn ein gemwiflenhafter Gefchichtichreiber verfichert 
Richts, worüber er nicht Gewißheit bat. Wenn Ernefti (nicht erft 
ῥια[ε, wie Halm fagt) nec, Wer ut vor affirmare hinzufügen, 
ſo würde dadurch eine Neigung des Scriftitellerd angedeutet werden 
bie Gadje als wahr zu bezeichnen, welche ich ebenfalld des Tacitus für 
umwürdig halte, wo er feine Beweiſe anführen famm ober mill. Denn 
dad Folgende ſpricht keineswegs, mie Einige gemeint haben, für die 
Bergiftung, fondern zeigt nur, dab Domitian den Tod des Agricola 
wänfhte. Sd) vermuthe babet, daß die Stelle fo lautete: nobis nihil 
eomperti, nec aut negare aut affirmare ausim, oder nad) einem 
kei Tacitus nicht feltenen Gebrauche firmare, fo daß affirmare aua 
aut firmare entftanden wäre. 9(ebnfid) G. 3 Quae neque confirmare 
argumentis neque refellere in animo est. In bem nädften Worten: 

per omnem valitudinem eius crebrius quam ex more 
Principatus per nuntios visentis et libertorum primi et medi- 
€um intimi venere, sive cura ilud sive inquisitio erat, foann 
Cra nicht, wie Walch überfegt unb, mo ἰώ eine Bemerkung finde, 
wird, Theilnahme' fein. Dieſe konnte Domitian, nad ben 
Wubebeutigften Angaben des Zacitu8 in biefem und bem vorigen 
Ray. über fein. Verhältniß zu Naricola, nicht fühlen. Es ift '2lufs 
werfjamleit’, zu welcher Domitian grade das Bewußtſein feines Qafjes 
Vm Bublicam gegenüber veranlafjen mochte. 
(8. 1) 
Nipperden. 


Ruf. Bei R. iy. XIX. 8 


Meber poetijdje Argumente zu Birgils Werfen. 


— — 


Unter den Manuſtripten der Leydener Bibliothek befindet [ά 
aud) ein ſteinaltes mit langobardiſchen Lettern, welches nebſt ame 
lateiniſchen Gedichten Dekaſtichen zu den Büchern ber Aeneis enthält 
bevorwortet von einer ebenfalls aus zehn Verſen beſtehenden Ginki 
tung. Die Lesarten nun dieſes ehrwürdigen Zeugen, über welche 
ih an einer andern Stelle ausführlicher zu ſprechen beſchloſſen (ah 
entfernen fid) jo jer von der Vulgata, daß ich eà für das Geratben] 
balte bier den Zert jenes Produltes in verbeflerter Geftalt aborude 
zu lajjem. Zwar ftehen bie Varianten jdon zum größten Theil i 
Burmanns Anthologie, aber zerftreut und verbuntelt duch den Ws 
de3 übrigen, meift völlig werthlofen Apparates. Auch mangelt es sid 
an Verſehen und Lüden. Nun aber find jene Delaftihen abgefeh 
von ber formellen Kunft jo mäßigen Werthes, daß man billiger We 
verlangen fann biejelben in fauberer Zubereitung, nicht im bem bitte 
Urzuftande fruber Naturalien zu genießen. So wird ben gezwungen 
Qejert bie Arbeit erleichtert, und vielleicht findet fid bann gar « 
. freiwilliger. 

Daß aber wirflid) meine Qf. eine bejjere Weberlieferung gh 
als bie Vulgata wird jedem ohne Beweis flat werben, menn er bi 
mit dem neuen Zert auf zehn Verſe vergleiht. Ueberall mo Mey 
Lesart mangelhaft ijt, bietet der Koder des Voſſius das Richtige; m 
ber man wohl mit Recht einen Schluß ziehen darf für jene Stelk 
an meíden bie Qerauégeber erträgliches bieten oder gleid) gutes οἱ 
befjereà mie ber Greis in Leyden. Grade dies lebte ftellt fid) bei ı 
nauerer Betrachtung durchweg alà Fälſchung bar. Doch id mill s 
dem Lobe der Handſchrift des PVinetus nicht fortfahren. Der Le 
möge jelbit jebem und prüfen. 

Ueber den Berfaffer der Argumente verlohnt e8 fid) faum etw 
zu jagen. Mit lobenswerthem Selbitgefühl bezeichnet fid) derjelbe « 
feinen geringern Dichter denn P. Ovidius 9lajo; bod) blidt unter 1 
angenommenen Qómenbaut fehr beutlid) hervor ba8 lange Obr ein 
Afrikaniſchen Verſifikators aus bem fünften ober fehlten Jahrhund 
n. Chr, Möglich, ja mabrídeinfiÓ, daß er aud) vet Verfaſſer jet 
zehn Verſe iR bei Meyer 869, die über PVirgils Tod Dbanbe[nb f 
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allá aus ber Zeit des Auguftus datiren. Gleiher Epode und 
m Baterlande entftammen ohne Zweifel bie ebenjalld in unferm 
vorhandenen Heraflifhen, Zetraftiben und Monoflichen, auf die 
ıhher fomme, mie denn aud) für bie Heraftihen Sulpicius aus 
ago als Berfafler genannt wird. Auf febr ſpätes Datum meijt 
n Delaftiben aud der Gebraud von foret für sit B.36, dbmn: 
pie bet auctor carminis in genesin [Migne Tom. XVIIII] 
oft für esse fet, 5. 38. jo [B. 878] *promittit decimos daturum 
re fructus'. — Da ihr unbelannter Vater jo gütig war eigenen 
üden grobmütbig entfagend den Ovid mit feinem Produkt zu be: 
T, darf man e8 ibm um jo meniger verargen, daß er alé Re: 
» fih von jenem ba3 Qemijtidion *Naso poeta meo' einverleibt 
u$ den Triftien IIT, 3, 74. Wie viel er fid im übrigen von 
anzueignen vermodt bat, möge er mit den ftennern dieſes Did): 
iuàmadjen und mit Albertis ftomplimentitbud) die Yamiliarität, 
et er den Birgil αἷδ Vergilius meus bezeichnet, da der wirkliche 
diefen befanntíid) nur gejeben, keineswegs näher gefunnt bat 
„IV, 10,51]. 

Grade mie alle poetifhen Argumente von denen bier vie Rebe 
der Sprache und Darftellung Epuren jpátern Alters an fi tra: 
ind fie ohne Unterſchied überſchwemmt mit Phraſen und Gererpten 
Birgil ſelbſt, was weniger bejremden wird alà wäre eà umge: 
Weiter müßte id über diefe Machwerke nichts zu jagen, außer 
ar Ginzelheiten, bie ich ‚hinter dem Zerte nolitem werde. — Sept 
u biejem! 

Wo die Lesart der Handfchrift mangelbajt. if, ftebt fie einfach 
ımmern,: und menm fid davor die Jlote LM findet, bitte id) 
tidjt zu deuten alà liber manuscriptus oder lugdunensis mem- 
, fonvern fo vielmehr, bap die Beflerung des Textes von mir 
rt. 


it episrammatüm obidii nasonis in libris eneidarum uergilii] 
praefatio. 


gilius magno quantum concessit ITomero, 

l'antum ego Vergilio Naso poeta meo. 

> me praelatum cupio tibi ferre poetam [poeta]. 
Iingenio si te subsequor, hoc satis est. 

zumenta quidem librorum priva [L M, prima] notavi, 
Errorem ignarus nequis habere queat. 

| quinos feci legerent quos carmine versus, 

Aeneidos totum corpus ut esse putent. 


Y 
firmo gravitate mes me orimine nullo [camine nullum] 
Livoris titulos [titulum] praeposuisse tibi. 
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Liber primus. 
Vir magnus bello nulli pietate secundus 
Aeneas odiis lunonis pressus iniquae 
Italiam quaerens Siculis erravit in undis, 
Naufragus et tandem Libyaest [Libyae est] advectus ad or-mm 
Ignarusque loci fidó comitatus Achate 
Indicio matris regnum cognovit Helissae. 
Quin etiam nebula saeptus pervenit in urbem. 
Abreptos socios undis cum classe recepit. 
Hospitioque usus Didus per cuncta benignae 
Excidium Troiae iussus narrare parabat. 

II 

Conticuere omnes. tunc sic fortissimus heros. 
Fata recensebat patriae casusque suorum. 
Fallaces Graios simulataque dona Minervae 
Laucontis [Laucoontis] poenam laxantem claustra Sinonem 
Somnum quo monitus acceperat Hectoris atri 
Iam flammas caeli Troum patriaeque ruinas 
Et regis Priami fatum miserabile semper 
Inpositumque patrem collo dextraque prehensum 
Ascanium frustra a tergo comitante Creusa 
Ereptam hanc fato socios in monte repertos. 


Post eversa Phrygum regna ut fuga coepta moveri, 

Vtque sit in Thracen primum devectus ibique 

Moenia condiderit Polydori caede piata. 

Regis ut hospitium [unii ospitium] et Phoebi responsa canebanss-s- 
[canebat] 

Coeptum iter in Cretam. rursus'nova fata reperta. 

Naufragus utque foret Strophadas compulsus ab undis. 

Inde fugam et dirae percepta oracla [L M, praecepta horrenda 9 
Celaenus, 

Liquerit utque Helenum praeceptis ordine fatis. 

Supplicem Achaemenidem Polyphemo urgente receptum [re 

ceptat nad) Burmann, vulgo recepit] 
Amissumque patrem Drepani. sic [Drepanis hic] deinde quievit— - 
ΠΠ 


At regina gravi Veneris iam carpitur igni. 
Consulitur soror Anna. placet succumbere amori. 
Fiunt sacra deis. honerantur numina donis, 

Itur venatum. Veneris clam foedera iungunt. 
Factum fama notat. monitus tum numine divum 
Aeneas classemque fugae sociosque parabat. 
Sensit amans Dido precibus conata morari. 
Postquam fata videt nec iam datur ulla facultas, 
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enditque pyram dixitque novissima verba. 
tam infelix multo cum sanguine fudit. 


V 
at Aeneas. siculas defertur ad oras. 
ianes celebrat patrios, una hospes Acestes. 
, ad tumulum faciunt, certamina ponunt. 
riumst [prodigium est] cunctis ardens adlapsa sagitta. 
em Beroen habitu mentita senili 
lit naves, subitus quas vindicat imber. 
nnis pater Anchises quae bella gerenda 


6 [quoque] duce ad manes possit descendere monstrat. 
'ribit matres urbi populumque volentem 
wida Aeneas Palinurum quaerit in unda. 


VI 
; deinde venit, fert hinc responsa Sibyllae. 
im sepelit, mons servat nomen humati. 
n etiam divum placato numine portat. 
tis tecta adque una descendit Avernum. 
cit Palinuron ibi et solatur Helissam 
»bumque videt lacerum crudeliter ora. 
rum poenas audit narrante Sibylla. 
iit Anchisen penitus convalle virenti, 
icitque suam prolem monstrante parente. 
ıbi percepit, graditur classemque revisit. 


VII 
aoque Caietam tumulo dat [L M, tumult], deinde pro- 
fectus 
itum venit ac [L M, hanc] verbis cognoscit Iuli 
m terram. mensis iam vescimur, inquit. 
n oratores pacem veniamque petentes 
rem mittit Latii tunc forte Latinum, 
im pace etiam natae conubia pactus. 
furia [L M, hic furiam] Allecto Iunonis destruit [L M, 
distruit] ira. 
dit furiis, quamvis pia vota [L M, fata] repugnent. 
usa fuit violatus vulnere cervus. 
ferunt gentes. sociata ad [L M, socia dat] bella iuventus. 


VIII 
elli signum Laurenti Turnus ab arce, 
ir et magni Venulus Diomedis ad urbem, 
tat auxilium et doceat quae causa petendi. 
| divum monitis [monitu] adit Arcada [Arcade] regem 
rum Arcadia profugum nova regna tenentem. 
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Accipit auxilia. hinc (L M, hic] natus socia agmina iuuxuggz! 
Euandri Pallas. fatis comes ibat iniquis. 
Iamque habilis bello et maternis laetus in armis 
Fataque fortunasque ducum casusque suorum 
Miratur clypeo divinam intentus [natus] in artem. 

VIIII 
Atque haec diversa penitus dum parte geruntur 
Iunonis monitu festinat Turnus in hostem. 
Teucrorum [add. in] naves Rutulis iaculantibus ignem 
Nympharum in.speciem [specie] divino numine versae. 
Euryali et Nisi coeptis fuit exitus impar. 
Pugnatur. castra Aeneadae vallumque [baellumque] tuentmX- 
Audacem Remulum leto dat pulcer Iulus. 
Fit via vi. Turnus Bitian [Becian] et Pandaron [Pandossssron] 
aere 
Deicit et totis vietor dat funera castris. 
Iamque fatigalis recipit se in tuta suorum. 


Concilium divis hominum de rebus habetur. 

Interea Rutuli portis cireum omnibus instant. 

Advenit Aeneas multis cum milibus inde. to 
Mars vocat, et totis in pugnam viribus itur. 

Interimit Pallanta potens in proelia Turnus, 
Caedunturque duces cadit et sine nomine vulgus. 
Subtraitur pugnae Iunonis numine Turnus. 

Aeneas instat Mezenti caede cruentus. 

Lausus fata patris praesenti morte redemit. 

Mox ultor [victor] nati Mezentius occidit ipse. 


XI 
Constituit Marti spoliorum [spoliatum] ex hoste tropaeum, 
Exanimemque patri feretro Pallanta remittit. 
Iura sepulturae tribuit tempusque Latinis. 
Euander patrios affectus edit in urbe 
Corpora caesa virum passim disiecta cremantur. 
Legati referunt Diomeden arma negasse. 
Drances et Turnus leges aequante Latino 
Concurrunt dictis. Aeneas imminet urbi. 
Pugnatur. vincunt Troes, cadit icta [ipsa nad) Burmann] Camilla — 
Dein reduces [1, M, deinde duces] castris nocti cessere minanti— 


XII 
Turnus iam fractis adverso Marte Latinis 
Semet in arma parat pacem cupiente Latino. 
Foedus percutitur passuros omnia victos. 
Hoc Turni Iuturna soror confundit [contundit] et ambos 
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mugnam populos agitat [LM, agit] mentita Camertem. 
san volucri tardatum membra sagitta 

ia pro nato servavit cura parentis. 

|! capitur. vitam laqueo sibi finit Amata. 

as Turnum campo progressus utrimque 

amfusa acie vita spoliavit et armis. 


sh ſchließe hieran bie Monoſtichen gleihen Argumentes unter 
| bei Deyer, welche aud dur‘ ben codex Vossianus des 
3 eine von ber Bulgata febr verjdjiebene Geftalt erhalten. 
[Item monosticha in libris Aeneidos.] 

as primo Libyae conpellitur undis. 
ra Dardaniae narrat defletque secundo. 
us errores pelagi terraeque recurrit [L M, requirit] 
ır in quarto Dido flammisque crematur. - 
tus habet ludos quos concelebravit Av erno!). 

runtur sexto Manes et Tartara Ditis. 
imus Aeneam reddit fatalibus arvis. 
parat octavos |L M, octavo] bellum quos armat in hostem. 
i$ habet pugnam nec adest dux ipse tumultu [tamulti]. 
lit Aeneae decimo Mezentius ira. _ 
cimo victast [victa est] non aequo Marte Camilla. 
lecimo Turnus divinis occidit armis. 
» Hectoris atri [1, 25] vergleihbe man Aen. II, 271. 
imíid gejagt ift 59. 34 regis hospitium canebat mit 
efonderd bem Phädrus beliebten ftonjttultion, bei bem εδ 
beißt [I, 18, 12] tum demum ingemuit corvi deceptus 
— Daß die Ueberlieferung in 9. 37 oder 38 verderbt fein 
bt jeder. Mir (dien eà beſſer praecepta horrenda zu dm: 
tftená weil praeceptum vod gar zu jeltjam gejagt wäre von 
efannten Propbezeiung Celaenos, zmeitend weil offenbar das 
Wort von 37 im Archetypus nicht deutlich zu lejen mar, mie 
erpolationen ber vulgären Hſſ. bemeijen. — Für Avernum in 
ift vielleicht zu fdreiben Averno, vgl. Aen. VI, 126. 3n 78 
is natürlib Appellativum. Bemerkenswerth erjcheint bier unb 
n unfern Setaftiden, Heraftiben u. f. πο. die häufige Wieder: 
befjelben Wortes. Mit 9B. 80 vergleihe man 223, 42. Leges 


I) 3m Gober ftrbt nur concelebrara, two εδ noch zweifelhaft ift, ob 
it Vofal a, e ober t fei. Averno Babe id) zur Ausfüllung ber ?üde 
, obwohl nicht gern. Burmanıs Augabe, daß im Gober der Were 
lestas ſchließe, ift falſch. Wenigſtens ijt mir das legte Wort des 
Hexameters gánjlid) unleferlich erjchienen. 
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aequare in 117, menn dort nidt etwa lites zu fchreiben ift, mag 
man zufammenhalten mit ber Stelle in des Horaz Gpiftel an ben Aus 
guſtus ‘foedera regum vel Gabiis vel cum rigidis aequata Sa- 
binis. dn 3.120 ftimmt dein reduces nidt ganz genau mit bem 
Gnbe beà elften Buches, mad) meldem vielmehr das Lager erft mil 
Anbruch der Nacht errichtet wird. Allein es leuchtet ein, daß bie über 
lieferte Lesart Thorheit ijt, und Heine Irrthümer finden ſich aud) fonf 
in den Auszügen. — Octavos ift Nominativ. Ueber tumultu vgl. 
d. r. m. p. 381. 

Wie bie Cpradje der Argumente trägt aud) ihre Metril natürlió 
die Zeichen fpäter Zeit; bod) überlaffe id) bieje bem Scharffinn des Lelers 
berauszufinden. Nur in Bezug auf das vierfilbige duodecimo [el ver, 
miejen auf mein Bud p. 272. Go gewiß aber nun bieje Synijzefis 
ben Zeiten der PVöllerwanderung entipricht, eben fo ficher wird man 
wegen p. 266 derſelben Arbeit bezmeifeln, daß ein Autor des fünfter 
ober ſechſten Jahrhunderts unferer Aera dehinc einfilbig gebraudt 
babe. Dennoch ftebt dies jo bei Meyer 859, 16 

ultaque dehinc fertur telo mactata Camilla. 

Ohne Zweifel ijt bier que einfad) zu ftreichen, theils meil jene dir 
zeſis an befagter Stelle faum denkbar ijt, tbeil8 weil überhaupt 
diefen Argumenten nidt zugleih mit der Kopula und einer auf 
(enben Partikel die Verbindung ber Falta beweritelligt wird. — Be 29 
nur übrigen® ulta ridtig wäre. Allein obwohl man vem -Verjaf aD 
jener Monoftihen wohl ein gewiſſes Maaß von Abjurdität jutrawE— 
darf, bis zum völligen Blödfinn darf fid) diefe doch nicht wohl vers 
eigen. Daß aber ulta jedes Verſtandes entbehrt, ift ja beutfiem 
Wahrſcheinlich ift zu fchreiben Volsca, was um fo leichter in ul” 
verderbt merben konnte, wenn etwa im Ardetypon Vulsca ftand. Ebc⸗ 
dafjelbe Wort glaube ich herftellen zu müflen 863, 52, da εδ m -* 
nidt probabel ift, daß ber Gpitomatot fib in bem fo oft erwähnte—— 
Vaterland der ftamilla geirrt haben ſollte. Urfahe ber SBerberbni ^ 
war bier wohl bie legte Silbe des vorhergehenden ‘succedat’. 

Da mir unà einmal in bieje menig beadteten Theile ber imi = 
[ώεπ Anthologie eingelaffen haben, will id) juden ποώ einiges barir^^ 
auf Reine zu bringen. Betrachten mir zunächſt die Heraftihen Ρε 
Meyer 223. Für bieje entiteht eine Schwierigleit burd) bie Frage, 
ob unjer alter Freund in Qepben recht bat, ber Nr.286M als Bor 
rede der fechgzeiligen Argumente und dadurch ſelbſtverſtändlich den Sul⸗ 
picius aus Karthago a[à Verfaſſer bezeichnet oder ob Donat Glauben 
verdient, melder vielmehr Nr. 222 bem Sulpiciug zumeilt. Mit biefem 
ftimmt aud) bie Angabe des Gober von Scaliger, mweldher 286 als 
Eigentbum des Phocas unb Nahahmung von 222 crffürt. Ich muß 
belennen, daß ich geneigt bin bem Donat Recht zu neben. Denn ba 
ein8 von beiden Gedichten notbrmenbig Vorrede ber Heraftiha fein muß 
(bie8 bezeugt außer ber gleichen Verszahl aud) bie Weberfchrift des 
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Soianua!), fo paßt wegen haec im erſten Verſe unzweifelhaft bejjet 
31222. Auch läßt fid ber Srrtbum unjerer Qj. leicht erklären. 
Uehrigens verdient e3 Beachtung, daß bie älteften Sammlungen zur 
ltenijden Anthologie in Beziehung und Verwandtſchaft zu ben mans 
nigachen Lebensbeſchreibungen Virgils fteben, wie wir wohl einmal 
noch genauer (eben. werben. 

Ber nun aber aud) die Baterfchaft von 286 zu beanipruchen 
haben möge, nichts fol] unà abhalten eine ververbte Stelle biejes ἁγί. 
gtammá zu kuriren. Dort bietet nämlih ber Voſſianus V. 3 und 
4 aljo: 

Tucca negat, Varius proibet. super addite Caesar 
Nomen in Áenea non sinis esse nefas. 
Unbegreifliher Weife bat man nicht gefehen, daß zu fchreiben mar 
super addite Caesar nomen in Aeneae, non sinis esse nefas'. 
Diet fteht super additus weil Auguftus durch Adoption in die gens 
ulis aufgenommen war. So bei einem gleichzeitigen Schriftiteller 
[Boeth. de cons, phil. IV, 3, 13] von den verwandelten Gefährten 
des Odyſſeus 
hic lupis super additus 
flere dum parat eiulat. 
In diefen Verſen babe id) eiulat geſchrieben für ululat, mas bie Aus: 
gaben bieten, aud) die legte von Hrn. Obbarius, für beffen Toleranz 
in projobijden Dingen aud ein Pyrrichius nuper [l.c.] ober ein 
Antibachius fortunae [I, 5, 45] u. ᾱ, zeugen. Allerdings fteht ulu- 
9 eigentlih vom Wolfe, was id nicht burd Beiſpiele zu erläutern 
brauche [man jebe nur Varro p. 160 ed. Müller u. Meyer 234, 52]. 
Dein erfiens dürfen nicht einmal Efel, gefhmeige Wölfe im Lateinis 
Gen und Griechiſchen die Quantitáten verlegen bei ihren Naturlauten, 
äweitend war ululare fhon zu Varros Seiten eine [ο gebräuchliche Bes 
zeichnung für menjdlide Töne geworden, daß ed gewiß nicht räthlich 
War für Boethius died Wort als fpecielles Eigenihum ber Wölfe in 
nfpruh zu nehmen; drittens ift eiulare nicht, wie bie Lerilographen 
agen, mit der nterjeltion ei ober gar hoi in Verbindung zu bringen, 
ſondern drückt ben Naturlaut eines Thieres aus. Für dies alles tritt 
ein Varro [p. 160] durch folgendes Zeugniß "multa ab animalium 
VOcbus tralata in homines, partim quae sunt aperta partim 
Obscara. perspicua ut Ennii 
animus cum pectore latrat 
Lucilii 
, haec inquam rudet ex rostris atque eiulitabit 
Tunus aperta ut Porci ab lupo 'volitare ululantis'. 
Alſo fragt fid) nut, welchem Vierfüßler eiulare eignet. Hierüber bin 


.l) Diefelbe Tautet “item exasticha Sulpioii Cartaginiensis in eis- 
dem libris, prefatio'. 
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id nicht ganz ἴαιτ geworden. Denn die Angabe mittelalterlicher Glof 
farien [Reifferiheid, Suet. p. 248 Π.], daß dem Fuchſe ein eiulare 
jutomme, ſcheint mir nicht glaubwürdig, da bie befjern Seugniffe biejem 
vielmehr den gannitus zumeilen, melder zugleih eine Abart des Qum 
begebellà ausprüdt, nämlich die fanfte, εἴεαί[Φε, mie man aus Δε 
erfeben fann. — Ohne Smeifel wohl aber verfinnlidt eiulare ben 9e 
turlaut εἶπεδ größern Thieres (denn fonjt würde eà von Lucilius nidt 
mit rudere verbunden werben); und ficher bezeichnet e& einem: Magen 
ben Ton, was eben au8 ber übertragenen Bedeutung hervorgeht. Grabe 
nun aber ald Ausdrud des Schmerzes paßt eiulare für unfere Cult 
befjet denn ululare. 

Uebrigend find bie SHeraftihen de3 Sulpicius aus Karthago 
febt verderbt, weshalb id) einige Konjelturen dazu mittheilen merde 
Gs ift zu fdreiben 3B. 16 *quae non accessu via sit temptands, 


n 

$8. 19 'gravi pectus succussa dolore' [im Coder ijt successa], f. 
Birg. Aen. IV, 1 unb Mey. 876, 7; 3.29 "in faciem Beroes cla* 
sem llammare iubentis Iunonis mutata dolo', $8. 38 'pietas tests 
tur amorem’, $88.47 'arma rogat Cytherea virum', ®. 63 ‘condit 
humo'. Endlich muß das zwölfte Argument ungefähr fo gelautet haben: 

Turnus ut infractos vidit cessisse Latinos, 

Instat atrox, pugnaeque vices ibi percipit hostis. 

Pectora secreto violantur vulnere teli 

Aeneae. causast belli Iuturna, nec ante  — | 

Defuit obsequio quam mors finiverat iram. 

Sed sua fata virum traxerunt quaerere mortem. 


Was ih im dritten unb vierten Vers gelegt habe, befagt mir n 
nidt ganz, doch mirb kaum bie Stelle befjer jdeinen fo 

.Pignore despreto violatur vulnere teli 

Aeneas. causast belli Iuturna. 
Wenn übrigenà secreto richtig ift, fo wird es erklärt durch Steler 
wie bei ®roperz "ignotis cornibus Inachidos’ oder bei Tacitug ' 
lus arborum fecunda sed plerumque improcera' unb bei viet? 
andern Pichtern. Zunächſt erwartet man freilih secreti. — Ferne? 
wird causa belli erläutert burd Aen. XII, 222—246 ſowie ebendA* 
felbjt 632 ff. Obsequium heißt bier mie öfters im jpäten Latein 
Dienſtleiſtung; und ergänzt muß werden “in Turnum'. Wenn übri* 
gend etwas ftammelndes ober unklares in diefen jedà Verſen bleibf, 
fo bin id unjduloig. Die Erzählung nämlich ijt faft überall in benf 
ganzen fogenannten Gedichte ungejdidt, und häufig nur burd genauere 
Kenntniß ber Aeneis verjtánblid. Manches, bejonber$ die Anfänger 
in denen immer ber eríte Halbvers des entiprehenden Buches von 
Virgil paradirt, ijt beinahe unfinnig zu nennen. Einiges faljhe wäre 
freilich nod) burd) Ginembation oder Synterpunttion zu bejeitigen. Uebri⸗ 
gend bat ber Boflianus ridtig in 3. 2 flatibus, in 3$. 12 irrig 
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Anchises honor. Dagegen (jt in V. 33 wieder Burmann bet Sünder, 
. ker ftatt ber richtigen Ueberlieferung non fastum unpafjenb fegt non 
, mustum. Nämlih das 9[bj. fastus entipricht eben jo allen Bedeutungen 
wm fas aí$ nefastus jenen von nefas; und fo gut mie der Tragiler 
Gemla nad bem Mediceus einmal für nequit gejagt hat non quit, 
- wm anderes ähnliches zu übergeben, konnte auch Sulpicius fagen non 
fastus. — Außerdem bietet der Gober in 33. 48 ars ftatt ast und 
is 70 negante. 

Die Tetraflihen 836 und 863 bei Meyer find im Gobep des 
Auſonius zu einem Ganzen verbunden, jebod) mit Auslafjung von 
836, 5— 20. Weberfchrieben find fie 'tetrastica in cunctis libris 
Vergilii. prefatio'. Dies ijt nun aber zuverläffig [αἴ[ώ, ba der Gin: 
gang von Nr. 836 auébrüdlid) nur auf Argumente zu den Bucolica 
amd Grorgica binmweift. Nicht beffer aber- haben εδ gemaht Burmann 
amd Meyer, bei denen im eriten Gedichte bie Bucolica gar nicht mit: 
fien, wie fie bod) müßten, während im fpätern das erfte und zmeite 

"fion in feiner Weife zu den übrigen paßt, bie nod) dazu mit 
Viegiliſchen Hemiftichten anfangen. Die Cade verhält fid) fo. Aus 
863 müffen 98. 1—8 zu 836 gejchlagen werden, hinter bie praefatio, 
wihrend 863 nur Argumente ber Aeneis enthält. Nämlich meil εδ 
wid ſchiclich fdjien, den Eklogen bei ihrem geringen Umfange einzeln 
"t Zetraftihon zu widmen, bat der unbelannte Autor von 836 erft 
die Bucolica und dann ber Koncinnität wegen aud) bie Georgica üt 
Yaufd und Bogen behandelt, dann aber bei biejen aud) nod) bie ein: 
ielnen Bücher mit Argumenten verfehen, jdon weil fonft das Gevidt 
gar zu ffein mar, — Denn daraus daß bie vier Argumente zu den 
übern vom Landbau in 836 grade wie jene zur Aeneis in 863 mit 
Lergiliſchen Hemiflihien beginnen, wird wahrhaftig niemand die Zu: 
lammengehörigteit beider Gedichte folgern wollen. Dieſe Spielerei 
Ander ſich febr häufig in poetifchen Argumenten, und menn man genau 
it, ift fie gar nicht fo übel, da bie alten Dichter bekanntlich mit 
Vorliebe den Inhalt ihrer Werke gleih zu Anfang deutlich belfariren. 
Grade aber für ein Argument von wenigen Verſen war bie hieraus 
"hinemmene Zubuße keineswegs zu verachten. 


llebrigenà geht jenes Vergnügen mit Delaftihen, Heraftichen, 
traftihen und mas jonjt für Ctiden zu den Büchern großer Dichter 
betanntlich burd) das ganze Mittelalter, tweldem z. B. bie Dodekaſti— 
dem des Statius, die Dekaftihen des Lulan entftammen. Und felbit 
bis in'g fiebenzehnte Jahrhundert hinein mar dies edle Spiel nod) nicht 
gekommen [man jebe aud d. r. m. p. 465]. 


. Sm der Vorrede zu 836 ift zu fchreiben munere nostro, da V 
bietet munera nostra, während bie Vulgata carmina nostra unftatts 
Miti, 863,7 gibt die Qj. ureuiter, was mertmürbig ift, da in 

Regel v und b nur vermengt werden, menn ein Bolal folgt. Aehn⸗ 
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(id bei Tacitus dial. de or. cap. 25 ftebt im iarnefianu8 utrum 
für Brutum. Bol. aud Lahm. ju Lukrez VI, 105. 

Bom Gebidt 858 bat V nut das Ende von 58. 29 ab, τὸ 
zwar in der Gejtalt wie Nr. 289. Ueberſchrift ift "item epigramms 
Augusti Caesaris in confirmatione eorundem librorum'. ele 
ideinlid ijt eine Seite des 9Irdetgpuà überjprungen, mobei id) [ού 
nicht behaupten will, daß bie ausgefallenen Verſe genau mit 858, 1--λὶ 
übereingeftimmt hätten. Vielmehr haben mir es ohne Zweifel mit einer 
Bariation von 858 zu tbun, da die vulgäre Weberlieferung vieles 
Gedichtes aud) jelbít burd gute Off. geihügt ift. Uebrigens begesge 
au&brüdlid) für 289 mie 858 ein fpätes Alter ber Bombaft εδ [μα 
Verſes [d. r. m. p. 338]. 

Um dies beiläufig zu erwähnen, e8 bietet ber Gober in 289,5 
etiurata, weshalb vielleicht mandjer meinen wird, εδ fei zu fegen οὕ- 
urata, melde Anſicht übrigens gar nicht jo übel wäre, ba aud) Stoxinb 
(menn bie ΟΠ. nidt lügen) nod) ecferre und ähnliches gefagt δὲ. 
Der neunte Vers unferes Produktes ift wahrfcheinlih aus zwei µε 
Hälfte verlorenen zufammengewadhjen, ba er anders nad ber beim 
Ueberlieferung fieben Füße haben müßte. Danach lautet er nimié 
‘aeternum florere potest, verum quod iusserat ille'. Run elt 
fann man bod) verum aud) nicht ohne Weiteres ftreiden. Eudlich ii 
858,18 zu fchreiben noctisque dieque [über bie Form ‘die’ * 
d.r. m. p. 881] unb ebendaſ. V. 22 muß es heißen anima, mie 
unjer Gemábrémann richtig bezeugt in 289, 1. 

Wenn man übrigens bieje Verwandtſchaft zwifhen 289 wm 
858, zwiſchen 222, 286, 837, 862, 869 erwägt, forie die Aehnlichi 
bet Delaftihen, Heraftihen, Tetraflihen und Monoftihen nad) ὅσα 
und Inhalt, fommt man unrmilltügrfid) auf ben Gebanten, daß fie ae 
mit gegenfeitiger Berüdfihtigung ober wohl gar im derjelben 9tbetotti 
ſchule verfaßt feien. Dort mag wohl eine Anzahl junger Leute, dur 
Ehrgeiz oder vielleiht aud) materiellere Motive z. B. Entziehung Web 
Abendbrotes, wodurch heutzutage öfters lateinifhe Gedichte in's Leber 
gerufen werben, von ihrem Erzieher zu den vorliegenden Gedichten al 
geipornt fein. Doch menn fie aud) der Lehrer felbit gemadt hat, jeb£? 
fall find fie und bleiben fchülerhaft. 

Nr. 861. 
Fervet amore Paris. Helenam rapit. utitur armis 

Graecia. pugnatur. diruta Troia iacet. 

Exulat Aeneas. fugit, aequora circuit. intrat 

Italiam. Turnus vincitur. Alba manet. 

Dies Gpigramm bat Burmann aus einem alten Mier. ber Meermaz 
nijden Bibliothet abgeſchrieben, die jegt befanntlich zerfplittert ift. IL 
begreiflich fcheint e3, daß er ſowohl ala Meyer der abſurden Ueberfhr" 
im Gober 'summa Virgili in his versibus continetur! Beifcı 
ſchenken. Vielmehr wird burd das erfte Diftidyon ber Inhalt ber Slia 
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ejt im zweiten als Gegenitüd bie Summe der Aeneis angegeben. Das 
nach ergibt Πώ denn, daß mir ftatt eines Epigrammes zwei vor und 
haben, die aber wahrſcheinlich von bemjelben Autor gefertigt und jeden: 
. hal auf einander bezüglich find. Und zwar wird bie Cade abgemacht 
- beidemal in fünf Sägen, da fugit aequora circuit einen Begriff 
" bie, weshalb aud das Komma nad) fugit zu ftreichen ift. Uebrigens 
vild man wegen Schwierigkeit der Form gern bereit jein, einige Mängel 
bd Inhalts zu ercufiren, beſonders den, daß eigentlih Satz 1, 2, 5 
md 10 nicht in Ilias unb 9leneià. enthalten find, wie man allerdings 
erwarten dürfte. In Bezug auf ben Parallelismus der Glieder vers 
gleihe man 210 unb 253, auf melde Gpigramme id nod einmal 
anderswo zu fpredhen komme. 

Vie man bier zwei Piecen faljd) verbunden fat, bie zu trennen 
waren, find umgekehrt anderweit gleid) der Palme und Zanne eines 
kelannten Gedichtes zwei Gpigramme burd) unermeßliche Raumesftreden 
Mitt, während fie offenbar zufammengehören. Denn welder ὅτι; 
tum fände fid) in der lateiniſchen Anthologie nicht? Ich meine bie 
Ctide 241 und 1614, Gpitapbien des Qettor und Achilles, jedes zu 
KW Berfen, aber des Gegenfaged wegen in erfter und dritter Perſon 
el. Daß diefe Gpigramme forrelative poetiihe Themata find, bes 
Wd fib abgejeben von der gleichen Verszahl burd) die Namen ihrer 
lieber. Denn 1614 wird von ben beften Hfj. dem Gufthenius, 241 
wm Naximianus oder PBompejanus zugefchrieben, bie da Mitglieder 
M des collegium XII sapientum, über mweldes ich den Leſer am 
er andern Stelle unterhalten werde. Faͤlſchlich hat man dieſe Epi⸗ 
ipli bem Pentadius vindicirt, jenem ewigen Juden, ben Burmann, 
. Bmterf u.a. nie zur Ruhe gelafien haben, mit meldem aber in 

et loco von mir grünbíid) abgerechnet werben joll. 
Nr. 855. 
Alter Homerus ero vel eodem maior Homero 
Tot clades numero dicere si potero. 
Venn dies Gpigramm zum Lobe Birgild gefd)rieben ift, woran nicht 
Kt weifeln, [ο muß eà für clades beißen laudes. Unter alter Ho- 
Merus verfteht man am beiten ben Birgil felbft. Belanntlih jagt 

u$ vom Cicero “in cuius laudes sequendas Cicerone laudatore 
Opus fuerit. " 

Doh menn id) biefe Gedichte über Virgil nicht endlich bei Seite 
lege, fo übernimmt wahrfcheinli der Leſer dies Gefhäft. Somit ver: 
lafie i$ denn biejelben, hoffentlich auf Nimmermwiederjehen. Sollte id) 
Io etwas vergefien haben, fo bin id) gern bereit baffelbe in meinem 
Auffah über die 9ateinijde Anthologie nachzutragen. 


Leyden. Lucian Müller. 


Miscellen. 


— — — — 


Mythologiſches. 


1. Der Kalydoniſche Eber. 


jn bem Mythus von Meleagros unb der Jagd des Reli 
donifhen Ebers bat die freie, ben mythologiſchen Anhalt als rei 
menſchliches Verhältniß behandelnde Dichtung, bie mythiſche Grunblay 
nit nur abgeändert, fondern fogar umgelehrt. Meleagros Hi 
den Gber, ftatt dab ber Gber ihn tödtete, mie es eigentlich) fein folk 
Der mytbologijde Inhalt diejer Aetolifhen Sage ijt leicht erlennber. 

Drefihbeus (Berg) erhält vurd feinen Hund ven Weinſte 
ben biejer gebábrt (b. b. der Wein wird auf Berghängen gezogen, 14 
die Hige des Hundsſterns ift zu jeinem Gedeihen [δτοετίίώ).. Qa * 
Attiſchen Sage heißt diefer Hund: Maira, d.i. Glänzend (oljo b 
leuchtende Hundsftern. In einer andern Xetolifhen Genealogie $ 
Athen. III. 78. b. iſt Orios, Bergmann, Bater des Ampelos, 3 
Weinftods, und Enkel des Ares!) von befjen Sohn Oxyl os) Oreſthen 
bat zum Some den Phytios, b. i. PBilanzer, zum Entel ben Dimet 
(Wein) elder ben Meleagros (Feldmann, Landmann) zum Colt 
bat. Den letzteren ereilt ein trauriged Gejdjid, veranlaßt durch em 
perberbliden Eber. Der Mythus von bem Früblingsfohne, welcher | 
Herbfte, mann ihn bie Sonne gereift hat, dem Tode verfällt, ijt ud 
und vorzugsmweife der Gemiti[djen Mythologie eigen, aus. welder 
in die Aegyptifhe und Griehifhe fam. Adonis, Ofiris, v 
hes-iri, Auge ober Augapfel der Hes, v.i. der Iſis (der TU 
nenden) Mannros (b. i. nad meiner Auslegung ma-n-her, | 
Wahrheit des Erjhienenen, ἐπιφανής), dann der in den 2 
gefängen Lityerjes, Bormos, Linos Bellagte, Hylas, Dionpf 
jeigen die Verbreitung der Trauer (über vie abgeitorbene Frühlin 
und Sommermelt. ' 

Die Sonne ift εδ, melde dieſes Segenskind im Yrühlinge 
Bligen unb Gemitterftürmen ermedt, fie ift eà aber auch melde εδ r 


1) Da wäre denn ber οξὺς Agns ber Geber des an. Bergen mad 
ben Weines. 
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und bilbfid) gefprochen, bem Tode zuführt zur Zeit, wann bie Fluren 
ihren Shmud verlieren. Da ift e3 denn mythiſch ein Gber, weldyer 
vielen ſchöͤnen Jüngling unter dem Namen Adonis, b.i. Herr, 
tötet‘), weil der Gber ein Sinnbild der Sonne war, wegen feiner 
Borkenreibe auf dem Rüden, momit man bie Ctrablen der Sonne 
verglich, welche Borften bie nordiihe Mythologie golden nannte, wie 
ben Gier Goldenborft, melde Mythologie biefe$ Sinnbild aud zum 
Όρία am Julfeſt, d. i. 9taofeft des Sonnenwagens πιαΦίε, Da nun 
We Zrauergefchichte des Meleagros auf bem Grunde ber Leidendges 
Michte des Dionyjos beruht, [ο kann ber Gber [είπε andere Beziehung 
ju dem Gotte haben, als daß er ihn tödtet, grade mie ben Adonis. 
m dieſer Hinficht bat fid) bie Aetolifhe Dionyfosfage ber Natur näher 
gehalten, als vie welche den Gott bur die Titanen zerreißen läßt. 
Die freie Behandlung ber ganz in das Menſchliche verjegten Mythe 
läßt nun umgekehrt den Meleagros Erleger des Ebers fein, unb mifcht, 
da man diefen fchlimmen Eber auf einer Jagd tóbten ließ, bie Arte⸗ 
Wi), einmal alà au8 Groll dieſes Thier jentenb, dann unter bem 
famen Atalanta, ald Mitjägerin ein. Sie war übrigenà nod) weiter 
in bien Mythus verflohten. Wie man bem fterbenden Sohne, bem 
Rennen (v.i. Sohn) in ber Semitiſchen Mythologie, die Memnonifchen 
Bögel jur Bellagung zutheilte, jo dem Meleagtos bie verdrießlichen, 
Wt mit Thränen überfäeten Berlhühner, unter dem Namen Meleas 
μία, Auf der Inſel Leros waren bergleidem bei ber Jungfrau 
Wremi, Die Verwandlungsmythe fagte daher, diefe Böttin habe vie 
XB be Meleagros Tod jammernden Schmweftern in folde Bögel vers 
wandelt, Weil ihr diefe Vögel auf der Inſel gehörten, wurde [Πε 
[etit der Schmeitern des Meleagros, aber megen dejjelben ges 

fie ihr nidt, denn Artemis Dat in diefer und den ἀθπίίφεη 
diidjten Teine Stelle. . Warum fie aber ber Göttin gehörten, 
weiß id nicht zu fagen, denn bie Vermuthung, fie feien ihr geweiht, 
πεί fie ihre Jungen nicht lieben follen, entípridjt nicht dem Weſen 
der Göttin. Diefe Jungfrau liebt und jdügt alle thierifhe Brut, 
ihre Verleger Daffenb unb ftrafend. Die ihre Jungen nicht liebenven 
lhühner, wenn dieſe Nichtliebe wirflih begründet wäre, mürben 
Wtum der Artemis verbapt fein. Galt das Perlhuhn vielleiht wegen 
ſeiner Schönheit als Repräfentant der Hühner, und ward ihr als. der 
eihügerin der Bögelbrut geweiht, wie der Hirfh als fchönftes Jagd— 
Bier fie ala Göttin der Jagd darthut? Adler, Nabe, Habicht, Schwan, 
ne, Taube u. a. m. hatten anderweitige Beitimmungen gefunden, 
Und da vielbrütende Huhn ift für die Schügerin der Vögelbrut treff: 


I) Ares verwanbelt fih aua Kiferfucht in den (ber, fagt eine Aus⸗ 
Mmütung beg Mährcheus. Dabei badjte man gewiß nidjt an Ares ale 
Gott ‚der Sonne. Der Vers bei Plutarh. Amat. 12. συὸς προσωπῳ πάντα 
"fui καχά geht nur αἱδ bildlicher Ausdrud auf den Krieg. 


198 Miscellen. 


[ιώ geeignet nádjít der Taube unb bem Sperling. Dieſe Erklärung 
wäre möglich, aber gewiß aud nicht mehr ala mögllch. 

Auch darin ift die menfdjide Sage mit dem Mythos in bad 
umgelebrte Verhältniß getreten, daß fie den Meleagros gegen bie Aus 
reten. fämpfen läßt. Mythiſch find bie fureten, bie Jünglinge, melde 
Zan; mit Waffenlärm um den neugeborenen Zeus auf Kreta anheben, 
und ber Kretiſche Zeus ijt fein anderer ald Dionyjog. Die Krreten 
in Aetolien, welche einem Volkstheil dieſes Landes den Namen gegeben 
baben, konnten eine andere Beltimmung bafelbft nicht haben, ala melde 
fie in freta hatten. Alſo konnten fie urjprüng(id) feine Feinde 58 
Meleagros fein, meldet in dieſer Cage bie Stelle de3 Gottes vertritt. 
Daß vieje Knappen den böfen Einfluß von dem Neugeborenen entfernen 
und [είπε Geburt feiern, ijt ed, was unà in der Leberlieferung entgegen 
tritt. Wären fie Diener der Rhea gemejen, dann hätte nod) ein ens 
deres Verhaͤltniß ftattfinden können, movon aber nicht? gemeldet wirt. 
Cie fonnten dann diejenigen fein, melde den Brautraub an ber Göttin 
abmebrten, mie Herodot e8 von bem Gott und ber Göttin zu PBapremiß 
berichtet. Diejer Naub ijt jebr alt und weit verbreitet gewefen, unb 
wie nad) Jean Paul Geremonien mie Hunde aus Alter toll werden, 
baben wit nod) ein Ctüd von jenem zur Geremonie gewordenen Βτακή, 
und zwar bei einem mabomebanijden Völthen. Auf Mobeli, eine 
der cormorifchen Inſeln, geht der Bräutigam, wann bie Ginfegnung 
in bet Mofchee gefdeben, unter Dufitbegleitung und SBortragung eine 
totben unb grünen Zudes, nah dem Haufe der Braut. Da emtfdit 
Kampf zwiſchen feinen Sclaven und denen des Haufed, melde ihn mit 
Stodihlägen abmehren, bià bie verjchleierte Braut von den Weibern 
gebracht wird. Alfo an ber Güb[pige Africas bei Mahomedanern eine 
finnlofe Geremonie, was in Papremis im Norden Africa vor Set» 
taufenden ein Brauch im Göttercult gemcjen. Doc es läßt fid Acer 
lideà nidt& von ben ftuteten oder ftorybanten. nachmweifen. 


2. Die μέγαρα bet Demeter. 


Zu Potniä in Böotien wurden Demeter und ftore verehrt, u 
es fand ein Brauch ftatt, melden Baufanias (IX.8.1) mit (οὗ 
genden Worten meldet: ἐς τὰ Meyapı καλούμενα ἀφιᾶσι e 
τῶν νεογνών' τοὺς δὲ ὕς τούτους ἐς τὴν ἐπιοῦσαν τοῦ do 85 
ὁρᾶν ἐν zfo dor φασίν' Zwar ift Demeter nicht bie einzige Go! 
beit, deren Qeiligtbum mit bem Namen µέγαρον bezeichnet wird 
daß bie μέγαρα aber ihr vorzugsweiſe gehörten, ergiebt fih [i « 
daraus, daß man ben Namen von Magaris damit in SBerbinbum- P 
bradjte, κληθῆναι δὲ οὕτω τὴν πόλιν (nümlid Megara) qac* ' 


1) Ein µέγαρον bae Dionyfos z. B. erwähnt Paufanias VIIL 6. * 
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ἐπὶ Καρὸς κ. τ. A. τότε πρῶτον λέγουσιν itg& γενέσθαι An- 
Μητρος αὐτοῖς, καὶ τοὺς ἀνθρώπους ὀνομάσαι Meyaoa (Baus 
jen. 1.39. 4). Warum hieß ba8 Qeiligtbum ber Demeter vorzugs⸗ 
weile ein Haus, und matum batten fie unterirvifche Häufer, in welchen 
Wt oben angegebene Brauch geübt warb? | 
Cie ijt bie Göttin, melde ben Menſchen feite Wohnfige möglich 
geuadt hat, mithin ift fie vorzugsweiſe berechtigt, daß man ihr ué- 
Ίαρα, Wohnhäufer meife. Auch unterirdiiche Häufer ihr zu meiben, 
; d nade, denn bie Zobten haufen in ihrem unteritbijden Reiche, und 
. M ſelbſt bauft dort während der Zeit minterlicher Abgeftorbenbeit. 
De Shweine melde man in Ὀίεε unteritbijden Räume that, und 
wehe wieder, wie oben angegeben, in Dodona zum Vorſchein kommen 
Mm, waren der Demeter nicht fremd. Diefes Thier war nicht ein 
Ginnbild des Winters, wie eà ertlärt worden ift, fonbern ein Sinnbild 
Wt Gonne, bie als ein rennender mit feinen Hauern verlegender Gber 
i dieſem Bilde erfcheint, welches Bild vielleicht sunddjt für die Sonne 
gewählt worden war, wegen ber Borftenreibe, um fie mit ben Strahlen 
Wt Eonne zu vergleichen, wie der Affe in Afien wegen des Schmweifes, 
Wt an Lichtſchweif erinnern follte (fterfapbo8, des Helios Sohn, tet; 
ipe) zum Sinnbilde der Sonne gewählt worden war. Das Leben 
Wt Erde hängt von der Sonne ab, und fie wird butd) fie aus bet 
Wimerliden Abgeftorbenheit wieder zu neuem Leben ermedt. Dieſe 
Ehweine aljo, melde in die unterirdifhen μέγαρα gethan wurden, 
und welhe die Legende wieder zu Tage kommen ließ in der oben ans 
gegebenen Frift (in Dodona, zur Verherrlihung des Wunders) waren 
als Cinnbilber der Sonne eine Andeutung, dab das 9[bjterben der 
atur ſtets wieder neuem Leben meide, unb daß in der Unterwelt 
kin abfoluter Tod fei. An diefe Gebanten über die Unterwelt fnüpfte 
Wt in die Mofterien Gingemeibte felbft tröftlichere Hoffnungen für fid, 
warn ihn der Tod in das Gebiet unter der Erde geführt haben würde, 
Wo die SBebaujung ber Demeter mar. 

Die Germanifhe Mythologie bat ben Sonneneber in ber Uns: 
terwelt, jedoch in einem baroden Mythus, denn die Todten in Wal: 
Μία fpeifen ibm tügfid, und er entítebt immer mieder aufs neue (ij. 
Meine Germanijóe Mythologie €. 88). Die Todten genießen das 
Sinnbild ber Eonne, mann diefe während der Nacht in der Untermelt 
iR. Dein, beffen Sinnbild der Gber ijt, mohnt biejem Gbermabfe bei, 
Ipeißt aber nit mit. 


(39. f.) 
8. Shmwend. 


ai. |. Bis. N. 5. XIX. 9 
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Litterarhiſtoriſches. 


Das Staatsexemplar ber Tragödien des 9e(dyíni, 
Sophotles, Euripides unb bie Schanſpieler. 


Die kürzlich in Bonn erſchienene Schrift oon D. Korn, de pe 
blico Aeschyli, Sophoclis, Euripidis fabularum exemplari Lyourgt 
&uctore confecto geht von einer Stelle ber Vitae decem orstores 
bei Plutarh aus, die trog vielfader Beilerungdverfude nod ium 
nicht ganz geheilt zu fein fcheint. 

Sn bem Leben des Redners Lykurgos, bet fi im 4tem Sie 
Dunbert Ὁ. Chr. große Perbienjte um das griechiſche Theater ernecha 
bat, heißt es p. 841 F. ed. Franc. εἰςήνεγκε 0à καὶ νόμους τὰ 
περι των κωμφδῶν ἀγῶνα τοῖς Ἀύτροις ἀπιτελεῖν ἀφαμιλλα 
ἐν τῷ Φεάτοι καὶ τὸν νικήσαντα εἰς ἄστυ καταλέγεσθαι xod 
18009 οὐκ do» ἀναλαμβάνων τὸν ayara ὀἀκλελοιπότα, τὸν 
ὡς χαλκᾶς εἰκόνας ἀνωθεῖναι τῶν ποιητῶν “ἰσχύλον lege 
χλέους Ev ριπίδου καὶ τάς τραγφδί ας αὐτῶν ἐν κοινή 
γραψαμένους φυλάστειν καὶ τὸν τῆς mol, 
γθαμματέ u παραναγινώσκειν τοῖς ὑποχρενομένοι 
οὐκ ἐξεῖναι γάρ αὐτὰς ὑποκρίνεσθας. 

Wir haben e8 bier nur mit ben legten Worten von καὶ τά 
τραγῳδίας bis ὑποκρύεσθαι zu tbun, an denen fid) eine qub 
Anzahl Gelehrte verfucht bat. Den Reigen eröffnet die verfehlte Ge 
flárung von Petit (leges Atticae S. Petiti ed. Wesseling. L.J 
1742 p.189. A), der fid auffallender 9Beife 90. Wachs muth 
Sellen. Altertbumsfunde I €. 743, 2te Aufl., anſchließt, indem t 
Lykurgos als Urheber „des mertmürbigen Volksbeſchluſſet 
bezeichnet, „daß die Tragödien des Aeſchylos, Sophofle 
Euripides nicht mehr auf die Bühne gebracht, ſonder 
jäbrlih von dem Staatsſchreiber vorgeleſen merkt 
jollten”. — Böttiger (quid sit docere fabulam. Opuscul. 
p. 259) faßt die Stelle fo, die Stüde feien den Schauſpielern von b 
Staatsſchreiber in ähnlicher Weile eingeübt worden, wie früher | 
Dichter fie geſchult hatten, bod) entgeht ibm nicht, baB bie [εθί 
Morte οὐκ ἐξεῖναι yao αἱ rag ὑποκρίγεσύθαι verberbt fein müßten, . 
Nicht redt Mar ift εδ, mie Heinrich (Comment. I in Iuvenal. p. 1 
die Cade fid badte, menn er fagt, die Tragödien des Aefchyli 
Sophoffes und Guripibe8 feien vom Staate aufgezeichnet und bie 
dert bei der Aufführung vom Staatsfchreiber, während ber €djaufpie 
recitirte, nachgelefen motben (ut tragoediae Aeschyli, Sophocl 
Euripidis exscriptae publice custodirentur, easque scriba ci 
tatis, qui tabulario praeerat, agentibus eas in scen 
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histrionibus, iuxta et altrinsecus ex scripto exem- 
parilegeret). — Auch ©. Hermann (Opusc. II. 155) nimmt 
an, daß dad Normaleremplar bei ber Aufführung (dum agerentur) 
wa Etaatsjchreiber nachgeleſen morden jei, damit bie Schaufpieler 
Nét) willtürlich änderten. — Boedh (Graecae tragoed. princ. p.328) 
Reit die Anſicht auf, der Staatöfchreiber habe das Normaleremplar bei 
ver Aufführung nachgelejen, um bei Stüden verwandten Inhaltes diejes 
oder jmes Plagiat nachzumeifen. 

Der Staatefchreiber war fomit nad) bem Urtheil diefer Erklärer 
eine Art Gontrolbeamter auf ver Bühne ober wenigſtens im Theater 
fehl. Wenn mir aber feithalten, bap ber Beichluß im Intereſſe des 
άμα Gigentbuma der drei Tragiter und um fie zu ehren, gefaßt 
wurde, — mürde man mohl den beabjichtiaten Zweck auf bieje Meife 
etreiht haben? — 9(njtatt bie gejepliche SBeftimmung zu treffen, vaß 
Jeder, bet bie Tragödien abweichend vom Driginaltert berjelben dar: 
Relte, der Interpolation überführt und vielleicht dafür beftraft würde, 
war ϱὁ gewiß angenteflener, zu verbüten, daß bie Schöpfungen bet 
großen. Dichter bei ber Aufführung von den Schaufpielern burd) fremd» 
artige Sujáge entftellt, und dafür zu ſorgen, baf fie fort und fort in 

reinen Gejtalt erhalten würden. Das geſchah aber, menn man 
eftms einen Normaltert feftitellte, dann jedes Abweichen von bem: 
ſelben vor der Aufführung zu verbindern wußte. Und bief fcheint 
der einzig zuläfiige Sinn unferer Worte zu fein, den zuerft Welder 
(Nie Briedifchen Tragädien III ©. 908) richtig erfannt bat. Nah ibm 
exihält bie Stelle nichts Anderes, alà bie Beftimmung, daß der Staats» 
Ihreiber bei Aufführung ber Tragödien des Aeſchylos, Sophokles unb 
xripides das Privaterenıplar der Schaufpieler mit dem Gtaatéerem: 
Wut vergleichen und fo dafür einfteben folle, daß ba8 Original ber 
Dichter unverfälfht und unverändert zur Aufführung käme. Zu biefem 

t hatte er das Normaleremplar ber Tragödien den Schaufpielern 
ve der Aufführung vorzulejen, auf der Bühne oder im Theater 
dagegen gar nidtà zu tbum. 

So unbedingt if mid diefer Anficht anſchließe, fo kann id 
andrerfeitd ebenjomenig wie Herr Korn darin Welder beiftimmen, daß 

legten Worte οὐκ ἐξεῖναι γὰρ αὐτὰς ὑποκρίγεσθαι einer SBefje- 
"EM, nicht bebürften, fondern nur ber rechten Erklärung; fie feien gu 
ü ten: „denn εδ folle forthin nit freiltehfn — mo fid von 
jeibf verfiebe an jid, obnebin, obnebieB — fie zu fpielen, wie 
bisher“ Die Nothwendigkeit, fo Vieles Dingugubenfen, was nicht aus: 
gedrückt if, macht die Richtigkeit dieſer Erklärung febr zweifelbaft. Und 
M der That fteht MWelder mit diefer Deutung ganz vereinzelt ba. Faſt 
tt außer ihm bat feit Böttiger angeftanben, die Verberbniß ber 
tele einzuräumen, wenn aud in ber Art, fie zu befeitigen, nod) 
t llebereinftimmung hat erreicht werden fónmen. 
Wyttenbach, bem Heinrich folgt, (ug vor anftatt οὐκ ἐξεῖναι 
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γὰρ αὐτὰς ὑποχρίνεσδαι zu [ejen οὐκ ἐξεῖναι γὰρ παρ) a 
τὰς ὑποχρίνεσῦαι, und zeigte damit, daß er ben erforderlichen Oti 
etlannt hatte, menn aud) die Worte in diejer Faſſung nicht genüge 
ba ein Object zu ὑποκρίχεσθαι hier faum entbehrt werden fan. - 
Gryfar (de graeca tragoedia qualis fuit circa tempora D 
mosthenis) glaubt, daß ἄλλως nah αὐτὰς ausgefallen, alfo οὐ 
ἀξεῖναι γὰρ αὐτὰς ἄλλως die urjprünglide 9esart geweſen fei. - 
Sauppe unb Dübner wollen ἄλλως für avrác. — Bernhard 
(Gried. Litteraturgeſch. II. 2. 6.110 der zweiten Ausgabe) ſucht de 
Fehler nicht bloß in γάρ αὐτὰς ſondern aud in bem vorhergehenden rei 
ὑποχρινομένοις unb verbejjett: καὶ τὸν τῆς πύλεως γθαμμ 
παραναγινώσκειν, τοῖς ὁ) ὑποκρινομένοις οὐκ ὀξεῖα 
παρ) αὐτας ὑποκρίνεσθαι. —O. Korn, der Verfaſſer ber oben 
mähnten Schrift vermuthet τοῖς ὑποκριγομένοις fei entitanden au veli 
τῶν ὑποκριτῶν aytiypaqotc. — Niffen (de Lycurgi oratoris viti 
et rebus gestis p. 90) hofft ale Schwierigkeiten bejeitigt, wenn M 
nachweiſen ließe, taf ὑποκρύεσθαι τραγῳδίαν nicht bloß bebesi 
„eine Tragödie aufführen”, fondern ‚ab histrionum mutationibus el 
interpolationibus assumsisse notionem depravandi fabul 
v. b. aljo „eine Tragödie verderben, berbungen". — Ginen wi 
bem bet obenjtehenden Borjchläge abmeidjenben Sinn giebt bie wl 
Weftermann in ber Ausgabe der βιόγραφοι aufgenommene πα 
derung von Reiske und G. Hermann: οὐκ ἐξεῖναι γὰρ a 
το Ue ὑποκρύεσθηι unb Dobree’3 Vermuthung (Advers. I, 1 p. 163 
οὐκ ἐξεῖναι γάρ ἄλλους ὑποκρύεσθαι, endlich der Sujag WM 
G. ©. Rayfer, (historia critica tragoediae graecae p. 33): 
ὀξεῖναι γὰρ αὐτας ὑποκρήεσθαι ἀλλὰ ἀναγινωώσκειν, Ὁ 
jo in ber Auffafjung des ganzen Beichluffes zu Petits erfter Erkl 
tung zurüdlehtt. 

Diefen Erllärungs: und Beſſerungsverſuchen möge nun ber me 
nige fid) anteiben. In Bezug auf bie erſte Hälfte. xa τὰς τραγε 
ὁίας — ὑποκριγομένοις halte id, wie [don gejagt, an ber C 
Härung Welders feit, daß ein Normaleremplar ber Zragóbiem vs 
Staate aufbewahrt und vor Aufführung εἰπεὸ Ctüde8 vom Gtaal 
ſchreiber den Schauſpielern vorgeleſen worden ſei, damit dieſe ihr 
im Lauf der Zeit durch Interpolationen etwa verderbten Tert nach de 
authentiſchen abaͤnderten. Hinſichtlich ber letzten Worte οὐκ ἐξεῖνι 
yao αὐτάς ὑποκρίνεσθαι ſchließe id mid Grojar unb Bernbarl 
in fofern an, als fie ben Sinn verlangen, den Scaufpielern fei : 
nicht erlaubt gemejen, eine® andern Zerte3 ald be8 vom Staate at 
bemabrten Normaltertes fid) zu bedienen. — Um aber für ben ert 
heil ben von Welder gefundenen Sinn zu erhalten, bebarf e8 eim 
Aenderung beà Wortes παραναγινώσκειν. Wenn vom Vorleſen δι 
Staat3eremplares die Rebe jein foll, ift bie Präpofition παρά nik 
an ihrer Stelle. παραναγινώσκειν heißt „vergleichend [ejen' 
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atollatiomiren". Aber nicht das Originaleremplar ſoll verglichen 
und durchgeſehen werden, ſondern die Abſchriften und Exemplare der 
Shaufpieler. Es ift alfo die Präpofition παρά in den Berbum zu 
tilgen und ώσκειν „vorlejen“ zu fchreiben: bet Ctaatà: 
fhreiber wurde butd den Beihluß angemiejem dad Normaleremplar 
den Echaufpielern vorzulefen. — Dagegen brauchen mir die Präpo» 
fin zao « für bie legten Worte: οὐκ ἐξεῖναι yap αὐτὰς ὑπο- 
χρώεσθαι. Nur möchte id) nicht mit Wyttenbach fchreiben: οὖκ 
δεῖναι γαρ παρ) αὐτὰς ὑποκρίνεσθαι fondern οὖν ἐξεῖναι 
Jap αὐτάς παρυποκρίνεσπθαι. 

Die ganze Ctelle würde fid) demnach fo aeftalten: καὶ τὰς τρα- 
Mila; αὐτῶν ἐν κοινῷ γραψαµένους φυλάττειν καὶ τὸν τῆς 
alt; γραμματέα ἀναγινώσκειν τοῖς ὑποκρινομένοις 
οὐχ ἐξεῖναι γάρ αὐτὰς παρυποκρίνεσθαι, on paläogra⸗ 
Wilder Seite wird diefe 9lenberung faum eines Schuges bedürfen. Der 
Raum von avayıydoxeıy bis ὑποκρίνεσθαι beträgt etwa eine volle 
Lei, Wie leicht fonnte e8 geichehn, daß παρ von bem Ende vet 
ann in das ber andern übertragen oder nadträglih an den Rand 
geihrieben mit bem nicht zu ihm gehörigen Verbum verbunden mutbe, 
ual da παραναγινώσχειν ein jehr gemöhnliches, παριποκρίνεσθαι 
ein ſehr ungebräucliches, bis jegt anderweitig fogar ganz unbelanntes 
dort iſt. Wer nur wenige Handfchriften gelefen bat, mweiß, wie oft 
bierin von den Abfchreibern gefehlt ijt und Gobet, ber in unferer Zeit 
wohl die meiften griechiſchen und lateinifhen Manufcripte in Händen 
gehabt hat macht aus3brüdiid) grade auf diefe Vertauſchung der Prä- 
Ῥοβήοπεπ zu wiederholten Malen aufmettjam. 

Bas heißt aber τραγῳδίαν napgvnoxolveodu? 
παρά bedeutet in Sufammenjegungen ber Art theils „nebenbei“, 
⸗beiläufig“ tbeilá mie hier „baneben vorbei“ d. i. abweichend 

don etwas, im Widerfpruh mit εἰπαδ. τραγῳδίαν παρυποκρί- 
Ῥεσυθαι ift aljo „eine Tragödie anders fpielen, alà es fein 
[δ[[, anders als fie vom Dichter gefhrieben ift". Die 
Nalogie dazu finden wir in παρῳ δεῖν „parodiren d.i. neben 

em Belange etwas Anderes fingen, ihn variiren und zwar fo, daß 
er Charakter des zu Grunde liegenden Gefanges entíte(It wird” (Vgl. 
-ucian Eharon c. 14) und befenderd in παρορχεῖσναι, bejjen ganz 
ihnlicher Gebrauch durch Lucian de saltat. c.80 außer Zmeifel ae: 
elt ij: ἐπεὶ δὲ τὰς ἀρετὰς ἔφην τὰς ὀρχηστικάς, ἄκουε καὶ 
ες χακίας αὐτῶν. τὰς μὲν οὖν ἐν σώματι ἤδη ἔδείξα, τὰς 
© τῆς διανοίας οὕτως ἐπιτηρεῖν οἶμαι δύναιο ἄν. πολλοί yao 
ευτών ὑπ ἁμαθίας — καὶ σολοικίας ὀεινας ἓν τῇ ὀργήσει 
πειδείχνυνταε, οἱ μὲν ἄλογα κινούμενοι καὶ μηδέν, ὥς φασιν, 
ἔφος τὴν χορδήν’ ἕτερα μὲν γὰρ 0 πούς, ἕτερα ὃ) ὁ ῥυθμὸς 
*7t- oi δὲ εὕρυθμα μὲν, τὰ. πράγματα δὲ µετάχρονα 7 
Φόχρονα, olov ἐγώ ποτε idc» (ιέμνηµαι' τὰς γὰρ Aus γανὰς 
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0OpyovuE»Oc τις καὶ τὴ» τοῦ Κρύνου τεχνοφαγίαν 
παρωρχεἴτο τὰς Θυέστου συμφοράς τῷ ὁμοίῳ παρ- 
nyuevos. Wie bier παρορχεῖσθαι (οί. meine Ausgabe vm 
Lucians ausgewählten Schriften III. €. 182) bedeutet: „ale Tänze, 
al3 Bantomime etwas Andere auf der Bühne darftellen, als das mel 
er barítellen follte", nämlich des Thyeſtes Mahl, während des Krone 
Telnophagie feine Aufgabe mar, fo heißt αὐτάς παρυποκρήύεσθει 
an unjerer Stelle: „als Schaufpieler von bem Rormalterte bet Zt» 
góbien des Aeſchylos, Sophokles, Guripibe8 bei der Aufführung abe 
meiden". 

So hätten mir burd) eine leichte, von unzähligen SBelfpiden 
unterítügte ?lenberung eine wie mir [Φείπι befriedigende Grilärung det 
vorliegenden Stelle und zugleib ein untadelhaftes Wort zur Sereide 
tung beà griechiſchen Wörterjchaged gewonnen. 


Poſen, den 25. October 1863. 
Sulius Sommerbrodt. 


Metriſches. 


Der JIctus anf ber Inrzen ultima eines mehrſilbigen 
Wortes im komiſchen Trimeter. 


Qn ber Vorrede zu der von mir herausgegebenen Lyſiſtrata be 
Ariftopbaned C. XXVII!) behaupte id, bap bei Ariftophanes im 
meter bie furze Enpfilbe eines mehr als zweifilbigen Wortes mit 0€ 
kurzen Anfangsfilbe des folgenden Wortes burd) den Ictus nicht v6 
eint metben dürfe, daß dagegen auf zweifilbige Wörter dieſe fBejdrdi 9* 
fung nicht ausgedehnt worden fei. Diefe Behauptung, die fid as 
eine nur oberflächliche Betrachtung der betreffenden Stellen grün 
muß id dahin berichtigen, daß überhaupt bie eríte Kürze einer aufg 
[often Arſis nidt bie Enpfilbe eines mebrfilbigen Wortes fein dürfe, 

Gejtattet ift ein ſolcher Ictus bei zweifilbigen Wörtern 

1) wenn durch eine folgende Enllitifa das Wort zu einem dreiſilbige * 
alfo die urfprünglide ultima zur penultima wird, wie in ἐμέ ye€ 
κάμέ 15 πολύ γε, καλό yt, πάνυ 79 ἔτι γε, δεινά γε, BDoaxe 
τι, φέρε σε, ὅτε περ, ἀλλά µε, οἱσί σε, 

2) wenn fid an das zweifilbige Wort das folgende eng anſchließt⸗ 
wie ja in biejem Falle aud) bei dreifilbigen Wörtern ein folder Jctus> 
geftattet ift, wie in αὐτίχα μµάλα. Dahin gehören die Präpofitionen 


1) Zeile 17 ift Av. flatt Equit. zu leſen. 
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Bit ihren Gafus, ferner ταχύ πάνυ, δῆλον ὅτι, τινα τρόπον, ἀπό 
γὰρ ὀλοῦμαι, nur [o ift aud Eccl. 486 πολλὰ κακά, Av. 1657 
9 ΓΠοσειδῶν gerechtfertigt, 
3) wenn das zweiſilbige Wort aus zwei einſilbigen zuſammen⸗ 
er iB, wie ὥσπερ, 7vnso, ἆπερ, &ntg, ὅστις, ὅτε, ὅτε, οὔτε, 

t, aide, οὐδέ, unde, οὐδέν, under. 

Fir diefe drei Fälle gilt bie, wenn mir nicht etwas entgangen 
8, ausnahmslofe Regel, daß mitten im Zrimeter jener Ictus nur 
dann zuläffig ift, wenn das zmweililbige Wort das Maß eines Porrhis 
ding hat, und zwar ift in den erhaltenen Stüden des Ariftophanes in 
Wien Falle die Stellung (n der Mitte des 3Berje8 weit häufiger, als 
We μι Anfang, beifpieläweife bei den Präpofitionen in dem Berhält: 
nij von 15 zu 4. . 

Die angeführten drei Faͤlle find nur jdeinbare Ausnahmen von 
Wt Regel, wirflihe Ausnahmen waren nur im erften Fuße des Tri⸗ 
wein, der überhaupt, aud) von ben Zragilern freier behandelt wurde, 
paläfig.. Aber die geringe Anzahl biejer Ausnahmen lehrt, bap mit 
ſolche Fälle fin Licenzen zu nehmen haben unb mo fid) eine [οίώε leicht 
beſeitigen Täßt, nicht gu ferupulös fein dürfen. Unzweifelhaſt zuläfiig 
ἵ der Ictus auf der zmeiten Silbe bei ἀλλά, [ο Av. 1500, 1698. 
Ly. 463. Eccl.351, 723. Plut. 1157, ein Beijpiel aus einem der 
üetm Stüde ift mir nicht befannt. Vereinzelt find Vesp. 8. xaxov 
ἐρα, Av. 1167 ἴσα γὰρ, Eccl. 714 ἐμὲ γὰρ, abet Nub. 1219 
ἐχθρὸς ἔτι dürfte ἐχθρός y! ἔτι das rRichtige fein. Andere Stellen 
nb zweifelhaft ober entidjieben verborben. Ran. 4 τοῦτο de, Eccl. 1053 
τοντο ydo ließ fid) jener Ictus leidjt vermeiden, vod) ift vielleicht 
gu ändern; Ach. 1023 noder; ἀπὸ ift wohl πόθεν ὁ); 
Àv.16527 ὅθεν ὁ abet ὅθεν y’ („da ja von biejen"), Thesm. 414 
era διὰ vielmehr εἰτ αὖ διὰ zu fegen. — Gnt[dieben verborben ift 
αὐτὸ φάθι Eq. 23, wofür ber Dichter Pag” αὐτὸ gejept haben 
würde, Aber mit bebürfen nicht des von unjerem Gejege hergenom⸗ 
menen Arguments, da die Unrichtigleit der, freilih nod von Niemand, 
viel id) weiß, angefochtenen Weberlieferung ſich durch anderweitige 

Ölagende Argumente nachweiſen läßt. Die Etelle lautet: 

N. λέγε δὴ µόλωμεν ξυνεχὲς ὠὺὲ Ἑυλλαβών. 

4. καὶ δὴ λέγω" μόλωμεν. N. ἐξύπισθε νῦν 
αὐτὸ φάθι τοῦ µύλωμεν. zl. αὐτό. N. narv καλῶς. 
δία ift der Accent des erften «cro barum fehlerhaft, weil ber eine 
ve das, mas der andere ihm vorjpridt, ganz ebenjo (wdr) nad: 
fpreden fol, alfo mie baà μιολῶμεν, fo aud das «rro im Munde 
Wt Sklaven venjelben Accent haben muß. Warum folle er aljo 
“TO φαθι jagen, da et rihtig φάθ᾽ «vro jagen fonnte? Zmeitend 
that der zweite Sklave gar nicht dasjenige, was der andere von ihm 
verlangt, indem er αὐτό fagt. Gntweder mußte ber erfte verlangen 
αὐτὸ φάθι, ohne das ἐξύπισθε τοῦ µύλωμεν binzuzufegen, 
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oder ber andere mußte fagen µόλωμεν avro. Das legte id. 
bem Sinne ber Stelle offenbar nothwendig, ba der Sklave allmá 
indem er erft zoAmuev fagt, bann µμόλωμεν αὐτό und enblid- 
wiederholt und zufammenzieht, zu bem αὐτομολῶμεν gelangt. S: 
ift zu beachten, daß bie bejte Hanbfchrift, bie Ravennaer, nicht 
µόλωμεν, jonbern τοῦτο µόλωμεν bietet und endlich, daß bie 
flárung de3 Scholiaften einen von bem überlieferten durchaus ol 
chenden Zert vorauéjegt. Die Stelle bat wohl jo gelautet: 
ἐξόπισὸν νῦν 

τοῦδ) αὐτὸ φάθι. I. µόλωμεν αὐτό. N. πάνυ καλῶς. 
Die allmählige Ververbniß ber Stelle läßt fid nun leicht etl 
Aus der Gloffe τοῦ’. τοῦ µόλωμεν ift τούτου μόλωμεν entfu 
und dies als Variante in ben ert gelommen, ber nun lautete: . 
πισθε νῦν τοῦδ’ αὐτὸ φάθι, τούτου µόλωμεν αὐτό, umb Ὁ 
Tert erklärt offenbar ber Scholiaſt: κατόπιν. τουτέσει, πρόευ 
τὸ µόλωμεν τοῦ αὐτό, ειτα πάλιν τοῦ αὐτό. Weiter Dat | 
um ben Zrimeter herzuftellen, τοῦ berau&gemorfem unb τούτο 
τοῦ τὸ verwandelt, unb biefe8 τοῦ το [Περὶ a[3 τοῦτο im Raven 
woraus burd eine anfcheinend leichte, aber gänzlich verfehlte Gon] 
unjere Vulgata τοῦ hervorgegangen ift. 

Unerträglih ferner ijt jener Jctus, wenn auf ba8 gmeif 
ein mehrfilbiges Wort folgt, alfo ift Eccl. 795 ταῦτα xazaderı 
fegen ταυτὶ καταθείην unb Vesp. 172 αὐτὸν ἀποδοίμην nern 
id ἄγων unodorum. 

Wenn nun gat ein folder Ictus mitten im Trimeter ftel 
ift an der Verderbniß nicht zu zweifeln. Lys.24 καὶ vn oa x 
K. xdra πῶς οὐχ ἥκομεν ift ein offenbar untergefchobener 
ben Meinele nad) Naud's Vorgange mit Recht befeitigt bat. Lys. 1( 
γοῦν ἐμὸς dvgo ift ὁ γοῦν ἐμαυτῆς zu verbefiern. Nub. 
Ara τὸν evirt Meinele «4 οὐ τὸν. Gnblid) Plot. 171, 174, 
ift οὐχὶ διὰ doppelt anftößig und δέ γ οὐ mit Gobet gu verbe 

Oſtrowo. R. Enger. 
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Zu Simonides von Amorgos. 


Unter den Corruptelen, welche noch immer in ſo reicher 
das intereſſante Gedicht des Simonides von Amorgos περὶ γυνα 
entſtellen, iſt eine der anſcheinend verzweifeltſten die abſolute Si 
ſigkeit von V. 49 ὀργήν' φυὴν ὁ) ὡς πὀντος ἀλλοίην ἔχει. 
mag fij drehen unb wenden wie man will, ein beftiebigenber. 
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iR in dieſe Worte nicht hineinzubringen, weder kann ἀλλοίην vermöge 
eines brachylogiſchen Kunftftüds für ἄλλοτ) ἀλλοίην fteben, nod) will 
e& fij ſchiden, daß nadbem vorher gefagt ijt ὥσπερ 944a00a. — 
ταύτῃ μάλιστ) ὅοικε τοιαύτη γυνή, zum dritten Male bie Aehn⸗ 
lichkeit diefer Weiber mit dem Meere betont wird. Schneidewins 
Exereitationes criticae, in denen er mit vollem Recht unferen Vers 
* al5 uncht und aus 9. 11 τὸ Ó' ἐσθλόν. ὀργὴν δ’ ἄλλοτ) ἀλλοίην 
χει jujammengejlidt zu ftreichen empfiehlt, find mir bier leider nicht 
zur Sand; ich weiß alfo nicht, ob er [ώοπ betont hat, mie ſchief bet 
Auddruck Qvi» — ἔχει if. Unmöglih fann man tod; von Jemandem 
| ρα, er wechſele feine ganze Geftalt — denn das kann Pur) bod 
ur bedeuten, nicht etwa bloß ben Ausdruck des Gefihts, in meldem 
; RG die mechfelnden Regungen des Inneren abjpiegefn — wie ba8 Meer 
; fein Ausfeben. Und möchte e3 fib wohl fhiden nachdem bie geiftigen 
itäten diefer Frauenart in fünfzehn S3erjen abgehandelt find, bie 
ötperliben, menn fie nun einmal erwähnt werden follten, in einem 
fige Berfe abjumaden? Ih bin alfo völlig mit €dneibemin 
π einverftanden, daß der Vers zu tilgen fei; mit biejer Operation 

aber die Stelle nod) lange nicht geheilt. 

Schon Hermann ftieß an dem Anatoluth: ὥσπερ Φάλασσα--- 
φορευμένη" ταύτῃ — ἔοικε an und verjudte eà mit einer Um⸗ 
Rellung. Died Anakoluth wird nod) unerträglicher, wenn B. 42 totg: 
fälle und per Nachſatz nur nod aus einem Verſe beiteht — falla mir 
uns nicht entfchließen zu ber alten von Gdneibemin verlaffenen Sn: 

wunftion zurüdzulehten, und durch Streihung der Punkte nad 
fÓcoy (9. 34) und γίγνεται (9.36), fomie Sehung eines folden 
Madb φορευμένη, das GleidniB vom Meere an bie vorbergehende 
Üderung, zu der e8 bem Sinne nad) aud) gehört anzuſchließen. Ich 
Witfste wenigſtens Nichts, was fid) gegen fold einen Sag wie: 
την μὲν γελᾷ τε καὶ γέγηὺεν ἡμέρην — 
τὴν Ó' οὐκ ἀνεκτὸς ovr! ἐν ὀφθαλμοῖς ἰδεῖν 
ους) ἆσσον ἐλθεῖ»ρ, ἀλλά μαίνεται τότο 
ἄπλητον, ὥσπερ dugi τέκνοισιν κύω», 
ἀμείλιχος δὲ πᾶσι κἀποθυµίη 
ἐχθροῖσιν loa καὶ φίλοισιν γιγνεται" 
ὥσπερ ὡάλασσα πολλάκις ub ἀτρεμῆς, 
ἑστηκ) ἁπήμω»ν, χάρµα ναύτησιν uéya, 
Φέρεος ἐν won, πολλάκις δὲ μαίνεται 
βαρυκτύποισι χύµασιν φορευµένη. 
Τωύτγ μάλιστ’ ἔοικε τοιαύτη γυνή. 
"nflid) einmenben ließe, als dies, daß jet bet lepte Vers in ganz 
abſcenlicher Weiſe nachhinkt. Dod) biejem SBebenlen läßt fid piel: 
abbelfen. Wo ein faljder Vers eingeflidt ijt, konnte εδ aud 
RG tin zweiter werden; ftreiden wir daher 3B. 41 Ταύτη u. ſ. m. — 
doch nur eine matte Zufammenfaffung des vorher ausgeführten 
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Gebanlenà ijt — fo ift die ganze Stelle in Ordnung. Und wir ge | 
winnen nod Eines. Es máre ein wahres Wunder, folltem fij i 
biefer gleihförmigen Aufzählung der berjdiebenen Frauenigpen ou 
keine Spuren einer ſymmetriſchen Bertheilung der einzelnen Berögrupes 
erhalten baben. Eine (olde fpringt aber an unjerer ‚Stelle εαν 
deutlih in bie Augen. Die Schilderung ber yıyrn ἐκ θαλάσης 
umfaßt nad Abzug von. 41. 42 nod) vierzehn Verſe; auf fie fole 
bie y. εξ ὄνου (8. 43—49) und y. ἐκ γαλῆς (50—56) nit ie 
fieben Verſen, während bie Beichreibung desjenigen Weibes welde ἵππος 
ἀβρή χαιτέεσα᾽ ἐγείνατο (57—70) wiederum mit vierzehn Beer 
abjchliebt. Wenn mir von bicjem Buntte ausgeben unb ermägen, wj 
von ben bierauf folgenden Typen bie 7. ἐκ ni9zxov (71—82) soil 
bie y. ἐκ µελίσσης (83—93) aber, welche ben Schluß des Gericht 
bildet, — denn die angeflidten 3Berje τὰ Ó' ἄλλα φῦλα ταῦτα µη 
xavn Jıog u.f.w. wird mobl Niemand nbi für Simonideiſch (ub 
ten — nur elf Verſe in Anſpruch nimmt, fo liegt der Wunſch nd, 
aud) bier durch Qingufügung eines Verfes in ber legten Partie Wi 
Reſponſion völlig bergeftelt zu jeben. Und in ber That ift, wem 
id nicht irre, vor 8: 90 ein Vers ausgefallen. Der (djóne Fluß da 
9tebe, melde in bet Schilderung des Bienenweibes', des einzigen 
Lichtbildes nach ſoviel Schatten, ſo glatt und ungetrübt dabinftrömts 
wird V. 8 88 κἀριπρεπῆς μὲν ἐν yv ναιξὲ γίγνεται 
πάσῃσι, Φείη δ' ἀμφιδέδρομεν χάρις 
οὐδ᾽ ἐν γυναιξδὲν ἥδεται χαθηµένη u. f. m. 
butd) bie fchnelle 9Bieberbolung von εν γυναιξὲ empfinblid) unteres‘ 
den; zugleich ijt der llebergang ſchtoff, menm gleid) darauf an ugs! 
für fid bei unferm Dichter fid ein Anftoß nicht begründen ließe. σε 
aber vor V. 90 ein Vers aus, jo ift die Wiederholung von 6» yc 
yai weniger ftörend, unb wir geminnen zwei fid) genau entjpredenit8 
Gruppen von je zwölf Verſen. 
Geben mir nun nad bem Anfange des Gedichts zurück, fo finde” 
wir zunädft eine offenbare Reiponfion zwifhen 58. 1—6, alà edil» «t 
rung des Meibes, welches Zeus &5 "o; ταγύπριχος gejdafjen, ur 
$.21—926 τὴν i πλάσαντες γηίνην Ὀλύμπιοις beides Syke! 
von je ſechs Verfen. Dazwiſchen ſtehen nun nod zwei Syiteme; erit 
$5. 7— 11, die Characterifirung der Füchſinnen', fodann $8, 19-38 
bie wenig fihmeicelhafte Schilderung der ‘Hündinnen’, die erfte für 
bie fegtere neun Verſe umfaſſend. Iſt ed ba wohl zu gewagt a prio2 
anzunehmen, daß in der erſten Partie vier Verſe ausgefallen in 
Und bat jemand mob! ſchon den Zuſammenhang zwiſchen $.9 unb pe 
folgenden Worten τὸ "m" γὰρ α ὖτ e » eine πολλάκις κακόν, 
τὸ 0' ἐσθλόν' ὀργὴν ὁ) ἄλλοι) ἀλλοίην &yES 
auf befriedigende Weife herausgebracht? Ohne Künitelei fónnen ve 
Worte, menn fie zu dem Borherachenden oVdE uir xaxov 
λέληδεν ovdér, οὐδὲ τῶν αμειγύνων. 
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enger Beziehung fteben follen, nicht? anderes heißen al: fle findet 
B Schlechte fdíedt, das Gute gut. Alſo geftehen wir nur eim, daß 
t bie Beziehung von αὐτῶν nicht veritehen können, weil vor 33. 10 
e Lüde zu flatuiren ig. Gegen wir dieſe aber zu vier Verſen am, 
gewinnen mir für das ganze Gedicht folgendes Schema: 


6+9+9+6 14+7+7 +14 2x6+2x6 


fBafel. N. Kiepling. 


3u Aeſchylus' Supplices. 

Sappl. 15—18 ift nidt$ zu ändern, fondern richtig zu interpres 
&; 63e» δή γένος ἡμέτερον, ἐξ Ἐπάφου εὐχόμενον, τετό- 
ται. Für Epaphus ift περιφραστικὠς gelegt Boos neg 
fc, weil bie Erwähnung der So nöthig mar. Vgl. Odyſſ. 5 199 
Ἀρητάων γένος εὔχομαι. 

$88. 6—14 [deinen zu leſen: 

φεύγομεν 

οὔὗτιν dp’ αἵματι δηµηλασίαν 

ψήφῳ πόλεως γνωσθεῖσαν, 

GÀÀ' αὐτογενῆν τὸν φυξήνορα 

γάµον Alyintov παίδων ἀσεβεῖν 

οὐχ ἀζόμεναι. 

Auvaos δὲ narno καὶ βούλαρχου 

καὶ στασίαρχος τάδε πεσσονομῶν 

ὀνοταζομέναις 

κὐδιστ ἀχέων ἐπέκρανεν κτλ. . 

$. 74 — 76 ift die Conftruction: & τις ἀερίας ἀπὸ yag 
Vaud» ἔστιν τᾶςδε φυγᾶς im Qinblid auf Gpapbos, ber fid 
. Yegypten aus ihrer Flucht fürforglih annehmen joll. 
$$. 85 ff. jchreibe id: 

&9' Ein» Aug εὖ παναλτ- 

Φώς. Jos ἄμμορος ovx 

εὐθήρατος ἐτύχθη. 

πάντα τοι φλεγέθει, 

κάν σκότῳ, κλεαινᾷ (9) 

ξὺν τύχᾳ µερύπεσσι λαοῖς. 
L 8.565. D daß id in Wahrheit alà Nachkomme, als Kind des 
18 mid bewähre! Wer an Zeus Yintbeil bat (mem Zeus Wohl: 
lm elà 9008 zufiel) ifl nidt leicht zu erjagen. Allezeit erjcheint 
Wot den Menſchen verherrlicht, ein Genoſſe foftfiGen Glücks, felbft 
in es ibm [Φείπραι einmal fchleht geht. Wenn námlid) burd) das 
upt des Zeus vie Bujage ertheilt ijt, daß etwas gefchehen folle; 
mag dem Unternehmen immerhin ein Bein geftellt werben, εδ 
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ſtrauchelt nicht obse fidren Halt und kommt nie ffmáblid) zu Falle +: 
Vielleicht ift für e(9" εἴην: ῥηθείην befier. | 
V. 63 ἁταποχώρων ποταμῶν τεργοµένα. Diefe viel timo 
gefochtene Stelle glaube id) am leidhteften durch: 
at’ ἀπὸ χλωρῶν avoudátov τειροµένα (8) 
in Drbnung bringen zu können. 
B. 46: 


enwrrula d’ ἐπεκραίνεο uó patuoc ato 
εὐλόγως. 
Sn bem ganzen Cage fann nur Seu& Cubjeft fein. Darum [δει 
es nàtbia: 
ἐπωνυμίαν Ó' ἐπέκραινε τὸ µόρσιμιον «voy 
zu [εει. Selbft ἐπωνυμία läßt fid genügend jdügen, mem man 
τὸ µόρσιµον mit nicht feltener ambiguitas von ἐπέκραινε fomohl, 
wie von «iro» abhängen läßt. 

$8. 59—61. 

Daß man immer mod ba8 fider bezeugte Τηρεῖας uiride 
anficht, iſt nicht zu rechtfertigen. Wahrſcheinlich war für ἅπατας 
Τηρείας µήτιδος oixrgag αλύχου Correctur oder alter Schreibfehlet 
ὅπα τᾶς. Außerdem fdeint in κιρχηλάτου v' ἀηδονῆς das Cpl 
tbeton an unrechter Stelle eingebrungen ju fein, da nur 

οἱωνοπολων | 
κιρκήλατον oixrov ἀἴων 
einen vernünftigen Sinn giebt. 


Jena. M. 6. 





Zu Thucydibde®,. 


Thuc. V, 5,9: Movoı γὰρ τῶν ξυμμάχων, ὅτε Zixs)i97 
ται Ευνηλλάσσοντο, ovx ἐσπεισαντο ᾿4θηναίοις, οὐδ' ἂν r0f9* 
el μὴ αὐτοὺς κατεῖχεν ὁ πρὸς Ἰτωνέας καὶ ἨΜελαίού 
πόλεμος, ὁμόρους v' ὄντας καὶ ἀποίκους, 

Weil bier bie Namen falfh abgefhrieben find, fonnten natürtid? 
bie Erklaͤrer das Volt ber Melaier nicht finden, bie geogr. Indi 
geben e3 deshalb für unbefannt an. Die Gmenbation war gleicdywo 
febr leicht burd) Strabo p. 256 (III, 352 Mein.): ev δὲ τῷ παρά” 
πλῳ τούτῳ Μέδμα πόλις 4οκρῶν τῶν αὐτῶν, ouovv- 
uoc κρήνη ueyaln, πλησίον ἔχουσα ἐπίνειον καλούμενον ' Eu- 
πόριον. Die Worte 7foxoc» τῶν αὐτῶν erfláten aud) Thucydides 
Beftimmung: καὶ ἀποίκους. Es ift aljo fidet Μεόμαίους 
zu lejen. Ob nun. Tro»véa; richtig ijt? Stephanus yy. erwähnt allers 
ding3 eine civitas dieſes Namens, fonft aber ijt mir meiter nidt$ 
bavon befannt. Möglich wäre es, daß bereit? Stephanus ein corrumpirteß 
Exemplar des Thucydides benugte und baraua feine Notiz entlehnte, body 
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möhte id) mid) zu einer ſolchen Annahme nicht ſofort verſtehen. Mit 
Mama benachbart (ὀμόρους T' ὄντας καὶ ἀποίκους) unb gleicher 
Aunft mar bie Stadt Ἱππώνιο», wovon Strabo III p. 851 (M.): 
μετὰ δὲ τήν Κωυενείαν Ἱππώνιον Aoxowv κτίσμα. Ob 
ziht vielleicht Ἱτωνέας aus Ἱππωνιάτας entftanben? 


Köln. 9. Weidner. 





3u Tibnll. 


Aibull I3, 49 lautet bei Lahmann: 

Nunc love sub domino caedes et vulnera semper 
mit der ritijen Bewertung: et ABC: nunc Itali. Jeder vers 
Rindige Lefer fieht ein, daß diefe Bemerlung fid auf das et vor 
valnera bezieht, an veflen Stelle die Itali nunc gefegt hatten. 
A Koßbach dagegen bezieht fie auf ba8 Nunc im Anfang des Verfes, 
ven er alfo bat bruden lafjen: 
‚ At love sub domino caedes et vulnera semper 
WU tr Bemerlung: At correxi, et libri, nunc Itali. Mit weis 
Gem Ramen [ol man ein folhes Verfahren eines Herausgebers bes 
Kennen? 

S. 


δι Gato. 


Die viel Gato'à Schrift von der Landwirthſchaft von einer mes 
Dovijten Surdjatbeitung nod) zu erwarten habe, mirb Niemandem bet; 
Όχη geblieben fein, ber mit diefem feit Geiner und Schneider Saro 
© nig gelefenen älteften Proſawerk der lateinifchen Litteratur aud) nur 
re, Belanntichaft gemacht hat. Gewiß wird bie [ο [ange febnjüdtig 
artete Ausgabe von H. Keil nicht verfeblen in bie lateinifhen For⸗ 
SD ungen unferer Zage lebendig einzugreifen. Wenige geringfügige Bes 
n: e bierfür fol die gegenmártige Miscelle geben. Dur feine juris 
"A fchen Studien mar mein verehrter College Brof. Symm. Bekker und 
dem anregenden Verkehr mit ibm aud) id) auf bie von Gato r. r. 
Y. mitgetbeilten Gontractformulare geführt worden. Die eigen» 
Umlihen Schwierigleiten, melde vie vermirrte Reihenfolge der ein: 
del nen Gautelen, und das Berhältniß identifcher Beftimmungen in ein 
und bemielben Formular in fid) fihließen, eingehender ju beiprechen, 
rauf darf id) um [ο eher verzichten, al3 diefe eng verbunden find 
UAM den fachlichen, ben eigentlid) juriftiihen Schwierigkeiten und wir 
Ne gewidmete Unterfuhung von dem Genannten erwarten 





Berhältnifmäßig gut ift das erfte dieſer Jormulare, bie lex 
Oleg legundae (c. 144) erhalten; id) bemerte nur kurz, daß in bem 
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Worten si quod ipse eo die delegerit bie gebanfenloje Wicverke 
[ung von die Beranlafjung zu bem bier unpaflenden delegerit fal 
legerit gegeben bat; daß S 2 si non erunt (sc. redditae scalae is 
uti datae erunt) reddet aequas aut arbitratu deduoetur, we bi 
Slorentiner Hf. nur eaeque ftatt aequas aut gab, midt bloß ein ui 
auégefallen war, [onbern mit Sicherheit ergänzt werden faun reddet 
aequas aut viri boni arbitratu deducetur (vgl. $ 3. c. 145, & 
148, 1. 149, 2 u.a.); daß S3 resolvito. id viri boni arbitrata 
deducetur mit ber evidenten Verbeſſerung meine oben genannte 
Freundes aut ftatt id gelefen werden muß; επο[ἰώ daß ebenbaf. quanti 
conductum erit aut locatum erit, deducetur. tanto minus 
debebitur bie legten in ben Ausgaben vor Pictoriud burd) et ver 
bunbenen Worte entweder der Reft εἶπεὸ verloren gegangenen Capell 
oder, was mabrjdeinlider, eine Nandvariante find, und, wie bardi 
Bergleihung von ο. 145, S 1 erhellt, wohl tantum resolvilo en 
deducetur geidrieben war. 

n größerer Verwirrung ift der Anfang ber ‚folgenden lex elese 
faciundae (c. 145). Wir lefen da: Si sex iugis vasis opus erik 
facito. Was find iuga vasa? Turnebus [don hat das Richtige kam 
und bündig gejagt, einer (p. 22) fih die Cade unter anderem bwl 
bie vasa cerevisiaria guter Weimarifcher Häufer feiner Zeit απ[ώσαι 
lid) zu πιαΦεπ gejudt. Aber niemand bat die einfade Gonjeqmes 
für unfere Stelle zu ziehen gewußt. Gato gibt unter ben Requifites 
für ein olivetum CCXL iugerum (c. 10) an: vasa olearia instruots 
iuga V., und nun folgt eine lange Reihe einzelner für die Oelberd: 
tung erforderliher Gerätbichaften, Keſſel, Dedel, Halen m. j. f. 3r 
meldem Berbältniß viefe legteren zu ben i. v. fteben, das lehrt und 
Varro r. r. 122,3 mit unmittelbarer Bezugnahme auf Cato's 8elj: 
proposita magnitudine fundi . . Cato scribit oliveti iungere 
CCXL qui coleret, eum instruere ita oportere, ut faceret vasa 
olearia iuga v, quae membratim enumerat y. f. f. D 
fann aljo unter vasa iuga nur die Gejammtbeit der zur Delbereitumg 
nöthigen Gerätbfchaften verftanden werben, unb menn von fünfen feb 
der iuga vasa gelproden wird, fo. verlangt Gato nichts anderek 
ald daß z. B. tie amet Keſſel, die ſechs Qaten, bie drei Gdoopftella 
u. f. m. fünfmal vorhanden fein follen. lino bei größeren Grunpftüder 
verftebt fid) eine Mehrheit diefer Delapparate von felbft, denn (Gali 
ο. 64): olea ubi matura erit, quam primum cogi oportet, quam 
minimum in terra et in tabulato esse oportet. & 
baben wir in bem Spradgebraub Gato'à einen unjmeibeutigen Bele 
des einfaden Adjectivs, dad mit aus ben Compofitid biiugus u. dgl 
kennen; und εδ ijt alüdliber Weife nicht nótbig zu weiterer Begrän 
dung iügus mit iugis’ald Pendant zu hilarus — hilaris zu ibes 
tifteiren, wie Gefner tbat. Wenn aber iuga vasa einen gelammtei 
Apparat bezeichnet — und biermit werben wir zu unjerem Ausgangs 
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λα zurüdgefühtt — jo Tann es mur iuga vasa quina, nicht 
quinque geben. Und bod) lajen mir oben mórtlif) ei sex iugis 
wars opus erit! Amar der Umftand, daß bier ganz ausnahmsweiſe 
eine Zahl nicht durch das Zahlzeichen ausgedrüdt ijt, konnte fhon Ans 
Roh erregen, mehr aber nod das Zeugniß unferer handſchriftlichen 
Dwüe Bor Victorius [a8 man ganz unfinnig si ex virgis u. ſ. f., 
Volitian's Gollation bietet si ex vigis, Victorius — und ihm ift 
mon gefolgt — edirte si sex iugis, ba8 legte Wort unzweifelhaft 
tijtig aber sex? Ich denke, bei Gato ftand si (ober sei) X iugis 
vasis opus erit —. In der Ortbograpbie beà Cafliodor bietet eine 
Άπια Handschrift (n. 248) p. 2286, 7 P. quod ex quoque litteram 
ese negat, mo nicht von ber Präpofition ex fondern von bem Buch: 
Raben X bie Rede ift. Aber mas foll der Nachſatz: facito? Während 
von dem 5. Cage an (si operarii conducti erunt) die Ordnung ber 
Enutelen keine mefentlihen Bedenken bat, fo ijt fie vorber vàllig ger 
Mt, und bem genannten Cage felbit fehlt eine nothwendige Vorde⸗ 
Rimmung; er ift nur verftändlih, menn vorausgefchidt wurde: Facto- 
res (ſ. 2, ober operarios) quot opus erunt praebeto (vgl. ο. 144, 3). 
I denfe mir, menn aud nidt von Gato felbft, der bie alten For: 
wulare übrigens ebenſo gut mie bie Vorfchriften über die Zahl bet 
Sid für ben Adreſſaten feines Buchs, 9. Manlius, zurichtete, aber 
Wh von einem fpäteren Benuger feines SBabemecum marem genauere 
immungen über bie erforderlihe Zahl von Arbeitern an den Rand 
|. Mitieben worden, bie in den Zert einbringenb bie jepige Verwirrung 
- Wbejübrten. Wie vertragen fid) in c. 144 die beiden Poftulate: 83 
os quot opus erunt praebeto et strictores. si non prae- 
it eto. unb ὃ 4 adsiduos homines L praebeto, duas partes 
strietorum praebeto?  Djjenbat ijt bie nachträgliche Cpecialifirung 
Mb bie fpätere. So, denke id, mar ο. 145 am ande eine Beftim: 
. πο) über bie Zahl ber für bie Delbereitung nöthigen Arbeiter nad) 
Wt Zahl ber in Thätigleit zu fehenden Delprefien gegeben (bie wieder 
Vw? dem Umfang des Grunbítüdà bedingt wird f. c. 10); unb ein 
meter Zufag von gleiher Hand mar ber unmittelbar folgende: Ho- 
Mines eos dato qui placebunt aut (füge hinzu domino aut) cu- 
odi aut quis eam (hiervon gleiÓ naher) oleam emerit. Denn 
vergliden mit bet ibentijien Bedingung ὃ 3 Socrum ne quem ha- 
nisi quem dominus iusserit aut custos, giebt jener fid) als 
ite zu etfennen; darauf führt baà Societätsverhältniß freier Ars 
beiter bier, dort der mit der Arbeitskraft von Stlaven (homines) Ges 
fle madjenbe redemptor. Doch id will nidt meinem juriftifchen 
Collegen vorgreifen, unb bemerfe daher nur nod, daß jenes raͤthſel⸗ 
bafte (oleam) facito der Reft einer ähnlichen Anordnung fein muß, 
wie das gleich folgende trapeti facito ijt, alfo einer Cpecialifirung 
facito reete’ unb bem Anfang des ganzen Contract angehörte, 

99. c. 144 Ani. 


-— 


wr. 
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In dem zweiten eben als eingejchoben bezeichneten Cage über 
das Recht des Arbeitgebers, Arbeiter, die der Unternehmer práfentirt, 
zu vefüliren, bleibt ein ftarler grammatifher Anftoß: aut quis eam 
oleam emerit. Es ift ja einfad das Relativum berzuftellen, und ix 
der That las man vor bem urtunblideren SBictorius qui ober eu 
ei qui. Über melde Schreiberlaune fonnte das Relativ in das ὅτν 
gemort verwandeln? ch vente, e3 ftand in einer alten Ganzjert 


QUISAM und das E das ein Corrector darübergefegt hatte QUISAM, 
wurde von bem Schreiber der Florentiner f. mit eben fo großer Ge 
wiffenhaftigteit ald Unverftand in ben Tert genommen.  Gato'& große 
Seitgenofje Gnniuà jdrieb (ann. 227) 

nec quisquam sophiam, sapientia quae perhibetur, 

in somnis vidit prius quam sam discere coepit, 
unb nod Pacuvius gebraudte sapsa res für ipsa (vgl. δε. v. SAS 
unb Gorfjen, Ausſprache u. [. m. II 83 [.). 

9. jener. 


— — — — 


3n Cicero de legibus 


Wie viel nod) in bem Zert ber εἰεεοπίαπί[ώει Muſtergeſche⸗ 
deren aítertbümlide Farbe die Abfchreiber zu verwiſchen nur mit 5 
gutem Erfolge fid) bemüht haben, aud) mad) ber [jorg[ádltigen [ασ 
Recenfion von Halm, durd. eingehende und gemijjenbafte SBeobadtungi 
der handſchriftlichen Weberlieferung in SKleinigleiten gebeffert werdes 
fann, mögen einige Beijpiele zeigen. 

Gleid) in ben Anfangsmworten (II, 8, 19) ad divos adeunto caste, 
pietatem adhibento, opes amovento, ift opes Verbeſſerung alter 
Correctoren der beiden Voſſiſchen Handſchriften. Im Archetypus, deſſen 
Leſung hier wie an anderen Stellen der dritte der guten Codices un⸗ 
ſeres Buches, ber Heinſianus am treueſten bewahrt bat, ſtand operis. 
Den Sinn, der auch nicht zu verfehlen war, hat jene alte Correctut 
richtig hergeſtellt, mur ſchrieb Cicero gewiß nicht opes ſondern opeis. 
In gleicher Weiſe hat der Heinſianus in den Worten Divorumque 
iras providento iisque adparento (II, 8, 21) das Richtige erhalten. 
Orelli fühlte richtig al8 er iisque, was in ben Voſſ. A erít hinein 
corrigirt ift, mit eisque vertaujdite; mas Cicero ſchrieb fteht freilich 
líat und deutlich im Heinfianus, nämlich sisque: ein neuer und mohl 
ficherer Beleg für die im Vorſtehenden von meinem Freunde lljenet 
bem Gato vindicirte Form beà Demonftrativpronomend, melde übrigens 
ein vir doctus bereit3 durch ungmeifelDajte Emendation an einer ans 
deren Stelle diefer Gejege (11. 9, 22 Sos leto datos divos habento) 
bergeftellt Datte. 

III, 3, 8 (Consules) — militiae summum ius habento. Gtatt 
ius bat ber Voss. B oius und im Voss. A ijt daſſelbe vom Gorrector- 
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Wegrabirt; im Archetypus ftanb alfo ious und bieje Form ift mobi 
unbedenklich in den Zert aufzunehmen. 
II, 8, 20 handelt Cicero davon, daß man an gemwiffen Felten 
Wa Göttern Früchte de3 Yeldes, an andern bie Erftlinge des Viehes 
verbringen folle und daß deshalb die Pontificed bei Anfertigung des 
Kalenders darauf Rüdfiht nehmen follen, daß diefe Fefte aud) in bie 
Wie Jahreszeit gelegt würden. Itemque alios ad dies ubertatem 
laetis feturaeque servanto * * * idque ne committi possit ad eam 
fmm ratione cursus annuos sacerdotes finiunto. Die üde vor 
ique bat mein Freund Bücheler, bem der Zert dieſer Gefepe fonft 
je Sid verdankt, auf bem Germijjen. Die Stelle ift in Ordnung fos 
Μι wir ſchreiben: idque ne omitti possit ad eam rem — finiunto. 


Bajel. X. ftieBling. 


3n fateini[(den Hiſtorikern. 


Livius XXI28,8. Die Schilderung bet Operationen, melde 
dannibal zur Beförderung feiner Glephanten über bie Rhone ange: 
wendet haben foll, litt bi auf bie neuefte Seit an mehreren groben 
dehlern; zwei in bem Anfang find burd) Mehler und Madwig über: 
Κερπὺ gehoben; vie bevenklichfte Stelle barrt nod) ihrer Erledigung. 
dar befieren Ueberficht bebe id) den ganzen Bufammenbang heraus: 

ratem unam :CC: longam pedes 'L’ latam a terrd in am- 
km porrexerunt, quam ne secunda aqua deferretur: pluribus 
"idis retinaculis parte superiore ripae religatam pontis in mo- 
im humo iniecta constraverunt, ut beluae audacter velut per 
sum ingrederentur. altera ratis aeque lata, longa pedes:C', ad 
Wüdendum flumen apta huic copulata est: ut cum elephanti 
per stabilem ratem tamquam viam praegredientibus feminis acti 
"bi in minorem applicetam transgressi sunt, extemplo resa- 

is quibus leviter adnexa erat vinculis ab actuariis aliquot 
Zavibug ad alteram ripam pertrahitur. ita primis expositis alii 
deinde repetiti ac traiecti sunt u. ſ. m. 

Die bisherigen Berbeflerungsvorichläge [ann man am bequemften 
à 3, gerg' Ausgabe überjhauen, deren Verdienft nicht zum menigften 
it den fleipigen Bufammenftellungen ber praefatio beiteht. Gà genügt 
A bemetten, daß fein Vorſchlag fid mit ben drei ſcheinbar identifchen 
Conjunctionen eines Cages ut cum ubi ins Reine zu fegen irgend 
Wide diplomatifhe Probabilität hat. Keine der drei Gonjunctionen 
lmn als Erllärung der anderen beigefchrieben geweſen fein; in ut 
em müflen aljo andere dem Zuſammenhang angemeflene Worte 
enthalten fein. — ESTUTCUM ift aber wobl nidtà anderes als 
ESTTUTOIAM. €o erhalten wir nad) ber längeren Befhreibung 
ver worangegangenen Burüjtung einen puffenden Uebergang zur Er— 
Vj. f. θεοί. R. 5. XIX. 10 
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zählung des Vorgangs felbit: tuto iam elephanti . . . acti, u 

. transgressi sunt, extemplo . . . . pertrahitur. 

Daf. XXI 5,3. (Saguntinis) oppugnandis quia haud dali 
Romana arma movebantur, in Olcadum prius fine .. ,* i⸗ 
duxit exercitum, ut non petisse Saguntinos, sed rerum serie fm 
timis domitis gentibus iungendoque tractus ad id beilw 
videri posset. Aud bier ift eine ganze Anzahl von Gonjedmm 
vorgebracht morben; fie [eiben alle an dem [ορί[ώει Fehler, daß uv 
nibal eine unmöglide Abfiht zugeichrieben wird. Der Sag zit 
foll angeben, auf melden Schein Hannibals Plan angelegt iR; buit 
Sceinabfiht miberítreiten aber Momente der wirklichen, geheimen W 
fibt. Die Worte iungendoque ala unedt einzullammern bilft ebat 
wenig, ald oben, mo Weiſſenborn [ut cum] ídrieb. Mein Qeilumk 
verſuch ift, id muß es geíleben, allerdings nidt ungemaltjam; er RM 
fid aber darauf, daß häufig in ber Unzialjchrift des Puteaneus einem 
Buchſtaben und Worttheile überjeben und ausgelafen worden find. 9M 
Ἰώΐαρε vor: ut non petisse Saguntinos sed . . . . finitimis dr 
mitis gentibus aliud agendo quasi tractus ad id bellum vide 
posset. Bgl. j. 9. Gicero p. Cluent. 64, 179 ut . . . Oppianies 
aliud agentem ac nihil eius modi cogitantem. sd hanc sem 
sationem detraheret. 

Daſ. 17, 8 duae Romanae legiones cum suo iusto eqs! 
tatu et -XIIII- milibus sociorum peditum, equitibus -MIX 
Wunderbar daß bier ein febr augenfälliges Gloſſem nod midt el 
ſolches εεἴαππί morben ift. Livius batte gejdrieben cum suo equ 
tatu, wie z. B. Cicero in Verrem act. sec. V 51, 133 in teeras 
esse egressum ut . . .. milites colligeret quos in navibus co. 
locaret: quod certe non fecisset si suum numerum naveabs 
berent. Die Beranlafjung zu bem Glofiem lag nur zu nabe: im Ws 
fang des folgenden Capiteld beißt e$ ut omnia iusta ,.. fiere 

Nicht anders vermag id) über XXI 11,3 zu urtbeilen: interis 
animos eorum nunc ira in hostes stimulando, nnnc 8p 
praemiorum accendit. Noch fürg(id) bat fid) Vielhaber (Btjdoe, FI 
öftr. Gymn. 1862. €.818) mit bet Grllärung der hervorgehobene 
Worte gequält. in hostes gehört zu accendit, aljo zu beiden GE 
dern, und stimulando war zu ira acc. (vergl. Liv. XXIX 9,49 
census ira domo sese proripuit) al8 Grfíürung beigejdorieben, w 
wir fie zu QTaufenden in alten und jungen Qf. finden. — Gbenfo 6 
wie stimulando im erften Glied müßte man ein erft nod) einzufühet 
εδ promittendo im zweiten Gliebe dulden. 

Salluft Gatil. 13 & privatis conpluribus subversos me 
tis, maria eonstrata esse, ijt wegen ihrer naben Beziehung 
Hor. Od. III 1, 33 contracta pisces aequora sentiunt eine οἱα! 
ſprochene Stelle. Der neuefte fritijde Herausgeber fuht 6. 104 co 
tracta auch für Saluft zu begründen. Uber alle nennenswerth 
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riften ſtimmen mit dem Zeugniß des Porphyrio zu Hor. Od. 
|] und bem Scholiaſten A zu Lucan 11 677 (cod. Bern. 370 f. 
sberein in constrata. Gewiß hat bem Hiſtoriker die be: 
Opperbel der griebijhen fBanegoriter über Xerpes Ueberbrüdung 
leépont und Durdftehung des Athos vorgeſchwebt. Wenigitens 
e$ die Alten fo, menn fie zu den Worten de3 Qucan super 
» Xerxen Construxisse (bod aud) bier wohl zu ſchreiden 
wisse) vias u. j. f. an bie Worte Eallufts erinnerten. Ob 
luft aud) um den Gegeníag zu Ihärfen submersos montis 
en? Das widerraͤth die Parallele in Catilina's Rede 20, 11 
uendo mari et montibus cosequandis. 

u ben neuen Fragmenten der Hiftorien, die id) tn dem Berner 
rm de scholiis Horatianis €. XXX f. aus dem leider nur 
je erhaltenen Scholiaften A zu Lucan veröffentlicht babe, bin 
Stande, einige Nachträge aus derfelben Quelle zu liefern. 

JaB in ben Weberfhen Echolien (aus Voss.) gu IX 960 p. 759 
t eines Salluftfragments fid) verberge, wer follte das glauben ? 
$ ift e3 fo, mie der Scholiaft A ehrt. Ich fafje das nad 
Hilfsmitteln bergeftellte Scholion folgen; die Variamen mögen 
baltniß der drei Ueberlieferungen — denn aud) C bat daſſelbe 
| — in fnapper Weiſe darlegen. 

uxinum post dictum est cum antea axenum diceretur ἀπὸ 
ένων hoc est ubi hospites esse non possent. hoc Sallustius 
ri nomen inhospitales accolae fecerant'. hoc autem ideo 
tur, propter iniurias Iasonis, propter Medeam et pellem 
et propter Achillem qui illuc praedatum venit ex Ilio. 
enam m. pr. A — postes V cum V om. 4 nam C  axe- 


" axium A dicebatur C 1—2 hoo est .. T. N. T. 
N (leerer Raum für ungefähr 8 Unciaibucflaben) E.N.O. 
est ubi A hoc est ubi C (bod) wohl ἀπὸ τῶν ξένων zu far.) 
i£ C potens A possunt V 2—4 hoo sallait marin mino- 
quefiera /T'. hoc aut ideo sio dicitur A masin or inhospitaleg ; 
hosut ideo dici! C hoo autem mari (maris Weber) nomen 
de ideo dieitur V 4 iasonis propter medeä & pellem A 
st Medeam et pellem V iasonis uel propter mediapelle 6 
pter — llio om. C  achile A illuc A illio  predatum A 
ie Herftellung beà Sallufifragments ijt problematifh ; id) dachte 
bl an: mari nomen inhospitali aliquando (aliän) fuerat. 
(8 aber gebotte e3 bet Weberfiht über bie ftüften des Pontus 
tten Bude bet Hiftorien an, vergl. Krig zu Gall. fr. 


. 

u hist. I fr. 30 p. 8 D. (35 fr) kann id) wenigitenà me: 
SSerbefjerungen mittheilen, und ba im den bem @itat por: 
wen Worten obne Zweifel ein Excerpt aus Salluft enthalten 
vil id) nur gleid) das ganze Scholion zu Suc. I1 173 p. 129 
Menbirt. berjepen: 
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Q. Lutatium Catulum tangit. cui cum Marius Gratidia 
nus diem diceret, quia sciebat se non evasurum, fumo s 
calcis occidit et sic fugit inimicum. post Catuli filius regres 
sus victor ex Asia petivit a Sulla ut sibi Marius daretur a, 
5 poenam. quem datum per singula membra cruciavit, ut ai 
Sallustius ‘ut in Gaio Mario, cuifracta prius crura brachiaqu 
et oculi effossi, scilicet ut per singulos artus expiraret'. 
1 glutatia A (schol. Bern. f.136) Luctatium ed. W(eber) 
1—2 diceret Marius non euasurum B(erolinensis Weberi) diem di 
oeret quia sciebat se A diem diceret qua selebat se V(oss. Il) 
3 inimicu A inimicos W post A postea W egressus A 
4 exusia A de afra B p&itasylla A 5—7 ut — expiraret AB το 


servarunt 6 utingaiomario A in Iugurthino: Marius W = B 
braohia W 7 per singula membra W errore ez I. 5 orto er 
spiraret W 


Zur Ergänzung füge id zwei Scholien de3 zur Herausgabe be 
reiten schol. C (cod. Bern. 370 f. 277) bei, in denen gleichfalls Be 
nugung des Salluft bervortritt; baà Webereinftimmende mill id) darf 
geipertte Schrift auszeichnen: 

. Marcus Marius Gratidianus filius sororis Gai Marci a M» 
rios mortem inimici Catuli postulavit. Catulus ne in mang 
Marii veniret, fumo se necavit. . post Catulus minor eiu 
filius & Silla petiit ut mortem patris de Mario (mari $j.) via 
dicaret. interim adductus ad tumulum Catuli Marius Gratidianu 
trans Tiberim interfectus est membratimque discerptus. de 
Salustius historiarum libro primo ita locutus est ‘qui per gp 
gulos artus expiravit (vielleiht expiraret, ba bie Buchſtaben it au 
Correctur hervorgegangen). Zu berjelben Stelle folgt ein zweites Scholien 
Quintus Catulus partium Sillanarum fuit, vir Claudiae. ' σα 
illi a Mario Gratidiano tribuno plebis Cinnano dies dict 
(ducta Qj.) esset ut eum cruci figeret, se ipsum (fige|rium $f 
interfecit. Sunt qui dicant Catilinam iussu Sillae hunc Marias 
Gratidianum uxoris suae fratrem ad tumulum Catuli occidiss: 
quasi sic placaret (placer& $i). Alſo mar Gatilina'é ετβεί 
Call. Cat. 15) Gemahlin eine Gratidia? 

Da ben Dichter ber Pharfalia alte Kritiker nur als Hiftorife 
nicht als Dichter gelten lafien wollten, jo dürfen unter dem obig! 
Titel wohl aud) einige SBerje des Lucan eine kurze Beſprechung É 
ben. Die Berje III 277 ff. : 


Quaque fretum torrens Maeotidos egerit undas 

Pontus et Herculeis aufertur gloria metis 

oceanumque negat solas admittere Gades 
bat Bentley mit Recht beanítanbet, aber allzu gemaltfam behand 
Sie find im Einzelnen unvetbetbt, Maeotidos wird durch Όαδ αἱ 
brüdlide Zeugniß des Probus p. 1397 Ρ. [fidet geitellt, Aber € 
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Verdumſtellung bat ben Zuſammenhang zerftört. Alle Anſtoöͤße find 
gehoben, wenn wir ſchreiben 
quaque fretum torrens Maeotidos egerit undas 
219 oceanumque negat solas admittere Gades 
278 Pontus et Herculeis aufertur gloria metis. 
V748 foll Bompeius bie beforgte Cornelia mit folgenden Worten 
vom Bleiben im Lager abmahnen : 
Meque tuus decepit amor, civilia bella 
si spectare potes. 
88 bedarf wohl keiner Beweisführung, dab bie Snitiale des V. 748 
verdorben ift und Qucan geichrieben bat Teque —. 
VII 387 ff. 
Haec!) facient dextrae, quicquid non expleat aetas 
ulla nec humanum reparet genus omnibus annis 
ut vacet a ferro. 
Bortumftellungen find fdon in ben alten Tertquellen des Lucan 
verhaus nichts feltenes. Hier nöthigt ber Gebante dad quiequid zu 
a dextrae zu beziehen, unb mit leichter Umftellung wiederbers 
n | | 
Haec facient quiequid dextrae, non expleat aetas —. 
Über die Stelle ijt nod) nicht geheilt. Was heißt nec hum. reparet 
gnw omnibus annis? er Versausgang lehrt bald wieder 
8.491 unb 426, aud da nidt unverdaͤchtig; bier ift er vollends 
tint matte -Öyperbel. Die Bedingung ut vacet a ferro ijt eben zu 
Anſang des erften Bürgerkriegs eine unmóglide für bie naͤchſt folgende 
Seit; fie bedarf aber einer imitation, und bieje ift in omnibus annis 
enthalten. .armis ift Gorrectur des Diasleuaften?) (Paulus?) für 
&uris, welches corrumpirt mar aus oris; aud) IL 553 baben mir bie 
alten Varianten oris unb arvis. Der Gorrector aber wurde weſentlich 
befiimmt durch ba$ auch neueren Gbitoren. binwohnende Beflreben einen 
Sinnabſchnitt vor bem fünften Fuß des Qerameteró zu vermeiden (mit 
welchem Grunde, lehrt die Vergleihung 3.8. von I 100. 103. 348. 
417. 460. 547. 548): fo [iet man VII 466 Nec libuit mutare 
Ocum: tamen omni& torpor Pectora constrinxit, während noth⸗ 
Mendig zu interpungiren ift Nec libuit mutare locum tamen: omnia 
Tpor. — Am [ταβίίώει Orte wird aljo wohl zu lejen fein: nec 
um reparet genus, omnibus oris Vt vacet a ferro. 
IX 961jf. judt Gájar bie von ber Cage gebeifigten Orte der 
Landſchaft Troas auf; ba wird: ihm unter anderem gezeigt (972): 


" JD So das Lemma in schol. C und ein Regius m.pr. bei Oubenborp 
86. 
.2) Ih fage geradezu “Dinsfeuaften’, denn bie Scholien haben nod) 
ühlreihe Belege feiner Thätigkeit in befonders angeführten Varianten er. 
ttt, δε], A und Wallerstein., feltener BC. ımd Voss 
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quo vertice Nais 
Luserit Oenone. 

Aber nicht die Zeit, mo die fBergnompbe fid) ihres [ώδπει Q 
Alerandros erfreuen durfte, mirb von ber Cage gefeiert, fonb 
Seit ber Verſtoßung, mo der frübere Gatte in Helena’3 Armen 
und bie Hartherzigleit ber Unglüdlihen gegen ben bilfefuhende 
wunden. Zmei Scolien in C nehmen mit Recht darauf Rüdfı 
das Lemma zu bem erfteren giebt ausprüdlih Luxerit Oenone 
das Befte an der Sade ift, daß biefe einzig mögliche Faffung nicht 
neu, fondern längft von Dubenborp als Lesart des Voss. I mit 
worden ift, allein in bem Wariantenverzeichniß verftedt blieb. 

$. Uſene! 


39 Seneca Rheter. 


Auf ber 9tüdfelte des legten Blattes im cod. Bamb. 420, 
ben Autor ad Herennium enthält, findet fid) ein Fragment aus € 
Controversiae (ed. Bip. p. 417 sq. ed. Bursian. p. 422 sq.), 
fayfer die Varianten in feiner Ausg. des Gornificiu& p. XXVI m 
Die Swrtbümer find dabei Leider fo ftarl, daß id nicht δέ 
diefelben aufzudeden. 

Auf diefer einen Seite Tas er quisque se für quisqu 
ferner quisquam suae οἱ für quisquam suoru m (häufige 08Η 
et si, de qui olim für de qua dii olim, violatae nm 
für violatorum numinum, magestates für magestate, εκὺί 
beret et posset füt deberet et n (— non) posset. 

Wenn id Gelegenheit befomme, werde ich zeigen, bel 
andere Gollationen Kayſer's in dieſer Weife gefertigt find, folgl 
in folden Dingen nidt unbedingt geglaubt werden darf. 

X. Weibne: 


3u Gellius, 


Bon den vier alten erotiihen Epigrammen, welche bet 
Julianus verhüllten Hauptes zur Chrenrettung der lateinischen 
bei Gefliu8 19,9 vorträgt, haben das erfte und dritte ihre 
deren Schwierigleiten. Ich beſpreche bier kurz das erfte, dem 
rius Aedituus zugefchriebene, hauptfählih mit dem Wunſd 
Schäden deren Heilung mir nidt in befriebigenber Weiſe 8 
wollte dem Scharfiinn Anderer zu empfehlen. Die beiden 
lauten bei M. Herg: 

Dicere cam conor curam tibi, Pamphila, cordis, 

Quid mi abs te quaeram? membra labris abeunt, 
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Per pectus manat subito [subito] mihi sudor 
Sic tacitus, subitus, dupl[o] ideo pereo. 
Hier iR in bem legten Diftihon — abgejeben von bem, wäre es 
nur einmal geichehen, mit Recht bergeftellten subito — die handſchrift⸗ 
liche Ueberlieferung ohne Grund verlaffen, fofern was an ihre Stelle 
getreten, mindeftend gleich unbaltbar ijt. Die Off. geben nämlich ma- 
nat subido mibi sudor (mit einer Lüde bie Gronov butd) Gin» 
ſchiebung von miserum nad) pectus, Hertz burd Wiederholung von 
subito auszufüllen fuchte), und daffelbe Apjectiv febrt im folgenden 
Vers wieder, der urkundlich fo lautet sic t. subidus duplideo 
pereo. Das Wort subidus leitet Ladhmann zu Qucr. ΠΠ 1198 
ebenſo wie Sf. Voſſius Etymol. p. 498 und Gefner von subare ab, 
nd man bringt εδ zufammen mit bem in bemfelben Gapitel bei Gelliuß 
eieinenden insubidus — invenustus: ein feltfamer Wechſel ver 
ung. Iſt es wirklich glaublid, daß in diefen Berfen 'quibus 
mundius venustius limatius tersius Graecum Latinumve nihil 
Teperiri puto' (S 10) ein Wort mie subidus vorlommen konnte? unb 
Senn aud, geflattet Όαδ in V. 4 ver Bufammenbang? 

Doc verfolgen wir biejen. ine munberlide Synterpunction vet; 
Wtbt [don das erfte Diſtichon. quid mi abs te quaeram fann nicht 
aß fein, fonbern ift Speregeje ju dicere conor curam cordis; 
Matürlid muß das ungebeuerlide membra durch verba mit Gronoo 
ejegt werden. So erhalten wir einen zmeiglievrigen Nachſaß: 1) bie 
Ερταώε verjagt mir (die Worte meiden von den Lippen), 8) Schmeiß 
äbexrläuft mid. Und bieje beiden Symptome hervorbrechender “liebe 
Serden dann in dem [legten Pentameter kurz wiederholt (tacitus 
1 subidus) und zu einer Bointe zufammengefaßt: — duplo ideo pereo. 
Co der doppelte Tod beftände in bem Schweigen und (? Schweiß)? 
nicht zum erften und zum [legten in bem deperire felbjt? DUPLIDEO 
Ht eine febr einfache Gorruptel. aus DUPUDEO: sie — dum pu- 
deo, pereo. Nicht eine Variation über das Sappbijhe Thema Φαί- 
Ῥεχαί µου κῆνος, fondern über das berühmte Alcäiſche Θέλω τι 

βείπην ἀλλά µε κωλύει αἰδώ ſcheint Valerius geben zu wollen. 

. Nun frage ἰώ, mie kann subidus brünftig V. 4 alà Necapitus 
lation des vorausgebenben Herameters, ber ein Symptom der ‘Brunft’ 
beichteist, gelten? Uber freilich, bie Löfung diefer Frage hängt eng 
jufammen mit der Entfcbeivung über $8.3 unb bie Ergänzung bet bor 
gen Lüde.. Und diefe Echwierigfeit war ed, ju deren Hebung id) 
wid gedrängt jab die Hülfe Anderer anzurufen. 

Den Schluß mag ein, fo meit mir eà möglid mar, gereinigter 
ud des niedlihen Gpigrammà bilden: 
Dicere cum conor curam tibi Pamphila cordis, 
quid mi abs te quaeram: verba labris abeunt. 
per pectus manat subito Ὁν — mihi sudor. . 
Bic tacitus T subidus dum pudeo pereo. 
$. Mjener. 
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An Wpuíciné. 


Apul, Met. IV, 31 heißt es von bet Venus: sic effat 
proximas oras reflui litoris petit plantisque roseis vibran 
fluctuum summo rore calcato, ecce iam profundi maris 
resedit vertice: et ipsum quod incipit velle, ei statim, « 
pridem praeceperit, non moratur marinum obsequium. (8 
bann be[drieben, wie bie niedern Gottheiten des Meeres, bie Nere 
Portunus, Salacia, Palämon und die Tritonen fid eingefunden b 
um fie zu begleiten nnd ihr zu dienen. Die Worte profundi n 
sudo resedit vertice fónnen nichts anderes bedeuten, als daß 
Göttin fid) auf dem Gipfel der Wogen niebetgefajfen babe, allein 
paßt weder das empbati[de ecce iam nod) bie im Folgenden erwäl 
currus biiuges. Ich benfe, der Stelle ift mit einer leichten Aende 
abzubelfen unb ftatt profundi maris zu ([dreiben profund 
maris. Venus erfheint bier ganz ala Ayoodırn εὔπλοια, Τι 
marina, bie Beherrſcherin des Meeres, welches bei ihrem Erſch 
ſich beruhigt. Sem Schriftſteller [eint bie bekannte Stelle bei Ὁ 
Aen. V, ,815 ff. vorgefchwebt zu haben, wo in ganz ähnlicher Weiſt 
Griheintng Neptund auf dem Meere gejdilbert wird. Entſpfe 
den ausgeſchriebenen Worten des Apulejus beißt e8 dort 93. 820, 

subsidunt undae tumidumque sub axe tonanti 
sternitur aequor aquis, fugiunt vasto aethere nimbi. 


Rom. Ulrich Köhler 


Emendationes locerum aliquot Marciani Capellae. 
(Continuatae e t. XVIII p. 637 sqq.) 


Lib. IIII p. 327. 

"Chrysippus cumulet proprium consumat acervum 
Carneades parem vim gerat helleboro'. 

v. 1l quo modo scriptum Koppius exhibet nemo intell 
potest. nam cum sorites dupliciter instituatur aut ita ut c 
lando sensim magnus acervus efficiatur, aut ita ut demend 
mulus aliquis ad nihil demum reducatur patet scribendum 

*, . eumulet proprium et consumat . .' 
sed Koppius satis habuit inutilem locorum molem congerer 
de sorite dicitur cum nemo sit quin optime sciat quid ϱι 
significet. 

p. 332 $ 332 'Pallas aliquanto concussior iocum emerg 
inhibuit". 

Pro hoc equidem scribendum esse iudico: iocos e 
gentis. nam etiamsi emergere hio acceperis pro eder 
quod ne Ovidius quidem Fastorum III 807 nunc quoque tuet 
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lamen non intellegetur quod vulgo legitur. unus ehim Baochus 
locos ediderat. 

p. 341 $ 349. Mirum est editores hanc aequo animo tulisse 
sententiam : 

'Quamvis enim homo eese animal verum sit falsum tamen 
est inmortalem aut inrationalem esse', 

cum pateat vel omnibus codicibus invitis scribendum esse 
quamvis enim *homo est animal’ verum sit falsum tamen est 
iamortalem aut inrationale m eum esse’. protasim si ita resti- 
tueris ut ego restitui simul caussa corruptelae perspicietur. 

p.380. ‘Dum ... (de Dialectica dicitur) 

formasve mendas, conprobat quas veritas. 

Hunc locum explicaturus novum Koppius et adhuc inauditum 
nendandi verbum sibi finxit. sed liberemus latinum sermonem 
hoc vocabulo rectius locum interpretando. nam menda idem 
et quod mendum et sic interpungendum 
. formasve (scil. congeris), mendas conprobat quas veritas'. 
formae illae conclusiones sunt fraudulentae et captiosae. 

p.393 $8436. 'Neque enim hoc nobis adscribit inopia oum 
reduondantes turmae suppetant consequentium; nam absque his 
qu perturbantes pectora sensusque cunctorum, cognoscentum 
quoque perfregere subsellia etiam alios habeam qui ıninutias 
preeceptorum et artis intimae commenta perscripserint, inter 
utrunque vero columen sectatorum praeniteat Tullius meus 
qui non solum in foro senatu rostrisque grandiloquae facultatis 
meiestate tonuerit, verum etiam ipsius artis praecepta com- 
mentus libros quamplures seculorum usibus consecrarit'. 

In hac sententia nemo facile coniunctivos diductis litteris 
Dolatos explicabit. Nam certum et firmum est quod Rhetorica 
diit: habeo, Tullius praenitet’: non magis dubitationi obno- 
Σπ quam ex alia cogitatione suspensum. Neque magis per- 
Spicitur cur in sententiis relativis coniunctivi positi sint. Mani- 
fetum esse iudico stolidum aliquem hominem totum conexum 
Don percepisse et quos videbat indicativos eos ad cum respi- 
Centem in coniunctivos mutasse. quod si quis tam vehementer 
crigi quae tradita sunt miretur emendandi audacia librariorum 
ibidinem in quovis scriptore aequiparare debet. in nostro autem 
quam libidinose librarii grassati sint cum aliis tum his exem- 
Pls poterit cognosci: p.403 $ 448 ex his: adtenditur — 
Yariantur in peioribus factum erat: attendimus — v a- 
Mentur. similiter p. 470 85656 hanc sententiam, quae est in 

: ‘ex hoc iudices rerum copiam fugient' ita librarii 
Grruperant: “ex hoc rebuntur iudices rerum copiam fu- 
Blendam'. arbitretur aliquis veri esse similius pro na m pri- 
mius fuisse et ut tota sentontia a cum pependisset; sed hoc 
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eur mutaverit quispiam nulla caussa exoogitari potest, cum ei 
mutationis de qua ego dixi caussa videatur in promptu esse; 
praeterea vero ne tum quidem coniunetivi sententiarum relsi 
varum recte sese haberent. | 

p. 404 8449 '. . si confessus ex facto tuno contra le 
gem fecisse videatur'. 

Hoc prorsus non intellego. sententia requirit ut seribsiur: 
‘si confessus erit factum . .*. 

p. 410 8458 ‘Casus rero culpam eventus exonerst: ut qui 
ad diem sacrum non occurrerit fluminis incrementis'. 

Nego inventum esse qui Ίππο sententiam probe explics. 
et videretur sibi aliquis mendum sio scribendo sustulisse: 4€ 
currerit. sed tum et valde displioet ablativus vix ita apud 
Latinos poni solitus ut videstur propter praepositionis vios 
sustinere, neque intellegitur cur omnino currendum fuerit οἱ 
sacrum diem cum ad venire suffecisset. itaque veri mihi similiui 
videtur duas excidisse voculas sioque reconcinnandam esse ser 
tentiam: ‘qui cum victimis ad diem sacrum non venit ouM 
occurrerit fluminis incrementis'. 


p. 411 extr. 'Hic illud iudicabile posse versari idque es | 


quod sestimator iusti ratione perpendat, posse in quavis osos 
etomnes status exsistere et multae rationes infirmationesque nt 
merosae perindeque iudicationum semina copiosa. 

Miserrime locus a librariis habitus est; nam propter WY 
finitivos a perpendendi verbo pendentes anteriora videntur ost 
rupta esse quoniam nemo intellegit qua de caussa posse τοῦ 
sari etidque esse posita fuerint pro potest versari 
idque est. ceterum videtur Koppius aut rire neclegens 


plane attonitus fuisse cum hunc locum legebat quippe qui * 
reposuerit quidem multas rationes et infirmationesq '* 


numerosas. 
(Continuabuntur.) 


Franciscus Eyssenhardt—- 


— — maso —te — 


Qanb[driftlides. 


. ow 





Zur Kritit ber fogenaunten Acronifgeu ᾧυταλ[Φοίίεκ- 


Um dem ungünftigen Leumund entgegenzuarbeiten, in melder^ 
bie Horazfholien unb in&be[onbere der [ogenannte Acron vielleicht ohn— 
ipe Verjchulden gelommen find, mill id vetjuden einige Fehler ims 
erften Band der neueften Ausgabe nad) bandjchriftlicher Gewähr zu ver“ 
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Rah Pauly's Zert werden bie acroniſchen Scholien zu ben 
td) etlide grobe Verftöße gegen die Geographie entftellt. Ich 
vegen zur Entſchuldigung des Scholiaften ven Paulyſchen ert 


Worte bet beiten Hſ. einfad neben einander aufführen. 


Bauly 
2 Soracte. Mons Apu- 
quo Apollo colebatur 
me deum sancti custos 
Apollo — 


κ Soracte liegt befanntfid) 


3), 9 quas neque noricus 
ds. Όμφασις est. In 
im locis et probatum 
st et optimi gladii fiunt 
3x provincia ferrum lau- 
‚st autem Noricum 
Illyrici; Vergilius: 
iat aerias Alpes et no- 
quis — 


e bat Roricum einen Theil 


3, 11 non ego t.c. Bas- 
lesssreus dictus est Li- 
»r & genere vestis Bac- 
unde et Bacchae Bas- 
dictae. Persius: 

ris et lyncem Maenas 
corymbis | Euhyon in- 


ris enim vestis genus 
ie ad pedes demissae 
Bassara loco Li- 
ubi fit... — 


‚21 medumq. fl. Poe- 
si et fluvius se victum 
ui: et pontem indigna- 
xes et: Euphrates ibat 
lior undis. 

gentes tum victas vult 
quae circa flumina sunt. 
atem tamen Indo- 
mnem vult intellegi. 
t: Cantemus medum 
olvere minores vertices 
victis gentibus — 


Wer. 
Mons Flaminiae vicinus, 
in quo Apollo colebatur — 


in Gtrurien. 

quas neque Noricus deterret 
ensis. In ipsis enim locis et 
probatum ferrum est et optimi 
gladii fiunt et ideo ex provin- 
tia ferrum laudavit, ut: et No- 
rica si quis .. . 


von Illyrien gebilbet. 

non ego te candide Bassareu 
i. 4. Bassareus dictus est Liber 
pater a genere vestis Baecha- 
rum, unde et Ba(c)ch(a)e (baChe 
Acr.) Bassarides dict(a)e. Vestis 
enim genus est usque ad pedes 
dimissae (pedes et dimisse fict.) 
dicta a Bassara loco Ly- 
di(s)e, ubi ft... — 


Medumq. flumen. Poetice, 
quasi et fluvins se victum sen- 
tiat, ut: et pontem indignatus 
Araxes, et: Eufrates ibat iam 
mollior undis. Gentes tamen 
victas vult intellegi, quae circa 
flumine sunt. Eufraten ta- 
menMedorumamnem vult 
intellegi — 


156 Miscellen. 


Aus diefen Stellen wird man fließen dürfen, daB ber Be 
faffer der jogenannten acronifhen Scholien in der Geographie nid fe 
gar unbewandert gemefen ijt, als εδ nad) ber neueften Ausgabe [Φείπα 
fónnte, Werfen wir nun aud) einen Blid auf bie mytbologifden ftem 
nifje bieje8 Scholiaften. Auch bier dürfte fid) herauäftellen, daß & 
bisweilen etwas ziemlich anderes der Nachwelt überliefern wollte sl 
Περί in den Büchern zu lefen fteht, und daß er auf diefem Gebid m | 
wenig Sgnorant mar, um [αι Dionyfus beharrlich Dionyfius zu jagen, 
wie bei Pauly €. 237. 238. 239. 240. 241 und fonft gebrudt dj, 
gegen bie beften Hfj. Wie c. III 28, 12 vie Lesart Latonam. Dianam; 
propterea quod trinominis dicitur in ben Zert ver Ausgaben kommt, 
begreife id) nidjt. Wahrſcheinlich ift das trimorsa, welches die Qf. 
ftatt trinominis haben, ſtillſchweigend *oerbeffert! morben. Sod win 
man trimorfa zu lefen haben, dem griedhifchen τρύµορφος erit[prefell, 
welches [εβίετε ein gemöhnliches Prädicat ber Helate mar, von deren til 
Beftalten εδ fi handelt. Trimorfus jdeint außer viefer Stelle it 
ber Latinität nicht vorzulommen: vielleicht mat dieſes Fremdweth 
ba8 neben triformis überflüflig fein mußte, nur im ber gottesvied 
lien €prade eingebürgert. — Auch grobe Verftöße ‘gegen die δε . 
ſchichte wie c. IIII, 14, 34 ante annos duodecim ftätt quindecim 
muß man fid) hüten bem Scholiaften felber anzurechnen, ta beffere Qf 
das richtige bieten. — Außer den faljden Rotigen im Gebiet bet Gew 
grapbie, Gejhichte -unb Mythologie ift aber ber gegenwärtig verbreitet 
Hcrontert bejonberà durch jebr viele Fehler gegen allen fonftigen Sprach⸗ 
gebrauch und gegen das, was man Logik nennt, verunftaltet. Sd 
aus diefem Grunde an etlihen Beifpielen zu zeigen juchen, mie matt 
oft burd) einfaches Burüdgeben auf eine gute Qf. [olde anſtößige 
Stellen heilen Tann. 


Bauly Kcr. 


c.112, 53 ille seu Parthos 
Latio imminentes. Parthi in 
Latium nec venerunt nec tem- 
ptaverunt venire, sed quia di- 
latatum est imperium romanum, 
Latium vocavit quidquid sub 
ditione latina erat, ut Verg.: 

inbellem avertis romanis ar- 
cibus Indum id est, a ditione 
romana — 

Anm. *quia sub dit. latuerat' li. 
bri. quidquid s. d. latina erat 


correxi; poteram etiam 'lata erat' 
Sor. — 


Egerit, subegerit; ille Par 
thos Latio (latiü Ace) immi 
nentes. Parthi in Italiam θε 
temptaverunt venire, sed d 
dilatatum est imperium | 
num, Latium vocavit, quod SU 
ditione Latii erat, ut Ver 
inbellem avertes (aut es 91€ 
Romanis arcibus Indum — 


Für sub dicione Romana, Graeca, Carthaginiensi u, dgl, am 
Romanorum, Carthaginiensium babe id fein Beijpiel gefunden. 
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1, 1 ... Apollinis tem- 
n palatio Augustus de- 
| sed Apollinem pro tem- 
mit μετωνυμικῶς. Et 
at modestiam votorum 
; negans se ab Apolline 
d cupiditatem aut ava- 
spectent petere, sed bo- 
entem bonaque corporis 
ad senectutem precari 
rico studio. Putatur ta- 
iverse Horatius Apol- 
ledicasse ad quem haec 


167 


. . . Apollinis templum in 
palatio dedicavit Augustus, sed 
hic Apollinem pro templo Αροὶ- 
linis posuit. Et significat mo- 
destiam votorum suorum negans, 
ab Apolline, quae ad cupidita- 
tem aut avaritiam spectent, pe- 
tere, sed bonam mentem b ο- 
namque valitudinem cor- 
poris usque ad senectutem pre- 
cari cum lyrico studio. Putatur 
tamen domi suae Horatius 
Apollinem dedicasse, &d quem 
hoc scribit. 


verse — ‘abgefondert, bejonberà für fid ift unlateinifch; vie 
ng be8 se in bem Infinitivſatz — eine Berbefferung, die fidj 
erſten Büchern ber Paulyſchen Scholien regelmäßig findet — 
dem fonftigen Cpradgebraud) be8 Scholiaſten nidt8 weniger 


buenig. — . 

5, 89 diffingas. 
iormes. Nam sicut fingere 
e. dicitur sit [sic] et dif- 
‚est quassatum de- 
iro — 

2, 19 inretorto. Inre- 


— 
Ld 


Contu- 


Diffingas retusum. Contusum 
reformes. Nam sicut fingere 
formare dicitur, sic diffngere 
commassatum (oomas satü 
Act.) reformare — | 


, Oculo inretorto. Inflexo — 


nreflexus [dint fein lateinifhes Wort gu. fein. 


9, 23 intraque pr. Intra 
atum; Augustus enim fi- 
lonis statuit, quos victi 
non auderent; sed prae- 
ilimitibus tenerentur, cum 
bi licuisset excurre- 


(4, 18. 19 premerer. Te- 
efensarer — sacra lauroq. 
. Laurum sacrum ait non 
: solum Apollinem sed 
propter se, eo quod par- 
xtra limen Apuliae 
us lauro et myrto co- 

deferentibus tectus sit 
m futuri poetae . . . — 


Intra. praescriptum Gelonos. 
Augustus enim fines Gelonis 
statuit, quos:victi egredi non 
auderent; sed praescriptis li- 
mitibus tenerentur, cum ante, 
ubi libuisset, excurrarent — 


Vt premerer sacra. Tegerer, 
defensarer. Sacra autem dixit 
non propter (prop Act.) solum 
Apollinem, sed etiam propter 
se, eo quod parvus extra 
casae (cese 9Icr.) limen ex- 
positus (expositis Act.) lauro 
mirtoque columbis deferentibus 
tectus sit in omen (nomen fct.) 
futuri poet(a)e . ... — .. 
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Während aljo die Bulgata an ber jedenfalld falfchen € 
extra limen Apulise III 4, 10 feftbält, [Φωεδίε dem Auctoı 
befieren Berfion offenbar bie Lesart nutricis extra limina Pe 
vor, eine Lesart melde mehrere der vorzüglichften Horazbfi. für Rd 


e. II 8,1... Hac enim die 
se casu arboris commemorat 
liberatum et esse eam ser- 
vatae salutis festivam.... 

Φιιπι. ‘et servatae salutis fe. 
stiva' sio libri; retinui Fabr. sori. 
pturam quamvis ne ea quid (sic) 
mihi satis faciat — 

c. HE 11,11 cruda m. Cruda 
intacta immatura sive intem- 

estiva; sed hic animo cruda 


1 e. orudelis ac per hoc aspera - 


atque horrens maritum — 


. .. Hac enim die se 
arboris comme(mo)rat liber 
et servat(a)e salutis 
festivo — 


Cruda marito: intacta, in 
tura; sive non intempesi 
sed animo cruda i. e. crud 
ac per hoc aspera atque] 
rens maritum — 


Anm. *Cruda' post lemma et 
*hic' post ‘sed’ addidi. cfr. Porph. 

Die 9Begíafjung von non und bie Zufäge Bauly’s haben 
ſchieden die ganz Mare Note Acron's verbuntelt; und Sorpborion, 
ben wir in der kritischen Anmerkung vertiefen werden, ergreift 
fändig für Acron Bartei, denn er fagt: et adhuc protervo e 
marito. Non est intempestiva, sed animo cruda : 
crudelis ac (hae Monacensis) per hoc aspera atque horrens 
ritum. Tauſche ih mid) nicht, [ο bat ΛΦ der Herausgeber durch 
sive, ba8 aber in bet Regel bei Acron bie Bedeutung des clafli 


aut bat, irte führen laſſen. 

c. IIl 20, 11 arbiter p. Paris 
quod palmam iudicando posuerit 
sub nudo pede Veneris ut ex- 
pleret uno verbo fabulam; aut 
hunc puerum arbitrum certa- 
minis posuit palmam conten- 
tionis ipsius calcantem, cui se 
armatum potissimum trade- 
ret 


Anın. hoo et seq. scholion [ba$ 
Arcon löblicher Weile nicht hat] sede 
mutata ex Fabr. dedimus. Resti. 
futionem alii eurent; nobis non 
contigit ut maculas abstergere- 
mus — 


arbiter pugnae: aut quoc 
biter Paris palmam iudiet 
posuerit sub nudo Veneris p 
ut expleret uno verbo fabu 
aut hunc puerum arbitrum 
taminis posuit palmam con 
tionis ipsius calcantem, cu 
amantum potissimum ὶ 
ret... — 


Der Anfang beà Scholions ijt bei Acron etwas verberbt, wi 
(deint weil ein Abſchreiber um eine Beile weiter binuntergeratbe 
und in der dadurch entftandenen Verwirrung quod ausließ. Die 
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Arbiter pigne. aut sub nudo veneris pede arbiter 
a iudicando posuerit ut expleret e. q. s. Was bie 
mum anlangt, was vielleidt mandet in amandum zu án: 
páre, [ο liebt Acron gerade dieſen Genetio auf tum ftatt 
wird deswegen das gerathenfte jein, amantum beijube: 
die Lesart armatum wird Niemand eine Lanze einlegen 


7 mannos. Bur- Terruit mannos. Buricos; 
. ideo dicti quod manni ideo dicti, quod man- 
se manuum familia- suetudine familiarius manum 
entur — sequantur — 

htigleit ber Lesart manum sequantur gegenüber bet 
αἱ auf der Hand; aber aud) buricus muß bem Pauly: 
vorgezogen werden: denn mit bem Kebllaut, nicht mit D 
18 nachclaſſiſche Wort nod beute in den romaniſchen 


37 levis una m. e. 
| minus virgo pec- 
eo peccans digna 
licio est, levior si- 
rs est [vitae] 
tura pudoris, ut 
erroque averte do- 


Virginum culp(a)e. Quanto 
minus peccare virgo debet, eo 
peccans digna maiore supplicio 
est, levior si quidem mors 
vitae est, quam pudoris. ut: 
ferroque averte dolorem — 


von ben beiden Wörtern vitae oder iactura eines inter: 
ift e bod) fiherlih nidt vitae fondern iactura. Der 
dob be8 Lebens dem Tod der Gbre gegenüberzuitellen 
, ald daß ihn ein nterpolator gemacht haben könnte. 


1 numerisq. f. |. s. 
ibus rhythmus ad 
aens colligitur, non 
| versuum legem ut 
rl carmine: nume- 
si verba tenerem. 
ιο lex pedum non 
ed syllabarum et 
sono vocis dithy- 
‚equali rhythmo 
r. Aut lege solutis 
n hoc metro licet 
on in eodem metro 
it aequali sono) ‘sed 
cod. Med. et paulo 
r'. (Ceterum hoc quoq. 
ita adseoutus sum 
possem) — 


Numerisque fertur. Numeri 
sunt, quibus rithmus ad sonum 
pertinens colligitur, non perti- 
nens ad versuum legem, ut Vir- 
gil. de pari carmine: numeros 
memini, si verba tenerem. Ergo 
in hoc lex pedum non quaeri- 
tur et sillabarum, sed quali 
sono vocis dit(b)irambi et quali 
rithmo cantentur. Aut lege 
solutos dixit, quia in hoc metro 
licet variare et non in eodem 
metro perdurare . . . — 
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c. III 2, 21 flebili sp. Etiam Iuvenemve raptum plorat 
in epitaphiis Pindarum signi- Etiam in epitafiis Pindarum 
ficat magnum fuisse, cum [aut  aignificat magnum, cum aut ie 
iuvenem fortem aut puellam  venem fortem aut puellam mo 
mortuam describit et] ali- 
cuius adulescentis morte facit 
sponsam deceptam. Quem in- 
feris subducit et dat iminorta- 


ratam (moratu 9c) fuise 
describit et alicuius adulescer 
tis morte facit sponsam dee 


litati laudando — ptam, quem inferis subducit οἱ 
$inm. hoo schol. miserrime in. dat inmortalitati laudando — 
terpolatum iudico — "'fuisse' libri 


post *mortuam' exhibent. [n seqq. 
suspeota inclusimus.  l'oteramus 
etiam sic: ‘cum [aut] iuv. fort. 
[aut puellam m. descr. et alicuius 
adulescentis] morte facit sponsae 
ereptum'; sed alterum facilius cum 
mutatione opus non sit et Porph. 
schol. magis congruens — 


Daß man am einfah Haren SBudjitaben des Tertes von Wes 
feftzubalten bat unb der bequemen Interpolationshypotheſe entbehren 
kann, ijt einleudtenb, und der von Pauly zu Hülfe gerufene SSotpbprion 
legt tein Hinderniß in ven Meg. Er fagt: flebilisponsae (sponsem Mons- 
censis) iuvenemve raptum plorat. Aut si, inquit (inquid Mon.), 
flebile carmen scribit de adulescente aliquo, cuius morte aponss 
decepta sit; quem inferis subducit atque inmortalem facit las 
dando animum moresque eius atque virtutem — 

Schon bieje wenigen Beifpiele werden gezeigt haben, wieviel Rd 
butd Zurüdgehen auf die befte Qj. in ber Ἁμίβαία ber acroniſchen 
Scholien emendieren läßt und es mirb bem Lefer nicht entgangen fein, 
wie mande wirkliche Jnterpolation, insbefondere bie mit Ordo est 
anbebenden Conitructionslöjungen, auj Grund diefer Pariſer Of. aus 
geibicden werden dürfen. Zum Unglüd aber begreift diefer befte Code 
nur Oden und Epoden, und es mürde mid) derjenige geneigte Qe[er 
zu großem Danke verpflichten, ber weitere Spuren viefet Necenfion ent 
beden unb mir mittbeilen würde: auber den fehlenden Gonftructiont- 
[ojungen und vielleiht ebenjo fiber könnte wohl bei einer ſolchen Un: 
terfudung die Stelle III 4 extra casae limen zum Biele führen *j. 


D. Keller. 


*) Selbſtverſtändlich find bie obigen Bemerkungen vor dem Erſcheinen 
der Dauthal’ichen Scholienausgabe geichrieben, mögen aber immerhin zur 
Betätigung des im ihr bereits richtig gegebencu dienen. D. We. 


Bonn, Drud von Carl Georgi. 
(December 1863.) 
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igenamen in bem apokryphen Apoftelgefchichten. 
eitrag zur fenntni des gefchichtlichen Romans, 


nolifhe Numismatiler Gunningbam bat in feiner Abhand⸗ 
of Indian Buddhist satraps with Greek inscriptions“ 
of the Asiat. soc. of Bengal vol. XXIII. 1854) im 
ut aus Münzen belannten indiſch⸗parthiſchen Könige Goif: 
n König Gundaforus wiebererfannt, unter meldjem nad 
& aurea bet Apoflel Thomas das Chriftenthum in Indien 
ben joll. Meines Wiſſens ift bieje Gntbedung biöher weder 
geftaltung ber nur zu [ες in der Luft ſchwebenden Seit. 
: inbojfotbifden und partbijden Könige von Ariana vers 
von den Theologen irgend melde Notiz von bem απ: 
e genommen worden, melden bie gewöhnliche Anficht von 
ungeſchichtlichen Charakter der nichtlanonifhen Apoſtelge⸗ 
uch erhält. Te fchlagender mir Gunningbam'8 Gombina: 
ídeint, um [ο mehr bünlt es mir Pflicht des Hiftorilerz, 
' bejfere Grundlage zu ftellen, al8 bie Compilation des 
Vitriaco ijt, um [ο mehr an der Zeit, einen Streifzug auf 
tichttheologen felten betretene Gebiet zu unternehmen, um 
, wie fib bie apokryphen Apoftelgefhichten überhaupt 
Geſchichte Rellen. 
n nad Thilo's Unterfuhungen in ibrem Kerne auf ben 
en Hälfte des 3ten Jahrh. lebenden Manichäer 2. Garinus 
m Περίοδοι τοῦ ἁγίου ἀποστόλον Θωμᾶ}) wird er; 
bbaneà, ber Kaufmann des ἱποί[ώεπ Königs Gunbaphoros, 
ifttage nad) Jeruſalem kommt, um einen. fundigen Baus 
meifter zu fuden, der dem Könige einem Palaſt bauen 
ie Thomas von Chriſtus felbft dem Abbanes als Stlane 
b, um den Heiden das Evangelium. zu verkünden. Thomas 
tad Andrapolig, dann an den Hof be8 Gundaphoros, und 


ausgegeben von Thilo, Acta S. Thomae apostoli, Leipzig 
bon Tiſchendorf in den Acta apostolorum apocrypha, 
leinijd) bearbeitet von 9(bbia8 Apost. hist. IX, 1—7 (bei Fa⸗ 
apoor. N. T., p. 687 ff. ed. II.) 

x. 3. F. XII. 1i 


162 Die f'ónigánamen 


ed gelingt ibm, ben König unb feinen Bruder Gap, ber alà auf freund: 
ihaftlihftem Fuße mit Gunbapboro3 ftehend gef&hildert wird, zum Chris 
ftentbum zu belehren. Eine unvollendete Homilienfjammlung eine un 
genannten Verfaſſers zum Matthäos erzählt hom. II (bei Thilo p. 102), 
die Magier, melibe das Chriſtuskind angebetet hatten, feien zum Thomas 
gelommen und hätten fid von ibm taufen laffen. Damit ftimmt, bej 
wir den Namen jencs Königs in zwei beim ſyriſchen Lerilographen 
Bar Bahlül erhaltenen Berzeihniffen ber Weilen aus bem Morgen 
(anbe wiederfinden, einmal als Güdophorhüm, das andere Mal vet: 
treten durch Vashthaph?) bar Güdophor (bei Hyde, Veterum Perse 
rum religionis historia, p. 383 ed. 2). ‘a mir brauchen nicht einmal 
[ο weit zu fuden. Bon ben unà geläufigen Namen ber Deiligem drei 
Könige ijt Melhior „König des Lichts”, Baltbafar der chaldäiſche 
Name SDaniel'à (Dan. 1, 7), Kaſpar (Gaspard) bat aber nod) Niemam 
erllät. ie Excerpta barbari bei Ecaliger p. 67 (81), mol 
eine ber älteiten Quellen, welche bie jegt gebräuhlihen Namen be 
Könige enthält, geben bem ermünjdten Aufſchluß: bier [autet wt 
Name Gathaspar, was augenjdeinlid Entftellung von Gobapbar if. 
Thilo bat p. 108 zu zeigen geſucht, daß bie ἀῑίεβε Tradition bea 
Thomas zum Wpoftel der Partber made und erſt bei Cpüteren von - 
Indien die Rede jei. Allein aus älterer Beit ift überhaupt nur tel 
eine Zeugniß der Glementinijden Necognitionen ba, bie allerbiugi 
IX, 29 Barthien nennen; erft im 4ten «αὐτῷ. werden bie Angaben 
jehr häufig, und bie Reihe der Zeugen für Ῥατίθίει beginnt mit Guje 
bio8 von füjareia, bie der Zeugen für Indien mit Gregoriod ve - 
Nazianzod, die bod) nur burd einen geringen Zwiſchenraum | getrennt 
find. Der ganze Streit läuft auf einen Gtreit um des Kaiferd Bart 
hinaus: wir können nicht länger zweifeln, bap es fi auf beine 
Seiten um eine und biefelbe Lokalität handelt, feitbem wir miffen, bab 
eine partbijde Dyuaftie in inbijdeu Gebieten geherricht hat, und daß 
laut Münzen der Beſchützer des Thomas. eben dieſer Dynastie ange 
bört. Auf ben febr zablreihen mumiématijden Dentmälern diefes Ki 
"nig Lowmen bie verſchiedenſten Bariınten feines Namens vor, : bit 
fi auf zwei Hauptformen zurüdführen laſſen: die eine, Hyndopherree?), 
üt von Spiegel, Die altperfiihen Keilinjhriften, 6. 217. al8 vie ältere 
und: identiſch mit dem .altperfifden. Namen Vindafrá . παΦφηοίεαι 
worden, beu auf der Inſchrift von Behiftun Taf. III, S14 ein dw 
berr. de3 Dareios, ein Meder von: Geburt, . führt; die andre, Gonde 


2) Daß Hyde Unrecht Hatte et Shetaph zu überfegen, geht daran 
hervor, daß (einer ber Übrigen Namen durch die Gopula verbunden if. 
Vashthaph ift vielmehr Entftellimg vou. Vashthasph ("Yoraoring). 

3) Die Numismatiter haben fid) veridhworen, ben König Yndopbet- 
rés zu nennen; eg ift nicht Überflüffig zu bemerken, daß bie gegen ein ου 
fannte8 griechiſches Lautgeſetz verſtößt. 
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in ber arianiihen Legende Godaphara und ähnlich“), vet. 
ten Urfprung ber Neigung, welde bie Bärfiiprahe mit ben 
hen Dialekten theilt, anfautenbem v ein g vorauszufdiden?). 
: Mebereinftimmung der Magierverzeichniffe mit der arianifchen 
wt in Ausſtoßung des Naſals wird fein zu großes Gewicht gelegt 
bürfen, ba bier móglider Weiſe blos eine Gigenbeit der aria: 
Schrift vorliegt: dagegen ijt fawm zu verfennen, daß Güdo- 
m ein nad) Art der Syrer dumpf ausgeſprochener perſiſcher 
ip (altp. Vindafräm) ift. Daraus folgt aber, daß bie Gage 
nbapboro3 unter den Magiern und bie Thomasfage unabhängig 
ander entftanden find, daß mithin bie Traditionen ber älteren 
des Dftend von jenem Könige ein Mehreres zu erzählen ge: 
foen, Nach den Münzen erftredte fid) [εί Reich über 9lreia, 
ma und Arachoſien (vgl. Laflen, Indiſche Alterthbumstunde 
); das zulegt genannte Land wurde aber, wie mir aua Iſidoros 
arar (19 bei Müller, p. 254) wifjen, von ben Barthern das 
Indien genannt, and [ο erklären fid) vie betreffenden Angaben 
ftlihen Legende. In biejet wird leider bie Qauptítabt des 
horos nicht namentlich genannt; der einzige Ordericus Vitalis 
ifo p. 111) erwähnt die Hauptftadt Hieropolis und die Ebene 
ge Gazus ald Schauplatz der Thaten des Thomas. Grinnert 
b, daß ber Landesname Aria oder vielmehr Qaría (altperf. 
| bei Hieronymus, Quaest. hebr. in Genesin (III p. 322D. 
llars.)9) in Hieria entſtellt morben ift, und erwägt dazu, 
Iha im Indiſchen Bruftwehr, efte bedeutet, Γάζος als in: 
ocalität and fonft bezeugt if), fo wird man mir zugeben, 
verführeriih ift, Hariopolis (Aoerwv πόλις) zu lejen unb 
o8 an bie Ashekic'eh, die fefte Gitabelle von ferat, unb ben 
arafangen von bet Ctabt auf einem Berge gelegenen Feuer: 
Arshek zu benfen?), Dertlichleiten, die nod) im Mittelalter in 
amen bie Grinnerung an eine arſalidiſche Gründung bemahrten. 
barf nicht verjchwiegen werden, daß Ordericus Vitalis -bei einer 
Gelegenheit, mo er Namen nennt, die In den älteren Zerten 


) Man findet die verſchiedenen Formen beifammen in bem neueften 
der baftrifhen und arianiſchen Mämen von Thomas (zu Prinfep’s 
‘on Indian antiquities IL, 177 ff.) No. ΧΧΣΠΙ. 

) Daher: finden wir bei beit Griedjen Γοραράνης neben Οὐαραράνης, 
nliches. 

) Bgl. mit Sofephus A. I. T, 6, 4. 

) Freilich muc in des Dionyfios Baffarita, Buch III δεί Steph. e. v. 
vo Gazos als mit einer zanberhaften Maner von Linnen umgeben 
rt mirb. 

) δρί. ben perfifchen Geograpfer bei 66. de ac, Mémoires sur di- 
antiquitós de la Perse, p. 389. 
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fehlen, ΠΦΗίΦ nur ben Gingebungen feiner eignen Phantafie gefolgt 
ift?): man darf alfo nicht zu viel auf ibn bauen. 

Sod) (eben wir von biejen vielleiht trügerifhen Bergleichungen 
ber chriftliben Sage mit den thatfählihen Verhältnifien ab, fo hat 
πώ ihre Mebereinftimmung mit den urkundlichen Dentmälern burd επι 
neuere Gntoedung, von der Gunningbam nod) nichts wußte, in moll 
einzig daftehender Weife bewährte. Es ift nämlih eine Münze ge 
funden worden (abgebildet bei X. de Longperier, Mémoires sur la 
chronologie et l'iconographie des rois Parthes Arsacides, p. 94; 
befdrieben bei Thomas a. a. D. Nr. XXXIV), melde auf bem Ave 
einen König zu Pferd, mit flatterndem Diadem unb ausgeſtredter 
Rechten darftellt; vor bem Pferde befindet fi ein Symbol, mie di 
ideint ein Gabuceus, ringsum läuft bie Legende BACIAEVADA- 
ΔΑΓΝΝΔΙΦΕΡΟΑΔΕΛΦΙΔΕΗΙΟ. Der Sever. zeigt und 
eine fdreitenbe Figur, ebenfalld mit flatterndem Diadem und erhobene 
Rechten, in der inten ein Scepter, einen Mantel um bie Hüften ge 
ſchlungen, mabrjdeinlid) Zeus; vor ibm im Felde, mie εδ fdeint, ein 
Thronfefjel, hinter ihm ein Monogramm, bie Glemente V, T, Ώ 
und N enthaltend: ringsum eine arianifche Legende, von welcher και 
die Worte Máhárag'a (sic) tradatasa dhramiasa (b. i. βασιλέως 
ᾧωτῆρος «ΟΦικαίου) leſerlich find. Longpörier tbeilte bie barbarijdt 
Umfhrift fo ab: βασιλεῦ ᾿4οαδα, und verglid) ben Namen mit bea 
aus €ac, Ann. VI, 81 befannten Abdus; bod ift es [ταρίίώ, ob be 
bem dort genannten Gunuden nicht eine nabeliegenbe femitifche Gty 
mologie vorzuziehen ijt, überbies ift bie Vokalhäufung im "Aoudes 
unerbört. Der Barbarismus if incommenjurabel: marum follte de 
atianijde DMünzpräger nicht eben fo gut einen Genitiv βασιλεύα ge 
bildet haben, bet eine wenigftens mögliche Genitivendung bat? Dana 
bleibt für den Namen Ouda, morin fib leiht der auf t4 
Münzen der Zutujbfatónige in ber Nominativform OAAO vorlow 
menbe, zendifhem Váta, neuperfijdem Bäd entipredhende Rame bd 
Ized's des Windes wiedererkennen läßt (vgl. Laflen, Ind. Alterth. 
II, 842). Dafür, daß zur Seit diefer 3Bartpectónige Namen von Seti 
mit Vorliebe auf Menfchen übertragen rourben, ift der fünigsnamt 
Orthagnés ein genügendes Beiſpiel. Im Pärfi lonnte nad) ber oben 
bemerlten Gigentbümfidjfeit diefer Sprache zu dem anlautenden v des 
Namens der Vorſchlag εἶπεδ g treten: in ber That ift Gväd (hie®@ 
Gavät gefchrieben) eine butd) ba8 Pärfiverzeihniß der Monatsnames® 
bei Hyde p.192 bezeugte Form. Diefed Gvád nun ijt, mie even 
fiebt, in dem [ud ber Thomaslegende ganz correct wiedergegeben. 663 
großer Uebereinftimmung gegenüber wird man bie [είπε Ungenauig — 


9) Die Königstochter von Andrapolis unb ihren Bräutigam nennt €—— 
fBefagia und Dionyftos, 





! 
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t, daß Oadas oder Gad nad) ber Münze nicht Bruder, fonbern Neffe 
& Bunbaphoros mat, leicht verjhmerzen. Wie groß ift aber unjer 
Maunen, menn wir feben, daß eine andere dhriftlihe Tradition ben 
m Thomas befehiten Inderfürſten in ber That nicht zum Bruder, 
ndern zum Neffen des regierenden Königs maht! Das Evange⸗ 
επι Ioannis de obitu Mariae (bei Thilo . 100) läßt ben Thomas 

: τοῦ υἱοῦ τῆς ἀδελφῆς τοῦ βασιλέως ὀνόματι “ἄαβδανοῦς 
ε’ ἐμοῦ µελλοντος σφραγ/ζεσθαι ἐν τῷ nalurım, Hier ijt fo 
ie fo wohl ABddvoug herzuftellen, worin entweder eine freiere 9Bie« 

ber Form Ὀώδας zu ertennen ober, was wahrfcheinlicher ift, 
ne Bertvehjelung mit dem Namen des Kaufmanns, bem Thomas 
rlauft wurde, anzunehmen ift. — Immerhin behält bie Notiz als eine 
πι der gewöhnlichen Thomaslegende unabhängig daftehende Nachricht 
P großes Intereſſe. Kaum brauche id) nod) befonber8 hervorzuheben, 
le gut aud das von der Thomasfage vorausgefegte freundjchaftliche 
erhältniß zwifhen Gundaphoros und Gab zu der auf der Münze 
zeugten Mitregentichaft Beider paßt. Da alles llebrige [ο gut ftimmt, 
trage id) tein Bedenten, anzunehmen, daß aud) in der Angabe, daß 
undapboros fij zum Bau feines Balaftes einen Baumeifter aus 
m tómifden Reiche fommen läßt, auf thatſächliche culturgefchichtliche 
sftände Rüdfiht genommen worden ift. 

Sowohl der Zeit ald dem inneren Gehalte nad jtebt hinter ben 
Boer betrachteten Jleorodos Θωμᾶ das Heine Schriften weit zus 
d, weldes ben Titel führt Ἡ τελείωσις Θωμᾶ τοῦ ano- 
[όλου und von Xijchendorf in den Acta apostt. apocr. p. 235 ff. 
tauégegeben worden ifl. Der griehifche Tert ift burd) Verkürzung 
ιδ denjenigen Alten des Thomas entftanden, die lateinijd) bei Abdias 
X, 8— 25) erhalten find. Der Inhalt ift kurz biefer. Thomas folgt 
yphör, dem Fürften eines anderen inbijden Königs Namens Misdeos, 
. des Lepteren Reih und bewegt bier verjchiedene Angehörige des 
δυεοδ zum Berlaflen des Böpenvienfled, weshalb ihn der König vor 
t Gtabt von vier Soldaten burd) bie Epieße rennen läßt. Sein 
ichnam wird von den Gbriften beimlid) nad Goefja gebracht; ver 
taub, auf bem er gelegen, genügt aber, um lange Seit nachher einen 
it bem böfen Weſen bebafteten Sohn de3 Misdeos wieder gefund zu 
Mben, und wird das Mittel zur Belehrung des Könige. Die vors 
menden Gigennamen find theils erfunbene, wie Charifios, ein Freund 
3 Könige, unb fein Weib Mygdonia, desgleihen Narlia, deren 
nme, und Zrepfía (Tegriu), bie Königin: die beiden letzteren Namen 
ihl abgeleitet von νάρκη und τρεπτή. Echt perſiſche Farbe tragen 
gegen bie folgenden: ΙΗισδέος (Mesdeus), d. i. Mazdáo, ber zweite, 
ετδ alleinftebenbe fBeftanbtfeil be8 Gottesnamens Ahurómazdào, 
3 bem im Neuperfiiben Ormizd geworben ijt umb ber von mehreren 
ifaniben „geführt wird; fein Sohn heißt Ἰουζανης (worauf aud das 
azanis Watt Zuzanes In ben Ausgaben des Abdias wot Yakriciud 
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führt): mabrjdeinfid) eine limfchreibung von Wijen, ber Behleni- 
form beà neuperfifhen Bij'en 10); ber Name [εἶπεῦ Weibes Manazera 
Scheint einà zu fein mit bem armenifden Mannesnamen Managihr 
(Mos. Choren. II, 82, 5 p. 213 ed. Whiston.), neupttj. Manüshg ibt 
(bimmlifher Keim); endlich Syphór oder Syphoros ijt ber Stem 
Sufrai, ben ein Bezier beà Coajaniben Qobäd führt (Mirthond bei 
Eacy p.353). Bei Abdiad wird unter den Wundern, vie Thomas 
vor feinem Tode gethan haben fol, aud) bie durd feine Beidhwörung 
* bewirkte Sertrümmerung einer golvenen Bildfäule des Connengottll 
mit goldenem Biergefpann gemeldet; ber Sonnengott mirb bier al 
Invictissimus Sol bezeichnet, aljo als Mithras, eine dem indiſch⸗par⸗ 
tbifhen Lolale angemefjene Erfindung !!) Da es burd ein vollgib 
tiged Zeugniß feititebt, dab Thomas in Edefla eines natürlichen Tome? 
geitorben ift (vgl. Thilo p.105 ff.), damit aber ver Τελείωσις ve 
Boden unter den Füßen weggezogen wird, fo liegt e3 mabe gemw 
anzunehmen, daß aud die Einlleivung nichts ift als bie Erfindum 
εἶπεδ mit perfiihem Weſen vertrauten Gbriften. Hierfür bat Thile 
p. 119 ff. befonder den Namen ber Stadt geltend gemacht, im ber 
Thomas ben Märtyrertod erlitten haben foll: er fommt zwar nicht ia 
unferer Legende, aber in verjhiedenen Zeugniffen griechiſcher Kirchen 
väter vor, deren älteites das beà Sophronios im Anbange de vita 
apostolorum zur grichifchen Ueberjegung von Hieronymus de viris 
illustribus ο. 8 p. 266 ift!?), und lautet Καλαμίνη. Thilo bemerii 
mit einem Scheine von Recht, daß dies ein griechiſches Wort fei, um 
ſucht darzuthun, daß der Name ben Darftellungen bed Thomas wil 
bem χάλαμος oder Mehftabe feine Erfindung verbante. Dies ik ci 
vergeblihes Beginnen: τὰ Kalaua ijt in ber That als Dorf ar 
der Küfte Gedrofiens bezeugt burd) Nearchos bei Artian hist. Ind. 20; 
eine gegenüberliegende Inſel hieß mad Arrian Καρβίνη, nad Biol, 
VI., 8, 16 und Gtephanos u. b. 9B. aber Kapuıra, vie Bewohner ber 
felben Koguivor ; den ganzen Küflenftrih nennt Arrian Kupßıc, und 
nod) jegt bewahrt ber Fluß Kalami ober Kurmut ([prid Karmat) 
den alten Namen: vgl. bie Nachmeifungen Müller'3 zu ben Geogr- 
Gr. min. p.344. Die Dertlidleit muB als Schiffsſtation von Ber 
deutung geweſen fein und war aller Wahrfceinlichleit nad von Gum 
ὑαρῦοτοῦ abhängig, der, mie Laflen, Ind. Alterth. 1I, 394 aus ben 
Münzen gefolgert hat, aud) Gebrofem beberriht bat. Hierauf abet 
beſchränkt fid ber Ginlíang der Legende mit den gejdidtliden 9er 
báltniffen nicht. Derfelben indiſch-parthiſchen Dynaſtie wie Gunda⸗ 


10) Bgl. fiber biefen Namen meine Bemerfungen in ber Zeitichr. 5. 
deutſchen morgenl. Geſellſch. XV, 672. 

11) Ueber den Cultus dieſes Gottes in Oſtiran vergl. Laſſen, Ind. 
Alterthumet. IT, 837 ff. 

12) Bgl. Thilo p. 100 fi. ' 
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horos gehört ein König Orthomasdés απ, deflen Münze Cunningham 
R Numism. chron. VIII (1846) p. 175 ff. angeführt, aber, foviel 
b weiß, noch nicht veröffentlicht bat. Gunningbam'$ Vorſchlag, ben 
lamen mit Ornospades bei Xac. Ann. VI, 37 zu identifizieren, ift 
erthlos; mad) Anleitung de3 auf ben Münzen et. Zurujbfatónige 
ettommenben Gotte&namena APAOXNPO, in meldem Benfey (Ziſchr. 
, dentfchen πιοταεπίο. Geſellſch. VIII, 455) „ver reine Ahurd” erlannt 
at, mitb man Orthomasdés, b. t. altperf. Arta-Mazdá, als Eynonym 
won („der reine SRajoào^) faflen unb ala einen von bem Gott auf 
Renihen übertragenen Ramen betradóten dürfen. Bon biefem iſt das 
Μισδέος der Legende eine einfache Verkürzung, bie in bet Etymologie 
bít. ihre Begründung findet. 

Bieben wir aus bem bisher Grörterten bie Confequenzen. 

1) Gondophares ward von 9afjen früher in bie zweite Hälfte 
eB Ifen Jahrh. n. Cbr. gejegt (Bur Gefdidte der Griedifden und 
imbojfotbifden Könige €. 275), jpäter bat er demielben, tbeilà wegen 
e& Bufammenbangs mit der übrigen numismatifchen Chronologie biejet 
leriebe, theild megen eines entfernten Namensanklangs in chineſiſchen 
jerihten die Jahre 90—50 dv. Chr. zugemwiefen (Ind. Alterth. 
1,395). Gegen die ganze Chronologie der Indoſkythen, mie fie in 
en Werken von Wilſon und Lafien vorliegt und von ber bie uns 
ejhäftigende Beitbeftimmung nur ein Ausfluß ift, babe id) vornehm⸗ 
d$ Gine& einzumenden: auf den Münzen des Guptatónigà Skanda- 
rapta, ber nad Laſſen von 240—270 m. Chr. regierte, ericheinen 
9d) leſetliche indoſtythiſche Titel in griechiſcher Schrift (affen, Ind. 
Iltertb. II, 969), ein Beweis, daß das Griedijde alà Münzſprache 
d in Dftiran genau ebenfo lange erhalten hat ala in Weſtiran. 
yiermit kann id es nicht vereinigen, daß man bie bisher aus Münzen 
tfannt gewordenen 21 Könige (in welcher Zahl die Unterlönige nicht 
it inbegriffen find) als theils hinter einander, theils gleichzeitig tes 
lerenb in bie 180 Jahre von 120 v. Chr. bis 60 n. Chr. eingmánat 
ıd ben ebenjo langen Beitraum von 60 bis 240 n.Chr. völlig leer 
βι 15). No obendrein find bie Legenden einzelner jener Könige bats 
rifcher al8 die ber lebten partbiihen Großkönige; aud ift laum an: 
nehmen, daß mit jenen 21 die Zahl der mirffid) regierenden inbo: 
itbifden und inbopartbijden Könige erfchöpft ift, [ο daß bie Zahl felbft 
ter der Annahme des gleichzeitigen Beftebens mehr alà eines Reiches 
r ben ganzen Zeitraum von 120 v. Gbr. bis 240 n. Chr. ausreichen 
vfte. Ich kann aljo ben 9(njágen der Numismatiter bei Weiten 
bt den Werth zugefteben, ben Laffen in feinem neuelten Werk den: 


18) Die von Laffen II, 868 ff. aufgeführten zwei Gfaffen indoffythi- 
ver Münzen mit unlejerfichen- Namen reihen zur Ausfülung um fo went 
* ans, als die zweite Glajje eine Nachahmung ſaſanidiſcher Münzen ift 
jo über bie Grenzen dieſes Zeitramms hinansjällt. 
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jelben beigemefien bat!*) unb befiteite, daß bie aus ver chriſtlichen 
Tradition fid) ergebende Zeit de Gondophares als eines neben Dadas 
und Orthomasdes in ben Fahren 7 v. Cbr. bi8 29 m. Gbr. regie 
renden Königs mit ben Münzdenkmälern irgendwie im Widerſtreit fe. 
Ohne eine Ahnung von den Alten des Thomas- zu haben, δά 
[οι Longperier, Chronol et Iconogr. des rois Parthes, p.94 
ausgeſprochen, dab Gonbopbares ein Zeitgenofie SWrtabanos' ΠΠ. (1642 
n. Gbr.) gemejen fein müfle, weil Gonbopbare& und feine Nachfolger 
fid auf ihren Münzen ald Reiter abbilden faffen, was non allen pat: 
thiſchen Großlönigen nur Artabanos thut. Hiernach darf die Seit bel 
Gondophares, Dadas und Drtbomasbes als feitgeltellt betrachtet merbes. 

2) Gà find bis jegt 12 indiſch⸗parthiſche Könige belannt ge 
worden, von denen fid aber minbeften8 4 aus ben Münzen ſelbſt ol 
Verwandte und Unterlönige des Gondophares herausftellen. Der Be 
riplus des erptbrüijden Meeres, befjen von Schwanbeck ermittelte Ab 
fafjungszeit um 70 n. Cbr. id) durch den geiftreihen Angriff Reinaud's 
nur als erjdjüttert, nicht als widerlegt erachten fann, berichtet S 38 
(bei Müller p. 287), daß zu feiner Zeit in dem indiſchen Partherreiche 
ununterbrochen gemaltjame Thronwedjel ftattfanden, was ein gewöhr 
liches Vorzeichen des becannabenben Unterganges einer orientalifchen 2w 
naftie ift. Gà ift hiernach unb nad ber Zeitdauer, melde vie Re 
gierungen von höchſtens 8 Königen (von denen zwei ſicher vor Bow 
bopbareà fallen) in 9(njprud) nehmen, nidt wahrſcheinlich, dab dieſe 
Dynaſtie bie Anfänge be3 2ten Jahrh. n. Ehr. überbauert bat. Hiermit 
aber ftürzt meines Erachtens die Annahme, dad bie Manicdhäer b 
Erfinder ber Thomaslegende find, rettungàlo8 zufammen. Dem 
wenn auch zugegeben werben kann, daß man fid, fo lange das Haupt 
reich der Arfaliven nod) beitand, über jene ausgeftotbene ἱποί[φε Ne. 
benlinie audreidenb informieren Tonnte, fo würde e8 bod) ben höchſten 
Grad von Unwahrſcheinlichkeit gegen fid) haben, anzunehmen, daß felhf 
in Gbefja, dem áltejten Sige morgenländifcher chriſtlicher MWiffenfchaft, 
unter der Herrfchaft der Sajaniden ein Gbrift im Stande gewejen fein 


14) Ein jchlagendes SBeifpief, wie unficher alle Reſultate der Numit⸗ 
matif find, wo ihr feine fchriftlichen Denkmäler zur Seite ftehen, hat 
ſelbſt in feiner Slaffification der älteren armenifchen Königsmünzen gegebers- 
Er legte die größere oder geringere Einfachheit der Königstiara feiner 9(m— 
ordnung zu Grunde nnb erfannte in Sames einen der älteften Könige ans 
ber Zeit des Antiochos Epiphanes. Gewiß wird, wer diefe Unterſuchm 
(D. N. V. III, 203 ff.) gelejen hat, die Yolgerichtigkeit und methodifche Strenge“ 
bie den größten Münzkenner anderwärts auszeichnen, nicht zu bermijjen Ans 
laß gefunden haben. Und bod) hat ihm ber Erfolg ein volljtünbige8 De— 
menti gegeben, neue Münzfunde haben uns den Sames als einen ganze 
Zahre fpäter febenben Unterkönig der Pythodoris tennen gelehrt. Kein Ver— 
fländiger wird darum von Echel geringer benlen; εθ ijt aber gut, fi) em» 
jo etwas zu erinnern, weil die Numismatiker das Gewicht der rein archäe=- 
logischen Zeitfriterien ganz unglaublich zu überſchätzen gewohnt find. 
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fü eine [ο genaue ftenntniB jener Dynaftie zu verichaffen, mie 
omaélegenbe fie in allen Stüden vetrátb. Wir müflen vielmehr 
ndig annehmen, daß bie Sage viel älter ift und in ihren Grund» 
längft feftítanb, als bie Manichäer fid ihrer bemächtigten unb 
ihren dogmatiſchen Smeden verwertheten. 

Der beitligen Frage nach der Gntjtebung ber Thomasfage dürfen 
i$ bier nicht entídfagen. Es lafjen fid) verſchiedene Erllärungs» 
benlen. Dan könnte lediglih einen frommen Betrug annchmen 
e Behauptung aufftellen, bap ein Gbrijt des zweiten Jahrhun⸗ 
ih die Könige ausgerechnet babe, die zur Seit des Thomad res 
, um mit deren Namen der fagenhaften Gejdjid)te des Apofteld 
dein urfunblider Beglaubigung zu verleihen. Auf diefe Weiſe 
& wirklich bie Berzeihnijfe ber 9Beifen aud bem 
‚enlande entftanden zu fein, bie unà Bar Bahlül (bei Hyde 
) aufbewahrt hat'?), von denen das eine die auffällige Zahl 
3 Weiſen enthält, bie alle mit ihren Vätern genannt werden 
follen εδ námlid nad ben Eingangsworten fein, ein Name ift 
lien). Bon diefen Namenpaaren find, was bie erften neun bes 
fieben fiber, zwei wahrſcheinlich rein ἱταπί[ώ, bann fommt ein 
in meldem ber Vater einen femitiichen, ber &obn einen iranis 
Ramen bat, ben Beichluß maden zwei rein jemitifhe Gruppen. 
wüdt im Ganzen febr richtig das numerifche Verhältniß des ita: 
Elements im Bartherreihe zu dem femitifhen aus, da von 
Bafallenftaaten nur ?[biabene, Aträ, Elymais -und theilweiſe 
ene ſemitiſche Beberriher gehabt haben, und die Aufzählung 
t, fobald man in ihr eine Lifte der zur Seit von Gbrifti Geburt 
mben partbi[den Unterfönige fiebt, ganz richtig von Nordoſt nad 
ft vor. Ich glaube, daß allerdings bier ein Chrift bie öftlichen 
offen jenes Greignijje8, foviele ihrer ibm belannt waren, zus 
1 geftellt bat; denn: 1) find die iranifhen Namen theilmeife 
t Partherzeit wirklich nachweisbar, und bie Mehrzahl ge: 


15) Zum Berfländniß des Folgenden theile ich die Verzeichniſſe Hier 
6 britte ausgenommen, bem eine werthlofe Spielerei zu Grunde liegt: 
iphon (vielleicht verfhrieben für Udüphor, Ὑνδοφέρ. 
Hürmon (vielleicht für Hürmoz), Tachshash. 2) Güdopho- 
Artachshashth Labüdö, Alpharó (vgl. AAanapos bei Berojos; 
p. 71,6). 4) A hddjàd, Hadündad bar Artában, Vashthaph bar 
hor, Arshikh (vgl. Aoolxas bei Ktefias fr. 38a, p.69 ed. 
r) bar Tahdüs, Zervand (Zoroande, Ort im Armenien bei 
N. H. VI, 27, 31 6 128) bar Varvarand, Arthü (vgl. 4ρεαῖος 
II, 1. Arióch Genef. 14, 1) bar Khosrav, Artachshashth bar 
lb, Eshthanbüzon (d.i. Σαφραβουζάνης Esdr. graec. ϐ, 3 
ef Lemifd er Berwandlung des r in n) bar Chashrün, Mah- 
gl. Madavxns bei Ktefias; Diod. II, 82) bar Hühom (6. t. 
ι9), ein ausgefallener Name, Achshlresh (d. i. Khsayärsü) bar 
jn, Cordolach bar Baldan, Mardüq bar Bil. 
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bört zu den felteneren; läge ein bloße3 Spiel ber Bhantafie vor, fe 
würden mohl bie befannten Namen der Safanidenzeit eine grüßen 
Rolle fpielen; 2) würden in diefem Falle ἱταπί[ώε und femitifche Res 
men bunter butd) einander gemürfelt fein; 3) wäre dann bie Abe: 
fenbeit altteftamentliher Namen (die von einander getrennten Baldan 
unb Mardüq feinen unverfängli zu fein) febr zu verwunvern. Den 
einen biejer Könige, Artachshashth bar Chashlith (wohl nur femi 
tiſche Ausfprahe von Khsathrita Inſchr. v. Behiftun Taf. II, $ 5), 
ber aud) in den kürzeren Berzeichnifien ala Tachshash und Artachshashik 
Labüdö miebertebrt, darf man vielleiht bem Reiche Perſis zuweilen, 
in weldem nad Iſidoros von Gbarar (bei Luc. Macrob. 15) in we 
erften Hälfte des lften Jahrh. p. Gb. ein Artaxerxes, Bruder eine 
ΦόΠιύταδ (Géuscithra, v.i. Came beà Stiers), regiert hat. Bei bet 
Magierverzeihnifien liegt bie Sache aber bod) anders alà bei ber The 
maé[egenbe: e$ banbelt fid) dort eben um Chrifti Geburt, bie für jeben 
Chriften ein fo wichtiges Ereigniß rar, daß e3 fid) febr wohl begreiit, 
wie zur SBlütbegeit der chriftlichen Chronographie, etwa zur Zeit be 
mit bem cbefjenijden Königshauſe befreundeten Julius Africanus, ein 
morgenländifcher Chrift eà für der Mühe wert halten Tonnte, bie às 
liden Synchronismen jene8 Greignijje8 auszurechnen und bie damak 
im Partherreiche herrſchenden Könige zufammenzuftellen: die SBerglev 
dung bet legteren mit ben Weilen aus bem Morgenlande ergab RÀ 
bann ziemlih von jelbjt. Im Allgemeinen wird eine ſolche Entftehum 
mi rein gelebrtem Wege bod) nur ganz ausnahmsweiſe ftattgefundens 
baben. 

Das entgegengejepte Ertrem wäre, dab man bie Thomaslegendt 
in der Qauptíade für rein geſchichtlich erklärte. Dem Περί jedoch die 
große innere Unmahrjceinlichleit entgegen, daß das Chriftentbum fe 
frübzeitig fid) nad) einer fo entlegenen Gegend verbreitet haben follt, 
bevor e8 nod in Weltiran irgendwo feiten Fuß gefaßt Datte. Ginen 
paflenden Prüfftein gibt für unà bie berühmte Sage von bem Bew 
tebr zwiſchen Abgar und Chriſtus ab, unb mir geben um jo 
lieber etwas näher auf biejelbe ein, als fie den Inhalt ber einen Theil 
bet Tifchendorf'ihen Sammlung bildenden Πράξις τοῦ ἁγίου ἀπο- 
στόλου Θαδόδωίου ενὸς τῶν (f (Acta apostt. apocr. p. 261 ff.) 
ausmacht, aljo recht eigentlih in ben Bereih unferer Unterſuchung 
gehört. Die ältere Sage bei Eufeb. II. E. I, 13. weiß nur von dem 
brieffiden Berlehre zwiſchen Chriftus unb Abgar und von ber Heilung 
des Lepteren vom Ausfage, bie nad) Chrifti Tod duch Thaddaͤos im 
J. 340 d. Seleuk. (29 n. 6.) erfolgt fein [ο bie jüngere Sage, wie 
fie in ben Alten des Thaddäos vorliegt, fügt den munberbaren Abs 
drud der Geſichtszüge Chriſti auf dem Schweißtuche (eine berühmte 
Reliquie der Gbefjener) als Werkzeug der Heilung hinzu und fließt 
an bie Belehrung des Königs einen Bericht über bie Sjährige Mil 
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fionatbátialeit des Xbabbáo3 in Amida 10), feine 9tunbreijen in den 
forijden Gemeinden unb feinen Tod in Berytos. Von diefer Erwei⸗ 
terung der Cage kann füglich abgejeben werden, bie urjprünglide es 
gende abet zeichnet fid) durch ihren fdilidjten unb ſachlichen Gbaratter 
fo vortbeilheft aus, daß felbft nüchterne Forſcher an bie Echtheit ges 
glaubt haben. Darüber ijt fein Streit, daß Abgar eine biftorifche Pers 
fon iR. Es ift ber 15te König von Edeſſa Abgar V. mit dem Beinamen 


Ukhamä (der Schwarze), der nad) Dionyſios von Telmabar von 9 
bis 46 n.Chr. regierte. Yd) mill bei diejer Gelegenheit bemerlen, daß 
die Seitrednung des fyrifhen Patriarchen beinahe nie mit den claſſi⸗ 
Then Angaben ftimmt: ftatt zu unterfuchen, ro der Fehler ftedt, bat 
Bayer (feit meldem Niemand die Cade wieder geprüft bat) Regie 
ταπρδ]αῦτε nad) Belieben mweggejhnitten und zugelegt, und mo aud) 
diefe Pfufchmittel nicht anſchlugen, zu der befannten Ausrede feine Zu⸗ 
Flucht genommen, daß Abgar ein Dynaftiename fei. Diefe Phraje bat 
bann ein Philolog dem andern nachgebetet, obne zu ahnen, daß fie 
damit eine eben foldje Albernheit jagen, als vie fein würde, daß An⸗ 
tioho3 und Cefeufo8 ,bebeut[ame Namen” fein. Die Hilfe ift jehr 
leicht: 1) ba8 οδτοδπί]ώε Reich hat nad der Gbronit von Gbeffa, 
einer älteren Quelle, nicht 136, fondern erft 132 v. 6. feinen 9m 
fang genommen, Und die Daten der erften 18 Könige beim Dionyfios 
find affe um A Jahre berunterzurüden; 2) tie Jahre des [ερίει fb» 
nig8 Μα πι IX. waren, da fid bie Dynaftie außerhalb Edeſſa's nod) 
bis unter Gordianus erhielt, nicht bià zur Einziehung Gbefja'à durch 
Garacalla, fondern bià zum Tode Ma nü'8 gezählt: Dionyfios ver[tanb 
died nicht und fepte in Folge davon bie legten 8 Könige viel zu früh 
an, fie find alle um 21 Jahre binabzurüden; 3) zwiſchen Abgar VI. 


bar Manü unb Abgar VII. bar Izat ijt eine Lüde von 17 Jahren, 
bie burdj bie verkehrte Zeitrechnung des Dionyfios verbedt morben ift: 
wir wiflen aber burd Mos. Chor. IT, 32, 8 p. 144 unb Cuib. s. v. 
ὠνητή (aus Arrian), dab Edeſſa in diefer Zeit (921—108 m. 6.) 
von ber armenijden Nebenlinie der Partbertönige erobert unb ſpäter 
von ben Parthern an Abgar VII. verfauft worden iſt. Wird bie Zeit—⸗ 
τῴπμπρ des Dionyſios in diefer Weife berichtigt, [ο ftimmt fein δες. 
zeichniß in allen Stüden mit den Angaben der Gfaffilet, und die in 
Ihrer Art einzige Urkunde, die bisher nur alà Curiofum behandelt wor: 
den dft, tritt, wie fie e8 verdient, in den Rang einer koſtbaren Ge: 


16) Der Zert diefer Alten wimmelt von Gloſſemen. Die betreffende 

Stelle (S. 303): ωαπῇλθεν eis Muide πύλιν, μεγ αλην μητρύπολιν Me- 

Tnzaldoy x«l Σύρων, ἤγουν Ἰεσοποτακίας Z&voíes, παρὰ τὸν Τίγριν 

7t οταεµόν ift fo wiederherauftellen: κἀπῆλθεν εἲς Muida. πόλιν μεγάλην 

πτροπολιν] µέσην Χάλδων red Σύρων, [ἤγουν Μεσοποταμίας Zv- 

Θέας] παρὰ τὸν Tíyow ποταµόν.“ Amida wurde durch Gonftantius Yes 
tropoíié der Provinz Meſopotamien. 
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ſchichtsquelle ein. Abgar V. regierte nad ber [ο berichtigten Zeitreh: 
nung von 13 big 50 m. G., unb wir jeben nun, daß εδ Ὀετ[είθε Ab 
gar ift, ber nad Zac. Ann. XIL 12 im J. 49 n. 6. ben Meherd⸗ 
teà verrietb. Die Herrſchaft fdeint fpäter feinem Haufe verloren 
gegangen und an eine Nebenlinie ber adiabenijchen Dynaſtie getomma 
ju fein: der 19te König Abgar VII. (108—115) unb ber 22jte Mand 


VII. (131—138) waren Εὔθιε beà Hat, der Ὀμτώ feinen Namen eim 
Verwandtſchaft mit bent abiabenifden Izates verräth, menn er midi 
gar mit ibm ibentijd) ift!') Da bie Namen Abgar und 3Ra πᾶ aus 
in der neuen Linie mieberfebren, fo ift eine verwandtſchaftliche Ber 
bindung zwiſchen ten beiden benachbarten Dynaftieen wahrſcheinlid. 
Der vorletzte König der neuen Linie, Abgar VIII. Severus bar Rank 
(176 —213), mar Chrift, ein Freund des Bardefanes und Yulius 
Africanus (vgl. Eufeb. Chron. Arm. n^. 2235. Barbefanes bei διά, 
praep. evang. VI, 10 p. 279 D. Suid. s. v. Βαρδησιάνης. Ehronil 
von Goe[ja No. VIII in Assemani Bibl. orient. I, 391), fein Goba 
3Ra nà IX. (211—216). ohne Zweifel aud), ba er vertrauten Umgan 
mit Africanus pflog (vgl. Κεστοί c. 29 p. 300 ed. Thevenot). Das 
Ghriftenthbum ber legten Könige, die Belehrung ihres Ahnherrn Sat 
zum Judenthum und bie Thatjache, daß Edeſſa ber ältefte Sig dri 
lihen Lebens in ben Ojtlánbern war, legen vereint genügenbe Rechen 
ſchaft davon ab, mie die Tradition von ber Belehrung Abgar's Y. 
burd Thaddäos fid) bilden unb nod) mährend des Beſtehens des etr 
fenijden Reichs offizielle Geltung erlangen fonnte. Mit bet QegenM 
von ber Belehrung des Gunbapboro8 burd Thomas verhält eà fid 
jebod) ganz anders: e8 ift nid)t möglid, bie ἱποί[Φ.ρατιθί]ώε Dynaßie 
[ο meit hinabzurüden, als nöthig wäre, um bie Belehrung des Gur 
bapboroà oder eines feiner Nachfolger zum Gbrijtentbum glaubhaft jt 
maden, Alſo aud) eine Surüdbatierung erflärt jene eigentbümfidk 
Tradition nidjt, zu deren Aufhellung τοῖς andre Wege auffuden müfjen. 
Mit Thomas concurriert als Apoftel ber ‚Inder Bartholomäos. 
Näheres gibt dad Μαρτύριον τοῦ ἁγίου καὶ àvóóSot 
ἀποστόλου Βαρθολομαίου, deſſen griedijder Tert zuerf® 
von Tifhendorf in ben Acta apostt. apocr. p. 243 ff. berauegegebers 
worden ijt. Bartholomäod fommt bier nad) Snbien, welches au&brüd = 
lich zum linterídjicbe von Abyffinien unb Arachoſien als das εἰᾳεπί- 
lide Indien befchrieben wird. Gr jhlug im Tempel des Gógen Asta— 
roth (.4ήσταροῦθ) fein Lager auf, ber die Heiden mit Uebeln plagte 
und, menn fie ibm opferten, mieber von ihnen mid, fo daß fie vom 
ibm geheilt zu fein wähnten. Bon ber Anmefenheit des Apoftels απ 
tonnte Astaroth weder ben ihn Befragenden antworten nod) Kranles 


17) Da bie 24 Regierungsjahre des Izates nach verſchiedene 
Andeutungen bei Jofephus zwiihen 35 und 59 m. Chr. einzurahmen m. 
fo ift bie Zeitrehnung einer ſolchen Aunahıne nicht im Wege. 
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heilen, und als fie fid) nad) einer andern Stadt an den Qauptgott 
Baireth (Βεχήρ) um Auslunft wandten, hörten fie von diefem, daß 
fein Bruder Astaroth auf Befehl des wahren Gottró, den der Fremde 
verebre, in feurigen Banden gefeflelt fei. Bolymios, der König des 
Landes, der von einer wunderbaren Heilung des Bartholomäos gehört 
bat, läßt ibn fommen, und e3 gelingt ihm, eine bejefjene Tochter des 
Königs wieder gefund zu maden. Dann zwingt er den NAftaroth zum 
GelbftgeftünbniB feiner Ohnmacht, bannt ibn in bie Wüfte unb zers 
trümmert fein Bild, morauf der König mit feinem Weibe und zwei 
Göhnen und all fein Volt das Chriftentbum annehmen. Die Bögen» 
priefter beffagen fif nun bei dem Könige Aftyages (Aorenyns), vem 
älteren Bruder des Polymios, über die ihren Göttern zugefügte Uns 
bil, und Aftyages jhidt taujenb Bewaffnete aus, bie ben Apoftel et» 
greifen und gebunden vor ibn bringen. Bartholomäos wird von Aſtya⸗ 
ges aufgefordert, feinen Göttern zu opfern, ftatt deſſen bewirkt er, daß 
fein Göße Vualdath (Βαλδάδ) in Stüde bridt, und mird defhalb 
auf Befehl des Königs gegeibelt und enthauptet. 30 Tage nachher 
wird Aftyages fammt ben Gópenprie[terr. von den Dämonen umge 
bracht, nadbem fie zuvor die höhere Macht des Apoftels anerkannt. 
Da befebrt fid) alles Voll, und Polymios [Περί ibm 20 Jahre als 
Biſchof vor, verrichtet Wunder und ftirbt in Frieden. — G8 find Spu⸗ 
ten da, daß der griedijde Tert aus einer fateinijen Quelle geffoffen 
iR, derjelben, bie aud der Erzählung im VlIIIten Buche des Abdias 
zu Grunde liegt (vgl. Xifdenborf, Prolegg. p. LXIX). Abdias if 
daher für die Kritit nicht nur ein vollgültiger Zeuge neben’ der arie» 
chiſchen Legende, ſondern vertritt fogar eine reinere Zertedgeitalt. Am 
deutlichftien lehrt bie& der Schluß. Hier jagt 9Ibbia8, die Bewohner 
der 12 Gtädte, die durch SBartbolomáo8 zum Gbriftentpume belehrt 
worden waren, bätten feinen Leichnam geholt und beigejegt. Daraus 
madjt der Grieche Folgendes: an 12,000 Chriften Hätten den Leichnam 
feierlich beftattet, da babe ihn Nitreges in's Meer werfen laffen, und 
et fel. bei ber Infel Liparis angeſchwommen (9 p.259). Doch ſcheint, 
auch von dieſer ſpaͤten Zuthat ganz abgeſehen, Alles auf eine weniger 
entfernte Lokalität als Indien hinzuweiſen, ber Name Aſtyages deutet 
anf Medien, die Namen der Götzen klingen ſemitiſch. Die von uns 
[πετ Legende unabhängige €rabition!^) lautet aud nur febr vereinzelt 
ijt Qunften Indien’. Diefes nennt allerding3 Gujeb. H. E. V, 10, 
fheint aber darunter das glüdlihe Arabien zu verftehen. Die Acta 
Philippi (bei Zijdenborf, Acta apostt. apocr. 31 p.88. 86 p. 91. 
19 p.94) laſſen den Bartholomäod das Gbriftentbum in Lylaonien 
Dtebigen unb ebendafelbft ben Märtyrertod fterben. Mehr und mehr 
ijt in ber Folge die armenijde Lolalfage zur Geltung gelangt, bie 


18) Zufammengeftellt bei Tillemont, Mémoires pour servir à I'hi. 
πει οἶτο ecolésiastique I, 381 fi. 648 ff. (JQuartaugg.). 
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wegen ber genauen Ortsaugabe allerbing3 einige Beachtung beanſpruchen 
darf: fie nennt ala Ort des Martyrium’3 die groBarmenijde Cu 
Areban (Mos. Chor. II, 34 bei Le Vaillant de Florival Ip. 233; 
Areuban bei Whiſton II, 31,5 p. 143), Albanopolis (Gophron. 7: 
p. 265 A), Korbanopolis (Pseudodorotheos im Anhang zum Chron 
Pasch. II, 138 ed. Bonn.), Albana (Theodoros Studites im Spicil. Il 
p. 16. 18) oder Urbanopolis (Niketas Paphlagon im Auct. Il 
p.396 B. 397 B. unb Niceph. Call. IL. E. IT, 39) 19). Mit vide 
legteren Qofalitàt würden jid) bie Angaben der Legende febr gut we 
tragen; dies haben fdon neugriehiiche Bearbeiter berjefben, wie The 
dorod Ctubiteá und Delumeniod, gefühlt und reben deshalb frifchweg 
von einem inbijden Armenien αἷδ Schauplag des Martyrium’s. Geb 
verftändfich ift dies blos gerathen. 

Weiter bringt unà der Name des von Bartholomäos befehrten 
Königd. Die Varianten, welche in-den Acta 'SS, August. Tom. Y | 
p.36 aus Handfhriften des Abdias angeführt werden (Polymius | 
Polimius, Polomius, Polemon), führen auf Polemios, und ed liegt — ⸗ 
worauf aud) ber eine Schreiber verfallen ift — nahe genug, in biefem ü 
der chriſtlichen Kaiferzeit gewöhnlihen Namen bie ftellvertretende Fom 
für ein áltere Polemon zu etfennen. Gin Zeitgenofie des Bartbels 
mäos war jener Polemon II. Sohn Polemon's 1. und der SBotbebori, 
König erít von Pontos und Bosporos, dann von Ῥοπίοδ unb Kilikien, 
zulegt von Kilitien allein, der wegen der Qeirat) mit der Derobiaxb 
iden Prinzeſſin Berenile, Witiwe des Herodes von Ehallis, das Qu 
bentbum annahın, aber fpäter, ald Berenile ihn verlafien batte, wiedet 
abtrünnig ward (of. A. I. XX,7, 3). Der officielle Titel der Be 
herrſcher des bosporanifchen Reichs, den nod) Aſandros, der Vorgänge 
Polemon's L, geführt bat, mar „Archon von Bosporos und ZbeoboM 
unb König der Sinder, Toreten und Dardarier (oder König ber CinMt 
und aller Maiten)*; erft die Könige ber fpäteren thraliſchen Dynafit 
führen ben Zitel „großer König bet Könige des ganzen Bosparos” 
(ορί. Bödh zum C. I. Gr. I, p. 105 ff.). Wie das polemonifde 
Haus e& gehalten bat, mifjen wir nidt, ba mir von feinem Mitgliese 
dejjelben Inſchriften befigen; das aber kann unbebenfíid) angenommert 
werden, daß ber alte Zitel „König der Sinder” (biejeà Bolt wird ft 
an ber eriten Stelle genannt) zur Seit Polemon’3 II. nod) belannt jeig® 


19) Der Lebtere, der Urbanopolis nad Kilifien verlegt, mill wahr 
ſcheinlich das pamphyliſche Uranopolis (Ptol. V, 5, 6) berftanben wiſſen είς” 
"n fo bie zu feiner Zeit recipierte Tradition mit ber im den fter dec— 

bifippos enthaltenen auszugleichen. Wahrſcheinlich ift aber Erowandashagl 
(o. 5. Eromand’s Stadt) gemeint, die damalige Hauptftadt von Armenien S 
vgl. Mos. Choren. II, 36, 1 p. 150. Der armenijche Name Erowand i 
δετ[είθε, der im Parſt Arvanda unb Urvanda lautet und fid) anbermürtB* 
v ο verwandelt hat (vgl. Burnouf, Commentaire sur le Yayna Nil 
9 . Je 
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Pte. Erwägt man, daß Inder unb Cinber nit blos in ben Hands 
briften verwechſelt ?°), fondern bie Sinder wegen der Namendähnlichs 
«t geradezu für ein inbijde8 Voll erklärt werden?), fo Härt fi 
m8 volllommen auf, mie die lintertbanen de3 Polemios in der Bars 
balomäoslegende zu Indern geworden find. 

Einen ftarlen Beweis für die Richtigkeit unferer Sermutbung 
iefern die bosporaniſchen Götternamen, bie wir durch bie Infchrift der 
önigin fomofarge kennen (C. I. Gr. 2119). Ihre Weihgeſchenke find 
ewidmet ἐσχυρῷ Jeí'p Σανεργεῖ καὶ υτάρα. In der legteren 
Bottbeit erkennt man augenblidlih den Astaroth der Legende wieder, 
md mer bie €ade auf die Spige treiben wollte, könnte fogar auf 
zrund jener neuen Quelle die Behauptung aufftellen, daß midt 7 
Aorapa, fondern ὁ doraoas der Nominativ fei. Allein da Astha- 
th die genaue atamdi[dje Form des Namens der Aftarte iſt ( Movers, Phö⸗ 
ttzier I, 606), fo fann e3 feinem Bmeifel unterliegen, daß die Vers 
vanblung von Astaroth im eine männliche Gottheit nur auf Rechnung 
er Unmifienheit des doriftlien Erzählers zu fegen und beibemal die 
son Köhler aud) auf den Münzen der bosporaniihen Könige ertannte 
Nftarte gemeint ift. Die Nebeneinanderftellung macht es wahrſcheinlich, 
af in Aftaroth’3 Bruder, dem ueyas καὶ ἐξοχώτατος αὐτῶν Dec 
Βεχὴρ (1 p.244 ed. Tischend.) oder Beireth bet ἐσχυρὸς Φεῖος 
Σανεργῆς zu ertennen ift, den Köhler ſcharffinnig mit dem affyrifchen 
Rergal verglihen bat. Nergal ijt ber Planet Mars (vgl. Movers, 
Bhönizier I, 365), fein bei den Arabern üblidjer, mit den übrigen Pla« 
setennamen aber mabrideinlid von einem älteren femitijden Volke 
ibertommener Rame ift Merrich °?), und auf biejen führen bie Vari⸗ 
waten, denen eine Form Βειρὴχ oder Βερήχ zu Grunde liegen wird. 
Aud in der dritten Gottheit, welche al8 vie fpeciel vom Aſtyages 
υετεῦτίε dargeftellt wird, läßt fib unſchwer eine bekannte femiti[de 
Göttin erlennen: aus Vualdath (was (don des unerhörten Anlauts 
megen Anftoß erregt) oder Burdad ijt zu machen Πἠαλδάν, das ift 
Móledetb, bie genaue einbeimijde Form be8 Namens bet babylonis 
hen Göttin Mylitta (vgl. Movers, Phönizier I, 586). Deren Dienft 
bat nicht blos auf ben der Anaitis den größten Einfluß geübt, fondern 
ie ift auch unter ihrem eignen Namen ziemlich weit nad) Norden hinauf 
wrebrt worden: dies beweiſt ver Heinarmenifche Tempelort Melite, von 
bw bie Brovinz Melitene den Namen erhalten bat. 


20) 3. B. bei Steph. s. vv. Γοργίππεια. Ἰξιβάται,. Σαυρομαται, 
djt aber s. v. Aorepovale, wo Meincke Σινδικὴ mit Unredjt in den Text 
feßt Hat. Auch in den Jamben des Phönig bei Ath. ΧΙΙ p. 520 ift jest 
svdöos für Joc hergeftellt. 

21) gl. Heſych. a. v. Σ/γδοι. 

29) Diefe Form verhält fid) zu der aramäifdhen Nirig ganz ebenjo 
ie bir armenishen Namen der Städte Medsbin und Nphérkert qu beat 
rifdj-griedji[fen Nieibis und Maipherakta. 
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68 bleibt unà nur noch übrig, ben Bruder des Polemiod nad 
gumeijen. Bolemon II. batte einen Bruder Semom, der fdjon im Yale 
18 n. Chr. unter bem Namen Artoria® III. ben Thron von Großes 
menien bejtiegen hatte (Zac. Ann. II, 56. Gtrab. XII, 3,29 p. 556): 
gerade in Großarmenien aber haben wir bie Bartholomäoslegende le... 
ftimmt Iolalifiert gefunden. Für στρήγης finden wir aus Abdul 
in den Acta SS. a. a. O. p.38 die Varianten Astriges, i 
Astiarges, Astyages angeführt, bie fif in lateinischer Schrift mi 
geidtigleit auf ein urfprünglideà Artasyes, b. ἱ. Artaxias ober, we 
der Name bei ben Armeniern lautet, Artashös (im Altperſiſchen ος 
mutb(id Artakhsajanc) zurüdführen [affen. 

Da alle einzelnen Beitandtbeile bet SBartbolomáoslegenbe fo weil 
mit der Geſchichte barmoniren, fo zweifle id) nicht, daß fie wirllich nad 
Bosporod und Armenien gehört und ihre zuerjt bei Gufebios bottom 
mente Verlegung nad Indien ober dem glüdlihen Arabien ein bloße 
Mipverftänpnip ijt. Ich (age abjichtlib, vie Beitandtheile ſeien ge 
ſchichtlich: die Verwerthung berjelben und ber pragmatifhe Zufammer 
bang, in ben fie gebracht werben, ijt e8 nidt. Denn NArtarias IL 
von GroBarmenien ftarb bereits im Jahre 35 n. Gor. (Tac. Ann. VI, 31) 
fein Bruder. Bolemon II dagegen war in ben Jahren 39—41 imi 
von Bosporos (Caſſ. Dio LIX, 12. LX,8), unb fein Uebertritt jus 
SubentQum fällt erft um das Jahr 53 (Sof. A. 1. XX,7,8; vd 
5,21). Da er wahrfceinlid 74 n. Chr. geftorben ift?*), fo kommen bit 


23) Vaillant hat aus Zac. Hist. III, 47 gefolgert, daß Bolemon im 

S3. 70 verflorben gewejen [εί (Achaemenidarum impertum p. 242 bet 
Detavausg.), unb dieſe ganz unberechtigte Annahme ift vielfach ohne Dri» 
fung angenommen worden. In welchem Theile Kilikien's Polemon herrſchte, 
wird nirgends überliefert; bloße Vermuthung ift c8, menn Marquardt 
(Bande. b. Röm. Alterth. IIT, 1 €. 169) ihn nad) Olba verweift. Cur 
heil Kilifien’s ward bekanntlich von Veſpafianus in eine römifche Ῥτουῖαι 
verwandelt (Gueton. Vesp. 8, aus bem Bictor, Oroſins und Gutropint, 
aus biejem wieder Hieronymus geihöpft haben). Marquardt a. a. O. &. 170 
bezieht dies auf bie kilikiſchen Beſitzungen des Könige Antiohos IV. von 
Kommagene. Der einzige Anhalt, den wir über den Zeitpunkt ber von 
Veſpaſtanus in Kilifien getroffenen Veränderung haben, ift die Μετα vett 
Flaviopolis. Hätte Marquardt Recht, fo müßte man erwarten, daß dieſe 
von derfelben Epoche Tiefe wie bie fommageniiche Aera, vom Herbſt 71. 
Nach Baillant’8 von Gdfel (D. N. V. III, 56) gebilligten Annahme begütut 
fie im Herbfte 74. Dies ftt fid) darauf, daß Hieronymns bie Verwand⸗ 
lung Kilifiens in eine römische Provinz in bae Jahr 2090 Abr. = 75 n. C. 
fetst, alfo, da Hieronymus nur aus Eutropius gefchöpft hat, auf Nichte. Die 
rage ift nur a posteriori durd) bie Münzen felbft zu töfen. Entfcheidend 
b folgende: eine des Elagabalus vom 3. MP (Mionnet Suppl. VII, 
213), welche beweift, daß die 9(era vor dem 11. März 74, unb eine des 
Diadumenianus pom i$. AMP (Edhel IIT, 56. Mionnet IIT, 681), welde 
beweift, daß fie mach dem 11. April 73 ihren Anfang genommen hat. Eine 
Münze ber Mäfa mit bem verfiüinmelten Datum ΕΝ, welches, ba Mäje 
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i0 Jahre, melde die Bartholomäoslegende den Polemios nad) feinem 
Aebertritt noch leben läßt, genau heraus: ungenau aber ift bie ibealiftifche 
Ksiofjung feines Webertritt3 und das völlige Verſchweigen feines fpä« 
teen RüdfalldE zum Heidentbum. Bei dem erbaulihen Smede, ben 
wit oder weniger jede Belehrungsgeſchichte verfolgt, ift dies nicht eben 
pe verwundern. Ferner ift, wie dies bie Art der Cage ift, die Bes 
rung Bolemon’s und irgend eine uns nicht weiter befannte Bebräns 
gung der in OroBarmenien ſehr zahlreihen Juden (vgl. Mos. Choren. 
131,6 p. 58. II, 15, 1 p. 111. 46,4 p.161. III, 35,5 p. 271) 
unter der Regierung jeined Bruders Artaxias in einem ganz unmögs 
Üden Caufalnexus gebrad)t und das Goforit, obgleidó SBofemon zur 
Beit feiner Belehrung nur nod den Pontos beberrfchte, ganz bem bos» 
wessiihen SBerbáltniffen entlebnt worden. Gà erllärt fid) dies daraus, 
δή gerade der Bosporos ein Hauptſitz jübijder Gemeinden .mar 14), 
und die Nachrichten über jene Vorgänge bem Mutterlande vermutblich 
von den bosporanifchen Juden zulamen. 

$n naber Beziehung zu Bolemon II. Περι aud) eine Fürftin, 
Wit in einer anderen chriſtlichen Legende ala Chriftenfreundin vorlommt. 
die nicht allein durch ihr Alter (ihre Entftehung im 2ten Jahrh. ift 
xglanbigt), [onberm aud) durch den Ton ?®) von allen viefen Apoftelges 
Giten vortheilhaft abftehenden Πράξεις Παύλου καὶ Θέκλης 
bei Zijbenborf, Acta apostt. apocr. p. 40 ff.) ermähnen nämlich eine 
! Antioheia in SBifiblen mobnenbe angefebene Frau Namens Zrypbána, 
t fid in Grinnerung ihrer eigenen frühverftorbenen Tochter Falconilla der 


& Jahr 228 n. G. wicht erlebt haben kann, fid) nur zu EMP ergänzen 
jt (Mionnet, Suppl. VIT, 213), ergibt als genaueren Terminus ante 
em non den 8. Juni 73. Bon bem [o gewonnenen Ausgangspunfte 
bet man aud) für die verlefenen Daten PMT auf einer Münze des Ma- 
ume (Mionnet, Suppl. VII, 212) und T T P auf einer der Kaifer Gallus 
b Bolufianns (Mionnet 1IT, 582) Werbeflerungen, die mindeftens nicht 
gegen die Paläographie und bie vier Species fündigen als bie Mionnet’- 
en Borichläge, nümlid) PME für die Münze des Macrinus, ΠΡ für bie 
P Gallus und Volnfianus. Unter der Borausfegung eines Jahresanfange 
t dem Qerbfle ergeben αἴ[ο bie Münzen den Herbft 73 n. G. ale Epoche 
: Wera, und bieje fällt zwei ganze Sabre fpäter als bie kommageniſche. 
wiopolis liegt in dem Theile Kilifien’s, ber im einer früheren Zeit bem 
mft des Zarlondimotos gehörte. Ich glaube, daß bieje Gegend es war, 
Bolemon II. beberrichte, und daß auf biefe8 Reich, nicht aber auf die 

en des fommageniidjen Antiohos bie Nachricht von der Verwand⸗ 
g Kilifien’s in eine römische Provinz durch Velpafianus zu bezeichnen iff. 
emon II. ftarb αἴ[ο im Laufe des Jahres 1 der Acra von Flaviopolis 
"bg 73/74). 

24) Bgl. C. I. Gr. 2114 b, bie unter Rhesfuporis TIT. im 3.81 ber» 
te Inffr. No. 2114 bb bei Bödh II p. 1005 und eine erft fürzlich ent» 
te aus ber Zeit des Mithradates IL, des 9tadjfofgere Polemon’s II. 

25) Man lieft fie, was in biejem Literaturzweige viel fagen will, 
w mit Bergnägen. 
tef. f. Pilot. R. δ. XIX. 12 
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zu den wilden Thieren verurtbeilten Chriſtin Z bela moͤglichſt annimmt 
und mad deren wunderbarer Rettung von ihr zum Goriftenfbum be 
tehrt wird. In völlig unverfänglicher Beiläufigleit gefchieht cap. 36 
(p.57) des Umftandes Crwähnung, daß Tryphäna eine Königin um 
Verwandte des Kaifers ift. Die Anweſenheit des Apoftel Paulos is 
Stonion, wo Thella belehrt morbem fein foll — und zwar ein Jak 
vor ihrer Grrettung von den Zbierem (cap. 45 p.61) —, läßt fé 


-- 


aus Lukas menigftenà annähernd beftimmen; Zillemont (Mém. ecelós,— 


I, 230) bat das Jahr 45 angenommen, mas alà Seit der Qanbmy 
etwa 46 n. Chr. ergibt. In diefer Seit ift eine Königin Xrypkóm 
aus einer Münze wirklich nadmeisbar (bei Visconti, Teönograpkie 
Grecque, Tom. lI, tab. IX, 8, pag. 201f. der Octavausg.). Be 
Avers zeigt den jugemblidjen, biabemierten Kopf Polemon's II. mit ver 
Umſchrift BACIAEOC. ΠΟΛΕΜΟΩΝΙ[ος], ver Revers die Legende 
BACIAICCHC "TRY *AINHLC in einem Diadem. In vide 
aus fchriftligden Quellen bis dahin nicht befannten Gemablin Bolemori 
vermulbete Visconti eine Tochter «θα II. von Mauretanien ve 
Kleopatra Selene, der Tochter der berühmten ägyptiſchen Slleoyatre: 
1) weil ver Name Zrophäna in feinem andern Fürftenhaufe als bem 
ber Ptolemäer nadhmeisbar ijt, 2) weil die Münzen Syuba's IL je} 
bie einzigen find, auf deren Revers der Name der Königin ohne ik 
Bild erjdeint, Diefe Vermuthung, fein und fcharffinnig, wie man d 
von Visconti gewohnt ift, erhält durch die Alten des Paulos unb ir 
Thella eine glänzende Beftätigung: unter allen Fürftenhäufern jene 
Seit tonnte nur das mauretanijde fid) ber Verwandtſchaft mit dem 
Gejdledte der Gájaren rübmen. Die Verwandtſchaft zwifcen Im 
phäna und Claudius ift diefe: 
M. Antonius (der Triumpir) 


Antonia minor Kleopatra:Selene 
(Gem. Oruju3) - (Gem. Suba Π.) 19) 


Kaiſer Claudius Tryphaena 
(Gem. Polemon II.) 


26) Ich bemerfe bei diefer Gelegenyeit, daß εδ unmöglich iR, mE 
Böcdh zum C. I. Gr. I, p. 431 zwifchen Suba IT. und bem letter mom? 
tanifhen Könige Ptolemäus zwei Generationen SBtofemüus I. und Suo Ill 
einzufhalten; denn 1) fagt Strab. XVII, 3, 7 p. 828, der zivifchen 18— 
21 fchrieb, der befaunte Juba II. fei }εωστὶ geflorben, umb Sueton. Cs 
lig. 26 madjt ben letzten König Ptolemäus ausbrüdíid) zum Sohn der 60 
[ene unb Gnfe( des Antonius: ein Irrthum wenigſtens des Grfleren if 0" 
denfbar, wogegen Sof. A. I. XVII, 13, 4, nad) dem Juba If. um 4 v. 
geftorben fein müßte, Leicht Tod des Mannes ftatt Scheidung ale Grm 
des Aufenthalts der Slaphyra im väterlichen Haufe vermuthen konnte, 2) Di 
Münzen nennen ein 48fte8 Jahr des Suba II. (Mionnet VI, 602. Suppl. 
IX, 216) unb ein 19te8 des Ptolemäus (Mionnet VI, 608), fo daß Ir 
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: von Bisconti unentjdjieben gefajjene Frage, ob Tryphäna vor 
r nad) bet Berenile mit Polemon II. verheirathet war, findet durch 
Alten ebenfalls ihre Erledigung. Sie war die frühere Gemahlin 
| lebte (don um das Jahr 46, wie aus dem Zuſammenhange ber 
äblung hervorgeht, getrennt von ihrem Manne im der Burüdgezos 
beit. Bei ber Lalaiennatur, bie Polemon fein Leben lang betbá: 
bat, ijt ed nidt unwahrjceinlid, daß er Tryphäaͤna nad ber fta: 
ropbe, bie im J. 40 n. Chr. über baà mauretanifhe Königshaus 
"imbrad, aus Gejálligleit gegen Bajus Φά[ας verjtopem hat. Sie 
πώ dann vermuthli unter Claudius nad) bem pifibijden 9Intio: 
* auf römiſches Gebiet zurüd. Es begreift fid, daß dies für bie 
winzialfadt ein GreigniB war unb daß fid dort bie Erinnerung an 
ipbána nod) 150 Jahre ſpaͤter erhalten hatte, 

Wir haben in ben auf Polemon IL von Pontos bejügliden 
tropben Mpoftelgeihichten ein ficheres Beifpiel, daß die Chriften 
' urjprünglid) jübi[de Belehrungsgeſchichte fid) angeeignet haben. 
' Annahme einer ähnlihen Ummandlung fcheint mir ber einzige 
g, bie ſeltſame Miſchung von Gejdidtlidem und Ungeſchichtlichem 
ber Thomadlegende, auf bie mic jegt nod) einmal zurüdbliden 
len, befriedigend zu erllären, Un das &ovroU ποιέεσθαι einer 
ijden Bekehrungsgeſchichte ijt freilich nid) zu denken, wohl aber 
ba8 einer buddhiſtiſchen. 

Die Borbedingung (older Bekehrungsgeſchichten, eine eifrige und 
faflende Mifiionsthätigleit, findet bei Gbrijten und Buddhiſten in 
chem Maße ftatt; und bap die befehrten Könige vor ihrer limmanb: 
g als Verfolger ber Apoftel der neuen Religion gefhildert werden, 
ein die Macht ber legteren verberrlihendes Motiv, das begreiflicher 
{ε von ben Buddhiſten ebenfo gut mie von den Gbrijten in ihren 
jenden vermwerthet wird (Beifpiele aus Laſſen's Indiſcher Alterthums⸗ 
de find Acota II, 225; Kaniihla II, 857; Scile von Heutihao 
1082). Der dogmatifche Theil ver Thomaslegende kann natürlich 
δὲ anders als criftlich fein, bod) ift es bemerlenswerth, daß bie 
upttendenz ber Schrift, bie asletiihe, bei den Buddhiſten mwomöglid 
b ftärter hervortritt al8 bei gemifjem riftlihen Selten. Ihnen gilt 
Sichzurückziehen vom Weltliben als hohes Berbienft, frühzeitig 


vermeintlich fehlenden 9 Generationen nur 3 Jahre übrig bleiben. 8) mat 
ene früheftens 40 v. 6. geboren und fonnte früheftene 23 v. G.. einen 
ha Haben, ber fette Btolemäus aber war 24 n. G. ſchon ein ſelbſtſtändig 
beinder Dann (Zac. Ann. IV, 26), alio nicht fpäter als 4 π. G. gebo⸗ 
, jo daß zwilchen ihm und Selene höchſtens für Eine Generation Raum 

Hiernach ift t6 wohl unzweifelhaft, baf die Worte βασιλέως ITrole- 
os ἔχγονον in bet athenijchen Inſchrift Nr. 360 den mauretanijdjen pto» 
Bus als Nachkommen des Ptolemäos Soter von Seiten feiner Mutter 
ἠώπειι jollen. So hatte fie [dou Visconti gefaßt, nur, ich weiß nicht 
mun, an Philadelphos gedadit. 
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baben fid) Männer und Frauen ihres Glaubens eim foldes dadurqh 
erworben, daß fie das Gelübbe ber Armuth und Keufchheit abgelegt 
und fid al3 Bhikshu in ein Kloſter begeben haben (vgl. Laſſen II, 449), 
was dann in folgerihtiger Weiterbildung dahin geführt hat, daß wie 
in der Tatbolifhen Kirche das Cölibat ber Geiſtlichkeit obligatoti[ó ge 
worden ift. Die Belehrung der Königstochter und ihres Bräutigemi 
in Andrapolis zum ebelofen Leben (Acta Thomae II p. 199. οἱ, 
Tischend.) ift alfo ganz buddhiſtiſch und hat ihr Geitenftäd in να 
Moͤnchwerden vieler in den Annalen des Budohismus berühmter fich 
lider Perfonen, wie in Magadha des Süapénbra und der Cone 
miträ (Laffen II; 230), in Lanla des Ariſhta und ber Snul& (II, 253), 

der Mutter des Königs Kalakanatiſhja (II, 989); ja felbft bie Zonfer 
des zum Diakonus ordinierten Königs von Andrapolis, von ber freili 

nur Abdias IX,4 weiß, ift buddhiſtiſch (Laffen III, 442). Desgleichen 

läßt fid) bie Gbriftopbanie, welde das Mittel zur Belehrung des Braut: 

paard mire, mit äbnlihen Grídeinungen Buddha's vergleichen (Loflen 
II, 248. 498). Die Heilkraft, welde die Legende (Consummatio 

Thomae 11 p. 249) ben Reliquien des Thomas zufchreibt, beruht anf 
einem Glauben, den anerlannter Maßen Chriften und Subbbifen mil 
einander tbeilen: nicht blos vie Reliquien des Buddha, fondern aud 
die feiner Schüler und andrer in der Geſchichte ihrer Religion bervor 
ragender Männer find Gegenftand ber Verehrung. Und tie Wunder, 
die der chriftlihe Apoftel lebend bewirkt, rechtfertigen fid) für ben Dub 
dhiſtiſchen €tanbpunft durd die SBorftellung, daß jeder, bet bie hödfe 
Gtufe in ber buddhiſtiſchen Hierarchie erlangt bat, „jeder Arhat, über: 
natürlihe Kräfte befige (Lafien II, 451). Was die Wunder im Gin 
zelnen betrifft, [ο vermag ich freilich für bie Wiederbelebung des ermor: 
beten Mädchens (die übrigens lediglich als Ginffeibung für den δε 
richt über ihren Gang durch die Straforte der Verdammten dienen fol, 
in meldem der chriſtliche Verfaffer ber Acta 50 (f. p.229ff. feine eigen: 
tbümliden dogmatifhen Anſichten entroideít hat) in buddhiſtiſchen 9e 
genden fein Analogon nahzumeijen, meil der Buddhismus, bem bie 
völlige Vernichtung ber Eriftenz al8 hoͤchſtes Ziel gilt, auf eine durch Gin: 
greifen in bie Naturgefege bewirkte Verlängerung dieſes Grbenlebenà 
begreifliher Weife keinen bejonberen Werth legen Tann. Ebenſo wenig 
fann in einer buddhiſtiſchen Quelle der Zeufel in einer Schlangenge: 
ftalt eriheinen, wie Acta 31 p.217, weil bie von ben Ureinwohnern 
Indiens angebeteten Schlangengötter einer bevorzugten Stellung im 
budobiftiichen Pantheon theilhaftig geworden find. Nehmen wir aber 
bieje beiden Punkte aus, bie in befannten neuteftament(iden Vorbildern 
ihre Erffärung finden, fo find alle übrigen Ginzelheiten der Legende 
als gleihmäßig hriftlih und buddhiſtiſch nachweisbar. Ginige8 iit jogar 
weit mehr buddhiſtiſch als ὠτί[[ιώ, Das Bannen böjer Geijler durch 
buddhiſtiſche Miffionäre ijt nichts Seltenes (3. 3B. Laflen IV, 716); bie 
Vefreiung ber Frau von bem Incubus, ber fie [εί 5 Jahren plagt 
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(Acta 39 p. 229), vergleiht fid mit ber Verfheuhung ber kinder: 
frefienden Räkshasi burd) die frommen Genb(inge Xcófa'à (II, 237; - 
vgl. II, 1003). Und ift aud) ber Drache keine bupphiftifche Erfindung, 
frin. Berjchlungenmwerden von ber Erde ijt ein aud) in buddhiſtiſchen 
gegenben vorlommended Motiv: der Brahmane von fBrabmapura, ber 
bie Lehren des großen Fuhrwerks verleumbet hatte, fiel burd) einen 
Graben lebendig in die Hölle (affen III, 515. IV, 708). Die Ber: 
fluchung veb Mundſchenken, ber ben Thomas geohrfeigt bat, in Folge 
deren et Dou einem Löwen zerrifien wird (Acta 6 p. 195), ſchict fid) 
für einen Clias, aber ſchlecht genug für einen Apoſtel ber hriftlichen 
Rádftenliebe: ein Seitenftüd bietet aber der Untergang der Leute von 
Kalinga burd) die Verwünfhung eines wunderthätigen Büßers (Laſſen 
IH, 528). Und bei bem Löwen als Werkzeug der Strafe (Acta 8 
p. 107) wird man pafjenber eine fombolifche Beziehung auf ben Lömen 
aus dem Geſchlechte ber Cátja, ald auf ben Löwen vom Stamme Juda 
annehmen: Lömengebrül jdyredt den Bupphiftenverfolger Puſhpamitra 
von bem Angriffe auf ein vihära zurüd (Laſſen II, 347).  Gigen: 
tbümlid) ijt Thomas’ Aufforderung an bie beiden von ihm belehrten 
Könige, ben Graben, durch den der Drake gefallen, auszufüllen und 
Wohnungen darüber zu bauen, bie den Fremden zum Aufenhalt dienen 
lànnten (Acta 33 p.219). Irre id) nicht, [ο liegt bier bie buddhi⸗ 
ftilde Sitte zu Grunde, an ben Drten, melde durch eine That Buddha's 
umb feiner Schüler oder Nachfolger verbherrliht worden waren, Stüpa’s 
und Klöfter zu errichten (Laſſen II, 454. 514. III, 676.- IV, 662); vie 
Klöfter waren zur Beberbergung ber fremden Pilger eingerichtet (IV, 
317 f. 648). Die bubbbiftijd) gefinnten Könige waren eà, von denen 
die Gründung folder Anftalten ausging: burd Dotierung berjelben 
oder Anlegung eigener Herbergen für die Reifenden baben fid) Acöla 
(affe II, 258), Cifábitja (III, 676), die finghalefiihen Könige ag ϱ i: 
libja unb Ῥταϊταπιαθᾶθι (II, 431. 1V, 3171.) großen Ruhm erworben. 
Aud) die Anlage von Wittwenhäufern durch ben Apoftel (Acta 56 
p. 233) läßt fió aus den budphiftifchen Quellen belegen, in melden 
derartige Anftalten als beſonders verbienftlich hervorgehoben werden 
(affen III, 705. 881). Thomas wird mit 9anjen durchſtochen (Con- 
summatio 9 p. 239): bieje weder bei Juden nod Römern mod Orie: 
Gen üblide Hinrihtungsweife ift nod jegt im Königreiche Siam, deſſen 
Gejegbud) auf einer vorberinbi[den Grundlage beruht, die verfafjungs« 
mäßige Strafe für politiihe Verbrehen (Laſſen IV, 441. 444). Ent: 
ſchiedener aber als alles bisher Angeführte meift auf bupphiftiidhen 
Urfprung der Umftand hin, daß bie Chriften ben Leichnam des Thomas 
im feine Qinnenbeden gewidelt in den Gräbern ver alten Landeskönige 
beifegen (Cons. 9 p. 240): eine Unwahrſcheinlichkeit, die Πώ um fo 
unnötbiger ausnimmt, als gleich darauf in betjelben Legende (11 p. 241) 
gemeldet wird, ein Chrift babe ben Leichnam nad) Edeſſa entführt, daß 
der König, der den Thomas hatte tönten laſſen, ihn fpäter wicht weht — 
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finden founte, Für den Bupphiften bat jenes Tüniglide | 
einen tieferen Sinn: $ubbpa wird nämlih mit einem ο] 
(Oberlönig) vergliben, und feinem Leihnam wurden alle — 
eines verftorbenen c'akravartin erwiefen (9ofjen II, 75 f.). 

"Das befte Argument für die Nichtigkeit ber bier wen 
widelten Vermuthung liefert der Nachweis, daß in der von 
maslegende angegebenen Zeit Weiß⸗Indien oder Arachoſien wi 
Buddhismus befehrt morben ift: nad einer dem SBubbba 
ftändlih post eventum) zugeihriebene Welffagung follte 5 
nad) feinem Tode feine Lehre mad) Kipin ober bem norböfli 
hofien verbreitet morven (Laſſen II, 1074). Dies πᾶτοε 4 
fein; bringen wir aber bem Fehler von 66 Yahren in Anſt 
fi) burd einen großen Theil der bupphiftiihen Zeitrechnung 
zieht ?"), fo erhalten wir das Jahr 23 m. Ehr. ale Datum 
februng von Spin, alfo bis auf 6 Jahre dafjelbe, welches 
[ide Quelle angibt. Auch auf den Münzen der partbijd 
Könige bat fid und wenigſtens Gine fidere Spur butbbiftij 
flufjes erhalten. Gin naher Verwandter des Gonbophares, mat 
fein Bater und Mitregent, Namens Sasa [egt ih auf feinen I 
den rein bupdphiftifchen Titel „Diadem bes mabrbaftigen Geft 
und Gonbopbare8 felbft nennt fib, [ο fdeint e$, in bet a 
Legende Devahada (b. i. dévahrida, gottgefinnt), was lle 
des griechiſchen Sitelà Φεότροπος fein wird, den fonft nur 
Königin Agatholleia führt (Laffen IT, 333): gerade fie at 
dur ihren Gemab[ Straton ber Synaítie des buddhiſtiſchen V 
(Milinda) an. 

Nunmehr wird aud der Weg, ben Thomas in bet 
nimmt, verftändli. Gr reift von Serufalem zur See nad) t 
des Gondophares; ift ſchon dies ein ſchwer begreifliher U 
wundert man fid nod) mehr über ben Namen der eríten 
Stadt, in der er landet, 9(nbrapofi8 (Acta 3 p.192). Dies 
lid ein gut ἱποίμώος Name; da die Grieden die Gemobnb: 
die indischen Könige nad) dem Namen de3 von ihnen beberrjch! 
zu benennen, "Avdoa πύλες alfo Stadt des Andras, b. D. de 


27) gl. Laſſen IT, 62 ff. 412. 

28) Die Bier in Frage kommenden Münzen finden fid) in 
Katalog Ar. XXXIV verzeichnet und ähneln am Meiften denen 
gaſes. Sie haben blo® arianifche Legenden, nümiid) Mähärag 
Saooa-Dha [mapidasa] Sasasa (ergänzt aus Münzen ber S 
Kadphifes I. unb Kadaphes) unb Máhürag asa (sie) Mahatasa ' 
Devahadasa Godaphrasa Sasasa, b. i. nad) Thomas Βασιλέως 
«Σωτῆρος Θεοτρόπου Γογδοφάρου τοῦ Σασᾶ. Daß der Vater b 
nur in arianiſcher Schrift und ale Nebentönig vortommt, ann 
Bedenken erregen; tvotbem möchte Cunningham's Ueberfegung „E 
ter ὑεθ Godaphra* faum zuläffig jein. 
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Wt Andhra, bedeutet, fo Daben wir bier ben Namen einer in Cüb: 
Indien mächtigen, aud) den Glaflitern befannten ?) Dynaftie [ο genau 
wiedergegeben, al3 e8 in griechiſcher Schrift nur möglich ift. Aus Sn: 
Kriiten miffen wir jet, daß bie Andhra, deren größte Macht in bie 
erſten nachchriſtlichen Jahrhunderte fällt, ihr Reich bià an vie Mess 
teile ausgebebnt hatten unb die Gegend um Bombay (mo bie grie: 
chiſchen Nachrichten Kalliena oder ippolura liegen laſſen) beberrfchten 
und bof einzelne Mitglieder biejer Dynaftie bem Buddhismus anbiengen; 
vgl, Laſſen IV, 81. 88. Sobald man meiB, daß die Thomaslegende 
nur eine umgefchmolzene buddhiſtiſche Bekehrungsgeſchichte ift, ftatt des 
Themas aljo urfprünglich irgend ein berühmter Arhat, etwa ein Schüler 
be Nigárg'una, als Ausgangspunkt nicht Jeruſalem, fondern ein bei: 
lig Gig des Buddhismus, wie die finghalefiiche Hauptftadt Anurädhä- 
pore genannt war, verſchwindet alles Auffällige: der Apoflel bat bann 
den geraden Weg nad) dem Reihe des Gondophares eingefchlagen. 
Die Möglichkeit, bap eine budphiftiiche Legende bei ven Ehriften 
M einbürgern konnte, wird Niemand .beftreiten wollen; ift aud) bet 
Ginfup des Buddhismus auf bie Gnojtifer mitunter auf Koften des 
femitiihen, der auf die Manichder auf Koſten des iranifchen Glements 
übertrieben worden, ganz megleugnen läßt er fid) nicht. Und mit sient: 
Eher Wahrſcheinlichkeit läßt fid nod) ver Kanal angeben, burd) melden 
jene budphiftiiche Legende ben ebefjenijden und anderen orientalifchen 
Öriften zugelommen ijt: ber zu Ende des 2ten und Anfang be8 3ten 
Jehrhunderis [ebenbe Syrer Bardeſanes ijt εδ, ber fid) eine gründliche 
ftti ber buddhiſtiſchen und indiſchen Buftände überhaupt verſchafft 
hatte und in ben Neften feiner Schriften aud) für uns werthvolle 
Rahrihten über biejelben mittheilt (afjen III, 367 ff.; vgl. III, 61f. 
3488. 361 Π. 4041). Durch ibn mag bie Legende belannt geworden 
wegen ihrer vielen Gbriflen zufagenden asketiſchen Tendenz großen 
Anklang gefunden und fdlieBlid — ob unmilllürlih durch Weiters 
zählen von Mund zu Mund, ob burd einen frommen Betrug, mitb 
Quer zu entfcheiden fein — ein riftlihes Gewand angelegt haben. 


(661. f.) 
U von Gutídmib. 


29) Andarae bei Plin. N. H. VI, 19, 22 $67; König Σιριπολε- 
os bei to. VII, 1, 82. 
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Unfer heutiger Zert des Curtius bermbt weſentlich anf 
Handfhriften: der älteften Berner (Bern. A) und einer Leit 
Zumpt, meldem das Verdienſt gebührt, das Verhaͤltniß biefer gut 
Ben Menge der neueren Handjchriften zuerft erlannt und in bas 
Licht gejeht zu Daben !), bat allerdings bie Altefte bet Florentine 
(Flor. A) mit ihnen in eine Linie gefept, ja bie[e für bie befte e 
und ift banad an einer Reihe Stellen den Vorzug vor jenen 
ben, allein, mie ich ermeijen zu können glaube, mit Unrecht. Wä 
nämlich eine Stelle, an elder bem Flor. A die riditige Lesarl 
dankt würde 3), nicht eriftirt, fehlt e8 dagegen nidt an ſolchen, 
deutliche Spuren einer wenn auch nur ſchwachen Interpolation 
im dieſem Coder erkennen laſſen. Zum Beweiſe hierfür πιδρει 
gende Beiſpiele dienen, in denen id) bie richtige entweder aus a 
Hſſ. oder durch fidete Gonjectur bergeitellte Lesart voranftelle ; bie 
[επ find die der Ausgabe Sumpté, die aud im Folgenden zu & 
gelegt wird. 

VII, 3, 26 ad id praevertar Leid. Bern. A edd.; ad id r 
tar Flor. A codd. recc. 
VII, 7, 12 quibus eluderentur (bergeftelIt von Jeep), quibus 

deretur Leid. Bern. A, quibus eluderet Flor. A. 


1) Ueber bie zuletzt von Foß beforgte Ansgabe des Curtius f 
überzeugender Weiſe 3. Jeep in Jahn's Sabrb. f. Philol. LXVI ( 
—58 geurtheilt, diefelbe muß bei mancher guten sSBecbejjerung im Ein 
im une als ein Rüdichritt in der Kritik des Schriftftellers beat 
werden. 

2) Stellen wie V, 26, 1 beweifen biergegen nichts, denn felb 
genommen, daß die Lesart des Flor. A bae Richtige biete, konnte dieß 
vom Schreiber durch Gonjectur gefunden werden. 
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VIII, 86, 16 in omnes se repente (bergeftelIt von Aldus), in ho- 
mines serpente Leid. Bern. A, in homines serpentes For. A. 

VI, 12, 18 piscium in eo lohge diversi ab aliis colores (j. meine 
Abhandlung Qua ratione T. Livii annalibus usi sint historici 
lat. atq. gr. etc. p. 94), p. in eo Ἱ. d. ab a colorem Leid. 
Bern. A, color est For. A, diversus ab aliis color est 
Flor. E vulg. 

VI, 21, 10 quo tandem ore (hergeftellt von Jeep), quo tante 
(tantae Leid.) more Leid. Bern. A, quoque tantae more 
Flor. A. 


VI, 26, 23 quid index detulisset Leid., qui deindex Bern. A, 
quid ei index Flor. A vulg. Un allen übrigen Stellen, an 
melden Eurtius das Verbum deferre vom lleberbringen einer 
Anzeige oder Jladridt gebraudht (VI, 26, 16. 27, 25. 28, 31 
n. 33. 29, 2. 30, 10. 33, 8. 38, 11 u. 12 u. 15), findet fid 
baffeíbe fnit ber Präpofition ad, nie mit bem Dativ conftruirt. 
Hiernach ift an unjerer Stelle ei mit bem Leid. zu jtreiden, ber 
Schreiber be3 Bern. A wollte obne Zweifel nit ei, jonbern 
deinde ſchreiben. 


Sp tritt aud IX, 30, 7 furere clamitantes et cum diis proe- 
Aium inituros ber geforderte Gebante bei meitem klarer hervor, menn 
nan et mit bem Leid. unb Bern. A ftreiht. In gleiher Weiſe ijt 
zu fireiden IV, 21,8 suo; V,12,20 correpta et; VI, 11, 10 sibi; 
X,7,8 ei. Είπε einfahe Bergleihung diefer Stellen unter einanbet 
genügt übrigens, um über das Princip aufzullären, welches den Schrei: 
ber be8 Flor. A bei feinen Bujágen leitete; viefelben haben als ges 
meinfchaftlihe® Merkmal, dab fie dem Gedanten etwas Wejentliches 
nicht hinzufügen, jondern das Berftänpniß erleichtern, indem fie bie 
Beziehung einzelner Saptheile näher angeben. 
Wird man bemnad) ben Flor. A, menu man ihn nidt ganz bei 
Seite lafjeu mill, für die Zukunft mwenigftend mit mehr Borfiht zu 
benugen haben, ald vieß bisher geſchehen ijt, jo bin id) jebr geneigt 
anzunehmen, daß, fobalo einmal eine neue Bergleihung des feit πα: 
tenburg von Riemand eingejebenen Leid., befjen Alter nicht einmal 
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belannt ift, vorliegt, man .aud) ben Bern. A wirb entbebren Tönnen’). 
An Stellen, melde den Leid. vollftändiger erſcheinen [afjen alà den 
Bern. A fowohl wie beu Flor. A, feplt e8 nicht, es find aber. daran 
ter einige, welche einen Zweifel über bie Aechtheit des in jenem Ge 
botenen nicht auffommen fafjen (vgl. namentlid) VII, 21, 16 nad be 
glüdlihen Herftelung von Jeep bei Sumpt, praef, p. XXI und im, 
ber Ausgabe von Foß). ine forgfältige Vergleihung des Leid. ale 
muß vor Allem als im höchſten Grade wünfchenswerth bezeichnet wer⸗ 
ben. Daß ältere Hſſ. des Curtius exiſtiren, als bie bereits befanntes, 
ift ſchwerlich zu hoffen, in ben Bibliotheken Roms babe id) vetgeblid 
nach dergleichen geſucht. Die uns erhaltenen ſtammen offenbar aus 
einem gemeinſchaftlichen Archetypon ab, welches ſehr alt geweſen mu 
fein fcheint, zu ber Zeit indeß, als eine Abjhrift davon gemacht wurde, 
bereit3 verftümmelt, lüdenbaft und zum Theil jehr verblihen war, am 
Rande oder zmwijhen ben Beilen [deinen Gíoffen geftanden zu haben. 
Das Verfahren des Abfihreiberd ſcheint ein veim mechaniſches geweſen 
ju fein, wa3 ihm unleferlich (dien, ließ er aus ober malte, obne fid 
um den Sinn zu fümmern, getreu nad, mas er zu erlennen glaubte, 
zugleich aber nahm er einen Theil ber beigefchriebenen Gfoffen in ben 
Zert auf (vgl. VI, 5,8 neptem Ochi, VII, 23, 8 tum Bessus per- 
ducitur, VII, 33, 7 admiratus magnitudinem animi, IX, 14,7 ex- 
tinguebant, X, 2, 11 compererant). Allein aud) vieje Abfchrift, 
welde gegen Ende beà 8. oder Anfang des 9. Jahrhundert? gemacht 
zu fein fcheint, ijt nit auf uns gelommen, wohl aber Eopien derſel⸗ 
ben, die älteften ber ung erhaltenen Curtiushandſchriften; die forgfäls 
tigfte und zuverläjfigfte unter ihnen ift der Leid. Zwifchen dieſen 
und bem Ardetypon ein Mittelglied anzunehmen nöthigt die auffab 
lenbe Webereinftimmung der erfteren in den Gorruptelen. Die fpätere 
Geſchichte des Textes ift namentlid) von Jeep gut bejchrieben worden, 
ein nidt untmidtige8 Hülfsmittel für biefe[be würde bie Alexandreis 
de3 Gualterus darbieten, wenn eine kritiſche Recenſion berjelben vors 
[άρεά); bie italiänifhen Bibliotheken find reid) am Handfchriften, melde 
8) Leider giebt aud) bie von Sumpt mitgetheilte Collation biefer Hf. 


nicht felten zu gerechten Bedenken über bie Genauigleit ber Angaben Anlaß. 
4) Mit Unrecht ift vom Mutzell behauptet worden, dem Gualterus 
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"nahe an bie Zeit ber 9tbjaffung des Gedichtes herangehen. 
e folgenden Bemerkungen dazu dienen, dem wenig beadhteten 
er die Aufmerkjamleit der Kritit von Neuem zuzuwenden, er 
ſen noch ſehr. 

19, 8 Minus hoc regi quam purpuratis eius displi- 
acipitem fldem et mercede venalem proditionem immi- 
vidi non ob aliud copias velle, quam ut ipsi, — si quid 
t foret, traderent Alexandro. So oft id die Stelle (efe, 
venen fiber die Richtigkeit derfelben in mir auf, melde ihren 
ben tfeilà in dem abfoluten Gebraud) von imminere, für 
an fid) ein Object nicht recht zu denken weiß, und der dadurd 
n Unbeftimmtheit des Ausprude, theils in der Verbindung 
fe ancipitem fidem und proditionem, welche fid) zu einan⸗ 
ten wie Urfahe und Folge. Indeß in gewiffen Fällen ift 
e des Richtigen ber befte Beweis für bie Unrichtigleit des 
n, vielleicht, daß dieß bier der Fall ift. Syd glaube naͤmlich, 
18 fchrieb: ancipitem fidem et mercede venalem prodi« 
ninere. Weber diefen Gebraud von imminere vgl. Zumpt zu 

er ift bei Curtius nicht felten. Mit ancipitem fidem et 
venalem werden die griechiſchen Söldner bezeichnet. 

‚26, 4 ftelle id folgendermaßen bet: Iamque ipsi in 
Persarum [illati rem quamquam] undique circumfusi 
uebantur (Persaruni undique circumfusi die Hſſ. und 
amissi ftatt ipsi und dann egregie se tuebantur Yoß; 
um Persarum — tuebantur Jeep, ohne indeß ben Ge; 
n tueri in ber von ibm angenommenen Bedeutung nadju: 
Sn ber Anfiht, dab die Lesart der Qff. unbaftbar fei, 

Φοβ bei, fann aber biefem darin, daß ipsi in verfelben 
[id fei, jo menig Stedt geben, daß ich das Pronomen 
ür unentbehrlich halte zur Bezeichnung des Gegenfage8 zwi⸗ 
ander nebft bem Kern des Heeres und den vorher erwaͤhnten 


bfaſſung ber Alerandreis ein dem im bem jüngeren Hſſ. des Cur- 
men gleicher Zert vorgelegen; bie vom ifm benutzte Hſ. war 
wie unſere älteſten, nicht aber interpolirt, wie die jüngeren. 
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tbeffalijdbeu Reitern. Goenjomenig aber giebt eines der übrigen Bee 
Anlaß eB für verborben zu halten. 

III, 32, 24 et, ut video, dignus es, qui tantum rege 
non felicitate solum, sed etiam aequitate superaveris. Die vom 
Bumpt vorgefhlagene Grffürung der Stelle ift gemiB falſch, alle&m 
ebenjomenig wird man nad dignus es mit Mützell fastigio ober wa&f 
Seb imperio einjdieben dürfen. Zu biejer Behauptung führt mich 
die Bergleihung folgender Stellen: Curt. IX, 10,28 digni (estis), qui 
nibil inexpertum, nihil metu omissum relinquatis, und io. VIL, 
85,4 digni estis, qui pauci pluribus opem tuleritis, ipsi nullixas 
auxilio egueritis, und aud) bei Gurt. VI, 25, 13 beißt εδ von einem 
scortum wenigſtens ähnlich constantis animi et dignus qui pudicus 
easet. Alle diefe Stellen jdeinen fo erflárt werden zu müfjen, daß 
man fi zwiſchen dignus und bem Nelativfag einen Mittelbegriff ium 
Qebanten zu ergänzen Dat, etwa des Ruhmes, deſſen fi tie be 
treffenden Perfonen burd das von ihnen gezeigte Benehmen würbig 
gemadt haben, den ihnen deßhalb Niemand mißgönnen wird. Andere 
Beifpiele defjelben Gebraude8 von dignus aus römischen Hiſtorilern 
find mir nicht befannt. Wollte man nad) dignus es eine 2üde Re 
tuiren, fo máre e$ paláogtapbijd) am mabrjdeinlidften anzunehmen, daß 
nad) jenen Worten ein Nelativfag etwa der Fafjung ausgefallen fei : 
qui Dareo in regnum succedas, qui etc., [ο daß bie Form bet 
Periode diefelbe fein würde, wie Juftin. VIII, 2, 7 dignum itaque 
qui dis proximus habeatur, per quem deorum maiestas vindi 
cata sit. Allein wie gejagt, beffen bedarf es nidt. Die Lesart De? 
Leid. und Bern. A ift III, 5, 17 wiederberzuftellen, wo es t" 
jenen Qff. αἴ[ο heißt: erat Dareo mite ac tractabile ingenium, nifi 
etiam naturam plerumque fortuna corrumperet (suam natura” 
codd. recc. Sumpt, mansuetam naturam (yop). Natura bejrijss et 
bier offenbar ben natürlihen Charakter des SRenjóen (vergl. weitet 
unten homines — etiam naturam dediscere), · auch diefer, ni οτι 
bloß die Außern Umftände des Menfchen, jagt der Schriftfteller, werd 
oft geändert durch das Schidfal. Es ift derfelbe Gebanle, meld» En 
Sopholles folgendermaßen ausfpriht: . . 
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a’ οὐ ydg, ο "vaE, οὐδ' ὃς ἂν βλάστῃ μένει 

νοῦς τοῖς κακῶς πράξασι», ἀλλ) ἐξίσταται. 
Ueber Gurt. TIT, 6, 5 babe id in meiner oben angeführten Abhandlung 
u Living p.84 geiproden, mo ich vorgefchlagen babe zu lefen qui- 
dam non [tam laeta quam] vera augurabantur. Durch ein Ber 
(ben babe ich mid dort in der Angabe über vie Lesart ber Öff. geirrt, 
wie [εῶὶ aus der Ausgabe Zumpts zu erfeben ift, meine Vermuthung 
gründet fid auf den Leid. und Bern. A. 


V, 2, 11 Euntibus a parte laeva Arabia, odorum ferti- 
litate nobilis regio, campestre iter est. inter Tigrin et Euphra- 
ten iacentia tam uberi et pingui ut a pastu repelli pecora di- 
cantur, ne satietas perimat. So ber Leid. unb Bern. A fowie bie 
Mehrzahl ber übrigen Hſſ., bie Worte solo sunt, melde im ben ιδ, 
gaben nad) pingui fteben, find ohne alle Autorität unb finden fid) 
mtt am Rande von Flor. EG. Allein viejelben genügen aud rüds 
ſichtlich des Sinnes nicht, die folgende Beſchreibung Mefopotamiens ift 
ohne Zufammenhang mit bem Siorbergebenben, fo lange nid angeges 
ben wird, daß fid) Alerander damals in diefem Lande befand, die Bes 
ſimmung euntibus a parte laeva Arabia erat genügt hierfür nicht. 
3d glaube, Eurtius jdrieb jo: campestre iter est [in terra] inter 
T. et E. iacenti tam uberi et pingui, ut etc. Daß Alerander 
σεβα ben Tigris überfchritten habe, wird aud) von Diodor XVII, 64, 
Welcher berjelben Quelle folgt, wie Gurtiuà, fid) aber kürzer [αβί, nidt 
beſonders bemerkt. Die gleih darauf ermähnte Stadt Mennis muß 
ann allerdings auf dem redten, nicht mie in der Cintenià' Ausgabe 
der Anabaſis de3 Arrian beigegebenen Karte von Kiepert angegeben 

Dixp, auf dem linken Ufer des Tigris gelegen haben, allein bierfür 
Prist quf das von Curtius S 16 über bie in der Nähe verjelben bes 
Amalie Asphaltquelle Berichtete. 


V, 14, 16 fdteibe id jo: cum trepidantium barbarorum 
Currultum exaudisset, persequens tum regem (persequentium re- 
Sem codd., et persequentium regem Foß) id ipsum iter, quo 
P*x-idie pulsi fuerant, ne dubitaret ingredi. Die von Foß aufger 
TtOwnmene SSermutbung leidet an einer Dunlelheit, melde bier um fo 
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auffälliger fein würde, ba fie vom Schriftfteller mit Leichtigkeit konnte 
vermieden werben. 

V, 26, 5 ſchlage id) vor, folgendermaßen zu lejen: tot po 
puli, tot exercitus, tot equitum peditumque milia ad renovandas 
vires parata se habent (paratas habent codd. opit., ad rene 
vandum bellum vires paratas habent Flor. CG. vulg., ad resno- 
vandas vires paratas habent Jeep in Beitich. [. Φυπιπ. 1850 6, 60, 
vgl. Foß, quaest. Curt. p. 47). Bu renovare vires vgl. Gurt. Y, 
6, 39 (exercitus) identidem incremento renovabatur, zu parala 
se habent Gurt. IIT, 5, 18 habes — paratum mortis meae ulto- 
rem und Liv. XXXV, 6 ceterum adeo suspensa omnia in Ligu- 
ribus se habere. 

VI, 84, 19 ift zu [ὠτείθεπ: haec sunt et iam pridem 
(étiam pridem codd. eulg.) animi alienati a me et invidentis 
gloriae mese indicia. Vgl. ba8 Vorbergehende, mo bem Bhilotad 
zuerft die Verbindung mit Amyntas unb die Verfhmägerung mit δν 
talus, bann bie nad) bem Ausfprude des ammonifhen Oralelà an der 
König gerichteten Briefe zum Vorwurf gemaht merben, jenes nod 
Alerander Seiden alter Entfremdung, diefe des Neides auf feinen Auhm- 

Wie bebenfli) εδ ijt, Lüden ohne binreihende Anbaltzpunfte: 
namentlih aber auf Grund ber Lesarten der jüngeren Qj. ergänze* 
zu wollen, dafür fanm VI, 6, 17 αἴδ Beweis dienen. In bem gute? 
Qi. heißt εδ dort jo: Fecerant fidem rumori temere vulgato Grae» 
milites, redire iussi domos, quorum equitibus singulis denariut-* 
sena milia ipsis quoque finem militiae adesse credebant. EI 
Herausgeber haben aus jüngeren Hfj. nad) sena milia entweder dose 
dedit (Foß unb die älteren) oder data (Zumpt) eingefhoben. Ale“ 
bie Ergänzung genügt weder rüdfidtlid) der vorhergehenden, nod) cis 
fihtlih der folgenden Worte. Was bie [εβίετει anlangt, ipsis — 
credebant, fo bat man fid für fie offenbar nicht mehr die abziehende⸗ 
Griechen, jondern bie zurüdbleibenden Macevonier αἷδ Subjelt zu ders 
ten, ein llebergang der vom Schriftſteller aud) äußerlih im τρια 
einer Weiſe angedeutet fein mußte. Sodann erwartet man vorhe⸗ 
neben den Oieitern aud) eine Grmápnung der Fußfoldaten, und in be 
That berichtet :Diobor XVII, 74 ἐδωρήσατο δὲ τῶν μὲν ἑππέως" 
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ἑκάστῳ τάλαντον (alfo sena, milia denarium), ro» δὲ πεζῶν 
μνᾶς δέκα. Es würde biernad leicht fein, eine entfpredenbe Er⸗ 
gänzung bet Züde vorzufälagen, allein da Diodor im Yolgenden nod 
von anderen Begänftigungen ber Abziehenden berichtet, von denen εδ 
zibeifelbaft fein kann, ob jie von Curtius ermähnt worden find, ſcheint 
e8 getatbener, nad) sena milia das Zeichen ber Qüde zu fegen, mit 
einer Verweiſung auf die betreffende Stelle Diodors. 

VH, 12, 10 penitus hieme (arbores) defossae latent: cum 
discussa aperire humum coepit, coelo solique redduntur. Mit 
Unreht haben die Herausgeber aus einer jüngeren Qf. nad cum eins 
gehoben nfx, das Richtige fühlte Modius, welcher an deſſen Stelle 
hiems [εδίε, nur daß man fid biefe& im Gedanken aus dem vorher: 
gehenden hieme zu ergänzen hat. Allerdings aber hat dem Schrift. 
feffer bei der Wahl des Ausdrudes discussa der Begriff des Eifes 
und Gchnees vorgeihmebt, das horaziſche solvitur acris hiems beruht 
anf der gleichen Anjhauung. . Zur den Ausdruck aperire humum 
coepit fann man vergleihen Liv. XXVI, 17,14 dispulsa sole nebula 
aperuit diem und dbnlid) XXII, 6,9. Für die vorhergehenden vielfad) 
derderbten Worte weiß ich feine Heilung, nur hätte Foß das hand: 
Tchriftlich überlieferte obruunt nit ändern follen in obtegunt, daß 
εδ fid in der That um ein Bergraben unter die Erde handelt, hätte 
ihm Diodor XVII, 82 τὰς δὲ ἀμπέλους καὶ τά καρποφόρα τῶν 
Φένόρων περιχώσαντες — πάλιν ἀναστέλλουσιν τὴν γῆν κατὰ 
πὸν τοῦ βλαστοῦ xoigóv, aber aud) jeter beutjde SBeinbauer fagen 
Eánnen, Ebenfowenig fann id) bie Gap. 10 deſſelben Buches von Foß 
Torgenommene Umftellung ber Worte et qui forte taedium laboris 
per litteras erant questi gut beißen. Die Solvaten hatten fid) ben 
Unwillen Alexanders zugezogen eben weil fie unzufrievene Briefe nad) 
Haufe gejhrieben hatten; ſchreibt man dagegen, mie Foß tbut, fere 
iidem erant, quos alioquin rex habuerat invisos et qui forte — 
erant questi, [ο fann dieß nidtà anderes beißen, als daß jene Col: 
Taten, aud) aus anderen Gränden bem König mipliebig, außerdem une 
zufriedene Briefe in die Heimath gerichtet hatten, was Gurtius offenbar 
nicht hat jagen wollen. Um den richtigen Gebanten herzuftellen müßte 
man alfo flatt οἱ qui ſchreiben quia. Dagegen gebe id Foß darin 
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Recht, daß meber Mügelld Annahme einer Lüde, nod Zumpis Nw. - 
orbmung der Stelle zuläfjig ift, und daß namentlich bie Worte p 
litteras nad dem vorher Auseinandergefegten an jeder anderen aufe — 
der von ibm bezeichneten Stelle eine läftige und unerträglihe Wieder -- 
bolung enthalten. Alles dieß wohl erwogen zweifle id) nicht, daß wi — 
e3 bier mit einer jener alten Randgloſſen zu tbun haben, welde, mi «m 
bereità oben bemerkt morben ift, an verfchiebenen Stellen in den Tr 
des Qurtiud gelommen find, die ftreitigen Worte enthalten in der Tom 2 
nidtà anderes als eine Erklärung des vorhergehenden querentium, e» 
wurde binzugefügt, um die äußere Verbindung berzuftellen. 

VII, 36, 3 Reliqui, qui post tormenta constiterant, re»— 
migem loricam indutum scutorum testudine armati protegeban #- 
Daß dieß nibt richtig fein könne, zeigt bie auffällige Entfernung Ve 
Worte reliqui und armati von einander, zumal ba mit reliqui er 
eigentlihe Kern des Heeres bezeichnet wird, meldet ſelbſtverſtaͤndli «ID 
aus armati beitand. Allein die Bulgata entbehrt aud. der handſchrif f£: 
[iden Begründung, in ben guten fi. lautet die Stelle fo: reliqucmi 
post eos, qui tormenta constiterant eto. Hiernach ift die Qerftelluru4 
berjelben leicht unb einjad. Sym Vordertheile der Schiffe befanden KA), 
zu Boden gebudt, bie clupeati, post hos qui tormenta intenderem 5 
von beiden Seiten unb von vorn umgeben von Beiaffneten, bin: -« 
diefen die llebrigen; andere Schwerbewaffnete ſchützten burd) vorgehaummm' 
tene Schilde die Ruderer. G8 ift aljo zu ſchreiben: reliqui post esos 
constiterant, remigem — scutorum testudine armati protegebanmss* 
Die Worte qui tormenta find zu ftreihen, fie find entweder b 
ein Verſehen des Abfchreiberd hierher gelommen, deſſen Auge auf tcm 
vorhergehenden Worte post hos qui tormenta intenderent abirrae ——^ 
ober auà einer zu eos Deigejdyriebenen Randgloffe in ben Tert auf” 
nommen morbden. 

VII, 26, 11 beißt es in den Ausgaben alfo: Iustissimese a0 
barbarorum (Abios Scythas) constabat, armis abstinebant nie"! 
lacessiti, libertatis modico et aequali usu principibus humiliore» —*9* 
pares fecerant. Die legten Worte, bie allerdings fonderbar laute en 
(anders X,10,25 diis pares fecit), können nicht? anderes bedeute m 
ald daß bieje Scytben in einer nicht näher beftimmten Zeit Gries e! 
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der Stände eingeführt haben. Nun ftimmt diefe Angabe [don an unb 
für fij wenig mit dem anderwärts über dieſes Volk lleberlieferten, 
wonach diejelben bereits feit uralten Zeiten al8 bie gerechteften und 
biligften der Cterbliden befannt waren (δικαιοτάτους nennt fie Qo: 
Wt, piissimum genus Ammianus Marcellinu), noch weniger aber 
läßt {ιό ber Ausprud libertatis modico et aequali usu mit einer bere 
attigem Gleichheit der Stände vereinigen. — Gbenjo ſchlimm aber fleht 
t$. um die handſchriftliche Beglaubigung ber in Frage geftellten Worte, 
da Die guten Hfj. pares gar nit und ftatt fecerant haben fecerunt. 
Bon ver θεδατὶ diefer alfo muß jeder Verſuch bie Stelle zu heilen aus 
gehen. Auch der Gedanke, welcher verlangt wird, fann mit ziemlicher 
Sicherheit angegeben werden; mit ben Worten principes umb humi- 
lioreg nümlid) werden offenbar bie zwei Stände bezeichnet, in melde 
die Skythen zerfielen (fo wird von Liv. III, 65, 8 ber Xuébrud hu- 
Uujliores pon ben Plebejern gebraudyt), im Verbum muß das Verhält- 
Vj yer [εβίετει zu den erfteren angegeben gemefen fein, welches näher 
Wppificirt wird burd) bie Worte lib. modico et aequali usu; dieſes 

Rerhättniß ſcheint ba8 einer freiwilligen Unterordnung gemejen zu fein. 

Wie denmad an Stelle von fecerunt zu ſchreiben fei, vermag id) nicht 

Ounzugeben, inzwijchen genügt e$ mir, bie Snterpolation ala [olde nad 

Qewiejen zu baben. 

VII, 39, 8 bieten die guten Hſſ. Folgendes: nunquam se 
Animicos ei, sed bello lacessitos se inimicos hosti fuisse (fo bet 
Leid., bie Worte ei sed bello lacessitos se inimicos marem in eini- 
gen Qf. durch ein Verſehen beà Θώτείδετὸ, veranlaßt durd baà mie: 
erbolte inimicos, auégefallen, find aber bann auf bem Rande nad): 
getragen; nur im Bern. A fcheint bieB, wenn bie Angaben genau find, 
unterblieben zu fein; nunquam se inimicos hosti fuisse Zumpt, 
nunquam se inimicos ei, sed b. lacessitos hostes fuisse vulg. 
$08). Mit Unrecht ijt man vom Leid. abgemiden, indem man bie 
Bointe bet Stelle im Gegenfag von inimicus unb hostis geſucht bat. 
Die Antwort der Gefangenen ijt vielmehr burdjaué folgerichtig: Ale 
ander bat fie gefragt, ob fie, menn er fie begnabige, die feindſelige 
Gefinnung gegen ihn aufgeben würden. Hierauf antworten bie Gefan: 


genen, ipm perjónlid) feien fie nie feindjelig gemwefen, jonbern bem 
Φιν]. f. Philol. N. 8. XIX. 13 
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Feinde, bet fie im eigenen Lande angegriffen babe; molle es σα, 
ftatt mit Gewalt, mit Güte gegen fie verfudhen, fo werbe ihr Belle 
ben fein, Gleideà mit Gleihem zu vergelten. Die Worte se inimieos 
an zweiter Ctelle könnten allerdings des Sinnes balber fehlen, allem 
fie gegen die handſchriftliche lleberfieferung zu ſtreichen ift kein Grm 
vorhanden, im Gegentbeil würde bie äußere Goncinnitát ver θεα 
Sagtheile, in denen bie einzelnen Glieder fid) ent[predben, burd bie 
Weglaſſung berjelben geftört werden. Für ben Ausprud if zw ven 
gleihen Liv. XXVI. 27, 11, wo in ähnlicher Weiſe unterfdieben wir 
zwijhen einer simultas privata und einer publica inimicitia ho 
stilis. 

Sehr empfiehlt fib die VIII, 1, 4 aus bem vortrefflichen Frag- 
mentum Herbipolitanum (f. Schneidewin im Bhilol, V, €. 377) wib 
getheilte Qe&art et forte campo erant iunctae (et forte ersni 
campo iunctae Modius quae erant forte campo iunctae cwlg-) 
unb e3 ift abjumarten, ob Spuren berjelben fid) nicht aud) im Leid- 
finden. Mit linredt wollte Schneidewin dafür ſchreiben eae fork- * 
etc., dgl. wegen beà Gebraudje& von et im Anfang parenthetiſch u 
aefügter Säße Gurt. VIII, 47, 1 et ita convenerat, Liv. XXII, 28, 
XXII, 1, 6. 44, 7. $ür VII, 16, 26 babe id in meine 
handlung zu Liviug bie richtige Grflátung und Abtheilung gegebene" 
es find dort die Worte ne inferri nefas arbitrarentur mit dem Sor F " 
bergebenben, nicht, mie biàber gejchah, mit dem Yolgenden zu verbim 
den und jo zu interpungiren: Achillem quoque, a quo ipse genus e 
deduceret, cum captiva coisse, ne inferri nefas arbitrarentur; PP 
ita matrimonii iure velle iungi. (ap. 30, 13 vefielben Buches 





% 


e»? 
Ichreibe id) nad) ben Spuren der guten fj. fo: nec occurrit versae D 
naturae causa (nec curubi se natura causa codd. optt. nec 5 
aperuit se naturae causa Zumpt, nec cur ibi se natura [inverterit, P" 


patescit] causa jum Theil nad) jüngeren 8. op). Bum Ausprud 
versa natura ift zu vergleihen Liv. XXXVIII, 17 insitum aliense 
terrae in id quo alitur natura vertente se degenerat.  Cobamm 
beißt es Gap. 33, 36 von den Indern folgendermaßen: lunae cursu 
notant tempora, non ut plerique, cum orbem sidus implevit, sed 
cum se curvare coepit in cornua, et idcirco breviores habent 
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, qui spatium eorum ad hunc lunae modum dirigunt. 
e legten Worte idt allgemein gefagt fein können, fondern auf 
bet zu beziehen find, zeigt ba8 voraudgehbende idcirco; dieß 
en erwartet man aber im Relativſatz den Gonjunttio dirigant 
4, at. Sp. 8 366). Nun ift mir redt wohl belannt, daß bie 
auf melde fif meine Bemerlung gründet, für die neueren 
keller keinesweges [ο feft. ftebt, als bisweilen angenommen wird; 
à bei Eurtius andere Beifpiele des Indicativus in derartigen 
ſätzen fid) nicht finden, dieſe Stelle aber außerdem nach der ges 
ben Lesart leich Veranlaſſung geben koͤnnte zu einem Mißver⸗ 
ſe, erſcheint es mir wahrſcheinlich, daß entweder qui in quia 
"m, oder bet Conjunctivus dirigant herzuſtellen fei. Gap. 39, 5 
ı Buches führen bie Spuren der fj. (Mullinus oder Mulinus 
' verborben) darauf, ben Namen beà von Artian Ind. 18, 6 
en Ἰυλλέας Ζωΐλου Βεροιαξος herzuftellen. Derfelbe wird 
98 von Arrian unter den Trierarhen auf bem Indus genannt, 
) Eurtius an der angeführten Stelle ihn al8 scriba regis be: 
; allein im Verzeichniß der Trierarhen bei Arrian findet fid) 
imeneà, welcher bekanntlich bie Rolle eines «ρχιγραμματεύς 
6. Diodor, welcher die Belagerung des Felſen Aornis XVII, 85 
erwähnt den Führer ber mit der Grfteigung beffelben beauf: 
Schaar nidt, Arrian in der An. IV, 29, 1 nennt Btolemäug, 
einlid nad dem eigenen Berichte des legteren. 
Bereit3 in der Abhandlung zu Livius €. 81 babe ich bemerft, 
‚1, 1 in biefet 9Beije abzutbeilen fei: iisdem fere diebus 
er et Sitalces et cum Ag. Heracon superveniunt, qui Parm. 
regis occiderant. Quinque milia peditum cum eq. mille, 
&ccusatores eos e provincia — sequebantur (occiderant, 
e milia p. cum eq. mille. Sed et vulg. Zumpt. cum eq. 
adducentes] Sed et %o$). 
{, 88 ift bie SYnterpolation in den jüngern Hff. unb Aus⸗ 
beteità von Jeep (Zeitſch. f. Oymn. 1850 ©. 64) nadgemiejen 
, defien Verſuch zur Heilung der Stelle indeß mit Recht von 
uaest. Curt. p. 48 sq.) zurüdgemiejen wird. Ich jdreibe fo: 
luribus locis praesidia disposuisset nuperque conditas urbes 
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colonis replesset res novare cupientes cohibentib 
colonis replesset res renovare cupientibus codd. opti. 
novare cup. «ες, urbes, quas colonis replesset, res no 
pientibus obstare credebat codd. recc. ewlg.) Bum 9u& 
novare cupientes vgl. Liv. XXVII, 27, 7 ne qua occasio 
cupientibus res daretur, ju cohibere Liv. XXIV, 36, 2 ea 
deficientes ab Romanis cum cohibuisset Siculos und ähnlich 

2, 4. Für die legten Worte des fiebenten Gapiteld weiß aud) id) 
Rath, mit Net bat Foß die gewaltfame Aenderung Sumptà au 
ben, allein ba8 von ihm eingejhlagene Verfahren kann eberjor 
gebilligt werden, ba Όαδ Verbum extitere, bejjen man jedenfalls 
VBolftändigleit des Gedantend bedürfen würde, nicht fehlen könnte, 
Foß meint. ebenfalls jdjeint eà mir geratbener, an derartigen & 
len die Gorruptelen der beiten fj. getreu abjubruden, als dieſell 
duch ungenügenbe Heilungsverſuche zu verbeden. 


Rom, am 25. Ὀείοῦε 1863. 
Ulrich Köhler. 
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Zweites Stück. 
6. 

Die Spengel (Ueb. Arift. Poet., in ben Abbh. der Münchener 
Mad. Philoſ.⸗philol. GI. II. €. 223. 224. 231 ff. vol. aud) Zeitfchr. 
fb. Alterth. 1841. 6. 1265) bereità vortrefflih auseinander gelegt 
Mt, bildet ο. 6 den erften oder alfgemeineren Theil der Abhandlung 
Über Die Tragödie und zerfällt felbft wieder in zwei Abſchnitte, nämlich 
ern die Definition der legteren, 1449b, 23—28, nebft einigen ans 
ebã note Grläuterungen, 3. 28— 31, und zweitens bie Feltftellung 
T Zeile, welde eine jede Tragödie ihrer Qualität nah (xa9’ o 
Ve£ τίς ἐστιν 1450 n, 8) nothwendig haben muß, 1449 b, 31 bià 
€. : unb aud bieje legtere Eroͤrterung gliedert fid) wieder zwiefach 
€ine analptijde (bià 1450 a, 15) unb eine fonthetifche. In jener 
Den diefe fedà Theile geneti[ vom äußerlichften zum innerlicften unb 
entlidften [dritteije vorgebend entwidelt, 1449b, 31 — 1450 a, 10, 
' nad) bemjelben Gefidtépunfte rubricirt, melder c. 1—3 den breis 
επ lnterfdieb der fünfte überbaupt und ber Dichtarten im Beſon⸗ 
m ergab, als Gegenftände, Mittel und Arten der Nachahmung, 
08, 10—12, dann endlich diefer Erörterung aus der Ratur der Sade 
die Beftätigung burd) bie Erfahrung hinzugefügt, 1450 a, 19—15. 
ver fontbetijden Grörterung aber wird ihre Rangordnung in umge: 
t Folge begründet und zwei biejer Theile, Aufführung unb Melos 
als nicht eigentlich ber Poeſie, fondern bie erftere als theild der 
Ipiellunft, theild der ftunjt des σκευοποιός, die legtere (j. u.) 
t Mufit in höherem Grade zugehörig au8gefdjieben. Die Ent: 
g der Gejege für die vier anderen Stüde, μῦθος, ἤδη, διάνοια 
ttc, aber bildet bemnád)ft den zweiten, Ipecielleren und eben 
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dem zufolge wiederum vierfad) fid) gliedernden Theil der ganzen Abs 
handlung über bie Trägödie, ο. 7—22. 

Genauer nun zunädft ift derjenige Beſtandtheil von der Sri: 
tion ber Tragödie, welcher fid) nur auf die untergeotoneten Theile λέξις 
unb μιελοποιία erftredt, Mövausvm λόγω — µαρίοις 1449b, 25f, 
aud bet, welcher allein fofort 3. 28—31 feine Erläuterung findet und 
mit ihr abgetban ijt. Dagegen der eríte unb der [epte Veſtandlheil 
µίµησις — ἐχούσης und ὁὁ icon — κάθαρσιν bedürfen os 
diefer €telle nod) einer [οίώεπ Crläuterung nicht, fondern erhalten vit 
ihre eben in den Ausführungen über ben μυς, ο. 7 ff., deren vot 
nehmfte Grundlagen fie bilden, mie fi Died unten uns deutlicher zeige 
wird. Bor den Worten ἐπεὲ dà πράετοντες 8, 31 iſt daher [εί 
Lüde?). . 

Wohl aber bat fhon Settori an ben Worten ὀυθμὺν κ." 
ἁρμονίαν καὶ µέλος 1440 b, 29 mit Recht Anfloß genommen. «mni 
änderte µέλος in μέτρο», worin ihm u. U. Hermann und sese" 
ften8 aud Setter gefolgt find. Nah Tyrwhitt und Speng d 
(Zeitſchr. f. b. Alterth. 1841 €. 1263) wäre vielmehr xoi μέλαν -— 
ganz zu tilgen. Uber in Wahrheit fiegt der Anſtoß vielmehr in xa» a 
aouoviay, und bieje beiden Worte find e$, bie zu bejeitigem ob 
umjugeftalten find. Laut c. 1 3. E. unterfcheidet fid) nämlich das Stang 9 m 
von der Sanglyrik dadurd, daß [egtere durchweg außer bem μέτους» «23 
aud) nod) das µέλος, b. b. bie Verbindung von Gros unb dp» -U 
µονία, oder mit andern Worten (j. 1147a, 231f.) Gejang nebft Jess er" 
ftrumentalbegleitung und aud) mobl nod ben ῥυδμός, v. b. (f. 1447 TET 
26 f.) bie ordeftijibe Begleitung, anwendet, erftereà nur xar« pc * 
poc, d.h. nicht in ben eigentlich dialogiſchen Partien, in welchen «> 
ſich mit bem jéro0v begnügt, ſondern in den lyriſchen. Gerade daſſelb «3 
ift nun offenbar bier unter der geſonderten Anwendung von jeder per» 
Arten des λύ)ος ndvouéroz oder ber künſtleriſch verſchönerten esf ene 
je in ben nerjdiebenen quantitativen Theilen ber Tragödie (zw ^ "7 
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1) Da id) bereits in Jahn's Jahrbüchern LXXXV (1862) 6.40: WE. 
gegen Ritter unb Spenge! darzuthun gefucht habe, daß die genaues TE 
Auseinanderfetung ber tragischen Katharfis vielmehr hinter ο. 14 gen 
ift, fo glaube ich mid) hier jeder directen Polemik enthalten zu dürfen. 
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se» εἰδῶν ἐν τοῖς µορίοις B. 25 f.) verftanden. Gà giebt 
zwei folder Arten (ftatt ἑκάστου follte es mithin eigentlich 
beißen), nämli bie beiden eben bezeichneten. Das jagen 
idlich die Worte τὸ δὲ χωρὶς — μέλους 3.29—31, nur 
einerfeit3 nod) genauer al$ in c.1 3. G. geſprochen, anderer: 
orcheſtiſche Begleitung, als nicht weſentlich und menigften3 in 
en Entwidlung nicht mit jeder Iyrijchen Partie einer Tragödie 
i, weggelaffen wird. Wie reimt jid) nun aber damit bie Ber 
, ein ἡδυσμένος λόγος fei ein folder, melder habe ῥυὸμὸν 
ονίαν καὶ μέλος Die οτφεβί[ώε Begleitung Tann bier 
eben Bernerkten unter ὀυνθιμόν nicht verftanden, bie ἁμιορία 
t$ für fid) genommen fein, denn ohne ῥυθμός kommt fie ja 
tünflerifhen Anwendung; Huduos und ἁρμογία verbunden 
1 aber bereltà dag µέλο;. Mag man nun aber demzufolge 
po» fchreiben oder καὶ u£kog weglafjen, fo ift im erfteren 
' derjenige λόγος, welder µιέτρον und µέλος, im {εβίετετι 
weicher µέλος fat, ein ἠδυσμένος, in jedem Falle aljo bet, 
Hoß zseroov bat, ausgeſchloſſen. Dem erforderlichen Sinne 
allein ouv9uov 7 καὶ μέλος ober nod beer ovOuor 
ἢ xai µέλος. Man könnte freilich uézgor ftatt ῥυ9μὸν 
allein ergo» ift ja eben die Verbindung von Wort und 
|, alfo λόγος ἔχων ῥυῦμὸν, vgl. c. 1. 1447 a, 29ff., denn 
mos ber Proſa ijt immer nur annährend, nicht im ftrengen 
zu bezeichnen, Rhet. III, 8. Das μέτρον ijt nur eine be: 
(rt des QvJgtóc, nämlich ber auf bie Cptade, den λόγος 
te, defien Stoff oder ῥυθχιιζόμενον nicht bie σχήματα, bie 
pegungen (f. c. 1. 14478, 97 [.) nod) bie Töne der Mufit, 
ie Worte der Verſe find, val. c. 4. 1448b, 21f., 8 oBbad 
ftpbal Gried. Rhythmik 6. 7 ff. Cäjar Grundzüge bet 
ythmit S. 53 ff. Im Folgenden 8. 30 dagegen mußte µέτρων 
tden, weil bier λόγος nicht mehr dabei ftebt. 
49 b, 34f. ift der früher von mir gemadte Vorfchlag ftatt 
pov vielmehr τῶν ὀνομάτων ΕΥ μιέιοῷ (oder 0u& eroor) 
em wohl fprad)fid) febr bebentlid, und vie in 1450 b, 13— 
ıltene Otüdoeutung führt aud) weit näher auf τῶν ὀνο- 
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uarov ἐμμέτρων bin; dies präbicative Adjectiv one ή 


und nicht das attributive τών ἀμμέτρων aber verlangt hier der Can. 
Gin gewichtigeres Bedenken erregen die Worte τὰ δὲ 537 x. 1.1. 
14508, 5—7. In ben Handidriften ſteht διάνοια», unb [ο wählt 
aud) τὰ ἤδη Accuſativ fein unb von λέγω abhängen. Allein es 
läßt fid nicht wohl abjehen, wie ἐστι δὲ τῆς μὲν x. s. À.. ohne nad 
folgendes de fteben könnte, unb audj bem Gebanfen nad) ift eà wiler 
finnig τὰ δὲ 79m x. r. λ. nod mit zu bem bod mur bas don di 
τῆς μὲν — µίµησις erläuternden Sage λέγω γάρ — πραγµάτώ 
ju ziehen. Mit Recht pat daher Hermann — id vermag mit den 
mir bier zu Gebote ftehenden Hülfämitteln nicht: anzugeben, nad weile 
Verbeſſerung — ὅιάμοια ρε[Φτίεθει, Nun fragt fid) aber meite: 
wie fónnen bier mit einem Male die ἤδη im Unterſchiede von bei 


ὁκώνοια ald baà bezeichnet werden, was den handelnden Berjone* 

ihre Beſchaffenheit giebt, nachdem unmittelbar vorher 1449 b, 37 V 
eben. bieà fowohl ber ὁεάνοιιμ αἷδ den 727 zjugefchrieben worden wa! 
Denn wenn Ritter fid) damit hilft, daß dort oben davon bie Re at 
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fei, ba& fie ποιοί τινές ciat, hier nur davon, dab wir fie ποιος 
τινας εἶναί qa wer, [ο mirb man fid ſchwerlich biermit befriebiem pi 
fühlen. Denn mie ijt e3 ferner zu faflen, daß dort 1450 a, 1f. d = 


διάνοια als eine der beiden Grundlagen ihrer Handlungen, biet dee 
gegen nur als die Grundlage ihrer Neben bezeichnet wird? Man Te 


jo viel freilid) wohl dur, was der eigentlich leitende Gedanke Μόνον c 
3j $ 


ift: vorwiegend unb im ftrengften unb eigentlichften Sinne ijt bie Qanb- 


[ung Ausprud des Góarafterà unb der Ausprud der Neflerion viel- 9 


$ 


13 
a 


gl. 


mehr die Rede. Dies. mar aber nothwendig genauer auszuführen unb«c* 


zu begründen, mar fdürfer und meniger mißverftändlich auszudrücken. — 
Entweder ijt daher biejer Sat unà unvollftändig überliefert ober wir — ui 
tönnen bier bem Ariſtoteles felbft unjetem Tadel nicht erjparen. — _— 
Als Mirkungen mun ferner, welche die handelnden Perfonen in ihren 
Neden burd) ihre draroız erzielen, werden 14508, 6 f. b, 11 f. (f. u.) 
zwei angegeben, bie in einem boppelten Gegenjag zu einander fteben. 
Das ἀπονεικνύναι τι ὡς ἔστιν rj ὡς οὐκ ἔστιν faßt nämlich fürs 
Gríte den Schluß und alle feine Analogie in fif, dag unoyurvendus 


dad Urtheil («moqarotc, f. Anal. pr. I, 1. 24a, 16). Denn hier ijt 


at 


39 
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rid) bei bem ἀποδεικνύναι nicht an die eigentlich jo zu nennenbe 
y wiflenfchaftlihe, ſondern nur die dialektiſche oder redneriſche 
JsıEıs zu benlen, die fü aud minder zwingender Schlüffe unb 
tionen und überhaupt aller mógliden fonftigen unvolllommneren 
ı der Beglaubigung, wie des Enthymems, Beiſpiels u. ſ. w., be: 
, $a vielleiht find ſelbſt diejenigen Ginbrüde bier mit in bieje 
nung einbegriffem, melde ber 9lebenbe nicht auf den Verſtand, 
τα auf das Gefühl unb bie Affecte (7497) des oder ber Ange⸗ 
m auszuüben ſucht. Freilich werden dieſe wie in der Rhetorik?), 
ah unten ο. 19. 14563, 37 Π. ausdrüdlich von dem eigentlichen 
}εικνύναι unter[dieben, aber in bem καθόλου τι unopurresdur 
fie tod) aud) unb zwar erft recht nicht mit inbegriffen; foll aljo 
ier c. 6 gegebene Definition ber διάνοια erſchöpfend fein, [ο muß 

fie bier menigítenà inbirect dem erfteren zurehnen. Und in [ο 
batte denn jener Cramer’ihe Anonymus (j. u.) gar jo Unrecht 

wie Bernays°) meint, menn er mie das [ερίεε durch γνώµη, 
ιδ erftere bnrd) πίστες umidrieb, fo verkehrt auch baà weitere 
jeran. anfchließende Verfahren beífelben ift. Fürs Zweite zeigt unà 
aber der Zufag x«99Aov bei ἀποφαίγεσθαι, daß fi dad ἀπο- 
vorar bier im Gegenjag dazu auf einzelnes Beftimmtes bezieht. 
um bem aber fo ijf und jein muß, bätte man aud) gemiB gern 
Ariftoteled genauer augeinanderfegen gehört. 

Sn der Aufeinanderfolge ber fünf Beweiſe dafür, daß der uudos 
vornehmfte Stüd der Tragödie ift, 1450a, 15—38, läßt πώ im 
en und Ganzen ein [pftematijer Gang nit verlennen, aber ber 
ieferte Text jegt dem genaueren Berftänpniß einzelner von diejen 
ει und damit aud) bieje8 Ganges felbft Schwierigkeiten entgegen. 
ihft folgt aud) bier auf die Erörterung aus der Natur der Cade 
Beflátigung aus ber Grfabrung nad, denn bet legte Beweis ftüft 
volftändig auf die (eptere, bie vier erſten mejentlid) auf bie erftere 
damit vornehmlich auf bie obige Definition der Tragödie, nur bap 

2) 3d) verweife hierfür fo wie für das Boraufgehende bier der Kürze 
τ auf Zeller Bhilofophie der Grieden 2. Aufl. IIb. 66. 595 —599 
€. 162—170. 116 ff. 


8) Im Rhein. Muf. N. F. VII ©. 515, auf den hier überhaupt für 
im Xert Bemerlte verwiejen fei. 
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ber zweite bod) aud; ſchon bie Grfabrung mit beranzieht. Der et 
und zweite ferner geben nur im Allgemeinen davon aus, daß die X 
góbie überhaupt Nahahmung einer Handlung ijt, was fie oud wi 
anderen Runftarten theilt, der dritte und vierte dagegen fafjen vie Bie 
lung bet Tragödie ind Auge und zeigen, daß, menn man bie Στα 
aud nicht von vorn herein als Nachahmung einer Handlung ande 
wollte, bod aus ihrer Wirkung folgen würde, daß bie dargeftellte Han 
fung, die Fabel, der zen; in ihr die Sauptfade iſt. Und we 
nimmt dabei ber dritte ausbrüdlid) die in ber Definition bingefelk 
eigentbümlihe Wirkung oder Aufgabe der Tragödie, das vorbezeiä 
nete (0 ἦν 8. 30 und nibt A ἐστι) &vyor derfelben, bie Reinigum 
von Furcht und Mitleid vermittelft der Erregung beider Affecte (14494 
27 f.), die tragifche ftatbarfià auf!). Aber aud) im vierten fann mie 
bem Ψυγαγωγεῖν (14508, 33) kaum etwas Anderes oder es mij 
bod) wenigſtens vorwiegend unter ihm dieſe der Tragödie fpeciiih 
eigentbümfide Gemfütbamirtung verftanden fein. Denn am Schlufle 8 
c. 9 erlärt A. baa Unerwartete und eben defhalb den πεπλεγµές 
ödog für befonders geeignet Furcht und Mitleid zu erregen (f. 1.) 
bet πεπλεγμένος sido; ferner hat nad c.10 zu feiner unterfäde 
benben Eigenthümlichkeit die Beripetien und ἆγαγωφίσεις, Peripetlm 
und ἀγαγνωρίσεις find endlich recht cigentlih unerwartete SSortomm 
niffe, mie dies tbeilà aus ihrem Wefen von felbft einleuchtet (f. 8. 
zu c. 11) theils aus c. 14. 14542, 4 0.16.1454b,29f. 1455,17 
ο. 18. 1456 a, 19 (f. und ſchon aus dem BZufammenhange von c. lU 
unb 11 mit bem Schluffe von c. 9 aud) als bic Meinung des Arifoteled 

4) Daß freilich bie Aufgabe (ἔργο») bet Tragödie audj [djon iu Mf 


µίµησις πράξκως σπουδαίας καὶ τελείας, μέγεθος ἐχούσης liegt, foll bomi 
natürlich nicht beftritten werden, aber recht eigentlich kaun doch bieleibe 
dag fein, was durch diefe µέμησις felber evft bewirkt werden foll (περαίνουσα). 
Daher fet denn and) Ariftoteies im Folgenden ο. 7—9 zuerft alle Erſorder 
niſſe der Fabel zu einer µίκησις πράξεως τελείας uéytSog ἐχούσης ttl 
einander, und dann erjt beginnt er o. 13. von denen zur Erreichung ο 
ἔργον der Tragödie, Furcht unb Mitleid, yt reden. Schon dies ift auch fff 
bie. vorliegende Stelle hinlänglich beweifend. Außerdem aber wird fonjt dieſel 
dritte Beweis entweder, wenn bloß ποιήσει mit den Handſchriften zu idi 
ift, völlig ſinnlos, oder menm bie Einſchiebung des οὗ vor ποιήσει rift 
ift, zu einer vollftändigen Tantologie, und, wenn in gemiijer Weiſe allerding® 
auch ber zweite etwas Zautolugiiches hat, fo wird bod) fo der dritte eben 
nur zu einer dies verfchärfenden bloßen Wiederholung beffelben. 
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ſ.u. zu 0.9) hervorgeht. If nun an diefen Stellen nur von der 
Itregung von Furcht und Mitleid bie Nede, [ο fol ja bod) [aut 
« obigen Definition der Tragödie diefe Erregung eben felbit voiebet 
od Mittel zur Reinigung jener Affecte fein. Nicht jede Darftellung 
es Unerwarteten,. nicht jebe Art von Peripetie und Erkennung erfüllt 
Wii wahrhaft jenen Sroed, mie dies dort genauer ausgeführt wird, 
ber die, melde εδ tbun, find aud die für ihn mirtfamften aller ächt 
veiihen f'unitmittel, Nun ift εδ freilich bekannt, daß wıyaywmrelr, 
Perayayızos, Ψυχαγωγία u. dgl. gewöhnlich fpeciell einen Debos 
[ben Gemüthseindrud bezeichnen, aber dies kann unà nad) ble[em 
Mm vod bódftenà dazu veranlafien ſchon von vorn herein (mas denn 
κά bwtd) das analog ftebenbe εὐφράνειεν 1450b, 3 beftätigt wird, 
van anders man bod) jedenfalld mit Hermann die Worte παρα- 
Amor — εἰχόγα 1450 a, 39 — b, 3 vor πρὺς δὲ τούτοις 
4502, 33 binaufzurüden bat), in jener tragifchen Reinigung von 
Mt und Mitleid eben aud eine folhe zu erwarten, in ihr eben 
W Weſen des fpecifiich tragifhen funftgenuffeà zu erbliden, im 
etigen aber abzuwarten, ob ber weitere Verfolg der arijtot. Aus⸗ 
nanderſetzungen bieje Auffaffung beftätigen wird. Denn ψυχαγωγία 
Wihnet bei Platon im Phädr. p. 261. A. 271. C. ganz allgemein 
WM Art von Einwirkung auf Geift und Gemüth), glei viel ob εδ 


6) Daß Platon bier bloß an „anzichende” Einwirkungen diefer Art 
dacht habe (Rhein. Diuf. XVIII &. 473), faun mur behauptet werden, 
m man ihn ohne alle 9tot& etwas Verkehrtes fagen faffen will. Es giebt 
lanntlich Reden, die gerade das Gegentheii von einem „anziehenden"” Gin» 
Ἱά auszuüben beftimmt find, 3. B. Strafreden. Nur wenn ψυχαγωγία 
t alſo überhaupt jede Art von Ginmirfung auf bie Pfnche des Hörers, 
πό viel ob e$ eine hedoniſche ift oder nicht, bezeichnet, konnte Platon mit 
ΜΗ die ῥητορική, zumal in der weiten Ausdehnung, welche er hier ber» 
km giebt, als eine ψυχαγωγία beftimmen. Auch liegt der ganzen Tendenz 
8 Fhädros Nichts ferner als die Betonung der hedoniſchen Seite der Bes 
Mjamteit. So wenig Platon biejelbe am jid) leugnet, fo geht bod) hier 
"gae Srörterung darauf bim in bec Mittheilung der Wahrheit allein 
ft Rede ihr Ziel zu fegen, und gerade diefem Zıved allein dient aud) ur 
Aritten unb unbeftreitbar Hier die Definition ber ῥητορική als einer ψυχ- 
Ἠγία, Daß die lleberjegmng „Seelenleitung” allerdings eine viel zu 
tierliche“ if, muß zugegeben werben, aber fie bezeichnet wenigftens bier 
R Umfang des Begriffes richtig, was die des Ficinns und bie a. a. O. 
«473. vorgefchlagenen nicht tun, Sym Uebrigen fei hier nod) auf Brandis 
[κά τὸπι. Phil. IT, vermiefen, da bod) hoffentlich wenigftens diefer gründ- 
he Stenmer des platonifchen und ariftotelifchen Sprachgebrauchs vor Ähnlichen 
Rwärfen wie ben mit a. a. O. €. 156 gemachten gefchligt fein wich. 


‘ 
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eine hedoniſche ift oder nicht. Voͤllig zutreffend überfept daher Ctabt 
olg ψυχαγωγεῖ 5 τραγῳδία „durch welche bie Tragödie ijtem C — 
fluß auf ba8 Gemütb übt". Daraus, bap Nriftoteles nicht denſelben 
Ausdrud ποιεῖν τὸ τῆς τραγῳδίας &oyov wiederholt, wird hoffentlih 
Niemand etwas folgern wollen, denn fo viel Abwechjelung wird ipm 
bod) wohl verftattet fein. Dedenfalld unter[deibet fid) nun ber bitte 
Beweis nad) biejem Allen von den voraufgebenben dadurch, daß er 
nidt mehr bie tragische Fabel im Allgemeinen in Betracht zieht, [m 
dern diejenigen Beftandtheile, welche einer ſolchen auch fehlen können, 
bie aber doch bie allerwirkfamften Stüde (τὰ μέγιστα) für ben Cms 
effect ber Zragóbie find unb burd) deren Vorbandenfein αἴ[ο bie tris 
giſche Fabel und die Tragödie denjelben in gefteigertem Maße erreidit- 
Ariftoteles entnimmt in diefem vierten Beweid mit andern Worten von 
einer befonberen Art beà μιῦθος und der Tragödie, nämlid bem μῦνις 
πεπλεγμένος und ber τραγῳὸία πεπλεγμένη, |. ο. 18. 1455b, 
321. feine Gründe. Ob nun aber nidt aud) ber dritte Beweis, wert 
ſchon in anderer Weife, gleichfalls menigiten$ eine bejondere Art der 
Tragödie, nämlih bie 79Jixz, 14568, 1f., oder das tragische Charalter« 
gemälde, ind Auge [αβί, fommt in Frage. 

1450 a, 30 geben námlid) die Handſchriften bloß ποιήσει. Die 
Aldina fette ov hinzu, und dies ift bis jegt in unferen Zerten fidet 
geblieben. Und in der That, man müßte minbeftenà die Hinzufügung 
eine8 μὲν hinter ποιήσει erwarten, wenn das folgende ἀλλά πολὺ 
μᾶλλον nicht „Sondern vielmehr”, fondern „aber bod) weit (viel) met" 
bedeuten follte, und dies Bedenken läßt fid) aud) mirflidy, wie es ſcheint, 
in feiner 9Beije befeitigen. — Es ift ferner nicht zu leugnen, die Bortt 
ἔτι ἐάν τις ἐφεξῆς 95 ῥήσεις ἠδικάς κ. τ. À. klingen gan ir 
alà ob bier bloß von an einander gereibten Charakterſchilderungen, 
Reden und Geranten obne alle Handlung bie Rede fein in. 
Allein aud) ber zweite Beweis, 3. 233—929, drüdt fid völlig fo ad 
als könnte e3 Tragödien ohne alle und jede Charalterzeihnung geben, 
was tod mit 3.7—15 im entſchiedenſten Widerſtreit ſtehen würde, 
daher denn unmóglid dies, ſondern nur der Mangel einer eigenllich 
individuellen Charakterzeichnung gemeint fein kann. Das if ο 
nur die gewöhnliche Kürze des Ariſtoteles. Auch in dem erläuternden 
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ichniß aus der Malerei ift ber Gegenjíag nun aber fein jo aus 
ejender, fondern e3 ſteht oux ἄν ὁμοίως εὐφράνειεν, unb 
εἰ γάρ τις ἐναλείψειε — χύδην 1450 b, 1f. ift babet nicht 
ganz febfenbe Zeichnung zu verjteben, bei welcher ja überhaupt gar 
εὐφραίνειν mehr möglich wäre, jonbetn εἰχόνα ijt aud) zu dva- 
pee Object. Und daraus folgt denn, daß mit unà aud) in ben 
wa Vorten wirklich eine Tragödie nicht ohne alle, jonbetn mit nur 
ig unb mangelhafter Handlung zu benten haben. In der That können 
ja aber ferner unter ber von Ariſtoteles ausdrücklich c. 18 und 
M t. A. anerkannten τραγωδία ἠθική nidtà Anderes als eine 
je verfteben, in welcher bergeftalt die Handlung binter ber Charal: 
Hilderung zurüdtrit. Dann aber ijt aud) baà wiederum kaum 
dar, daß Ariftoteled nicht ausprüdlich bier den burd) dieſe that: 
fije Anertennung bod ohne Zweifel entftehenden Schein, ala ob 
t nothwendig der μῦθος das vornehmfte Ctüd der Tragödie wäre, 
wm bie Gbaraftere ihm biejen Rang ftreitig machen könnten, be: 
gt haben follte. Sugleid) gewinnen wir endlih auf dieje Weife bier 
Rechtfertigung für jene fpätere Anerkenntniß einer τραγῳδία 
χή, während mir fonft eine [olde wenigſtens in ben und erhal: 
n Theilen der Poetik vergebens ſuchen und obendrein ſchwer anzu: 
* im Stande fein würden, an welder Stelle fie denn in ben ver: 
^ gegangenen auch nur geftanden haben fónnte. Freilich bie am 
Men untergeoronete, die unvollkommenſte Art von Tragödie bleibt 
oh Ariftoteles immer. Man kann zwar, jagt er, burd) ein ſolches 
es tragijde8 Gbaraftergemálbe, menn Cprade und Gedanken in 
ſelben eine hohe Vollendung haben, allenfalls aud) nod) Furcht und 
leid ettegenb und reinigenb wirken, aber bod) in weit höherem Grabe 
R durch eine [olde Tragödie, bie, in allen anderen Ctüden man: 
eft, eben nur eine wirklich ausgebildete Fabel ober Handlung Dat. 
lt ποιήσει wird geradezu μὲν einzufcalten fein. 

Sm erften Beweife find, mie ἰώ (don an einem andern Drte®) 
rigen verfuht babe, die nod jegt in unfern Terten befindlichen 
äge unb 9fenberungen der Aldina weder an fid febr wahrſcheinlich, 


6) Jahn's Jahrb. a. a. O. 6. 320. 
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nod ftellem fie einen wirklich ausreihenden Sinn ber. yd) glaube wb 
jegt mit der handſchriftlichen Lesart auslommen zu fónnen, bloß wil 
Umftellung von εἰσὶ δὲ — τοὐναντίον 3.19 f. vor καὶ 7 zum 
ὁαιμοσία ἐν πράςει x. τ. λ. 3. 17f., und felbft das γάρ, melde 
die Aldina 3. 17 eingefügt bat, möchte id) jept lieber weglaſſen. 99 
ift allerdings vielleicht bie Stelle nidt heil, denn 7 yag roaymdız 
µέμησίές soriv οὐκ ἀνθρώπων ἀλλὰ πράξεως 3.16 f. biloe ja 
ſchon einen vollgültig genügenden Beweis für fi), gerade [ο mie bermb 
bie ben 727 gujumeijenbe zweite Stelle einfach fo bemiejen wird: ἔσε 
yàg (codd. τε) µέµησις πράξεως καὶ διά ταύτην μάλιστα τῶν 
πραττόντων, 1450b, 3f. und in bem llebrigen [tedt within em 
Ende ein lüdenhaft überlommener zweiter Beweis. Ueber eine mulis 
maßliche Terteslüde hinter dem vierten Beweiſe 3. 35 aber mirb pu 
ο. ll zu reden fein. Nicht minder (dint aber aud) hinter διώια 
1450 b, 4 Mehreres auögefallen. 

Gerade fo gut nämlich wie Alles, was in diejer ganzen [puit 
tijden Grörterung über ben uudog und die 797 gejagt wird, nid 
Anderes ald eine Begründung dafür ift, daß jenem bet οτε unb dieſes 
der zweite Rang gebübte, gerade [ο gut muß man ein Gleiches nu 
aud) bei ter ὁιάνοια erwarten. Nur die Auseinanderfegung, Πα 
ibr ber dritte Platz zulommt, gebört bier zur Cade, und bodiol 
lónnen fid einige durch biejebe Deroorgerufene nebenſächliche Bene 
lungen an fie απ[ώΦ[ίεβεπ, Von einer jolden Begründung findet mis 
nun aber in unferen Zerten Nichts. Statt bejjen wird bier zuerk die 
ὁιάνοια in einer Weife befinitt, die weder an jid) einen für fie Ml 
jenden, nod aud) mit ber oben 14502, 6f. gegebenen umb unten 
1450 b, 11[. wiederholten Definition in Einklang zu bringeuben Gin 
enthält, 1450 b, 4f. Dann ferner läßt ih mit bem End τῶν Aoy* 
3.5 nidte Paſſendes anfangen. Und endlich jchließen fid) bie Tolgenteb 
einander gegenübergeftellten Definitionen des ήθος und ber dures 
3.8—12 weber an dad Vorhergehende an, nod) fieht man überhaupt 
ab, was fie hier folen. Nimmt man aud nur die Worte ἐστι di 
gJog — ó λέγων 8.8—10 für fib, fo wird tod) Ariftoteles [dnt 
[if verlangt haben, daß bie Neden in ber Tragödie durchweg und 
ausnahmlos ein Ausdrud der Gharaltere der rebenbem Perſonen [tif 
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b jeden Sat in ihnen, der dies nicht ijt, als ein mibt do- 
Ausſagendes verworfen haben. Das ift zu fehr gegen bie 
t Cade"). Auch im Epos werden ja ἠδικά und διανοη- 
pm unter[djieben, ο. 24. 1460 b, 2°). Damit fällt aber 
e benfbare Antnüpfung an das Voraufgehende. Auch verlangt 
ein entfprechendes de.  Qiernad) liegt εδ mobl am Nädften 
en, daß ber Anfang der ganzen Begrändung ausgefallen, und 
στι δὲ ἦθος ein zweiter Grund enthalten iſt. Vielleicht fau: 
[be urfprünglid ἔτι δὲ ἦδος µόνον τὸ τοιοῖτον — 
ιάνοιαν δέ, und das folgende ἐν oi; — ἀποφαίνονται 
ine aus 145028, 6f. gefloſſene unb in ben Tert gebrungene 
"ung zu ὁιτάνοιαν, die bie Verderbniß bie[e8 Wortes im 
und von ἔτι — μόνον in ἔστι — μὲν zur Folge hatte. Iſt 
tig, fo muß freilih auch tie obige Definition der διάνοια 
6f. einft volftändig [ο gelautet haben, wie fie theilmeije ja 
Bernays”) unter Beiftimmung von Bahlen!*) fhon nad 
elle berichtigt werden ijt: ἐν ὅσοις λέγηντες ἀποδεικρύασί 
τιν n ὡς οὐκ ἔστι) ἢ καθόλου τι ἀποφαίνονται. Die 
iB von μόνον in Ev bat an der umgelehrten von μὲν τοῦ 
: c.5 1449b, 9 11) ihre Analogie. Nicht alle Reden in der 
fo würde dann biejer Grund lauten, drüden ein 7906 αι, 
ver noch eine ὁιάνοια, folglih, muß man binzubenten, bes 
egtere ihren bejonderen Plat in der Tragödie neben und 44: 
n 790. Auch der fehlende Anfang der erften Begründung 
fih mit Hülfe von c. 19 wohl mit einiger Wahrfcheinlichteit 


Schon aus biefem Grunde muß id ben fräher (Sabn'e Yahrb. 
€. 425 f.) frageweije von mir gemadten Verſuch die Verderbniß 
durch Umſtellungen zu heilen aufgeben, er iſt aber auch noch aus 
brünben unhaltbar. Meine eignen Irrthümer beſonders zu wider⸗ 
de indeſſen überflüſſig ſein. An den damals entwickelten Gründen 
die Stelle verderbt iſt, halte ich auch jetzt noch feſt. Auf einen 
ber Emendation aber hat mid) die briefliche Bemerlung Vahlene 
ον der Zert wahrſcheinlich lüdenhaft fei. 
Brandis Griech.röm. Philoſ. IIIa. S. 163. Anm. 346. 
Rhein. Muſ. 9t. F. VIII 6.575. Anm. 
) Sut Kritik erotic Schriften (Rhetorik und poetit). Situngs- 
pHil..hift. €f. der Wiener A. XXXVIITI ©. 6 
) ©. darüber Bahlen a. a. DO. ©. 62. 
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jo ungefähr ergänzen. Die Tragödie ijt nicht berichtende 3 
bet πράγματα und 59g dur den Dichter jelbjt, jonbern t 
felbftvorführen der Berjonen üt directer Rede, nicht bloß zergeno 
zorro» aljo, fondern aud) λεγόγτων. Nur die ὁιάνοια αἱ 
welde die Möglichkeit ober das Bermögen gewährt irgend 
abfidhtigte Gijecte burd) daS Mittel der Rede zu erreichen, 
surı X. T. A, „d. D. mit andern Worten u. f. m.“. Das 
λόγων mag ein Reit bejjen fein, was urfprünglic in ber 
ed bat fid erhalten, aber verjhoben. Denn etwa ein Be 
der Bedeutung „zu lehren” aus biejen Worten berauszubring 
ſchwerlich gelingen, ba& wäre aber wohl das Einzige, was in 
gen Sujammenbang paßte. 

Auch dafür, bap dad Vierte bie Cprade oder Dictio 
ift, fehlt nur jdeinbar jede Begründung, aber lüdenhaft ift 
aud) das Folgende 1450 b, 12 Π. wirklih. Gà bedarf bier ei 
ja nur nod in fo fern, als die etwaigen Anjprüde ber an 
gifchen Darftellungsmittel, der Melopdie und der Mittel der A 
auf einen gleichen oder höheren Rang geſchlichtet werden. 
nun — um zunädhft hiervon auszugeben — das πέντε | 
dad dafür durch Gonjectur an die Stelle gejegte τὸ eu 
allerlei Arten zu rechtfertigen gejucht, melde Ιώοι an fid u 
widerlegen wären. Allein es bedarf befjen nicht einmal, denn 
(8650. der Münchener A, a. a. D. €. 232 f. Ann.) bat 1 
ausreichend als Glojje ermiejem, indem ja das μὲν bei τα 
3.12 ein entíptedjenbeà. δὲ fordert und mithin τῶν μὲν 
λέδις und τῶν δὲ λοιπῶν 5 µελοποιία einander gegen 
unb in τέταρτον ihr gemeinfames Prädicat haben. Mit Un 
verftebt Spengel unter τῶν λόγων ben Dialog unb v 
λοιπὼν die [grijden Partien. Denn dabei füme ja heraus 
daß bie Inrifhen Partien gar feine λέδις haben ober daß 
in ihmen nicht das Vierte ift. Teo» λόγων heißt vielmehr 
die Reden (das Wort) das Darftellungsmittel der Tragödie fi 
λοιπῶν „unter den übrigen Darftellungsmitteln derſelben“. 
jonftigen Darftellungsmitteln gehören nun zunächſt jene bei 
lerijden BVerfchönerungsmittel ber Rede (ἠδύσματα 3.16 
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96. ἠδυσμόνῳ Aoyo unb 28 ἠδυσμένον — λόγον), won 
eben bie.Slebe mar, der metrijde Rhythmos und bie Melopöie, 
πε aber läßt fid von. der Sprache nidt abtrennen und bildet 
sin. beſonderes Element der Tragödie für fid, obſchon et aus 
| «inen weiteren Einfluß auf die tragifche Diction nicht ausübt: 
würde ganz eben fo behandelt werden müflen, wenn fij die 
. widmebr der Brofa bediente. Diefer Sinn fdeint in B. 13f. 
ek gu fein. Anders ift. es mit ber. Melopdie, und fie nimmt 
Hang mit ber λέξις ein, weil fie das größte und wirkſamſte 
wfchönerungsmittel ift, 8.16, weil fie am meiften das ἠδύ 
ἡδονή ber Tragödie, den tragiſchen Genuß erhöht '?). Aber, 
hatte Ariftoteles binjugefegt, fie gehört nicht in bed vorliegende 
we Betrachtung hinein, fie ift nicht mehr Sache der Poeſie als 
onbern der Muſik. Gine Spur biervon ift unà. allem 3Injdjeine 
jenem Anonymos erhalten, melhem wir eine Sammlung übers 
'* Gpeerpte aus deut verlorenen Schlußabichnitte unſerer SBoetif, 
anb[ung über die Komsdie, verbanlen, welcher babet aber aud 
wen Theile der Sihrift umb. felbft bie .Dibeteri! für. feine Swede 
te, ‚wie. Died. Bernays3!2) [ο ἰπῃίίώ. ind‘. Klare. gefegt hat. 
it.Bernays't) wirb. am · natuͤrlichſten/ anzunchmen fein, bof 
le, welche εε bel. tem Gage μόλος zc. µουσικῆς ἔσει 
ὕθεν aa’ ἀχείνης τὰς αὐτυτελεῖς dqopuac degon λάμ- 
benugte, ein an ber vorliegenden ‚Stelle hinter ἠὀνσμάτων 
& [amber Wie.mweib. er babet bie won Ariſtoteles felbft ae 
t Ausdrüde beibehalten hat, bleibe dahingeſtellt. ebenfalls 
t bei: diefes Annahme aud) die jolgembem Worte ᾗ δὲ ὄψις 
3. 16 — 20 in biefem Bujemmenbenge. er ein recht voll⸗ 
) Licht. - . | 

ie. eigenthümlichen Darftellungawistel --- der pe unb 
hweſterkünſte find nad) c. 1. 1447 a, 22. Wort, Harmonie und 
D) Sud Sídwbié a. a. O. IIb. €. 1692. Anm. 21 tilgt πέντε, 


un ander an de dem "En Shmud b^ a 
ex Gejang ber vo t^, Allein das i(t ja grammatif unmöglich, 
dieſe Weiſe wirde auch "i Sprache zum bloßen édinud bet 
: gehören, was widerfinnig ift. 
D ze ber f bet rs enter: “bh. im Rhein. Muf. N. F. VIII. 6.861 ff. 
a. 
vhilol. R. . xix. 14 
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Rhythmmod. Nur fie find baber hier bie eigentlihen ἔντεχνα. Abe 
das eigentlid ber Poeſie im ſtrengſten Sinne angebórlge und unen 
behrliche ift ood) nur das Wort allein, - ja nicht einmal das lautbart 
fondern nur das innere, aelejene Wort !): eine gute - Tragödie wuj 
axwd [don ohne Bülmenvarfiellung und Gdaufpider ihre Kraft erproben, 
3.18f. . Die Melopdie tommt ja aber bereits erit im der Aufführnnz 
jur Geltung. . Mber vollends diejenigen Mittel, melde ebaejeben von 
ihe und von der Declamation und Gefticulation der Echaufyieler, ab 
&ejeben aljo von Allem, was zu Rhythmos und Φατποπίε odii 
außerdem mod) leviglih durh die Bühne für das Auge und nicht fir 
das Ohr hinzugebracht werden, alfo die ὄψις im eigentlihften Ginm, 
wie Decoration, Koftüm, Maſchinerle find ſchlechthin vom Gtontpedt! 
bet reinen morie aus ala ἄτεχνα, als außerhalb ver sigentlihen 
poetiſchen ftumít febenb zu betrachten, wenn aud) allerdings eine get 
Bühnendarftellung den tragijen Ginbrwd erhöht. Wie brauchen Wt 
Gonfequenz nicht zu ſcheuen, aud) biet wieder unter dem Ψυχαγν- 
yınov 8.17 — wenigſtens vorwiegend — gerade Ben ſpecifiſch ke 
giihen Ginbrud und Genuß zu verkehen. Denn Ariſtoteles fei d. - 
uns ja c. 14 L 9L ausprüdlih, daß fogar überhaupt eine Orregm 
von Furt und Mitleiv burd) vein feenifche Mittel erteichbav IM. U 
wir müflen es fegar fo verfteben. Denn in dem: yurayoyında pit 
[οί ja offenbar eine Inſtanz legen, melde der ὄψις ganz beo*? 
‚ bert Anfprüche auf Beachtung könnte zu fihern ſcheinen. Alles er 
gößen anderer Art lünnte aber bod) gewiß keine ſolche gewaͤhren, (o! 
dern das fpeeififch tragiſche allein. 

Ariftoteles handelt nunmehr die eigentlich poenſchen Gtàüde x⸗ 
Tragödie nad bet jo gewonnenen Reihenfolge ährer: Bedeutung genar— 
ab und ſpricht demzufolge (ſ. c. 7. 1450 b, 21—23) zuerſt unb as 
ausführlichften. von het Babe, 9 e Y—11. 18. 14. 16—18. 

Greifawald. | 


dun Sufemist 


15) Bol. Ed. Müller Gejd. der Kunftthiorie IL S. 14ff, 
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Sorwort zum erften Theil einer Ausgabe des fotos. 


I. 
Deſtructive Kritik. 


Objeetine Beweife für abfihtlihe Interpolation des horaziſchen 
Textes bat nod Niemand beigebracht und die Anhänger der Interpo⸗ 
latiouſshypotheſe juden ftet3 die Faͤlſchungen in moͤglichſt frühe Beit 
zurüdguverlegen, aljo vielleiht nod) im die Regierung der beiden eríten 
won Horaz fp gefeierten Kaifer, bie bod) fiher (und wohl aud) Pollio) 
für unverfäljhte Gremplare in ihren Bibliotheken geforgt haben werden. 
Bene beute Jemand erflärt, daß er, etliche Fehler abgerechnet, an die 
vallkommene Xutbentitát der horaziſchen Lieder glaube, jo wird man 
Hoß mit jogenannten äfthetiihen Orünben gegen ihn zu Felde ziehen 
Innen. Es find das befanntlid) nicht die folideften kritiſchen Waffen 
war gerade die, melde man im Horaz geltend zu machen liebt, wet: 
den im einem ernftlihen Gefechte ſchwerlich gut €tid) halten. An: 
katt bem Horaz aus fich felber zu erklären, fegt mander mit vorge: 
jafter Abſicht das Mefier an die Dben unb fchneidet und ſchneidet, 
bis das hberausjpringt, was er wünjdt, uneingebenl jenes göthefchen 
Xenions: | 

Cdneibet, jchneidet, ihr Herm! durch Schneiden [ernet der Schüler; 
Aber mebe dem Froſch, der euch ben Schenkel muß leihn. 

Ich glaube, man hätte bie meijten ber angefochtenen Oben in 
SRube gelaflen, Benn man ben Humor beà SDidter8 verftanden oder 
gerwürbigt hätte. Warum bat man z. B. 1, 30 als wnádt verbannt? 
Weil man nicht gemerkt bat, wozu bora; ins Haus ber Glycera auper 
Venus, Amor, ben Grazien; ben 9tympben und ber Jugend aud) nod 
zu guter Lept bem Mercur einladet. inb. bei einer Hetäre gewöhnlicher 
Sinnesqart darf bod) unter allen Göttern der des Geldbeutels am wenig: 
fien fehlen. Nebenbei hat man fi hier aud) daran geftoßen, daß bie 
Grazien unbeffeibet erjdeinen : bei Glycera werden fie wohl ihren Grund 
dazu gehabt haben. Warum hat man ferner 1, 37 alà ein jämmers 
[ιώεὸ Machwerk an den Pranger geſtellt? Weil man die [dersbafte 
Pointe des Gepichts nicht verftanden hat, bie in der erotifchen Bedeu: 
tung ber MNyrte, welche der Knabe bringen [ol], zu finden ift. Warum 
bat man 1, 20 ausgeworfen? Wiederum weil man feinen fchelnsifhen 
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Sinn nidt erfannt bat. Anfangs nämlich gibt fid) oro; ben Ans 
ſchein, alà ob er feinen lieben Mäcen (care Maec. wie 2, 20 dilecte 
Maec.) nur zu einer ganz bejcheidenen Flaſche Landwein einlade, bern 
einziger Werth darin berube, daß fie vom Dichter felbft an jenem 
Freudentage gefüllt worden fei, alà Mäcen nad) ſchwerer Krankheit 
zum erften Mal wieder das Theater bejudjte, Das ift alles Schetz: 
des Pudels Kern ftedt wie in den beiden eben behandelten Gedichten in ber 
Schlußftrophe. Die Flaſche Landwein ift reine Nebenſache: dann, beißt 
e3, folljt bu Gácuber und Galener erhalten: und aud) Falerner und 
Formianer würde id bir aufwarten, menn id) ihn im Keller hätte. (34 
[eje alfo jegt mit Töderlein, Hanpt u. a. tum bibes, was befjer be 
zeugt ijt, al3 tu bibis. — Ganz befonders ijt ferner das gefleigerte 
Pathos miBoerftanben worden, das Horaz unter Umftänden gern av 
wendet. Diefe Eigenſchaft ijt ed, was die drei Gedichte 2, 17. 2,20 
und 3, 25 für bie moderne Kritik gänzlih unvetbaulid) gemadt hat: 
giebt man ab, was Ῥεετίίαιπρ, Meinete, Paldamus, Gruppe, θεία, 
Scheibe, Qebrà, Dyckhoff, €bmend — Haupt madt eine loͤbliche Su 
nahme — für unádt erllärt haben, [ο erhäft mam ftatt 76 Berfen 0. 
Das erſte Gedicht halte id für einen unfdulbigen Scherz, das zweit 
für die bumoriftifhe Anwendung einer gangbaren phantaſtiſchen Ber 
ftellung auf feine Perſon, dad dritte für eine Art Perfifllerung Ir 
Dithyrambenpoefie. Horaz [deint e8 im zweiten Buch orbentlid; baren) 
angelegt zu haben, feine Freunde in einer Weife zu neden, daß mui 
ipm nicht beifommen konnte. Da wird dem verſchwenderiſchen Salluß. 
"bem (yeinb ber (elenden) Grofchen', eine Predigt über die Shäpliät" 
be8 Geizes gehalten, ber üppige Delius, Verfaſſer Ihlüpfeiger gri 
an Gleopatra, mirb aufgefordert, feine Jugend tob ja in jegli 
Richtung zu genießen, ber verfappte Xantbia& wird megen feinet ^ 
[Φα[ί mit einer Magd dem Adill unb Agamemnon verglihen a" 

muß außerdem alle mógliden Epöttereien verfhluden; am — ra. 
gebt εδ ber Hetäre, bie fid c. 8,2 al8 Avarme angeredet zwar naso 
[ejen, aber hören mup!): einem Vißverſtaͤntniß hat Horaz dadurch ve er 
gebeugt, baB er am Schluſſe nod) bie Angft ſchildert, melde fparfas" 

Alte vor bem Mädchen haben. ?lud) der Dichter Valpins kommt nig» P^ 
ungenedt davon unb muß fid wegen feiner enblofen weinerlichen 

gieen auf den Anaben Myftes mit jammernben Weibern und bem alte» , 
Neftor zufammenftellen laffen. Endlich tommt die Reihe aud) an — 
dem Horaz als Freund dem Freunde das viele Klagen über Arankheis 
Kränklichkeit und baldiges Sterben mit den Worten verweifi 17, 1 
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POEN'AVARINE NOCUISSETUMQUAM 
Mit Avarine (Barine, nicht Barine, haben die beften Zeugen) vgl. Yo dd 
bieubonninen Sybaris (Meidling) c.18, 2 und den vielbeftritienen Nothus⸗ 
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mr me querellis exanimas tuis? ‘Was folterfi du mid) mit deinem 
jammern? Bor mir barfft bu nicht fterben: ein Tag muß für uns 
wide ber legte fein’. Bor tem Nichterftuhl des firengen Berflanves 
ann ber vom Horaz angeführte Zroftgrund nicht beftehen ; Horaz übers 
chreitet mit ihm den Bereich des nüchternen Denkens, er pbantafiett, 
mb zum Ausdruck des Phantafierens nimmt er ftet3 ein gefteigertes 
Bathos. Ya wenn die Ausleger Necht hätten, welche bie Worte alà ganz 
ruft gemeint auffaflen unb bem Horaz zutrauen, daß er fi) gleid) 
"wer indiihen SBittme am Todestag feines Freundes abgefchlachtet 
babe, bann hätte das gefteigerte Pathos der 5 legten Strophen im 
jonfligen Brauche beà Dichters feine Entfhulvigung. Go aber möge 
man außer bem [don citierten zwei Oden 2, 20 und 3, 25 inàbejon; 
dere nod die ebenfalls vieífad) mißverftandene und deßwegen verdäch⸗ 
ρὶε be 2, 13 vergleihen: dur ihre ernftere Färbung fteht gerabe 
Re dem eben behandelten Gedicht am nádften, während bie zwei andern 
Lieder entjdieben humoriftifhes Golorit tragen. Dieſes humoriftiſche 
Batbos liebt Horaz befonber& bei wunderbaren Erzählungen, jo außer 
9,20 und 3,25 namentlih nod) 1, 17 in. (gefteigert bi® zu olentis 
szores mariti — Biegen) 1, 22 Stropb. 8 n. 4 (von Prien u. Peerl⸗ 
lamp ausgeworfen) unb 3, 4 Str. 3—5 (ebenfalld ausgeworfen). Ich 
lbergebe die Gtellen, mo man mythologiſche und hiſtoriſche Abſchwei⸗ 
ungen, bisweilen rein humoriftifher Ratur (wie 3, 17 in.), verbád: 
gt wnb verdammt bat: mieviel würde von Pindar übrig bei: 
ben, wenn man alle [οίώε Excurſe wegließe? — ‘Aber, wird man 
mir einwerfen, e3 kann ja nicht alles von Horaz herrühren; man bat 
la am Meinelefhen BVierzeilengefeg und am Martinifhen Antiftrophen« 
γε) ben Harften Beweis, taf Berfe interpoliert: worden find’. ‘Oder 
vielmehr, kann man zur Antwort geben, gerade der Umftand, daß fie 
&d) auf unfern überlieferten Horaz nicht ohne Gemaltmaftegeln anwenden 
affen, beweift, daß fle auf YUufionen beruhen. Yür einige Zeit aller: 
zings bat der Machtſpruch Lachmanns bie meiften Herausgeber im 
Bann der vier Zeilen gehalten; vod) Tann es anderd fommen". — 
Indlid könnte man vielleicht die paar angeblichen Horazfragmente, auf 
bie id) neulid) aufmertjam gemacht babe, benugen wollen, um Zmeifel 
an der Autbentität unferes überlieferten Horaz zu untetftügen: aber 
eine genaue vorurtheißfreie Prüfung biejer Seugnifje (dft fie als völlig 
wertblo3 für bie Kritik erjcheinen. 


II. 
Gonfítructioe Kritik, 


]. 


Wie tie deftructive, fo hat aud) bie conftructive oder ſchoͤpferi⸗ 
de Kritit an Horaz ein übriges getban. Zu den Dben und Gpoben 
Wein find mehr αἴδ 1000 Conjecturen gemad)t und publicirt worden. 
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Da jedoch in bem jeltenften Fällen daB wirkliche Bebürfni einer emo 
tung vorliegt, [ο müfjem wir ewd) von beu Tpetioferen Bermutianges 
gat mande abmeifen. Man bet 1. 8. 1 2, 39 Marsi für bed üben 
lieferte Mauri, II 13, 15 Thynus und Thoenus für das überlicheie 
Poenus, 125, 20 Euro ftatt Hebro, I 37, 90 Pacomise Ratt Hae 
monise corrigiert; Ῥεετίίαπιρ benügt I 31, 14 das ibm anftófige Ci⸗ 
tbeton von aequor: Atlanticum, um bie betreffende Strophe zu ver 
eádtigen; bei 114, weldes bie einitimmige Tradition als eim allge 
rifhes Gedicht erklärt, bat man neuerdings diefe Auffaſſung wegen dei 
Beimortd von pinus: Pontica $8.11 ale ganz unzuläffig erachtet; um 
tod [ejen wir in ganz entſchiedener Allegorie IV 15, 8 ne perm 
Tyrrhenum per aequor (vela darem). Bergleicht mam bieje Steh 
fen, vie fid leicht vermehren fafjen, unbefangen uuter einander, je zeig 
fid gerade hierin ein Unterſchied der boraziihen Lyrik von ber moder 
nen, daß der Römer über bie geographiichen Namen wit weit größeret 
Freiheit jchalten und walten darf, al8 bet Moderse. Gr {αι οὖν 
ängftlich fih um ben Zufammenbang zu Pümmern, der puniſche diiit 
ftatt ein tüchtiger Schiffer ; er jagt ein cypriſches, bithyniſches, yont 
ides Schiff ftatt ein gutes Schiff; er jagt ein mauriſcher Soldat feli 
ein wilder, barbarijder Soldat; e jagt tet Hebrus fta Aberheupt 
ein faltet Strom, der gern zufriert; er jagt Qémonien Platt ein ranhes 
Alpenland ; er fagt atlantiſches, wrrheniſches Meer ftatt grobes Men 
und menn et bie wilde ſtürmiſche See fpecificieren will, {9 memnt er 
bie Hadria. Bon den angeführten Eonjecturen bat Euro fett Hebro 
die meiften Gönner gefunden: bod) fat ihr Fea wohl mit Recht wider 
ſprochen. Der Eurus ift fein Winterwind — das gebt and Columellas 
Kalender Har hervor —, umb wenn Horaz anderwärtd den Mifchlefiel 
einen Kameraden ber Venus nennen mechte, jo kann er aud) mobi den 
Hebrus einen Kameraden des Winters heißen. 

Dieſem Widerftreben gegen Eigenthümlichleiten, bie unfer Dichter 
eben nun einmal bat, entitammt nod) eine Anzahl der Gonjecturen, 
die am meijten Beifall gefunden haben. Sabin möchte ich Diejenigen 
rechnen, burd) melde man bumoriftiihe Züge in platte 9tücbternbeit 
umzuwandeln vetjudt bat. Diefen Eharalter tragen nad) meiner Weber: 
zeugung bie Gmenbationen c. 16 strictis ftatt sectis, ο. I1 20 tutior 
&att notior und c. III 29 hic ftatt ne. 

C.I6 ijt von Anfang bis zu Ende vom borazifhen Qumet 
durhdrungen. Der Gontrajt zwifchen dem hochpathetiſchen Anfang und 
dem luftigen Schluß foll und muß eine fomijde Wirkung bervorbrin- 
gen. “Deine großen kriegeriſchen Heldenthaten zu befingen, Agrippa, 
muß id einem zmweiten Homer, dem Varius, überlaffen: if finge nur 
vom Wein und jenen Kämpfen, mo mit gejdnittenen Nägeln — (fo 
wenig ernfihaft gebt εδ zu) — die Mädchen auf bie Jünglinge loss 
geben. Das fing’ id) bald im Scherz (vacui), bald im Grnjt, immer 
der gleiche [eidjtfinnige Menſch.“ Während bie einen Krititer aua ven 
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tenen Nägeln gezückte Nägel — nah Art der Schwerte — 
: haben, bat Peerlkamp bie humoriſtiſche legte Strophe, bie et 
ißnerftanden bat, εἰπ[αϐ geſtrichen. 
^. 1120, 13 ift allgemein entweder ocior oder bie von ben Iris 
Siuctoritáten, Lachmann, Haupt u. j. m. gebilligte Bentlevſche 
ur tutior aufgenommen worden. Οσίος ift metriſch und logiſch 
erwerflich, aber marum darf ben dad von ben beiten Qi. ge⸗ 
notior [είπε Gnade finden? Horaz vergleicht fid) nad feiner 
lung in einen Schwan launiger Weife mit Slarus unb ptos 
daß er mod) belannter werden wärde als viejer, Die. Worte 


Iam Daedaleo so&or Icaro 
. visam gementis litora Bospori. 
Syrtisque Gaetulas canorus 
ales Hyperboreosque campos. 
me Colchus et, qui diseimulst metum 
Marsse cohortis, Dacus et ultimi 
noscent Geloni, me persius 
discet Hiber Rhodanique potor. 
ut notior ganz vortrefflih in den Sujammenpang ? *) Und 
ut Unrecht macht Ritter zu ber Ledart intior die müchterne 
ung: si quis tutior volat eo, qui minime tutus volavit 
ae excidit, infirmum salutis praesidium habet. 
C. III 29 in. 
Tyrrhena regum progenies, tibi 
non ante verso lene merum cado 
cum flore, Maecenas, rosarum et 
pressa tuis balanus capillis 
iamdudum apud me est. eripe te morae: 
ne semper udum Tibur et Aesulae 
declive contempleris arvom et 
Telegoni iuga parricidae. 
fastidiosam desere copiam et 
molem propinquam nubibus ardwis : 
omitte mirari beatae 
fumum et opes strepitumque Bomae. 
Sucht in bumorijtijdyer Weife feinen lieben Freund zu bewegen, 
elleicht neu erbaute) turris auf bem Gäquilin zu verlaffen unb 


2) Notior flet hier = notior futurus, ganz ähnlich wie blandior 
vielbeftrittenen Stelle III 23, 18: 
Immunis aram si tetigit manus, ^ 
non sumptuosa blandior hostia, 
mollivit &versos Penatis 
farre pio et saliente mica. 9 
iex m mit Orelli futura zu ergänzen. 
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zu ihm αι] das Lane zu fommen, Bu bem Ende fchmeichelt er beu 
Mäcen [dergboft burd) den hochtrabenden Titel: tyrrheniſcher Königs 
Cprófling', bann beichreibt er ihm, wie alles zu feinem Gmmfang be 
reit fei, Wein, Roſen und Narbe: dieß In der erften Clropbe; dann 
fährt er fort: “zögere bod) nicht fo lange unb fdau wicht immer bin 
aus nad) bem Tibur, bem Aeſula und bem ZTufculum’, weld;es leptere 

er in feinem Aerger ftatt e3 mit Namen zu nennen nur als die Höhen 
des fBatermórber& Telegonus bezeichnet; aud) Aeſula bekommt fein 
lobendes Cpitheton. Im weiteren jut Horaz bem Freund midt bob 
fein ſtolzes Belvedere, fondern aud) Rom überhaupt mit ſeinem Sem 
fhengewühl und feiner Unruhe gründlih jw verleiden, indem er ilm 
vor allem an ben Raud der Weltftant mahnt, den er auf bem Gb 
quiin fo reihlih zu genießen babe. ch geftebe abjofut nicht zu be 
greifen, wie man fid) bat veranlaßt feben können, ne V. 6 in hic zu 
verwandeln. Dadurd mirb der Zufammenbang zwiſchen eripe te morse 
und ber dritten Strophe zerftört, während nad) dem überlieferten Tep 
unmittelbar auf die Worte eripe te morae! der Grund angefüht 
wird, marum Mäcenas zögert: weil er fid nämlih von feinem Ῥβείαξ 
auf dem Géquilin nicht trennen mag. Wie ärgerlich Horaz über bie 
fen Bau ift, geht aus jeder Beile hervor von 38. 6— 12. Heißt *el 
bie Neize einer ſchoͤnen Landſchaft fchildern, wenn man über Tim 
mit dem gmeibeutigen Beiwort feucht binmwegeilt, banm von Yefula'® 
abjhüffigem Feld unb ben Höhen des (berüchtigten) Vatermörders Te 
[εροπιιδ fpriht? Gewiß nicht; vielmehr find die Worte fo angelegt 
dap bie Landſchaft in moͤglichſt fdfedtem Lichte baftebt, damit Mäcet 
ihrer recht bald überbrüffig werde und feine ‘moles’ propinqua 99 
bibus arduis verfafjje. Der feine Humor, ber den Anfang viele? 
Gedichts auszeichnet, ift von den Günnem der Lachmannſchen ES" 
jectur hic ganz vertannt worden. Peerlkamp hat fogar bie Mare C3 7% 
nie omitte mirari fumum u.f. w. fo grünblid mißverftanden, ET 
er (nad) Billigung ber Gmenbation hic) bie dritte Strophe ausw ὃν 
und folgende Anmerkung madt: Omitte mirari beatae Fumum 

-opes strepitumque Romae.] Maecenas, hoc tempore urbi pras" 
fectus, erat anxius propter bella imminentia. Tali animo qu 
miratur fumum, opes et strepitum urbis? Et omnino quis —— 
ratur, quod in magnis urbibus pessimum est fumum et strepitunss- ^. 
Mirari potest, qui primum videt, v. c. rusticus aliquis, non Mass". 
cenas, qui propter consuetudinem iam non sentiebat. Et ers” ye 
in turre sua satis a molestiis istis remotus, Cur autem il. ος 
miraretur opes? Qui omnia haberet, quae cuperet? Sed et vo«t—" 
opes hic incertae admodum significationis est, adeo ut interpre? m 
tes fere nesciant, quam sumturi sint. Neque bene convenit sr 
fumo et strepitu. Atque adhuc secutus sum vulgatam fumi in 
pretationem, quo sensu etiam Hieronymus Epist. 5 scripsit 
Quamdiu fumosarum urbium carcer includit. Quid fiet, si —— 
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ı proprie aecipiamus ?: Tum Maeconas miraretur homines vanos 
assentatores e. q. 8. - 
Hierher gebürt πού 17,5—7 | 
:, Bunt, quibus unum opus est, intactae Palladis urbem 
mie perpetuo celebrare et 
fronti praeponere olivam. 
rete. Stimmen baben. flatt et undique vorgeidhlagen: indeque, 
wech. würde ber Sinn Sehr einfach und nüchtern. ‚Über mer entoedt 
bt ‚binter: heu überlieferten Worten wieder den Schalt, der nur [o 
benbei ben Atthidendichtern und zugleih aud) wohl anderen mittel: 
: Gpilem ‚ven Vorwurf binfchleudert, daß diefe endlojen Vers: 
wer bie Blätter zu ihrem Qorbeertrange bei allen möglihen andern 
Kbtern fteblen? Peerltamp wirft V. 6 und 7 aus. 
" 36 will nad) einige Stellen aufführen, mo id) abweichend von 
edentenden Kritikern von der Gejunbbeit der horaziſchen Ueberliejerung 
berzeugt bin. C. IV 2,49 wird faft allgemein die allein gut bezeugte ^ 
tetart: teque, dum procedis, io triumphe! non semel dicemus. 
mgefochten unb tumque, tuque, usque procedit unb id) weiß nit 
M alles zur Heilung vorgeſchlagen. Alſo ed heißt: 
Concines laetosque dies et urbis 
publicum ludum super impetrato 
fortis Augusti reditu forumque 
litibus orbum. 
tum meae, si quid loquar audiendum, 
vocis accedet bona pars, et: o sol 
pulcher! o laudande! canam recepto 
Caesare felix. 
teque dum procedis, io Triumphe' 
non semel dicemus, io Triumphe! 
civitas omnis, dabimusque divis 
tura benignis 
ie decem tauri totidemque vaccae, 
me tener solvet vitulus, relicta 
matre qui largis fuvenescit herbis 
in mea vota . 
D Tann bie ftatt mit ο mit io eingeleitete plöglihe Anrede an 
fiumphus nicht anftößig finden. Gerade [o wendet fi Horaz epod. 
- 10, nachdem vorher Mäcen angetebet war, plöglid an Triumphus 
Ü ten. Worten: 
Io Triamphe! tu moraris aureos 
currus et intactas boves? 
Io Triumphe! nec lugurthino parem 
bello reportasti ducem e.q, 8 
lichts gewöhnlicher bei Qorag al8 ber Wedel der Anrede — nan 
gf. beſonders c. III 14 und IV 6, wo die Anrede mebreremal nei — 
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nichts gewohnlicher, doch immer fo, daß keine Smelbentigtet entfidit. 
Und wer mag behaupten, daß hier eine Smeibentigfelt vorliege, w 
bod in $8. 49 der Angeredete alsbald mit Namen genannt wirb? Ja 
3.53 aber, wo von 10 Stieren und 10 Rüden als Opfertbleren die 
Mede iit, mußte bod) Syebermamn augenblicklich an Smtenius venien, 
der a[8 Liebling des Kaiſers wwb velóer Mann wohl eim befonders 
großes Opfer an jenem Freudentage bringen durfte: auf den in 9.49 
angerufenen Triumphns dagegen konnte fein Menſch 68. 53 beide, 
abgefeben wen allem andern [don bloß wegen bet .fieinen Be w 
Opfertbiere. 

Ferner bat man an verfchiesenen Stellen der Oen — 
Anftoß genommen, weil fid) bafefbft zeugmatiſche Sonftewetionen fares. 
Sd) benfe, die einfache Vergleihung ber betreffenden Stellen unte 


ander wird ven. unbefangenen Leſer überzeugen, daß Wie Arabi — 


nit anzutaften ift. 

: C. 111,21 
Audire magnos iam videor duces 
non indecoro pulvere sordidos 

el cuncta terrarum subacta 
praeter atrocem animum Catonis. 
117,9 | 
Tecum Philippos et celerem fugam 
sensi, relicta non bene parmula, 
cum Γγασία virtus et minaces 
turpe solum (etigere mento. 
(Sen Vorſchlag $8. 11 freta zu lejen nehme id) hiermit wieber it 
III 10,5 
Audis quo strepitu lanua, quo nemus 
inter pulchr& satum tecta remugiat 
ventis, et posilas ut glaciel nives 
puro numine Iuppiler? 

Dahin gehört aud) die piel angefochtene Stelle des 1. Gedichts: ο { 1. ὃ 
Sunt quos curriculo pulverem Olympicum 
collegisse iuvat metaque fervidis 
evitata rotis palmaque nobilis. 

In c. 112, 31 roo die-Lesarten quod unb quia in ben been Of 

überliefert find, wird man quod vorziehen müflen, weil das Meisuf 

die Lesart quia ausſchließt. Alfo: 
Dicam et Alciden puerosque Ledae 
hunc equis, illum superare pugnis 
nobilem; quorum simul alba nautis 
stella refulsit, 
defluit saxis agitatus umor 
ooncidunt venti fugiuntque nubes, 
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et minax, qud zio voluere, ponto 
umda recumbi 

ftebt bier in ber Bedeutung ‘Tofern’ gerade wie III 6,5 wo man 
eichfalls hat corrigieren molle. Das durch Kreußler aufgebrachte 
im vorjüglide Horazausgaben eingedrungene quom ftatt quod in 
2 ift eine Form, bie Hovaz allem Xnidein nah abſichtlich ger 
" bat: er jagt flets cum. Porphyrions Note, auf die bin man 
neranlaßt. gebe bat, quom aufjunebmen lautet: Et minax 
| xo volmere ponto. Quod voluere pro cum voluere (con- 
ere cod.). Wie zum öfteren bei Porphyrion durch Verſehen con 
cura ftebt, fo bier convoluere ftatt cum voluere. Ich δερτεί[ε 
‚wie man c. 112 mit Pauly quom voluere lejen mag, während 
+8. im Scholion zu c. Π116, 17 das contanto der HI. aud) 
| in quom tanto verwandelt. lino ſelbſt menn auà con quom 
igert wird, wie foll damit bemiejem werben, daß im Horaz dieſe 
m geſtanden bat? Nein, Borphyrion erffärt εἰπ[αΦ quod gerade 
wie — fofern, und wer ibm nicht mißverfteben mill, wird fein 
gniB zu Gunſten bet Gmendation quom ſchwerlich verwerthen 
nen, 


€o wenig id) an biejer ‚Stelle für die Aufnahme einer archai⸗ 
dm Form ftimme, fo wenig möchte ih c. 132, 15 für Ausmerzung 
mihi cumque ftimmen; namentfid) läßt fid bie unmittelbare Ans 
"ung an eim Pronomen zum Schuge ver von allen Seiten bezeugten 
art eumque geltend machen. Daß Horaz in biefem Ausdruck wie 
febr vielen andern den Lucrez nadjgeabmt zu haben ἸΦείαί, haben 
Ν andere bemerft. 
In ziemlih viele Ausgaben ift aud) bie Gonjectur ο. Π 6,7 

Qus [οί modus eingedrungen: 

Tibur Argeo positum colono 

sit meae sedes utinam senectae, 

sit domus [modus codd.| lasso maris et viarum 

militiaeque. 
b bef iff modus bier fiherih ádt. Es {κ wie in ber Phrafe 
πο modum ο. 111 15,2 einfad) — finis und der Sinn ber Strophe 
: O möchte Tibur, das einft argiviſche Pflanzer gegründet, ber Wohnſitz 
nes Alters werben, Tibur [εἰ mein Ziel, wenn ich von Reifen über 
ἡ und Meer und pom Kriegsdienſt müde -bin. Wie id) ſchon einmal 
gmtid) fagte, Horaz liebt in feinen Ausprüden und Gebanten die 
Prbeluma, und [ο findet fid denn aud) sedes und finis ganz wie 
'sedes und modus einander correfpondirend wieder in c. 1 34, 11. 
b Avien bie Stelle c. I1 6 mit bet Lesart modus nachgeahmt Dat, 
b der Qejer mifjen; nicht genug, ſchon Tacitus, ber ba und bort 
 tewtfid) an hovaziſchen Ausdruck antlingt, jchrieb ohne Zweifel im 
μπῖεα an »iefe leicht behältlihe Stelle annal. II 14: si taedio 
rum ac maris finem cupiant. — Ebenjo überflüſſig mie bie eben 
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erwähnte Aenderung ift epod. 5 die Gonjectur Laurens für currem, 
die von Bentley, Haupt, S9Reinele, Pauly u. 9. angenommen wur, 
Die Stelle beißt: 
Horret capillis ut marinus asperis 
echinus aut currens aper. . 


Damit vgl. man Gil. tal. I, 421: Fulmineus ceu Spertanis Isizer | 


tibus actus cum silvam occursu venantum perdidit, hirto ker 
rescit saetis tergo et postrema capessit proelia. Stat. Theb. XI 530: 
Fulmineos veluti praeceps cum comminus egit ira sues strietisque 
erexit pectora saetis. Sept man Laurens ftatt currens, fe [elit 
man meinen, der Gber firäube immer feine Borfien, währen» er dich 
tod) bloß in gereigtem Zuftand thut, menn er gebegt wird, und bab be 
jeichnet currens. 

3d ſchließe das Kapitel, ob id) gleich noch viele auf bem ejm 
babe, mit der Hoffnung, daß die Zeit nidt mehr ferne ift, mo fd Wt 
Ueberzgeugung Bahn gebrodhen haben wird, daß fid bie Serie v 
den franfen Stellen und ben nothwendigen Gmenbationen nur im Πακ 
Maaße auf jolde Schriftftellee anwenden läßt, mo bie Traditien fe 
teidjlid) fließt mie bei Horaz. 

Wir geben jept über zur Betrachtung der Trabition. 


IIT. 
Tertlritil auf Grund der Tradition. . 

In der Schätzung der Qanbjdriftenfamilien babe id) mich auher 
von ber unbefangenen fBeurtbeilung ber einzelnen Lesarten an fif 2e 
mentlid von ben Fingerzeigen leiten laffen, melde bie Scholiogtaphen 
binfichtlich ihrer eigenen Gotrecturen geben, menn fie c. III 9, 21 quam 
quam durd quamvis erf(áren (sch. y), III 11, 51 scalpe durch sculpe 
(sch. y), epod. 3, 3 edit durch edat (Xcr.), epod. 6, 3 quin vertis 
dur verte (sch. 5), ο. III 12, 16 merebere burd) mereberis (8c) 
I9,23 dereptum durch direptum, III 29,62 (sch. q) tum tut 
tunc (sch. F), ΠΠ 6, 21 victus butd) flexus (sch. 5), I 28, 31 
forset burd) forsan oder forsitan (sch. Aq), ΠΠ 4, 36 indeoorast 
υμτῷ dedecorant (Porph.), 112,31 quod sic voluere durd cum 
voluere (Porph.), 1 3,18 lavit Ὀιτώ lavat (sch. Ay), II 14, 97 
superbo dur superbus (sch. AP), ο, 1 6, 5 Argeo burd Argivo 
(Borph.), epod. 17, 17 Circa durch Circe (sch. y), wenn fie IIII 14,29 
bie Lesart meditatur als ſchlecht bezeichnen (sch. y Porph.), wenn M 
1130,12 regnavit mit bem Genitiv ala auffallende Gonftruction anmert* 
(Porph.) oder menn fie endli ganz offen eine Gorrechur empfehle! 


wie Porphyrion III 6, 22: Et fingitur artibus. Artubus legendu£^ 


quia non venit 8 nominativo artes sed artus. 


Auf foldjen Wegen vorſchreitend bin ich nach langem, jahrelange 2 


Suden zu einem, mie mir fcheint, befriebigenben Nejultat gelomme 


3d folge faft überall ber Gamilie yr — Parisin. 7975 und Turicen=* 
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'Olin. 6 (beide aus bem 10. Jahrh). Dazu kommen nod Pulmanns 
Mer. Gemblacensis (G), der freilih wegen der unzureihenden Got 
en, in welcher er vorliegt, nur mit Borficht, gebraudht werden fanu, 
we A == Parisin. 7900 A (9—10. Yahrb.), der aber mehr zur 
oottianijden Recenfion gehört, und π = Parisin. 10310?) (10. 
wb.), ber [ο viele Lesarten ber dritten Klaſſe bat, daß er wohl mit 
ve Recht diejer [egten zugezäblt wird. γ{τ oder ihre Driginalien 
mwmen obne Zweifel aus Ginem Kloſter, mo beide aber ganz unab» 
sgig von einander bem gleihen Scidfal verfallen find, nad einer 
woschrift der dritten Orbnung, ähnlich unfern Hſſ. du?) in ihrem 
Iprängliden Gbatafter alteriert zu werben. Ä 

-. G8 if ein glüdliher Umftand, daß die Veränderungen in yr 
er ihren Originalien unabhängig von einander vorgenommen wurden: 
| gibt bei Differenzen der beiden Hſſ. bie Uebereinftinnmung der einen 
dt du das fidere Mittel ab um zu erkennen, auf welder Seite bie 
Nikbung liegt. Die Fehler von yc, meift Verſchreibungen, tragen 
m Durchſchnitt Das Gepräge ber Unabfichtlichleit: gewiß ein großer 
Bep vor den beiden andern Klaſſen, welche beinahe alle ihre: inter 
Mlanten eigentbümliden Qesarten offenbar einem Gmendator verdanten. 
Einer dieſer Verbeſſerer ijt (aut der Weberlieferung der ff. Mavortius 


heweſen. Am Schluß der Epoven fleft man in 15): Q. HORA FLAC 
EPODON EXPLI- VETTIVS AGORIVS BASILIVS MAVORTIVS 
ο ET INT EX COM DOM EX CONS ORD LEGI ET UT 
POTUI-EMDAUI CONFERENTE MIHI MAGISTRO FELICE 
ÜRATORE URB ROM:INCIP:SCLARE CARX Qd PATRINE 


— V 
CANTAUER AD CHORO PUERORUM PUELLARUMQ. Die 
Heide Unterfchrift findet fih in g 9), bem fpáten daraftertojen q^) und 
ei anderen Qff., deren vollitánbige Gollation mir nicht zu Gebot jtebt 
fm Leidensis und dem Reginensis). Die übereinftimmenden eigen: 
Ninlihen Lesarten von Ag (3. 9. epod. 17, 11 luxere ftatt unxere 
17,18 relatus ftatt relapsus) geben zurüd auf die Handſchriftenreihe 


LB ; 5), wo jene subscriptio allerdings nicht fteht: bod) kann das 


. 8) eum erfien Male von X. Holder verglichen, ber eine kritiſche Aus. 
6ε der Eatiren ſammt Scholien veranftaltet. 

4) d = SiroufQufute'[de Gollation einer wahrſcheinlich englifhen $f. 
Men Witeré, gegenwärtig im Weitz des Freiherrn vou Sjelte Dr. ὃ. δὲ. in 
ag, weldyer mir in liberaifter Weife bie Benutung ber Gollation geftattete. 

u = Parisin 7973 (10. Jahrh.). 

5) A = Parisin. 7972 (aus dem Anfang des 10. Jahrhunderte). 

6) g = Gothan. B 61 (aus dem 15. Jahrh.). 

7) q = Parisin. 8216 (aus bem 13. oder 14. Jahrh.). 

8) B = Bernens. 868 (9. Jahrh.) für beffen ausgezeichnete Colla⸗ 
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bei B nicht auffallen, da ber Schreiber dieſes Gober nicht bie ή 
batte fein Original getreu wieder zu geben; ſonſt hätte er εἰ we 
Ordnung ber einzelnen Gedichte nad) feinem Belieben abgeändert, gung 
Dven mweggelafien und andere in höchſt fragmentariſchem Bußanı 


κ 
Nahmelt überliefert. Alſo von diefer. Qf. fam man abjebes, 3a. 
Φῇ. A und σ aber hat die subscriptio ohne Frage ein ολ, — 


die Blätter jeboó, auf melden fie gefchrieken war, find. in beg 
HN. abfidtlid Derausgerifjen werben. Ober wie anders will men d 
erllären, daß in dem jonft ganz oollitànbigen σ getabe bie letzte Gysy 
und dad carmen saeculare fehlt unb boh in A, kein. eingigeb Mit 


— — — — 


fehlt von c. I1 bis zum Schluß des carmen seeculare exégcaeAS . 


gerade das, mo bie Unterſchrift des Mavortius fichen müjtet die 
weiterer Beweis dafür, dab aud A und σ am Schlufſe bet Gyse 
ben gleichen Bufap mie A gehabt haben, liegt basim, daß gerade Al 
und u nod in einem anderen längeren Zufag übereinitiugmen, m 
eine Reihe griechiſcher Ausdrüde, wie fie in den Weberjchriften: wer Dan 
porlommen, überfegt und erklärt werden. Dielen Bujag baben Ad em 
Schluſſe des 3. Sud der Lieder, o nor c. I. — Maportims, iu 
S3. 527 Conſul, war belanutlid) felbft Dichter unb eg [aft fé v 
ihm erwarten, daß er im Durchſchnitt mit mehr Geſchmack verbefett 
bat, als die Grammatiler, Ecoliaften und Mönde, melde in X9 
djaotijden Gewirr der dritten Handſchriftenklafſe ihre Gmenbuli 

niedergelegt haben. Eine unbefangene Prüfung der wabrſcheinlich wes 
ihm berrührenden SMenberungen wird dieſes günftige Borurtheil xit 


Zügen firafen. Es [dint mir ala fei ibm der Drang zu emenbimk - 


mit der vorjchreitenden Lectüre gemadjjen: in ben zwei legten Büden 
der Oden geht er kühner zu Werke, in den Epoden vollenbà [deint & 
nad Herzensluft corrigiert zu haben, In ben Oben. möchte id) außer mar 
chen andern namentlich die drei Varianten III24, 4 mare Pontiqum fall 
publicum IV, 4, 65 mersus profundo pulchrior evenit [tatt meris 
profundo: pulchrior evenit unb IV 6, 10 aut impressa cupressus 
Euro ftatt impulsa cupressus Euro auf des Mavortius λες 

ſchreiben. Grinnert man fid, daß Mavortius einen guten Theil [ά 

Lebens zu Conftantinopel, aljo in bet. nádften Nähe des pontiſchen 
Meeres zubradte, fo wird man fid) nit wundern, wie er auf de 
erften Ginfall, mare Ponticum ftatt publicum zu jegen, gerathen 
tonnte, Die übrigen wahrſcheinlich mavortioniſchen Lesarten zu [μάς 
und zu beurtheilen muß id, um nicht meitláufig zu werben, bem Be 
lieben des Leſers [είδε anbeimftellen: inàbefonbere in ben Gpoben fm 
fie febr leicht herauszufinden. — Syd) babe bie eigenthümlichen getarift 
diefer Reihe ſtets abgemiefen, feltene Ausnahmen abgerechnet: denn H 


tion ‚ih Herrn Profeffor Ufener im Greifswald zu großem Dante ver 
pflichtet bin, E 
€ == Sangall. oppidan. 10 (10. Jahrh.). 


— — — — — — 





einer Wut 8gabe des Hora;. |: 83 


eiiſch zu leugnen, daß aud) fie gleich ber britien. Klaſſe au 
stellen allein ba$ richtige bietet: Dat fie bod) epod. 16, 14 
Retrum verlangte videré, während bie beiden andern Klaſſen 
Baffinform haben. Außer biejet Stelle babe id nod hrei 
tten aufgenommen IV 1, 11 comisssbere, wo bie erfte Klaſſe 
riebene commessabere bat, IV 2, 7 das alterthumliche fervit 
X unb 14,8 visit ftatt urit. Da audj das Zeugniß ve? 
ir visit [pridt unb diefer, wie aus feinem Gltat von epod. 
worgeht, [είπε mavortianifhe Qj. benugt bat, [ο glaube id, 
‚8 urit bloß duch den Einfluß “von du in v eingebrungen 
» wenn e3 nicht unglüdlidermeije zu bey erften ſechs Liedern 
bem Bufammenbang entiprechendere Lesart visit bieten würde. 
bleibt e3, ob ac, da3 A am Schluſſe des 27. Verſes von 
der eigentlih am Anfang des 28. Verſes Dat, der erften ober 
n Klaſſe zuzuzäblen je da bie Hf. mit dieſer Lesart allein 
[eid) zeigt aber aud) A, mie e8 zugegangen ift, daß faſt in 
iceà ac fehlt, weil ϱὃ námlid vurd) Naclaͤſſigkeit eines Ab: 
ftatt and Ende von 28.27 an ben Anfang des folgenden 
Rellt wurde. 

: dritten Klaſſe, wo eine Anzahl Conjecturen und Schreib: 
p Art ihr Unterfommen gefunnen haben, vieles leidigen. Um⸗ 
ber das Obr ganz verichließen zu wollen, wäre ungerecht und 
bar. Denn das gejhichtlihe Verhaͤltniß der drei Klafien 
gemejen zu jein: 


8 





It 1 . III 


inze Periode ad fällt feme ſyſtematiſche Emendation; dagegen 
ei Perioden ce und bf, nur mit verfhiedenem Charalter: 
man 3.2. an c. III 24, 4 jeben, wo in der Periode ab fid) 
xeibung tirrenum [tait terrenum einſchlich, was bann zur 
te, tab in ber Periode bf emendiert wurde: Tyrrhenum 
s et mare Apulicum (a2 gegen das Metrum verftößt), wäh: 
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send ber Gmenbator ber Periode ce (Mavortius) Tyrrhenum omm 
tuis et mare Ponticum ídrieb; nur Alaffe I bat mare publicum 
wnangetajtet gelaſſen. Run bat aber aud) jede Periode wieber ijr 
eigenen Schreibjebler erzeugt unb [ο fommt εδ, daß eine Reihe Screik 
fehler, in der Beriode bc entitanden, den Klaffen I und II gemeinjom 
find, während ſolche Hfl. der dritten Kaffe, weiche ihren urfpränglihen 


Charakter am treueften bewahrt haben, wie F -- -- ; (und de?)), in [oídos 


Fällen bie ridtige 9eBart bieten. Daß c. mw h 6 protulit in I um 
II Ratt propulit und III 6, 27 intermissa flatt inpermisss!9) ex 
falihem Lejen ber Uncialfchrift beruben,. davon wird Jedermann über 
zeugt fein; ebenfo mird ο. III 15, 16 vetula für vetulà und epod. 
5, 63 superba für superbà bloß von Verſehen berrühren: ja Vieh 
4 Fehler zufammen -erflären fid aud) einfad) duch βατε Abnugum 
einer Qf. der Periode be. n die Kategorie der durch Rachläffigiel 
eineà Abſchreibers dieſer Periode erzeugten Fehler möchte id) folgende 
rechnen: c.118,7 ac ne ftatt at ne, c. 122,2 Mauris iaculis Ra 
Mauri iaculis, c.1 22, 11 curis vagor expeditis ftatt expeditas 
c.I 23, 1 vitat ftatt vitas, c.132.1 poscimus ftatt poscimur, 
ο. 135,17 serva ftatt saeva (seva), c. III 1, 44 vites ftatt viti 
c. III 29, 2 ante versum ftatt ante verso, c. III 29,57 ff. Afrieus 
malus procellis ftatt Africis malus pr., ο. ΤΠ 29, 62 tunc fut 
tum, c.IV 2, 13 regesque ftatt regesve, epod. 9, 1 repositum 
ftatt repostum. 

Außer Mauri werde id) wohl feine der als richtig bezeichnen 
Ledarten von u — denn diefer Coder if der einzige, der fie alle bat — 
ju vertbeidigen brauden, Mauri abet babe id) deswegen vorgejogek 
weil fonft bie Endung is in ben 16 erften Berjen von c. I 22 με: 
mal (menn mir mit ber Vugata expeditis leſen mütben gar efmel) 
πώ wiederholen würde, eine ftörende Gintönigleit, für bie id) bei ir: 
tein zweites Beifpiel habe finden fónnem, unb zweitens deswegen, 96 
ih nod mehrere ganz analoge und ebenfalls ziemlich verbreitete Ber 
idreibungen in ben fj. der Open nadhmeifen [αῇει; c. II 10, 6 ob 
soletis ftatt obsoleti F π schol. A schol. t, c. Π14, 14 raucis fall 
rauci AB 1 Porphyr. c. IV 4, 7 vernis ftat verni F À zu; fo ale 
bier Mauris ftatt Mauri und glei darauf ohne Yweifel von dem gleihen 
unadtjamen Schreiber expeditis ftatt expeditus umb ein paar Zeilen 
ipäter vitat ftatt vitas.  Gbenfo fcheint wohl eine und diefelbe Per 
lönlichleit gegen den Schluß von c. III ermübet und fahrläfjig gewordes 
gu fein: benm aud) dort folgen mehrere Verſehen τα[ώ aufeinander. 


9) o == Parisin. 8072 (10.—11. Jahrh.). 

10) Uebrigens kann ‚nicht bewiefen werben, bag bie Verſchteibeng ie 
termissa in bir Periode bo fällt, fondern bloß baf fle entweder in be oit 
in od entflanden ig. 
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ie Rätleren Varianten, melde der 3. Handfchriftenllafje eigen: 
find, verdienen fümmtlid nad meiner Anfiht ebenfomenig 
tigung, a[3 jene ber 2. Klaſſe. Damit fallen u. a. die viel; 
ten. Lesarten I 12 parentum ftatt parentis, II 20, 13 ocior 
ior, III 5, 37 sptius ftatt inscius, III 18, 12 pardus ftatt 
ΤΠ 23, 19 mollibit), IV 5,31 venit ftatt redit, IV 6 17 
att captis, IV 7, 15 pater Aeneas ftatt pius Aeneas, 
vitae ftatt summae tu. f. f. Man wird fein Bedenken tragen 
Πε confequent abzumeifen zugleih mit ben oben erwähnten 
ober vielmehr Gorrecturen quamvis, sculpe, edat, verte, 
s, forsan, regnavit, artubus unb Circe. Mit bet Unter 
dieſes Satzes unterzeichnen wir zugleidy das Verdammungsurtheil 
linius vetustissimus, einer f. der 3. Klafje''). Was enblid) 
F13) anlangt, fo müffen wir leider weitaus an ben meiften 
n Stellen auf ihre Bermertbung verzichten, ob fie gleich 
die ältefte jegt betannte Horazhandſchrift ift: nicht deswegen, 
yuch bie albernften Gmenbationen entftellt ift (3.3. II 17, 25 
um oder tum, ΤΠ 13, 16 Nymphae ftatt lymphae, IV 4, 65 
Ratt merses, IV 6, 38 nocte lucem ftatt Noctilucam 
dives Iulus et Ancus ftatt Tullus dives et A., IV 7, 19 
haerebit ftatt heredis), jondern weil fie gerade am flärkiten 
allgemeinen Seuche- der Horazhandſchriften frantt, daran,. daß 
(ne burd Ginführung vort Lesarten anderer Klaſſen den ur 
en Sharalter ihrer eigentbümliden Recenfion mehr oder minder 
bat, [ο daß ſtets nur bedingt behauptet werden Tann, eine 
e einer beftimmten Klaffe an und daß man am Ende beffer 
t 2eS3artentfaffen, al8 von Handſchriftenfanttlien zu ſprechen. 
ingigleit3verbäftniß der midtiaften Off. untereinander mill ich 
dur folgendes-Schema klar zu maden: 


» 
I | τ | opp. £t. ΠΙ 19) 


π 


. À opp. A. I 
II « B opp. £t. III 
À opp. Kl. III 


Benigfens gehört bie Mehrzahl ber ans ihm angeflihrten Lesarten 
fe an. Ueber fein Abhängigfeitsverhältnig zu bem beiden andern 
irb man bei der mehr als mangelhaften Goflation, auf bie wir 
ngewiefen find, niemals ins Klare fonımen. 
Foz φ -- oy d.h. die Lesarten F find bie ben beiden Qf. ꝙ 
meinfamen: q — Parisin. 7974 (10. Jahrb.). 
y = Parisin. 7971 (10. Jahrh.). 

ſtimmen faſt durchweg aufs Wort fim mit einander überein; 
keine von der andern abgeſchrieben fein. 

y opp. Ri. III bed. 'y wenn nicht beeinfinßt von £f. IIT'. 


bet. R. 9. x1x. 15 
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u opp. £1. II 

F opp. Serpbyr. + KL II 

x opp. £(. I + Porphyr. 

| A4 opp. £f. IL 

Bu ΔίαΠε I fommen bann mod A opp. IL und G; zu Alaffe I 
c, opp. 1l: zu Alaije III σ opp. II, und bejonber8 2, bei tem id 
leider fo wenig mie bei G über die fremden Ginjlájje ins Klare ge 
tommen bin. Cbenfo vergeblib waren meine Verſuche, die Nebel gam 
ju zeritreuen, bie über dem Berhältnik ber Sholiaften zu den üben 
lieferten Zerten liegen. Nur da? babe ich jm erkennen permodt, wj. | 
zwiſchen SBerpborion umb ber 1. Haudſchriftenllaſſe fein Ἠθθάηρίμάν | 
verbältniß angenommen werden darf unb dab mondes, was ec bici, 
nit auf den 9(rdetop απίτε Qf. zurüdzuführen ift, feuberg. od 
einen andern, ber ba umb dort eine ridtigere Lesart bewahrt polit 
€o wenig es burdfüfrbar ift, ber jepigem 9tebaction der perpbgrie 
niſchen Scholien conjequent Gehör zu geben unb fie als einbeitidt 
Baſis der Qoraslritif zu gebraudóen, ebenjomenig mürte man eb wv 
antworten können, wenn man c. III 6, 9 Monaeses, 0.127,5 Mein 
cinaces, c. IV 4, 86 indecorant, 1 20, 10 tum bibes einfah wk 
wegen abmieje, weil im Archeiyp unirer Horazhſſ. Monaesis, acipsdi, 
dedecorant unb tu zu lejem ftand. — QGbenjoviele, wenn nidt ul 
mehr Beachtung verdienen bie jogenannten acronijden Scholien, wet 
zwar bloß Außerft felten eine andere Urquelle des Zertes ala ben Ir 
chetyp unfter Horazhandſchriften vetratben, aber dafür durch frempartigt 
Ginflüffe weniger alteriert worden find, als Ῥοτρθυτίοπ. Zieht mes 
ab, was in die ältefte Verſion Acrons — schol A, zum Glüd oM 
nur in die Lemmata, burd) bem gegenüberfiehenden Gert vom A, ol 
inàbefonbete butd) Barianten ber 2. Klafie, an unádten Lesarten e f 
gedrungen ift, [ο mitb man zum Grftaunen viele alte gute 2ebartet 
bei Acron finden. — Ebenfalld mertbooll ift die zmeite Verſion v €&* 
fogenannten Acron, bie von Fabius Planciades Fulgentius verfaßt? 
Sholien der f. y (mas man gemóbnlid Acron oder Pſeudo⸗Acrc? 
heißt). — Ganz untergeordnete Bedeutung babeu die jpäten Eh 
lien ber Qf. F und A, jene mit Porpbyrion, biefe halb mit Po 
pbyrion halb mit Fulgentius ftinnmend. — Als eine her beiten Pa F 
tieen im ganzen Gompler der Scolien ift mir der Tractat übe 
die horaziſchen Metra im Cover 7 erjchienen: er gibt die Anfänge fa 
aller Oven und Gpoben und zwar, etliche Schreibfehler abgerechnet, ed 
mit den richtigen Lesarten. Auf ihn und Acron geftügt wird mm? 
ο, 11 11, 1 Cantaber aut Scythes leſen müffen, mo ber Archer7 
anfrer Horazhſſ. et Scythes ‘bot, ma8 mir weniger paflend ſcheint. — 
Auf bie Beugniffe der Grammatiler und fremder Echoliaften, wenn f£€ 
von der übrigen Tradition abmiden, habe ich feine Rüdjiht genommerBr 
da fie in der Negel aus dem Gedaͤchtniß citieren unb deswegen 0 
grobe Verſtöhe mitunterlaufen, wie 3. B. Priſcian abeunte nocte 
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c. III 6, 44 anführt ftatt abeunte curru, Eervius II 19, 29 f. aureo 
curru decorum flatt aureo cornu und jdon Quintilian, an II 15 
(8. 11) benfeno, auf melde Ode er anderswo deutlich anfpielt, citiert 
c. 112, 41 ftatt incomptis Curium capillis: intonsis, was Fea aufs 
nehmen zu müjjen glaubte. 

Ueber ben Archetyp unfrer Off. hinaus führen alfo bloß die 
älteren Scholiaften: ver Berfafier des älteflen Heron, Fulgentius und 
SRorpborion, aber aud) fie nicht überall, und id halte e3 für ebenfo 
verfehlt, einem von ihnen durchweg folgen zu wollen, wie einen. zu 
ignorieren. Wo fid, wie bei indecorant, ganz leicht erllärt, wie ber 
Sehler in den Arhetyp ber Qj. eindringen konnte, wird man τά; 
ſichtslos dem Schollaſten beipflichten müffen, aber man büte fid vor 
allen beſonderen Lesarten Porphyrions, menn fie den Stempel des 
Cortectord an der Stirne tragen. Go wenig man artubus aufnehmen 
darf, wovon oben vie Rede mar, [ο menig aud) repressae für revictae 
e. IV 4, 24 und nod) mandes der Art. 

Zum Schluſſe bitte ih den Qefer, wenn er einft dad Buch, beffen 
Borwort ihm vorliegt, zu Gefichte belommen follte, fo möge er eà als 
den Berfuh eines jugendlihen Jüngers der Wiſſenſchaft anfeben und 
ht den firengen Maßftab anlegen, mit tem er die Werke der Meiſter 
wit, fondern bem Mängeln des Buchs jene Entſchuldigung gönnen, 


Wt " be Wort des Dichter3 liegt: Es irrt der Menſch, fo lang’ 
α frebt, ' 


Ludwigsburg. | Otto Keller. 
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Das achte Buch der Odyſſee, ba8 burd bie Zeitangabe im erfez 
Verje die Erzählung des fiebenten Buches fortleitet und in feisiem Em 
fang auf bie Berjammlung binbeutet, von deren Berufung, wenn and 
in anderer Form, Altinous 33. 7.190 geſptochen, beridtet alles tal, 
was bie Phäalen thaten, um bem Odyſſeus den erften Tag feines 
Aufenthalt? auf ihrer Infel angenehm zu madjen, wie fie das Geleit 
ordnen, wie fie Gaftmähler am Morgen und Abend veranftalten, bei 
denen ber Sänger Lieder aud bem troifhen Kampfe fing, und wie fe 
Spiele feiern, ohne bod) deshalb ben Helden der Dichtung, ben immer 
thätigen und in jeglider Verwidlung gemandten, zum müßigen deb 
nehmer werden zu laſſen. Der Uebermuth eines edlen Yünglings, heb 
gewaltigften Ninglämpfers der Phäaken, muß ibm Gelegenheit gebe, 
feine Kraft zu zeigen, unb baburd) bemirfen, daß er ven Phaͤalen nicht 
nur wegen feiner Gleftat und feines zarten Weſens lieb unb angendm 
ift, jondern aud würdig erſcheint, geehrt unb bewundert zu werden⸗ 
Denn alà ber Ruf ertönt, daß fid) melden jollen alle bie, melde "t 
Wettipielen zeigen wollen, wie ſehr bie Phäaken die andern Menſchen 
in Sprung und Lauf, in Fauſt- und Ringkampf übertreffen (38. 103), 
ba tritt hervor Euryalos, dem Ares vergleihbar (®. 115), und mehek 
ih zum Ringlampf. Ale die Beften überwindet: er (83. 127) und 
ob feines Sieges [ιοί und übermüthig höhnt er den Odyſſeus (8. 161), 
daß er feinem Kämpfer gleihe. Mit ihm zugleich meldet fid) Naudo⸗ 
[ibe8, welcher ber jhönfte war auf der ganzen Inſel. Wie er gelämpft» 
was er getban, wird nicht berichtet; e8 mirb fogar feiner nicht wieder 
gedacht. Die Schönheit geht über auf Euryalos; von ihm ala bt 
Ihönften von Θε[αίι wird 33, 175. 176 geſprochen, und es liegt pi 
Vermuthung nahe, daß Naubolides als PBatronymicum eine nábere 
flimmung zu Euryalos jei. Die Verſe 115—117 lauten: 

ἂν δὲ καὶ Εὐρύαλος βροτολοιγῷ ἔσος "poni, 

Ναυβολίδης 9’, ὃς ἄριστος ἔην εἰδός τε δέμας τε 

πάντων Φαιήκων μετ ἀμύμονα «4αοδάμαντα. 
Gà fragt fid) bemnad, ob das τε hinter Ναυβολίδης gegen vie ux 
berlieferung zu tifgen ift. BZunäcft fällt, allerdings auf, daß bei vw 
großen Anzahl von Namen, bie in den Gefängen ded Homer fid) finde — 
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|» febr menig Perfonennamen die Endung «dns tragen. Man bat 
fe zufammengefuht und führt an “4ομονίόηςὰ) nad S. 5. 60, 
τέχκονος vioY “Aouovidew und Φιλομηλείδης nad Do. 4. 343 
(17. 134), vetgleidt dann bie meibliden Namen und findet, daß die 
ſonſt patronymiſche Endung ες aud bei Perſonennamen vorkomme, 
pit ««κτορίς (Db. 23. 228) und Joors?) (Il. 18. 45). Ihnen 
geſellt fib, im ábnfider Weile gebildet, hinzu: Εὐρυαδης 5) (Dv. 
33. 267). — Die alten Erllärer ber Ilias und Oyyſſee feinen an 
Mr Art unb Weife ber Bildung folder Namen nicht Anftoß genommen 
zu haben. Denn wenn wir zu II. ı. 137 im cod. Venet. [efen: 7 
ὀιπλῆ, ὅτι παρετυμολογεῖ τὴν ναῦν ἀπὸ τοῦ νῆσαι, ὃ dati 
σωρεῖσαι. καὶ ἐν Ὀδυσσεία τὰ ὀνόματα ἀπὸ τοῦ ἑτοίμου 
λαμβάνει, Τερπιάδην τὸν Φήμιον ἀπὸ τοῦ τέρπειν τὸν κιθα- 
ϱῳδόν (22. 330) ὁ αὐτὸς ἄρα ποιητής. (val. Nitzſch: ετΠ. Anm. 
jut Ddyſſee zu 8.386) und zu Il. 5. 60. 7 ὁιπλῆ, ὅτι ὀνοματο- 
ιχὸς 0 ποιητής, xai ἐν Ὀδυσσεία παραπλησίως ποιεῖ' 
οἰχεῖον γὰρ τέκτονος τὸ ἁρμόζειν, κἀκεῖ ϱ,Τερπιάδης δὲ v' 
undicht — fo ift Mar, daß ber Scholiaft bie Namen von ber Ber 
Wäftigung ableitete und binfihtlih ber Endung fein Bedenken batte. 
Dafielbe geht aus feiner Bemerkung zu SL. 4. 458 bervor: ὅτι ἄδη- 
key πύτερον κύριον, 6 Θαλυσιάδης 5 6 Ἐχέπωλος. Bellimmter 
eflären fd) zu biejet Etelle Schol. B. (cod. Venet. II) und €of. L. 
(Lips.), indem fie fagen: κίριον τὸ δεύτερον τότε γὰρ ὀπιθετι- 
X06, ὅτι λέγει παχύπωλον καὶ εὔπωλον. οὐ χρῆται δὲ πατρω- 
συμικοῖς. ἀντὶ κυρίω», ti ur àni τοῦ ᾽4ργεάδην πολύκηλον 
während Schol. V (cod. Vict. zu SY. 16. 417 in ben Worten: τὸ 
πολύμηλον ὀπιίφετογ, ᾽4ργεάδης δὲ τὸ κύριον. εἰ δὲ κύριον 6 
ὀλύμηλος, ἔσται τὸ ᾿4ργεάδης πατρωνυμικόν — die Mög: 
it, einen Namen mit patronymifher Endung zu bilden, nidt in 
Aübrede ſtellt. Die Scholien zur Odyſſee ſtimmen mit denen zur Ilias 
berein nnb betrachten ohne Bedenken die Namen als abgeleitete unb 
als eigentliche. So fallt es Schol. M. (ed. Dindorf) zu 8. 343 
MO auf, daß Φιλομηλείδης bier als Patronymicum ohne Angabe 
des eigentlichen Namens ſtaͤnde, ſondern nur, daß einige es von Pı- 
A0ufia, der Mutter des Patroclus, hatten ableiten wollen, weil 
omer ben Namen für das yéroc nicht nad bem ber Mutter bilde 
(of Et. mgn. 166. 6. 11. Schol. 3. Ilias 4. 709); εδ betrachtet aber 


1) Steinte: de patronymiois Graecis. Dissertatio I. p.13. Progr. 
Rising 1846, und nad] ibm Brandſtäter: de vocabulis graecis, maxime 
Deronymis in — έτης locus alter, qui est de significationibus p. 11. 
Wim. 105. Progr. Danzig 1853. 

. ,,9) Gitrinte: de terminatione et potestate Patronymicorum generis 
feminini apud Epfcas. p. 8. Progr. Cibing 1850. 

. 9) Man vergleihe auch Weider: bie Molionen (Molioniden) unb bie 

Woiden in der Ilias. Kleine Schriften. 7. XE Bl. ©. CI. 
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ben Namen felbft al3 xrigro», indem εδ fortfährt: αλλ’ οὗτος βασι» 
λεὺς ὢν «Ιέαβου τοῖς παριόντας εἰς πάλη» ἐκάλει (dgl, Soho. 
V et P). Gbenjo führt Heſychius, ben Dinderf nad) Lobed ciim, 
an: oL μὲν κύριο» ὄνομα" πολλάκις γὰρ πατρωνιυμικῷ Ten 
xigi0y (legitur κυρίως) δηλοῦται, ὥς Εὐριπίδης, Ἡρακλείδης 
ein Grund, der auf bie fpätere Seit wohl, nicht aber in bieler Son 
mit πολλάκις auf die homeriſche papt*). Die Berfe des vierten Oud 
werden wiederholt in B. 17, 134. Die Schol. Q unb V jagen bi 
dem Inhalt nach über Patroclus daſſelbe, mas €dol. M zu 8.4 
fo daß V wit fi felbft in Widerſpruch ftebt, betrad)ten den Name 
ohne Weiteres alà Patronymicum zu Φιλόμηλος und erwähnen nidi 
bavon, daß er König von Lesbos, während Schol. Harlei. bie διαῃ 
antegt in den Morten: 4075Ao» τίς 0 Φιλομηλείδης καὶ εἰ κέριο 
τὸ ὄνυμα. Bu Altoris, Euryades, Naubolides mahen die Scholie 
keine Bemerkung ; nur zu 22. 330 fagt Schol.  Τεφπιάδης. Teg 
mio; παῖν 5j à τέρπων und deutet baburd) an, daß ed ben Name 
niót in eigentlid pattongmijdem Einne verftanden willen will. - 
Unter ben Neuern regte Graébof in der Anmerkung zu ©. 3 feim 
Abhandlung: über baà Schiff bei Homer und Hefiod. Progr. Düfielen 
1834 bie Frage wieder an, [αβίε "Aymoridn;, in befjen Weberfegun 
ala Sohnes ber fügenden Kunft Webereinftimmyng berriät, olà Pa 
trongmicum, |o dab nicht Qarmonibeà der Name des BYaumeim 
(τέκτων) ift al8 ὄρομα κύριον, und fomit Water des Ἁύπαία 
Sondern Téxrav bert Water beà Phereclos und Sohn des Samo 
und führte ala Beifpiel Cv. 9. 114 on: «μφιίαλός 9° vioc Ile 
^vrnQv Τεκτονίδαο. Bei Ναιυβολίδης tilgte er bag τε, fo M 
(jurpaío3 ein Sohn des Naubolos wurde, Εὐρνάδης ertlärte α fü 
ein vermutblideà Gompofitum, ba c& keine zum Gigennamen gewocde 
Patronymicalform ſei, weil ein Nom. propr. Εὐρύας Ευὐρύης 
nicht griechiſch wäre; mur bei Φιλομηλείδης enifhied er fd nil 
und blieb bei ber Wermuthung, daß eà ber @. 544 genannte Mauxu 
‚welder für den Gründer von Lesbos gilt, fei. In ähnlicher We 
urtbeilt hinſichtlich des Euryades Lobeck: Pathol. p. 350 Eadt 
vero species proprie attributa est tribus generibus, quae art 
inter se coniuncta continentur vinculo, uni patronymico, qu 
est omnium fundumentum, ἁπποτάδης, secundo gentilicio Ilu 
οπαμισάδαι, Ἰκιάδαι v. ad Buttm, Gramm. p. 43, tertio and) 
nymico Εὐρυάδης παρὰ τὸ εὐρὺς tinq πατρωνυμικῷ E. 3 
binfichtlich des Harmonideg Paſſow, lexic. s. v., binfidtlih des δι 
bolides und Harmonides Faeſi, der in ber 1. mie 4. Aufl. jagt, daß Gras 


4) Gleichfalls ohne Wert für diefe Unteviudjung ift das Borlomn 
des Namens ‚Aouorldns im Schol. nad) Pherecydes zu ο. 223. Το 
φείδης ὁ µάντις Σαριοῖσαν yruas γένονται. αὐτῷ παῖδες Mouorí 
χιὰ Θεοχλυµερος. 
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wohrſcheinlich Recht babe, und Sl. 5. 60 Texrorog alà Eigennamen 
ſchteibt. Bu Philomeleides bemettt er 4. 343 nad den Scolien, 
w$ er „wahrſcheinlich ein König von Lesbos”, und zu 22. 267, daß 
ver Name ebenfo mie der des Gurpabeé und der Sclavin Altoris 
smirongmijde Benennungen einer Berfon zu fein ſchienen, deren eigent« 
libet Name nicht angegeben jei". Wie dies πιδᾳίιώ, judt Ameis 
(l. Aufl.) ju ertlárem, indem er [οίώε Cpredmeije nad feiner An» 
wertung zu 8. 116 für eine „Nachahmung der gemöhnlichen Volkeſprache 
bei betannten Perſonen“ bält und zu den ausB. 4. 343; 22. 267; 
23. 228 angeführten Beiipielen hinzufügt Ilias 1. 307 JMerorriugr. 
m dee 2. Auflage kehrt er zu der Anſicht der Scoliaften zurüd, 
indem er zu 9 116 fagt: „Narßorrdns patronymifche Benennung ohne 
beigefügten Namen“ (eine Ausdrucksweiſe, wie fie aud) in unieren Volles 
liem erfcheine, 2. Aufl. Anbang) „entweder®) eine Nachahmung bet 
gewöhnlichen Volksſprache bei befannten PBerfonen, oder bier gleiche 
bedeutend mit Ναύβολος" und taburó Ναιβολίδης aud als 
orolu xvgiov. anetlennt.. Beſtimmter ſagt er zu 4. 343 „Deknumn- 
λείδης, bier gleib Φιλομηλεύς", eine SBermutbung, bie Guftatbiug 
wit ίσως ausfpriht in den Worten: ποοφέρεται 08 ἡ τούτου 
παρλήγουσα διὰ ὁι(θύγγου, ἴσως ἀπὸ τοῦ Φιλομηλεύς, ὥς 
χα! το 4{ριστείδης κ έριον καὶ t0 Βασιλείδης, ἐκ τοῦ api- 
Cie zul βασιλεύς, und behauptet (9. Aufl. Anhang zu a. 8), 
wj die Griechen bicjelbe Verfon bald mit dem urfprüngliden, bald 
Wü dem davon gebildeten Patronymicum, αἴ[ο in nicht eigentlich pas 
tonymiibem Sinne, bezeichneten. Sriedländer hingegen nennt in feiner 
bhenplung „über bie kritiſche Benugung ber homeriſchen Homonymie“ 
(Katona zu der Schrift: „zwei bomerijde Wörterverzeichnijfe 1861) 
6. 814, unter Berufung auf Schol. Ov. y. 330 und οἱ. ε. 137 
Per den Zimmermann, der Alerandros' Schiffe baute, Harmonideg, 
bezieht alfo óc auf ihn“) und lieft Nurßnärdng τε. Gbenjo lejen 
Ripie, Cruſius, Baeumlein, Dindorf, Kirchhoff, während VBelter nad) 
"aéboi τε tilgt. Benfeler in feinem „Wörterbub der griechiichen 
'gennamen" 3. Aufl. 1862. ftimmt Damm bei, der s. v. ἁρμύζω 
κ Harmonides für den Vater des Mbereclos, oljo für ein κύριο», 
Ἀπὸ piefen für ben Grbauer der Schiffe hält und fieht in ibm, bod) 
wohl wegen beà Beiworts réxroroc, einen trojanifhen Künftler. Aus 
* bem geht hervor, Daß aus ber Endung (dans nit enticdieden 
t erden fann, ob τε getilgt werben muß ober nibt. Was mun zwei⸗ 
*hà vie weiblihen Namen betrifft, fo ijt εδ beſonders Aktorie, deren 


bi 5) Das Wort „entweder“ wohl beim Setzen vevídjoben. Es müßte 

Uter Ναυβολίδης fichen. 

be: 6) Köuighofl: Critioa et exegetica. Progr. Münftereifel 1850. &. 18 

Rieht zwar ος auf Phertelos, nennt aber deſſen Bater Harmonides beu 
Xroy; er irrt, wenn er ſich auf y. 830 beruft und den Phemios neunt 

"l'erpladae fillum'* er ift vielmeht Τερπιάδης. | 
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Name für patronymiſch gehalten wird, während Doris, welches Cleult 
diss. II. p. 80 bervorhebt, mebít Chloris (Db. 11. 281), Seil 
(Dv. 11. 321) und Phrontis (S. 17. 40) in ihrer Gigenjhaft ali 
ὀνόματα κύρια nicht bezweifelt werden. Faeſi Ἰαρί zu 22. 267, 
daß Aktoris eine patronymifche Benennung fei, und Debt in ber Ginfeitung 
beroor, daß in den legten Büchern alà vertrautefte Kammerdienerin die 
nur y. 228 erwähnte Aktorid und vom 17. Buche (8. 495) ax aB 
Schaffnerin Gurgnome neben Eurhkleia erjcheine. Ameis bát beide für 
ibentijd und betrachtet‘ bie Gurgnome ald Tochter des Altor. Un 
hierin ftimmen wir ibm bei, denn menn man 23. 177: αλλ ayt 
οἱ στόρεσον πυκινὺν λέχος, Εὐρίκλεια, — óxzog ἀὐσταδέος 
Θαλάμου, τόν ῥ) αὐτὸς ἐποίει und 19.998: σήματα — tory 
ἠμετέρης, ἣν οὐ βροτὸς ἄλλος ὁπώπει, — ἀλλ οἷοι σύ v 
ὦ τε, καὶ ἀμφίπολος µία μούνη — “κτορίς, ἣν uos dust 
πατήρ ἔτι δεῦρο κιούσῃη, — H νῶῖν εἴρυτο θύρας πυκυοῦ 
Φιελάμοιο — vergleiht mit 3. 289 τόφρα ὁ) ag! Εὐρυνόμη u 
ἐδὲ τροφὸς ὄντυον εὐνήν —: [ο wird man in der εροφός Ne 
Gurylíeia, in ber Eurpnome die Aktoris erfennen, Mit Ameis fimnt 
aud) Benfeler, der bereit in fein Wörterbuh ««κτορίς — Gurysme 
aufgenommen fat. Gà ift ὈεπιπαΦ "Axzogis ein Batronymicum, um 
εδ kann für eine Nachahmung der gemóbníiden Vollsſprache bei ies 
tannten Berfonen angejehben werden, daß Gurgnome, bie (dos ger 
mannt mar, fo ſchlechtweg mit bem Namen, ben fie vom Vater he 
trägt, genannt wird. Es fragt fid aber, ob dies aud fo ohne Wer 
tereà möglich ijt bei den Perſonen, deren Rame nod) nidt angit 
ift, und ob man nidt mwenigitens vorausjepen muß, daß fie den Hoͤreca 
befannt find. Das mill aud) Ameis; wie Περι e8 aber, wenn m 
aud) zugiebt, daß die Grieden von Philomeleides, bem tüdtigen Kämyfet 
der fie zum Ringkampf berausforderte und befiegt wurbe, unb von 
Menoitiades, bent berühmten Helden, deſſen Ende hinreichend geeignet 
war Snterefje zu meden, gefagt und gefungen haben, mit Eurgabe®: 
von bem nur an einer Stelle χ. 267 geſprochen und gefagt. wird, vor 
Telemach ihn getödtet? Gr gehört zwar zu ben wenigen Freier, D'* 
namentlih aufgeführt werden, aber er ſowohl, alé bie andern br* ὃν 
melde mit ibm genannt werden, find ber Erzählung nad) ohne ας 
fBebeutung, fo daß ihre Namen je nad bem Versmaaß durch beliebi EI ß 
andere erjegt werben könnten. Was bann fpeciell den Naubolides »" 
trifft, fo fann man gleichfalls zugeben, daß von ibm als bem ſchönſt? 
auf der Inſel bie Phäaken gejagt und gejungen baben, aber in Ὁ 
liegendem Fall ſcheint diefe Annahme nicht zu pafjen. Odyſſeus fom 
auf die Inſel, er kennt bie Volksſagen und Bollslieder nit; DE 
Phäaken, melde fid zum Kampfe melden, werden alle genannt, nu 
der Name diefes einzigen, des ſchönſten gerade, wird verſchwiegen, mei 
er zu befannt Πε, War denn nicht aber gerade feine Schönheit dr 7 
Grund, ibn bem Odyſſeus zu nennen, damit biejer von ihm erzähle 
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math? und nod dazu in einem Zeitalter, in bem bet 
wichtig gehalten wird, daß die Erzählung erſt in ibm 
nft findet. Nehmen wir aljo aud) mit Gtasbof an, daß 
ein Batronymicum, beziehen wir mit Ameis 4«κτορίς auf 

b erklären mit unà durch die Möglichkeit der Anwendung 
: bie Namen Philomeleived und Menoitiades: für Nav- 
Ευὐρυάδης bleibt die Frage, ob fie πατρωνυμικὰ obet 
unbeantwortet. Selbſt daß Ναυβολίδης in ber Ilias 
icum vorfommt, Sl. 2. 518 υἱέες I[qirov μεγαθύμου 
^ giebt feinen Anhaltepuntt für bie Gntideidung; nod) 
Stellen, melde für Ναύβολος und Ναυβολίδης Gteinte 
. 4) aus Apollonius Rhod. unb aus Heſiods fragm. 


ibt deshalb nur übrig, die Ctelle 9. 116 felbft nad) 
πεπθαπῃ mit ber ganzen Erzählung zu prüfen und banad 
Was zunächſt die äußere Anordnung betrifft jo treten 
av ὁ) ἵσταντο zwölf pbäatijche Zünglinge auf, die bereit 
fen, V. 115 mit ἂν δὲ καί gti, Gurgaloà unb Nau⸗ 
B. 118 mit ἂν Ó' ἔστων bie drei Söhne des Alkinous. 
ijror πρῶτον μέν) wetteifern. zuerft mit einander im 
)—125), dann jdeint e8, alà begmede der Dichter nicht, 
3, melde fib zufammen gemeldet, fi) aud) zujammen in 
Bart verjuden; er jept vielmehr 33. 126 mit οἱ de επί» 
vern Phäaten ben Söhnen ded Könige entgegen, läßt fie 
f, Eprung und Disluswerfen Wettipiele feiern und giebt 
bn Laodamas wieder Antheil am Fauftlampf, oder er 
1, wie bie Königejöhne zuerft allein unter (id, bann mit 
ern zujammen im Wettlampf fid) ftritten. Warum nun 

r —* daß ſich Euryalos und Naubolides melden, da 
icht, wie jene, ſich im Einzelkampf erproben laͤßt? Eurya⸗ 
ſtens als Sieger erwähnt, Naubolides aber, der wegen ſeiner 
n Schönheit, menn er beſiegt wurde, bod) ein Paar Worte 
verdient hätte, wird ſtillſchweigend übergangen. Aber 
dad re, warum bob ber Dichter ben Euryalos jo ſehr 
) ber Art und Weile, wie er am Kampfe Theil nimmt, 
in Grund; er liegt aber in ber weitern Grzählung, in 
e des Euryalos Etol3 und Uebermuth Gelegenheit giebt, 
zu verberrlihen und zu einem Oaftfreund zu maden, der 
| unb angenehm iit, fondern aud von ben Gafigebern 
wundert wird. Mit Recht madt ferner Grashof darauf 
aß die Gieger burd) Angabe der Abliammung näher bes 
Laodamas und Klytoneos ala Söhne des Alkinous, Ams 
Sohn des Polyneos, Gutpaloà dann als Sohn des Naus 
ei Glatreus fehlt die Beſtimmung, aber V. 129 ift wohl 
ür unádt zu halten, da, außerdem daß ber Dichter keinen 
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Arund batte, ben Dislosſieger bejonber8 zu rühmen, da Doy 
wadbet alle Phäalen übertrifft, der Verſuch eines Diskoskampfes vor 
Allinous R. 103 auc nicht einmal angedeutet ijt. An und für fib war 
it anf ſelde Individualiſirung in Namen: Berzeichniffen wenig Gewicht 
wt deem, da deraleihen Beltimmungen aud) um ben Vers zu füllen 
πολ merden, mie οί. 11. 302 unter neun Namen ziel, 
XS. 275 unter adt Namen zwei, näber beftimmt find, obue def 
man ernen rechten Grund Περί (pal. acit Anm., Friedländer, ©. 821], 
und umnelebet 3M. 5. 705 unter jeba Namen nur einer fein Beiwert, 
je es zur Vegeihnnung der Abkunft oder einer Gigenfibaft, erbalten hat, 
aMr Od. 8. 116 find gerade nur Diejenigen durch ihre Abflamwmung 
wdipidualifirt, bie nachber alà Sieger ſich auszeichnen. Man lom 
piniufugen, daß mit Ausnahme des Ampbialos aud mod ein jeder ein 
Adjectivum zur nähern Beſtimmung erhält, Laodamas iſt ἀγαθης 
nis, Klytoneos ift arıdeos, Amphialos wieder als Enkel des Telton, 
danach vielleidht aanz bejonber8 des Cijjbaus kundig, Gurypales iR 
Buorokoiyq) (005 "dori und ἄρισιος ειδύς τε denug TE, oub 
bier durch zwiefache Veſtimmung vor den andern ausgezeichnet. Un 
er iſt es aud) allein, der in zwiefacher Weiſe Derooriritt; bie andern 
alle treten bei den Epielen hervor und treten zurüd, Euryalos olein 
wit Laodamas, auf ben ald Lieblingsſohn des flónig3 aud ein graitd 
Gewicht gelegt wird, bleibt und greift in den Gang der Greignifle en. 
Nicht wie Nigfh und mit ihm Cruſius meint, beurfunbet er „ſeine 
ſtürmiſche 9Bifobeit nur in beiBenben Worten gegen Odyſſens“, ſondem 
ats Eieger in 9tinatampf *) mir er geehrt mit dem Brimort: βροτο- 
λοιγῷ (006 Avri, das außer Heltor und Achilleus in. ber lub 
noh Ceonteuà, der Lapith (12. 130) hat, und dad auf diejenigen et: 
newandt wird, melde χείφεσσε πεποιθύτες 508 βίηψιν (19. 195) 
find, und die fid) febnen dabinzuftürmen in der Schlacht. Aber durch 
diefen Cieg oder burd) das Bewußtſein feiner Kraft wird er hochmü⸗ 
tbia und fordert den Copfjeué zum $tampfe beraus. Odyſſeus an 
mortel tabe[nb und zielt in feiner ganzen Rede darauf, taf Quryalob 
ſchoön, ausgezeichnet an Geſtalt, nicht aber ſchön von Gbaraftec fei, 1° 
er verherrlicht ibn jo, daß er behauptet, ein Gott ſelbſt könne feine Geſt⸗ Y 
nicht fchöner machen B. 176. ὡς καὶ aei ειδος μὲν αριπρεπὲς οὗ 
χξν ἄλλως ---- οὐδὲ θεὺς τεύξειε, vdoy 0' ἀποφαλιός san —: Work 
ble doch hinreichend reditfertigen, menn wir das τε hinter Νανβολὸ 7 " 
tilgen und die V. 116. 117 ὣς ἄριστος έην sido; τε Oénac ce 
πάντων GQuaaxcov uter! ὄμιίμοια Auodunarsa auf Guryalos να 
jieben. Eo erllärt es fid und leiht, warum Euryalos einen doppelte 
Zuſatz erhalten, und wir ftimmen Ameis nicht bei, der im Anhang p 





T) Ueber den Namen vermuthet Friedländer ©. 828: „Vielleicht i * 
ber Name des Siegere Εἰρύαλος 9.110 von bem (yauftfümpftr v. er 
eie. 
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Aufl. bei unfrer Etelle fagt: „Aber dadurch erbic(te Euryalos einen 
ppelten Zufag des Ruhmes, wie eà in derartigen Aufzählungen fonit 
4 geſchieht“. 


II. 


Mas nun bie Dichtung felbjt und bie nterpolationen, melde 
u derfelben angenommen werben, betrifft, [ο fcheint e8 unà bei bem 
ο viel belprodenen adten Buche nótbig, erit eine Ueberficht zu geben 
it dad, was die Ausleger für ächt oder unächt gehalten, bamit daraus 
der Etand ber frage klar merbe. Nißſch, der bei allen Erklärungen 
in den erften zwölf Büchern grundlegend ift, fagt in der kurzen Gins 
leitung, die er den Anmerkungen zum adten Gefange vorausjchidt, 
dab vieje8 Buch außer dem 24., 11. und 19. diejenige Partie ber 
Dite [εί, „wo tbeilà abweichende Ginzelnheiten ſprachlicher und fads 
[iet Art, theild der Gang der ganzen Erzählung den Verdacht einer 
Rarfen Interpolation vorzüglich ermeden," fügt jebod) binzu, daß, obs 
wohl Ach bieje durch Wiederkehr derjelben Situation aud) vor näherer 
Suju deutlih genug verrathe, deſſen ungeachtet fid) das Unädhte 
vom echten nur zum Theil bejtimmt unterfdeiben und mit Gintlams 
Berung einer oder einiger Stellen ji nicht fofort zum Ziele lommen 
fie. Nah ben Anmerkungen, bie. er dann zu ben einzelnen Verſen 
weht, und ben Aeußerungen, bie er in ihnen über etwaige Interpo⸗ 
laienen thut, ergiebt fid) zunächſt, daß er eine große Interpolation 
vn 3, 83-—485 annimmt. Friedländer bat zwar in feiner Schrift: 
drei homerifche Wörterverzeichniffe. 1801. €. 768 Anm. 79, mit Bes 
δη auf 9tigid) Anm. Π 6. XLVIII behauptet, Nigib [εί nicht ab: 
geneigt, bie ganze Stelle 9. 83— 521 zur Önterpolation zu τεώπεα, 

bean Nigich in eben jener Abhandlung über „Plan und Gang 
Mr Doyſſee nebít mutbm. Nachweiſ. der größern Sntetpofationen" an 
*t citierten Stelle die rage aufwirft: „Sollte nit in der urjprünge 
Iden Geítalt des Gedichts Odyſſeus gleih nad bem erlien Ges 
Ἆρε vom Zwijte, den er mit Achill gehabt, den Demodokos um ben 
Yeiten gebeten, und biejer ibn bann in die Jtübrung verfept haben, 
* des Alkinoos Aufmerkjamleit erregte? Oper geſchah dies gleich 
ὁ 8. 693” und in ber Unm. zu V. 492 fagt: „dennod leitet bet 
T.gebraudhte Ausdruck“ (nerußndı) „auf die Bermutbung, bab 
je Bitte nad) der urfprüngliden Grzählung gleihb nad) jenem 
ten Gejange gefolgt [εί und €. 227 erklärt: „Wenn mir aber in 
lem Buche eine ftarle Interpolation annehmen, fo möchte e8 bod 
ht eben wahrſcheinlich fein, daß gerade diefer Gejang" (der 
ite) „eingefchoben wäre”, fo geht Daraus hervor, daß Friedländer 
Irrthum ijt, 9tigid) die Stelle, in der Odyſſeus die Aufforderung 
Demodolo3 richtet, B. 4566, wieder für ächt hielt, und mithin an: 
mm, daß bei der Hauptmahlzeit die beiden Gejänge beà Demodokos 
getragen wurben und (Plan. p. 49) aud) gleid) bei ihr bie Auffor- 
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derung an Odyſſeus erging, feine Geſchichte milgutbeilen. In bid 
großen nterpolation madt er nun von 83. 98 an „auf bie vielen ak 
weichenden oder ungebrüud)liden Wörter und Θαώεπ' aufmerties, 
findet folhe in 5. 99. 108. 115. 142. 160. 168. 170. (209. 210) 
213. 258. (417.) 429. (443.) 449. 483, unb bebauptet, dab ü 
ibt wieder fíeinere unb größere Snterpolationen wären. So εκατ a 
$8. 249 für eine Interpolation in ber Interpolation, „durd melde 
nad) zahlreihen Anzeihen bieje ganze Partie hierher  gefommen je”, 
$8. 206, mie B.223—228 für eine von einem Interpolator gemadtt 
Erweiterung, den Gejang 266—369 für einen zweiten Sufag, be, 
jelbft „aus einer Seit, die von der Geburtszeit der Odyſſee weil ab 
liege", ftammenb (p. 210), in eine Bartie der Odyſſee (p. 209) tip 
ᾳε[ώοθεπ fei, „die um etwas früher, aber nad) fo zahlreichen Anzeichen 
gewiß nad) ber eriten Abfaffung der Odyſſee binyugetommen". Anfef 
nimmt er nod) bejonberà an B.267. 269. 285. 325. Sodann bili 
er von bem übrigen Theile des Buchs 8. 1—82 und 486—586 
für ſpätern Zufag, für entbebrlid) V. 81. 82, vermirft gänzlich 88. 56, 
Außert feine Bedenten bei $8. 529 über bie Wiederkehr berjelbrs 
Gituation von 3. 93 und findet Unreht, daß bie Schol. 564- | 
579 zu vertbeibigen fuden. In der Cdrijt: „Die Oagenpoeft der 
Grieden" 1852, hält er €. 147 bie Anfiht von einer. grófern Quite 
polation aufrecht, tbeilt bem erſten Snterpolator 9. 241 — 247 «li 
„die allein Achte 9leuBerung des Alkinoos über feines Boltes Gedih 
lichkeiten und Art“ zu und glaubt, daß die fid anjdfieBenben 8. 248 
— 855—265, von denen Friedländer: „Doppelte 9tecenfionen in liste 
und Odyſſee“, Phil. IV p. 590 nur die Möglichleit hinftellte, es tbzw 
ten 250—253 eine Bearbeitung von 241—248 fein, und ber Ge 
fang des Demodokos 266—369, deſſen Unächtheit er €. 130, δα 
wie bie ber Verſe 258—260, in melden ber Aeſymneten Erwähnum 
geichieht, für im zweiten Grade fiher erfennbar erfíárt, von bem [ού 
ten Snterpolator herrühren. Dod) fügt er hinzu, die ganze Diaflene 
(affe fid auf die beiden Male nicht ficher vertbeilen. Sn beftimmtere 
Faſſung erllärt er 6. 155, daß Db. 9. 564—571 „Diafleuaftenwert‘ 
fei. In ben „Beiträgen zur Geſchichte der epiihen Poeſie der 645 
den" 1862 be[pridt er in befondern Abſchnitten €. 197—199 DR 
Inhalt der zwei Lieder des Demodokos, zeigt dabei, daß er ben jp 
ten Gejang des Demodokos für ächt hält und erflärt €. 328 Anm. 99 
®.526—530 für unächt, weil hier „einem gewöhnlichen Hergang I 
Gleichniß ein ber Sitte mwiderftreitender Bug eingefügt fel, nämlich 98ἱ 
Gin[perren". 
Die neueren Herausgeber Ameis, Faeſi, Dünger ftimmen wer 
mit ihm, wenig unter fid) überein. Ameis vertheidigt V. 22. 25 
verwirft 58. 142, fpridt nicht über 3(editbeit oder Unächtheit po 
81. 82, erwähnt zu 232. 233, daß SBelter nad 9tigió aus bei D^ 
einen gemacht, hält bie Ginfübrung der Epifode 266—369 burd) 957" 
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rd) die Vorbereitungen 258—264 genügend motiviert, vers 
3, vertheivigt 490 gegen 3Beffer, 542 —549 gegen Frieblän« 
545. 546 als eingefhoben betradhten möchte (Anal. Hom. 
'8 Jahrb. Suppl. III. €. 472), vertheidigt zu 554, daß Odyſſeus 
unbelannt an den vielen eitlichleiten Theil nimmt, erwähnt 
Atbetefe von 564 — 571 und fcheint in feiner Anfiht zu 
»ſchluß gelommen zu fein, menn aud) mandjmal zu bem, daß 
nichts Beftimmtes jagen laffe, da er in der gmeiten Auflage 
enfo mie in ber erften vom Jahre 1856 über die etwaigen 
tionen urtbeilt. 
t gleicher Weife Scheint Yaefi fein Urtbeil für begründet zu 
er in der vierten Auflage 1860 nod) ebenfo wie in ber erften 
) in den Anmerkungen zu den betreffenden Verſen fi äußert, 
idigt 22. 23, verwirft 58 al8 ,unnügen, wahrſcheinlich nad) 
deten Zufag”, fpridt nidt über 81. 82. 142. 232. 233, 
Gyifobe 266—369 für notbmenbig, „meil für das, mas mir 
und 370—380 lefen, [οποῦί die 9(nfünbigung des Allinoos 
als vie Vorbereitung 258—260 zu umftändlihb und foflbar 
wirft 303 als entbehrlih und unpaffenb, fpricht nicht über 
ht über 542—549, fagt 554 nur: „die Frage nad) bem 
ommt auffallend fpdt^, und findet, daß bie Weiffagung 564 
im Sud 13. 172 — 178 in natürliderem Zufammenbange 
Mud Meifter: „Betrahtungen über bie Odyſſee“, Phil. 8 
Π 9. 565—570 nicht verwerfen; er hält vie Weiflagung für 
ΠίΦε Ruine aus alten Liedern und meint, e8 babe offenbar 
oßen Reiz im epifhen Gefang, wenn mie in einem weiten 
ınde Gemälde aus der Vergangenheit vorgehalten würden, wie 
507, aber eben darum dürfe e8 meniger befremden, menn mir 
aB biefelben mit einer gemijfen Vorliebe gepflegt unb aud 
fie fharf genommen nibt paffen, angebracht wurden. Leider 
aber bie Vergangenheit in den bomerifhen Gerichten nicht 
je; fie läßt fi nur auf drei Menfcenalter verfolgen. Kirchs 
Die bomerifhe Odyſſee und ihre Entſtehung“, 1859, zählt 
Stelle von η. 298 —ı. 15 unter bie „Yujäbe der jüngern 
ing", bemerkt bei V. 58, daß er in einigen (nad S. ©. Gru; 
Pal. unb Harl.) bei 303, daß er in vielen Qf. fehle, und 
81. 82. 142. 333 — 3423 die Bemerkungen der Sholien. 
dolien geben bier wenig Ausbeute; fie erwähnen zu 23 
* aderei Zmvodoroc. o) γὰρ πολλοὺς ἐτέλεσεν ἐν 
t, αλλ’ ἐδίσκευσε µόνον. H.Q;, zu 58 nidts, zu 81. 82 
ις τῶν ἐκδόσεων οὐκ ἐφέροντο  ὁιὸ ἀθετοῦνται. Ἡ., 
I9 οὔτε ᾿4ρίσταρχος οὔτε ᾿4ριστοφάνης οὔτε Zrvodo- 
;τανται τοῦτον τὸν στίχον Ἡ. οὗτος ὁ στίχος ἐν ταῖς 
ϱχείαις «οὐ φέρεται H., nehmen nicht Anftoß an 232. 233, 
em eher die Gpijobe 266 — 369, alà daß fie fie vermetten, 


238 Bemerlungen zum adten Bud der Diypffee 


wenn fie meinen: οὐχ ἀτόπως ἐπὶ ἠδυπαθῶν ade ταῦτα ὁ X 
Φιρῳδός, dv cv ἤδονται σωφρονίζων αὐεούς — ὅλως d 
Ὅμηρος οὐδὲ οι δεν Ἡφαιστον Apgodirn συνοιχεῖν, Xs 
δὲ αὐτὸν gepfltovrra, sInuodoxo; δὲ τῇ ἐδίᾳ µυφθοποιία. K 
Q. T., ju 303 nichts, zu 490, 542—549, 555 nichts, aber zu 333 
— 342 ἓν δρίοις ἀντιγράφοις οἱ δέκα 0217,08 οὐ gégorras "T 
τὸ ἀπρέπειαν ἐμφαίνειν. νεωτερικὼν yag τὸ φρόνημα, B. 
(Kirchhoff fügt hinzu: alfo vielmehr Audgaben), su 564 a«derovvzaı,T. 
und zu 567 ὁιὸ dei ὑποπτεύειν τοὺς στίχους τούτους H. Q. 
unb munbern fid über bie Aeußerung des Altinoos in V. 571 Er. 
ὑπὸ τῆς κατὰ τὴν δνήγησιν .ndorng 0 «ἀλκίνοος τῆς ‚90007 
σεως Encekudern- ἀλλά σως Ὀδυσσεὶς ταῦτα ἀχούσας n 
Ποσειδώνος µηνίύει ἀργὴν ἢ ἠθέλησε v' ἀληθῆ εἰπεῦ; — 
Neuerdings bat H. Dünger eine Schulausgabe der Odyſſee, Base 
born 1863, berauégegeben und in den Anmerkungen feine Anſichten 
über etwaige QGinídbiebungen niedergelegt. Gr vermutbet, daß bi 
ganze Etelle 83—520 dem uriprünglihen Gedichte fremd jei, indes 
et fid in der Anm. zu V. 521 darauf ftügt, daß Altinoos gar midi 
in Ausſicht ftellt, ben Gajt bur MWeitipiele zu ehren, das Hin ml 
Herwandern zum und von Markte für ungefhidt, bie Aufforverumg 
des Odyſſeus, bie Zerftörung Troja's zu fingen, für Anftoß erregen 
unb faum für móglid bát, daß ver bomerijde Dichter eine fo wb 
fhiedene Schilderung des Weinend gegeben haben würde. In dieſes 
größern Ctüd hält er für eingejhoben 1B. 89, 226 —228, 266369, 
488, 490—91; für vielleicht erft fpät nad) 4. 469 eingefdioben 116, 
117, füt vieleicht ſpaͤtern Zufag 249, und módte gern 246 — 948 
unb 434—437 αἷδ aus SL c. 344—348 ftammeno entbehren, ce 
tirt, Daß 142 in ben Ausgaben ber 9(epanbriner fehle unb halt i9* 
für unádt, ebenfo fehle 303, ber aus β. 298 ftamme, in ben ie? 
Quellen, und 333 — 342 in einigen Hfj. Sm bem übrig bleibenne" 
Theilen zweifelt er an der Nechtheit von 7— 23, verwirft 22. 23, he 
für völlig unnótbig 57. 58, wovon 58 in einigen Hſſ. fehle, 

nur baà Urtheil der Alerandriner an bei ®. 81. 82, hält für fpätes> 
Bufag 526—530, für eingefhoben nad) dem Urtheil bet Alegandriuss 
564—571, für matt und ungehörig 542—563, für [pátetn Urfprungg 
577—587. 

Cuden mir nun jufammengjufofjen, worin Nitzſch, Ameis, Faeſ 
Dünger übereinjlimmen, fo findet fid) ein einiges Urtheil nur in be“ 
Berwerfung von ®. 58. Im Uebrigen halten 3tigíd, einige Scholiew 
und Dünger für entbehrlity 23, Nitzſch und einige Siholien 81. 83 
fie haben aud) nebít Faeſi Bedenken bei 564—671; Nisih „Sagen- 
poeſie“, Bekker, Dünter verwerfen 564—571, Ameis, $yaeft, Dünyens 
303, Nipfh und Dünger 22. 296—238. 266—309, Nipfh „Bel 
itüge" und Dünper 526—530, Ameis, Dünger 142, Beller, δα 

, Sriebländer 646. 546, Dünger 543-—540. Amels, Faeſt vtt» 





Benmerkungen jum adten Bud der Odyſſee. 32860 


jelbigen 22. 23. 266—309. Nitzſch hält dann befonders für unádt 
06. 223— 228. 249, in der „Sagenpoefie" 248 — 255 — 265, 
ftieblánber 250—253, Dünger 57. 89. 116. 117. 246—248. 249? 
394—437. 488. 491. 550—563. 577—587. Somit find im Als 
emeinen, abgejeben von der Annahme einer großen nterpolation vou 
i8—480 oder big 520, mehr ober weniger angefohten 7—23. 57. 
8. 81. 82. 89. 116. 117. 142. 206. 223—228. 232. 233. 246 
—248. 249. 248—265. (250—253.) 266—369. (303.) 434— 
i37. 488. 490. 491. 526— 530. 542 — 549 — 563. 564—571. 
i27-—587, alfo beinahe ?/5 des ‚ganzen Buchs. Man ficht, bie 
lebereinftimmung ijt febr gering, bie Reſultate wenig fiber. Um 
o weniger billigen wir εδ, wenn La Rode, „Ueber die Entitehung 
er bomerijben Gedichte” (abgevrudt aus ber Zeitſchr. f. oͤſterreich. 
Bymnaf. 1863. Heft III. 6. 161 fig.) €. 192 von den |hon be 
annten \nterpolationen des achten Buches, dad eine Menge Ein» 
diebungen erfahren babe, ſpricht und als folhe anführt 266—369, 
worin vielleicht wiederum 328 — 342 nod) jpáter eingeſchoben ſeien, 
111 —119(?), 246—249 und 564—571; er fügt hinzu 219—238. 
Nithin bält er allein für unádt 111—115. 118. 119. 219—222. 
Dann fährt er fort: „Der legte Theil von 9 gehört nicht mehr zu 
Wefem Lied; er ijt gedichte, um den lebergang zur Grzählung ber 
jrefahrten des Odyſſeus zu vermitteln. Die legte Hälfte von 9 und 
We erfte von: bildeten ein neues Ginjellieb, „die Heimfahrt des 
Jopffeu$^, welches mit der Berfteinerung des gurfidfegrenben. Schiffes 
ee Phänlen geichloflen hat; dieſes gebt bis ν. 84", und läßt dies 
ierte Lied ungefähr von ba anheben, „wo Odyſſeus unter den 
‚häalen fid) auszeichnet, bann bei dem Liede be3 Demodolos meint, 
arauf von Alkinoos um Namen und Heimat gefragt und reichlich be: 
henkt in feine Heimat: entfafjen wird”. — Was bie Kritik betrifft, 
ad der alle jene Verſe angezweifelt oder verworfen wurden, [o ver: 
tbr fie fo, daß fie einmal von der fpradhliden Geite ausging unb * 
achzuweiſen fuchte, mie ber Gebrauch εἶπεν Wortes ober die Anwen: 
ung bdeflelben in einer beftimmten Bedeutung bie Neuheit ver Partie, 
V bet e$ ftebe, verrathe, dann mehr fubjective Gründe vorbradte und 
ei der Ausſcheidung von Verſen oder Partieen theils auf das Un⸗ 
aſſende ber. in ihnen enthaltenen Aeußerungen, theils auf das Har⸗ 
vonieloje binfidtlid des Zuſammenhangs hinwies. Nigich hob beſon⸗ 
età bie ſptachliche Seite hervor unb nahm Anſtoß an den ἅπαξ &- 
»guévotc, [ο 99 an συνήορος für ἑταίρη (17. 971), 108 an bet 
korm ὑαυμαίνω, 429 απ ὕμνορ, 449 an avrodıor, in der Epis 
ode 269 an ber breifilbigen dorm ἥλιος und an µιγαζεσθαι, 325 
m der Verbindung ὑωτῆρες ἑάων, 335 δῶτορ ἐάων (ἑάων allein 
M. 24. 528) (σίτοιο δοτῆρες SÍ. 19. 44 citirt Srieblánber, zwei 
bom. Süorteroergeidón. €. 737 Anm. 51), dann 108 an ber Bedeutung 
von aéJÀsa ald „Kämpfe, nicht fampfpreife", 116 am .Gpitbeton 
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ἶσος "Aonı, 149 an bem hier ,viel gu viel“ fagenben πέφραι 

160 an ber zweifilbigen Form dJàoz, 168 an ber Wortform a 

170 an µοριρή 8) unb an der metaphorifhen Bedeutung von στέᾳ 

an der Bedeutung von orrıdevoc, 210 an ber [ofen Verbindur 
αέθλων, 913 an ber nur nod SL. 11. 719 vorlommenden dorm 

258 an αἰσυμνῆται (S. 24. 347 zoom αἰσυμνητῆρι), 483 
(jebod nad 6. 303 in geringerem Grade), dann in bet Gyi, 
267 αμφί mit bem Genitiv (Sl. 16. 825) als einem Spradg 

ber epifhen Hymnen, 285 an ber in der Odyſſee nur bier fe 
Formel ovd" ἁλαοσκοπίην tis. Dabei jab er jedoch aud αἱ 
Inhalt der Berfe unb den Sufammenbang, in bem fie ftebem 
nahm deshalb Anftoß an 168 ale ,nidt in fo einfach richtiger 
beit gebadbt, αἷδ Homer fonft zu tenlem pflegt", an der Yeuße 
213, bebt zu 417 bervor, wie „die Menge ὈεΠεπ, was von je 
nod) bià zum Echlafengeben geſchieht“, auffällig ift, erflärt 443 
Hergang für befremdlich und hält befonberná 266—369 für und 
indem er in ber Epifode „burctriebenen Muthmwillen, mit bem bier | 
ganze Olymp aufgeführt ift^ oder „eine olympiihe Komödie“ o 
(S.210) „eine Art Hymnus mit komischer Legende” fiebt und (6. 208 
das „Hiltörhen“ unvereinbar findet mit einem Gedichte, „das wa 
bet Treue der Penelope finbt, unb wo bie Mägde ber treuen Herrin, 
die εδ mit dem Schwarme ber freier halten, duch Wort und That 
gesüctigt werden“. Das Ganze hält er für eine Scene, deren Rave 
tät er felbft bann dem Homer nicht zutrauen würde, menn bie Gulf 
[ung dem Gedichte kunſtreicher eingefügt, nicht [ο lofe dazwiſchen fim 
(äbnlih Dünger Anm. 266), obwohl er €. 210 zugiebt, daß die Stelle 
für bie Ginfügung jedenfall® nicht ganz ungefdidt gewählt fei. 

Die ſprachlichen Bedenken zu beben hat fif mit Erfolg rie 
länder bemüht, der in der Schrift: „Zwei homeriſche Wörterverzeid®” 
niffe" darauf Dinmeift, daß in jedem Bude der Odyſſee und ‘lied 
fi eine hinreichende Anzahl von ἅπαξ εἰρημένα findet, burdjd) 
fid 1 auf beinabe 14 Berfe, um daraus den Schluß zu ziehen, 
πώ durd fie allein, ohne daß nod andere Gründe vorhanden pr 

‚eine frühere ober fpätere Abfafjung eines Geſanges nicht ermitteln 18 

(6. 765), ſowie daß jeder der beiden Gefänge eine Anzahl ihm eig“ 
tbümlider Worte bat, meil er fid auf einem abgegrenzten Gebiete 
wegt. Was fpeciell das achte Buch der Odyſſee betrifft, fo zeigt 
bier nod mehr ἅπαξ εἰρημένα αἴδ Nitzſch auf und hebt bobus. 
ſchon bie wegen Javuaívo ὕμνος αὐτόδιον µιγάζεσθαι HIE 
auögeiprochenen Verdachtsgründe; über bie mit σύν zufammengefepf 
Mörter mie συνήορος handelt er €. 755, über δωτῆρες ἑάων nO 
6.774 und Anm. 388, über ἆθλος €. 771, über ἀμφί mit de 

8) Auch Hermann de emend. rat. gr. Gr. p. 39 fagt: ,.Odyssea. 


atque ipsum quidem octavum librum etiam µορφή v. 170, quod in 3 
quoque v. 366 est, recentiorem esse arguit'*. 
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nni 386 in einer Bemerkung, die fid in gleicher 
nel in V. 285 anmenden läßt. Alle viefe Formen, 
Urtbeil, find erft als zweites Beweismittel für bie 
tele, nicht αἴδ erſtes anzuſehen; als ſolches dienen 

Dergleihen find nun aber nur ald aus Inhalt 
y entnommen denkbar und haben, wie mir vorher 
bisher [ο wenig Buftimmung unter den Heraus 
aß diefe nur über ben einen 58. Vers unter fid) 
daher Friedländer C. 770, mo er die contrabirten 
rft jagt, daß das einmalige Vorlommen einer fol; 
ger Sicherheit nur dann als ein Indicium fpäterer 
n fei, menn für diefe Vermuthung mod) andere 
feien, und dann fortfährt: „Wenn z. B. ἥλιος 
m offenbar interpolierten Hymnos in 9 
undertinal gebrauchten nekıog ftebt (Schol. P. V. 
άβως λέγει τὸν Hear): fo wird bieje bet fp& 
zlaͤufige, bei Homer fo auffallend vereinzelte Form 
u den Spuren einer jüngern Entſtehung gerechnet. 
htigt ift diefe Vermuthung bei jew (ftatt 7001), 
tbet, 17. 453. 9. 483. Ariſtarch ſcheint nad) fei 
eriten Stelle feinem Anftoß daran genommen zu 
iefelbe für unächt bielt, defto mehr Germann: de 
ir. p. 38. Nipfh nimmt eà in Schutz (zur Ot. 
ıber da beide Ctellen ber Interpolation oder Weber: 
t dringend verdächtig find, fo dürfte das Vorkom⸗ 
erade bier nicht zufällig fein“: fo beißt bieB eben 
yaß jene Formen, weil dad oder jenes Stüd bet 
hoben fei und fie fid) in diefem befinden, jüngere 
. 483 mitb aber nur von 9tigíd und Dünger an« 
? ber von diefen angenommenen großen Interpola⸗ 
m läßt fi) bann nicht daſſelbe, wie von 709 : 483 
riſche Blaͤtter 1863. €. 43. 13), aud) von aug 
mel οὐ dAaocxoním» εἶχε 985, unb von bem 
[bfehnitt vorfommenben auffallenden Formen jagen? 
t wird von Ameis für genügend motiviert, von 
ig gebalten; οὗ find aljo bte andern Gründe zunädft 
n Verfaffer überzeugend. Wie er aber hierin be: 
t, jo kehrt er aud) binfichtlih der Spradformen zu 
rüd, indem er einmal für nöthig hält, Abweihungen 
ὃ „Spuren ber allmähligen Gnt[tebung" [orgfáltig 
ıber €. 783 über ἀοιδῆς Cuyov und µορφή fid 
ewiß ift aud) das einmalige ἀοιδῆς ὕμνον 9.499 


l. H. ἅπαξ δὲ εἴρηται ἥλιος' ἠέλιος γὰρ ἀεί φησιν 
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geeignet, den Verdacht nadjbomeri(der Abfafjung oder . Meberarbeitung 
diefer Stelle zu verftärten. Auch daß µορφή, ein übrigens erft von 
Hefiod gebrauchtes Wort, nur an ben beiden verbádtigen Stellen 9.170 
und A. 367 ftebt, ift ſchwerlich zufällig”. 

Die Bedenken, welde Nitzſch bei einigen Stellen binfichtlic bel 
Inhalts, be[onber8 bei der Gpijobe 266—369 hatte, fuht Welder 
zu Deben, ber in der Abhandlung: „die homeriſchen Phäalen und bie 
Infeln ber Seligen 1832", (RI. Schrift. 2. €. 32. Anm. 60) «xj 
bie leberlieferung der Scholien, die fid) für Beibehaltung der Gtelle 
au$|preden, unb auf bie von Niki citirte Stelle Schol. zu Ariſtoph. 
Frieden 3B. 779 19) (778), wo Apion gemeint ift, zurüdgebt; bene, 
bie nad) ben Echol. wegen der Unanftändigleit des Inhalts bie Berk 
333—342 nicht duldeten, „Mangel an linterfdjeibung von διά, Au 
und Ton ber Gpijobe, eine Beichränttheit im Kunfturtheile, die bá 
dem großen Haufen der Grammatiler nicht aufjalle”, zuſchreibt web 
bie Ctelle ald burd) bie höchfte f'unft der Zeichnung und das vollendel 
Homeriſche in einer neuen Tonart für des Homer ſehr wertb hält, wie 
aud) glaubt, daß burd) das Cigentbümlidje der ſcherzhaften und durch⸗ 
ziehenden Laune der Reichthum und die Mannigfaltigleit des Bebihkb 
auf bedeutende Urt vermehrt werde. Dann wendet er fid) gegen bie 
Gründe, bie Nigfh anführt, hält ber Erzählung von ben Maͤgden, bie 
ob ihres Fregels burd) Wort und That gezüchtigt werden, gegenüber, 
daß das Götterpaar in gleicher Weije beftraft wird, befpricht das Bess 
báltniB zwiſchen Ares und Aphrodite, ben beiden bem Helleniihen 
fremden Göttern (vgl, Preller: griech. Mythol. 2. Aufl. 1. €. 255.260) - 
das (don in ber Ilias 21. 416, 5. 355 als ein nicht zu fernes am 
gegeben werde, und fpricht gegen bem von ben ἅπαξ λεγομένοις mb 
nommenen Beweis. 

So fteht aud) bier Urtheil gegen Urtheil, das eine fo fubjertin 
wie das andere; nur fo viel ergiebt fid) bod) wohl, tap aus eine De 
trahtung der Sprache wegen mangelnder Anzeigen und Nachrichten 
weniger Klarheit über etwaige Interpolationen zu gewinnen if (vgl. 
Sahmann: Setradtungen über die Ilias €. 73, Qiede: ber gu 
wärtige Stand ber homer. Frage 1856. €. 23), ala aus bem [o 
fältigen Nahgehen den Intentionen bes Dichters bei ber Anlage um 
bem innern Zuſammenhang. Wir fragen deshalb juetft, was fang 
ber Sänger? und was foll er gefungen haben? 

(Schluß folgt.) 
Q9. Anton. 


10) Das Scholion lautet: ὅτι σύνηθες ἦν τοῖς παλαιοῖς ᾷδδιν $e? 
τε χαὶ ἠρώων γάμους. σημειοῦται dà ταῦτα, ὁ µόχθος πρὸς τοὺς 69€ 
τοῦντας τὴν Ev Ὀδυσσείᾳ «4ρεος καὶ Αφροδίτης µοιχείαν. 
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beiden Schriften gemeinſame Handlung ift folgende. Gin 
von gutem Haufe, Namens Lulios, aus Baträ (fo 
ius 1. 1 verjhwommen Hymettos Attica et Isthmos 
[aenaros Spartiaca . . . mea vetus prosapia est, 
terlicherfeit3 aus Thefialien ftammen will L 2; dagegen 
apud nos), welden ber Fürwig plagt, madt eine 
jalien. Dort kehrt er in dem Haufe eines Gaftfreunba 
[ion) ein, deſſen Frau (Pamphile) Πώ auf Bauberet 
Vermittlung ihres Magd (IlaAaíorQo, Fotis), mit 
br intim wird, erhält diefer Gelegenheit zuzuſehen, wie 
a einen DBogel verwandelt, und will dieß nachmachen; 
vergreift fid in der Büchfe, und Lulios fiebt fid) viel 
Ejel verwandelt, erfährt jebod) zugleih, daß er burd 
m Rofen fid in feine menſchliche Geftalt zurüdverwans 
it aud) fein menſchliches Bewußtjein wollftändig; abet 
Sprade ijt ibm verfagt. Das Weitere ift nun die Φε, 
lebnifje als Gjel, foie feiner Rädvermandlung. Sunádg 
a 9tojen nidt zus Hand find, vorläufig in den 6148, 
eine wenig freundliche Aufnahme. Noch in berjelben 
Räuber im Haufe ein, laden bie Bente ihm auf und 
Gebirge. Auf bem Wege dahin unb weiter in bet 
πιαΦὶ er allerlei jchmerzlihe Erfahrungen, in Yolge 
iderftand Verzicht leitet unb fid) bis auf Weiteres in 
. Gine zweite Bande der Räuber Höbt zur erften unb 
ingene eine Braut ein. Gin Fluchtverſuch mit dieſer 
die Bemühungen ihre Bräutigam werden aber die 
Wunen, unb der Eſel darf an ihrem Ginzuge in tit 
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Heimath Zbeil nehmen. Um ibm Gutes zu tbun gibt man ihn adf 
das Land, mo er aber vielmehr arge Mißhandlungen erfährt, befonberi 
durch einen bösartigen Jungen. Zulegt droht ibm gar nod) Gaftration: 
davor rettet ihn der Tod ber θειτ[Φα[ί, in Folge deſſen auf bem Sur 
Alles auseinanderläuft und er an einen SBettelpriefter der ſyriſchen 
Göttin verhandelt wird. Da er aber durch fein entrüftetes dram 
die Entdedung ihrer Schändlichleiten berbeiführt, wird er an ewi 
Müller verlauft und von biejem weiter an einen armen Gemüfchändle. 
Letzterer geräth in Conflict mit einem Offizier. Deſſen Nahe fürdten 
flüchtet fi fein. Herr in einen Verfted, wird aber durd bie unzelig 
Neugierde feines Eſels verratben. Gein neuer Herr, dieſer Offyitt, 
gibt ihn bald an zwei Brüder ab, welche Sklaven eines reichen Manns 
find und deſſen Kühe und Bädereien bejorgem. Diefen frißt er κα 
Abtrag weg; wie feine wunderbare Najchhaftigleit an den Tag komel, 
wird er einem freigelafienen zu weiterer Ausbildung feiner Σα 
übergeben. Auch eine bübjde Dame verliebt fid) in das Wunderhie 
und bat mit ibm zärtlihe Zuſammenkünfte. Seine Anftelligleit ie 
legterer Hinficht bejchließt fein Herr auf der Bühne an einer zum 198 
verurtheilten Weibsperfon öffentlich zu zeigen. Dem entzieht fib abet 
ber Menſch⸗Eſel durch feine Nüdverwandlung. Leptere wird bei Lukioß 
einfad) dadurch bewirkt, daß der Gfel von der Bühne aus einen Me 
iden mit Rofen erblidt, auf diefen losftürzt, dur fie wieder 1493 
Qucius wird, als folder beim Archon und bei feinem Bruder Ane?' 
fennung findet und fi mit diefem in feine Heimath begibt, nachdẽ 9 
et zuvor von bet Frau bei der er als Ejel fo großen Beifall gefunb e * 
batte, jegt als Menſch, „nah Verminderung feiner Reize”, mit Spc⸗ 2! 
und Schande aus bem Haufe gejagt worden ijt. Dagegen bei 9(ppm9" 
lejus rennt ber Gjel aus bem Theater von ftorintb weg bis ma 
Kenchreä, und richtet hier ein Gebet an die Iſis; diefe erfheint ipse 9 
und heißt ihn am folgenden Tage, bei ihrer Proceſſion, ihrem Briefe” 
den Roſenkranz aus der Hand ftefjen, was geſchieht und ihn midp* 
blo3 wieder zum Menfchen, fondern zugleih zu einem glübenben Ber 5” 
ebrer der Iſis unb meiterhin be8 Ofiris madt, in deren Gefeimnifjas 
er dann dort und weiterhin in Rom eingeweiht wird. - 
- Mit Ausnahme diefes Schluffes ift bie Haupthandlung bei Lukiacc⸗ 
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und Appulejus volllommen gleid; die einzelnen Scenen folgen auf 
einander in der gleichen Ordnung, und die Ausführung berjelben ftimmt 
wer wörtlih zufammen. tur die Namen find größtentbeild andere. 
Bw der Hauptheld beißt beiderfeit3 Lucius; außer ihm ijt aber nur 
der des Philebus (Qul. 36 — App. VIII, 35 extr.) übereinftimmend, 
wogegen 5. 9. Burraena 7f 00a heißt, IMevexAgc (Qut. 49) Thiasus 
(App. X, 18), «{εκριανὸς (Qut. 2) Demeas (App. I, 22. 26). Gbenjo 
iR die Charakterzeichnung auf beiden Seiten die gleiche, bis auf Heine 

. Bie hinaus, wie bap das Verhältnig zwifhen Lucius und Paläftra in 
ver Rühe mit Bewunderung der Gelentigfeit ihrer Hüften feinen Anfang 
Xu, Dagegen ijt ba8 von Lulian Erzählte bei Appulejus theils fürzer 
theilz ausführlicher behandelt, in einzelnen Beziehungen aud) abgeäns 
bet, Abgelürzt bat Appulejus einige Geſpräche, namentlich die zwi⸗ 
(án Lucius und Baläftta (Luk. 6 und befonber8 bie paläftrifhen 
Beeidentigkeiten, 8 ff.), wie bie rómijden Dramatifer die dialogiſchen 
Partien ihrer griechifchen Vorbilder zu kürzen pflegen. Weit größer 
εἶκι ifi der Betrag deſſen, was Appulejus hinzugefügt bat. Unter 
dieſen Sutbaten unterfcheiden wir zweierlei Arten: rein quantitative, 
Wide mit bem eigentlihen Stoffe in feinem Zuſammenhang jteben, 
wm andererſeits folche, melde zu der Qauptbanblung in Beziehung ges 
Ih find und diefe theild erweitern tbeilà abändern. Rein aggregativ 
hinzugelommen iſt bei Appulejus eine Anzahl von Spuk⸗, Raͤuber⸗ und 
Slandal⸗Geſchichten, ſowie bie Erzählung von Amor und Pſyche, melde 
ερ nit per Handlung des Romans nur ganz loje 3ujammenbángen, 
Pit 33, bie bella fabella von Amor unb Pſyche durch eine delira 
δὲ temulenta anicula (VI, 25) im Berfted der Räuber der gefangenen 
u zu deren Unterhaltung erzählt wird, Bon diefen Gejchichten 
"tfbolíen mur die ind erfte und zweite Buch aufgenommenen von der 
t Meroe und bie von Thelyphron (II, 21) Verwandlungen und 
"tmten daher aus Μεταμορφώσεις gefhöpft fein; allenfalls aud) 
ες Kampf mit ben zwei Schläuchen in Buch IE, vermöge feiner zaus 
bet bete Motivierung, fomie bie Erzählung von Amor und jode 
gem ihres phantaftiihen Charakters, ihres Ineinanderſpielens der 
Urllichleit und der Märchenwelt. Dagegen die Räubergefhichten von 
Mad IV und VII, ὅΠ., der Roman in VIII, | ff., die Gdmugae 
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fhihten von Bud IX unb X find ohne Zweifel anderen Quelle 
entnommen (vgl. I, 1 varias fabulas conserere) und jedenfalls ojet 
Berübrungspuntte mit ber Qufianijden Erzählung. Indeſſen find einige 
diefer Srzählungen dazu verwendet, um Zbeile der eigentlichen Hand 
lung zu motivieren, mie die Gefangennabme ber Räuber, der Tod ber 
ihnen abgejagten jungen Frau, welches Beides bei Qufiam viel finger 
und einfacher erzählt und begründet wird, ohne ben weiten Unweg bel 
Appulejus. Organifcher verfnüpít find Zuthaten mie der Verſuch af 
bie Rofen vor dem Gponabilbe im Stall (App. IIT, 27), bie Πιν 
[ung ber Abentener bei der Flucht des Gefindes (App. VIII, 16fl. 
ganz kurz bei Lu, 34 f.), bie Thätigleit der Galli (bejonber$ hi 
Weiſſagen per sortes IX, 8) ober bie Schilderung bet tbeatralijáen 
Aufführung (bej. die pantomimijde Darftellung be8 Urtheils von ati 
X, 29 f.). Einzelnes fiebt fogar aus αἷδ wollte e3 etwas -von wA 
Vorgänger Vergeſſenes nadjtragen, wie VII, 1 f. die Gonfequenz εν 
ber Gleichzeitigleit der Raͤubereinbruchs und des Verſchwindens vo. 
Lucius gezogen wird, und VII, 24 ber thierquäleriihe Junge [699€ 
Strafe erhält, was Beides bei Lutian fehlt. Zu biejen größeren ός» 
meiterungen kommen ferner [{είπετε hinzu, nicht immer glüdlih ange" 
brad, wie II, 4 die umſtändliche Beichreibung des Haufes bet BW" 
raena, oder II, 8 f. der Ercurs über die äfthetiihe Wichtigkeit pe 
Haars, oder X, 20 die übetlabene Ausſtattung der Dertlidoleit wo 
Rendezvous mit ber liebeglühenden Dame vor fid) geht unb melde pet 
Gfel bod; felbft αἴδ cubiculum meum bejeidnet (einfadet unb pol 
fender Qulian 51). Anderes dient dazu die Handlung und bie Sad 
weife der Handelnden zu romanifieren, namentlich tedni[de Wendung €? 
des Privats und Staats⸗Rechts, wie die Erwähnung ber lex Corna33# 
(VII, 24), die ausführliche Beſchreibung einer Gerichtöverhandhe 554 
(III, 2 Π.), und IX, 27 nec herciscundae familiae, sed oommes* 
dividundo formula dimicabo. Nod Anderes beruht auf Gimmijdwe £M 
des perfönlihen Geihmndes von ?[ppulejus. So bie gezierten lebe 
gänge, namentlich regelmäßig bei Erwähnung des Connenaufgangs, Dr! 
anfpruchsvollen, phrafenhaften Motivierungen mit der Fortuna (1. 

IX, 1), melde zu der Handlung oft einen — wie Bud XI zeigt, ιο 
beabfihtigten — fomijden Gontraft bilden, bejonber8 aber der gem Pi 
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und gar unglädlihe € d (uf des Werkes: an die Stelle des fuftigen 
Schluſſes von Lukian hat nämlich Appulejus einen langweiligen aefegt, 
Watt des dortigen kurzen und guten einen entfeplid) gebebnten, der nad 
Wéerbie& mit dem Ton und Geift des Sorbetaebenben im geravelten 
Gegenſatz fRebt. Während nämlich das Frühere (τοῦ allen Herenipules 
tod aus einem Geifte der Aufflärung heraus gedichtet ift unb πα: 
wentlih ben Brieftern der Dea Syria übel mitjpielt, fo t& das ganze 
lee (elfte) Vuch auf den Preis und bie Empfehlung beà Iſiscultes und 
Wr verwandten Mofterien angelegt. Und bod) hat die forie Göttin 
gewiß keinen minderen Anſpruch für einen der vielen Namen der einen 
Gottheit angefehen zu werden ald die andern XI, 5 aufgezählten götts 
liben Weſen. Appulejus aber hat fió auf diefen von ihm angeflidten 
Sqhluß gewiß ganz befonders viel zu Gute gethan, ja vielleicht follte 
ig feinen Augen alles Vorhergehende nur der Köder fein, um ben ges 
Wigtm Lefer durch das Schlußbuch für jene Myſterien zu gewinnen, 
bielleicht wollte er. indirect das Bekenntniß ablegen, daß er vor feiner 
Cinweifung ein — Eſel gemejen, daß er erft durch diefe Dinge gum 
Renfchen geworden fei, Gà wäre bie wenigitend ganz in ber Art 
tel Appulejus, welcher namentlich in bet Apologie (c. 55. 63 u. fonft) 
fd viel damit weiß, daß er Mitglied aller möglichen geheimen Orden 
If, und würde vollfommen ftimmen zu der Gigentpümlid)teit von Bud) XI. 
ht nur fofern dieſer Myſterienquark darin mit einer Wichtigkeit und 
Unftänplichteit behandelt ift, welche biejem Abjchnitt allerdings einigen 
calturgeſchichtlichen Werth verleiht, fonft aber Ὀεβο ermübenber wirkt, 
übern befonder3 wegen be8 Umftandes, daß hier mit. einem Dale 
det Merfaffer mit dem Redenden fd) ibentificiert, Wohl ift es [don 
I, 15 bebentíid, daß εδ von Lucius heißt er fel praeter sublime 
T£ &nium sacris pluribus initiatus; aber er hat biejen Bug bod 
Wbt mit Appulejus allein gemein, nod) viele andere begabte Männer 
Wtben in jener Seit diefen Wiſſensdrang in fid gehabt haben; und 
andererſeits iſt dieſer Zug das Einzige in ben zehn Büchern, was ít: 
gendwie an bie Perſon des Appulejus anklingt und erinnert: fonft 
bleibt ber Redende immer ein junger Qellene aus Korinth ober bel: 
in Gegend. Dagegen im elften Buche plumpt jählings bie Bezeich⸗ 
Wing deſſelben ald Madaurensis dazwiſchen (XI, 27), und dieſer kann 
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unà nidt genug erzählen, von feinem gelehrten Ruhme (ips qu 

flores doctrina, 15; studiorum gloria, 27 extr.), von ben loe 

ligen Reifen bie er gemaht (28) unb mie er fi) ju Rom durd άν 

Beredtfamtleit eine Eriftenz geſchaffen habe (quaesticulo forensi pt 

patrocinia sermonis ronani, 28 extr.; stipendiis forensibus be- 

lule fotus, 30; gloriosa in foro patrocinia, 30). Man bar [εν 

keinen Rüdihluß ziehen auf ba? Vorhergehende und aud dieſes di 

Quelle für bie fenntniB von Appulejus’ Leben und Perſon benugen 

nicht zwar weil e3 ein ſchlechter Geſchmack wäre von fid febe de 
Verwandlung in einen Gjel und fo mande febr wenig ehrenvolle ἄν 

(ebniffe in dieſer Geftalt zu erzählen — denn das mwäre [dlieBlid ip 

bipibuell —, fondern weil bie Ausfagen über bie Heimath des 3b 
benben auf beiden Seiten (8. I—X und anbeterjeità 1B. XI) ſchlechter⸗ 
bing$ unvereinbar find. Wir können daher im bem kunſtwidrigen 
Ginbrángen ber Perfon des Cdrijtítellerà in Sud XI nur einen jit 
gerzeig erbliden, daß biejer Theil — unb nur biejer —  Celbftbelexnt: 
nifje enthalte. ] 

Wenn Diernad) ber Schluß, melden Appulejus aus eigenen Rit 
teln hinzugefügt bat, vom Standpunkt der ftunft und des Geſchmaces 
für Nichts weniger gelten fanm als für eine SBerbejjerung, [ο ift im 
übnfider Weife aud) zu urtheilen über das Verhältniß ber bebes 
Ganzen. Zwar ift bei Appuleius Manches anjhauliher und tritt 
dramatiſche Belebung an bie Stelle von Lulian’3 epifcher Ruhe unb 
graziöfer Eleganz, wie 5. B. II, 6 ff, entſchieden [ebenbiger ijt als bei 
$ufian und III, 21f. die Verwandlung brajtijder erzählt wird, 3T 
Ganzen aber ijt die Verzögerung der Handlung durd die vielen [ang € 
Ginfhaltungen gewiß fein Gewinn. Die eigentlihe Erzählung if δα” 
duch zu einem bloßen Faden geworden, um eine Reihe anderer ET’ 
jábfungen daran aufzuhängen; bie Ausweitung des Stoffes ijt eitt 
unorganijche, willfürliche, gewaltjame geblieben, und der Fortſchritt pos 
ber Erzählung (Novelle) zum Roman nur ἀπβείίά gemacht, der MIT 
terjdieb nod) ein blos quantitativer. 

Dabei ift zuzugeben, daß diefe Manier uns mande büb[de tdi 
ſchichte erhalten hat unb inàbejonbere bie benlmürbige Erzählung x? © 
Amor und jode. Ser Stoff ijt fiherlih in der Qauptjade κ” 
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chen entnommen, die Behandlung beffelben aber eine dharatteriftiiche. 
at die Herabziehung des finnvollen Mythus zu einer fabula mi- 
ia, zu einer ziemlich gewöhnlihen Wunders und Intriken⸗Geſchichte 
à [jon auf bie Rechnung des (griedijden) Vorgängers zu fegen 
1; und aud) bie geringe Achtung, womit bie Geftalten ber alten Res 
[ο behandelt worden, ift wohl aus berjelben Quelle abzuleiten, da 
ju des Appulejus Platonigmus eigentlih nicht ftimmt, — Gere 
wih unb Juno benehmen fid höchſt bartherzig, Venus bethätigt 
ΝίΦε und bösartige Giferfucht, Syuppiter ift lüftern; und in bem 
X» Grifte ift eà, daß Diode als unverbeflerlich neugierig gezeichnet 
b (VI, 20 extr.) und das Ganze gut bürgerlih mit einer Hochzeit 
ét, indem Pſyche nad vielen harten Bußen und Brüfungen — 
fe nicht einmal alle gfüdíid) beftebt — endlich in den dauernden 
Rh ihres Amor gelangt. Im Ginzelnen der Ausführung zeigt fid) 
[aj Geiſt und Qebenbigfeit, aber aud) eine Vergröberung, melde 
tt des Römers Werk ijt; εθεπ[ο bie (tarte Romaniſierung in abl: 
ben Anſpielungen auf Rechtliches (Aſylrecht VI, 4 extr.; Gültigteit 
er Gbe VI, 9extr.; Scheidungsformel V, 26 extr.; lex Iulia VI, 22; 
"bie der Senatögebräuhe VI, 23), ſowie bie vielfad) geſchraubte, 
Bergleihungen, Bildern und Metaphern oft ber fübnften Art (fo 
Sariem ambrosia temulentam V, 22; lucerna tale corpus ba- 
© gestiebat V, 23; supercilium amnis unb coma fluvii V, 25) 
mit Wortfpielen überíabene Sprache. 

Ueber das Verhältniß ber Darftellung 9ulianà zu ber des Apr 
jus ijt Schon im Vorftehenden thatfächlich geurtheilt unb der ατίε; 
ven Faſſung ber Charakter als Original zuerlannt, wovon bie la: 
Ihe eine freie, durch anderweitige Zuthaten erweiterte Bearbeitung 

Der Beweis liegt in ber Cade ſelbſt. Wäre bie griehijche Be⸗ 
ung die fpätere, [ο müßte fie ein Auszug fein; aber die Merl: 
* eines Auszugs bat fie mit nichten, da fie in allen Zbeilen mohl 
‚ortioniert und volllommen abgerundet ijt. Sum lleberf(uB jagt 
ulejua ausdrũdlich (I, 1 fabulam graecanicam incipimus), daß 
ine urſprünglich griechiſche Erzählung vortrage. Es könnte fid 
t nur fragen, ob Appulejus etwa nicht aus ber lukianiſchen Schrift 
pit habe, ſondern aus einer gemeinſamen älteren griechiſchen Quelle. 
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Zepteres folgert man aus Photius 129. Gier beißt 

γνώσθδη Aovxlov Πατρέως ἸΜεταμορφώσεων A 
φοροι. ἔστι δὲ τὴν φράσιν σαφής τε καὶ καθαρὸς : 
}λυκύτητος. φεύγων δὲ τὴν ἐν λόγοις καινοτοµίαν 

βολὴν διώκει τήν dv τοῖς διηγήµασι τερατείαν καὶ 

τις εἶποι — ἄλλος doié «4ουκιανός. oi δὲ γε πρῶι 
δίο λόγοι μιόνον οὐ µετεγράφησαν 3) «4ουχίῳ dx τοῦ 
νοῦ λόγου ὃς ἐπιγέγραπται «ἄοῦκις 3) ἢ ὄνος, ἢ dx 1 
x(ou λόγων «{ουκιανῷ. ἔὅοικε δὲ μᾶλλον 6 «4ουκια 
γράφοντι, ὅσον εἰκάζειν, τίς γὰρ χρόνῷ πρεσβύτε 
ὄχομεν γνῶναι. καὶ γὰρ ὥσπερ ἀπὸ πλάτους τῶν Ao 
γω» ὁ «4ουκιανὸς ἀπολεπτύνας καὶ περιελὼν ὅσα 
αὐτῷ πρὸς τὸν oixtlov χρήσιμα σκοπό», αὐταῖς τὲ : 
συντᾶξεσιν sic ἕνα τὰ λοιπὰ συναρµόσας λόγον Aova 
ἐπέγραψε τὸ ἐκεῖθεν ὑποσυληθέν. γέµει δὲ ὁ ἑκατέ 
πλασμάτων μὲν μυθικῶν, ἀρρητοπυιίας δὲ αἰσχρᾶς 
μὲν «4ουκιανὸς σκώπτων καὶ διασύρων tr» ἕλληνια 
δαιμονίαν ὥσπερ xà» τοῖς ἄλλοις καὶ τοῦτον συνέ 
δὲ «4ούκιος σπουδάζων τε xai πιστὰς νοµίζων τὰς d 
πων tlc ἀλλήλους μεταμορφώσεις τάς τε ἐξ ἀλόγων ει 
πους καὶ ἀνάπαλιν, καὶ τὸν ἄλλον τῶν παλαιῶν ug 
xai φλήναφο», γραφῇ παρεδίδου ταῦτα καὶ συνύφαινε 
ſpricht bier fo eingebent, in [ο zuverfihtlidem Tone, υπ 
unterfheidend zwiſchen dem, was er zu willen glaubt und 
er blo8 vermuthet, daß man nicht umbin fann, ibm Glauben 
und anzunehmen, er babe ein Werk mit dem Titel Aovxcov 
IMsrauoomoatov Anwnı dırimannı  mirfíidi nor fih neh 
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λόγοι be ibm vorliegenden Wertes ausmadt; 3) daß nad) Stoff und 
‚nhalt beide Schriften weſentlich gleichartig waren. Nicht weiß Photios, 
beider von beiden Schriftftelleen ber ältere ift, ob Lukian ober Lukios. 
Auf dem Wege ber Reflerion, durch Argumentieren und Schließen, ge« 
langt ex aber zu der doppelten Anficht, beziehungsweiſe Vermuthung: 
8) daß kürzere Werk ifi aus dem größeren entnommen, Lukian alfo 
εδ Qufio, Lukios fomit älter als Lukian; b) die Behandlung ift 
beiderſeits eine ver[diebene: dort [derjbaft fatirifch, hier ernfthaft und 
abergläubifh. Bon diefen beiden SBermutbungen ift fiberlid) bie erftere 
wit Courier u. U. abjumeijen. Veranlaßt ift fie baburó, daß in der 
it des Photios [olde Epitomieren und Grcerpieren allerdings etwas 
ſeht Gewoͤhnliches mar, nicht blos bei hiftorifhen Werten — wo vief 
i* allen Beiten Statt gefunden hat und im griedifden Altertum in 
ganz Dejonberem Safe — fondern aud) bei Romanen. Für die Zeit 
des Lukianos ift ein ſolches Verfahren nicht zuzugeben, unb nod) weniger 
ft bie Berfon des Qufiano$, ba Courier vollftändig 9tedt hat, menn er 
P-VL f. feiner Ausgabe und Ueberfegung der 9uciabe fagt: je ne puis 
tire que Lucien ait jamais rien abrégé; ce n'était pas son caractöre; 
ll amplifie tout au contraire etc. Daß aud die Beſchaffenheit bet 
Sheift ſelbſt eine folde Annahme unglaublid macht ijt ſchon bemertt. 
Ueberdieß wäre ſchlechterdings nicht abzuſehen, zu welchem Zmede Lukian 
einen von feinem Vorgänger bereits in gutem Stile (nad Photios 
Angabe) bearbeiteten Gegenſtand abermals behandelt hätte unb zwar 
me meientliche fachliche Abweihungen. Denn daß folhe Abweichungen 
nicht vorhanden waren, erhellt theild aus der Angabe. des Photios, 
teils aus der großen Webereinftimmung zwiſchen Qufion und Appu: 
lua, aus welder mit Nothwendigkeit folgen würde, taf (aud) Lulian 
N) em an bie gemeinfame ältere Quelle angeſchloſſen hätte, womit 
dann aber freilich aller Grund zu einer neuen Bearbeitung in derfelben 
Eprache, ja aller Raum dafür wegfiele. Es ift alſo vielmehr umges 
lehrt ju ſagen, daß bie kürzere Faſſung — des Lukian — die ältere 
it. Ses Photios zweite Vermuthung, von ber Verjchiedenheit ber bei 
derfeitigen Behandlung, hätte nur dann Werth, menn fie auf einer 
genauen Bergleihung beider Schriften beruhen würde; ſo wie fie fid 
BD. und wie befonderd bie Eingangsworte zeigen, gründet fie fid) nicht 
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auf wiederholte eigene Anfiht der [ufianifden Schrift, fondern ax 
unbeftimmte Erinnerung des Ginorudé, ben -fie ihrer Zeit b 
Lectüre auf ihn machte. War diefer aud) ein richtiger — ὃς ! 
fiade wirtfid) jatirijd) iit —, fo folgt daraus doc Teinesiwegl 
die Behandlung in ber von Bhotios eben erſt gelefenen Sqhri 
andere geweien, jomit feine Angabe hierüber gleichfalls ricti 
muß. Die Behauptung, der Schriftfteller babe an bie von ihu 
erzählten Verwandlungen allen Ernſtes geglaubt, klingt fo ga 
glaublich, daß fie vielmehr auf dag Urtheil und Verftänpniß bes | 
ein bedenkliches Licht wirft. Kaum Όαβ fie fid entichuldige 
dur den Unterſchied, melden bie Alteröftufe und Stimmung 1 
fenden binfichtli des Eindrucks einer Schrift begründet, be 
einer fherzbaften, oder butd) die Verfchiedenheit des Einpruds f 
gleiden Stoffe, je nachdem berjelbe entweder als Kleines tajd) 
flogened Büchlein fid) barbietet oder als Beftandtheil eines v 
reihen, viel Zeit in 9(njprud) nebmenben Wertes, oder durch 
fheinbar ernftbafte Wendungen, tie fie Appulejus [ο häufig € 
unb aud) Luliod gehabt haben kann. Am wahrſcheinlichſten i 
bap Photios bie beiden erften Bücher des Lukios, melde den . 
7 Ὄνος enthielten und ihm daher (don aus Lukian bekannt 
gar nidt einmal durchlas, jonbern höchſtens flüchtig anjab, αἱ 
fid daher feine Bergleihung mit der Art des Lukian auf bie 

in dem Werke des Qufio8 enthaltenen Erzählungen bezieht. Sind | 
die beiden Vermuthungen des Photios zurüdzumeijen, [ο bat εδ 
mehr fein Verbleiben bei ben von ihm mitgetheilten pofitiven 9f 
Nach dieſen haben wir unà das Wert beà Lukios vorzuitellen mi 
Umfange, wmelder bem der Metamorphofen des Appulejus mit 
gleih lam. Die Anlage fdjeint aber eine andere aemefen 3 
Wenn der Inhalt ber [utianijden Schrift in bem beiden erften 
des Lukios wiedergegeben mar — etwa wie bie ἀληθῆς ἔσεορ 
Lukian zwei λόγοι bildet —, jo können bie verfchiedenen Erzäl 
nicht in einander geſchachtelt gemefen fein, wie bei Appulgjus, 

ie müſſen auf einander gefolgt fein, aljo eine normale Gat 
von Märchen unb äbnlihen Geſchichten gebildet haben. Biellei 
gerade ber Vorgang des Appulejus abjchredend wirkte und « 
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einfahen Weg hinwies, vorausgeſetzt, daß ber Grieche überhaupt von 
vom lateiniſchen Werke Kenntniß batte oder nahm. Zeitlich war 968: 
tered ohne Zweifel moͤglich; denn ba Appulejus ein — wenn auch 
etwa? jüngerer — Zeitgenoſſe Lukians war, fo bat es febr wenig Wahr⸗ 
ſheinlichleit, daß zwiſchen Beide hinein das Sammelwerk des Lukios 
zu ſehen wäre. Wohl aber können Appulejus unb ver Urheber dieſes 
Sammelwerkes ihre Erzählungen aus ven gleichen griechiſchen Quellen 
geihöpft haben. 

Dem [utianijden Urfprung des Aovxıs 7 Ὄνος haben wir im 
Biöherigen kurzweg vorausgeſetzt, einfad) darum, weil wir nad) Gründen 
im zu bezweifeln uns bisher vergebenà umgefehen haben. Man könnte 
zwar allenfalls ſolche finden in ber leichten Gleganz, womit dieſes 
Shrifthen Dingemorjen ijt und welche allerdings abfticht gegen bie 
ſelbiübewußte unb fid) felbft befpiegelnde wortreihe Manier bet nicht: 
dialogiſchen Schriften des Qufianos. Ohne Widmung, ohne Ginleitung — 
wie fie bie ſtofflich nächfiverwandte Schrift Lulian’s, die ἀληθῆς 
ιστορία, befigt — führt uns das Schriftchen [ogleid) mitten in die Sache 
feb binein und bleibt biejem Charakter aud) weiterhin getreu, indem 
bie Perſon des Schriftftellers völlig untergebt in ber des rebenben 
. Aber bieje& Argument ift nidtà weniger al8 überzeugend, 66 

IR ja bod) mohl ganz móglió, daß Lulian einmal fid) felbft übertraf, 
daß er feine Perſon einmal bei Seite ließ, fo gut a8 er dieß bei bem 
Dialogen getban bat, zumal menn mit in dem Scriftchen etwa ein 

Jeugniß genialer Jugendlaune bejäßen, aus einer Belt mo der Bers 
affer κοώ nicht ber berühmte — und eitle — Mann von fpäter war. 

Eine andere Frage ift ob ber Berfafier des erwähnten Sammel: 

Derkeg wirklich Lulios aus JBotrü hieß. Der Name ift einzig burd) 
Otio& überliefert und hoͤchſt verdächtig burd) ben Umftand, daß er 
Fame beà Helden ber [utianijden Erzählung ift?). Hierdurch wird 

es ſehr wahrſcheinlich, daß jenes Sammelwerk entweder anonym erſchien 
and nah dem Helden ber erften Erzählung — welchem jeiner Berühmte 
eis wegen vielleicht aud in ben fpäteren λόγοι eine Rolle zugetheilt 
mar _ benannt wurde, oder pjeudonym, eben unter jenem litetarijd) 





y Hierauf hat ſchon Wieland (in feiner Ueberfegung des Cufian IV. 
: 296 .) aufmerkjam gemacht und daraus bie geeigneten Schlüffe gezogen. 
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befannten 9tamen, melden bann ber gute Patriarch ebenjo für Gruft 
nahm, mie ben in bem Werke enthaltenen Erzählungsftoff. Veranlaſſung 
hierzu mochte die Thatfache geben, daß — wie Lukian's ἀληθὴς ἑστορία 
zeigt — ſolche Erzählungen häufig al8 eigene Grlebnijje be8 Redenden bar: 
geitellt wurden. n einem Falle, mo eà fid um die Bermandlung in einen 
(εί handelte, lag gewiß Grund genug vor, hiervon abzumeiden unb für 
vie erdichtete Geſchichte eine erdichtete Perjon zum Träger zu made. 
Qulian (dint deren Namen abfidt(id) [ο gewählt zu haben, baf der 
[είδε mit feinem eigenen wenigſtens Verwandtſchaft umb Aehnlichleit 
batte, um jein Kind nicht völlig von fif zu ftopen; Spätere aber 
aboptierten gern ben (dom vorgefunbenen unb fchon berühmten Ramen 

Um fchließlih auf bie Metamorphofen des Appulejus gurüdju 
tommen, [ο bat binfichtlih ihrer Abfafjungszeit [don Boſſcha (im Dui 
botp'á Ausgabe III. €. 511) mit Necht bemerkt, bap fie notwendig 
nad) der Apologie fallen müflen, da das Werk den Gegnern des Bar 
faffers allzu reihen Stoff für weitere Begründung ihrer Angriffe gelicert 
hätte, αἷδ daß deren Schweigen darüber begreiflih máre. Hübebran® 
(in feiner Ausgabe L p. XXV—XXVII) bat zwar einen Verſuch 8€ 
madt bieje Anficht zu belámpfen, aber jo unglüdiih, daß er jeiste! 
Behauptung, Appulejius babe bie Metamorphofen [don bei feine 
Aufenthalt im Rom verfaßt, bie Ρε[Φτάπίεποε Hypotheſe binzufüg € 
muß: — aber nidt herausgegeben, fondern unter den Scheffel geit 
in feinem Pulte verborgen, daß fie allerdings fonft von den δι“ 
gern nothivendig hätten ausgebeutet werden müſſen. Damit bat er 5 
Wahrheit wur bie Aufftelung von Boſſcha beftätigt. Ueberdieß [08 
das Werk reichere Lebenserfahrung voraus αἴδ daß man es für ein” 
Sugenbatbeit halten könnte. DBielleiht baf eben bie Anlage wege” 
Bauberei, melde gegen ihn erhoben worden war und melde, burd) (eis 
Sertbeibigung&tebe verewigt, an feinem Namen dauernd haften blie-: 
(f. Lactant, V, 3, 7 und Auguftin. Ep. 138), das Intereſſe des yet 
pulejus biejem Gebiete zumandte und daß er gern ble Gelegenheit be 
mugte um ben wahren Begriff ber Bauberei in Deitever Weife anjdjautidil 
zu machen. 

Tübingen, Oltober 1863. $5. Teuffel 
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(Fortjegung von Bd. XVIII 6. 47 fi.) 
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ul. 

Die folgende, im Haufe einer armen Frau zu Athen vor einigen 
dreißig Jahren aufgefundene Weihinfhrift ift zwar, aud) nad einer 
durh Forchhammer erhaltenen Gopie Muftorydi’s, längft von Bödh 
(Achäol. Intel.» Bl. 1835 N.4 6. 25 und Intell.⸗Bl. d. Allg. Litt.⸗Zeit. 
1835 3.33 6. 268) befannt gemadt und kurz erläutert morben; id) 
wieberhofe fie jebod) hier, mei die vorliegende Abjchrift in ben Papieren 
Ruftopydi’s gerade an den bisher dunkeln Stellen 3. 3 und 6 ma; 
tianten bietet, welche ba8 Urfprünglihe ertennen [affen. 

I£ IAI£APADIAI 
ΑΝ ΟΥΒΙΔΙΑΡΙΠΟΚΡΑΤΗ 
AEFTAAAIZMATA 
ΜΑΡΑΘΩΝΙΟΥΟΥΓΑ 
5 ΤΗΡΥΠΕΡΤΗΣΟΥΓΑ 
ΤΡΟΣΔΗΜΑΡΙΟΥΚΙ 
ΩΝΥΩΝ .... ΚΑΤΑ 
ΠΡΟΣΤΑΓΜΑΕΙΙΙΙΕ 
ΡΕΩΣΜΕΝΑΝώΔΡΟΥ 
10 TOYAPTEMQNOZ 
ΑΛΩΠΕΚΗΟΕΝΚΛΕ 
ΔΟΥΧΟΥΝΤΟΣΑΣΟ) 
ΠΟΚΛΕΟΥΣΦΛΥΕΩΞΣ 
HAKOPEYONTOZZQN 
15 ΣΙΚΡΑΤΟΥΛΑΟΔΙΚΕ 
ΩΣΚΡΙΝΟΝΤΟΣΤΑΟ 
. AMATAAIONYZIOY 
ANTIOXENZ 
SR pot Muſtoxydi ftatt des erften A ein A. 8. 3 Bödh AE- 
AANEMATA. gu 8.6 verj. ΔΗΜΗΤΡΙΟΥ. Die Jormen 
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der Sudjtaben überhaupt nad Mur. 83.14 a. 9. bat auf tew 


Eteine T geitanden. 


"Ισιδὶ, Σαράπιδι 
"Arorßıdı, Aonoxgarn 
Π]εγαλλὶς Muya 
Mugudwviov Yıya- 


5 170 ὑπὲρ τῆς 9vya- 


τρος «Ἱημαρίου xat 
τ]ῶν vOY [αὐτῆς]. xara 
πρὀσταγµα, ἐπὶ {ε- 
ρέως Πενώνδρου 


10 τ]ου Ü “ἀρτέμωνος 


ἀλωπεκῆνεν, κλε]ι- 
δοιχοῦντος ᾿4σω- 
ποχλέους Θλνέως, 
ζ]ακορεύοντος 20- 


15 σικράτου «4αοδικέ- 


ως, κρίνοντος τὰ ὁ- 
ϱἸάματα «4ιονυσίου 
᾿4ντιοχέως. , 


Den Attiſchen Cultus der Iſis erweift Sauppe, Hymn. in Isim. Te 
rici 1842. s T 8 ebenjo durch die dort zahlreichen Eigennamen 'loıw, 
σ 


"Tot 006, 
p. 470 


10 


Hier, mo 3.1 ἀέτωμα unb 9. 10 Arrixoũ ( . 
f. die nächte Inſchrift) von mir Derrübren, verítebt Sauppe mit 


ιδότη u.f.w. wie burd) die Inſchrift C. I. G. n. 


τὰ κιόνια καὶ τὸ ἀ[έ]τωμα 
χ]αὶ τὰς κινκλίδας xat την 
4]φροδείτην τῇ dem ἐκ 
τῶν ἐδίων ἀνέδι xev, &- 
πισκευάσασα και αὐτὴν 

καὶ τὰ. περὶ av τὴν, 

οὖσα καὶ Àv ᾿χνάπτερια αὐ-- 
τῆς καὶ ὀνειροκρίτις: 
στολ/ζοντος “αἱμιλίου 
᾽άττ]ικοῦ ΙΗελιτέως, ἱερατ[εύ- 
οντος ἰακχαγωγοῦ 4ιονυ-- 
σίου Magadoviov, ζακο[ρ- 
εὔοντος ἁγιαφόρου Ἐὐκάρπου” 


ο 
er: 


(und Franz v. III p. 305. a unten) 8. 3 die Iſis oder eine ber 
ähnliche Göttin. Ehe nun bieje Deutung näher erwogen mirb, bens €. 
ih, daß ein andrer Wttifcher Titel bei 9toB, bie Demen von | 1 
η. 189 6. 108 bier mit in Betracht zu ziehen (ft: coc 
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EYKAPTIOZA... Ευκαρπος Alıor- 
ΙΣΙΟΥΦΥΛΑΣΙΟ v]erov Φυλασίο[υ 
KATETIITATM xur’ ἐπίταγμ[α 

ZKAHTTION “«]σκληπιὸν [τόν- 

 «ΟΘΕΚΑΟΕΙΔΕ 5 de καθειόδ[ρυσεν 
YTTEPEAYTOY ὑπὲρ ἑαυτοῦ [καὶ 
ΤΟΥΙΕΡΕΩΣ τοῦ ἱερέως [ίακχα- 
ΓΩΓΟΝΔΙΟΝ γωγοῦ «4{ιον[υσίου 
ΜΑΡΑΘΩΝΙΟ Παραθωνίο[υ, στο- 

10 AIZONTOZ 10 A'Goyrog [.4ἱμιλί- 
OYATTIKOY ov ᾽ἀττικοῦ [1Ηελιτέ- 
ΩΣ ως. 

Die vie Öeriellung von Roß, melde vor andern Möglichkeiten (3.6 

—7 u. 9 ἐπὶ ἱερέως — στολίζοντος, ober καὶ τοῦ ἱερέως — 


χαὲ τοῦ στολίζοντος) vatum annehmbar ift, weil τοῦ 5.7 nicht 
geftattet an eine bloße Zeitbeftimmung zu benfen, denn bie feftftehenve 
Weiſe verlangt ἐπὶ ἑερέως (nidt ἐπὶ τοῦ ἱερ.) τοῦ δεῖνος, und 
weil 3.10 durch Ginfdieben von καὶ τοῦ vie Beile unverbältnikmäßig 
viele Bucftaben (19 gegen fonft höchſtens 15, 14, 13, 12) in be: 
denklicher Weife erhalten würde. Ich nehme alfo an, was aud) Roß 
Im Sinne gehabt zu haben fcheint, bap Gufarpo3 für fid) unb ben 
efter weiht, der στολ/ζων aber zur chronologiſchen Notiz nad) bem 
riefter, einer gewiſſen Vollftändigkeit zu Liebe, mit verzeichnet wird, 
Od) wie bem aud) fei, diefer Gularpog — verfhieden von bem ἐπὶ 
«Φεογενείου Εὔκαρπος Φιονυσίου Φαλ(ηρεύς) Philiſtor 1.9 Gpbe: 
beninfär. Gol. IV. 3.19 — ift offenbar iventifh mit dem ζακορεύων 
“yeaıpoooc des vorhergehenden Titeld, und daffelbe gilt oon dem Pries 
ετ Dionyfios und bem Belleiver Aemilius 9(tticu8. Dem Dionyfiod 
egegnen mir, menm nicht Alles täufcht, fogar in einer dritten Ur⸗ 
une, welche jüngft zu Tage gefördert worden ift, Φιλίστωρ I, 9 
- 998] π. 1, 90 κοσμητέύοντος ἰαχχαγωγοῦ | {4ιονυσίου DMaga- 
CO»(ov, quà welches Aftenftüdes Anfang zuglei das Seitalter des 
«Que ziemlid genau erfannt wird, 9. 3.04 End TiB.. Kiuvdiov 
Qo|Jov Magador(íov ἄρ]χοντος, τρίτου ἀπὸ | τῆς ἀπιδημίας 
TOU µε]γίστου' 4ὐτοκράτορος | Καόαρος Τραϊανοῦ ᾽4δρια|νοῦ 
--ΕΩαστοῦ ἔφηβοι κελ., id) fage ziemlich genau, teil bier nicht Zeit 
Ut, über Hadrians Beſuche in Athen (Bödh C. I. G. v. 1 p.375.bf. 
n. 281. I, 4 p. 390. b, Ahrens De Athen. statu polit. et litt. 
P- 15, $ergberg De reb. Graecor. inde ab Achaici foed. interitu 
P- 100 fode., €. Fr. Hermann Gried. Staatsalt. 8. 176, 18 6. 527) 
Ἀπὸ das Archontat be3 Herodes Atticus (Meier Comment. epigr. 
Ῥ. 85.3, Infchr. im Φιλίστωρ III, 1 €, 62 n. 2, 1) umftändlicer 
zu ſprechen. 
Ruf. f. vilel $t. 6. XIX. 17 
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Nun ift allervings von Bödh p. 471 (vgl. Intell.Bl. d. Alk, 
Litt.-Zeit. n. 33 €. 267) Alles geltend gemadt worden, was für vit 
Φεός ald eine Aegyptiſche, bie Iſis ober bie Nephthys, in n. 481 
fpreden fann (über ben στολίζων 8.9 f. jegt aud Franz C. Ἱ. G. 
v. III p. 305.a.b, &etronne Inscr. Gr. de Rosette, Paris 1841. 
p.l4.b; xocuo der Athene 6. δι. Hermann Gott. Alt. $61, 10 
6. 424, ἱερῇ xai [κοσμήτ]ειρα C. I. G. n. 3003, 9. v. II. p. 618)- 
Gà wird jebod) bie Möglichkeit zugegeben, die Weihung erfolge an eine 
griechiſche Aphrodite, wie fonderbar immer dann der Zufall wäre, ta 
faft fämmtlihe Diener der Aphrodite nod) andere nicht zu dieſem GuE s 
tus gehörige Aemter befleiveten, und der oroAıLov läßt fid) freilich 
auch jo nicht unterbringen. Den Schwierigkeiten zu begegnen tft bez 
balb vor Kurzem burd €. Ctepbani in dem Compte Rendu de Es» 
Commission Impériale Árchéologique pour l'année 1859, St. Pe»— 
tersbourg 1860, p. 114 der Bezug auf eine ganz andere Góttin ge s 
madt worden: „puisque l'inscription nomme aussi un "uxyaye»— 
yös parmi les personnages servant au temple, il est bien crogr— 
able, que la déesse qui n'est pas nommée dans la partie intact. «€ 
de l'inscription est Demeter, et que conséquemment il faut J 
comprendre le sanctuaire de cette déesse au Kérameikos; ος 
celui-ci contenait une statue d'Iacchos (Pausan. I, 2, 4) et se noıma- 
mait à ce qu'il parait aussi Ἰαχχεῖον (Plutarch. Arist. 27. A. ᾱ- 
ciphr. III, 59.) Mr. Lobeck Aglaoph. p.253 rapporte ce nom 3 
un autre sanctuaire“. In der That läht fid, abgejecbtm von vem 
nun angemeflenen {ακχαγωγός, für die Demeter eine AvyrdniQar 4 
bei dem myſtiſchen Dienſt und eine ὀνειροκρίεις benlem, dem Er 
Träumen erfchien und befahl eud fie, C. I. G. n. 2907 (Sine) 
genauer nad) Qebaà bei Roß Archäol. uff. II 6. 582: 


"Yavolóng Φιλίος Κύπριος γένος ἐδαλαμῖνος 
υἱὸς ᾽4ρίστωνος Να[ό]λοχον εἶδεν ὄναρ, 
Φεσμοφόρους 9' ἀγνὰς ποτνίας du φάρεσι λεοχοῖς 
ὄψεσι δ’ ἐν τρισσαῖς ἥρωα τόνδε σέβειν 
ἤνωγον πόλειως φύλακογ, χῶρον v' ἀπέδειξαν. 
Endlich ftbeint Auch bet σεολισμός der Demeter anzugehören, westi 
man ber Böcdiihen SerftelTung eines atlifhen Titels C. T. G. n.394 


p.446 ttauen darf, welchen (dj aus gleich erhellenden Gründen ii 
drei Abſchriften folgen laſſe: 
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1) C. L G. «a0, 3) Eph. Arch. n. 614 p. 391. 
AEIAOYXH \L OWN 
ΣΑΝΤΑΕΥΣΕΒΩ  ANTAEYEIBc 
ΠΑΤΗΡΑΥΡ VoT 
MO. OKAII M Hi T 
XHEKAIO .. B XHEKAIO 
AEAQOZAYP ΕΛ στ 
IPHNAIOE ' ΦΟΣΑΥΡ 
- ΣΙΜΟΥΠ ΙΡΗΝΑΙΟΣ 
ΛΑΝΙΕΣ«επ τρ. 
| ΣΙΟΑΙΣΤΟΥ N ΣΕΠ 
ΕΡΕΟΣΠΡΟΣ ιο E"OAIETOY 
APXONTOE ΜΟΥΣΑΙΟΥ 
OPNHAIANO E PENZTTPOZ 
AOKIMOYN 
APXONTOE 


15 X«OPNHAIANC 
3) Pittatis L’ancienne Athénes p.111. 


IA 
. , ANEAEYZEI. 
OYl'ATHPAYPIAIOY 
.MO.TOKAP... 
δ.ΧΗΣ.ΚΛΙΟ. | 
ΑΔΕΛΦΟΣΑΝΥΡΙΛΙΟΥ 
. . ΙΡΗΝΑΙΟΣ. 
ΖΩΣΙΜΟΥΙΙ .. 
ΣΙ OAIZTOY 
102MOYEMOY -. . 
AOKIMOYN .. c uu os 
EDIAPXONTOZ^" -.- 
KOPNHAIAN i; n 0 
me δεί ber Leichtfertigkeit zu verweilen, mit meldew Fourmont und 
ttalis, diefer das erfte Mal, copirt haben, fege id das Grgebmif, 
elches durch keine Muthmaßung zu gewinnen war, nachfolgend: 
[τὸν δεῖνα — κ» 
λ]ειδουχη- 
σαντα εὐσεβώ[ς 6 
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Letzteres folgert man aus Photius 129. Hier heißt es: Are- 
γνώσθη 4ουκίου Πατρέως ΠΜεταμορφώσεω»ν λόγοι die 
φοροι. ὅστι δὲ τήν φράσιν σαφής τε καὶ καθαρὸς καὶ φίλος 
γλυκύτητος. φεύγων δὲ τὴν ἐν λόγοις καινοτοµίαν tig ὑπερ- 
βολήν διώκει τὴν ἐν τοῖς διηγήµασι τερατείαν καὶ — ὥς & 
τις εἶποι --- ἄλλος ἐσιὶ «{ουκιανός. oi δέ γε πρῶτοι αὐτοῦ 
dro λόγοι (ιόνον “οὐ µετεγράφησαν 1) Aouxip dx τοῦ «4ουκιο- 
νοῦ λόγου ὃς ἐπιγέγραπται «ΐοῦχις 3) ἢ ὄνος, N dx τῶν Ze 
κίου λόγων «{ουκιανῷ. Zone δὲ μᾶλλον ὁ «4ουκεανὺὸς µετα-΄ 
γράφοντι, ὅσον εἰκάζειν, τίς γὰρ χρόνῳ πρεσβύτερος evnu 
ὄχομεν γνώναι. καὶ γὰρ ὥσπερ ἀπὸ πλάτους τῶν «4ουκίου ie 
yov ὁ «4ουχιανὸς ἀπολεπτύνας καὶ περιελὼν ὅσα μὴ ἐδέκι 
αὐτῷ πρὸς τὸν olxelov χρήσιμα σκοπό», αὐταῖς à λέξεσι καὶ 
συντάξεσιν el; ἕνα τὰ λοιπὰ συναρµόσας λόγον «4οῦκις fj Ore; 
ἐπέγραψε τὸ ἐκεῖθεν ὑποσυληθέν. γέµει δὲ ὁ ἑκατέρου loy 
πλασμάτων μὲν μυθικῶν, ἀρρητοποιίας δὲ αἰσχρᾶς. xpi 
μὲν «4ουκιανὸς σκώπτων καὶ διασύρων τὴν ἑλληνικὴν δεισαι- 
ὁαιμονίαν ὥσπερ κἀν τοῖς ἄλλοις καὶ τοῦτον συνέταττει, ὁ 
δὲ Aovxıog σπουδάζων τε καὶ πιστὰς νοµίζων τὰς ἐξ ἀνθρά. 
zov tlg ἀλλήλους μεταμορφώσεις τάς τε && ἀλόγων sig ἀνθρα- 
πους καὶ ἀνάπαλιν, καὶ τὸν ἄλλον τῶν παλαιῶν μύθων odit 
καὶ φλήναφο», γραφῇ παρεδίδου ταῦτα καὶ συνύφαινεν. Bien 
fpridt bier [ο eingehend, in fo zuverfichtlidem Tone, und fo get 
unterfcheidend zwiſchen bem, was et zu miffem glaubt und bem, md 
et blos vermuthet, daß man nicht umbin fann, ibm Glauben zu (deles 
und anzunehmen, er habe ein Werk mit dem Titel «4ουκέου Ilargé*t 
Merauopqolaeoy λόγοι διάφοροι wirtlich vor fid) gehabt. Sal 
er aus folder eigener Anficht weiß ift breierlei: 1) daß das betreffende 
Werk gut gefchrieben war; 2) bap es umfangreicher war als bie Shrik 
Qufian8 und letztere — oder deren Stoff — nur bie beiden crt 


1) Daß bie „herübergefchrieben” bedeutet fei Manfo zu Ehren be 
merkt, welcher (Vermiſchte Schriften II. €. 946) εδ durch „Ueberfeh 
wiedergibt, Bon gleichem Werthe ift feine ganze Argumentation bafelbf, 

. 248—251. j . 

2) Dieſes «4οῦκις neben 24ovoroc durfte Ritſchl zu ben SBefegen [eint 

declinatio latina reoonditior fügen. . 





, 
RAN" 


* 
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$yot des ibm vorliegenden Werkes ausmacht; 3) daß nad) Stoff und 
nbalt beide Schriften weſentlich gleichartig waren. Nicht weiß Photios, 
elder von beiden Schriftftellern der ältere ift, ob Lukian ober Lukios. 
uf dem Wege ber Reflerion, durch Argumentieren und Schließen, ge« 
mat er aber ju der doppelten Anficht, beziehungsmweije Vermuthung: 
) das Fürzere Werk iſt aus bem größeren entnommen, Lukian alfo 
us Qufios, Qufio3 [omit älter als Lulian; b) die Behandlung (ft 
fiderfeit3 eine verjchiedene: dort fcherzhaft fatirifch, hier ernítbaft und 
bergläubifch. Yon diefen beiden Sermutbungen ift fiherlih bie etftere 
$t Gouriet u. U. ab;umeijen. Veranlaßt ift fie dadurch, bap in bet 
eit des Photios ſolches Gpitomieren unb Excerpieren allerdings etwas 
br Gewoͤhnliches war, nicht blos bei hiſtoriſchen Werken — mo dieß 
t allen Seiten Statt gefunden bat und im griedijden Altertyum in 
xnj beſonderem Maße — fondern aud) bei Romanen. Für die Seit 
es Lufianos ijt ein ſolches Verfahren nicht zuzugeben, unb nod meniger 
rw bie Berfon des Lukianos, da Courier vollfiändig Recht hat, wenn er 
. VI f. feiner Ausgabe und lleberjegung der Quciabe fagt: je ne puis 
roire que Lucien ait jamais rien abrégé; ce n'était pas son caractére; 
, amplifie tout au contraire ete. Daß aud) die Beſchaffenheit bet 
xbrift fefbft eine folde Annahme unglaublih macht ift [don bemerkt. 
leberbieB wäre ſchlechterdings nicht abzufehen, zu welchem Zwecke Lulian 
men von feinem Vorgänger bereit3 in gutem Stile (nad Photios’ 
Ingabe) bearbeiteten Gegenftand abermals behandelt hätte und zwar 
bne mefentfide fachliche Abmweihungen. Denn daß foldje Abweichungen 
ibt vorhanden waren, erhellt theild aus ber Angabe, des Photios, 
i8 aus ber großen Webereinftimmung zwiſchen Lukian und Appu— 
jus, aus welcher mit Nothwendigkeit folgen würde, daß (aud) Lulian 
d eng an die gemeinjame ältere Duelle angejchlofien hätte, womit 
ann aber freilih aller Grund zu einer neuen Bearbeitung in derfelben 
Pprache, ja aller Raum dafür megfiele. Es ijt alfo vielmehr umges 
frt zu fagen, daß die kürzere Faſſung — des Lukian — die ältere 
t. Des Photios zweite Vermuthung, von der Verſchiedenheit ber bei: 
erfeitigen Behandlung, hätte nur dann Werth, wenn fie auf einer 
enauen Bergleihung beider Schriften beruhen würde; jo mie fie fid) 
ibt und mie befonders bie Eingangsmworte zeigen, gründet Πε fid) nicht 
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auf wiederholte eigene Anficht der lukianiſchen Schrift, fondern auf eim 
unbeftimmte Erinnerung des Eindrucks, ben fie ihrer Zeit bei be 
Sectüte auf ihn made. War biejer aud) ein richtiger — da bie p 
fiade wirklich jatirijd) it —, [ο folgt daraus bod) keineswegs, tuj 
die Behandlung in ber von Photios eben etit gelefenen Schrift ein 
andere geweſen, [omit feine Angabe hierüber gleichfalls richtig fein 
muß. Die Behauptung, der Schriftfteller habe an die von ibm [eii 
erzäblten Berwandlungen allen Grníte8. geglaubt, klingt [ο ganz uw 
alaub(id, daß fie vielmehr auf das Urtheil und SSerftánboniB des Photiod 
ein beventliches Licht wirft. Kaum daß fie fid entſchuldigen läßt 
burd) ben Unterfchied, melden die Altersftufe und Stimmung des 2e: 
fenden binfihtlih des Eindrucks einer Schrift begründet, befonner® 
einer fcherzbaften, oder burd) die Verſchiedenheit be8 Einpruds bei bes 
gleiden Stoffe, je nachdem Ὀετείθε entweder als Meines raſch durch⸗ 
- flogeneà. Büchlein jid darbietet oder als Beftandtheil eined πας’ 
reihen, viel Zeit in 9(njprud) nefmenben Wertes, oder burd) einzel zit 
Scheinbar ernítbafte Wendungen, wie fie Appulejus jo häufig einfire> sul 
unb aud) Qufio3 gehabt haben fann. Am wahrſcheinlichſten ift abe 
daß Ῥθοιίοῦ bie beiden eriten Bücher des Lukios, melde den Ave 4: 
7 Ὄνος enthielten und ibm daher (don aus Lukian befannt mare 38i 
gar nicht einmal durdlas, fondern höcftens flüdjtig anjab, und bac 
fid baber feine Vergleihung mit der Art des Qufian auf die übrig es 
in bem Werke des Lulios enthaltenen Erzählungen bezieht. Sind Diernam- 4 
bie beiden Vermuthungen beà Photios zurüdzumeifen, [ο bat ed um n 
mehr fein Verbleiben bei ben von ibm mitgetheilten pofitiven 9(ngabezmme 
Nach diefen haben wir unà das Werk des Qufioà vorzuftellen mit eine 9 
Umfange, welder bem der Metamorphojfen de Appulejus mindeſtecc 
gleich tam. Die Anlage jdeint aber eine andere aemejen zu [επ 
Wenn ber Inhalt der lukianiſchen Schrift in den beiden erften Aoy— 
des Qulioà wiedergegeben war — etwa wie bie ἀληθῆς ἱστορία ve 
Qutian zwei λόγοι bildet —, jo können bie verfchiedenen Erzählung — 
nidt in einander gejhachtelt gemejen fein, wie bei Appulgjus, fonber 

fie müſſen auf einander gefolgt fein, alfo eine normale Sammlun -- 
von Märchen und ábnliden Gefdidten gebildet haben. Bieleiht ba - 
gerade der Borgang be$ Appulejus abjchredend mirtte und auf ur — 
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Maden Weg binwies, voraudgefegt, bap der Griede überhaupt von 
em lateiniſchen Werke Kenntniß batte oder nahm. Beitlih rar ef: 
ohne Zweifel möglih; denn da Appulejus ein — menn aud) 
"m3 jüngerer — Beitgenofje Qutianà mar, [ο hat e8 Περι wenig Wahr⸗ 
Keinlicleit, daß zwiſchen Beide hinein das Sammelwerk des Lukios 
zu ſehen wäre. Wohl aber fónnen Appulejus und der Urheber Ὀἱε[εδ 
Sammelwerkes ihre Erzählungen aus ben gleiden griechiſchen Quellen 
gefhöpft haben. 

Dem Iutianifhen Urfprung des Aovxıs 7 Ὄνος haben wir im 
Bisherigen kurzweg vorausgeſetzt, einfach darum, weil wir nad) Gründen 
bu zu bezweifeln unà bisher vergebens umgejeben haben. Man könnte 
war allenfalls ſolche finden in bet leichten Gleganz, womit dieſes 
Ahrifthen bingemorjen ift unb melde allerdings abftiht gegen bie 
Ἰθῃδευμβίε und fid) felbft befpiegelnde wortreihe Manier der nicht: 
alogifhen Schriften des Qufianos. Ohne Widmung, ohne Einleitung — 
le "fie die βοῇίί nächftverwandte Schrift Qulian'à, die ἀληθῆς 
τορέα, befigt — führt unà das Schriftchen fogleid mitten in die Sache 
bit binein und bleibt diefem Charakter aud) meiterbin getreu, indem 
* Berfon des Shhriftftellers völlig untergebt in der des rebenben 
Den. Aber dieſes Argument ijt nichts weniger al8 überzeugend. G8 

ja doch wohl ganz móglid, daß Lukian einmal fid) felbft übertraf, 
B er feine Berfon einmal bei Seite lieb, [ο gut als er bie bei den 
Qlogen getban Dat, zumal menn wir in dem Schriften etwa ein 
zeugniß genialer Jugendlaune bejäßen, aus einer Beit wo der Ber: 
ler nod nicht der berühmte — und eitle — Mann von fpäter war. 

Eine andere Frage ift ob der Berfafler des erwähnten Sammel: 
tlea wirklich Lulios aus Paträ hieß. Der Name iff einzig burd) 
Otios überliefert und hoͤchſt verdächtig durch den Umftand, daß et 
t Name des Helden der [utianijden Erzählung ift?). Qierburd) wird 

lebt wahrfcheinlih, daß jenes Sammelwerk entweder anonym erfchien 
Vb web dem Helven bet erften Erzählung — welchem feiner Berühmte 
it wegen Dielleiót aud) in ben ipüterem λόγοι eine Rolle zugeteilt 
Qt — benannt wurde, ober pjeudonym, eben unter jenem literarifch 


8) Hierauf hat [don Wieland (in feiner Ueberſetzung des Lukian IV. 
296 ff.) aufmerkſam gemacht und daraus die geeigneten Schlüſſe gezogen. 
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befannten Namen, welchen bann ber gute Patriarch ebenjo für ὅτι 
nahm, wie ben in bem Werte enthaltenen Gryáblungaftoff. Beranlafiu! 
hierzu mochte bie Thatfadhe geben, daß — wie Lukian's 445976 toropa 
zeigt — [olde Erzählungen häufig alà eigene Erlebniffe des Redenden ba 
aeítellt wurden. In einem Falle, mo e8 jid) um die Verwandlung in eins 
Eſel handelte, lag gewiß Grund genug vor, hiervon abjureiden und f 
die erdichtete Geſchichte eine erdichtete Berfon zum Zräger zu made 
Qulian fheint deren Namen abfihtlih fo gewählt zu haben, baf be 
felbe mit feinem eigenen wenigſtens Verwandtſchaft umb Sebnlidls 
batte, um fein Kind nicht völlig von fif zu ftoBen; Spätere ab 
adoptierten gern den fchon vorgefundenen und fchon berühmten Name 

Um [Φ[ιεβίίώ auf die Metamorphofen des Appulejus jurüdg 
tommen, [ο bat binfichtlid ihrer Abfafjungszeit [don Boſſcha (im Dube 
dorp’3 Ausgabe III. €. 511) mit Recht bemerkt, daß fie nothwend 
nah der Apologie fallen müffen, da das Werk ben Gegnern des Be 
fafiers allzu reihen Stoff für weitere Begründung ihrer Angriffe geliefe 
bätte, alà daß deren Schweigen darüber begreiflih wäre. Hilbebra 
(in feiner Ausgabe L p. XXV—XXVII bat zwar einen Verſuch q 
macht bieje Anfiht zu betámpfen, aber fo unglüdlih, daß er fein 
Behauptung, Appuleius babe die Metamorpbofen (don bei feine 
Aufenthalt in Rom verfaßt, bie beſchränkende Hypotheſe Dbingufüa 
muß: — aber nicht herausgegeben, fonbern unter ven Scheffel geftel 
in feinem Bulte verborgen, daß fie allerdings fonft von ben Anll 
gern notbwendig hätten au&gebeutet werden müflen. Damit bat er 
Wahrheit mur die Aufitelung von Boſſcha beftätigt. Ueberdieß fe 
das Werk reichere Lebenserfahrung voraus αἷδ daß man es für ei 
Jugendarbeit halten könnte. Bielleiht daß eben die Anklage meg 
Bauberei, welche gegen ihn erhoben worden war und welche, bur) fei 
Vertheidigungsrede verewigt, an feinem Namen bauernd haften blü 
(j. Lactant. V, 3, 7 und Auguftin. Ep. 138), das Intereſſe des Wi 
pulejus biejem Gebiete zumanbte und daß er gern die Gelegenheit b 
augte um ben wahren Begriff ber Zauberei in heiterer Weife anſchaub 
zu maden. 

Zübingen, Dftober 1863. $9. Zeuffel. 
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III. 

Die folgende, im Haufe einer armen Frau zu Athen vor einigen 
vreißig Jahren aufgefundene Weihinſchrift ift zwar, aud) nad) einer 
wech Forchhammer erhaltenen Gopie Muſtoxydi's, längft von Bödh 
Archãol. Intel.» BI. 1835 N. 4 6. 95 und Intell.⸗Bl. b. Allg. Litt.Beit. 
1835 3.33 €.268) befannt gemacht und kurz erläutert worden; id) 
wiedethole fie jebod) hier, weil bie vorliegende Abjchrift in ben Papieren 

Nuftorydi's gerade an den bisher bunleln Stellen 3. 3 und 6 Bas 
Banten bietet, welche das lirjprünglide erfennen laflen. 
I£ IAIZAPANIAI 
AN o YBIAIAPP'o KPATH 
AEFAAAIZMATA 
MAPAOQONIOYOYFA 
5 THPYP' EPTH€OYFA 
TPO£AHMAPIOYKI 
ΩΝΥΩΝ .... ΚΑΤΑ 
ΠΡΟΣΤΑΓΜΑΕΠΙΙΕ 
ΡΕΩΣΜΕΝΑΝώΡΟΥ 
10 ΤΟΥΑΡΤΕΜΟΩΝΟΕΣΕ 
ΑΛΩΠΕΚΗΟΕΝΚΛΕ 
ΔΟΥΧΟΥΝΤΟΣΑΕΣΑΟΩ'! 
ΠΟΚΛΕΟΥΣΦΛΥΕΟΩΞΣ 
HAKOPEYONTOZZEN 
15 £IKPATOYAAoAIKE 
ΩΣΚΡΙΝΟΝΤΟΣΤΑΟ 
. AMATAAIONYZIOY 
| ΑΝΤΙΟΧΕΟΩΕ 
SZ X Hat Muſtorydi ftatt des erften A ein N. 8.93 Bödh AE- 
I ANIEMATA, Δι 3. 6 baj. ΔΗΜΗΤΡΙΟΥ. Die Formen 
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bet Buchftaben überhaupt mad) Mur. 3.14 a. U. bat auf te 
Steine I geftanden. 

"Iociói, Σαράπιδι 
"drovBidi, “ρποκράτῃ 
ΠΗ]εγαλλὶς Maya 
ΠΜαραθωνίου 3vya- 

5 170 ὑπὲρ τῆς 9vya- 
τρὸς «{ημαρίου xat 
τ]ῶν voy [av της] χατὰ 
πρὀσταγµα, ent Lt- 
ρέως ΙΜενάνδρου 

10 τ]οῦ “4ρτέμωνος 
λωπεκῆθεν, χλε]ι- 
δουχοῦντος ᾿4σω- 
ποχλεέους Φλυέως, 
ζ]ακορεί οντος ὧὦω- 

15 σικρατου «4αοδικέ- 
ως, κρίνογτος τὰ ὁ- 
ϱἸάματα «Πιονυσίου 
Ἀάντιοχέως. 


Den Artifhen Cultus der Iſis ermeift Sauppe, Hymn. in Isim. ' 

rici 1842. P 8 ebenío dur bie dort zahlreichen Eigennamen "Tot 
Iotyovog, Ισιδότη u. j. v. wie duch bie Snfdrift C. I. G. n. 

p. 470: 


τα κιόνια καὶ τὸ [era 
x]«i Tas κινκλίδας xai τὴ]ν 
“«Ἱφροδείτην ın He ἐκ 
τῶν ἐδίων dr: xEv, &- 

5 πισκευάσασα και αὐτὴν 
xai τὰ περὶ αὐτὴν, 
οὖσα καὶ Àv ᾿χγάπερια αὐ-- 
τῆς καὶ ὀνειροκρίτις" 
στολίζοντος “αἱμιλίου 

10 ᾽Αττ]ικοῦ ΠΗελιτέως, ἱερατ[εύ- 
οντος ἰακχαγωγοῦ Zioyv- 
σίου Παραδωνίου, ζακο[ρ-- 
εύοντος ἁγιαφάρου Εὐκάρποι" 


Hier, wo 3.1 ἀέτωμα unb 8. 10 ᾿4ττικοῦ (.. IK 
f. die nädfte Infchrift) von mir berrübren, verítebt Sauppe mit 9 
(und Franz v. III p. 305. a unten) 3. 3 die Iſis oder eine ber 
aͤhnliche Göttin. Che nun Ὀίεε Deutung näher erwogen wird, bet 
ih, daß ein andrer Attifcher Titel bei Roß, bie Semen von A 
n.189 6.103 hier mit in Betracht zu ziehen If!’ —— 
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ΤΟΣΑ... Εὔκαρπος «ιον- 
ΡΥΛΑΣΙΟ υ]σίον Φυλασίο[υ 
ΤΙΤΑΓΜ κατ ἐπίταγμ[α 
ΗΤΤΙΟΝ 4]σκληπιὸν [τόν- 
9EIAF 5 de καθειό[ρυσεν 
EAYTOY ὑπὲρ ἑαυτοῦ [καὶ 
PEOZ τοῦ ἱερέως [έακχα- 
YAION γωγοῦ Arov[vorov 
IDQNIO Πήαραθωνίο[υ, στο- 
ΙΤΟΣ 10 λίζοντος [.4ἱμιλί- 
ΤΙΚΟΥ ου ᾽4ττικοῦ [1Ηελιτέ- 

ως. 
tellung von Roß, melde vor andern Moͤglichkeiten (8.6 
| ἱερέως — στολιζοντος, oder καὶ τοῦ ἑερέως — 


(ζοντος) tarum annehmbar ift, weil τοῦ 8. 7 nicht 
ne bloße Zeitbeftimmung zu benfen, denn bie feſtſtehende 
t ἐπὶ ἑερέως (πὶφι ἐπὶ τοῦ ἱερ.) τοῦ δεῖνος, und 
itd) Einfchieben von καὶ τοῦ bie Zeile unverhältnigmäßig 
en (19 gegen fonft höchſtens 15, 14, 18, 12) in be: 
je erhalten würde. Ich nehme aljo απ, was aud) Roß 
ibt zu haben [deint, daß Gufarpo3 für fid unb ben 
ber στολ/ζων aber zur dironofogijd)en Notiz mad) bem 
gemifjen Bolftändigfeit zu Liebe, mit verzeichnet wird. 
aud) fei, diefer Gufarpo8 — verſchieden von dem dmi 
Ssixaonos «4{ιονυσίου Φαλ(ηρεύς) Philiftor 1, 9 Ephe⸗ 
IV 8. 19 — ift offenbar ibentijd mit bem ζακοσεύων 
'6 vorhergehenden Ziteld, und bafjelbe gilt oon bem Prie⸗ 
und dem Bekleider Aemilius 2(tticu8. Dem Sionpfio8 
wenn nicht Alles täufcht, fogar im einer dritten Urs 
jüngft zu "Tage gefördert worden ift, Φιλίστωρ I, 9 
0 κοσμητεύοντος laxyaywyov | «4{ιονυσίου Maga- 
welches Altenftüdes Anfang zugleich das Seitalter bes 
id) genau erkannt wird, 3.3.08 ἐπὲ Τιβ.. Κλανδίον 
αραθωνίου ἄρ]χοντος, τρίτου ἀπὸ | τῆς. ἐπιδημίας 
ν᾿ 4ὐτοκράτορος | Καδαρος Τραϊανοῦ “4ὗρια|νοῦ 
ιηβοι κτλ., ich fage ziemlich genau, weil hier nicht Zeit 
anà Beſuche in Athen (Bödh C. I. G. v. 1 p.375.b f. 
p. 390. b, Ahrens De Athen. statu polit. et litt. 
rg De reb. Graecor. inde ab Achaici foed. interitu 
&. Sr. Hermann Gried. Staatdalt. S. 176, 18 ©. 527) 
ontat des Herodes Atticug (Meier Comment. epigr. 
t. im Φιλίστωρ III, 1 €, 62 n. 2, 1) umftändlicher 
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Nun if allerdings von Bödh p.471 (dgl. «πιει. Bl. 0. Ws. 
Litt.⸗Zeit. n. 33 €. 267) Alles geltend gemacht worden, teaa für vit 
Φεός al8 eine Aegyptiſche, bie Iſis oder bie Nephthys, in n. 481 
fpreden kann (über den στολίζων 3.9 j. jegt aud) Franz C. I. G. 
v. III p. 305.a.b, Letronne Inscr. Gr. de Rosette, Paris 1841. 
p.14.b; κοσµώ ber Athene 6. Fr. Hermann Gott. Alt. $61, 10 
6. 494, ἱερῇ καὶ [κοσμήτ]ειρα C. I. G. n. 3003, 9. v. II p. 618). 
Gà wird jedoch bie Möglichkeit zugegeben, bie Weihung erfolge an eim 
griechifche Apbropite, wie jonderbar immer dann der Zufall wäre, den! 
faft fämmtlihe Diener der Aphrodite nod) andere nicht zu dieſem Gal 
tuà gehörige Aemter befleiveten, und ber στολίζω» Iäßt fid) freiltc 
auch fo nicht unterbringen. Den Schwierigleiten zu begegnen tft ve 
balb vor Kurzem burd €. Ctepbani in bem Compte Rendu de 1 
Commission Impériale Árchéologique pour l'année 1859, St. P’e 
tersbourg 1860, p.114 ber Bezug auf eine ganz andere Göttin ge 
madt worden; ,puisque l'inscription nomme aussi un "Taxyayex 
γός parmi les personnages servant au temple, il est bien cro: 
able, que la déesse qui n'est pas nommée dans la partie intact 
de l'inscription est Déméter, et que conséquemment il faut 
comprendre le sanctuaire de cette déesse au Kérameikos; cs 
celui-ci contenait une statue d'Iacchos (Pausan. I, 2, 4) et se nox 
mait à ce qu'il parait aussi Ἰαχχεῖον (Plutarch. Arist. 27. A 
ciphr. III, 59.) Mr. Lobeck Aglaoph. p.263 rapporte ce nom. 
un autre sanctuaire^. In der That läbt fib, abgefehen von ve 
nun angemefienen ἑακχαγωγός, für bie Demeter eine λυχνάπερ & 
bei dem myſtiſchen Dienft und eine ὀνειροκρίεις denken, denn ' 
Träumen erfhien und befahl aud) fie, C. I. G. n. 2907 (Brice 
genauer nad) Qebaa bei Roß Arhäol, Aufſ. II €. 582: 


Ὑπνωδης Φιλίος Κύπριος γένος ἐξαλαμῖνος 
υἱὸς ᾿4ρίστωνος Να[ό]λοχον side» ὄναρ, 
Φεσμοφόρους 9° ἀγνὰς ποτνίας du φάρεσι λεοκοῖς' 
ὄψεσι d’ ἐν τρισσαῖς ἥβωά τόνδε σέβειν 
ἤνωγον πόλειως φύλακογ, χῶρον v' ἀπέδειξαν. 
Endlich ftbeint auch bet" στολισμὸς der S:Demelet. anjugebóten, wes 
man ber Vöchfchen Herftellung εἶπεδ atlifhen Titels C. f. G. p. & Ἱ 


p.446 ttauen darf, welchen idi aus gleich erhellenden Otümen. - 
drei Abfchriften folgen Tafie : 


- 





1) 6. 1. G. «ud, 


IT 
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3) Eph. Arch. n. 514 p. 391. 


AEIAOYXH OMA 
ΣΑΝΤΑΕΥΣΕΒΩ - ANTAEYZIB8c 
MO OKAIT ATHPAYPI 
> XHEKAIO — 5 ^^ XHEKAIO 
ΔΕΛΦΟΣΑΥΡ Mà 
IPHNAIOZ ΕΛΦΟΣΑΥΡ 
᾿ΟΣΙΜΟΥΠ ΙΡΗΝΑΙΟΣ 
ΛΑΝΙΕΣ«ΕΠ TREIMOYTT 
D ΣΙΟΑΙΣΤΟΥ NIEIZ ETT 
ΕΡΕΩΣΠΡΟΣ 10 Σ ΟΑΙΣΤΟΥ 
ΑΡΧΟΝΤΟΣ ΜΟΥΣΑΙΟΥ 
ΟΡΝΗΑΙΑΝΟ EPEQZTT ΡΟΣ 
ΔΟΚΙΜΟΥΝ 
ΑΡΧΟΝΤΟΣ 


15 XOPNHAIANC 
3) Pittatis L'ancienne Athönes p.111. 
IA 
. ,wANEAEYZEI. 
OYl'ATHPAYPIAIOY 
.MO.TOKAP... 
5.XHZK^AIO. . | 
ΑΔΕΛΦΟΣΑΥΡΙΛΙΟΥ 
. . ΙΡΗΝΑΙΟΣ. mE 
Z0 £IMOVI.. 
ΣΙΟΛΙ ΣΤΟΥ 
, 10MOYZAMOY :.  . 
| ΙΕΡΕΩΣ ΠΡΟΣ. IE 2. d oo. 
AOKIMOYN e 1 5, 6 
EFNAPXONTOR vet 
KOPN HAIAN . *. t 
© bei der Leichtfertigfeit zu verweilen, mit welcher Fourmont unb 
Pia, biefer das erfte Mal, copirt haben, fege id das Grgebnif, 
9€& durch feine Muthmaßung zu gewinnen war, nachfolgend: 
[τὸν δεῖνα — κ- | 
λ]ειδουχή- 
σαντα εὐσεβώ[ς à 
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πατὴρ Aug. Z|oot- 
µο[ς] ὁ καὶ [Ευτύ- 
5 χης καὶ ὁ [ά- 
δελφὸς «4ὐρ. [E- 
ἐρηναῖος [Z- 
ωσίμου 1Π[αι- 
ανιεῖς, ἐπ[ι 
10 σ[τ]ολιστου 
Ἰουσαίου, (i- 
ερέως Iloo;- 
doxiuov νεωτέρου), . 
ἄρχοντος K]- : 
15 ορνηλιανοῦ. 

Böch Dat, gegen bie ibm bekannte Ueberlieferung, a. A. da 
χήσαντα geichrieben. Da nun Bilvfäulen ber SDabuden ber De 
unb der ore geweiht ju werben pflegten (C. I. G. n. 887 n. 388 p. - 
[ο würde aud) ber στολιστής 3.10, den vor mir Meier Comi 
Epigr. p. 87.a erlannt bat, unb ebenfo der ἑερεύς 8. 11 jene 
genannten Göttin bier jujumeifen fein. Allein bie Lesart ift zu 
geändert worden, und ber burd) ein Standbild Geebrte war unjt 
haft ein κλειδουχήσας, defjen Anerlennung nur deshalb nicht er| 
weil nod feine Infchrift einen Schlüffelbalter gebradt 
Hieraus folgt zugleid, daß der in Rede ftebenbe Titel Bödhs, n. 
mit dem χλειδουχήσας und dem στολιστής in engfter Vern 
haft zu der Weihung Rebt, von der wir ausgegangen find. 

Sod in Betreff des Stüde3 C. I. G. n. 481 muß nod | 
.berà ber Anftoß befeitigt werden, melden der ζακχαγωγός 3. 11 
Dir fanden alfo ben Jacchagogen Dionyſios aus Marathon 1 
ἱερατεύω», n. 481, 10, 2) als ἑερεύς, Rob Semen π. 1: 
unb 3) alà κοσμητεέων in der Bhilifor-Infchrift I, 9 €. 381 n. ] 
Hieraus entnehmen mir, daß der Mann bie Jacchagogie, um 
fagen, zum ftebenben Amte batte, dabei aber aud) andere med 
Sunctionen befleidete, ein Mal fto&met, ein ander Mal BPriefte 
Iſis) mar. Für eine folde zeitweilige Verbindung priefterlice 
weltliher Würde habe id) [don dordem in ben Schedae Epig: 
Numburgi 1855 p.45 einige Belege angeführt, C. I. G. n.1 
p. 320 ἐπὲ ἄρχοντος ἱε[ρέως] Mirreos Θεῶν καὶ ᾿4γαι 
«4ὐρ. «4ιονυσίου unb n. 274, 8 p. 380 κοσµητής ἐφήβων t 
JtoU καὶ Φεᾶς Εἰρηναΐος, melde fid) leicht vermehren laſſe 
I. G. n. 186, 15 p. 317 ἐπ]ιστάτης πρυτάνεων ie|Lo]evc 
πίλλιος ᾽4ἐγάθων. «Φιλίστωρ I, 9 €. 383 fave, Gol. II . 
(ἀγωνοθέτης) τοῦ περὶ ἁλκῆς | Εὐρηναῖος ᾽4ὐθηναίου Ki 
ἱερεὺς Avtıvoov. Gbenbf. III, 1 €, 62 n. 2, 1 Ἠρ]χε μὲν * 
Öns, κοσµητεε ^ ἐσθλὸς [Ἰάκχο]υ Εἰροπόλος νυχίώων u 
πύ[λων συ»]όδων, Ὁ. b. Rosmet war der Syacdagoge, Marl 
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mie quà bem Folgenden hervorgeht. Wenn enblid 3. 12 der ζακο- 
θείων zugleich ἁγιαφόρος mit einer fonft nod nicht nachgewiefenen 
Bejeihnung genannt wird, jo Dat aud) biefet Verein zweier geringerer 
Dienftleiftungen nichts gegen fif; der ἁγιαφόρος ijt |. v. m. ἱερα- 
φόρος (oder παστοφόρος), ter im ägyptifchen Eult betannt ift, rang 
C.I.G. v. III p. 305.b. Ginen ζακορεύων bet Moig «{ικαιοσύνη 
f. meiter unten. 

Hiermit ift, wenn aud auf einem Umwege, daß Biel et 
tit und batgetban, daß nicht nur tein. Umftand dagegen, jonberm 
vielmehr das Meijte dafür fpricht, in n. 481 die Jteoc al8 eine in 
ben verehrte ágpptijbe, geradezu als bie Iſis zu erklären, meldet 
aus einem unà unbelannten Grunde nad) dem vielfach üblichen Brauche 
(Syll. Inscr. Boeot. p. 87, 91. 9todette Quest. de l'hist. de l'art, 
P. 176 fgbe.) das Bild einer andern Göttin, der Aphrodite, gemeibt 
Mar.  Gbenjo wird man bei ben oben angeführten Stüden, Rob 
dem. n.189 unb C.I.G. n. 394 die ˖ Iſis als die Gottheit zu bets 
kehen haben, meldet ein Adllepios unb die Statue eines xAcıdovxn- 
όας dargebracht find. 

Surüdfebtenb zu bem Ausgangspuncte belege id) den attijdben 
Gultus der Iſis nod) mit einigen andern Infchriften: 1) Boͤch Intel.» 
B. v. Ally.Litt.-Zeit. 1835 n. 33 6. 266, Pittatis L'anc. Athen. p. 128, 
Eph. Arch. n. 534 p. 400, Rhangabis n- 1095 v. II p. 749, Lebas 
Áttique p. 14 n. 99: 

᾿Ἰσιό[ι] «{ικαιοσύν[η 

Κτησικλῆς “πολλού[ώρου 

«4λιμούσιος ἀνέθηκ[εν 

ἐπὶ ἱερέως Σώσου [τ]ο[ῦ 

5 Χαρμίδου «ἰθαλιίόο[υ, 

ἐπὶ ζακορευοντος 

Ζωπύρου ΠΜιλησίο[υ, 
mit Bezug auf melden Titel Burfian Arhäol. Epigr. Nachleſe in ben 
der. v. t. jähf. Φε]. v. Wiſſ. 1860 €. 199 nicht von dem Tempel 
der jf$ unb Ditkaioſyne fprechen durfte. 2) Rob Die Demen von 
Attila €, 84 n. 127, Siangabi8 n. 1097 p.749, Lebas Attique 
P- 15 n. 108 

— — — — κανηφ[ο- 

ρήσασαν Σαράπιδος xai 

Ειἰδιδος ἀνέθηκεν 

5 ἐπὶ Παμφίλου ie- 
. θατεύοντος τοῦ 
᾿Αντιγένους Me- 
$ ἁιτ[έως. 

Agegen müſſen die zwei €tüde auf fid) beruhen, melde meines Willens 
Ur Shittolis gejeben und veröffentlicht bat, a) L’anc, Atben. q. 9Q 
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TTOANAEPIATPIE ... 
2... AAMTITPE YE 
ΙΣΙΔΙΚΑΙΘΕΟΙΣ 

ΑΙΓΥΤΤΙΟΙΣΤΑΣΑΑΑΑΙΣΙ... 


und b) ebendaf. p. 160 (Rhangabis n. 1098 p. 750) _ 
LAPATTIAIKAIOEOIZAIF YTTTIOIZ. 


Was bier für Gelbfttáuffóungen obgemaltet, läßt fid ſchwer errathe: 
"Ayrıvow συνθρόνῳ τῶν ἐν «4ἰγύπτῳ Φεών OC. Y. G. n. 6M 
v. III p. 821. 


Wie bier [ο erjdjetnen Iſis, Sarapis, Anubis unb Harpokratel 
auf ber attifhen SDe[o8 αἴδ σύγναοι vereint, C. I. G. n. 2298, 5 
v. II p. £39, n. 2297,12 p. 941, n. 2302, 5 p. 243, und ingleite 
anderswo, f. Sauppe a. a, D. p. 8. Uebrigens ift bie Dativfers 
Aonoxpuareı die häufigere, f. bie zwei zulegt angefübrten Snjdriftm 
und n. 2230,7 p. 208. 

8.3. Die beiden, jegt erít bergeftellten Namen find [dou ander 
weitig belannt. Meyaldıs: eine Gleihnamige, bie Frau eines 9v 
mophilos aus Gnna bei Diodor. Exc. 34 p. 527. 600. Die dem 
gehört zu ΙΜέγαλλος, wofür bie Gobice8 häufig IMéraAAog geben, I. 
SRoeper im Philologus ΙΧ 6. 5; ΙΜεγάλλειον μύρον Cobet Nor. 
Lect. p. 77, H. Jacobi Com. Dict. Ind. II p. 605. Bei Plutarh 
de musica 17 ſchreibt Bollmann ἸΜετάλλου τοῦ “4κραγανύου 
ftatt ἸΠετέλλου p. 104, aud) an Τελλίου oder 1 ελλίου benfemb; 
das Rechte ijt bier wohl ebenfalls JMeydAAov. Bol. aud) Πάταλ- 
λος C. I. G. n. 5146, 8 v. III p. 522 und «/ίαλλος Pauſan. VI; 
13,4. Megalus Mommfen I. R. N. n. 3532. 

Der Name des Fürften von Gyorene, Muyus, ideint in Athen 
feit ver Errichtung des Demos Βερενικίδαι (Stephan. Byz. p. 164 
16 Mein. ἀπὸ τῆς Βερενίκης τῆς Maya Φυγατρός, yuraı € 
Πτολεμαίου, G. Q, Grotefend De demis s. pagis Atticae p. 1. 
Deimi[d) geworden zu fein. Gin attifhed Zetrabradymon mit AIO— 
ΤΙΜΟΣΜΑΓΑΣΕΧΕΣΟΕΝΗΣ. fuũhrt von Prokeſch auf, In 


dita meiner Sammlung autonom. altgrieh. Münzen, Wien 185 
©. 31 oben. 


3. 6: «4ημήτριον nad ber früheren Lesart, von Bödh aX 
Frauenname genommen, ſcheint wenigftens nicht befegbar zu fein, mit «£P 
ΠΜήτριον ijt (C. I. G. n. 3337, 4 v. II p, 775 τῇ γυναικὶ B 9 
τρίῳ; n.6608,2 v.III p. 9985. Κλαυδία ΙΜάτρι», ein Ligoriar® 
ſcher Titel). Dagegen hat Z/guegtov (4ἢμος, Specim. Onom. O^ 
p.94 und Bhiliftor I 6—7 Snfdr. ὅ 8. 97. 56 47. Beotuxiòo 


{ημώ) außer ver Analogie minbejtena eine Nuctorität für fi, Ant 
Pel. XII, 173 ' 
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drud µε κτείγει καὶ Θλέρμιον' 5 μὲν ἑταίρη 
ἁημώ: 5 δὲ οὕπω Κύπριν ἐπισταμένη. — 
καὶ τῆς μὲν ψαύω τῆς ὁ᾽ ov θέµις' οὐ uà σέ, Κυύπρι, 
οὐκ ἦν mn» εἰπεῖν δεῖ µε ποθεινοτέρη»' 
5 Anpagıov λέξω τὴν παρθένον:. oU γαρ ἔτοιμα 
βούλομαι, ἀλλὰ ποθῶ πᾶν τὸ φυλασσόμενο». 
Set Balatinus bat δημάριον, was jebod) bem Zufammenhang gemäß 
sicht als Lieblofungswort die Hetaire Ayo bezeichnen kann. Des⸗ 
halb if «ημαρίου nad Petit und Brund von Jacobs (wie aud 
von Taſchirner Graeca nomina in S2 exeuntia I, Breslau 1851, 
P. 46.b) gefegt, bie παρθένος aber, námlid bie O£guiovr, bat dann 
zur Mutter eine Znuagior, mit Verſchweigung des vielleicht nicht 
einmal befannten Vaters (Zwei gt. Inſchr. aus Sparta und Gpth. 
€. 16). Oper bat man etwa zu [dreiben : Aruagıov; λέξω tn» 
zagdevor? „Bei der Kypris, ich weiß nicht, melde von beiden id 
die enwünfhtere nennen joll. Die Demarion (b. i. Demo, die Hetaire)? 
[Rein], id will die Jungfrau (Ocoptov) nennen.” Immer ift eine 
Anpagıov feftzuhalten. Diefe Frauennamen auf -a0tor, welchen ent 
ſprechend qud) bie felteneren in -αρώ und bie männliden in -αρος, 
αρέων deminutivartig find (Meinele Callimach. p. 293. Lobed 
Path. Proleg. p. 257), haben nod nidt fämmtlih in den Wörter 
büchern Aufnahme gefunden. Ich gebe nachſtehend bie mir befannten, 
Indem id bie bei Pape fehlenden durch ein Sternchen bervorhebe: 
1) Klavóía *'ngdgiov «4ολλιανή C. I. G. n. 3277, 2 v. II 
P. 757, Stande Griech. u. Lat. Inſchr. von D. Fr. von Richter €. 385. 
2) 3 Ζηνάριον Αρτέμωνος Πτολεμαιῖτις, Σαρωπίωνος Σφητ- 
που γυνή Rhangabe n. 1630 v. II p. 879 (Eph. Arch. n. 976 
P- 568); C. I. G. n. 2667, 5 v. I1 p. 458. 3) {ωσάριον «4πυλ- 
4c»(ov ἐξ ᾿Μναγυρασίων 0. I. G. n. 583 v. I p. 495.a. ἱέρεια 
Z. n.488.b, 1 p.918 (Lebas Attique p. 82 n. 299). IMovrazía 
£. 2.788, 1 p. 515. Ἐπιγρ. Ἕλλην. dvexd. Athen. 1860. 1 
2. 13,12 p. 10. Gelürgt Ζωσάριν n. 2410, 1 v. 1]. p. 352. Auch 
m Ἰοήπ, Titeln: Zosarium. Mommfen I. R. N. n. 8699. n. 6784. 
4) "Ἱλάριον, menn Letronne richtig ergänzt hat, C. I. G. n. 4759. 
*- 3 v, III p. 1210. b. 5) «{εοντάριον, wie Epitur feine ««{εόντιον 
ture, Diog. Laert. X.3,5. 6) Maopvagıov, eine Hetaire wie bie 
nãchſtfolgenden, Diog. €, a. a. Ὁ. 7. 7) Ιελισσάριον Ariftaenet. 
I, 19, 8) Movaágpio» Lucian. dial. meretr. 7. 9) Νανναριον, 
O. Jacobi Com. Dict. Ind. II p. 646, Xobed Pathol. Proleg. p. 515. 
10) »Νεθάριον C. I. G. n. 5406, 2 v. III p. 575. 11) Νικάριον 
Ὁμίππου ἸΜιλησία eboj. n. 728, 1 p. 509, b. = Eph. Arch. 
0.3888 p. 1998 und Pittatis L'anc. Athen. p. 287. 12) Νιτάριον 
“a Βιτάριον Schol. Aristoph. Plut. 1012, Suid. s. v., mißvers 
ſandlih aus ben Worten des Komikers Yrrrugiov ἂν καὶ φάβιον 
Ἰεχορίζετο. 13) αιμάριον Εὐκλέους Mugudwviov Svyoxug 
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C. I. G. n. 684.1 p. 505.b. 14) Κλαυδία Τατάριον N 
dgov ]αργηττίου θυγάτηρ iegera C. 1. G. n. 439, 1 p 
umfonft beanftandetes Nomen, vgl. n. 3954, 5 v. III p. 46 7 
τηρ Ταταριν (Philologus II €. 468), m. 3956.d, 1 p. 4 
p.1106.b Τατα[ρίῳ] XagiSévov. Dieb aud) zur Ergänze 
Cavedoni Annotaz. al C. I. G., Modena 1848 p.25. 15) 
o:ov, belje(ben Geterbe8 mie n. 5, Anth. Pal. XII, 113, 2: 
198,2 οὐ nàoxauo» Τιμοῦς, οὐ σάνδαλον Ηλιοδαώρας, 
µιυρρόρρα»ντον Τιμαρίου πρόθυρον, wo Gräfe Annopıi 
mutbet, wie ebenbaf. 197, 1,2 Tipo und num genann 
16) *Tonugıov, nad Roß Inscr. Gr. Ined. II p. 88 n. 220 
eine rau; allein das Wort (τοπαριν eboj. B, 10) bejeidn 
vielmehr ein χωρίον, eine ländliche Befigung, C. I. G. n. 
v. IV p.309, b. 17) * Τυχάριν ebbf. n. 9613, 4 p. 534. 
Xowruoıov C. I. G. n. 660, 1 p. 5083. a, wo nad Pittaki 
Arch. n. 1711 p. 987 weiter zu lejen ift: 2MeAiréoc (für CA 
TEONA) ix Κοίλης, wenn nidt etwa Meierewro; mie | 
n. 150. À. 26 p. 235.b unb n. 212, 2 p. 343.b bergeftellt 
muß. Xo. Παραμόνου Syll Inscr. p.156 n.XLI.c. Se 
-αρώ find weit weniger: 1) «ασσαρώ Appian. lllyr. 2. 2)* 
ταρώ C. I. G. n. 2482.g v. II p. 1097.2, bie Tochter einer 
namigen, alfo wohl eine Buhlerin. 3) Tıuagwn. 2411. II. 1] 
Vielleicht aber, daß einen Beitrag zu ber borermábnten Klafje n 
Grabjdrift auf Rhenaca liefert C. I. G. n. 2322. b '5) v. Π p. 1 


AMMONAFON 
XPHZTHXAIPE 
wofür Lebas Partie IV Iles. Sect. II Cyclades. VI Rhenee 
n. 2028 AMMONAEON 


und mit ber von Bödh gebilligten Umjdreibung: juro» [/0]ro 
Hier darf man wohl aud an Apuwvulgıjer benten. — age 
11άριον («4χαιοῦ ᾽4χαρνέως) Rhangabis n. 1286. I, 26 - 
(Lebas Attique n. 297 p. 81) oder Θεαρὶς Ἑτωιρίωνος |] 
νέως ebbf. 18 und Παναρές -eboj. 1, 8 bieber feinen Bezug. 
3.7 κατὰ πρὀσταγμα: daß dieſer Ausdruck ebenſo 
ἐνχελεύσεως Φεοῦ CO. I. G. n. 5892, 11 v. III p. 772 unt 
χέλευσιν Jtov, n. 5937, 1 p. 793 unb n. 5994, 1 p. & 
Traumerſcheinungen gebt, hat nad) Franz El. Ep. Gr. n. ! 
Start zu €. Fr. Hermann’d Gott. Alt. 8 37, 19 €. 233 | 
Das bier Ctebenbe aud) C. I. G. n. 2304, 3 unb n. 2305, : 
p. 244, wo Bödh das lateiniffe ex imperio vergleidt, | 
Leba3 Attique n. 302 p. 82 
\NPOZTATMAAYTHZ 
IAKOPOZ KPANAH 
ΕΥΚΑΡΠΟΥΚΑΙΔΙΟΝΥΣΙΟΥ 


MHTHP 
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wo wogliber Weile Kranae die Dienerin der fs unb Mutter 
bdjmigen Gufarpo8 ift, ber oben aus Roß Demen n.180 ange 
führt wurde. Außerdem find Formeln: κατὰ ὀπίταγμα τοῦ 9εοῦ, 
&ba3 Attique n. 124 p. 17 (Schedae Epigr. p. 20), Roß a. a. Ὁ. 
8.3 und befonders häufig: κατ ἐπιταγη», C. I. G. n. 8438,1 
r. Ip. 807, τοῦ κυρίου τυράννου Jıng, n. 8767, 2 p. 965, 
3, 8817.b, 2 v. IH p. 1051.a, Lebas Méonie p.213 n. 669, 2 
2.8, τοῦ 9εοῦ, Θετ. Miletopolis n. 1099, 3 p. 287, ober: 6$ 
ἐπιταγῆς, C. I. G. n. 6016. c, 5 v. III p. 825, n. 3858.b p.1091. 
Kura χέλευσιν außerdem Lebas Caryste n. 1607, ὃ p.371 (Burs 
fan Quaest. Euboic. p. 83) τῆς 9εοῦ, C. I. G. n. 6850. 4,7 v. IV 
p. II τῆς Φεοῦ, meldet Titel nad) allem Anſchein die Feſte der Der 
meter betrifft, unb n. 5940, 2 v. III p. 793, wenn fid bier Franz 
nicht umſonſt bemüht hätte, dem Ligorius durd xara κέλευσιν 
Απόλλωνος aufzuhelfen. 

,9.11 — 12. Die Sonderung des Amtes des κλειδοῦχος von 
dem leotvᷣc 8. 8 ift nicht zu überſehen. Dieſelbe findet ſich nad) meiner 
oben vorgetragenen Leſung aud C. I. G. n. 394, 1. 11. Anderswo 
And in der Regel vie Schlüffelhalterinnen zugleich bie Priefterinnen, 
6, Fr. Hermann Gott. Alt. $ 35, 17 6.919, Welder Alte Dentmäl. 
Π 6, 450, Böttiger Kl. Schrift. III 6. 139, Meinele Callimach. 
P. 324, Schwarz; Opusc. Acad. p. 199, Ῥαφσ[ε Verſ. über vie 
Gräberiymbolit d. Alt. €. 314, O. Jahn Ber. v. 4. fähf. Gef. b. Wiſſ. 
X. 1858 €. 111. C. J. G. n. 6298.2, 15 v. III p. 933 heißt 
4ἰωιὸς κλειδοῦχος des Hades. 

8.12 ᾿ 4σωποκλῆς, eim mit Κηφισοκλῆς zu vergleichender 
Name, ver bei Bape nadgettagen werden muß, 1) ΠΗεριχλῆς “4σω- 
Χοχ]έους AoyvinIev Rob Die Demen v. ?ltt. n.14.B,10 ©. 44 
Eebas Attique π. 981 p.77). 2) 4. eines Homonymen Sohn aus 
demielben Demos Eph. Arch. n. 3760. I, 17 p.1928. 3) Rhan⸗ 
gabis n. 1333, 1 p. 838 

ΑΣΩΠΟΚΛ ᾿σωποκλ[ῆν ᾿4σωποχλέους 
ΗΑΔΕΛΦΗΑ n ἀθελφῆ [σωπόκλεια 
ΑΓΡΥΛΗΘΕΝ Αγρνλῆδεν, 
Natürlich nur verjudjémeije. 4) in Theben Syll. Inscr. Boeot. n. L.c,1 
P- 152, 5) auf einer Aylir C. I. G. n. 7892 v. IV p. 171. 6) Bruch⸗ 
Rüd eines attijden Chrenbefchluffes in Muſtoxydi's Papieren 3. 8 
BOYAHIETAINE 
ΩΠΟΚΛΗΝΕΥΣ.Ε. 
ΤΕΛΕΙ ΙΣΤΕΦΑ 
J. 14: um das Bruhftüd Eph. Arch. n. 3421 p. 1790 
^. ZAKOPEYON 
ZWZIMOYTOYN 


EKMYPINOY 
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nicht in Betracht zu ziehen, fo feben mir einen ζάκυρος bet & 
(den Göttin oben C. I. G. n. 481, 12, wo kein Demoticum zu 
ift, und Qeba& Att. n. 99,6 ἐπί ζακορεύοντος | Ζωπύρου 
λησίου; eine ζάχυρος Κραναή in dem zu 9. 7 beigebradten t 
Wiederum ein männliher Diener auf der attiihen Delos OC. 
n. 2298, 10 v. II p. 243. ζακορεύοντος Mapadavoc. Du 
bier ein Demoticum fehlt, fo läßt fió mit Sefimmtbeit aum 
daß alle Angeführten Ausländer marem, ebenjo wie ber bier w 
nete ᾠωσικράτης -«4αοδιχκεύς, Denn zuerft dad Nichtvorhaul 
eine. attiſchen Demos «4αοδίχεια, welches jdon Bödh an bes 
im 9emnma angegebenen Orte unb Roß Die Dem. v. Att. S. 10 
ausgelegt hatten, ergiebt fid) jebt aus einer Thatſache wmm 
Nämlich in ben jüngft entdedten, aus dem erften Jahrhunde 
Chriſtus ftammenden Liſten ber Zevon, ὨείΦε nad) den eingeb 
Gpbeben in Attica verzeichnet werden, finden fid) aud) mehrere 
δικεῖς, |. Φιλίστωρ I, 1—2, 3te Inſchr. Col. II, 10 Nix 
N...... ος (Νικάνορος ) Aaodıxeig, 18... ος τι 
“Ααοδικε[ύς; ebof. I, 8. Inſchr. 4 δ. 117 ἁμμ]ώνιος dup 
«αού[ικεύς, B. 1923 δατυ]ρίων Σατυρίωνος «4αοδικεύς, | 
. Πέλοπος «{αοδικεύς. Alfo offenbar Fremde, unb bod 
näbere Beftimmung, melde der mehreren Städte des Namens 
drxeıa zu verftehen fei, gerade fo wie C. I. G. n. 2322.b' 
v. II p. 1045.b (€ebaà Rhenee p. 447 n. 1951) Ελύκωνα 
ὀίχισσαι n. 2822.b?*) (Qeba8 n. 1952) ]Μαλχίων ᾽ἄπολλ. 
«αοδικεῦ, n. 2522. 35) p. 1046.9 (Seba8 n. 1953 p. 448) 
στα Mvagéov “Ίωοδίκισσα, n. 1607 v. I p. 780, 3 acp 
dgeiov, ᾧ ὄνομα ημήτριος, τὸ γέ]νος Πωοδικῆ, n. 86: 
Ρ. 916.) bis "roov Auodızsi, Jibangabis n. 1504 p. 860 
᾽Ανιιπάτρον “ἀαοδίχισσα Εὐμένου ἐχ Krdov γυνή, n. 
p. 911 dura «Ιαοδίχισσα, n. 1942 Zgaigoc (Φαίδροι 
während eine genauere Bezeihnung ziemlich jelten ift, n. 2322 
(€eba8 n. 1950) Γοργία «4ιυγισίου «4αοδικεῦ ἀπὸ Qo 
Lebas Attique p. 182 n. 616,52 Ἱέρων l'og[yr]ov «Πα]οδιῇ; 
— — [Πέρω]ν Γοργίου «Πα]οδικεὺς | τ[ῶ]ν [άπ]ο [Oo 
xnc, n. 1693, 4. 14 v. I p. 821 Aıxaragyov Φιλωγίδα ⸗ 
χέα τῶν | nori Φαλάσσᾳν Φιλίστωρ II, 21 ©. 432 8.2 7 
Ἰουλιέων τῶν καὶ Auo|dıreov τῶν πρὸς 15 Yalla]oon. 
gleihen muß aud ber Milefier Zopyros für einen Ausländer 
denn das eà feinen attijden Demos Miletos gegeben, mitb an 
andern Drte ausführlid erbärtet werben. Hier genüge die Sem 
daß in den vorher erwähnten Gatalogen der fremden Gpbeben el 
Milefier genannt werden, und ein Verweis auf Burfian Ber. t 
Ge. v. 9Biff. 1860 €.199. Zum Dritten ift «4ιονύσιος ”. 
χεύς 8.17—8 kein Ginbeimijder. Bödh (vgl. Lemma C. I.G. 
p. 520) ſchreibt [reilid mit der Befchränlung „wenn Antiodia n 


vom 


αλ 
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Demos geworden war” a.a. O. Arch. Intell.⸗Bl. 6. 96 oper Int.⸗Bl. 
6. 268. Ebenjo räumt Roß Die Dem. v. 3Η. €. 105 N. (162) 
diefe Möglichkeit menigften8 ein; ja Burfian meint jelbft, bie Vermuthung 
Bäche, daß eà neben ber Phyle Antiohig aud) einen Demos “4ντιο- 
χεῖς gab, habe viel Wahrfcheinlichleit, befonbetà meil trog ber vielen 
Staͤdte diefes Namens bod) auf keiner der zahlreichen attifhen Inſchrif⸗ 
ten, auf weldhen dieſes ἐθγικόν erſcheine, fid) ein beftimmenber Zufaß 
zu demſelben finde, Gerhards Dentm. u. Forſch. XIV. 91. 92. 1862 
6.223. Allein wie leicht diefer [εβίετε Umftand wiegt, vorausgeſetzt 
e$ hat mit biefem Fehlen eines beftimmenben Zufages feine volle Rich⸗ 
Hglrit, das läßt fid) aus dem kurz vorher über Laodicea Beigebrach⸗ 
ten mutbimaßen. Und überhaupt zeugt gegen einen Demos Avrıdysıa, 
welchen vor mir Rhangabis zu n. 1844 v. II p. 901 verworfen Dat, mefent« 
ih wiederum die Aufzählung von "Ayrıoyeis in ben mehrgedachten 
Eyhebenliften der Ἐένοι, f. Φιλίστωρ I, 1—2, Inſchr. 3 Gol. 1, 5 
Birdos Γλαυκίου ’A. 11 "Auör[tas ᾿4μύν]του A. 14 Zwikog. 
de — — 4, 11,5. Θεόδωρος ΓΙολυξένο[υ ᾽«4Ἰντιοχ. Ebendaſ. 
L3 Inſchr. 4 Col. II, 122 Ποσ]ειδώνιος Iloattóovíov 4. 124 
πάχος Ztoyyrrov 4. 197 ἸΜέναν]δρος ἸΜενάνδρου ’A. Gbbj. 
L 6-7 Inſchr. 5 Gol. II, 112 — — λοδήμου ’A. 
Eind demnah der ζακορεύων Ῥωσικράτης «4{αοδικεὺς unb 
Wt χρύων τὰ ὁράματα «4ιογύσιος 4ντιοχεύς Stidtattiter, fo dient 
δε vorliegende Inſchrift al8 neuer Beleg zu bem laͤngſt erkannten 
M, dab Fremde mie geringere Dienfte im Staatsleben (λιτουργός, 
Ῥυρωρός) verſehen, jo bei dem Guíte der Götter, wenn aud) meift 
"üt derer von niederem 9tange oder aus ber Fremde eingedrungener, 
gegen bie Weife ber guten alten Zeit (GC. Zr. Hermann Gott. Alt. 
934,2 6.210. Nägelsbah Die nahhomer. Theol. 6. 211) amtlid) 
befchäftigt fein fonnten, Bol. 1) Rob D. Dem. v. 3Η. n. 21 6. 53 
(Lebas Att. n. 87 p.13, Rhangabis n. 1060 v. Ἡ p. 736) 
Ἱε]οοποιοὲ οἱ ἐπὶ Φιλιππιδου "Auzeu[ıdı — — 
Πολύεικτος ᾽4χαρ(νείς)' Βοηθὺς «γκι[λῆνεν — 
Xußoras ἐσοτε(λής) : 
Παιδέας Σολευς. 
2) Roß a.a. D. 6.40 n. 12, 14 (Qebaà n. 287 p. 79, Ahangabis 
1- 1245 p. 792) nad) 8. 1 οἷόε | ἱεροποίησ[α]ν τὰ ᾿4θήναια : 
.... TOMEN.... . PNAZZEYZ 


was nad der Anfiht von Rob Note 1 -wegen zu geringen Umfanges 
des Bruches nicht burd ἀλικα]ονωασσεύς ausgefüllt werden kann, 
vie bem fei — bei Rhangabis zeigt fid die Lüde größer — cin σι: 
ler fgeint nict verzeihnet zu fein. Mol. Bödh Gtaatsh. b. 3j. I 
je 08. 3) Unter ber Vorausſetzung, daß bie Ηρακλεῶται feine atti: 
G N δηµόται find, ba aud fie zu ben 5éror ber Epheben zählen 
: $8. Φιλίστωρ Ἱ, 1— 3 Infor. 3 Col, I 8. V Αντίπατρος V. 
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Gb». I, 3 Inſchr. 4 Col. 115.115. 119), gehört hierher a) Eph. Arch. 
n.3675 p. 1895 
ΩΡΙΩΝΗΡΑΚΛΕΩΤΙ Neo» Ἡρακλεώι[ης νε 
ΚΟΡΟΣΕΓΕΝΟΜΕΝΟ «ωχόρος γενόμενο[ς ᾿4σ- 
ΚΛΗΠΙ ΚΑΙΥΓΕΙΑΙ καληπι[φῷ] καὶ Ὑγείᾳ. 


b) Eph. Arch. n. 2583, 28 p. 1281 im Beiraieus (Lebas Att. n. 389 
p. 103, 6. Fr. Hermann Bhilol. X 6. 297 n. II) Κεφαλίων Hw 
«i| εώτης ἑερευς λαχών, nàmlió 3.31 τῆς | µητρος τῶν θεών 
in beren Thiaſos Σωτήριχος Τροζήνιος, ebenbj. 8. 2. 10. 16, di 
gleichfalls ein, überbie& hoch belobter Fremder fid befindet. 4) 3n 

ab. n. 809 (Lebas n. 383 p. 101) 3. 3 p. 429 im Beiraiens: ! 
ἱέρεια τῆς Συρίας —— | Νικασὲς Φιλίσκου Κορινθία 
5) Auf der Attifiben Φείοὸ C. I. G. n. 2294 v. II p. 240 Tat 
[Κ]τήσιππος | [ K]rgoin zov \ [με]λανηφόρος. Aehnlich find M 
aeditui auf fateinijden Inſchriften in ber Kaiferzeit gumeift Liber 
tini, Henzen Röm. Bullettino, 1859, p. 25. 

3.16 κρύων τὰ ὁράματα |. ». w. ὀνειροχρίτης; gleichſel 
im Dienſte der Iſis die ὀνειροχρίις C. I. G. n. 481, 8. Uk 
ogana, visio, |. Macrob. Somn. Scip. 1, 3, 6, δι, Herman 
Gott. Alt, $ 37, 19.20 6. 202. Hier endlich fei nod Bachofens gt 
badt, meldet in bem Mutterrecht 6. 393.b ſchreibt: „Der Adyn 
unb die dıa ὀνείρων µαντική gehören zufammen und finden M 
nad C. I. Gr. 481 (vgl. Athen. 15, 681. F) aud) im SDienfte App 
ditend verbunden”. Demnab rmüre, um andere Einwürfe zu übergeke 
bort bie Bildfäule der Aphrodite der Aphrodite τῇ δεῴ 8.3 geweih 
nur πιδρίιώ, wenn durd) genauere Sujápe beide Göttinnen alà ve 
ſchiedene harakteriſitt wuͤrden, wie C. I. G. n. 4683. b, 1 v. III p. δὲ 
Εισιδι Φαρίᾳ | Eiow τὴν | ἐν Mevovdı. Was Athenäos üb 
bie λυχνίς unb bie λουτρὰ ᾿4φροδίτης beibringt, berührt vie 3 
Schrift nicht. 

Ich jchließe bier ein Bruchſtuͤck einer Inſchrift an, melde πε 
bet beigeſchriebenen Notiz über einem nicht näher bezeichneten Bard 
in einer fire (Mevreiıorn) zu Athen gefunden worden ift. 

ıPFOZEIZIAOZ 
"σειριαΛΙ 
Man kann fid) verſucht fühlen zu ergänzen: 
deiva τοῦ δεῖνος 
λειτου]ογὸς Ειἰσιδος 
Κ]ειριά[δης 
wo bie Nadftellung des Demotikon burd) Titel mie Roß D. Dem 
At. η. 126 ©. 83 (Lebas Attique P. 15 n. 111): Ἡ ἐξ 4 ei" 
πάγου Bovan | {4ημήτριον | ᾿«4πόλλωνι | τὸν Magadujr“ 
der λειτουργος Eiotóog aber durch nachſtehende Inſchrift bei Bitte 
L'ano. Athön. p.480 gu rechtfertigen wäre: 
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LIGQAPX[ONTOEZ] 
. ΔΗΜΟΚΡΑΤΗΣ 
ΣΤΡΑΤΗΓΟΣ 
ΝΙΚΑΝΩΡΝΕΟΣ 
5 ΚΗΡΥΣΤΗΣΕ 
OB.. 
KHPYZKOZ 
ΑΥΛΗΤΗΣΝΙΚΙΑΣ 
ΛΙΤΟΥΡΓΟΣ.ΙΣΙΔΟΣ. 

tin wie febr gat viele Gopieen ber Inſchriften, melde in jenem Buche 
getbeilt find, zu münjden übrig lafien, [o erregt aud) bier 3. 9 
ΙΔΟΣ. σιδος Beventen. Das Ganze war nämlich unzweifelhaft 
Berzeihniß von Obrigfeiten, dergleihen Bödh C. I. G. n. 180— 
P.315 zufammengeftelt bat (f. aud) bie Refte von einer ava- 
«9 τῶν ἀρχόντων bei Meier Comm. Epigr. n. 25 p. 51, n. 66 
9) oder, und das ijt vwielleiht richtiger, bie Beamten find bie 
σιτοι nad einer Prytanen⸗Liſte, f. C. I. G. n. 184fg»e. 8. 3 
et fib, wenn Etwas fehlt, am Grften bie Ergänzung orgurnyög 
ia ὅπλα oder ἐπὶ τοὺς ὁπλίτας dar, Meier a. a. D. p, 34; 
fennen mit Strategen mit gar mannigfaden Beflimmungen, Bödh 
atàb. b. Athen. I €. 248, 6, Fr. Hermann Gr, Staatdalt. 5 153,2 
450, und e8 Tann aud) στρατηγός allein geftanden haben, wie 
00,31 p. 335.b. 3.5: κῆρι[ξ] τῆς ἐ[ξ ᾿.4μείου πάγου βοι- 
; C. I. G. n. 180, 19. n. 181,15. n. 397,6 p. 447. 8. 7 ev 
lt man nad n. 181, 17 κῆρυξ [ἄρχοντι ὁ δεῖνα, oder x. ἄρ- 
τος, mie n. 182, 9. Die beiden Qegten, der Auletes und der Ql; 
93$ tommen in gleiher Folge zum Schluß n. 181, 19 unb n. 182, 10, 
ı,Arch. n. 3257, 9 p. 1695 (in melden beiden legten Titeln bet; 
| Θεόφραστος MiAnauog Liturg ijt). Nur daß einfad λιτουρ- 
oder λειτ. ftebt; unb aud) derjenige Liturg, welcher als Giner bet 
en nad den Prytanen verzeichnet wird, heißt ohne Sujag λει- 
θγός, n. 201, 24 p. 38b. b, oder λειτουργὸς ἐπὶ τὴν Σκιάδα, 
)00, 33, derſelbe welcher jonjt kurz ἐπί Ixıadog genannt wird, 
yt, Hermann, Gried. Staatsalt. $ 127, 16 €. 373. Wird hierzu 
gen, daß ein λιτουργὸς Ἴσιδος unter andern öffentlihen Beam⸗ 
and Dienern überhaupt bejremben muß, fo regt fid) der Verdacht, 
ilis babe flüchtig abgejchrieben, und der Stein habe vielmehr den 
en beà Liturgod gehabt ZLurdo[ro]; ober "oíó[co]oc. Hiermit 
igleid) der oben vorgefhlagenen Qefung des Bruchftüdes die Haupts 
entzogen. Wer kann aber mifjen, ob nicht bei dem jegt im Athen 
t Ausgrabungseifer, welchem mir [ο viele unerhörte Notizen na» 
(i$ über bie fpätere Ephebie verdanken, ein Stein mit einem λει- 
wos oder einer λειτουργὸς Εἰσιδος zu Tage gefördert wird ; 
aud: 7 dsiva τοῦ δεῖνος λειτον]ργὸς oder ἑερουρ]γὸς 
ιόος [ἐκ Κ]ειρια[δῶν if denkbar. (5. f.) Karl εἰ]. 
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3. Dialogus. 

C.3: Tum Secundus, Nihilne te, inquit, Materne, fabul 
malignorum terrent, quo minus offensas Catonis tui ames? | 
ideo librum istum apprehendisti, ut diligentius retractares 
sublatis, si qua pravae interpretationi materiam dederunt, em 
teres Catonem non quidem meliorem, sed tamen securioren 
Tum ille: Leges tu, quid Maternus sibi debuerit, et agnose 
quae audisti. So ftehn die legten Worte in den Qil., nur daß! 
Baticanus 1518 quod hat und ber Farnefianus tu ausläßt, u 
biefem find die‘ Herausgeber feit Oberlin gefolgt, während Bulı 
[anus und bie Folgenden gefchrieben hatten Leges tu quidem, 
volueris, et agnosces, quae audisti mit Ausmerzung von Materm 
Halm fdreibt dies fáljdjlid) dem Muret fu, beffen Menverung b 
aufzuführen nicht nöthig ijt. Da meiner Anfıht nad PButeolanı 
ben Gedanken richtig getroffen, fid) aber von ben Handfchriften zu » 
entfernt batte, auch dad tu quidem bier ohne fBebeutung war, fdi 
ih im Philologus I €. 669 vor Tum ille, Leges, inquit, si libue 
et agnosces, quae audisti. Ich glaubte damals bie bloße Aufl 
derung, fid den in ber Lesart der Qf. liegenden Gébanlen Mar 
maden, würde genügen bie Ueberzeugung von der Verkehrtheit derjel 
herbeizuführen. Aber von ben vier Gelehrten, welche fpáter den 3 
[ogu8 herausgegeben haben, hat nur Halm eine 9lenberung für nö 
befunden und zwar Leges, inquit, quid Maternus sibi debu 
(da3 verrlohnte fid) der Mühel); unb von ben zweien, welde il 
Ausgaben Anmerknngen beigegeben haben, fagt Ritter Nichts a 
die Bedenken, melde, mie id) meinte, jedem über bie Worte Nach! 
fenden aufftoßen mußten, Orelli aber fchiebt mir Etwas unter, we 
ih nicht gedacht hatte, indem er mich fo abfertigt: Parum scil 
isle perspexit, quam vim hic habeat nomen proprium; nm 
esset: ‘was ein (Mann, mie) Maternus feiner Ehre fhuldig geweſ 
Ich fomme babet nod einmal auf bie Stelle zurüd und fege m 
Gründe genauer auseinander, um durch diefelben entweder zu & 
jeugen ober eine Widerfegung herporzurufen, Die Worte Leges, q 


mq ου gy, wp 
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Maternus sibi debuerit fonuen nur bedeuten: Du wirft eine Auss 
einanderfegung über das dur bie indirecte Trage bezeichnete Thema 
Wie. Davon ift aber offenbar nicht die Rede, fondern vom Lefen 
einer Tragödie; und dies zeigt zum Ueberfluß das Folgende et agnosoer, 
quee audisti: denn nur burd) Lefen der Tragödie Gato konnte Ce: 
mus das wiederfinden, was er bei der Vorlefung derfelben gehört 
Wit, Eelbft ber an und für fid zuläflife Gebanfe Reputa, quid 
Maternus sibi debuerit ober richtiger debeat, würde in temfelben 
Sütefprud mit bem Folgenden ftebn. Denn dur jene lleberfegung 
finnte Einer wohl finden, baB Maternus Nichts ändern dürfe, aber 
nimmermehr das von Maternus Gefchriebene a[3 das früher Gehörte 
wiedererkennen, was eben nur butd) ba8 Lefen der Tragödie möglich 
Wr. Die Herausgeber fcheinen die Worte fo verftanden zu haben: 
* Da wirft etwas des Maternus Würdiges lejen; du wirft Etwas Iefen, 
was Maternus fid) ſchuldig gemefen ift; unb bat fie babel vielleicht 
i$ irre geführt, daß unfer deutfher Ausprud fomohl für diefen als 
den vorher bezeichneten Gedanken fdjeinbar berfelbe ift: Du wirft lefen, 
was Maternus fid ſchuldig gemefen ift? Uber e3 bedarf bod) nur 
geringer Aufmerkſamkeit, um zu fehn, daß diefer Gedanke nicht, mie 
jener, durch einen indirecten Frageſatz, fondern nur burd) einen Rela⸗ 
fija ausgedrüdt werden kann. Dies bat fogar Ruperti gefehn, 
üt nur halb: er nahm das quod des einen Vaticanus auf und fab 
nicht, daß in biefem Fall das Relativ im Plural und das Verbum 
im Indicativ βεύτι müßte. Nehmen wir aber an, e3 ftände hier Leges, 
que Maternus sibi debuit, jo mwürbe aud) dazu wieder dad et 
&gnowes, quae audisti nicht paffen. Denn jene Ankündigung hätte 
πε Sinn, wenn Etwas in ber Sache geändert Ινᾶτε, und eine uns 
richlige Vermuthung über ben Charakter der Aenderung fern gehalten 
werden [οὔίε; menn aber, wie das Folgende ſagt, der Inhalt derſelbe 
geblieben ift, wozu den betannten Charakter deſſelben bezeichnen? Nur 
dà Grund, marum- Nichts geändert fei, wäre biejer Gedanke ραΠεπὸ, 
tea fo: Leges, quae audisti: id enim Maternus sibi debuit. 
Ce geht alfo zugleih aus den Worten et agnosces, quae audisti, 
‚ daß bas Vorhergehende nur ben Gedanken enthalten haben kann: 
Du wirft bie Tragödie (nach der Herausgabe für dad gefammte publicum) 
er. Kann Jemand diefen Gedanken [ο wieder berflellen, daß er bet 
Ueherlieferung näher fommt al3 id, fo merbe ich gerne meine Rer 
Mulfung aufgeben unb ihm beiftimmen. 

C. 5: sin proprium periculum increpuit, non Hercule lorica 
et gladius in acie firmius munimentum quam reo et periclitanti 
eloguentia praesidium simul ac telum, quo propugnare pariter 

incessere vel in iudicio sive in senatu sive apud principem 
POssis, Fur vel wollte Muret sivo fchreiben, und man hat geglaubt, 
baj diefes tm Farneſianus ftebe, aber nur auf dad Schweigen bet 
fir Niebuhr beforgten Gollation hin und irrtbümlid, wie Schopen 
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in den Diorthotica in Corneli Taciti Dialogum €. 4 zeigt. δὲ 
bie 9teiponfion verjhiedener Sisjunctiopattifen find aus ſammllihen 
römifhen Projailern ſechs, zu denen id nod) eine fügen werde, cul 
den Tichtern eine Stelle beigebraht. Muß dieſes Verhältnik ἴόα 
febr wunderbar erjcheinen ſowohl wegen der geringen Zahl ber Cli 
überhaupt als bejonberà megen der unverhälmißmäßigen Ueberzail 
ber projaifhen Stellen, während bod ein Abmweihen vom Genie 
liden weit eber den Dichten zuzutrauen wäre, [ο wird das Mißtraum 
nod) baburd) vermehrt, daß jene Dichterftelle zur Noth aud) eine auden 
Grllärung zuläßt, ſowohl fie aber afà zwei von ben proſaiſchen and 
aus andern Gründen mit mebr ober weniger Gnt(djiebenbeit für ww 
richtig überliefert anaefebn werden müjfen. So liegt der Schluß πας, 
daß diefe ganze Spracherſcheinung auf Rechnung der Abjchreiber komme 
und daß bie Dichter vor ber Ginjdmárgung berfelben butd) das Metrum * 
geſchützt feien. 

Was zuerft bie Refponfion von vel — aut oder aut — vel 5e 
trifft, fo ift diefelbe geleugnet σοι 2adi manm zu Ῥτορετ IV. (TIL) 
21,25. Nah ibm bat Hand im Turjellinus I. 6. 548 jf. die Frage 
ausführlicher behandelt unb eine große Menge von Stellen, welde ma 
fáfídlid) bierhergezogen hatte, richtig ausgefhieden. Um [ο auffallender 
ift e$, daß er Plautus Asin. 522 anführt: Quótiens te vetui 
rippum, fílium Demaéneti, Cómpellare aut cóntrectare cólloquive 
aut cóntui! Denn met Περὶ nicht, daß mir bier zwei burd) ve wv 
bunbene Soppelglicber haben, deren Theile durch aut verknüpft km 
lleberbieá mußte Hand den Fall der Refponfion und denjenigen, (M 
in der Aneinanderreihung dreier ober mehrerer Glieder bie Digjundie 
partikeln wechſeln, fdeiben und jeden befonbetà behandeln. Ham 
glaubt nun an bie Refponfion von aut —-vel ober vel — aut bei 
den Dichtern, leugnet fie aber in ber Profa. Er führt au8 jenen M8 
Stellen an: Ovid. Metam. 1. 046 Fer, pater, inquit, opem, si 
mina numen habetis! Qua nimium placui, tellus, aut hisce vd 
istam. Quae facit, ut laedar, mutando perde figuram! Martial 
III. 8, 4 Aut aperi faciem, vel tunicata lava. IV. 77, 6 Aut sp 
pone dapes, Vare, vel aufer opes. Aber bie erfte Stelle ift länf 
aus ben gemidtigiten Gründen für interpoliert erllärt (εδ ift unte 
orbnet, daß ein Theil der Hſſ. ait für aut Dat, in einigen bie Seit 
umgeftellt, ber zweite ober ber zweite unb dritte au&gelajjen werben): 
von Gierig, dem Haupt und Merkel gefolgt find, ijt fie am wahr 
jcheinlichften fo verbefjert: Fer, pater, inquit, opem, si fumin* 
numen habetis! Qua nimium placui, mutando perde figuram: 
In ber jmeiten Stelle haben alle guten Hſſ. Aut aperi faciem, go» 
tunicata lava, a8 Schneidemin in bet [είπε Ausgabe nac 
$admann zum Qucrey II. 466 mit Net aufgenommen, das garsd 
Gpigramm aber, meil es im Palatinus fehlt, ald verbädtig bejeidrs- 
bat. Die dritte Stelle endlich gehört einem entjchieden untergejchoben 4 
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Wyigramm an: es ift fhon von Scriverius ausgefchieden und ftebt bei 
Gäneidewin unter den Suppositiciis als zweites. Es bleibt aljo 
mar die Stelle des Properz IV. (IH.) 21,25: Illic vel studiis ani- 
emendare Platonis Incipiam aut hortis, docte Epicure, tuis. 
Hand αἰάτὶ bier vel alà fteigernb, was Andere gebilligt haben, mir 
aber nah dem BZufammenbang wenig pajjeno erſcheint. Die Stelle 
waieiegt aber mehreren andern febr. ſchweren Bedenten, melde von 
Sehnann entwidelt und fpäter keineswegs befeitigt find. Wenn εδ 
f alſo bloß um die Ueberlieferung bandelte, [ο hätte Hand die 
Nefyenfion des vel und aut weit eher den Profaikern als den Dichtern 
gafhreiben können: denn überliefert ift fie wirklich bei drei Proſaikern 
der verfhievenften Zeit an je einer Stelle. Bei Cicero de nat. deor. II. 
84,87 haben alle guten fj. aut cum solarium vel descriptum 
sat ex aqua contemplere, und bei Quintilian IX. 2, 18 alle Ver- 
berum quoque vis ac proprietas confirmatur vel praesumptione: 
Quamquam illa non poena, sed prohibitio sceleris 
ftii; aut reprehensione: Cives, cives, inquam, si hoc 
665 nomine appellari fas est. Un ber eritern Stelle Dat 
Hand mit Recht bie Aenderung des vel in aut, melde man nad 
Midi ΟΠ. vorgenommen hatte, gemißbilligt und vel descriptum 
"d ex aqua als das Richtige bezeichnet, was jept Baiter gejept 
het. An der zweiten bat er gefebn, daß aut — aut nicht ftem könnte, 
Wil aber vel wieder für etiam nehmen, mas ganz unmöglich ift: 
W6 hier ift ba8 aut vor reprehensione in vel zu verwandeln, eine 
iétt Wenberung, ba, mie ſchon früher bemerkt, vel in ben Hfi. ul’ 
Wióreben mird. Hierzu füge id eine Gtelle des Vegetius de re 
kliteri, melde Dudendorp zu Appul. Met. V p. 373 aus einem 
andern Grunde, rie wir febn werden, angeführt bat, IV. I: Vrbes 
&que castella aut natura muniuntur aut manu aut utroque, 
Quod firmius ducitur: natura autloco edito vel abrupto, circum- 
mari sive paludibus vel fluminibus; manu fossis ac muris. 
dies bie Lesart der beíten Hſſ., fo ijt zu fchreiben natura ut loco 
Mito u. f. m. (ut "jum Beifpiel’, weil nicht Alles aufgezählt wird); 
on könnte aud) aut vor loco geftrichen ober vot circumfuso hinzus 
Ιάϊμ werden. Circumfuso ift mit mari zu verbinden, und ebenjo 
Arcamfasis bei paludibus und fluminibus zu verftehn. 3m den fff. 
ed Tacitus findet fid) feine Refponfion des aut und vel. Denn mad 
nan wohl vorgebradt hat, O. 28 Non reconditas causas requiris 
M6 aut tibi ipsi aut huic Secundo vel huic Apro ignotas, in 
"jen Worten fügt, mie Hand richtig bemerkt bat, vel durchaus 
Ἰοπειοί bem zweiten Gliebe Etwas an, mas man nad) Belieben an 
Ne Stelle defjelben fegen kann!). Sieje Stelle ift, bu vie Reſponſion 


. 1) Ber, um etwas Berwandtes zu berühren, follte glauben, daß 
alm Tac. VI. 98 ein sponte vel necessitate, incertum habebatur bete 


Ruf. &. gytot. . g. xix. 18 
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des erften und zweiten Gliedes hierbei gleichgültig ift, ganz. übereinftiumah 
mit folgenten, welche man aud zum Theil mißbraucht bat: XIV.3 abs 
dentem in hortos aut Tusculanum vel Antiatem in agrum. H. 1L 76 
ne contra Gai quidem aut Claudii vel Neronis fundatam lange 
imperio domum, und eben babin gehören alle von Bonnell iu 
Lex. Quint. unter Aut zu Ende angeführten Etellen, fowie bie le 
unter Vel angeführte, welche ich Deríege, weil er fie unvollitändig a 
führt und der oben verbefierten gleichzuftellen jcheint: IX. 3, 69 λα 
quoque voces aut eaedem diversa in significatione ponuntur ssi 
productione tantum vel correptione mutatae. older Stellen git 
e3 jelbitveritänplich unenb(id) viele. Aber allervings bat Zacitus, um 
dies beiläufig zu bemerken, vel für aut gejept und darum [omo ver 
drei ganz gleich neben einander gejtellten Gliedern das zweite bu 
die eine, das dritte burd) die andere Partilel angeteibt, als aud) m 
zwei correjpondierenden Wörterpaaren die Theile des einen burd) sa 
die des andern dur vel verbunden. XIV.35 vincendum illa aca 
vel cadendum esse. I. 13 quinam adipisci principem locum sf 
fecturi abnuerent aut impares vellent vel iidem possent cupe 
rentque. 28 prout splendidior obscuriorve, laetari aut maerem. 
59 Fama dediti benigneque exceptiSegestis vulgata, ut quib 
que bellum invitis aut cupientibus erat, spe vel dolore se 
pitur. H. II. 68 Legati tribunique ex moribus imperatorum e* 
veritatem aemulantur vel tempestivis conviviis gaudent; promda 
miles intentus aut licenter agit. Und diefelbe Forık ijt herzuftellen 
H. II. 1: Struebat iam fortuna in diversa parte terrarum inia 
causasque imperio, quod varia sorte laetum rei publicae sul 
atrox, ipsis principibus prosperum vel exitio fuit. So haben Wt 
zwei von Baiter perglidenen Florentiner Abjchriften des alten, je 
bier lüdenbaften Mediceus und bie princeps: baà pros 
exitio der übrigen Ausgaben und ber Wolfenbüttler Qj. muß eben 
wegen der Bleihmäßigleit des Ausdrucks verdächtig erſcheinen. m 
Qff. verdienen aud) fonft in den Lüden des Mediceus im Allgemeine 
den Vorzug vot den übrigen. 

dod) lehren mir zu der Reſponſion verſchiedener Disjunctivpa⸗ 
titeln zurüd und menden unà jept zu sive, fo haben wir zunädk fü 
sive — an ein Beilpiel: Zac. XI. 26 Iam Messalina, faciliteie 
adulteriorum in fastidium versa, ad incognitas libidines pre 
fluebat, cum abrumpi dissimulationem etiam Silius, sive fat 
vecordia, an imminentium periculorum remedium ipsa peri 
ratus, urguebat. Denn die Stellen, melde man mit biejer verglidtt 


theidigt mit XIV. 3 hactenus consultans, veneno an ferro vel qua als 
vi, und H. II. 41 eoque incertum fuit, insidias an proditionem vel all. 
quod honestum consilium coeptaverint, unb fid) Leute finden, bit bud 
nachſchreiben ? 
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| durchaus verſchieden. XIV. 59: Sed Plautum ea non mo- 
re nullam opem providebat inermis atque exul, seu taedio 
ιο spei an amore coniugis et liberorum, quibus placa- 
, fore principem rebatur nulla sollicitudine turbatum, find 
| Glieder vorhanden, von denen das erfte, Ὀιιτῷ sive — sive 
u zwei Theile zerlegt, ausdrüdt, melde Gründe Plautus von 
rein perjönlihen €tanbpunfte aus gehabt haben kann, das 
Mit an beginnende, inwiefern bie Rüdficht auf feine Sngebbs 
len mochte; dad an entipricht aljo nicht einem sive, fondern 
m das erfle Doppelglied ganz wie an ein einfades, οὖπε 
Beziehung zu bem vorbergebenben sive — sive, eine andere 
ει an. Gbenfo werden bei Ovid Fast. III. 773, melde Stelle 
if, um fie berzufegen, erit drei mögliche Gründe durch fidj 
mde sive quod — seu quia — sive quod angeführt; bann 
bieje dreitheilige Gefammtbeit ein anderer πιδρίίώες Grund 
ferm angereibt: An quia u. f. m. Dur viele Vereinzelung 
Gielle XI. 26 nod mehr als jhon.durh bie zu Anfang am 
; allgemeinen Gründe verdächtigt. Acidalius mollte sive 
oder in ipse verwandeln; beides ift unmabrideinlid, das 
ud unpafjenb. ch glaube, daß das dem sivo fatali ve- 
ntiprechende Glied ausgefallen ift und δἱε[ε Stelle bec XIV. 59 
nid etwa [ο lautete; sive (aedio incertas fortunae sica 
xordia, jo daß bieje$ Doppelglied bie wógliden unklaren, 
ten ober nur im Gefühl liegenden Antriebe zujammenjaßte, 
b mit an die mögliche Berechnung binzufügte, 
ip bie 9lefponfion des sive mit aut oder vel find außer nnerer 
1 Dialogud nur zwei, in melden biejelbe in ben Hſſ. überliefert 
führt von Dudendorp zu Appul. Met. V. p. 373; in allen 
son ibm oder Andern beigebradhten findet eine 3Inteibung, keine 
w ftatt: eine, Xac. H. V. 7, übergebe id) ganz, da man in berjelben 
inzweifelhaften und jest allgemein angenommenen Berbefjerung des 
an 8 eine danz finnloje Veränderung ber handſchriftlichen Lesart 
we gelegt hat. Zacituà XIV. 7 sive servitia armaret vel mi- 
cenderet, sive ad venatum et populum pervaderet. Wer 
t,'baB mir hier nicht drei, fondern 3mei Glieder haben, von 
t erfte in zwei Theile zerfällt, ganz wie im zweiten das 
n zweifaches ift? Bei Florus IV. 2, 79: Sane et ipse ante 
naestior Don ex more Caesar, sive respectu fragilitatis. 
», Sive nimiam prosperorum suspectam habens continua- 
vel eadem timens, postquam idem esse coeperat, quod 
is, ift ebenjo das zweite Glied ein zweitheiliges, welches das 
ar perjönlih Betseffende zufammenfaßt, während das erſte 
135 allen JRenjden Gemeinjame bezeichnet hatte. Bei Appus 
et. V p.872: Prome agedum nomen eius, quae puerum 
m et investem sollicitavit, sive illa de Nympharum po- 
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pulo, seu de Horarum numero, seu de Musarum choro τὰ 
mearum Gratiarum ministerio, find bie Gratien nicht ben Sed 
genannten gleichgeftellt, jonbetm mit ben Mufen zu einer Gejowml 
verbunden, tie bie alte Mythologie beide aufs Engſte verband, 
Dictys de b. Troi. VI. 10: cuius opinio exorta triplex: seu q 
post occasum solis cum matre Hemera e conspectu homi 
excesserit; sive supra modum dolore affecta fraternae Ἡκ 
ultro praeceps ierit, vel ab iis, qui incolebant, ob eripit 
quae secum habuerat, cireumventa interierit, find bie beiden k 
Urfahen des Verſchwindens ber Himera verbunden und zufammen 
erften gegenübergeftellt, weil den beiden [eptem ber gemaltfame 
gemeinfam ijt. Unmöglih fann an eine Reſponſion gedacht we 
bei Vegetius de re mil. IV. 1, in der fhon oben behandelten & 
natura ut loco edito vel abrupto, circumfuso mari sive p 
dibus vel fluminibus, und Vitruv VIII. 6 (7), 1: Ductus au 
aquae fiunt generibus tribus: rivis per canales structiles 
fistulis plumbeis seu tubulis fictilibus; an beiden Stellen we 
bie Partikeln gewechſelt, weil bie beiden zulegt ermábnten Dinge u 
fid verwandter find αἴδ mit bem vorbergenannten. Bei Saulus ] 
XIX. 2, 24 84: Item utiliter ex conducto agit is, cui secum 
conventionem non praestantur, quae convenerant, sive 
bestur frui a domino vel ab extraneo, quem dominus 
potest, entſpricht vel nit dem sive, fondern verbindet nur a don 
unb ab extraneo; das sive abet ift aut si, und sive prohibet 
ftebt für aut qui prohibetur, an cui — non praestantur anfnäpf 
Bei. Virgil Aen. XII. 684: Ac veluti, montis saxum de ver 
praeceps cum ruit avolsum vento, seu turbidus imber Prol 
aut annis solvit sublapsa vetustas, Fertur in abruptum ma 
mons improbus actu, ijt Har, daß bie Säße mit seu unb aut 
avolsum vento angereibt werben; aber seu ſteht nicht, mie $4 
meint, für aut si, fondern bie Form ber 9iebe ift biefefbe, wie 
fagen würden: "menn eir Felsſtück herabftürzt vom: Winde [oBgeti] 
oder ein Sturmregen bat e8 fortgemafchen ober das Alter εδ adi 
bie Partikeln find gewechſelt, weil bie beiden legten Glieber eine 
meinfame von der des erften verfchievene Neveform haben. Go if 
ben drei zulegt aufgeführten Stellen ſelbſt bie am und für fid 
diefen Schriftftelleen wohl zuläfjige Annahme nicht nöthig, daß im 
Aneinanderreihbung gleichgeftellter Glieder sive, vel und aut [είν 
beutenb abmechjelten, mie mir oben bei Tacitus aut und vel gt 
faben. Die für bie Reiponfion übrig bleibenden Stellen find bem 
folgende. Appul. de deo Socr. c. 5 p.129 nec quisquam e 
caelitum numero velut pastor vel equiso vel bubsequa seu 
lantium vel hinnientium vel mugientium greges intervisat. | 
bat Bulcanius ridtig ceu gefdrieben: bie Götter werden ben Qi 
die SRenfden ben Qeerben vergliben. So wird aud) bie Qatm 
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κ Wuébruds zwiſchen ben beiden fid) entfprechenden Reihen bergeftellt. 
Birw. V.6,8 spatia ad ornatus comparata, quae loca Graeci 
μερμάκτους dicunt ab eo, quod machinae sunt in iis locis ver- 
μοι trigonoe, habentes in singula tres species ornationis, quae, 
mm sut fabularum mutationes sunt futurae seu deorum adventus 
Wm tonitribus repentinis, versentur mutentque speciem orna- 
üonis in frontes. Sehn mir hier von dem aut — seu ab, jo müßten, 
MER das llebrige richtig fein follte, fabularum mutationes gefaßt 
veiden als "iBeránberungen im Ctüd', eine Bezeichnung, melde (dion 
im und für fid für die Anwendung der SBeriaften zu weit ift und nas 
Wenifid) das Folgende, mit seu davon unterfhiebene, deorum adventus — 
mm tonitribus repentinis, einfdlie&en würde. yd glaube, baf 
Ευ geihrieben bat cum locorum aut fabularum. Dann bezeichnet 
abnlarum mutationes ben Giniritt anderer Ctüde; und bei ber Bes 
épijnbrit ber alten Dramen mußten febr oft bieje[ben Periakten für 
uchrere an bemíelben Tage nad) einander gegebene Stüde genügen. 
Beh bie deorum adventus erft auf die fabularum mutationes folgen, 
Wiemb fe befjer ben locorum mutationes angeſchloſſen wären, ers 
Mit fh daraus, daß bieje Anwendung der Ῥετίαξίε ald eine feltnere 
ui Echrififteller ετ[ι nachträglich eingefallen ift, worauf aud) die Stellung 
Wer Worte nad) dem Berbum binmeift. An unjerer &telle des Sia: 
NAE enblid) würde das vel in iudicio sive in senatu sive apnd prin- 
"pen aud) dann nicht zuläfiig fein, wenn gegen bie Stejponfion des 
rl — sive fBnft an und für fid) Nichts einzuwenden wäre. Senn 
κ. Wejelbe immer etwas jebr Ungewöhnliches wäre, jo würde es dem 
Mit weit näher liegen das vel hier fteigernd zu faflen, ein Miß⸗ 
wRäubniß, zu welchem ein guter Schriftfteller gewiß bem Wechſel ver 
Partikeln zu Liebe feinen Anlaß geboten hätte. Murets Vorſchlag, 
Mi vel in sive zu verwandeln, ift nicht unzuläflig; aber bie Ent: 
khung be3 vel ift dann unklar und pafjenber ift es jebenjallà in 
πηλία unb apud pringpem enger zufammenzufaflen, ba bieje beiden 
Dielen bas gemeinfam hatten, daß an ihnen dad propugnare et in- 
XMere nicht bloß in gerichtlihen Verhandlungen, fondern aud) bei 
When Gelegenheiten geichehn konnte. Deßhalb meine id, daß zu 
Weeiben ift vel in iudicio vel in senatu sive apud principem. 
Dehiſcheinlich jegte Jemand, ber fib ben Wechſel ber Bartilein nicht 
fonnte, liber beide vel ein sive, unb bie8 ift an der zweiten 

e in ben Zert gelommen, während ed an der erften unbeachtet blieb. 
C.7: Advense quoque et peregrini iam in municipiis et 
öloniis suis auditos, cum primum urbem attigerunt, requirunt 
* velut agnoscere concupiscunt, Hier feblt bie bem peregrini, 
D. diejenigen, telde nicht römijche Bürger find, entſprechende Ort: 
deichnung. Denn wollte man felbft zugeben, daß eben wegen be 


Khergegangenen peregrini unter den munioipiis et coloniis nicht 
0$ [elóe. civinm Bomanorum, fondern aud) Latinorum berftanben 
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werben könnten, jo würde bod auf biefe Weiſe nur ber | 
Theil der Heimath der Richtbürger bezeichnet werden. | 
e& provinciis gmij$en coloniis und suis wegen ber G 
Ausdganges ausgefallen. Ebenjo beißt eà c. 20 traduntq 
a0 saepe in colonias et provincias suas scribunt, mo « 
colonias et municipia ftebt, mie oft unb umgelehrt an anl 
municipia für Beides. 

C. 14: Itaque Hercle non minus probari video in t 
quod Iulii Ásiatioi vitam componendo spem homi 
plurium eiusmodi librorum u. |. tv. Die Herausgeber vo 
— fdmeigen über diefen Julius Afiaticus: Brotier unb al 
meinen, ed fei der von Zacituß H. II. 94 erwähnte: € 
Vitellio postulantur ad supplicium Asiaticus et Flaı 
finus, duces Galliarum, quod pro Vindice bellassent. 
it unmóglid. Ginen Mann, bejjen Leben einer ber bebeu 
mijden Rebner einer eignen Darftellung werth gefunben 
Zacitus nicht [ο kurzweg in einem Athem mit zwei ande 
Berjonen genannt: e$ muß bieB felbjt notbroenbig eine ſehr 
Berfönlichleit gemefem jein.. Ya εδ war offenbar ein all 
fannter unb berühmter Name: denn jonít hätte Tacitus Di 
logus nicht bem bloßen Namen gejegt, fondern für feine 
erläuternde Bemerkung binzugefügt. Eine jolde wäre felbft " 
gemejen, menm dad Sud 5 B. über Yulius Ylorus, ben 
Secundus, gehandelt hätte, von welchem Quintilian X. | 
Iulius Florus, in eloquentia Galliarum, quoniam i 
exercuit eam, princeps, alioqui inter paucos disertus 
illa propinquitete (mit Gecundus). Die bier genannte 
aber ferner eine litterarifhe gemefen fein, da ben oben 
Worten ded Meffala in Bezug auf ben Gtreit be3 Ape 
ternus über ben Borzug der Beredfamleit oder Poeſie unt 
folgenden ‚worhergebn: Me. vero et sermo ipse infinite 
affecisset, atque id ipsum delectat, quod vos non 
tantum negotiis et declamatorio studio ingenia vestri 
sed eiusmodi etiam disputationes assumitis, quae 6 
alunt et eruditionis ac litterarum iucundissimum oble 
eum vobis, qui illa disputatis, afferunt, tum etiam ii 
ram aures pervenerint. Da es nun ein Redner mar, m 
Leben [ώτίεβ, jo liegt bie fBermutbung nahe, bai aud) ba: 
einen bedentenden Redner handelte. Man könnte an Baleriu 
ben Bater (XI. 1) ober den Sohn (H. 1. 59. IV. 4), bi 
feiner von beiden wirb als bebeutender Redner oder fonft 
Schaft oder Litteratur ausgezeichnet erwähnt. Ach kann mid 
jeugung nicht entiehlagen, daß Tacitus Iulii Africani gefc 
bie Flüchtigkeit des Abſchreibers in Folge ber mabeliegembet 
efeciation zwiſchen Aſien ud Africa, Africanus und Au 
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jegige Ueberlieferung erzeugt hat. Julius Africanus wird neben Do: 
nitins Afer als Ver bedeutendſte Redner der dem Secundus zunädft 
vehergegangenen Zeit ſowohl in unſerm Dialogus ο. 15 zu Ende als 
von Quintilian X. 1, 118 genannt. Sein Vater mat aus dem Lande 
Mt Santoner, und er ſelhſt beglückwünſchte im Namen ber Galliſchen 
Weinen ben Nero wegen des Todes feiner Mutter (Zac. VI. 7. 
Duis, VII. 5, 16). Gr war αἴ[ο ein Landsmann be3 Gecunbué, 
wieleiht fein älterer Sreund, bem fih CecunbusB gum Zweck feiner 
Ausbildung in der Beredſamkeit angelchlofien hatte. 

C.15: Et quod quibusdam solacio est, mihi auget qune- 
 Mdonem, quia video etiam Graiis accidisse, ut longius absit ab 
Áesthine et Demosthene Sacerdos iste Nicetes, ot si quis alius 
Epheum vel Mytilenas concentu scholasticorum et clamoribus 
quaii, quam Afer aut Africanus aut vos ipsi a Cicerone aut 
Asinio fécessistis. Graiis bat Puteolanus ge[drieben: die T. 
baden gratis. Dronke bemetfte, daß dies aud) Graecis bebeuten könne; 
weh wohl Stiemanbem entgangen mar, aber mam bielt εδ für über: 
Mfg died -auszufprehen, meil, fo [ange fonft Nichts ‚gegen Gralis 
Nah, dieſes ben Buchftaben der Weberlieferung nad für wahrfchein: 
lidet gelten mußte. Dronke bat nun gegen bie Zulaͤſſigkeit beà Graiis 
άν Gruͤnde angeführt: ich glaube aber, daß, menn man ben Gebraud 
Witt Form in der Proſa prüft, man fid an dieſer Stelle allerdings 
lit Graecis entfheiden muß. Gicero bat bie Form Graii verbültnif: 
wöhig nicht oft, abet ganz obne Unterjchied neben Graeci gebraucht, 
wie de inv. I. 24, 85 natione Graius an barbarus, II. 23, 69 et 
fre mos esset Graiis, 70 aeternum inimicitiarum monumentum 
mios de Graiis statuere non oportet unb cum summae virtutis 
nselebrandae causa Graii de Graiis aeternum inimicitiarum mo- 
mmentum statuerunt; de nat. deor. III. 21, 53 Jınaxovpoı etiam 
apad Graios multis modis nominantur; de re p. I. 37, 58 Graeci 
" dnt omnes aut Graios (Graecos die Hf. von erfter Hand) esse 
tti barbaros, II. 4, 9 Coloniarum vero quae est deducta a Graiis 
Praeter unam Magnesiam, quam unda non adluat? III. 9, 15 
Que ne reficienda quidem Graii pntaverunt; de div. II. 39, 82 
nobis sinistra videntur, Graiis et barbaris dextra meliora: 

ad ϱ, fr. II. 12, 8 Sed non faciam, ut illum offendam, ne im- 
Ploret fidem Iovis Hospitalis, Graios omnes convooet, per quos 
Necam in gratiem rediit'. Häufig ijt fie bei Nepod: pr. 3 nos in 
iorum virtutibus exponendis mores eorum secatos, Them. 9, 2 

Qui plurima mala omnium Graiorum in domum tuam intuli, 
Ale. 7, 4 gloriosius existimans barbarorum pracda locupletari quam 
iorum, Eum.1,5 quod multo npud Graios homorificentius 
*85 quam apud Romanos, Hann. 3, 4 quas (Alpes) neme umquam 
Cam exercitu ante eum praeter Hereulem Greium transierat, 
Quo fáeto is hodie saltus Graius appellatur. Von va am bis auf 
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die Zeit Habrians hat nur ein Profailer biefe Form oft gebraudt, de 
ſchwülſtige Mela: I. 19, 1 Interius Bithyni sunt et Mariandyni: i 
ora Graiae urbes, II. 3, 6 Aulis, Agamemnoniae Graiorumque car 
sis in Troiam coniurantium statio, 4,5 a Graiis dicta Acor, 7 
urbs Graia Callipolis, 5,7 Graiis nostrisque etiam auctoribu, 
7,10 Hae Thracum Graiorumque terris .obiacent. Der jünge 
Seneca bat fie zweimal, ebenfalld ohne Unterfhied von Graeci: de 
ira III. 2, 1 ira, tam inter Graios quam inter barbaros polen, 
cons. ad Helv. 8,1 (7,8) Phocide relicta Graii, qui nunc Mae 
siliam incolunt, prius in hac insula consederunt. Außer bim 
Schriftfiellern finde id) vieje Form in der gejammten Proja ber ange 
gebenen Zeit nur nod dreimal, und zwar fo, daß bem Ausbrud eis 
höherer Schmung gegeben werben fol. Livius XXXIV. 58,12 Sie 
a Philippo Graeciam liberavit, ita et ab Antiocho Asiae urbes, 
quae Graii nominis sint, liberare in animo habet. So hat ve 
Moguntinus: der Bamberger unb bie übrigen ab Antiocho Grsecu 
Asiae urbes ohne die Worte quae Graii nominis sint; was Weiſſen 
born und Herg aufgenommen haben, ent|dieben mit Unrecht: ben 
weder die Worte fe(bít jebn einer Sinterpolation ἁθπίιώ, nod Rime 
eine derartige Interpolation zu dem Weſen des Moguntinus. Vellein 
1.6, 3 Ea aetate clarissimus Graii nominis Lycurgus 
monius, vir generis regii, fuit severissimarum iustissim 
legum auctor. Bei Quintilian VIIL 3, 84: Prior est et apu 
Homerum, cum Menelaus Graios in equum descendisse asit, ü 
eö Mar, daß der Echriftfteller, indem er fid auf einen Dichter beruft, 
bie poetifhe Cprade bat nahahmen wollen. Wir ſehn alſo, bj 
man nad Cicero mit wenigen Ausnahmen Graius als dichteriſch ov 
geiebu bat. BZugleih den Stellen des Livius unb Velleius und t 
des Quintilian ift ähnlich die des Plinius hist. nat. XXXIV. 6,26: 
Invenio et Pythagorae et Alcibiadi in cornibus comitii posila 
cum bello Samniti Apollo Pythius iussisset fortissimo Grais 
gentis ot alteri sapientissimo simulacra celebri loco dicari; id wil 
inbeB nicht verbürgen, daß dad Wort bei Plinius fonft nicht vortomm. 
Tacitus hat ed, abgefehn von diefer Stelle des Dialogus, mie die mela 
Profaiter des filbernen Beitalterd nie gebraudt: denn Graise Alpe 
mons Graius (H. II.66. IV. 68) gehören natürlih midt Diet. 
Auch von einem höheren Schwung des Ausdruds fann an ber voit 
genden Stelle nicht die Rede fein; unb was bie Ueberlieferung belrif 
fo finden wir in ber Bamberger Qj. der vierten Decade des Liviu 
öfter graecia für gratia und gracia für Graecia (Kreyffig να 
XXXIII 6.385), bei Eueton Tib. 46 Graecorum für gratoru? 


und bei Valerius Magimus V. 1, 8, während alle guten fj. Ρα 


M 


Graeco sermone, in einigen [dledten grato, in andern, mie DZ 
lenboró zu Liv. XLV. 8, 5 bemerkt Graio. 


- -——— —— — — 


C.17; Proximo quidem congiario ipsi vidistis plerosq ^ 
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senes, qui se a divo quoque Augusto semel atque iterum acce- 

congiarium narrabant. Ex quo colligi potest et Corvinum 
ab illis et Asinium audiri potuisse: nam Corvinus in medium 
usque Augusti principatum, Asinius paene ad extremum dur- 


avit. Die Herausgeber des Tacitus bemerfen über die legten. Worte 


dieſer Stelle Nichts, indem fie biejelben für unzmeifelhaft richtig bielten; 
And bod aud fait Alle, welche über Meffala Corvinus gefchrieben 
baben, verjelben Anfiht gemejen, zumal da die Angaben des Φίετο: 
wymus über diefen aud) aus andern Gründen verworfen werden mußten. 
Die Angabe über Afinius Bollio fteht im beften Ginl(ang mit der des 
Hieronymus und anderen 9tadjridten. Bontacus, Scaliger unb Mai 
(Ballarfi folgt in feinem Zert dvurhaus bem Bontacus; Roncalli 
babe ich nicht benugen können) fegen in ihren Ausgaben beà Hieronymus? 
ben Tod be$ Pollio ganz übereinitimmenb in das Jahr 2020 Abrahamg, 
37 des Θετουεδ, 47 des Auguftus, b. i. nach unferer Rechnung, meldet 
aud Scaliger und Mai im Hieronymus folgen, 5 n. Ch., da das 
Jehr 42 v. 60. nad Hieronymus das erite ded Auguftus und 2016 
Abrahams das erfte n. Ehr. ift: Bontacus* beginnt im Hieronymus 
die Sabre nad Ehriftus ein Jahr früher. Thorbede de C. Asinii 
Pollionis vita et studiis doctrinae p. 3 und Meyer Oratorum 
Bomanorum fragmenta p.487 fegen für Hieronymus [ά[[Φίιώ das 
Jahr 43 v. 60. alà das eríte des Auguftus; und εδεπ[ο falſch ift 
&, wenn 6, Fr. Hermann de scriptoribus illustribus, quorum 
tempora Hieronymus ad Eusebii Chronica annotavit, ὃ 68 be 
tiótet, tab Scaliger ben Tod des Afinius ein Jahr früher fege ala 
Rai. Gà kommt dies daher, daß Hermann und bie Meiften bei 
Benugung der Angaben des Hieronymus fid ausſchließlich an bie 


, Diympiadenzablen halten, ohne bie übrigen neben diefelben geftellten 


Zahlen ju berüdjichtigen und ohne zu beadten, baB bei Bontacus 
unb Scaliger Ol.I, 1 dem Jahre Abrahbamd 1241, bei Mai aber 
übereinftimmend mit der jetzt herrſchenden Weile 1240 (v. i. 776 
υ. 60.) gleid)gejegt wird. Es find hieraus unendlich viele Irtthümer 
entftanden; bat doch felbit Elintom überall die Olympiaden be 
Gcaligeriden Hieronymus ben feinigen gleih und barum alle aus 
Hieronymus entlehnten Angaben ein Jahr früher in unferer Seitredb: 
nung gejegt, a8 er mußte. Ebenſo ift nicht von Allen beachtet, daß 
bie bei Mai verzeihneten Jahre der Stadt die der Gatonijóen Aera, 
elfo um 3 Jahre hinter der Barroniihen Zählung zurüd fino, Man 
tut daher jebenfallà befjer bei Anführungen aus Hieronymus nad 
den Jahren Abrahams, der Regenten und den Jahren nad) Gb., melde 
legtern wenigftens bei Scaliger und Mai übereinftimmen, zu citieren 
und bie Olgmpiaben und Jahre der Stadt ganz aus dem Spiele zu 
loffen. Scaliger bemerkt auà den drei vorgügliden Hſſ., melden er 
folgt, keine Variante über das Todesjahr des Aſinius (Mai gibt nie 
Varianten über bie Jahreszablen): Pontacus fand in einigen feiner 
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Hf. das abr 46 des Auguftus; Marianus Scotus bat 45, aber 
nur weil bei ibm alle ‘jahre bes Xuauituá um 2 binaufgerüdt find, 
Rah Scaliger unb Mai jtarb Aſinius LXXX aetatis suae anno, 
nad Pontacus LXX, mie au Marianus Scotus Dat: eine Bariante 
führt von biejen breien feiner an, nur®allarfi bemerli LXXX au 
der Parmenfer Φ]., und ebenfo muß die eine jener drei oif. Scali⸗ 
ger's, ber Bongarfianus, haben nad) bem Schweigen Reifferſcheidt 
(Suetonii reliquiae p. 83. 59*). Tie Angaben bei Mai und Sc» 
liger find, mie aud) die Meiften angenommen haben, unzweifelhaft 
ridtig. Denn das Lepte, mas uns aus bem Leben des Pollio be 
richtet wird (Sen. Contr. IV pr. 85), fällt in die erfte Zeit de 
Zrauer über ben Tod des 6. Gájar, Cobn& des Auguftus, welcher 
befanntlib am 21íten Februar 4 n. Gb. in Lycien erfolgte. Ferne 
berichtet Zacitu3 in unjerm Dialogus ο. 34, daß Pollio im 29 
Lebensjahre ben G. Gato anklagte, welcher nad Cicero ad Att. IV. 
15.4. 16,5. 17,2 unb *jceniu$ in Scaur. p. 19 a. d. III none 
Quintiles 54 v. Ch. freigefproden marb. Folglich ftand Pollio, wit 
Hieronymus beridtet, an bemfelben Tage des Jahres 5 m. Gb. im 
8oſten 9ebenéjabre und iit 75 oder 76 n. Gb. geboren. 

Die Geburt be3 Meffala Corvinus fegt Hieronymus nad) Por 
tacus und Scaliger in dad Jahr 1958 Abrahams, 22 bes fte 
mäus Dionpfus, 9 beà Hyrcanus, b. i. 58 v. 65.; nad Mai akt 
3 abre [piter (Ol. 181, 1, nidt, mie G. δι. Hermann $323 for, 
180,4). Nur Bontacus bemerkt, das einige Off. das Sabe 33, 
andere 26 des Dionyſus haben. Die Bemerkung über feinen Tod el 
Hieronymus nad Scaliger und Mai beim Syabr 3027 Abrahamk, 
54 des Auguftus, 7 des Archelaus b. ἱ, 19 n. Chr.; nah VPontacn® 
ein Jahr früher, beffen Hff. außerdem zwiſchen ben Jahren 52, 54 
und 55 des Auguftus fchmanten. Die Worte lauten: Messala Cof" 
vinus orator ante biennium, quam moreretur, its memoriam 
sensum amisit, ut vix pauca verba coniungeret, et ad extremu 
ulcere sibi circa sacram spinam nato inedia se confecit an 
aetatis LXXII. Scaliger bat LXXVII, jebenfalls ein DrudfehleF 
Mai bemerkt, daß einige ῥῇ. (AL) LXX haben, was Ballarfi au 3 
bet Ῥατπιεπίες f. anfübrt. Pontacus erwähnt in feiner Anmer” 
tung zu der Geburt des Mefjala ausdrücklich beffen 72ftes Lebensjahr 
ohne irgendwo eine Variante anzuführen. Hiernah muß LXXII, ma 
aud) Marianus Scotus unb nah Reifferſcheids Schweigen ves 
Bonzarfianus hat, ald dag am meilten beglaubigte erfcheinen: wir⸗ 
werden fpäter fehn, daß dieſe Zahl Alles für fd Bat. Außerdem 
kann es zweifelhaft fein, ob das Jahr, bei meldem bie Bemerkung 
ftebt, das Todesjahr fein joll, oder wie Scaliger gemeint bat, das 
Jahr der Geiſtesſchwäche, fo daß ber Tod erſt 14 n. Gb. fallen follte. 
Und den dob in diefem Sabre angenommen, würde das 72fle Lebens⸗ 
jahr zu dem Unfage der Geburt 58 v. Ch. paflen, während Me Lesart 
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ano aetatis LXX von jemanbem berzurühren fcheint, welder vie 
Stelle in ber eriteren Welfe verftand. Sod) alles dieſes mit Ausnahme 
με Lebensjahres, in meldem Mefiala nad) Hieronymus ftarb, ijt für 
sx$ gleichgültig, da Mefiala vor dem Gril des Ονίν, dem December 
des Jahres 9 n. Gb., geftorben fein muß. Denn in der an Meflas 
inus, den Sohn des Gorvinuà, gerichteten Glegie ex P. I. 7, 27 
beißt es: 
Nec tuus est genitor nos infitiatus amicos, 
Hortator studii causaque faxque mei; 
Cui nos et lacrimas, supremum in funere munus, 
Et dedimus medio scripta canenda foro. 

Blinton zwar in ben Fasti Hellenici III zu 11 m. Eh. meint, Ovid 
Mbe baà Gedicht auf ben Tod des Goroinuà von Tomi gejendet. 
Iher aus den Worten des Ovid geht Kar hervor, daß eà bei bet Bes 
lattung gejungen werben follte: denn uur bei biejet konnte es, wie 
d bei ben Qeidenbegángnifjen bodjaeítellter Männer Sitte war, auf bem 
Perum gelungen werden. Die Beflattung aber mußte längft vorüber 
im, bevor die Nachricht vom Tode nad Tomi kommen konnte, ge: 
biveige bap nod) dort ein Gebidt hätte gemacht und rechtzeitig zur 
lefattung nad Rom gejandt werden können. Ueberdies bejeugen bie 
Borte in funere deutlih Ovids 9Inmejenbeit bei ber Beitattung. Die 
Reiten haben nun nicht bloß nad biefer Stelle des Ovid, jonberu 
ud) nad) der uns vorliegenden des Dialogus bie. Lebenszeit beà Meſ⸗ 
la beftimmen wollen. Scaliger meint, Hieronymus babe Ajinius 
gb Meflala verwechſelt: viejer [εί 5 n. Gb. geitorben und aljo 67 
. Gb. geboren, jener 14 n. Gb. geftorben und 66 v». Gb. geboren. 
Bieje De Messalae Corvini vita et studiis doctrinae p. 44 läßt 
m Meflala 2 v. Eh. geitocben, 74 v. Gb. geboren fein, was La d 
re n n Hal. 2itteraturg. 1836 €. 255 nod) für zu fpät bált; Sumpt 
ε den Annales zu 3 v. Ch. jegt feinen Tod 3 v. Gb., und indem 
p ibm cine Lebensdauer von 70 Jahren gibt, [είπε Geburt 73 ο. Gb. ; 
Wr. Hermann enblid in ber oben angeführten Schrift 8 32 glaubt, 
aß Hieronymus bie Gonfulate der Jahre 67 und 58 v. Ch., meil 
eibe Male ein Piſo Conſul mar, vetmedfelt babe und bap Meſſala 
|? o. Gb. geboren und 5 n. 60. geftorben fei. Gà ift bemerfenà: 
verth, bag trop ihrer Abficht es fteinem von allen dieſen gelungen iſt 
as XobeBjabt des Meſſala in Ginlang mit unferer Stelle des Dias 
ogud zu bringen. Tacitus rehnet im Dialogus c..17 kurz vor uns 
eres Gtelle I. 9 die Regierung des Auguftus3 zu 56 Yahren, von 
einem eriten Gonjulat, bem 19teu Auguft 43 v. Ch. Die Mitte ber: 
eiben iR αἴ[ο das Sabr 14 ο, Ch. Nach der Tendenz, in meldet 
Ayer fpridbt, bie alten Redner denen jeinet Zeit jooiel ald möglich zu 
näbern, könnte er bie Worte Corvinus in medium usque Augusti 
principatum duravit tedt wohl gebraudt haben, menm Corvinus 
mehrere Jahre vor 14 ». Gb, aber auf feinen δαῦ, wenn er über 
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5 ober 6 Jahre mad) diefer Zeit geſtorben wäre. Nun follen dide 
Worte aber gar pafien auf eine um 11, 12, ja 19 Sabre fpätere 
Zeit. G. Fr. Hermann fest ſogar ben Tod des Meflala und 9tfinini 
in eim und daſſelbe Jahr, mährend es im Dialogus heißt Corvinu 
in medium usque Augusti principatum, Asinius paene ad exire 
mum duravit. ferner würde Meſſala, ba er 31 v. Eh. Conful wer, 
dies nad Sumpt im 12jten, nad Wiefe im 43ften Lebenzjahre ger 
worden fei. Wie ift dies glaublih bei einem Manne des höoͤchſten 
Adels, melder fiber jeit 37 v. Ch. bem Auguftus bie größten Dienfe 
erwiejen, immer aber jeit ber llebergabe nad) der Schlacht bei Philippi 
in Gunſt geftanven batte, während Aſinius SBollio, ein homo novus, 
in feinem 35ften (40 v». 60.), Eiceros Eohn, eines berühmten Hanne 
Sohn, aber obne alles Berdienit, in feinem 34ften Lebensjahre (30 

v. 60.) zum Gonjulat gelangte? Und nad Scaligers Aunahm 
müßte Pollio fogar im 26jtem oder 27ften iare, in mod) nidt qui 
ſtoriſchem Alter, Gonjul ' gemefen jein! Aber bieje Scaligerike 
Anſicht, melder Biele beigetreten find, ift eine in jeder Hinfiht wn. - 
fehrte. Abgeſehn von Mefiala verändert fie für Afinius Pollio bie 
Daten, telde mit allen übrigen Nachrichten der Quellen, mie wir ge 
ſehn haben, im beften Ginf(ang ftehn. Denn, um nod dies binpt 
fügen, daß von Jemand, melder 9 Jahre vor Auguftus geftorben iR, 
gejagt wird paene ad extremum Augusti principatum dursrit, 
iR, ba von einer Regierung von 56 Jahren die Rede ift, gemi εν 
durdaus correcte Bezeichnung, und eà bedarf gar nicht einmal DA 
Hinmeifung auf die jdon berührte Tendenz be8 Aper, um jene Bott 
zu rechtfertigen. An die Stelle der mit ben übrigen Quellen übereingium t" 
ben Daten fept aber Scaliger Ὀεπ[είθεπ durchaus miderfprechenne. 225 
Wiverfpruh mit Pollios Confulat ift [don bemerkt: ftarb ferner pof! 
14 n. Ch., oder mie Scaliger in Folge einer eigentbümlichen gr 
fidt überall ein Jahr früher rechnet, 13 m. Ch., wozu beißt es % 
Dialogus paene ad extremum, da bod ad extremum meit richtig 
wäre. Wie [Bon G. Fr. Hermann $ 32 bemerkt hat, würde nad) eco 
figer8 Anfiht Cicero ad fam. I. 6, 1 im Jahr 56 v. Ch. von eines? 
11 oder meinetwegen 12jährigen Knaben (dteiben Quae gerantur, ac” 
cipies ex Pollione, qui omnibus negotiis non interfuit solum, 
praefuit. Endlich würde Pollio, ald er ben G. Gato anmffagte, nit, 
wie nad bem [don oben Bemerkten der Dialogus in llebereinfiimmung 
mit Cicero, Ajconius und Hieronymus berichtet, im 22ften, fonberm 
im l3ten ober l4ten Qebenéjabr geftanben haben. Reifferfheiv 
in feinen C. Suetoni Tranquilli praeter Caesarum libros reliquiae 
bat, als er p. 83 in ber Anmerkung zu 62* vie Scalige r'ſche Ans 
fibt billigte, aber fo, daß er den Tod des Afınius 11 m. Gb. fegt, 
keinen Grunb gegen diejelbe gekannt, obwohl ©. yr. Hermann, tme: 
den er anführt unb bem er vorwirft Scaligers Anfiht wiederlegen 
zu wollen (quam adeo refutare studet), eben durch bem vorlegten 
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νε angeführten Gründe diefe Wiberlegung führt. Erſt in ben 9tad» 
rägen (praef. p. VII) fennt er den zulegt angeführten Grund, obwohl 
ie Stelle des Dialogus über Bolliod Alter zur Zeit der Anllage des 
bato unb bie Stellen über die Zeit diefer 3Inffage natürlih in allen 
seuern Büchern über Bollio und aud bei Hermann ὃ 68 ftehn. Er 
liebt aber daraus nur, daß Hieronymus aud) ba8 Alter faljd) απ: 
yegeben und daß Bollio bei feinem Tode nicht im 8Often, fondern im 
3Títen Lebensjahre geftanben habe. Daß beißt aljo: Weil Scaliger 
yurch eine bobenfoje Hypothefe eine Angabe beà Hieronymus, melde 
mit allen übrigen Quellen im beiten Einklang ftand, fo verändert Dat, 
daß der entſchiedenſte SBiberiprud) mit dieſen Quellen entftebt, muß, 
um diefen SOiberjprud) zu heben, nidt jene Angabe des Hieronymus 
wieder hergeitellt, fonbetn burd) eine neue bodenloje Qupotbeje nod) 
eine andere Angabe deſſelben verändert werden, damit mir baffelbe Ges 
burt2jahr des Bollio erhalten, welches ung urjprünglih vor der Scas 
liger’jchen Qupotbeje Hieronymus gab. Sollte dag mirffid) ernfthaft 
gemeint fein? Είπε ernithafte Antwort verdient eà wenigſtens nicht. 
Weit weniger wundere id) mid) bei der geringen Aufmerkſamkeit, welche 
Reifferſcheid bier ber feiner Arbeit zunäcft liegenden Litteratur 
gemibmet bat, daß iihm S orgbefià Anmerkung zu Zac. VI. 11 
meiner Ausgabe nidt bekannt gemefen ift, durch melde diefer bie Bes 
denten gegen die Angabe des Hieronymus, daß bie jechätägige Stadt⸗ 
präfectur des Meſſala dem Jahr 1991 Abrahams, b. i. 25 v. 60. 
angehöre, befeitigt hat. Man bat námlid aus Dio LIV. 19 fchließen 
wollen, daß Ctatiliu8 Taurus, welcher nah Tacitus a. a. D. dem 
Mefiala unmittelbar in der Stabtpräfeetur folgte, erit 16 v. 60. Stabts 
präfect geworden jei. Borgheſi bat nun bemerft, daß bem Statilius 
16 v». Gb. neben ber Stabtpräfectur, melde er feit 25 v. Gb. belleis 
bete, eine Stellvertretung des Kaiſers in befjen damaliger Abweſenheit 
übertragen wurde, wie dies aud) deutlich aus den Worten Dios τὸ 
μὲν ἄστυ τῷ Ταύρῷ μετὰ τῆς ἄλλης Ἱταλίας ὁιοικεῖν ἔπι- 
τρέψας hervorgeht, denen dbnlide er bei Grmábnung anderer von 
Borgbefi angeführter Stellvertretungen derſelben Art gebraudt: denn 
des übrige jtalien ging den Stabtpräfecten als folden Nichts απ. 
Und obgleih Dio LIV. 6 für die Stellung des M. Agrippa 21 v. 60. 
mtr bie Stadt erwähnt, bat Borgheſi mit 9tedt aud) biefe jenen 
Gtellvertretungen des abweſenden Kaifers beigezählt, während man fie 
im Widerfprud mit Tacitus ebenfalls zur Stadtpräfectur gemacht hatte. 

Während man fid jo bei uns bis in die neuefte Zeit mit ver: 
eblten Berfuhen abmübt, das Geburts: und Todesjahr des Meflala 
u beftimmen, war Schon 7 Jahre vor den Erjcheinen des Wieſe'ſchen 
Ἁμώεδ, 1822, abgejebn von ein Paar leicht zu verbeflernden Irr⸗ 
Dümern, bie richtige Löfung gefunden von Borghefi im Giornale 
Arcadico XVI. 243. Zuerſt bringt Borgheſi eine von feinem 
«t lebrigen, melde über Meſſala gehandelt haben, benugte Quellen 
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ftelle bei. Frontin de aquis 99 berichtet: Q. Aelio Tuberone Paul 
Fabio Maximo consulibus — Augustus — rei (aquariae) conti- . 
nendae exercendaeque curatorem fecit Messalam Corvinum, cu 
adiutores dati Postumius Sulpicius praetorius et Lucius Comi 
nius pedarius, unb 102 in ber Lifte der curatores aquarum b 
auf jeine Seit: Messalae successit Planco et Silio congnlibus Ateiw 
Capito. Mefjala wurde aljo curator aquarum' ll v. Gb. wmb erhick 
erft 13 n. Gb. einen Nachfolger in diefem 9Imte. Bolenns bet 
gemeint, megen ber uns vorliegenden Ctelle des Dialogus könne Fronliu 
nicht den berühmten Redner gemeint haben: Borgheſi bereift, dab 
nur biejet verftanden werden fann, Allerdings wurde aud) fein Colt 
M. Balerius Mefjalinus, wie der Vater, 9Rejjala Corvinus genannt; 
aber diefer war erft 3 ». Ch. Gonjul, und died Amt der curatores 
aquarum murde ſtets nur von Gonjularen belíeibet (mas fid aud in 
diefem Yalle ſchon daraus eraibt, daß bem Meſſala ein Prätorier κα; 
tergeorbnnet war); ferner war Mefialinus 6 n. Ch. legatus pro prse- 
tore von Dalmatien und erlangte dort bie triumphalia (f. zu Zac. L 8). 
Borghefi bemerft nun richtig, daß, da dem Meſſala zwei Gebiljem 
gegeben waren, eine Vacanz dieſes Amtes einige Jahre hindurch reiht 
wohl zuläffig ift, aber feine8meg8 während εἶπεν Decenniums, ger 
ſchweige denn feit der Mitte der Regierung des Auguftus, wie ed ium 
Dialogus heißt, d. i. etwa feit dem Jahre, in weldem Mefjala dieſes 
Anıt eben übernommen hatte, zumal da er [ion 2 jahre vor [ενα 
Tode wegen feiner Geiftestrantheit zu bem[elben untauglid) war. Ich 
will nit näher darauf eingehn, wie ba8 von Vorgheſi berührte δες» 
báltniB beà Dvid zum Haufe des Meflala und bejonber& zu deſſen 
jüngerem Sohne, M. Aurelius Cotta Marimus oder Gotta Meſſalinns, 
εδ ebenfalls unmwahrfcheinlid macht, daß Meflala in der Mitte νετ 
Regierung des Auguftus im 72jten Sabre geftorben fein ſollte, D 
dies zu feinem fihern Refultate führen würde. Gà mitb genügen neben 
Arontin nod) einmal auf das über Mefjala’3 Confulat ſchon oben 
merkte binzumeifen, um e3 zu rechtfertigen, daß tir bei bet Beni’ 
mung ber Lebenszeit des Meſſala bie Stelle des Dialogus eintwers** 
ganz Aus dem Spiele laffen. Da uns das Grif Ovids, vor mel e? 
mie wir oben faben, Meſſala geftorben fein muß, jdn nàtbigt e*t 
Bacanz ber ihm übertragenen cura aquarum von 4 Jahren oi. 
nehmen, wozu bie 2 Jahre feiner Geiftestrankheit bingufommen, 
haben wir jdon befbalb allen Grund feinen Tod möglichſt ſpät 
jegen, unb wir werden fpäter mehrfache Beftätigung des fo gewonner⸗8 
Reſultats finden. Ovid nun’ befand fi im December auf bem Adr 
tiihen Meere im Beginn der Reife nah Tomi. Trist. I. 11, 1: 

Littera qu&ecumque est toto tibi lecta libello, 

Est mihi sollicitae tempore facta viae. 
Aut hanc me, gelido tremerem cum mense Decembri, 
Seribentem mediis Hadria vidit aquis u. f. t. 
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"eus fließt alo Borgheſi mit 9tedt, tap Meflala in bem« 
ven Sabre, in melden Ovid Rom verließ, im Sommer ober Frübs 
it gejtorben fein fann. Und über das Frühjahr wenigſtens brauchen 
t nidt jurüdjugebn, wenn aud, wie ich glaube, (don mad) bem 
be des Meſſala Ovid fid mit Marimus Gotta auf Elba befand, 
) er, was id) bisher nicht bemerkt ſehe, bie erfte Nachricht von ber 
Mbedung feiner Schuld empfing.. Ex P. II. 3, 83: 
Vltim& me tecum vidit maestisque cadentes 
Excepit lacrimas Aethalis Ilva genis, 
Cum tibi quaerenti, num verus nuntius esset, 
Attulerat culpae quem mala fama meae, 
Inter confessum dubie dubieque negantem 
Haerebam, pavidas dante timore notas. 
on bort febtte er nod) nad Rom zurüd und begab fid von Nom 
der von ihm beftimmten Zeil in8 Eril. Trist. I. 3. Hier find 
π Borgheſi zwei eigentDbümlide 9erjeben begegnet. Er meint, daß 
eronymus den Zod des Mefjala in das Jahr 763 der Stadt jege 
b daß Οσίου in bemjelben Jahre refegiert (ei, fo daß die Angabe 
» ertteren volllommen richtig jei. Allerdings fegt Hieronymus nad 
FEaliger und Mai bie Rotiz in dad Yahr 763 der Stadt unb 
fes Jahr ijt auch bei Mai beigefhrieben, aber es ift nicht 763 
Varroniſchen (10 m. 60.), fonbern der Gatonijden Aera (12 π. 60.). 
© Berbannung Ovids aber wird meines Willen? von Niemandem 
3, weder ber Varroniſchen, nod ber Gatonijdjen Aera, gejegt: Einige, 
ker denen Noriſius, jegten fie 8 n. Ch., Andere 9 n, Ch.; und 
t [egtere Anſicht bat Maffon in überzeugenver Weife als bie richtige 
Diefen. Wir kennen den Geburtstag des Meſſala nicht; nur wiſſen 
E, daß er in die gute Jahreszeit fiel, ba er an demfelben bie Aquis 
ver am Atar befiegte nad) Zibull I. 7 zu Anfang und Ende, Nehmen 
t gljo jeinen Tod im 72jten Lebensjahre im Jahre 9 n. 60. an, fo fani 
zwar 63 v». Ch. geboren fein, menn er in bemjelben Jahr 9 n. 60. 
τὰ vor feinem Tode das 7líte Jahr vollendet batte; da er aber 
wid früh im Jahre geitorben zu fein fcheint, [ο iit e8 wahrſchein⸗ 
der, daß er [don 8 m. Ch. das 71jte Jahr vollendete und 64 v. 60. 
boren wurde. Unb hiermit ftimmt Alles, was uns fonft über Mefjala 
tübtet wird, auf das Beſte: daß er im Jahr 40, 45 oder 44 v. 60., 
* oder nad) feiner Anmejenheit in Athen, im Prozeß ver Aufivia 
gen ben im Januar 43 verjtorbenen Ser, Sulpicius rebete; die 
"otte Quintilians: Pollio et Messala, qui iam Cicerone arcem 
mente eloquentiae agere coeperunt; baà3 Lob, weldes ibm 43 
Ch. Gicero ertheilt: eloquentia, qua mirabiliter excellit (Quint. 
1,292. XII. 11, 28. Gic. ad Brut. I. 15); daß 49 ». Gb. mad 
Schlacht bei Philippi das Heer des Caſſius unb Brutus fid) ihm 
Dertraute; endlih was €ueton Tib. 70 von Tiberius [djreibt: In 
Mone Latins secutus est Corvinum Messalam, quem senem 


aud Borgbefi für feine irrige, aber faum abweichende 
angeführt bat, find eine wahre Beltätigung der entwidelter 
Meſſala ijt námfíid nad) unferer Annahme in bemfelben € 
boren wie Gicero'à €obn, von meldem fein Vater ad At 
ſchreibt L. Iulio Caesare C. Marcio Figulo consulibus fi 
auctum scito. Nun mat aber Mefjala 45 unb Anfangs 4 
(im Mai diejes Jahres war er eben nad) Rom jutüdaefebrt) Beh 
Studien mit Gicero'à Eohn in Athen (Gic. ad Att. XII. 32,9. X" 
und Meſſala murbe am líten Januar 31 v. 60., Gicero'8 
ben pen des September 30 v. Gb. Gonjul. 

Diefer Beſtimmung ber Lebenszeit des Meſſala mürde | 
be8 Dialogus nicht miber|preden, wenn wir Clinton’ ( 
derfelben billigen könnten. Clinton jept den Tod des M 
n. Ch., und mie mir oben gejehn haben, taß er ben Widerf: 
Stelle de3 Dvid ex P. I. 7, 27 mwegjuerllären verfucht, eben 
et, daß Xacitu8 nidt ben Tod beà Mefjala und Bollio, fon 
Aufhören ihrer Thätigkeit ale Redner bezeihne: Pollio babe 
Ende feines Lebens alà Redner gewirkt, Meffala wegen feiner | 
Kränklichleit fid) [ώοπ um bie Mitte der Negierung des Augu 
ber Rednerbühne zurüdgezogen. Aber duravit kann bier nur 
Lebensdauer verjtanden werden: follte etwas Anderes gemeint 
hätte εδ audbrüdlih angegeben werden müjjen: Ueberdies w 
melden Zacitus bier reden läßt, feine Behauptung, daß Gi 
bie nächſten Redner bie auf Caſſius Ceperu3 nicht, mie 
nannte, al3 die alten, fondern weit eher als Redner feiner 
tradhtet .merden müßten, aus der Nähe der Seit bemeifen. H 
das allein Maßgebende die Lebenzzeit; fo fern fie weder fo [ 
[ο kutz ift, daß fie die möglihe Ausdehnung der rednerischen 
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spud über fein Alter: Niemand, felbft bie nicht, melde feine Geburt 
im Berhältniß zu feinem Gonjufat ganz unmabrfdeinlid früh geſetzt 
haben, bat eine Webereinftimmung mit ihr erzielen können. ft dies 
mun ein Irrthum des Tacitus? Hierauf antworte id) mit einem ent: 
Khiedenen Nein. Was unà nod zu erkennen möglid ift, dad mar in 
Betreff eines fo berühmten Redners etwa 90 Jahre nad) feinem Tode 
auweilelbaft jebem litterarifh Gebildeten geläufig. Außerdem haben 
wir ed mit einer Schrift zu thun, melde eigens die Geſchichte ber 3e: 
redſamleit behandelt, und auf die Lebensdauer des Meflala wird an 
diefer Stelle ein Beweis gegründet. Wie kann man da glauben, daß das 
Geihriebene nicht auf forgfältiger Prüfung berube, für welche ja [ο viele 
Gäfimittel zu Gebot ftanden, deren Benugung überhaupt die ganze 
Odit verlangte und hinlänglih in ihren vielen Einzelheiten verräth? 
Bm hat man aud c.34 zwei ähnliche Verſehn neben einander dem 
Xacitug zufchreiben wollen; aber auch fie find mit um fo mehr Ent: 
Mbiedenpeit auf Rechnung der Schreiber zu fepen, alà eà fid, wie mir 
ibm werden, um leicht zu vermechfelnde Zahlen handel. Daß nun 

ala jünger war al8 Pollio, bat Tacitus kurz vor unferer Stelle 
it Anfang beà c. 17 beutlid genug zu verftehn gegeben: Sed transeo 
ad Latinos oratores, in quibus non Menenium, ut puto, Agrip- 
Pam, qui postest videri antiquus, nostrorum temporum disertis 
Uteponere soletis, sed Ciceronem et Caesarem et Caelium et 
"alum et Brutum et Asinium et Messalam. Oder follte e8 Sus 
10 fein, daß bier, mo εδ auf bie Zeit antommt, jámmtlide Redner 
a ber Folge ihrer Geburtéjabre aufgezählt werden? Allerdings 
ürden Cälius, Calvus und Brutus eine Ausnahme machen, menn 
"t Recht die Geburt der beiden erften 82, bie des dritten 85 v». Ch. 
"egt würde. Die erftere Annahme beruht auf Plinius h. n. VII. 
9,165: C. Mario Cn. Carbone tertium consulibus a. d. quintum 
alendas Iunias M. Caelius Rufus et C. Licinius Calvus eadem 
le geniti sunt, oratores quidem ambo, sed tam dispari eventu. 
war haben bie Hfj. Caecilius ftatt Caelius, aber legtere8 ijt uns 
Deifelhalt richtig, ba offenbar von einem berühmten Redner gefproden 
ird, ein folder aber be3 Namens M. Cäcilius Rufus nicht eriftierte?). 


2) Dagegen bei Pliniu® h. n. XXVII. 2, 4: Constat omnium ve- 
onorum ocissimum esse aconitum et tactis quoque genitalibus feminini 
PXus animalium eodem die inferre mortem. Hoc fuit venenum, quo 
Meremptas dormientes a Calpurnio Bestia uxores M. Caecilius aocu- 
Btor obiecit; hino illa atrox peroratio eius in digitum, billige id) nicht 
uhntken's Borfchlag, M. Caelius zu fchreiben, menn auch Galpurniu$ 
fia wahrſcheinlich der jehemal von Gicero vertbeibigte ift (Gic. Phil. XL, 
31; Nr. 36, nicht, mie Drumann meint, Nr. 35 bei biejem II. &.97, 
"ler übrigens vidjtig zwei Verfonen fdjeibet, welche jvelli int Onoma- 
on zufammenwirft) unb aljo ber Zeit des Cälius angehörte. Denn fo 

wir flatt der von Cicero Brut. 79,273 erwähnten acres acousa- 
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Aber Cälius fann nicht in bem angegebenen Jahr geboren | 
mar Volkstribun (ich verweife auf Drumann) vom 10ten ! 
53 v. Ch. an. Die Dudäftur konnte man frübeítenà ein $ 
fünf Tage vor biejem Amte und im 30ften Lebensjahre et 
Gälius fann alfo unmöglih vor vem 5ten December 55 v. Gb 
geworden unb nad 84 geboren fein. Aller Wahrjcheinlid 
bat er aber bie Quäftur ſchon am δίεπι December 56 angetrel 
wie fhon Drumann II. 412 bemerkt bat, kann fid bai 
Gicero in der 56 gehaltenen Rede pro Caelio 7, 16 auf ben 
gegen Gáliu8 gerichteten Vorwurf ber Wahlbeſtechung antwo 
auf beffen Bewerbung um bie Quäftur beziehn) und famn ı 
nad) 85 v. Ch. geboren fein. Man könnte nun meinen, Gi 
Calvus feien beine 85 oder vor 85 geboren, und es ftimme 
Reihenfolge in der angeführten Stelle des Dialogus ganz gul 
Annahme, dab Brutus 85 geboren fei. Aber wir haben gut 
zu glauben, daß Calvus jünger war al8 Gálius. Denn má 
in demfelben Jahre und fogar an demjelben Tage geboren, - 
Gicero Brut. 79, 273 zuerft Gáliu8 befonders befpreden fo 
dann nad Ginjdiebung des Calidius 81, 279 Calvus unb G 
eint und zwar, indem er auf bie Jugend biejer beiden binmei 
er bei Eälius nicht ermähnt batte? Quamquam facienda me 
ut quidem mihi videtur, duorum adulescentium, qui si 
vixissent, magnam essent eloquentiae laudem consecuti. 
rionem te, inquit Brutus, et C. Licinium Calvum arbitro 
Gurio fann aber nad) feinem Tribunat, welches er am 10ten 
51 v. Gb. antrat, 82 v. Gb., αἴ[ο, wenn bie Angabe des 
über das Geburtsjahr des Calvus richtig ijt, im demfelben 7 
blejer geboren fein. Dieſe Angabe des Plinius aber in B 
Calvus zu bezweifeln, ift durchaus fein Grund vorhanden; ii 
tbeil e8 ftimmt damit, daß mir Nichts von Aemtern deſſelbe 
Die Duäftur fant er frübeftens am 5ten December 53 v. | 
wohl aber aud) fpäter ober gar nicht erlangt haben. Denn 
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Bahriheinlih 48 v. Ch., und der Ausbruch des Buͤrgerkrieges und 
fein Berhältniß zu Caſar trat dem Beginn oder dem tveitern erfolge 
feiner Amtscarriere (don vorher entgegen. Entweder alfo mußte $i: 
wind anfatt des Güliu8 den Curio nennen, oder Cälius und Galvus 
ſind allerdings an demfelben Datum geboren, aber in verfihiedenen 
Jahren, tiefer C. Mario Cn. Carbone III cons., jener vielleicht 
L. Cinns III Cn. Carbone cons. (85 v. Gb.), fo dab Plinius ober 
ſeine Quelle durch die Verwechſelung beider Gonfulate des Garbo irres 
$dübrt if. Ueber das Geburtsjahr des Brutus aber ſchwanken vie 
EM Dub dem Altertum erhaltenen Angaben. Die Annahme, daß er 
85 t. Ch. geboren fei, beruht auf Gic. Brut. 94, 324, wo über fors 
terius zu Brutus gejagt ift Annis ante decem causas agere coepit, 
tu es natus; das erfte Auftreten de3 Hortenfius fegt aber 
Cicero vorher 64, 229 unb nad)ber 96, 328 in das Jahr 95 ». Gb. 
Leider ift des Livius Angabe über fein Alter nid mehr zu ermit« 
tn, ba bie Morte der Periohe 124: Annorum erat circiter XL, 
Miet quos Q. Hortensius occisus est, mie man längft aejebn bat, 
BMenboft find. Aber Belleius fagt bei feinem obe II. 72, 1 Hunc 
ilum M. Bruti partium, septimum et tricesimum annum agen- 
bh fortuna esse voluit, und indem ich bierju das über Gáliuà und 
Salon Gejagte und die Reihenfolge in ber angeführten Stelle des 
dialogus füge, ſtehe id) nicht an zu behaupten, daß Gicero nicht decem, 
endern sedecim geſchrieben bat. Man wird ſich gegen dieſe Auffaſſung 
der Stelle des Dialogus nicht auf andere Stellen derſelben Schriſt 
, wie ο. 25: sic apud nos Cicero quidem ceteros eorundem 
disertos antecessit, Calvus autem et Asinius et Caesar 

δὲ Caelius οἱ Brutus suo iure et prioribus et sequentibus ante- 
Powntur, unb Adstrictior Calvus, numerosior Asinius, splendi- 
Or Caesar, amarior Caelius, gravior Brutus, vehementior et 
Pleni et valentior Cicero, oder c. 38: ut neque Ciceronis neque 
aesaris neque Druti nequo Caeli neque Calvi, non deriique 
us magni oratoris liber apud centumviros dictus legatur ex- 
"ptis orationibus Asinii, quae pro heredibus Vrbiniae inscri- 
ntur ab ipso tamen Pollione mediis divi Augusti temporibus 
Jabitae, Denn an biejen Stellen fommt, menn mir an ber [egten 
finius auznebmen, auf die Seit ber einzelnen Redner Nichts an, 
Ondern nur auf den fie alle umfafjenden Zeitraum: fie find in der 
"Men Etelle mehr zufällig, in den beiden andern offenbar nad ihrer 
Jebeutung geordnet, Endlich finbe,id in ber Ctelle felbjt, roe[d)e ben 
gentlichen Gegenſtand unſerer Unterſuchung bildet, einen Beweis, daß 
acitus den Tod des Meſſala nach dem des Aſinius geſetzt hat. Er 
g Ex quo colligi potest et Corvinum ab illis et Asinium 
diri potuisse. Würde er bieje Reihenfolge ber Nanen gewählt haben 
'd jo, daß diefelbe durch bie beide trennenden Worte noch mebr ber: 
"gehoben wird, menn Corvinus vor Aſinius geſtorden vob An 


eine wirklich angemefjene. 

Daß der Irtthum dem Tacitus zuzuſchreiben fei, [ 
Borgbefi nidt geglaubt. Gr nimmt eine SSerjegung an i 
für das lir[prünglide nam Asinius in medium usque Augu: 
cipatum, Corvinus paene ad extremum duravit. Aber t 
nidt geholfen. Nimmermehr kann bie Mitte eines Zeitraums 
Jahren 47 Yahre nah bem Beginn und 9 vor bem Ablauf 
gelegt werben, zumal wenn im Verhältniß dazu 5 Jahre vor ! 
lauf beinahe dad Ende erreicht fein foll. Meine Anſicht ift bii 
cituß fchrieb nam Corvinus in extremum usque Augusti 
patum, Asinius paene ad extremum duravit; ein Qejet 
den Gegeníag jmijden extremum unb paene extremum 11 
glaubte bem jmeiten extremum ein medium gegenüberjegen zu 
was anfangs wahrſcheinlich nur übergefchrieben, [ρᾶίετ das Gi 
drängt bat. Zacituà hat aber das erfte Mal in, das jteite a 
um dort zu bezeihnen, daß er nidt ben Endpunkt oder b 
Jahr, fonbern einen etmaà größeren Zeitraum meine; im F 
war bied wegen paene nicht nótbig. In bem linter[djiebe | 
deutender Wörter fann übrigenà Niemand einen zu betonenben 
fag ſehn; diefer liegt allein in bem extremum und paene ext 
darum muß aber aud) an beiden Stellen nothwendig daſſell 
ftebn, ba, wenn 3. 3B. an ber eritern ultimum ftände, ein Un 
in der Bedeutung geſucht werben müßte. 


(SL. f.) 
$8. Nipperdı 
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Einige in Holland verfhollene Bücher. 


Sn Fledeifen’3 Sabrbüdern Br. 87 €. 716—727 ifl aus den 
Schriften der Amftervamer 9ltabemie der Wiffenfchaften vom 3. 1863 
(Astheilung für Litteratur N. 7) eine Ueberfegung des Berichts mit: 
Qetbeilt, melden eine auf des würdigen Bale Antrag von jener Aka⸗ 
bemie niebergefepte, aus drei Gelehrten beftehende Gommiffion erftattet 
bat “über ben wiſſenſchaftlichen Werth und das Wünfchenswerthe einer 
Ausgabe von des Thomas 9teinejius8 Gpongmofogicum auf ber 
Böniglihen Bibliothet im Haag’. Die Gommiffion entſcheidet fid) für 
debt gegen bie Herausgabe, aus einigen Gründen, die fid) hören laffen, 
und aus folgendem Grunde, ber fid) nur anftaunen läßt (6. 724): 

Und bierzu fommt nod, daß man nidt feften Dinge antrifft, 

ble man vergebens an der Stelle fudit, auf bie man vermiejen 

wird. Dazu gehört unter 9Inberm die Bemerkung zu Anfang 

babam, bavam Latini mammam appellant. Vetus 

interpres γυναικείων Moschidis T9090» vertit mammam. 

Wohin dies gehört, ift unà unbelannt geblieben. Ebenfo wird 

bei einer übrigend merkwürdigen Erflärung von Agillius fie 

dorus citiert, bei bem irgendwo votfommen foll gellonem bau- 

calem, was jedoch, foweit wir wiſſen, in ben origines jene? 
Autors nicht gefunden wird. 

Den armen Steinefius, ber feinen Kopf mit ber abgelegenften Gelehr: 

ſamleit faſt bis zur Verwirrung angefüllt hatte, wird es im Grabe 

itter ſchmerzen, daß Männer über ihn zu Gericht ſitzen, die, wenn er 

den Iſidorus citiert, eben nur an die origines denken. Auch wir 

"t Deutſchland fröhnen nicht laͤnger ber Kraut: unb Rüben-Polyhiſtorie 

des Reinefius’schen Zeitalters; aber fo ſehr haben mit unà bod) bie 

jedem Bhilologen nàtbige unb anftändige Bügertenntniß nicht abhanden 
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fommen lafjem, dab nift aud ein ordentlicher philologiſcher Cru» 
natijt, menn er gellonem baucalem aus Iſidorus' zu verificiren hat, 
zunätit, ftatt su ten origines, vielmehr zu bem glossarium tj 
Iſidorus fib menden mürte. (3 ift in die Sloffenfammlung des δα, 
caniuà aufgenommen; und tert p. 670 1. 38 Περί deutlich zu Iejen, freilich 
niót gellonem baucalem, aber mehl: Baucatem, gellonem. Reine 
fiu8 bat ter Berittigung dieſes Iſidoriſchen Glojjartumé das ganze 
14. Gapitel des 2. Buches jeiner Variae Jectiones gewidmet, un 
bie fraglibe Gleſſe beipritt er bai. p. 241 folgenbermaapen: Bar 
catem. gellonem. Emendo Baucalem; est ex Italico Bocale 
[ες meint boccale, 3iefaf]; ex eodem Graeculorum Bavxauv, 
Βωαύχαλις i.e. patera et vas generatim. Gello, gillo eGraeco 
yvuror. Nach biejer evident richtigen und jdon von Joſeph Ecaliger 
(zu Properz 5, 8, 37 p. 282 ed. sec.) vorgenommenen Aenderung 
bat Reinefiug aljo aud in dem handſchriftlichen Cponpmologicum die 
Gloſſe angeführt. 

Nicht minder al3 ver pbilologiſche Polyhiſtor Reineſius über 
bieje8. Iſidoriſche Stüdlein ter Gommijjion würde der gelehrte Arzt 
Reinefius fid darüber verwundert haben, daß gerade in Holland, be: 
jenigen Lande, das mie in früheren Jahrhunderten fo noch heutigen 
Tages mehr Aerzte mit Haflijb litterárijder Bildung als die wem 
übrigen Länder aufmeift, ein Triumvirat von Gelehrten den Worker 
vetus interpres yvraixt(or Moschidis τοοφόν vertit mammam 
rathlos gegenüberjtebt. Freilich, Moschidis ift oerjdjrieben oder, ma 
glaublicher fdeint, verlefen für Moschionis. Aber dies muß auf t$ 
eriten Blid Jeder erfemnen, der nur einmal von JRojdion, dem 
fajjer des ‘älteften Hebammentatehismus’” (f. Choulant, Handbuch DE 
Bücherkunde für die ältere Medizin S. 94) gehört hat. Das in De! 
gynälologifshen Sammlungen und in zwei von Choulant a. a. D. vet 
zeichneten Sonderausgaben griechiſch veröffentlichte Büchlein tea Mojbio 
führt denjelben Titel wie das neuerbingà durch Dieg bekannt gemorde® 
Merk des Eoranus, von meldem Mojhion nur eine popularifiren 2 
Bearbeitung giebt, nàmlid: περὶ yeraixtícor πανῶν unb wird au 4 
für ben nichtmediciniſchen Philologen baburd) intereflant, daß der vo“ 
liegende griehifhe Text offenbar aus dem Lateinifihen und zwar vo: 
einem mit vollitändiger Kenntniß beider Sprachen nicht ausgerüftetes 
Manne überfegt ijt. Conrad Gejner, deſſen Bemerkungen in der erftes 
von Gafpar Wolf nad Geſners Tode bejorgten Ausgabe (Bajel 1566, 4; 
p. 51—57 einnehmen, batte außer der griedijden aud) nod) eint 
[ateini[de Bearbeitung handſchriftlich!) vor fid, melde er zur Berichtiguug 


1) Eine große Anzahl von Kapiteln des Tateinifchen Moſchion bat 
aus ber von Gesner benupten. KHandichrift Gajpar Wolf aufgenommen im 
feine harmonia gynaeciorum sive de morbis muliebribus liber collectas 
digestusque ex Cloopatra, ex Moschionis latino veteri inter. 
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ws griechijchen Textes benupte unb ans der er unter ven Observata 
— ordine literarum folgendes mittheilt (p. 56): T'oog.0c 7, 

& Latinus interpres, alio eben das, mas Reineſius cititt 
md was bie Commiflion in eine jo wunderſame Verlegenheit verfetzt 
M, Auf der nächften Seite 57 fommt Geiner nod einmal ausführ⸗ 
lit auf den "interpres! in folgenden Worten zurüd, die biet unver: 
imt feben mögen, ba fie bei vem jest erwachten Intereſſe für die 
Smahformen auch ber finfemben Latinität vielleicht einen Lejer biefet 
jeitfhrift zu weiterer Forſchung anregen: Interpres Latinus vetus 
fammam ponit pro nutrice, didam pro mamma (forte a Graeco 
δη, quod est nutrix, τιτθὸς vero et zırdr'ov, mamma, μιαστός), 
lembranum τὸ (b. b. afa Neutrum) pro membrana. Frigdor 0, 
rofrigiditas, fervura pro fervor. Divexum pro πλάγιο». Na- 
cae pro nates. — Quaedam eius modi in hoc libro (in bem 
iehiihen Tert) occurrunt, ut ex lingua Latina ab aliquo Graecae 
üguse non satis perito translata in Graecam videri possint; 
133 ubi Graece Jepuórmc, id est, caliditas legitur, in trans- 
Lione est callus, et quidem melius ut videtur; cap. 138 περιε- 
Jut»d εἶσι, adhibenda sunt; et λάμνεια lamina; ῥητέα ἐστί 
Ὁ εἴρηται λ). 


'ote, ex libro matricis dicto et Theodori Prisciani libro fertio ad 
lvíanum, qui gynaecia inscribitur, welche in alten von Chonfant 65. 419 
Jeichneten gynäkologiſchen Sammlungen zu finden iſt. Aber, wie fdjon 
Titel anzeigt, ift hier fremder Stoff eingemengt und ber ‘Harmonie’ 
lb die urfprüngliche Reihenfolge ber moſchioniſchen Capitel aufgelöft, fo 
| für kritiſche Zwede diefer Abdrud wenig fördert. — Ob aus dem 
Meler Gober des lateinijdjen Mofchion, welchen Daremberg in feinem 
Pport sur une mission médico.littéraire en Allemagne, 1845 p. 31 
Richt, bereits etwas veröffentlicht worden, habe ich nicht ermitteln fönnen. 

2) Die ſprachlichen Eigenthümlichfeiten des lateinifchen Moſchion Date 
auch Joſeph &caligere Aufmerktfamteit erregt. Als die Brüder tabbaei 
feine Anregung ihre Gloffenfammlung anlegten, fdjidte er ihnen eine 
ἵε[ε bemerlenswerther Wörter, welche jedoch in der von Ducange zum 
«f beförderten Redaction (f. in diefem Mufenm XVIII, 253 Anm.) der 
Jae iden Arbeit feine Verwendung gefunden hat und daher hier mie 
olt werden möge. Scaliger jchreibt an bie Labbaei, März 1603 (epistt. 
89): Ego ex veteri Latino Moschionis interprete haeo vobis selegi: 
$ fervura, ψυχρότης frig dor [voergl. bie oben ausgehobene Stelle 
ner], παγιον linteum ſſ. Moſchion c. d ἔριον penicillum 
199], φύση longao [ο. 3], χορίον calla [0.6], πλάγια latera 
11]. ἄρθρα testiculi [c. 11], πόροι orificia [ο. 11], ὄχημα 
^$atío [ο. 12], διαχινῆσαι gestari [o. 82], γλουτοί naticae ||. 
obige Stelle Geiner6], ἔμβρυον pecus [ο. 83], προσφαγία pultos 

] τὸ ῥύπος egonium (c. 67], µήτρα derdoov autor arbor 
78] τηριδών noctua [ο. 82 lautet das Griechiſche nad) Berichtigung 
8 unerbeblidjen Drucfehlers: τῶν τηριδόρων τῶν συγκεχαυµέγων N 
' νυχτερίδων und dazu jübrt Geſner aus bem Pateinijdien an: vesper- 
»Eés combustas ei nootuas; alfo wolte Scaliger wohl rngdwr ves. 
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Das Berhältniß der griechiſchen Bearbeitung bes Moſchion, id 
εδ zu einer älteren lateiniſchen Weberfegung oder zu bem lateiniiäen 
Driginal, bat ben Neinefius in dem ungebrudt gebliebenen Thal 
feiner Variae Lectiones bejcdäftigt, wie bie aud) von J. A. Zabricss 
Bibl Gr. 12 p. 705 ed. pr. ausgehobenen Worte eines Briefe e 
Daum (ep. 51 p.137) bemeijen. Dem beutigen Philologen Tiegen in 
dem albinijben Simplicius De caelo und in bem fogenannten Ki 
ftotele& De Plantis ähnliche Fälle von Rüdüberfegungen ins Griechiſche 
aus [ateinifben Ueberfegungen vor, und mit Hilfe biejer Analogie 
laſſen fid) bie für den Moſchion in Betracht fommenben Fragen ich 
vielleicht Πώετει lójen ala zu Reineſius' Beit. ... 


Leibniz und Sarbanapal, 


Herrn Όππο Klopp bat fid) bie Gelegenheit geboten feinen Roma | 
in erfreuliherer Weife als bisher durd .folgende Publication belonst | 
zu maden: ‘Die Werke von Leibniz gemäß feinem handſchriftliden 
Nadlaſſe in der Königlihen Bibliothek zu Hannover. Durd bie&e | 
nificenz; Seiner Majeftät des Könige von Hannover ermöglichte Ark | 
gabe von Όππο Klopp.  Gríte Reihe. Hiftorifch:politifche und ο 
wiſſenſchaftliche Schriften. Erſter Band, Mit einem Stahlſtich hd 
Portraits von Leibniz nad Bernigeroth. Hannover, Klindworth's Ber 
lag 1864. (LII u. XXXVI u. 399 66. gr. Dct.) Der in digen 
Titel angelündigte Stahlftih trägt als Unterjchrift die Herameter: 

Haec habui quae scivi, et laetus recta peregi: 

Quaeque relicta iacent, mentem tamen acta sequuntur. 
zu denen Herr Onno Klopp €. XLV des Vorworts bemerkt: "dw 
Grläuterung der Unterfchrift mögen folgende eigene Worte von Qeibvt 
dienen. Als ihm nämlich der englifche Gefandte Davenant am 19. Au 
guft 1706 den Entwurf einer Grabſchrift zufandte, erwiederte Qeibrt- 
er für fid mürbe die folgenden Worte wählen: Haec habui απ 
scivi u.|.w. Car je suis dans les principes d'une souv 


pertilio [ὤτείθει], raxepov tabidum [c. 87], χαυκαλοειδῆ ὁστᾶ pat 3 
1869 [ο. 91], µασθὀς dida[o.95], ἡ τροφός mamma, ἄσκυλτα sp 
dae [ο. 104], σταφυλὴ ὀμφακίνη uva lupina [c. 58; 191], 7 um 
locaturae [ο. 126], τριχώδης floocosus [o. 126], ῥάκη lanae [ο. 19 
διακιγεῖν sella vel basterna gestari [c. 126], κατεῶνι *oydo» 
[ο, 126, bie Sternen follen einen Abfchreiberfehler anzeigen]. Quaedas* 
exstant in editis. Sed haeo non negligenda. Die legten Sätschen s 
beuten, daß einige ber bei Mofchion vortommenben feltenen Wörter berei⸗ 
in die damals veröffentlihten Gloffarien aufgenommen fein, bie* 
von Scaliger ausgezogenen Wörter jedoch nicht. Eine Handfchrift des (ate? 
nischen Moſchion hat Scaliger nicht benutzt; Alles was er anführt findet fiv 
an den in Klammern angegebenen Stellen bei Ge[uer. 
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üson entiörement conformes à ce beau dicton de l'Ecriture 1): 
pera eorum sequuntur eos. Rien ne se perd suivant 
a philosophie, et non seulement toutes les substances simples 
alles que les ames) se conservent nécessairement, mais qui plus 
& toutes les actions demeurent dans la nature, quelques pas- 
wes qu'elles paroissent à nos yeux, et les précédentes en- 
wıt dans la composition des suivantes.' 

G$ foll Herrn Όππο Klopp nicht weiter verargt werben, dab er 
amit alles zur ‘Erläuterung’ Dienliche beigebracht zu haben glaubt. 
bajo wenig darf er e& aber den Philologen, melde er am Schluß 
In Borwort3 (66. LII) apoftrophirt, verübeln, wenn fie die Grláus 
rung für unvollfländig in einem recht mefentlihen Buntte halten, fo 
M es nicht erfannt und bem Lefer gejagt wird, daß Leibniz in bies 
t philofophifchen Grabfdrift ein Gegenflüd liefern wollte zu der bes 
mien [überliden Grabſchrift des Carbanapal und daß er feinen Ber: 
a die ciceconijde lleberjegung Tusc. 5, 35, 101: 

Haec habui quae edi quaeque exsaturata libido 

Hausit; at illa iacent multa et praeclara relicta 
Orbe gelegt bat. Nähere Angaben über dieſes Gpigramm find 
| Näle, Chörilus €. 196 ff. und Bernays, Dialoge des Ariftoteles 
.160 zu finden; man erjieht aus venjelben, daß die Worte iacent 
ieta, welche Leibniz zu einem optimiftijen Troft über [είπε vielen 
gen gebliebenen’ Unternehmungen verwendet, aus ber erhaltenen 
edijden Faffung τὰ δὲ πολλά καὶ ὄλβια πάντα λέλυνται 
bt zu belegen unb auf eine Cicero vorliegende Lesart λέλειπται 


chufũhren find. * 


1) Herr Klopp fcheint auf febr bibelfefte Lefer zu rechnen, ba ec beu 
Nbort biefe8 beau dicton anzugeben unterläßt. Es ftebt in der Apoka⸗ 
fe 14, 13, lautet auf Φτίεώί[ώ: τὰ γὰρ ἔργα αὐτῶν ἀχολουθεὶ uer 
'e» und in ber Bulgata: opera enim illorum sequuntur illos. Dem 
urr Leibnizens ift das Οἰπειπίταβει eines feiner tiefften philoſophiſchen 
δε in diefen Vers ein neuer Beweis feiner aud) fonft auegeíprodjeuen 
Cung für die “Offenbarung Johannis’. 


Sanbidriftiides. 


— — 


3n Fulgentius. 


jn der hieſigen Koͤniglichen Bibliothek befindet ſich in einem 
liecellancoder des zehnten Jahrhunderts (codd. lat. octav. nro. 73) 
a biöher nod) unbenugtet &ert ber Schrift des Fulgentius de abstru- 
s sermonibus. So unmidtig für unfere Kenntniß be8 Alterthums 
τὰ eud) diefer Phantaft oder gar Betrüger fein mag, jo ift ed bod 


* 
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vielleicht geſtattet, von einer Handſchrift deſſelben, bie zu bem älleſen 
gehört, Notiz zu geben. Cie beginnt mit einem Commentar zu Theile 
be& neuen Teſtaments, der bie erften 121 Blätter einnimmt; auf im 
folgt ein lateiniſch-deutſches Gloffar, anfangend Plaustrum vuags. 
aratrum pluog; und hieran ſchließt fid) von Blatt 128 bie 135 de 
Tert des Fulgentius. Dann folgen Ercerpte befonderd aus «1 
Origines, die den Schluß des Buches bilden. Bon ben bisbe be 
tannten Handicriften des Fulgentius Περὶ dieſer die Wolfenbüttle 
(Gudian, 335) aus bem 10. und die Brüffeler 10083 aus bem 14. 
Jahrhundert am mnüdjíten, bod) fo, daß dieſe beiden unter fid) enge 
verwandt find, alà mit der Berliner. Nächft diefen zeigt er eig 
Aehnlichleit mit bem von Bongarſius verglibenen Gober, befjen Ange 
ben bie Bafeler Ausgabe des Fulgentius (bei Roth und Gerlachs 3» 
niuà) mit dem Zeichen B1 bezeichnet. Die Bajeler Ausgabe bickl 
aud die Varianten de3 Gudianus unter dem Seiden G1; her Brik 
feler Gober ift in Lerſch's Ausgabe vollftändig abgebrudt ©. VI—XXIL 
3d) werde daher mid) an legteren anjchließen und nur angeben, m 
die Berliner Lesart von ihm abmeidt. 


(p. VI Lersch) incipit glosa fulgentii epı. ad oaleidium gramme 
ticum. . 

Ne de tuorum domine — Quid delenifious. Ineipit. desu. (P 
VII L. no. I) Sandapilam dicebant qui uoluerunt feretrum — 
plebeiorum — Stesimbrosius — depositus sandapila deportatus est. 
(no. II) quamuis antidamas — uispillones dixerit — mnasaeas soribil- 
europe — abloue (sic!) delatum esse. — (no. JII) Die evfte Kärfte bi 
ſes Artikels bis pollinxerat feült im Gud., Brüff. umb dem Bongarfiihet 
Gober. Sm Berliner Gob. lautet fir? Pollinctores dicti sunt. qui fune® - 
morientia accurrant. Unde et l'lautus in menech. micomoedia alt, Si 
pollinetor dixit. qui eum pollinxerat. — pollutorum — domulitionem — 
(no. 1111) baacidis. XV. — sandarecei — (no. V) Diofontius — apii 
athenas marti solere saorificare — qui decaton — (p. X L.) blemsea 
— oreteniensibus — locro — postquam hoo — offerri — nefferendum — 
Settium dentatum — (no. VI) sacrorum seripsit — cum duobus ^ 
(no. VII) Priore — suggrandaria — sedpulchra — dici poterant — 
inmanitas — tumisceret — tragoedia — suggrandarium — (no. yi) 
cinotius alimetus in hystoria — non poterit tamen inlirmitatihus exul- 
tauit insultauit. (sic) — (no. VIIII) proagris — cum duodecim ^ 
(p. ΧΙΙ L.) cum duodecim iam — libris pontificalibus — (no. X) hym- 
nis — numquam — quo et — numquam — (no. Al) asscriberent ^ 
paupertatem — priapus et pona — pro gratiae — Sicut uarro int 
stagogorum — Semoneque inferius — depinnato — adtollam — (no. À 
in pseusto necomoedia — separnum — ancille dicentem Niegote pit 
terantem — mintium iudicassom. Blatterare — (n. XIII) Luscitios -. 
inde — quos miriopes — luscitius — Dicunt enim quod — (n. xy 
Titulos — ipse de pontiüicalibus scribens tutulum diei ait pallium " 
et capite aras — (y. YIII] L. n. VV) dicunt — piscatoríam — alligz 
— utsi — tempestas maxima -— (no. XV) propositio proposita 
quid grecum — tibi latinum — stanti — occurret — de facto 6 
psit, ita. ait, — Ἠαίο — (no. XVII) Apulenis — sorores Ῥεο — p 
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kem —- glabriorem — Pumilios — inberbem (πο. XVIII) Butelam 
dei voluer — (no. XIIIII) suptiliter adgarrire — comoedia sio ait. — 
». XX) Textiulicium — textiuiliio — adımodum — satyra — tex- 
igllices flacce — (no. Y YI) cestus — infilem porro comoedia — sunt 
tle — battuatur — tibl osenex — (p. ΧΕΙ L. n. XXII) gyrare — 
wülitageris — (no. .1X1/1) qui capulo — tume amare audes — (νο. 
MIIH) deuitus promant et intus condant — (n. AXV) memmus — 
Wt herculis — (n. AXV7) uendicionem — et mentem augeat et uen- 
dentem — parasitiam — (no. YXV11) Mansiternam — calpiurnius — co- 
modia — tum nasciternatum aquam — baccade — mansisternam cum 
tqua — (no. VXVIII) in heraclea — (no. VXVIIH) nauis post centum — 
la erisalo — ut in istega (p. XVIII L. no. ΧΧΧ) nauicolae — qui& uerso — 
(se. XX XI) quoddam proiecticlum — Q. fabius — pluuiosam pesentis — 
(n. XX XII) Dioualares — pamatius— dioualare — ac tutum — paucuuius 
— diouale — pendent — (no. XXXIII) gabius bassus — ueruine confo- 


üende — nilo — baceile — Si fibi macera est foris. — mihi — 
n — (no. XXXITIIT) tristieias — propercius — omnis — (no. 
IXF) luetus publieus — et pronto — nugerinis — iusticium — (no. 


XXXV]) Corogium — "fimus — imetamorphoseon — οοτομίο — per. 
fto — domo itionem — (πο. XX YF4I) in ciralaria — dinidiae fuer 
—(». XX L.) Der titel Floeci fehlt in Bruxell. iub. Gudian.; im 
Berol lautet εἰ: Flocoi dixerunt quasi nihili. Unde et plautus alt, 
Boi pendo quod rerum geras. — (na. XYXVIII) Lentaculum (bis) 
— proferri loui. — (no. VXXVIIII) praegustatiua — aurea — Opipara— 
preparata desunt — (πο. AL) callimorpus — Ambrosi — Ferculum 
mium — Unde petronus — (no. YLI) Mirroppole — ut sunt pigmen- 
ui — dioualaria — miroppola — unguenta largitus est quo — ex- 
— (no. ALII) genus nauioule modicissiimum — blamblum — 

de rap ait. — celocem regere nequit — petitur — (no. ALIII) pel- 
lere — (no. XLIIIT) nostramque — ualgus quam sabus. (sic) — ni- 
6i eum. — cinnum — (πο. XLV) & sunt labellorum obtorciones — 
(ne. XLV]) simplones conuiue — (no. ΧΙ, ΕΙ) sutrius — simplo- 
DM — (no. XLVIII) sunt partes — (no. XLVIIII) congerrones 
“— butrianes — (κο. LI) Cotidianas in moralibus libris ait. — 
habei cussi dinitam aricinas — dicit — (no. LII) argilleas peouatum 
Bultum. — plautus ait in uidulatria iuuenem. huno — atque in altum 
rtari — (no. LIII) Aluncinaria — uasa somniaria (!) — conopos 

= nam eoptu me uernali alucite molestabant. — (πο. LIIII) Elongium 
— hereditas — cesset — mercennarius. Unde et lucanus ait. stat dum 
34 uiuat. — (no. LV) Sudum dieitur serenum. Unde et tyberianus 
Aureos subducet ignes sudus ora lucidum. — (πο. LFI) Luteum 

"lur splendidum. Unde et pacuuius in tragoedia tegetis ait. non 


luteis aurora bilugis. — (ne. LVII) Abstemus «dicitur obseruans- 
t sairius in satira ait. abstemium meruleta fuit in extenia nom. — 
A. LE III) — ambulans. Sicut fenestella ait. l'enes quam uadatus 


Wise mudule tenebant. — (no. LVIIII) — regum. Unde et petronius 

iter ait. tot regum manubies penes fugitium reperte. — (no. L X) 
ümatium — sicut in theatris aut in circo. Unde et petronius arbiter 
t in aumatium memet ipsum proconieci. — (no. LXI) lucretius co- 
"leus in nummularia ait. nescio —. 


‚Zum Scluſſe möhte ic Einen Verdacht, ben Lerih gegen Gul» 
fati ausgejprochen hat, von biejem abzumenden fuchen; baà Vers 
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dammungsurtheil gegen feine Schrift febft wird dadurch butdjaus n 
aufgehoben, nod) aud) nur gemilvert. Da in der erwähnten rif 
Handſchrift die Schrift nicht, mie fonft überall, bem Gbalcibius, fi 
bern einem Presbyter Catus bebicitt ift, demfelben wohl, bem us 
Autor aud) fein mythologiſches Wert widmete, fo vermuthet 9a 
6. 90, daß Fulgentius „nicht allein bie Leſer, fondern aud) feine 4 
ten Freunde auf eine ſchmähliche Weife hintergangen” babe, indem 
„daffelbe Werk in etwas veränderter Geftalt einmal bem | Gfalcibià 
ein andermal feinem Freunde Catus überfandte”. Die Gründe, & 
Lerſch für diefen Argwohn vorbringt, [deinen mir keineswegs ftidijal 
tig. Die ganze Abhandlung von Lerſch berüdfidjtigt überhaupt au 
zwei Handfchriften, beide in Brüjlel; vie zweite derjelben, No. 9171 
bat nun allervings das Gigentbümlide, daß eine Anzahl von Xrtild 
in andrer Reihenfolge ftehen als in allen übrigen in vieler Θεώ 
befannten Codices. Wenn aber Qer[d) bieje Verſchiedenheit ber On 
nung in Berbindung bringt mit dem Catus, bem bie eine, und be 
Gbalcibius, bem die andere Schrift gewidmet ift, und daraus zwei, [8 
beibe Männer beftimmte Necenfionen folgert, jo wird dies höchſt em 
fad baburd ju nidte, daß die einzige an Catus gerichtete Handfdri] 
und bie einzige mit der ungewöhnlichen Reihe ber Artilel eben nid 
eine und biejelbe ijt; vielmehr hat dad Gatus&:Gremplar ven geil 
lihen Zert, die [εβίετε dagegen ift mit ber großen Mehrzahl ber em 
dern dem Chalcidius bebicirt. Neben diefem Hauptgrund brachte Qni 
nod) einige andere obne jebe8 Gemidt; baf bie Catus⸗Handſchriſt au 
Anfang ein General:Regifter bat, einige (8) Schriftftellerzeugnifie Wa 
gegen fehlen, fann man wohl ohne Skrupel auf bie Rechnung be 
Abfchreiber fegen. Die „Maſſe fonftiger Einzelbeiten, bie ber aufmel 
fame Lefer felbit finden wird‘, beziebt fid) ποοῦί auf die vielen Ser 
verſchiedenheiten zwiſchen ben beiden Brüffeler Handichriften; ohne tie 
jegt ins Ginjefne nadjumeijen, berufe id) mid) nur darauf, daß bi 
Handfhrift an Catus mit der Berliner und mehr nod) mit bem Gt 
dianus, bie bod) beide an Chalcidiud gerichtet find, bie größte Acht 
lichleit bat. Nichts weift aljo mit Wahrſcheinlichkeit auf zwei Urari 
gaben bin, und fo muß der Name Catus denn wohl turd) Jrrihm 
in ber Brüffeler Handſchrift dem Titel beigefegt worden fein. Freilid 
ba in diefem Gober unmittelbar vorher beffelben Fulgentius Continer 
tia Vergiliana, an Gbalcibiu8 gerichtet, fteht, fo bemerkt Lerſch & 
Net, daß eine llebertraqung be8 Namens Gatu& aus einer void 
gehenden Widmung in diefem Coder nicht anzunehmen jet; aber wart 
[οί nicht in beffen Original bereits dieſe Aenderung gejchehen [tt 
marum fanm nicht dort die Mythologie des Fulgentius vorbergegange 
unb von ihr der Name Catus aud) auf die Ierifalifhe Schrift übe 
tragen fein? Jedenfalls ift bod) diefe Annahme weit natürlicer, αἱ 
die, daß mir eine Handſchrift einer betrügerijd und heimlich a 

ten bejonberen Recenfion des Wertes haben follten, bie fid) bod Ὁ 
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gewöhnlichen Form befjelben in gar nichts Weſentlichem unterjcheis 

Wie übrigens in der andern Brüffeler Handſchrift bie abmeis 
te Anordnung der Artikel entílanben fei, miro fid) mohl nidt ans 
B erlären [αῇεπ, αἶδ indem man es für Einfall irgend eined Abs» 
wibers bált, ber aus mer weiß welchem Grunde für einige Artikel 
| beionderes Synteteffe hatte und ſie deßwegen — menn nidt einfach 
b Berfeben — an ben Anfang ftellte. 

Berlin. Aler. Rieſe. 


Epigraphiſches. 


— — 


Auf einem Altar, in der Hadrianshalle zu Alhen gefunden, 
it eine doppelte metriſche Inſchrift deſſelben Sinnes, melde f. Keil 
a οι Supplementbande des Philologus 1863 ©. 588 behandelt. 
M zweite fängt an: 

dadouyos ue Ἱόρης βασιλᾶν Aug, ἱερά σηκῶν 

gas κλεῖθρα φέρω» βωμὸν ἔθηκε Pen | ρχελεως. 
m der erſten Inſchrift hieß e: "0 en . .βωμὸν ἀναστήσας 
to ἠδὲ „Pins. ."odrog ἐν ᾿4ργει ναιετάει .. αὐτόθι γὰρ 
λιῤοῦχος ἔφυ βωσιληίδος “Hons, ἐν «4{έρνῃ ὁ) ἔλαχεν µυστι- 
όλους δαῖδας. Gt mot αἴτο Schlüffelträger der Hera zu Argos 
Wb dadurch der Flora zu Lerna; nur bieje beiden 9lemter werden ges 
at. Man fann alfo in ber Wiederholung nidt nod) ein Priefters 
Mi te Zeus fuden. Dan muß vielmehr [ejen Koonc, βασιληίδος 
0. Ἡ. x. g.; ben heiligen Schlüffel zum Tempel ber Königin 

ſera fübrenb. Guft. Wolff. 


Grammatiſches. 





lanterna — laterna. 


Zu ben von Bücheler in biejem Mufeum, XVIII €. 393, ans 
übrten Belegen für bie Yorm lanterna kann id) einige Nachträge 
ern. 


In bm Tironifhen Noten ift bei Gruter €. 165 zwar 
srna gebtudt, aber lanterna mirb nidt nur burd) bie SSeftanbtbeile 
Rote jelbft (LanTa) bezeugt, fondern Περὶ aud) beutfid) in bet 
jeler unb in ber Wolfenbütteler Qanbjdrijt und, menn id) mid 
t febr täufche, ebenfalls in bem ſtark radierten Wolfenbütteler Notens 
ıgment. 
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lanterna φανός) heißt eà bei Keil in ben Green as 
Chariſius €. 553. ' 

Sür bie Form laterna finde id) ein SeugniB erft bei Prisciu 
der IHI €. 120 5. "láteo läterna’ zujammenftellt. 

Düren, Februar 1864. σι[ρ. Schuiß 


nn — — — — 


Kritiſch-Eregetiſthes. 


Das Proömiumder Odyſſee. 


Beridiedene Empfindungen an demſelben Orte. 


Immanuel Bekker findet in ben einleitenden Verſen ber Owff 
durchweg Unbeſtimmtheit des Ausdrucks und Undeutlichkeit ber 9 
nung, und zwar, wie ſeine Nachweiſe des Einzelnen zeigen, in 
hohem Grade, daß men es ebenſo bünfte dieſe Einleitung nur αἶδί 
großes Aergerniß empfinden müßte. 

Belter hatte dieſe Anſicht bereits vor zwanzig Jahren: vor ze 
Jahren wurde fie durch den Drud bekannt. Er hält fie beute ft 
mie bie Wiederholung jenes Aufſatzes „über ben Anfang ber Obf 
in den Homeriſchen Blättern zeigt. Mich weht aua dieſen niani 
verſen erquickender Hauch naiver Urſprünglichkeit an. Und mad! 
vor babe id) dieſe Empfindung: aud nachdem id [feit Bekkers Ci 
Iprücen, mie fi geziemt, wieberboft diefe Empfindung nadgeprilft 
fie mir geblieben: nur daß ich befjer mir bemuft geworden, aud I 
meldem Rechte. Uebrigens denke ich nur von den eigentlichen Gil 
tungeverjen, den zehn erften, zu ſprechen. 

„Nenne mir, Mufe, den vielmendigen Mann, πείώει [ερ Y 
verfhlagen warb παώδεπι er ein Zerftörer Troja’s geweſen.“ M 
follte bebünten: einer von den Helden, die Troja zerftört, ber nad ἳ 
fer Berftörung febr viel herum verſchlagen und deſſen berporftede 
Eigenſchaft ijt „vielmendig” zu fein — es ift bezeihnend genug 
auf feinen eber zu fallen, als auf Odyſſeus. Gar nicht in Anjd 
gebrad)t, bap aud) jene& Publikum, dem bieje Verſe beitimmt wa 
ebenfo gut wußte als mit, menngleih e3 gehört, daB aud am 
Heimlehrende verfchlagen worden, mie ſehr Odyſſeus an erjter 6 
Kanb: und fo ijt es immer geblieben: Odyſſeus Irrfahrten bild 
fij zu einem eigenen großen Gedicht: bie Irren aller llebrigen toi 
ein »duro; zufammenfaflen. Aber aud dies gar nibt in Anf 
gebracht: welder von den umirrenden, den febr umirrenden He 
Atoja'é bieße denn mit Recht πολίτροποςἳ Wem käme jene 
von jdmiegjamer Geiftesgewandtheit zu, die unter ben Heroen 
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dem Odyſſeus und unter den Göttern nur dem Hermes eignet? Und 
diefe brüdt das πηλίτροπος vortrefflib au3: ja e8 ift für die Stelle 
im prägnanten Augentlid, mo es darauf anlam gerade bieje befondere 
Urt der Rlugbeit de3 Odyſſeus zu zeichnen triftig — wahrscheinlich erfunden : 
zu bezeichnen ben εἰ τράπελος, ben πολιτράπελος. Daß jene, melde 
Wb Dort πολύτροπυς hörten, darauf fielen „vielgemandert * zu 
werfteben, haben mir allen Grund zu leugnen. Sie Sufammenjegung 
sirpamelog zeigt wie natürlich e8 der Sprache mar, zur Bezeichnung 
vr Gewandtheit in der Sufammenjegung roeweodus zu gebrauden. 
Endann πολ ύτουπος felbit ift in der nadberigen €prade gar nicht 
ein feteneà. Wort: vom Qumnus auf Hermes (13. 439) und Herodot 
an durh rofa und Vers: die Wörterbücher geben der Stellen genug'). 
Aber nie ifl e bod anders angewendet ald von Vielwendigkeit, ποι- 
ειλύτης. Und an unferer Stelle verftanden fo Antifthenes, menn 
Mm Céoliajten ju trauen ift und er etmaà anderes bezeichnet als 
ven Berfaffer des Hippiad minor, der alleidings aud) fo verftand. 
66 Living Andronilus „‚insece — versutum'*, Horatius ep. I, 2, 19: 
providus, Quintuá Smyrnãus «40g Aucıtao πολίτρυπα µήδεα 
ομῶν V, 238. Eo die qriedijien Kommentatoren und Lerilograr 
en. Und foli etwa aud Kirke, nachdem fie erflaunt gefagt: „id 
muß mid wundern, wie du allein haft den Nadhitellungen meines 
Aranles entgehen können“ fortfahren: wahilich du bift ber vielgereifte 
εδ: — und nicht: mabrlid) bu bift der verfihmigte Odyſſeus? 
Bos könnte irgend bewegen jo zu verftehen ? was fónnte una bewegen? 
Beil wir nirgend in der ganzen griedbifhen Cprade das Wort von 
„Banderung” finden? oder mei[ das Verſtändniß flah und nichts: 
nd wird, während jenes das treffende, bem Zufammenhang treffend 
eatſprechende giebt? Und was tritt dem allen an die Seite für τρέ- 
πέσθαι wandern? Bon Seiten de3 Sujammenbangeé gar nichts umb 
weniger, von Ceiten ábnliiber Gompofita gar nichts, pon Ceiten beà 
ſertdanernden Gebrauchs der ſpätern Sprache gar nichts. Nichts, ſo 
Vid ic, weiß, als das augenblidlibe roa q.-Jzr«t ἄν Ἑλλάδα Od, o. 80. 
den übrigens bie Sachen anders, fo müßte nod) gejagt werben: 
M märe meber ein Unglüd nod) ein Fehler, wenn den Zuhörern nicht 
augenblidlich auagefproden verdeutlicht wäre, wer der Mann ift, fot 
" mur daß e$ diesmal ein Gedicht geben merbe nicht 3. B. von 
, jondern von Irrfahrt und Cregefahr und einen Mann deflen 
währung auf biejem Gebiete liegt. Aber bie Cade [Περι durch⸗ 
aus nicht fo, baf man diejes zu jagen Beranlaflung bätte: mas an 
und für fid zu jagen aud) für berechtigt aelten müßte. 
Tie Beichreibung und Bezeichnung geht weiter: „und ber vieler 


1) ri πολυτροπία follte der Sinmweis auf Gellius 11, 4 uidit fc 
". Auch Diog. Parrt. IV, 47 xc. nr ὡς ἀληθῶς ὁ Bier τὸ ulv ἄλλα 
omo; παὶ σοφᾳιστὴν ‚ruizikog verdient eingetragen zu werden, 
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Männer Städte gejeben und ihren Sinn erlannt bat." Ben wir 
eà nicht begegnet, fid) dieſes Verſes einmal fprihmörtlich zu bedienes 
Zum Beweife mie einbringlid) und inhaltsvoll er gebildet ijt. Wei 
feine Stelle bier betrifft: „er bat vieler Menſchen Städte geichen”, 
das wird man von jedem weit Qerumgemorfenen jagen dürfen, ὧν 
ängftlihe Nachrechnung anzuftellen; aber aud: er bat ihren Gin a 
fannt? Nicht vod: das ijt ja wieder vecht mie für den Obyfjeub ge 
madt. Und doppelt und Ὀτεί[αώ pafjenb bat e8 fid dem Sänger hie 
eingeftellt aus ber Weberfiht einer Dichtung, in meldet ein Haupte 
in den Erzählungen lag, die der Held mit fo kluger Schilderung we 
den gefebenen Böllern zu geben weiß. Died Erzählen, fo anfcliehen 
an dad, was das νόον ἔγνω [agen will, if demjenigen Gbaralter be 
Dppffeus, aus melden bie ganze Odyſſee in folder Breite bera 
leimte, [ο natütlid, dab mid) eà nicht wundern follte, wenn es gu da 
allerälteften Zügen der Anlage gehört hätte, wenn [ώσπ [eit den [ri 
beiten Stadien dad Gros der Abenteuer nicht anberé wäre gejunge 
worden, ald aus feinem eigenen Munde. Jener Charakterzug, am 
meldem beraus von allen Helden eben Odyſſeus zum Steifenben Σας 
ἐξοχήν ermudé. Indeß wie bem fei: ba der ἀπόλογος E^ 
κίνου von jolden Stümpern herrührt, daß mir nad) zweitaufend Jah 
ven ihr Ungefchid in ber llmfegung aus der dritten in bie erfte Pen 
jon entdeden fonnten, fo fagen mir: eingefunden hat es fid) bod tu 
eà bat fid) außerordentlich im Charalter eingefunben: und vie Ctis 
per haben das redt Hug gemadt, ganz ungemein treffend für We 
Mann, der ἀνθρώπων νόον έγνω. Daß id mid jedesmal fett 
wenn id das „vieler Männer Städte gejeben und ihren Sinn erlan® 
lefe, ift eine SKinderei von mir. Aber auà melden Gründen id €t 
das „ihren Sinn erfannt^ einen befondern Werth lege, bieje Wer 
für febr wichtig halte, habe ih gejagt. Und fo kann ich e8 dem a 
letbingà nicht verfieben, wie Beller, indem er fid weitläufig ‚über di 
fen Vers verbreitet, [ο ſpricht als ſtaͤnde das χαὶ νόον &yvo jj 
nicht ba: es wird ganz unb gat nicht erwähnt. Freilich aud) ſch 
die früheren Worte dieſes Verſes müſſen ſich einen Abzug gefal 
[ajjen. „Vieler Menſchen Städte gefeben, was [o viel fein wird ! 
viele Städte gejeben —". Nicht tod): auf bie Menjhen fommt 
bier weſentlich an: e8 erhebt fid) und [οί fih erheben vor unse 
Phantafie der Begriff Menfchentenntniß, mores hominum qui vi 
— ot urbes. Die epiſche Formel für „weit herumgekommen ſe 
zeigt ſich ſonſt zoAAa βροτών ἄστεα o, 499. π, 63. τ, 170. ψ, 9 
DaB er an diejer Stelle mit geänderter Wendung [αρίε πολλών | 
Φρώπων ἄστεα geziemt bem Verfaſſer biefer Verfe wohl. Gegen 
Ungunft folder Abzüge, die in diefem Verſe freilih gar nichts üb 
gelafjen, wäre aud ſonſt Einſpruch zu erheben. 3.8. oben, wo 
Gelegenheit des πολύτροπος immer gejprohen wird von gemant 
Leuten, von gewanderten, gereiften Leuten, Aber es fteht ja vie 
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xubte oder jebenfallà viefgemanberte, Wäre denn das für Phantafie 
ie für die Begrenzung der Begriffäiphäre nicht mejentlich ? 

SBelfer jagt: „B. 3 und 4 enthalten nur eine Ausführung des 

ÀAdy 27959 und würden in Profa mit Participien angeſchloſſen fein, 
eÀAc)» μὲν avJoonov ácrta ἰδών, πολλά δὲ παθών". Ich 
1 leugnen, daß bem [ο fei. Den erften biejer beiden Verſe zu den 
erau3gebenben würde bie Proſa nur etwa in jo meit anders geitalten 
(8 fie das ἐδεν inà Barticipium fegte: aljo (nur auf das ſyntaktiſche 
mmt e8 an): πολλῶν ὁ) ἀνθρώπων Korea ἐδών τὸν νύον 
εὐτοῦν ἔγνω. Auch könnte man in Profa hinter ἔγνω vielleicht ein 
Romma Ίεβεπ mollen, in Qomerijber €prade ift dad gewiß nidt 
rihtig, jondern ba8 ftolon. Gr enthält eine mit prágnanten neuen 
Bügen ausgeftattete und individualilirende Fortführung des klugen 
Mannes, der viel berumgeirrt, der nun in Folge beffen mie er vieler 
Nenſchen Städte gejeben aud ihren Sinn ertannt. Natürlich wird 
von den Erfahrungen beà Mugen Maunes das Gedicht mittbeilenb fein. 
Das wird intereffant genug fein. Allein es wird nod viel interejjanter 
und inbaltvoller: denn aud) von Leiden miro zu fagen fein. Mit 
bm πολλὰ ὁ) ἡγ ἐν πόντῳ Debt ein neuer Punkt an, mie aud) 
das ὄγε fignalifirt: πολλὰ δὲ καὶ ἔπαθεν οὗτος. — Viele abet 
bat er (derfelbe), aud) auf feiner Meerfahrt Gere πείρων 7,91 
tme Betonung zu lejen) Leiven geduldet in feinem Herzen, ba et 
immerfort fih zur Aufgabe ftellte nidt nur fein Leben zu erhalten, 
ſondern auch feine Genoffen heim zu bringen. Aber bod) gelang ihm 
nicht die Genoffen zu retten, wie febr er firebte. 

. Die Angabe de zweiten Punktes, wodurch das Gedicht intes 
flirt, der Leiden des Odyſſeus, ift vortrefflih fo verinnerlicht (man 
laube mir das Wort) im Ausdrud, zunäcft gleich butd bie Anwen— 
dung des Ausdrucks άλγεα xarà θιυμιόν (vol. befonders v, 90), daß 
zugleich damit der zmeite Hauptzug feines Charalters erſcheint: feine 
Ausdauernde Strebfamteit. Und indem dann drittens nob geichidt 
Die natürlich zu der entgegengefeßten Eigenſchaft der Genofjen überges 
Aangen wird, zu bem Mangel jener Gigenjbaften in ihnen und ihr 

duch ſelbſtbegründetes Schidjal — denn an ibm lag ed nidt — [ο 
erhalten wir zugleih nod) bie Moral von der Geſchichte. 

Nun es ift mohl des Stoff genug, um nod einmal fid an bie 
Muſe zu wenden, die diesmal nicht mit Mufe angerebet wird, fondern 
mit Bezeihnung ihrer Macht: Göttin, Tochter beà Zeus: denn aus 
ijrer Macht — ἡμεῖς yag eur Ente πάρεστέ τε tore TE πάντα — 
möge fie mitteilen aud) unà: ἡμιεῖς γὰρ κλέος oiov ἀκούομεν. 
Und mie foll einer denn in folher Maſſe des Stoff jelbit miffen mo 
er anfangen foll? ze93£» έλων er fingen [οί 9. 500. Weiß ja 
(bon jene in ihrer Liebeagefchichte nicht πύθεν rar ἔφωτα Óuxovac; 
Theocr. 11. 64. Nun fo wird e8 wohl am beiten fein aud) dies 
woher ihr zu überfafjen. Alſo getrojt eingejept mit einer Liedes⸗ 

Ruf. f. Philol. R.%. xix. 90 
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formel : bie Göttin wird ſchon weiter helfen: 9° ad Τυδεῖίδη dee” 
undei Παλλὰς «θήνη ... 4, Lehre, 


Au Pindar, 


Bleichheit des Bersmaßes Dat bei den dhorifchen Lyrikern «FE 
dahin geführt, an verjchievenen Stellen erhaltene Yragmente ein aD 
defielben Gebidtà als folhe zu erkennen und wieder zu vereinigen; im 
der That ijt aud) bei nur einigermaßen beträchtlihem Umfang verieibes 
dad Grlennungsmittel ein volllommen untrüglihes, indem aud We 
aus ben εἰπίαΦ[εα Glementen aujammengejegten Gtropben  bennod [e 
viele Mannichfaltigkeit zulafien, daß eine volllommene Gleichheit dere 
jelben nur innerhalb vefjelben Gedicht exiſtirt. Auf Grund δήες 
allgemein anerlannten Cáge find nun zwei pindarijche Fragmente zus 
vereinigen, bei denen bisher wegen faljher Versabtheilung die volle 
ftändige Gntjpredung des Metrums überjeben if. Das eine it mtb 
Böcdh das dritte unter den Skolienfragmenten, ber Anfang εἰπε Ges 
dichtes, welches dem Alragantiner Thraſybulos, Xenofrateà' Eohne, 
zugeſandt wurde, als berjelbe das Andenken eines panathenäifchen Bar 
genfieged feine Vaters mad) beffen Tode feitlih beging. Nah bet 
Meberlieferung lautet es fo: 
'Q Θρασίβουλ’, ἐρατᾶν Oxnu’ ἀοιδᾶν 
τοῦτό τοι πἐμπω µεταδόρπιον. dv Ἑυνῷ κεν eig 
συμπὀόταισίν τε γλυκερὸν καὶ «{ιωνύσοιο καρπῷ 
xai κυλίκεσσιν 49φαναίαισε κέντρο». 

Das Versmaß iſt demnach folgendes: 


un \/ mn — — Q9) — %/ o — — (5 — — 
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Sd babe die Abtheilung der Verſe, melde ja bei Fragmenten von 
nur einer Strophe niemals fier. ift, geändert; e8 ijt nur bet lezte 
Vers dem erſten gleich. Nun faſſe man ein zweites Fragment iud 
Auge, das 136. unter den incerta, welches, von demſelben Athenaeod: 
aber an einer andern Stelle, erhalten, die Befchreibung ber Seligleit 
der Trinker enthält. Sd) laſſe Tert und Metrum davon folgen, diesmal 
ohne die gangbare Vergabtheilung abzuändern, 

Avix' ἀνθρώπων καματδεες otgorrat µέριμναι 

στηθέων ἔξω, πελάγει ὁ) ἐν πολυχρύσοιο πλούτου 

πάντες ὁμοῦ véoutr Ψευδῆ πρὸς ἀκτάν' 

ὃς μὲν ἀχρήμων ἀφνεὸς τότε τοὶ ὃ) av πλουτέοντες 

* %* 
* 
* ἀέδογται φρένας ἀμπελίνοις τύξοις δαμέντες. 
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mun offenbar ber eríte Vers gleich bem zweiten be8 erften 
là unb ber zweite bem drittem; bann folgt derfelbe ber dort 
alà eríter unb vierter, vorlam, unb der vierte Vers ift. mie: 
jweiten des erften unb bem eriten des zweiten Fragments 
nb. Daſſelbe Metrum bat ber Vers nad ber Qüde, melde 
παεοδ felbft mit den Worten &iv' ἐπάγει bezeichnet wird, 
an an dem verjtümmelten Anfang eine Länge ergangt. 
mgemäß beſteht das Gebidt aus fehr kurzen Strophen zu 
erjen, deren Maß folgendes ijt: 


Stagment enthält die erfte Strophe ganz unb ben eriten Vers 
en, vorauàgejept nämlich, daß die Herausgeber mit Recht daſ⸗ 
den Anfang des Gebibtà gefaßt haben. Das zweite bietet 
t legten Verſẽ einer Stophe und die beiden erften einer andern, 
[gt bie Qüde, unb bann der zweite Vers einer dritten €tropbe, 
richtig von mir ergänzt ijt. Iſt dem aljfo, [ο märe bag 
jjne Gpoben, Πίο fo mande ber Gpinilien, von denen e8 
) nod burd bie Kürze ber Strophen merlklich unterfchiebe. 
nfo dagegen ift ein Gedicht beà Bacchylides componirt (ὅτῃ. 
, Weldeà ebenfallà fid mit bem Buftanbe ber Trinlenden bes 
e8 folgen bier aufeinander drei Strophen von denen jede nur 
bat. 
re mir können nod einen Schritt weiter gehen und jagen: 
ıente find nidt nur aus demjelben Gedichte, woran zu zwei⸗ 
gli ift, fonbern fie find aud) unmittelbar mit einander zu 
Daß dies metrifh zuläſſig ift, ift Mar, meil das erfte mit 
t Bers einer Strophe fließt und das zmeite mit einem 
nhebt; das Fehlen der Gpoben aber fann fein Moment ba: 
eben, meil es [ώοπ fo mindeſtens höchſt wahrſcheinlich ift. 
| ber Einn paßt febr gut zufammen. Pindar meint, fein 
jütbe beim Gaſtmahl ein füßer Stachel fein, und nichts ift 
einer 9Beife, ald wenn er nun an die Erwähnung des Gaſt⸗ 
e Beſchreibung defjelben anfnüpft, mie dies im zweiten Frag» 
jieht. 
wigens ſcheint mir das erfte Fragment nicht fehlerfrei übers 
is ift unbegreiflih, inwiefern dad Lied für den Wein unb 
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die Becher ein Ctadjel fein Το, vollends unbegreiflich, inmielern für 
fie in gleiber Weife wie für die Trinker felbft, was gleichwohl, men 
man mit Bödh und Tiffen YAvxegor xérrgov verbindet, offenbar it 
der Coordination enthalten it. Deshalb mödhte ih τε etwa in το 
verändern und das erſte καὶ in παρ, moburd) nun aud) das ἀγίχι 
eine viel beftimmtere Beziehung befommt. Mit biefen Aenderunge 
und der Abtheilung in Strophen wird alfo dad Gange nun [ο lauter 
Στο. «. Q Oyuoıpork’, ἐρατᾶν Oynu’ ἀοιδᾶν 

τοῦτό τοι néuno µεταδόρπιον. ἐν ξυνῷ χεν tig 

or μπύταισίν τοι γλυκερὸν nap «4ιωνύσοιο xag: 
Στο. p. καὶ κυλίκεσσιν ᾿4δαναίαισι κέντρο» 

avi’ ἀνθρώπων καματώδεες οἔχονται μέριμναι 

στηθέων ἔξω, πελάγει ö’ ἐν πολυχρύσοιο πλούτο 
Στρ. y. πάντες ὁμοῦ νέομεν ψευδῆ πρὸς áxtay- 

ὃς μὲν ἀχρήμω», ἀφνεὸς τότε, rot à αὖ πλουτέοντι 


— u m U X o Um m um — 
— UV—U X — — u —— 
— ἀίξονται φρένας ἀμπελίνοις τόξοις dauert. 


Dànabrüd. 5. Blaß. 


Aur 9oetit be8 Ariftoteles. 


P. 1457 a 19 definiert Ariitoteles_ die πτῶσις beà ὄνομα εἰ 
ῥῆμα in folgender 9Beije: πτῶσις Ö’ ἐστιν ὀνόματος ; ῥήμας 
7] μεν τὸ κατὰ (ro) τούτου 7 τούτῳ σημαίνουσα xat ὅσα το 
αὗτα, m δὲ τὸ Kara τὸ ἑνὶ 7 πολλοῖς, οἷον ἄνθρωποι q * 
ὄρωπος, 5j δὲ κατὰ τὰ ὑποκριτικά, oio» xar! ἐρώτησυ 
ἐπίτωξιν' τὸ γὰρ ἐβάδισεν n βάδιζε πτῶσις ῥήματος xm 
ταῦτα τὰ εἴδη ἐστίν. Caſus des Nomens find Genitiv unb Dal 
und bie übrigen, fowie Singular unb Plural. Caſus beà Berbi fi 
34.99. Frage und Befehl, deren Bezeihnung ald ὑποκριτικά (id) a 
p. 1456 b 10 erflärt. Den von Steinthal in der Geſchichte! 
Sprachwiſſenſchaft ©. 259 angebeuteten Widerſpruch zwiſchen ber h 
figen Definition der πτώσις ῥήματος und derjenigen in ber Herma 
p.16 b 16 [ajje id) bier außer Acht: wichtiger ijt, daß Ariftoteles ı 
der biefigen Stelle mit fid) in Uebereinftimmung ſei. Dies ift m 
der hergebrachten dafjung der Worte nicht der Fall. Steinthel a. 0. 
ſchreibt: πτώσεις ῥήματυος find bier (in der Poetik) τὰ ὑποχί 
Tıxa z. B. Frage und Befehl. Darauf aber wird bennod) nicht b 
βάδιζε, fondern aud ἐθαδισεν eine πτῶσις ῥήματος genal 
Wurde etwa der Morijt nicht ala Zeitform angefeben, jonbern zu 
Modis gerechnet, injofern nämlih τὰ ὕποκριτικά zwar nidt 
grammatijden Modi find, jebod) menigitenà ihnen entiprehen?’ Di 
Anzkunftsmittel halte ich nicht für triftig. Ariſtoteles bezeichnet 6j 
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ὁισεν und ‚Badıbe als πτωσεις ῥήματος κατά ταῦτα τά eidn 
d.h. κατά ἐρώτησιν καὶ ἐπίταξιν. Und fo wie βάδιζε ein uns 
weideutiges Grempel für ἐπίταξις ift, [ο muß ἐβιέδισεν notbmenbig 
Beilpiel der ἐρωώτησις fein. Als foldes aber mußte e3 fenntfid) fein 
-wnb diefes wird ed, mojern man fchreibt τὸ γὰρ (àg) ἐβάδισεν 7 
βάδιζε κτλ. 

Ῥ 1458 b 16 [αρί Ariftoteles, bon bent "paffenben oder unpaſ⸗ 
Inden Gebrauch der ἐπεχτασεις, y» orraı u. f. m. könne man fid 
lit überzeugen, menn man ftatt jener ξεγικά die herrſchenden und 
gebräuchlichen Worte in den Vers fepe: τὸ δὲ ἁθμιόττο» ὅσον δια- 
φέρει ἐπὶ τῶν ἐπεκτάσεων Ψεωφεισδω, ἐντιθεμένων τῶν ὀνο-- 
µήτων εἰς τὸ μέτρον. καν ἐπὶ της γλὠττης de καὶ ent τῶν 
μταφορών καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων ἐδεῶν μιετατιθεὶς ἄν τις τὰ 
χύρια ὀνόματα κατιδοι ὅτι GÀ non λέγομεν. €o richtig Tyrwhitt's 
von Hermann gebilligte Vermuthung ἐπεκτάσεων üt, fo nothmenbig 
[iint mir der Gegenjag nidt τῶν ὀνομάτων, jonbern τῶν κυρίων 
Ῥομάτων zu verlangen, ganz jo hier, mie gleid) nachher ben Stoff en 
und Metaphern wiederholt bie κύφια ὀνομάτα gegenübergejtellt werden, 
Imbitt und andere faſſen ὀνημάτων in bem Einne von κυρίων 
ὑοιάτων, was ih bier fo wenig für möglich halte ala p. 1458 8 28, 
wo das gleichfalls in den Handſchriften ausgefallene κυρίων [ángft 
tingejegt worden. 

In bem 25. Capitel’erörtert Ariftoteles bie Weifen, im denen 
Mon Ginwürfen gegen Dibtung und Dichterftellen begegnen — fónne. 
Rah anderen Formen der Widerlegung bemerft er p. 1460 b 33, 
daß, menn die Nichtwirklichkeit getadelt metbe, ‚man bie Idealitaͤt bet 

ellung entgegenhalten fönne: 7002 δὲ τυττοις ἐὰν ἐπιτιμάται 
ὅτι οὐχ ἀληθῆ, tacg ὁεῖ, οἷον καὶ Σοφοκλῆς ép αὐτὸς μὲν 
days δεῖ ποιεῖν, Εὐριπιδην δὲ οἷοι elar, ταύτῃ λυτέον. Wenn 
Aber weder die Wirklichkeit nod bie Spealität geltend gemacht werden 

π, dann dürfte man fid auf ben allgemeinen Ölauben der Menſchen 

Wen: εἰ δὲ µηδετέρως, ὅτι οὕτω q. «atv, olor τὰ περὶ 9εῶν. 
ἴσως γὰρ orts —B οὕτω λέγειν Ort ἆλ ηδη, ἀλλ) ‚(eh 
ἔτυχεν, ὥσπερ Ἐενοφάνης' ἀλλ) οὖν φασι τάδε. So námlid, 
tlaube i, ift bie Stelle, in welcher Tyrwhiit unb neuerbing8 Bonitz 
ἀλλ) οὖν. ftatt ἀλλ) ov gebefjert haben, völlig Dergeftellt, ‘Vielleicht 
iR e$ weder beffer jo zu jagen (mie ber Dichter dargeſtellt hat), nod) 
iR es wahr, jondern moͤglicherweiſe verhält es fid) fo, mie Xenopbaneé 
Meint (daß τοῖς nämlich über die Götter nicht? wiſſen können): allein 
Man | Ἰαρί nun einmal fo’. Für den Sinn und Sprachgebraud) von 
ie: έτυχε ‚vol. de ‚part. anim. p. 649 a 20 τάχα 0é xat lj TOU 
πυρὸς gi'gig, εἰ ἔτυχε, τοιαύτη τις ἀστίν, wo εἰ in einer 
Senf wenigſtens aud ausgefallen iit; und Nicomad. Gtbit. 
P. 1153 b 13 ὥστε ‚ein ἄν τις jdorn το ἄριστονν τῶν πολλῶν 
Πόονῶν φαύλων οὐσών, εἰ ἐἔτυχεν, ἁπλώς. Nicht viel uec 
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(deben ift das häufig gebrauchte εἰ οὕτως ἔσυχει wie RiL QU 
.1113 al9 und 22 ἄλλο dà ἄλλῳ φαίνεται xad, εἰ οὗτά 
8rvyt, Tdvartía und fonft. Die Partilelverbindung ἀλλ’ οὖν 
der Gntgegnung auf eine gemachte Goncefjion, die bei Ariftoteles 
häufig nicht ift, al3 bei anderen, 3. 3B. ben Attifhen Rebnern, ik, 9 
id vermutbe, in ber Rhetorik 1416 a 13 aus berjelben Verberbn 
wie bier, berzuftellen: ἀντικαταλλάττεσθαι ἀδικοῦντα, & βλ 
βερὸν ὦλλ' οὖν (ἀλλ οὐ At, alla vulg.) καλόν, ei ier 
ἆλλ᾽ ὠφέλιμον, womit fi) }. 99. Iſolrates 1, 89 εἰ ‚under 
πλεονεκτοῦσιν, ἀλλ’ οὖν ἐλπίσι γε σπουδαίαις ÜnEgEXow 
vergleichen läßt. 


Wien. | Vahlen 


Ein nener Saturniſcher Vers. 


Sm ſechſten Buch ber Saturnalien beſpricht Macrobius das f 
hältniß Vergils zu feinen Quellen, beſonders zu Homer und | 
ältern lateiniſchen Dichter. Für ben Vers [aen. VIII 90] 'E 
iter inceptum peragunt rumore secundo' (jo lautet er bei Na 
wird cap. 137 alà Quelle angeführt "Sueuius (brei Hfj. Sueius) 
libro quinto: Redeunt, referunt petita rumore secundo. ! 
biejen Vers zu einem Qerametet ju geftalten, ſchrieben bie Hera 
geber jeit jeher referantque petita; aud) Yan fiebt in dem trodäift 
dritten Fuße ba8 einzige Hinderniß für den Qerameter. Riem 
fümmerte fid) barum, mie wohl rümore in den Vers paflen moͤchte. 
Ohne jede Veränderung gibt fid aber ber Bers als ein regelmäß 
GSaturnier zu erfennen; 

Redeünt, referünt petíta — rümóre secündo. 

Wer ift nun der Dichter Suevius? Macrobius führt III 18 13 
be$ Suevius Idyllium Moretum adt offenbar voraugufteifde H 
meter und VI 5 15 aud aus Suevius in libro quinto vie 99 
*volucrumque volatile telum' an; fonft ift er unbefannt, wenigf 
fónnen die furdtbar verberbten Worte Varros de 1. 1. VII 104 
einem suet oder sues uns nichts helfen. Daß nun ein Idyllendid 
bet aljo offenbar fhon in bet Zeit des alexandriniſchen Einflufles 
diefem bingegeben dichtete, aud) das alte längft abgethane Vers 
der Saturnier nod) einmal hervorgeſucht baben (oll, ijt zwar ! 
geradezu unmöglic, aber bod) vedt febr unwahrſcheinlich; follte 
wohl zu fübn fein, mit leichter 9lenberung bem eigentlihen Satu 
iden Dichter, bem Naevius, unb zwar bem fünften Bude 
bellum Punicum, biefen Vers zuzutheilen ? 


Berlin. Aler. Rieje. 
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Das Eyigramm des Balerind Nebituns, 


$. Ulener corrigirt in dem neueften Hefte des Rhein, Muf. 
6.1505. einige Fehler in dem Gpigramm vea Valerius Aedituus bei 
(dins XIX 9. 11 und ruft zur Heilung einiger anderer nod darin 
enhaltener fremde Hülfe an. Wenn ich meinem Beiftande eine gün⸗ 
fige Aufnahme münfde, fo fehe ich mid dabei leider auf bie Hoffnung 
beihränft, daß meinen Borjchlägen von der andern Seite mit größerer 
Anipruchslofigleit begegnet werden möchte, ala ich mich deren dem von 
kartber Gebotenen gegenüber rühmen kann. 
Das Diftihenpaar lautet bei Herp: 
Dicere cum conor curam tibi, Pamphila, cordis, 
Quid mi abs te quaeram? membra labris abeunt, 
Per pectus manat subito, [subito] miht sudor. 
Sic tacitus, subitus, dupl[o] ideo pereo. 
m zweiten Berfe fest Uſener an Stelle des Fragezeihend ein Komma 
m fhreibt mit Gronoo verba ftatt membra; im vierten hält er 
duplideo für verdorben aus dum pudeo. So dankbar id) die Xen: 
derungen im erften Pentameter annehme, jo entſchieden muß id bie 
UM weiten verwerfen. Pudeo fdeint mir für ben Zuſammenhang fehr 
Inpaflend, pereo ganz unmöglih. Das wäre eins von dem Gedichten, 
Quibus mundius, venustius, limatius, tersius Graecum Latinumve 
quiequam reperiri possit? In dem folgenden Epigramme 
Wi die Macht der Venus gefchilvert, diefes, vente id) mir, wird pafs 
kw abgeſchloſſen mit der Anertennung der Macht des Amor, deren 
en in den beiden Mittelverjen dargeftellt find. Ich meine, e$ 
empfiehlt fich beffer al Ufeners Vorſchlag: supplico deo puero. Yür 
908 einfifbige deo bedarf e8 feiner Citate. Die ftürjge be8 o in sup- 
Plo ift bod) wohl ohne Anftoß. 
Das von Ufener aufgegebene subido unb subidus (tie nad 
die Hoſchr. geben) glaube ich ziemlich fiher corrigiren und damit 
did vie Cüde ausfüllen zu können: 
Per pectus manat subito stupido mihi sudor. 
Sic tacitus siupidus supplico deo puero. 


Landsberg a. b. W. 6. F. W. Müller. 


Dicere cum conor curam tibi Pamphila cordis, 
quid mi abs te quaeram: verba labris abeunt. 
Per pectus manat sub[ito gellidus mihi sudor. 
sic tacitus rubidus dum pudeo pereo. D 
Sergitig A, IH 175 tum gelidus toto manabat corpore sudor. 
λα αὔτιχα χοώ πῦρ ὑπαδεδρόμακεν, Weber rubidus i. 
"ling IT 26 14. 
Breslau. 9. Peiper. 
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Zn ben Sucan- nnb Horaz⸗-Scholien. 


Bon ben wichtigen Lucanfholien im Bernenſis 370 giebt Uſe 
ner in bem Programm ber Berner Univerj. 1863 I unter ame 
€. XXXI folgende Probe, zu I 544: Atreus Thyestis fratris mi 
filios ob adulterium Aöropae uxoris suae ad aram mactavii t 
mulacra sacri fitio (lj. simulato sacrificio). vinum (quo face 
v.?) sanguine mixtum visceribusque (lies visceraque) filiorum 
eius pro epulis Thyesti adposuisse dicitur. quod nefas ne wl 
aspiceret, nubibus se abscondit, hoc est eclipsin passus esi 
Mycenisque nox fuit. Sed hoc fabulosum esse inveni inlibro 
catulli quis cribilur permimologiarum qui ait primum civibus 
suis solis cursus veros et ante inauditos ostendisse ac persus 
sisse illum contrarium signis omnibus ascendere et quod cetere 
vagae stellae facere dicuntur, et ob hanc scientiam inlocum (ll. 
inclitum) summoto fratre regnum accepisse; quod in prodigium 
minores tragoedi converterunt. Statt ber curſiv gebrudten Bork 
jet der Herausgeber in libro Catulli (?), qui inscribitur περὶ ur 
Θολογιώ» (?) und bemerkt dazu: itaque parum docti eramus qui 
duos fuisse Catullos scriptores existimabamus Veronensem pot 
tam et mimographum, tertius nos fugerat mythographus? 9 
balte e8 für unrichtig, von ber Weberlieferung in den διάβα 
mimo abzugeben, obgleich ed einen Mimenfchreiber Gatull gab (Om 
far 299. 9tibbed 309), und meine, daß zu ſchreiben ijt quem set 
bitur per mimologiam fuisse clarum. Auch bie zweite von MM 
angenommene Verderbniß konnte leicht entiteben. Daß per mimol* 
giam nicht '"burd) Vortrag von Mimen’ beveuten muß, beweilt Gp" 
phan. Φεβ. LXVI22 6. 059 Ὁ Set, mo von ben Lehren beà Mond 
geurtheilt wird: τὰ τοῦ Φιλιστίωνὸς ἐστιν ἀναγκαιότερα N 
τά τῆς τούτου µιµολογίας. . 

Auch das (von Hauthal in bie neue Ausgabe ber Horazjhott* 
nicht aufgenommene) Scholion zu Od. 1 1, 34 barbiton in ben 
riſer Acronhandſchriften 7971 und 7974, 6. XV Uf.: genus © 
gani est in modum lyrae, quod tenditur cordis. lyra au 
dicitur apo tu lyrin id est a varietate cordarum, muß bu£ 
Ginjdub geheilt werden: ἀπὸ τοῦ λίειν id est a solvendo, 
barbitos uno τῆς βαρίτητος των ματων id est a gravitate cc— 
darum. Bol. Θ6οί. Nik. Al. 560, Cramer Orf. Π 987, 13, Drt- 
16, 7, Et. m. 572, 1; Col. Gur. Alt, 357, Et. m. 188,17. — 
Und VIII13, XIII 10, XVI 14 ift ftatt colebatur zu lejen cole? 
credebatur. " 


Berlin, Januar. G. Uhlig. 


3n ben Virgil-⸗Scholien. 
Probus zu Verg. Aen. VII 605 berichtet von einem Triumpẽ 
bogen in Rom zu Ehren der von ben Parthern zurüderhaltenen δεί” 
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t: Huius facti nitae repraesentantur in arcu, qui est iuxta 
n divi Iulii. Schr. Nicae, d.h. Nixaı. 


Berlin. G uftao Wolf. 


t óanb(fri[tenirage ber dritten Dekade des Livius. 


Bereit3 vor bem Erfcheinen von Madvigs Emend. Liv. (1860) 
ni eine Vergleihung der in Alſchefski's Ausgabe (Livi decas 
a, libr. I, II, III) vorliegenden Collationen zu dem Ergebniß 
ht, daß (für diefe Bücher meniaften&) alà die einzige Grundlage 
Rritit ber cod. Puteaneus anzufehen jei, da aus vemfelben alle 
en Handjchriften zum Theil direct zum Theil mittelbar abftammten. 
jest nod) werden einige Bemerkungen zu diefer Frage nicht übers 
j fein, da [jelbít Madvig εδ als eine menn aud) febr fdmade 
ihleit gelten läßt, daß die übrigen Handſchriften niht aus P 
‚ fondern aus einem „gleihen Zwillingscoder” abgeleitet feien !). 
' dies bet Wall, jo würden richtig jdeinenbe Verbeſſerungen in 
[bem für uns nicht bloß Werth als glüdlihe Conjesturen haben, 
tod) nótbigenfallá burd) nod) glüdlidere erfegt werden Lönnten, 
m getragen durch ba8 QGemidt handſchriftlicher Autorität von 
bindenderer Bedeutung fein. Aber [οι Mabvig ijt wenig ge: 
ihnen eine jolde Geltung zuzuertennen, indem er an [είπες 
* in den andern Handichriften Lesarten gefunden haben will, welche 
ihre in’3 Auge jpringende eigenartige Vortrefflidleit auf einen 
meije befjern, fonft bem P ähnlichen Gober hindeuten: andrers 
nachmeift, mie für Gorruptelen der fpätern Gobice8 der Urfprung 
m Verfchreibungen des P zu finden fei (6. 200). Durch nod) 
Ihlagendere Argumente indefjen laßt fid die Annahme einer bem 
alichen Zwillingshandſchrift als volltommen nichtig ermeifen: 

1) Belanntlih ijt der P von mehreren Händen verbefiert, na: 
i$ von einer zweiten Hand (P 2), bie an zahlreihen Stellen 
Ausftreihung des Originaltertes ihre Correcturen hinzugeſchrieben 
Diele Verbefferungen nun, ober vielmehr ber weitaus größten 
nad) Verſchlimmerungen, finden fid in allen fpátern Handſchriften 
berüdjichtigen bier nur bie beiden beften Mediceus XI Saec. 
Solbertinus XII Saec., bezeihnet M und C), fo daß ein Zurüd» 
derfelben auf eine mit jener zweiten Hand gemeinfame Quelle 
enbig ftatuirt werden muß. Dies erfennt aud) Weiffenborn an, 


1) Emend. Liv. p. 199: Put. ita (ceteros codices huius decadis) 
idiunetos habet, ut omnes aut, quod longe veri similius est ex 
po aut ex plane gemello ducti esse videantur. vgl. p. 201. 
tt Ausgabe von 1862 fagt er ohne diefe Glaufel iudicium — ab uno 
© Puteaneo, unde ceteri, qui exstant, orti sunt, pendere, verweiſt 
dabei wieder auf die weitere Ausführung in den Emend. Liv. 
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indem et als erſte Quelle des Textes P 1 b. b. Originaltert tei P, 
daneben abet al3 eine zweite ben consensus von P 2 unb ben Ὀἶτία 
Handſchriften binltellt jJ Tas mabre Verhältniß ift jebod biele: 
„die übrigen Handfhriften find aus bem P abgefóátie 
ben, nadbem derfelbe bereit von jenem Gorrecti 
(man. 2) durhcorrigirt war”. Dies ergibt fi) unmiberiprehliä 
daraus, daß fid an einigen Stellen, roo ber Gorrector den Drigind 


2) Zeitichr. f. Alt.⸗Wiſſenſch. 1847. ©. 998 fgg. In biefer zweite 
Duelle will Weifjenborn an einer Reihe von Stellen Verbefferungen entbeit 
haben, aus derjelben entweder von man. 2 in ben P hinübergetragen ober inM 
unb C befindlich, bie er nicht bloßer Gonjectur zufchreiben zu därfen glantt, 
fondern die aus „einem ältern Gob.^ flammen follen, „der mandes Qa 
enthielt”. Da fid diefe Stellen aber als einfache auch einem librarius [ν 
zutrauende Correcturen erweiſen lajjen, fällt damit das ganze Fundamen, 
worauf die Annahme des Nebenputeaneus beruht. Weiffenborn hat unglió 
ficherweife meift Stellen erwählt, wo aus den nächften Zeilen ober bem εδώ 
ſten Gapitef der Irrthum des P 1 von ber man. 2 beridhtigt werben font. 
&o ift 22, 9, 10: veneri obyoinae von P? richtig in erycinae verünbet 
aus 10,10 erucinae P1: überhaupt konnte bie Venus Erycina einem Leſe 
des Livius leicht befannt fein, ba fie häufig genug erwähnt wird. Ebem 
99, 4,9 crotonenses in cortonenses au& 4,1 cortonam P 1; 23,8,8er 
sanguinio in ex convinio (ber Gorrector wollte ex convivio [djreiben) a 
8,6; 23,12, 16 defead in defecerit ad aus bem defectionem ber borker 
gehenden Zeile. ferner 21, 01, 8 ausetadnos in ausetanos etwa nad) 4], 
20,2. Die Verbefferungen exacto für exco, conplectitur für conspeet- 
tur, cognationis (follte heißen cognatione) für pugnationis ergaben f 
aus dem Zuſammenhange wie von felbft; adversus p. 564 für adversis il 
nicht ſchwer au finden: das find bie ſämmtlichen aus P 2 angeführten Beiſpick 
folder angeblidy aus einem alten (ober herrährenden Emendationen, Di 
mod) übrigen aus C beigebrachten beruhen theils fidjer auf Gonjectir, indem 
P2 ober M an denfelben Stellen andere Fesarten bieten, alfo bie Lesart 
von C nicht im gemeinfamen Original (Nebenputeaneus) ftanb, theils fel 
e8 einfache leicht fich ergebende Berbefferungen, theils ift bie Richtigkeit ber 
felben fpäter von Weiffenborn fefbft bezweifelt. Wenn alfo überall die Aw 
nahme von Gornjectur unbedenklich ift, laſſen fid) andrerfeits gegen bie Be 
mutung einer guten alten Handfchrift im Nebenputeaneus Zmeifel erheben: 
wofern befjen Eorrector ein guter Gober zu Gebote ftand, warum bene 
er nicht diefen zur Verbeſſerung, ftatt mit fo unfinnigen Correcturen bd 
Tert zu entftellen, wie Πε P2, M, C an in P1 verberbten unb unverbab 
ten Stellen bieten? Weijjenborn hat felbft a.a.D. p. 1002 Anm. zahlreiche 
derartige Fälle angeführt, bie fid) leicht verzehnfachen ließen. Gier nur ts 
Beifpiel: 23, 43, 5 hat P1 exercituirenoiam für exercitu ire Nolan; 
daraus madit P? exercituirenovato, M exercitui renovato, C exercit 
ire novato. Es ift bemnad) fehr wahrſcheinlich, daß P2 ben P1 ans reinef 
Gonjectur ohne Zuziehung einer Haudſchrift corrigiert hat: wenn dies abt 
feftfteht, ift damit entſchieden, daß alle fpätern Codices, welche ja auf p2 
berufen, aus bem von man. 2 verbeiferten P abgefchrieben find. In de 
oben verjudhten Nachweis ift zur größern Sicherheit bie Möglichkeit, bof 
P2 einen alten- Gober benugte, vor ber Hand nicht beftritten. — Madvis 
hat fid) über das Verhältuiß der zweiten Hand im P qum Originaltert 
ausgeſprochen. 
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den er butd) feine übergeidoriebenen Gmenbationen  perbe[jern 
e, auszuſtreichen vergaß, ein munberfideà Gemijd von P 1 umb 
in ben übrigen Handſchriften vorfinbet. 3. B.: 


39, 2: bat P1 ignarusexquae, verfchrieben für ignarus rex 

quae; ber Gorrector fab nidt bie richtige Verbefferung, fonbern 

mad) (einer Weiſe den Sufammenbang nidjt beadbtenb wollte er 

wegen des folgenden quae aus ex „haec“ berftellen, verjáumte 
ec 


aber dabei dad ex zu ti[gen: ignarus ex quae. M hat deshalb 
nun ignarus ex haec quae, C: ignarus ex hoc que, indem 
die Gopilten aus ihrem Driginal, bem P, ſowohl ben lirtert als 
be beabfichtigte Correctur zugleih abjchrieben: in hec fand ber 
eine haeo, der andere hoc. Oder 


15, 4: der Corrector wollte casilanum des P1 in casilinum 
verbefiern, wie er olei im nädften Gap. 16, 4 ridtig in Pl 
i 


fand; ba er inbeffet a zu ftreihen vergaß (casilanum), bietet 

jt C casilianum. 
‚89, 3 batte der Schreiber des P für cognomen fid) verjchrieben 

e me 

eös. non und dies felbft (don [ο verbefiert: cos. non. Hier 

finden wir wieder in M: g. cOs. nomen u. a. m. 
& ſolche Stellen lönnen angeführt werden, mo von bem beiden 
wihriften M und C der Med. aus P die alte obſchon von man. 2 
Ögeftrichene Lesart aufgenommen bat (Aljcheisfi praef. p. XXI), 
tie Sorrectur diefer zweiten Hand. 3. 3B. 23, 49, 11 signauit P1 
:signa VII); man. 2 bat uit durchgeftrihen, baber M. signavit, 
ügua (Deren gemeinfames Original mußte alfo beides zulaſſen). 

2) Un andern Stellen erffárt fid) bie corrupte Lesart der fpätern 
wihriften aus der zufälligen äußern Sefdaffenbeit ober 
‚ fpeciellen ortbograpbifhen Gigentbümlidteiten des 
Der Gober iff in scriptura continua gejdrieben, 27—30 ιό, 
xn in ber Zeile, Zeilenende mie in ben Inſchriften obne Rückſicht 
Eilben ober Wortſchluß (Alichefäli praef. p. IX). So 3. B. 22, 29, 11 
| ganz ridtig dexteraet | exerunt (= dexterae texerunt), nut 
b dem zweiten t Zeilenfhluß. Dies veranlaßt in C die Gorruptel 
lere exerunt. Oder an der von Madvig emenbirten €telle 22,28, 4: 
| per | ocursurum, für procursurum verfchrieben und Beilen- 
t sad) per; deshalb C: p (— per) occursurü. — (ine prtbo: 
phiſche Eigenthümlichleit des P ift eg, nad) x ,,s'* auszulaſſen 3. 3B. 
42,4 exultans; 49, 10 expeculis (— ex speculis), expectatio, 
tperabilis u. f. m. Dies bat wieder Mißverſtändniſſe in den übrigen 
adſchriften hervorgerufen 3. B. 22, 6, 8 P 1 exaltu für ex saltu, 
aber ex alto; 22, 10, ὃ P 1 exuiillo für ex suillo, C exui illo 
.W. Oder bie [don von Alſchefsli hervorgehobene Beſonderheit be3 
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P, m am Ende von Wörtern ohne allen Grund binzuzufehen | 
Madvig Em. L. zu 23, 49, 11), aud dieſe erzeugt in den fi 
bu 


Abſchriften Srrtpümer, 3. B. 22, 21, 4 fuderemomnis (bu von m 
für fudere omnis; der Schreiber von C jab in m — nt um 
funderent omib. 

3) Die Lüden. Ye öfter ein Gert abgefchrieben wird, ' 
häufiger werden bie Lüden, namentlich burd) Ueberjpringen von 
vorhergehenden Worte auf ein ähnliches folgendes. Go hat be 
C beim Abjchreiben des P eine große Anzahl zum Theil τοι 
fenber Qüden (bi& zu 10 Wörtern find ausgefallen) die im ] 
volle Ergänzung finden 3. 9. 22, 22, 21 romanos [—] quoque 
von 10 W.). Vergl. 22, 19, 10; 26,5; 39, 21 (zmei Lüde 
9 unb bon 4 98); 55, 3; ebenfo im 21. und 23. Bud. lle 
Qüden de M find wir beim Mangel einer genauen Collation w 
zureichend unterrichtet, vergl. aber 22, 21,8. Während bier all 
bem P überall bie Ergänzung zu gewinnen ift, find dagegen bie € 
wo ber Sufammenbang eine jdon im P vorhandene Lüde nad 
aud) im M unb C lüdenbaft (vergl. Weiffenborn felbit a.a. D. p. 
oder aber es ift bier bie Andeutung der üde, bie im P nod e 
ift, verwiſcht (vergl. Alſchefsli zu 21, 50, 8). 

In allen biejen Fällen ergibt fid) bie Erklärung bei An 
einer Abftammung ber fpätern Handichriften aus bem von m 
durdheorrigirten P ganz einfah: wie aber bei Ableitung aus 
vorausgefegten Zmwilling3coder? Sol (id bietau8 eine 
rung finden, dann muß derfelbe in der That bem P [ο glei g 
fein wie ein Gi dem andern: er muß einen Originaltert gehabt 
wie P 1, nidt bloß mit benfefben Heinen Verfchreibungen, f 
aud) mit denfelben Zeilen, verfelben Drtbograpbie, venjelben copi 
Liebhabereien (Sufegen von m, ebenfo von s), denfelben Lüden 
Gorrector muß ihn an benjelben Stellen gleih aut und gleid 
emendirt, muß an vdenjelben Stellen bie corrigenda bdurdzufl 
vergefien haben; kurz er muß bet vollftändige Doppelgaͤnger 
gewefen fein. Daß die Aufftellung diefes Nebenputeaneus aller ( 
[age entbehrt, tji in der zweiten Anmerkung nadaemiefen. Warum mt 
bei der Hypotheſe, wenn fie aud) ftügenlo8 bleiben foll gegenübe 
[ο unerhörten Vorausſetzung, melde Mönchen des adten Yahrhı 
ein ganz peinlich genaues, faft photographiſches Copiren sumutb 
eà beim Puteaneus und Nebenputeaneus anzunehmen wäre, il 
einzufeben. 


Nahträglibe Bemerkung. In der inzwiſchen 
nenen Differtation von Hermann Perthes „Quaestiones Liv 
Bonnae 1863“ wird in fdhlagender Weile aus den Lüden ber 
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die Quelle der übrigen Handſchriften erwieſen. Der Nachweis iſt 
hanptſächlich mit Berückſichtigung vet ſpätern Bücher der Dekade (24— 30) 
geführt, jo daß vorſtehende Bemerkungen als paſſende Ergänzung bins 
jutreten. Auch Perthes (p. 11) ſpricht ben im P befindlichen 6ος: 
teuren ſpäterer Hände alle handſchriftliche Autorität ab. 


Bonn. πο. gSafenmüller. 


Zn Plinius' Nat. historia. 


Bei Plinius in der Naturgefchichte findet fid) zweimal ein mer 
diciniſcher Schriftfteller Petronius Diodotu3 genannt: XX 8, 37 Pe- 
tronius Diodotus qui anthologumena scripsit in totum damnavit 
serim multis modis arguens, sed aliorum omnium opinio resistit 
md XXV 9, 110 dauci genera quattuor fecit Petronius Diodotus 
quae persequi nihil attinet. Dahingegen nennt Blinius venjelben 
Gárijtfteller einmal mit dem einfaden Namen Diodotus XX 12, 120 
Diodotus in empiricis etiam pediculos facere animi cibum. In 
den Quellenverzeihnifien ber Bücher XX—XXYVII inclus. ítebt Pe- 
tonio Diodoto. Ich für meinen Theil aber, um gleich zu bezeichnen, 
merauf eó mir ankommt, leugne, daß es jemals einen Schriftiteller 
gegeben bat, welcher beide Namen vereinigt geführt Dat, Namen, unter 
die ih im ganzen übrigen Alterhum zwei völlig von einander vers 
ſchiedene Autoren getheilt haben. Und zwar ftügt fid) meine Behaup⸗ 
tung auf folgende Gründe. Sehen wir zunädft bie oben genannten 
Quellenverzeichnifie der Plinianiſchen Naturgeſchichte einmal näher an, 
[δεν bieje felbft unà ben Anlaß zu einem nicht geringen Verdacht 
u Betreff der wirkllichen Vereinigung beider Namen in einer Perföns 
lichleit. Plinius nämlih führt alle griehifhen Autoren einjad mit 

Namen an; ijt εδ dagegen nothwendig fie der Unterjcheidung 

von anderen gleihnamigen genauer zu fennzeichnen, jo fügt et 
ltem Namen entweder ihren Geburtsort und Stand oder die Schrift 
von ihnen bei, worauf e8 bei dem betreffenden Bude anfommt. Nie 
od einen Beinamen, es [ei denn daß dies das einzige 9[uéfunfté: 
mittel zur Unterfcheidung ijt. Hiervon fdeint der im index des 36ften 
Dudes angeführte Apion Plistonicus eine Ausnahme zu machen, oder 
Dielmehr unfere Behauptung zu entfrájten, allein εδ ſcheint nur fo. 
denn Apion, melden die indices von Buch XXXIII—XXXVII nennen, 
bedurfte feiner genaueren Bezeichnung, weil bloß ein Apion und zwar 
ein unb berjelbe e3 ijt, meldet in ber Naturgefchichte citirt und bes 
Wübtijt, Diefer Grammatiler Apion hatte einen [ο berühmten over‘ viel: 
mehr berüchtigten Namen, daß er hinreichend befaunt mar. Werden 
doh eine Menge Shriftiteller in ben indices genannt, die im Der: 
Witnip zu Apion fo unbefannt find, daß fie auf jeden Fall eine ges 
nauere Charakterifirung verdient hätten, zumal da mehrere von ihnen 
in den Büchern jelbft gar nicht einmal citiert werden. Hätte aber 
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Rlinius ijm mirffib burd ten Zufag Plistonicus unterſcheiden 
jo würde er eber ven Lafer verwirrt als orientirt haben, weil 
miht im 3osten, jondern ετ im 37ften Bude mit feinem Be 
Plistonices ') nennt. Und wozu aud) dies, da er in den indi 
Büter XXXIII und XXXIIII mit dem einfahen Namen Api 
παππὶ ij Wenn aber Plinius im index des 35ften mdi 
Apione grammatic) qui de metallica medicina scripsit, 
Lied tarin jeinen guten Grund, weil er dort mitten unter | 
fellern jtebt, welt: über ten mebicinijden 9tugen ber πας 
bantelt hatten. Gà iit taber um fur; zu fein in dem genannten 
zu jtreiten Apione. Plistonico und an den Plistonicus gu 
welbec wie Praxageras, Dieubes und Andere, mit denen e 
von RPlinius in den indices libr. XX—XXVII sufammen ( 
wird, bie "70705 φαρμάκων bebanbelt batte, Bol. Gal 
simpl. medicam temper. et facult. VI prooem. t. XI p. 7% 

Mäbrend {ο vie Uebertragung beider Ramen anf eine 
fon duch tie Beihaffenbeit der indices jehr verdächtigt wird, 
legen auj der anteren Seite fidere Zeugniffe die Griftenz eines ! 
Reller3 dieſes Ramens auf taà bejtimmtefte. Denn menn es 
ſolchen wirklich gigeben hätte, fo mürde Dioscorides de mat. 
praef. unbetingt tefjelben baben Grmábnung tbun müffn. U 
(deitet, intem. er a. a. C. diejenigen neueren Bearbeiter der p 
kologifden Wiſſenſchaft aufzäblt, melhen man wegen ihrer Db 
lichleit teinen Glauben beimejjen könne, εἰπ[αΦ beibe Namen vı 
ander *Ilerpgosio; Niyso τε καὶ «Πιόδοτος "Acxzınnıadar 
zes’. Damit ftimmt vellfommen die Angabe von Gpipbanius 
haeres. 1 3 überein, melfer unter einer Menge von Schrift 
über materia medica ebenfalld beibe Namen als zwei verd) 
Sperjonen angehörig "ftreng trennt. Die Stelle lautet: “καὶ P 
ópog μὲν 0 σεγγραφεὶς Φηρῶν τε καὶ ἔρπετῶν ἐποι 
τῶν φ σεων τὴν vagi, ἄλλοι δὲ σιγγρα vel διζῶν 1 
βοτανῶν τὰς ὅλας, ὡς «Πιοσκουρίδης μὲν ὁ ὑλοτόμος, 
φιλός τε καὶ Μιθριδάτης ὁ βασιλεύς, Καλλισδένης 1 
Φίλων, Ἰόλαός τε 0. Bi9vro; καὶ Ἡρακλείδης 0 Tapa: 
Κρατεύας 0 ῥιζοτόμος, Ανδρέας τε καὶ Βάσσος ὁ 1 
Νικήρατος καὶ ΠΠ ετρώνιος, Ni: ıyeo καὶ «ιύδοτος καὶ 
τινές'. Um eine Uebereinftimmung zwiſchen dieſer Stelle αι 
oben angeführten des Plinius herbeizuführen hat zwar at 
comm. de Caes. bibl. Vindob. II 546 fid nidt geſcheut b 
phanius folgende Umftellung vorzunehmen: Buooos o Ιούλιος 
Plin. ind. libe. XX—XXVII) καὶ Νικήρατος, Νίγερ 1 


1) Plistonious haben alle Handſchriften im index mit Μιιδπαϊ 
Bambergeusis, weldyer aplone plistonice bietet: was jebod) bloß : 
fud) ift, ben Index des Suften Buches mit Plinius XXXVII, 5, 75 i 
einfimmumg zu bringen. 
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Ἠετρώνιος «4{ιόδοτος κτλ. Allein abgejeben davon daß bie Aen⸗ 
Weng wegen ihrer Getaftjamfeit feinen. ?(njprud) auf Billigung 
wohen ἴαππ, [prit auf das beitimmtefte gegen fie das Zeugniß fos 
weil des Dioscorides al8 be8 Erotianus. Denn aud) diejer fonbett 
- Hippocr. s. v. Ζίωπον S. 260 Franz beide Namen fo, daß 
an eine 9fenberung am allermenigiten gedaht metben fann. Er 
fug: "icmov- τὸ ἐχ καρίων πικρῶν ἔλαιον. καθως καὶ Πε- 
τρώνιος ἐν Όλικοῖς καὶ 4ιόδοτος ἐν  μυθὐολογιών φησιν'. 
Bun Ueberfluß wird Petronius nod) einmal von Erotianug €. 336 
emäbnt, aber aud) hier bloß mit dem einfachen Namen ohne ben Zuſatz 
Diodotus?); ebenfo aud) nod von Galen de compos. medicam. sec. 
hem V 11 t. XIII p. 831 8.°). Grmágt man nun das bisher Ge 
luit, [ο wird man feinen Augenblid anftebeu, mit Dinvorf annot. 
sd Epiphan. 1379 ver Anfiht von Reineſius beizutreten, meldet 
sch Cillig'à 3(ngabe beibe Namen a[8 zwei verjdiebenen Autoren an: 
ſchörend unterfchieven willen mollte unb daher in ben indices bet 
Biber XXI unb XXII Petronio, Diodoto interpungirte. Nur hätte 
& cnjequent aud) [ο in denen ber folgenden Bücher verfahren müfjen, 
(i find daher auch bie beiden Etellen des Plinius, in melden nod 
imr im Text ein Petronius Diodotus figurirt, ohne allen Zweifel 
derderbt; nur fragt es fid, wie fie zu beilen find. Wie aud den 
oben angeführten Stellen beà Dioskorides und Grotianuà hervorgeht, 
hatten beide bie materia medica zum Gegenftand ihrer Studien ges 
machht. Daher konnte eà denn aud) nicht ausbleiben, daß ihre Yor« 
ſqungen fie mandmal zu gleihen Refultaten und Anfihten führten. 
bieá war meiner Meinung nad) an ben beiden Stellen des Plie 
Maj der Fall; nur ift e& burd) die Gorruption des Tertes verwiſcht 
korden An der erfien Stelle (XX 8,77) ift [omit aller Wahrſchein⸗ 
Ühleit nach folgender Maßen zu fchreiben: Petronius Diodotus[que] 
qu anthologumena scripsit in totum damnavit serim multis 
modis arguens, sed aliorum omnium opinio resistit. Sehr büb[d) 


2) Daß ber Diodotus bes Erotianus derjelbe ift, welchem Ῥίπίιιφ 
anthologumena zuſchreibt, jowie daß der Titel der Schrift uudoloyımy, 
Me ihn Erotian anführt, verderbt ijt, unteriiegt feinem Zweifel, und bat 
ή ſchon Nauck im Philologus Bd. 5 (1850) €. 563 richtig heivorgehoben. 

9 aber mit demfelben ἀνθολογουμένων dafür aus Plinius herzuftellen ift, 
WU ih Bier nicht erörtern; id) bemerte ur fo viel, daß e8 mir wenigſtens 
Bohr zweifeihaft ift, weil Erotian unb Plinius, wie id) glaube, zwar von 
demſelben Schriftfteller, jedoch nidjt von derfelben Schrift fpredjen. 

3) Was den Diodotus aníangt, jo findet fid) jett bei Galen feine 

ung be[jelben. Allein id) hege bie fefte Ueberzeugung, daß bei Gao» 
im method. medendi IL 7 t. X p. 143 &., wo unter einer Menge von 
Impiritern ein Diodorus genannt wird, be8 Diodotus Name anftatt Dio- 
done einzufeßen if. Denn von einem Empiriker Diodorus wiffen wir 
imfürr nichis; dagegen ftempelt Plinius a. a. D. den Diodotus gerade zu 
"itm folchen, inbem er Hinzufügt: Diodotus in empiriois. 
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finden wir in ben Bemerkungen, melde Plinius [οιουβί an dieſe all 
an die gleib zu beiprebende Stelle anlnüpft, das von Dioslorides 
a. a. C. über den Werth ber. Qeiitungen beiter Sihriftiteller gefälle 
Urtheil beitätigt. An der 3meiten Stelle (XXV 9, 110) bejjete id) auf 
diefelbe Meije, indem ich jcreibe: dauci genera quattuor fecit Pe 
tronius Diodotus[que] quae persequi nihil attinet. Hier jedoq 
bleibt aud nob eine andere Mögliihleit, nàmlid) daß Diodotus eins 


abmeidente Zahl der genera dauci angegeben hatte und dieſe m 


jegigen Texte des Plinius ausgefallen ijt. 


Unter den verfdiebenen heilfamen Wirkungen, melde die alten 
Sette an der Srauenmi[d erprobt haben mollten, führt Plinins 
XXVIII 7, Τὸ aud vieje auf, daß (lac) mixto praeter ea ovorum 


candido liquore madidaque lana frontibus inpositum fluctione , 


oculorum suspendit. nam, heißt cà bann meiter, si rana saliva sus 
oculum adsperserit, praecipuum est remedium et contra morsum 
eiusdem bibitur instillaturque. In biejem [egten Cage ftebt aber. 
wie auf ben eriten Sid einleuchtet nichts was eine Begründung dei 
vorber Gejagten enthält, fondern ein bloß gelegent[id) mitgetbeilteà am 
deres Heilmittel, welches denfelben Zwed wie die Frauenmild erfüllen 
fol. Alſo kann nam Bier tod) feine3meg8 am Platze fein, jonbem 
vielmehr eine copulative Partikel. Es ift mabrideinfid item here 
ftellen, maà den Zügen vom nam am näditen fommt. Auf vie 
Weiſe nàmlid liebt es Pliniug außerordentlib die Anknüpfüng gleik 
artiger Dinge namentlich in den Büchern, melbe fid auf die Medici 
beziehen, zu bemwerfitelligen, fo 3. 38. n. h. XXVIII 8, 113; 9, 128; 
14, 211; 16,219; 19, 249. XXVIIII 4, 69; XXX 11, 104 1. a. Ἡ, 
Bonn. Sofepb Klein. 


Zu den Scriptores hist. Aug. 


In Peter's trefiliben *Exercitationes criticae in scriptore 
historiae Augustae! (Proyr. de3 Fr. W.:Gyinnaf. zu Pofen, 1862) 
beißt eà p. 14: ‘Vitae Flor. 6 interpositae sunt litterae Claudi 
cuiusdam Sapiliani quod nomen cum non esset Romanum 
editores liberius mutaverunt in ‘Capellianus’, quare praeferendum 
fortasse sit '"Sapidianus' quod nomen est in inscriptione 4029 
Mommseni I. R. N.’ Mir fibeint das überlieferte "Sapilianus' eint 
Verbefierung durchaus nicht bebürítig: id) fehe darin eine regelreht® 
jüngere Nebenform des von Peter vorgefchlagenen “Sapidianu® * 


Man vergl. die Beifpiele de3 Lautwechſels zwiſchen d und 1 bei Cork‘ 
fen, Ausipr. 161, denen ib aus Renier's Algier'ſchen Infihriften be *# 
füge: Gudulius ΤΟ und Golulius 691; Guzoliano 1101 un» GE 
lulianus 691. Und mie umgelehrt d aus 1 gemorben in cadamits® 
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für oalamites, Capitodium für Capitolium (Corfin a. a. D.), fo 
επἰβαπὺ aus Gudulius und Gudulia ein Gududius und Gududis. 
Man vergl. Guduzo 3064, Gududie 37165. 

Düren, Januar 1864. Wilh. Gd mig. 
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Uorpus scriptorum ecclesiasticerum Latinorum. 


Das in der Ueberſchrift bezeichnete Unternehmen ift einleuchtens 
der Maßen von [ο tiefgreifendem Snterejje aud) für die klaſſiſche Phi⸗ 
Islogie, daß die Med. des Rhein. Muf. mit großer Befriedigung bet 
ige gewordenen Beranlaflung Folge leiftet, zur mweitern Verbreitung des 
berüber ecjdienenen Programms dur bejjen Wiederabvrud beizutras 
gen. Die kaiſ. Akademie der Wifjenjhaften in Wien ift es, 
deren philoſophiſch⸗hiſtoriſche Glaffe in ihrer Sigung vom 9. März d. J. 
ben großartigen Beſchluß gefaßt bat, von dem bie Sigungäberichte 
6. 15—19 in nadjftehenden Worten Runde geben. 

„Die pbilojopbijd): hiftorifhe Glajje ber faij. Akademie ber Wils 
ſenſchaften Dat bie Herausgabe eines nad) [ίτεπα philologifcher Methode 
zu bearbeitenden Corpus der fateinijden Kirchenſchriftſteller beichloffen 
und zur Ausführung diejes Unternehmens eine ftändige Gommi[fion 
ernannt. 

Die Gbitionen, aus melden gegenwärtig bie f'enntniB ber lateis 
nifhen Väter gefhöpft werden muß, find weder fo zugänglich ala zu 
wünjden, nod gemábren fie diejenige fritijdoe Cidoerbeit und Berläßs 
lichleit, melde die theologische, wie bie bijtorijde und philologiſche 
Forſchung erheiſcht. F. Ritſchl in feiner Abhandlung de fictili- 
bus litteratis auf eine Stelle des Auguſtinus geführt, lehnt des 
ven Benußung mit den Worten ab: — si mihi de fide soripturae 
satis constaret: quod quale sit ne alii quidem scire prius po- 
terunt, quam illorum librorum non theologorum tantum sed 
philologorum in usum parata recensio in promptu erit. Fuͤr 
mehre der umfangreichiten Kirchenjchriftfteller, mie 3Imbrofiud, Hiero⸗ 
aymus, Auguitinus u. a., ift man heutiged Tags mod immer faft 
ansfchließlih auf bie im 17. Jahrhundert burd) die Benedictiner-Gon: 
gregation von St. Maur zu Stande gebrachten Ausgaben angemiejen: 
und bieje fteigen befanntlih von Jahr zu Jahr ber Art im Ῥτεί[ε, 
WB fie fdon jept ſelbſt für bemittelte Private und bie meiften Biblio« 
tefen, melde fie nicht aus Klöſtern überlommen haben, fat uner: 
Ihwinglidy find. Schwerer wiegt die Zbatjade, daß bie vielgepriefene 
Benedictiner:Leiftung bem heutigen Stande der kritiſchen Forſchung nicht 
mehr entípredenb iit. Daß die Benedictiner 3. 9. beim Auguftinus 
ben ben beiten Hülfämitteln der italienijdjen Bibliotheten nicht gewußt, 

Muf. f. Philel. NR. F. XIX. 90* 


ge Miscellen. 


und das, was ihnen mitgetheilt worden, nicht genügend benupt habe, 
fpricht, bei aller Anerkennung bet Mauriner: Arbeiten, ber δαν 
Angelo Mai in ber Vorrede zum I. Bande feiner Bibliothea 
nova patrum unverhohlen auà: um von vielen bierhergehörigen Se 
mertungen eine anzuführen, fo fchreibt er, nadbem er amdered ww 
ben Benedictinern überjebene ermábnt hat, p. XVII: Quid? nom 
et illud grammaticale opusculum, artes inscriptum, modo iim 
a nobis editum, ignoravere Maurini, quamquam in vetustissimo 
palatino codice, nunc vaticano, Augustini nomen aperte prse 
ferens? — — Eidem videlicet, laudatissimi licet, editores ma 
excusserunt archiviorum in monasteriis italicis vel in cathedr 
libus ecclesiis codices, neque neapolitanos, casinenses, florentine, 
bononienses, veronenses, venetos, taurinenses, mediolanenses de 
nique in bibliotheca ambrosiana, ubi inediti aliquot mihi olim 
visi sunt. Augustini sermones. — Omnino ditissima harum opu 
Italia a Maurinis propemodum praeterita fuit. Allein nidt Mj 
bie 9tibtbenugung erreidjbarer handicriftliher Mittel, aud) bie wei 
gelbafte unb unverläßlihe Ausbeutung des wirklich berangezogenm 
Materiald wird ihnen midt mit Unreht Schuld gegeben. Ueber vs 
Hieronymus ber Benedictiner ſchreibt Vallarſius in feiner Ausgake 
diefed Autor: mss. exemplaria diligenter in uno quoque ope® 
& capite ad calcem omnino non contulit (Martianaeus), sed tankm 
vexatis aliquot locis in consilium adhibuit: fieri enim nullo mode 
potest, ut numquam aut perquam raro tot falsorum lectionum, 
quao veteres editiones deformant, ab iis moneretur aut mone 
ipse lectores suos: variantes vero usque adeo raras offendere 
ut multo plures in parvo libello occurrerint, quam ille in 
grandi aliquo volumine adnotaverit e. q. s. Vallarſius ſelbſt abe, 
ber bon 1734 ab den Hieronymus neu berausgab, bat zwar für 
Erklärung befjelben viel brauchbares zufammengetragen, aber für 
kritiſche Herftellung des Tertes befaß er weder genügenbe Gelebrjam 
leit noch fefte metbobijde Grundfäge. Und fo find denn gerade di 
beiden Golofje unter ben lateinijden patres am wenigften in eine 
Verfaſſung, weld einen verläßlihen Gebraud) derſelben, zumal fü 
pbilologijhe und hiſtoriſche Smede ermögliht. Denn das bier insb 
fondere fühlbare Bedürfniß kann burd) das von Migne in Paris | 
den vierziger Jahren ind Werk gefegte Unternehmen nicht ala befri 
bigt eradjtet werden. Diefe Sammlung ijt zumeift nur ein Abdru 
älterer Ausgaben, mit einer Auslefe von Anmerkungen früherer Qe 
ausgeber unb foviel neuem handſchriftlichen Material alà der Zufa 
darbot. — Ungünftiger nod) fteht eà mit anderen Kirchenſchriftſteller 
melde die Benedictiner-Sammlung nicht umfaßt, wie 3. 9. Lactantiu 
für den bie legte neunenàtmertbe Leiftung von Bünemann 173 
ετ[Φίεπ; und bod fehlt eà gerade für ibn nicht am alten und vorzü, 
lichen Qanbfdriften, mie ein mod nicht außgebeuteter Cover tes | 





025 


Bibliographiſches. er 


ber 7. Jahrhunderts in Bologna: unb wieviel ſelbſt mit minder alten 
yendihriften in ber Tertesrecenfion dieſes riftlihen Cicero zu er: 
tidem ijt, zeigen eine Reihe von Proben, die 6. alm in der Abs 
andlung über Ciceronifhe Fragmente veröffentliht bat. — Cinige 
venige Kirchenfchriftiteller, mie Tertullianus, Arnobius nebſt Minucius 
ΜΗ, und Cyprianus find alferbingà burd) neuere Bearbeitungen von 
m. Deblec, Hildebrand, Krabinger mehr verbreitet morben; 
mb leiht gewinnt man aus dieſen Arbeiten die Einficht, meld reicher 
trag für die Herftellung biefer Terte aua der methodischen Benugung 
wit Handfchriften nod) zu gewinnen ift: allein fomob[ in anderem 
{δ beſonders in ber fchwerfälligen Aufhäufung des Materials können 
md dieſe Ausgaben nicht ald Mufter dienen und bie Neubearbeitung 
mh diefer Texte ijt nidt vom Ueberfluß. — Welch erheblichen Zus 
Md enb[id) bie patriftifche Litteratur burd) erneuerte Grforfhungen 
er Bibliotbefen erfahren, dafür mögen bie von Ang. Mai zuerft 
ablicierten Stüde des Auguftinus, Hilarius Pictav. und vieler ans 
em in ber Bibliotheca nova patrum und ben übrigen großen 
mungen Mais, fowie bie von Pitra und feinen Genofjen in bem 
pieilegium Solesmense befannt gemachten Ergänzungen zu den chriſt⸗ 
lbem Dichtern Commodianud unb Syuvencuà und anderen zeugen: Bes 
eiherungen, die erft ihren vollen Werth erhalten, menn fie in Aus» 
nben diefer Väter aufgenommen, allgemein zugänglih gemacht fein 
verben. 
Diefe nur beifpielöweife gegebenen Andeutungen mögen bier, 
ο auf eine bibliographiiche Weberficht nicht abgejeben ijt, genügen, 
W ju zeigen, daß eine nad) feften kritiſchen Grundfägen unternoms 
tw Neubearbeitung aller [ateinijden Väter eine [obnente Aufgabe 
m großartiger Nüglichleit ijt. Da aber deren glüdlihe unb den Ans 
Ürungen der Wiſſenſchaft entiprechende Löfung die Kräfte be8 Eins 
Inen weit überfteigt, [ο hat bie philofophifch-hiftorifche Claſſe der kaiſ. 
lademie den Plan gefaßt, dad Unternehmen mit ihren Mitteln, unter 
Kiwirtung bewährter Gelehrten in'à Wert zu fegen und nad) Kräften 
| fördern. 

Für die miffenidaftfide Ausführung des Planes werden im Als 
meinen folgende Gefichtspuntte maßgebend fein. Die Sammlung foll 
le lateiniihen Bäter bià in das 7. Yahrhundert hinein umfaffen, 
te Bearbeitung nad) denfelben methodiſchen Principien, mie aud in 
lem Heußerlihen nach einer gleihartigen Norm erfolgen. — Die 
enbeitung bat leviglih den Zweck, kritiſch zuverläflige Tertesrecens 
men berzuftellen: bie Gregefe ber Väter, ſowohl bie theologifhe als 
d$ die hiftorifchephilologifche, liegt außer den Grenzen dieſes Unters 
ehmens. Um aber bie Tertesgeftaltung auf Πώετει Grundlage aufs 
michten, ſind vor allem aus den vorhandenen Handſchriften der eins 
Einen Schriftfteller ober ber einzelnen Schriften eines Autors bie 

und beften zu eruieren. In vielen Fällen wird fid) das kri⸗ 


IQ. ονίςσ τωϊ[. SeUUUCHHC IE Utitti, νι yicujur cupyructituci 
zu treffen und überhaupt bie zur Beihaffung von Handidri 
tionen nöthigen Mittel zu gewähren. — Ye mebr aber da 
Material jid) vereinfacht, um fo mehr wird vollftànbige 9 
ber Lesarten aus der einen ober den wenigen bem Tert 
gelegten Hanbjchriften zur unerläßlihen Bedingung. Gir 
guter Zert wird unbraudbar, menn bet Worjder nicht in 
fegt ift, bie Grundlage defjelben auf jedem Punkte zu co 
Gin Inapper, aber methodisch angelegter und conjequent bur 
spparatus criticus ijt daher dem XTerte beizufügen. Day 
Mittheilungen aus anderen alà ben zur Tertesrecenlion bienfi 
ſchriften und vollends ber ehemals beliebte Variantenwuſt 
Ausgaben audzufhlichen. Eine bündige Verzeihnung bet 
Handſchriften nebit den zur Abſchätzung ihres fritijden Wer 
lihen Notizen ijt alà wichtiges Subfivium für den richtigen 
und die Beurtbeilung des Zertes in den Vorreden voranzufte 
gegen find eingehende Worjdungen über die Berhältniffe | 
idriften zu einander, jomie überhaupt über bie biplomatijc 
lage des Textes unb befien Gefdidte, mie fie vorausfidtli 
neuten Handſchriften⸗Unterſuchungen fid) ergeben erben, 
Ausgaben jelbft zu trennen; für bieje und ähnliche Ausführu 
in den Schriften der faij. Akademie ein bejonberer Plap bei 
geräumt werben, daß bie lleberjit ber auf bie patriftifche 
bezüglihen Mittheilungen jederzeit ermöglicht ijt. — Fern 
einer bejonbeten von bem kritifchen Apparate getrennten adn 
von ben Vätern angeführten Stellen der b. Schrift und ber 
Autoren zu verzeichnen, und enblid) ijt jedem firdenvate 
den mehrere Bände umfafjenden jedem einzelnen Bande ein 
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- Weber bie ältefte Horazansgabe des Cruquius. 


Der Brügger Profeflor Jacob Cruquius batte bekanntlich, ebe 
er 1578°) vie fämmtlihen Werte des Horaz berauagab, 1565 das 
vierte Buch ber Oben, 1567 bie Gpoben und dad Carmen saeculare, 
15723 vie Satiren erfcheinen laffen. Don biejen Einzelausgaben, welche 
zur Gontrofierung der von Gruquiuà aus den werthvollen Blandini: 
ſchen Hoff. gemadten Mittheilungen von Wichtigkeit find, bat Mützell 
die beiden legtern zuerft wieder benugt in ber trefilihden Abhandlung 
„Bu Horatius“ ([. Berliner Zeitfhr. f. d. Gymnaſialweſen. 9. Jahrg. 
1855. €. 850 — 877). Die Ausgabe beà Jahres 1565 ijt bie 
jet für verfchollen gehalten worden; gerade fie vermißte man um [ο 
unlieber, weil man in ihr Angaben über Zufammenfegung des ,, Gom; 
mentator^ (f. Cruq. ed. 1578 Ad lect. benevolum 3. 8) und No: 
fen über die Blandinifhen Qanbfdriften, menn aud) feine πᾶβετε 
Beihreibung derſelben (f. Mügell 6. 851) zu finden Doffte. 

Durch Ritſchl's gütige Verwendung babe id ein Eremplar diefer 
[διβ wohl kaum nod) eriftierenden Ausgabe aus der königlichen Biblio: 
ipe in München erhalten ?). Der Titel lautet: Q. Horatii Flacci 
Carminum Liber Quartus, Ex antiquiss. Manuscriptis Codicibus 
Cam commentarijs falsd adhuc Porphyrioni & Acroni adscriptis, 
Opera Iacobi Cruquii Messinii$) apud Brugenses litterarum Pro- 
femoris publici editus. Eiusdem in eundem Adnotationes. Bru- 
gis Fland. Ex officina Huberti Goltzij, M. D. LXV. — Klein Octav. 


. 1) 6. Ha'm in Mügell’s Zeitichrift (9. Jahrg. €. 946). {πιά bie 

* Mrtvecftütebibliotgef gu Bonn befigt zwei Gremplate biefer Äusgabe, das 
eine mit der Jahreszahl 1578, das andere mit 1579. 

2) Diejelbe Bibliothek befigt aud) die beiden andern Einzelausgaben, 

Bud zwar bie von 1567 mit der handſchriftlichen Dedication des Cruquius: 

Mobili eruditoque Viro Ioanni de Voeght D. de Zonnebeke etc. amico 

ari I. Cruquius D. D. (f. ed. 1578 "p. II). 

8) In 'Iac. Marchantii Flandria. Antverpiae, ex off. Plantin. 

M. D. XCVI.“ p. 86 finde ich folgende Worte: „Meesena.] Meschinas Galli 

Auncupant. . . . . Ornatur . . . . Iacobo Cruquio, literarum humanio- 

TU publico Brugae Professore; qui scripsit in Horatium Commenta- 

9$ eorumque in praefatione, vrbis Brugensis Encomium . . . . Diatat 

ος „ei Bela duobus miliaribus.^ — Jetzt Messines. Vgl. Mügell 

1. 


Ruf. f. pilot. 9t. F. XIX. 9] 


p. 3 


p- 


b 
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144 €. — Auf der 9tüdfeite des Titelblattes befindet fib das SBripi 
legium für das Bud: Philippi Hispaniarum Regis Catholici pri- 
ueta lege sancitum est, ne quis typographus imprimere, ne 
quis Bibliopola diuendere hunc Q. Horatij Flacci carminum li 
brum quartum. cum commentarijs falsó adhuc Porphyrioni & 
Acroni adscriplis audeat ante sexennium, absque Huberti Golizij 
consensu, in quem auctor ius suum transtulit. Qui secus faxit, 
multa illi esto confiscationis librorum & in singulos libros duo 
rum Carolinorum. Dat. Bruxellae XVIII. kal. Maij Annos 
Christo nato M. D. LXV. ©. 3—6 folgt eine Epistola dedicato 
ria und 7—13 eine Epistola ad lectorem, melde in ber Gejommb 
ausgabe mweggefallen find. Ich halte e8 aus mehreren Gründen für 
angemefjen, beide vollftändig wiederzugeben : 


IACOBYS CRYQYIVS | D. FRANCISCO AB HELFAVT | 
D. PETRI APVD GAN-| DAVOS PRAESVLI | DIGNIS- 
SIMO | S. P. 


QVVM non adeó nuper in edibus Adolphi Mekerobi viri do- 
otissimi post cenam, ita vt fit, animaduerterem Praesul amplissime, 
magno te ahimo cfferre, nec non ad celos vsque, ut fertur, tolle 
tam preclaram hoo tempore doctorum virorum operam, oum ín litteris 
erigendis stabiliendísque, tum in rebus fidei et religionis Christianae 
excolendis et promouendis, ne ea aliquando penitua tota collabatar: 
non potui ego pro tua, qua omnes amplecteris, humanitate tecum non 
agere familiarius, & de litteris, que mea ost professio, te interpellare, 
neo non vehementius conqueri in Bibliotheoa Blandinia, tus fidel et custo- 
die coneredíta, haotenus delitoscere Horatianos codices scriptos manu, iA 
quos aliquando forté incidi opera D. Antonij a Prato monastios apud 

A2 το 


9 
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vos professionis viro in disciplinis non infeliciter versato, quantum ex 
primo congressu conijcere potui. Eos inquam codices quum graui de 
lore deplorarem malum aliquem et Musis omnibus inauspicatum genius 
supprimere, illümque auctorem tam grauem iniqué studiosorum valbes 
inuidere unà cum annotationibus scriptis, continuó tua klumanitas is 
genti certé affectu mihi illorum inspeotionem non tantüm permittendam 
esse censuit, verüm etiam paulld póst, quatuor codices antiquiasimos δὲ 
nos Brugas admodüm studios deferri curauit communicauítque, ea lege 
si quid in illis offenderem doctis hominibus dignum, vt idipsum situ, 
squalore, & pulueribus detersum tineis eriperem, euulgatümg; manibus 
eruditorum contrectari vellem. Quod profectó negotium tua, I'reesul hune 
nissime, & studiosorum gratia etsi non grauatim susciperem, vt etlam aliqué 


ex parte rempublicam litterariam juuare possem, tamen quum in illis serl- 


ptis nihil nisi orassi barbarismi & soleoismi insolentiores occurrerent leget 
m 


— — — ο — — — 
= — — — — — — — 


DEDICATORIA. 


mihi, de remittendis illis codicibus apud me oogitare copi, quonia 
contentione maiore, & animi iudioio acriore in illis castigandis opwé 
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deprehenderem: aded vt non iniurl& Petrum Nannium virum In 
y eruditum, dixerim deterritum, prsesertim setate lam ingrauescente, 
lione Acronis, quam in suis miscellaneis ex eisdem codicibus, 
&do pollicitus est Horatij studiosis. Rursus quum formidarem ne 
otlosb mea neglecta functione litteraria, in communem reprehen. 
m ineider6, déque meo oapite futura comitia vererer, propter 
quem sspe doleo mentis stuporem innasci animis hominum, 
ti fuga laboris, cum vehemeti quadam abominandáque corporis 
ig, omitto tuam auetoritatem, quae mihi logà difficiliora impe. 
potest: nolui dignissime Presul, vel maximo nominis mei pe. 
, tus petitioni refragari, vt, si no alia ratione, saltem hoo 
&nimi beneticio vestram in honesta studia propensionem, & 
er posteris, & immortalitati conseorerem. Iuterim illud a te pe- 

AB tam, 
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&, si pateris, orabo vt tuus ille nobilis & ver& magnus animus 
litteras litteratósque omnels propensissimus, qui mihi ad hos labo. 
uetor fuit, etiam patrocinio atque protectioni esse non recuset, 
& eos potissimum quibus honesti conatus et liberales semper sunt 

Aecipe itaque Presul nobilissime hüc ingenij nostri primum 
&, eámque, pro candore animi tui, boni consule tanquam arrha- 
m perpetui erga te officij & obseruationis. Vale litterarum Meo»- 
wsecolariss. Brugis Flandrorum. XI. kal. Aprileis. Anno CIO. ΙΟ. 


— —— — — — — — — — —— — — — — MÀ — — — ο — — — —— — 


IACOB. CRVQVIVS 
MESSINIV3 LECTO. 
RI CANDIDO. 


MIRABERIS fortasse Lector candide, quo oonsilio id factum sit, 
lartus liber Odarum Horatij prius a me euulgetur, quàm tres 
edentes. At paucis accipe quae eius rei caussa exstiterit, ne quid 
ὁ me, &ut minus cosideraté egisse existimes. Quum paucis ab- 
annis Odes Horatianas docerem, id er caussa a me coeptum est, 
priuata lectione diligenter adnotaram, non in omnibus consentire 
alijs, vt illa inter docendum, quasi aliud agens, significarem 
auditoribus. nam id quasi ex professo docere, atque magni ali- 
Saffeni instar, continuo reprehendere, mutare, &, tanquam ge- 
m, vehementer nsserere quod meo iudicio aptum satis & con. 
hs &uctoris sententiae videretur, nunquam in animum induxi 
» nisi adiutus essem codicibus antiquis: quos dum inter do- 
tm diu multämque conquiro, illos consequi, vt volui, atque nan- 
non potui. Tandem quum ad librum hunc quartum odarum per- 
m esset, 60ce, tuno commodum codices quaternos bene vetustos 
inuscriptos fato quodam, bonóque et felici genio, atque ad eam rem 
‚parabam accommodatissimos, ex Bibliotheca Blandinia Gandauisum 

A conse- 
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quutus. Et quum mihi nihil sit optatius, quàm stimulos subdere 
&uditoribus, illisque non vulgare addere incitamentü ad praeclara 
Müm studia oapessenda, vna opera & quod in votis erat, effectum 
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dare, & librum huno quartum, posthabitis tribus alijs, primüm a mes 


dis repurgare sum adnixus, non tantüm, vt versus Horatianos, quinume | 


feré suae integritati sunt restituti, emacularem, quantüm vt comments 
rios nomine Acronis & Porphyrionis {α]οὸ euulgatos, non sino ialada 
tantorum virorum, quoad eius fieri posset, & repurgarem, & in Ίσα 
emitti curarem, póst aliquando cum tribus odarum primis libris redd. 
turus in gratiam Christo auspice, in quibus casfigandis olim, & inte 
explicandum perpoliendis, quid sim assequutus, 12. ode lib. 3. age 
mento esse poterit, praeter alia non pauca, vbi versus isti, & in ed. 
nem redacti sunt, & suos modos non leui oura adhibita, receperunt 
Haoc enim vulgata exstat lectio in codicibus impressis: 

Tibi telas, operoseque Minerua, 

Studium aufert Νεοδκία Liparei nitor Hebri, 

Eques ipso melior Bellerophonte, 

Neque pugho, neque segni pede victus, 

Simul unctos Tyberinus humeros lauit in undis. 
Quam sio restitui ex manusoriptis, 

Tibi telas, operoseque Minerua 

Studium, aufert Neobule Liparei nitor Hebri, 

Simul enctos Tyberinus humeros la- 


. AD LECTOREM 


uil in vndis, eques ipso melior Bel- 

lerophonte. neg pugno, neq segni pede viclus. 
Qui versus iam olim me solicitum tenuere. propterea quod in meth 
Despauterianis aliqu&do legi, La-uit. Bel.lerophonte diuisim sesadi, 
contra vulgata exemplaria, deinde quód nó difficulter vidi in trásp- 
sitione versuü quod displiceret. Verüm non antà fui ausus illis vie 
lentas ac iterum medicas adhibere manus, quàm ad meam sontentiun 
confirmandam Codicibus antiquis manuscriptis adiuuarer, vbi me 208 
alienis soleis, vt fertur, vsum, testari & Codices & viri poterunt dodie' 
simi. Equidem fateor Codices Horatianos lectionem verauum satis ec 
tinere integram: at annotationes idem profiteor ita mutilas, trunca 
monstrosasque, vt neque pes neque caput vni reddatur forme. Que 
sand ego non aliunde factum deprehedi facilà, quàm quód barba 
simo eo saeculo, quo talia scripta eunt, rudes omnino, ab omni ie 
manitate alieni Doctores exstiterint, qui suis discipulis, quà pl 
sapere soilicet viderentur, aliena quae inuenerunt purò, latim, ἆ 
doot& soripta, pro suis inepté, indootd, barbard commutata, ne di 
cam peruersa prorsus, &tque labefactata, asini nimirum suis 





tribulos proponebant: quód, quae eruditiora paullóque οἱο 


tiora essent a suis auditoribus intelligi non faciló posse, ne 
saeculi palatis laotucas conuenire pro comperto haberst, qup 
AD pe qu 
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pe quas & fastidirent ipsi, & fenum potius carduósquo, quàm mollis 
gramina, mitiáque & dona cerealia mallent. Neo est quód hao In rt 
quisquam sibi persuadeat, me veteris alicuius zgroti somnia referró 
aut 98 dicere, quae parum sínt veritati consentanea. nanque in ane 
tationibus trium illorum codicum quos Blandinios suprà dixi, ssepe 
numero trium commentarioru ternas sententias deprehendi mutis 


4 
1 
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mens, Ínuersas, deprauatas, quas hao apposita particula, Aliter, con- 
aafas offendi, vt plerunque ex tribus codiolbus, tres dictiones in 
m sententiam eogere diuisas mihi fuerit necesse Quam ob rem 

satis demirari, atq; aded detestari illius inscitiam ne dicam 
mpudentiam nescio, quisquis fuerit qui primus heo scripts, nullo 
leta eoaceruata, in publicum dari ourauerit, nisi vel cupiditate va- 
& alicaius gloriae, quam profectó praestitisset melioribus augurijs 
spicari, vel in gratiam fortassis auari alicuius Typographi, festinarit 
wos hos edere catulos. Atqui vt hoo donem Typographo, quis eam 
inionom non explodat exsibilótq; ac propemodum tota Anticyra di- 
sm ludicet, qua hactenus vel & viris doctissimis, nescio profectd qui- 
s praestigija, creditum est, hano craben (sic !) prius quidera Acroni, po- 
κ veró, quasi ex eodem lebete recoctam, l’orphyrioni propinandam 
M nisi wvoo«yowr, infecto pland, atque ínsipido palato aliquis. 


Nam 


AD LECTOREM 


m hinc euenit, vi nullo suo merito, primi illi commentatores, viri 
stissimi, & male audierint saepo, & vapularint saepius illorum gratia, 
| & illiterati simul & improbi cum praeclaras elucubrationes, tum 
ores certà maximos maximorum virorum tam perdit® conspurcarint, 
vsibus eripuerint nostris: Quos ausim deierare & Donati & Servij 
unmaticorum alioqui exoellentissimorum commentaria quae exstant, 
rupta, vitiata, & mztata, nobis pro suis eadem arte, eodémque stu- 
> reliquisse. Quis enim praeter pauca aut huius in Virgilium, aut 
ius in Terentium domi suae natum certó dixerit? Quil non potius 
4 malé intellectum insuleümque, aut tam grauibus viris indignum in- 
meris? Neque haeo sane ed dicta velim, quó me plus alijs animall- 
riere, aut praestare posse contendam, verüm quó deplorem commune 
alum barbariel, quod multis retró sæoulis ita densis ignorantiae te. 
δε inuoluit vniuersum genus humanum, vt nisi Deus Opt. Max. 
keratus nos nostráque fuisset, vnà oum litteris litteratisque concidis. 
mi humana omnia, Diulna omnia, pietas, religio, Dei cognitio, cultus ac 
meratio omnis. Adeó totius Ille caliginis auctor, ad nihil incumbit diligen- 
U quàm vt boni quodà& praetextu, obemoatis hominü mentibus, solus ipse, 
to sua innata malitia, arministret & subuertat vniuersa. Quod quàm parüm 

abfuerit 
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bfaerit a summo malo, fateantur necesse ost etiam præolaris rebus pa- 
Um beneuoli. Qua gratia factum est, vt hufus administri pro sua in- 
titia deturparint, & impi® oontrectarint optima quaque virorum dotorü 
Ἰθπιαιθηία, quando íllord labores litteratos in suas ineptias transtule- 
int üllitteratas, vt soli aliquid videre videantur, laudétürq;. lusel ipsi 
εν in regione oecorü. Quae profect) omcutientia omnibus mani- 
tea euadet, si quando fatis res humanas bene fortunantibus, doctoru 

m interpretum, nuno delitescentes, chartae, & multo puluere ob- 
"^e detergantur, & elucescant. Quod autem hic conatus sum, hoo 
Persusdeto tibi a me susceptum esse negotij, ut & e manibus adole. 
led, quae minus apta sunt, eijctantur, & ne doctis viris aded crassa 
in multis inscitlae nota, nulla sua culpa, inuratur: neo priüs manum 
de tabula decretum est tollere, quàm totus ipse Horatius vnà cum ad. 


Ρ. 
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notatiomibus, e medijs quasi mortis faucibus eripiatur, ei Deus Oy. 


Max. hodierne summe, vt Horatiamo verbo viar, aliquot annorum e | 


stina dignabitur adijcere. Ceterüm te commonitum volui amioe les, 


mihi cum anatiqua inscriptione omnino non eovenire, quia nota maga. 


muli domus est sus, quàm mihi exploratum eet ea qug haotenus edi 


sunt, Beque Acronis esse, neque Porphyrionis, sed subrepta ος be | 


eorruptáque, cuius rei testes oculatos habeo viros eruditos noa pa 
et 
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cos. Porró labores alienos auctori asscribere no suo, neque oonsilu 
in se, vt inquit ille, neque modum habet vllum. Praetereo barbarlen 
insulsam, interpolatam descriptionem, aliena multa a doctis auribus 
& inepta vocabula plurima, qua gloriae & existimationi tantorum rk 
rorm parüm commodé tribui possunt. Postremó, quàm sunt multa, ριοὰ 
dolor, in Acronianis illis commetarijs, Porphyrianísque, passim a viris 
peritis asteriscis notata, obelis confossa, lituris deleta, denique cancel- 


lata atque erasa? vt certo certius credam, si detur illis aliquando ad 


nos ab inferis redire, neminem cömentatorum illorum pro suis hass 
agniturum. Quare vt in commune omnibus commentatoribus consule. 


rem, quos tres inuenio in vita Horatij manuscripta, Porphyrionem, - 


Helenium, Acronem, & lulium Modestum, hoo Commentatoris roeaba- 
lum his annotationibus proprium feci, propterea quód annotationes er 
sent aescriptae margini in quatuor codicibus Blandinijs sine alieuim 
auctoris nomine, qua gratia non parua suspiciono moueor, vt tudieem 
has ex varijs commentatorum dictis & sententijs esse sartas, quae nis 
habito meliori exemplari distingui non poterunt aut socoral. ale. ο 

Α Q. HO. 


Abgefeben von diefen beiden Epifteln und einzelnen ἨΠθοιόεν 
gen, melde id) [ogleid) angeben werde, ift bieje Ausgabe in bet ven 
1578 abgebrudt, wie aus den Drudfehlern berootgebt (beiden gemein 
(am find bie 1578 binter bem Index unter den Addendis & Corrig. 
aufgeführten 7 Drudfebler, die Ctelle p. 216,2, 12 fehlt im Gew 
mentator 1565. Yerner baben beide im Terte IV, 1, 32 vincere 


ftatt vincire; 8, 31 Tyndaride; im Lemma des Commentator 12,15 . 


Iuuenem ; in den Noten des Cruquius VI, 17 immitis, als tit 
εδ Lemma, curfio gebrudt; in der Meberfchrift des 11. Geb. 1565: 


Ode 11; 1578: Ode U ftatt XI) und daraus, daß in bet | 


Ausgaben für dad 4. Bud) ber Carmina nur die 4 Blandinii*) ben 


4) Zwar werden zu bem 4. Buche nirgends 4 Blendinii citirt, it 


Pauly hat Ed. p. VIII mit Unrecht daraus gefolgert, daß im einem de 4 


Blendinii das 4. Bud) gefehlt habe und daß, [ο oft 3 Bladipii zu bits - 


Bude erwähnt wären, der vetustissimus darunter inbegriffen fei. Zu M9 
von Mütell gegen bicje Annahme geltend Gemadten kommen nod p 
wenn aud nicht ganz fdjíagenbe Stellen aus der Epist ad lect. 1560 p. 
"Tandem quum' etc. und p.13 'Quare ut in commune' ete. Man 
fit, die Bemerkung von Cruquius ebdf. p. 10 ‘nanque in annotationidas 
trium. eto. voreilig zu Gunflen bec Pauly'ſchen Hiypotheſe verwenden i! 
wo ^ ' 
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ib. Die Abweichungen beider Ausgaben find meift unmejentid. Sm 
egte betreffen fie (mit Ausnahme von 12,26, to 1565 diu licet, 
ib 8,8, wo deum (1578 deüm) ftebt) die Orthographie und Sins 
punction: id führe nur bie erfteren an, weil daraus hervorgeht, 
5 vie Ortbograpbie bei Gruquius, menn er nicht ausbrüdfid fid) 
f Sanbjdriften beruft, durchaus nicht auf feine Handfhriften zurüds 
fährt werden darf), mie denn überhaupt bei ihm ein Schluß ex si- 
atio nirgenb3 geftattet ijt. 
Sn den Ueberſchriften ἐρωτική, ἐγκωμιαστική u. |. w. (nidt 
) 1,13 nanque, 22 Berecynthia, 2,39 quanuis; 3, 10 Tybur; 
4 Iupiter, 35 Vteunque; 5,27 Faetus; 6, 6 quanuis; 10,17 
Dennis (vergl. zu Ep. II, 1, 102); 12, 14 liberum; 14, 14 prae- 
un, 26 Appuli, 45 caelat ; 15, 1. praelia. — Ebenfo mie 1578 ftebt 
65 1,10 purpureis; 2, 16 quum (1578 cum) super notas sa- 
meripas; 6,28 laeuis Agyieu (j. 1578, 7. Blatt Lectiones novae 
versibus Horatianis). 
Ich laſſe jebt die Varianten im ,Gommentatot" folgen: 
, 34) Rara. non amoris impatientia (1578 paruitate). — Zu 2,6 
Hen die Worte: quem supp. bi$ accesserit (oder vielmehr excesserit), 
de wohl aus bem Blandinius vetustissimus ſtammen; denn Gruquiue 
gt 1565 zu b. St.: Quum super notas saliere ripas. hano lectio. 
m habet codex Blandinius vetustissimus: quam ego, vi veram et 
vertam, omnino iudicaui non esse mutandam, etiam si reclamet ad n o- 
ito soripta, sed non sine lituris; und 1578 (p. 217b 3. 23): Com- 
entatoremque sequi aliam lectionem. — 3 fin.] Eclipsis coniunctionis 
amen. — 4 in.] duobus versiculis Alchaicum, . . . hypercatalecti- 
m. — 4, 5] patrius vigor. aquila patris. Gben[o 1578, aber unter 
κ Addend. et Corrig. in aquila pater cotrigirt. — 4, 48] vt irati, ad- 
msi dicebantur, aber am Ende ber Angabe unter den Erratis (p. 144) 
-auersi corrigirt. — 6, 13] dicit Aohllem. — 6,33] quod dieit Ho. 


tus. — 8,18] vt Sallustius. — 9 in.] hypercatalecticon. — 9, 9 
sit Anacreon. bene lusit. — 9, 16] Et comites. . . . vt, 9) 
| non sic Phrygius venit Lacedaemona pastor; 1578 penetrat ftatt 
mit. — 10 in] Pyrrichio. — 10 fin.] isthaec. — 11 fin. lautet das 


ächte Oemiftidton aus Yen. IIT, 661 fowohl 1565 ale 1578: vt, Sola- 
énque mali a collo fistula pendet."). Die Ausgabe von 1611 lieft de 
f.p. — 12, 6) Infelix aweis. — 14 in.] hyperoatalecticon. — 
ls N leges expertes" Latinae. — 14, 22 p. 245b 3. 8] id est, ad 
xandum. — 15,8 p. 9470 3.6 t. u.] id est res unb ebenfo zu 15. 9 und 
| p. 2482 3. 14,16, 17 id est. — 15,11] procubunt. — Zu 15,17 5a: 
n beide Ausgaben in bem Bergil. S3erfe (Aen. I, 291) miscentur, bit 
α 1611 mitescent. 

Sulegt wird eà nöthig fein, alle Abweichungen beider Ausgaben in 
a Notizen über vie Blandinii (denn, wie ſchon gejagt, nur bieje ind 1565 
ad 1578 für das 4. Buch ber Carm. benugt) bis auf die minutiöfefte 


5) Sanadj ift die Pluralendimg anf -eis zu beurtheilen. S. Mützell 
871 U. 2. 

6) Berg. Aen. VII. 363. 

N Dies Gitat fehlt bei 9tibbed. 
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mitzutbeilen.. Daß id mit den, ohnehin geringen, Veränderungen à 
ven Noten beà Cruquius, fomeit biejelben zu ben Handfchriften in lernen 
Bezug fteben, das Papier nicht verderben mag, wird man leicht verzeihen. 

In der Ausgabe von 1565 fagt Cruquius zu 1, 10] Purpureis les. bi 
loeus dia muliümque mihi molestus fuit. Primàm .. . quum .,. 00 
dis... nunqua . . . subterfugere . . . marmor (unter ben Drudfehlers 
p. 144 in marmar (!) corrigirt und fo 1578) .... Quid multis? magni 
tandem laboribus hoc assequutus sum, Plinium.... nominatam fulsse: 
continuó in Mela eandem sententiam vüm inuenirem, sine vllo sen- 
pulo eam dictionem, purpureis, vt genuinam et Horatiana in sua sede 
statuendam putaui, tantisper dum ilia cogeretur alij suum loeum eor 
cedere: quod profectó nemo mihi facild perauaserit futurum nisi vei. 
mus Horatium vel ignorasse purpuram, vel neseisse olores esse 618. 
didos. Non eo inficias illius loco reponi licere Porphyreis, vicinitatén. 
que litterarum inter Porphyra, et'purpura&, non diffieulter errori pt 
trocinium inuenturam, sed reclamantibus vel antiquissimis codicibus. 
nolui in venerandam antiquitatem saeuire temerd: quis enim, non M 
colorem purpureum, sed ad insulam Porphyrim Veneri sacram, 908 
videat allusisse poétam? ut purpurei (fo!) olores sint Cytherael, hos 
ost Veneri saori. 

1, 291 Lyrdque et Berecynthia. sic habet codex Blandinlu 
antiquissimus, quae U. |. w. iefelbe Schreibart des Wortes Bere 
eyntála int Xerte und im Kommentator von 1565, während 1578 an el 
drei Etellen Bereoyntia ftcht. 

2, 6] Quum super notas saliere ripas. hano leotionem habe 
codex Blandinius vetustissimus: quam ego, ut veram et apertam 
omnino iudicaui non esse mutandam, etíam si reclamet adnotatio οοἡ- 
pta, sed non sine lituris: nam hoc modo cessat ordo vooum perturbs- 
tior inter prouocabulum et id quod antecedit in antiqua lectione, put& 
Monte decurrens velut. amnis imbres quem super notas aluere γρ. 
Deinde verbum Salio, aptö in hac leotione quadrat amni deeurte 
cum impetu imbrium suas ripas egredientium. feruel vnus codex u. |. W- 
Ueber diefe *Adnotatio soripta' |. o. 

2, 23] Educit. . . .„ . etiam teste Lambino. 

9, 49] Téque dum procedis. sio legitur in tribus codicibus Bland 
2. 5 praepositum: Téque u. f. w. 

4, 22] Nec scire fas est omnia. in duobus . . . . Nescire [e$ 
u. |. m. 

6, 26] Lauit. pro lauat, lauere olim u.f.w. Im Xerte vou 
1565, 1578 (aud) 1611) ftebt lauis; im Lemma bes Gommentator und be6 
Cruquius lauit. 

6, 28] Lewis. imberbis. Tibullus . . . . Deum. Codex Bland. 
&ntiquiss. habet Laelius Agyieu. - quae lectio συλληπτικῶς meo iu. 
dicio non inepte huic loco conuenit, cum propter ludos saeculareis 
laetitia plenos, tum propter sacra in vijs seu villis Apollini celebrata. 
quae illum quasi commoueat, atque hilaritate profundant. Agyieus 
Apollinis Epitheton, quasi viarius, seu villanus: quia in vijs, vicis, vil- 
lis ei sacra fiebant. Errauit Perottus in dictione Agyieus, legens Agi- 
leus, sequutus fortassis, ut multi alij, commentarios editos Acronis no- 
mine: ouius erroris occasionem fuisse arbitror, quod Agyieus soriba- 
tur diphthongo impropría υι cuius subiunctiua vocalis pre se fert 
littere 1 non paruam similitudinem. Mancinellus fingit Agileus com- 
positum esse ex ἁγυιὰ καὶ λεῖος, id est, leuis: pro culus opinione fa. 
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κά Epitbeton leetus, si Agyleus apud alios scriptores inueniri pos- 
κ Macrobius primo Saturnaliorum Ayuas nominat vias urbanas 
sr Pomeria, apud quem etiam ἀἁγυιεὺς ost oolumne fastigiata pro 
wibus. Apud Sophoclem autem, vt notauit Suidas, ἀγυιεὺς est ara 
me aedes. 

7, 19] Damna tamen. hic .... Quia conditionem u. |. w. 

7, 15] Quó pius Aeneas. Codex Bland. antiquiss. habet Qwó 
ler Aeneas. . 

7, 17] Summae. habet idem codex Vitae. atqui i. |. w. 

8, 9] Non tibi talium. codex antiquiss. habet, Nec tibi talium. 
nem sequutus sum. 

8, 12] tribus codicibus Bland. 

14, 10] Genaunos. sio . . . . esse Velaunos paucis immutatis 


llieris, in u. f. tv. 


Diefe 3Bergleidjung ber beiben Ausgaben zeigt, wie richtig Müs 
ΚΕ Annahme (6. 851) war, daß man mit Unrecht eine genaue und 
mgfältige Beichreibung aus diefer erften Horazausgabe be3 Gruquiuá 
Marten würde. Wichtig ift fie erftend für bie Gontrole der Mittheis 
ungen aus den Blandinifchen Handſchriften, unb biefe hat nfit einer 
injigen, aber mie fid) zeigen wird, nur fcheinbaren Ausnahme, feine 
wfjentlihe Abweichung ergeben. Auch das Neue, welches mir bem bei: 
en Epifteln verdanken, ift nicht der Art, daß bie Beurtbeilung und 
"upung der Arbeiten des Cruquius, mie Πε bi8 jept bei befonnenen 
ritikern ftattgebabt hat, baburd) alteriert würde; wohl aber ift eà 
Mürd nun unmöglich gemacht, daß über einige Eruquius betreffende 
ante mit ebenjo viel Vermuthungen ald wenig Gründen berüber und 
Rüber geftritten wird. Wir erjehen zuerft aus p. 4 unferer Aus: 
be, daß Gruquius die vier Handidriften aus ber Bibliothef des Ct. 
ter⸗Kloſters zu Gent nad) Brügge gefhidt erhalten hat. Hier konnte 
in Muße jomob[ bie Lesarten derſelben ercerpieren, als bie Scho⸗ 
V auéjdreiben. Länger ald bis zur Mitte b. J. 1566 fann er fie 
Od) nicht behalten haben, weil fie im Auguft biefes Jahres’ von den 
Verftüirmern in Gent mit der ganzen Bibliothek höchſt wahrſcheinlich 
Rört worden find 5). 

Wichtig ift ferner bie Bemerkung des Cruguius p. 5, daß Ῥ. 


8) ‚Strada fagt (De bello Belgico V. Ed. Lugd. Bat. 1649) p.245: 
& Minus, dum haec Antverpiae, juxtaque gerebantur, iisdem plane 
bus (b. b. 2123. Aug.) Gandavi, Aldenardae, aliisque in urbibus 
*" Flandríam . . . . idem perduellium furor in templa et saora omnia 
pune grassabatur; und p.246: ut Belgium intra decem dies cala- 
tas universum. comprehenderit, vel in Provincia una Flandria, qua- 
ingentis aedibus sacris violatis, aut etiam incensis. — Bielleicht findet 
an Näheres iiber bieíe Handfchriften, welde nah Cruquius' Angabe 
-647 Ed. 1578) aus Rom ftammten, in dem Manufcript der Brüffeler 
'bliothet (Mo. 17743) aus Saec. XVIII: D. Berthod, notice sur les Mas. 
' l'abbaye de St.-Pierre, à Gand. 
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Slamniu& ex eisdem codicibus in feinen Miscellaneis eine Ausgabe 
εδ Acro verfproden babe; fo daß Πάει an einen fünften Φοταῇ: 
Gober des Blandinifhen Klofters nicht zu benlen ift (f. Berlin. Zeitſchr. 
f. Gymn. 1857. 6. 927). Richtig fdeint mir über viefen Punkt nur 
Reifferfcheid zum Sueton geurtheilt zu haben. Wie konnte Hirſchfelder 
(Brogr. des Wilhelms ; Gymn. in Berlin. 1862. €. 4) nod gegen 
Reifferfcheid behaupten, daß Cruquius für bie von ibm 1578 und nad 
feinen ausdrüdliden Worten auà den Blandiniſchen Handjchriften 
ebierten Vitae?) des ora; und befonders die auf Sucton zurüdgehende 
bie Blandinii gar nicht eingefeben babe. Denn menn Nannius fagt, 
nah den Worten der legteren Vita mansuraque perpetuo [ei eine 
Qüde in bem antiquissimus Blandinius und Gruquiué an eben der: 
jelben Stelle ber Bita nicht blos eine Lüde angiebt, jonbern aud) eine 
auf bieje Lüde bezügliche Randbemerkung des Gober mittheilt (p. 647: 
' „primum quaerite regnum Dei, et haec omnia adiicientur vobis'' ; 
aus Matthäus 6, 33 ober Quca8 12, 31), melde Nannius nicht er: 
wähnt; menn ferner Gruquiuà zuerft p. 549* 1. 43 das Wort quos- 
dam 10), welches Niemand, am allerwenigften Cruquius fid) aus den 
Singern faugen fonnte, bringt, fo durfte weder geleugnet werden, daß 
beide Gelebrte diefelbe, nod) bap Gruquiuà überhaupt eine Handjchrift 
dafür benupt hätte. 

Es würde kaum nöthig fein, diefer Beiprehung der erften Aus: 
gabe beà Gruquiua nod) ein Wort hinzuzufügen, wenn nicht Gruquiud 
und bie von ibm benugten ΟΠ. in neuerer Seit von mehreren Geiten 
eine Seurtbeilung erfahren hätten, melde, fomie fie nichts Geringeres 
beabfichtigt, ald bie von Bentley, Lachmann, Meinete, Haupt ange: 
nommene Grunblage bet horaziſchen Texteskritik als volllommen irrig 
binguftellen, zugleich alles Intereſſe, welches ich für unjere Ausgabe in 
Anfprud genommen babe, zu nidte maden würde. Wie belannt, bat 
25. Bergk (Philologus XIIII 6. 359, vgl. Fledeilen'3 Jahrb. 1861 
6. 861.) unter anderen unbegründeten Xbejen aud) bie aufgeftellt, 
daß fid) fowohl in ben Angaben der Lesarten als aud) in den &do: 


9) Er fagt p. 647: Horatii vitam non uno modo descriptam hic 
ex codicibus .Blandiniis apposuimus. 

10) Hierüber urtheilt Hirſchfelder &. 4 falſch; berfelbe idjliegt €. 5 
baraue, daß in ber Ausgabe 1611 vorn bie Vita nad) Nannius unb am 
Qube nad Gruquiu$ abgebrudt fei, indem daraus hervorg.he, eum qui 
hanc posteriorem editionem ouravit intellexisse tantam utriusque exem- 
pli esse disorepantiam, ut plane aliud et ex alio fonte esse haustum 
videatur. Daß diefer Schluß vollftändig verfehlt ift, liegt auf ber anb. 
Der Herausgeber (bod) wohl Franz Douza) fagt mit Haren Worten Hinter 
ber nad) Nannius mitgetheilten Vita (ed. 1611 p. XIII): similem, Beni- 
vole Leotor, aut eandem potius, Horatianae vitae historiam reperies 
ad oalcem huius voluminis a I. Cruquio editam. Hanc tamen etiam, 
vt euriosioribus satis fiat, praemittere voluimus; potissimum quod Sue- 
fonium ei auctorem tribuant cum Nannio doctiores. 
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lien bei Eruquius bandgreiflihe Faͤlſchungen fünben, man darauf alfo 
die Kritit des Horaz nicht baſiren bürfe!!). Noch weiter geht nun gar 
Keller (916. Muf. XVIII 6. 281 Π.) wefder Cruquius nicht nur mit 
Bergk αἴδ Betrüger binftellt, fondern fogar den Beweis unternimmt, 
daß bie Blandinifhen Handſchriften unb alfo aud) der vetustissimus !*) 
ziemlich wertblo3 geweſen feien, zwei Aufftellungen, welche beiläufig ges 
fagt Keller für identiſch hält und vermengt. Angefihtd dieſer Reaction 
gegen Bentley und Lachmann, melde beide 15) ven älteften Blandinius 
als Hauptgrundlage für die horazifche Terteskritit erflärten, halte id 
e8 für indiciert, kurz auf des Cruquius Bearbeitung des Horaz einzu⸗ 
geben und bie Gefidtépunfte anzugeben, nah denen jene binfichtlich 
des Tertes der Scholien unb der aus den Codices mitgetheilten Les⸗ 
arten mir beurtbeilt werden zu müffen fcheint. Bor Allem muß man 
fi. (und darauf bat Lucian Müller Yledeifen’3 Jahrb. 18623 €. 727 mit 
vollem Nechte bingewiefen) bei der Beurtheilung des Gruquiu& hüten, 
einen falihen Maaßſtab an feine Qeiftung zu legen und Anforderungen 
an biefelbe zu ftellen, welhe man heutzutage an einen Bearbeiter eines 
alten Tertes, Niemand aber zu jener Zeit und zumal Eruquiud an 
Ah nicht ſtellte. Daß er feine Qanbfdriften, deren Wertb er oben: 
brein felbft nicht hinlänglich erkannte, nit cum pulvisculo erfdhöpfte, 
daß er bie Scholien, melde er aus den Blandiniſchen und anderen 
Handſchriften zufammenfchrieb, nidt mit volllommener diplomatifcher 


. 11) Denn das muß bod) bie Anficht Bergks fein. Was er gegen 
Sucion Müller fagt (f. Hledeifen’s Jahrb. 1861 €. 653), begreife idj durchaus 
nidt und id) finde barin feine andere Ratiocination, als diefe: Müller gibt 
mir Schuld, ich behauptete, daß A — B wäre; bod) das fällt mir nit ein: 
id) behaupte nur, A iff = B. Er erflärt doch Cruquius fir einen Kälfcher. 

12) Bernhardy nennt ihn noch immer den Blandinius I, eine Be 
zeichnung, welche ebenjo millführlich als irreleitend if. Früher bezeichnete 
gan by aí$ Blandinius quartus. Ueber diefen Srrtbum | f. Mügell a. a. O. 

13) Eine andere neue Aera der Qoragfritif. verdanken wir Münfter, 
wo fy. 3. Schwerdt die “Probe einer neuen Horazrecenfion’ 1863 verdffent- 
lit hat. Ich βεθε nicht au, bieje Schrift geradezu ale eine (anf bem Ge 
biete der Horazlitteratur allerdings nicht ungewöhnliche) Berirrung unb bie 
darin mit unglaublicher Sicherheit vorgetragenen Konjecturen als gänzlich 
verfehlt und den Prädicow'ſchen gleichftehend zu bezeichnen. Auf feine Kennt- 
ni$ der Arbeit Bentley’s, als deſſen Nachfolger und Fortſetzer ev fid) mit 
Vorliebe ausgibt, wirft fein günftiges Kic;t aud) bie Benerfung 9.8: „Ueber 
den Codex vetustissimus Blandinius, der durch Lahmann zum Schaden 
ber Kritik ein größeres Anfehen befommen hat, als ihm Bentley, der alles, 
was fid auf Horaz bezieht, kannte, beiznlegen für gut befand‘ 1. f. vo. 
jede Seite der Bentley’ichen Anmerkungen widerlegt biefe Behauptung. ©. 
4. 8. 8. 1, 6, 126, wo er ihn omnium optimum nennt; an Graevins ſchreibt 
tr (Ed. Friedem. p.114): Facile tamen inter omnes codices primas 
obtinet Antiquissimus Blandinius. Zu o. IIIT, 7, 15 vel ob solam Blan- 
dinii (vetust) auctoritatem reducendum est. 
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Genauigkeit und ohne über jede Aenderung ber Weberlieferung, melde 
er annahm, zu berichten, — mer erwartet es anders von einem Ge: 
lebtten jener Zeit? Beionders irrt man, meun man von einer „Tertes⸗ 
recenſion“ des Gruquiua jpriht und annimmt, daß fein Tert aus fei: 
nen Handfchriften conftituiert, aljo aus feinem Schweigen über dieſel⸗ 
ben ein Schluß auf bie Lesarten derſelben geftattet fei. Er felbft jagt 
1565 p. 8, bie Berbeflerung des Tertes fei nicht fein Hauptzwed, ba 
eine jolde nicht mehr nótbig fei (ogl. p. 9: 'codices Horatianos le- 
ctionem versuum (be8 Terted) satis continere integram"); an vie: 
[ει Stellen weicht fein Zert von ber Lesart alles feiner Codices, aud) 
mo er bieje in feinen Noten nicht verwirft, ab, und umgekehrt vermwirft 
et oft bie Bulgata, ob fie gleich in feinem Terte Περι. Gà ijt babet 
von vorn berein bódft wahrjcheinlih, daß er feinen Zert aus irgend 
einer Ausgabe abbruden ließ, ohne ihn nad feinen ff. umzugeftal« 
ten. Bor Allem wird bie8 bei den drei erften Büchern ber Oben 
bet Wall fein, ba er felbft 1578 Ad lect. benev. p. XIII jagt: Ce- 
terum te, amice, monitum volui nostra culpa versus Horatij in 
tribus Odarum primis ad nostram lectionem non esse emenda- . 
tos; nam typis praefectus ad exemplar sibi propositum suum 
satis officium fecit, non etiam ad correctionem nostram, quod 
fore mihi persuaseram nescius artis typographicae !*, quam 
nuno video primum rectam quidem curare ad exemplar praesens 
characterum positionem, non etiam ad notas interpretationis etc. 
So viel id) weiß, bat nod Niemand aus der unüberjebbaren Menge 
von Ausgaben das bier erwähnte exemplar herausgefunden. Es ijt 
nidt etwa das 9ambinà, wie man wohl meinte, fondern bad Pul⸗ 
manns, 1577 aud in Antwerpen bei Plantin erjdienen. Nicht 
allein in bem Lesarten, für roelde Cruquius p. XIIII bie Lectiones 
novae εἰπ[εβί, fajt überall in ben Worten unb Interpunctionen jtimmt 
fein Zert mit bem Pulmanz überein. Ich fege einige charalteriftifche 
Ctellen her: II, 10, 12 fulmina (moju Gruquiuà bemerft: fulgura 
hab. omnes scr. non fulmina ut vulgati); III, 16, 26 non piger 
(impiger. sic habent omnia nost. scrip.' Gruq.) ; III, 8, 5 sermo- 
nis; ΠΠ, 6, 16 trahentis (worüber Hirfchfelder (6. 10 f. ganz irrig 
unb nicht ohne ein arges Verſehen ſpricht); II, 16, 26 laeto ftatt 
lento 15), was Gruquiuà in ben Scolien und feinen Noten bat. Ja 


14) Man ehe, welde Anwendung Hirichfelder &. 12 von biejen 
Worten madjt: denique ea, quae Cruquius consoripserat et typothetis 
tradiderat multis foedissimisque vitiis inquinata sunt, quod et operae 
parum diligenter munere fungerentur et scriptor, ut ipse fatetur, artís 
typographicae nesoiue erat. (!) 

15) Beiläufig bemerte id), bag Bentley, welcher an lento risu An» 
ſtoß nimmt und das fonflige Vorkommen einer folchen Verbindung von 
lentus leugnet, eine ſchlagende Parallelftelle überfehen hat (ein Außerft felte- 
ner Sall) unb mit ihm meines Wiflens alle Exrklärer des Horaz (ein gar 
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fogar Drudfehler- Bulmanns wiederholt bie Ausgabe des Gruquius 
3. B. III, 5, 26 flagitio abditis damnum und in bet Ueberfchrift won 
I, 6: Ad M. Vipsalium Agrippam. (Sonft ftimmen übrigens bie 
Ueberfchriften unb Argumente der einzelnen Gedichte nidt mit Bulmann 
überein, wohl aber die Bulmanns immer mit denen 2ambin8). Daß Gru; 
quius aud) den Zert ber früher erfchienenen Ginzelausgaben des 4.3. ber 
Dven, der Gpoben (mit bem Carm. saec.) unb der Satiren ohne ers 
beblihe Veränderung bat abbruden (offen, wird bierburd) fehr wahrs 
ſcheinlich; aber felbft in den Epifteln bat er felten eine neue Lesart, 
bie er in den Anmerkungen billigt, in den Zert εἰπφε[εβί, meldet das 
ber mebr der Bulgata als feinen Handſchriften folgt. — Gà fteben mir 
im Augenblide nicht binreihend viele alte Ausgaben zu Gebote, und 
es bleibe daher einem Andern überfafjen (si tanti est) das Archetgpon 
für tiefe Werke ausfindig zu maden. Nur bemetfe id, daß vie Ars 
poetica aus berjelben Ausgabe Bulmanns abgedrudt ſcheint, und daß 
ber Tert der Epilteln mwahrjcheinlih auf einer Ausgabe des Ascenfius 
oder einer auf bie Ascensiana zurüdgebenvden beruht; ficherlidy abet 
nidt auf Lambin. Folgende Lesarten werden leiht auf bie Quelle 
führen: Ep. I, 7, 52 lenia (ftatt laeve); 15, 83 (wmidis; .16, 76 
et manicis; 17,3 disce docendus adhuc, quid; 17, 18 illudebat; 
19,10 nec; 19,17 quid si — cuminum?; II, 1, 54 poena re 
cens; 56 Actius; 209 quae; 234 numisma; 11. 2, 17 feret; 175 
haeres; 176 haeredem. — Die Ueberſchriften der Gpifteln des 1.8. 
ftimmen fait alle mit 2ambin; zu Ep. I, 10, 1 fagt Gruquius aus: 
brüdlid, daß feine Weberfchrift bie ber vulgati, nicht der Blandinii 
je. Es miro daher geratben fein, aud) für bie Weberfchriften feinen 
Schluß ex silentio zu πιαΦεπ, fondern nur die ala von den Blandimii 
überliefert zu betrachten, von der Gruquiuà e3 au&brüdfid) angibt. 
Das die Sholienfammlungfdes Eruquius betrifft, [ο ες: 
fahren mir aus der Ausgabe 1565 (vgl. 1578 p. XIII) zuerft, marum 
er den Namen Commentator gewählt bat. Hier [αρί er, daß bie uns 
ter dem Namen des Porphyrio und Acro gangbaren Scholien biejer 
Männer unmürbig unb nur interpolierte und verborbene CErcerpte au 
alten Commentaren feien; unb er beruft fid (p. 13) auf die barba- 
riem insulsam, interpolatam descriptionem, aliena multa a doctis 
auribus, & inepta vocabula plurima, quae gloriae & existims- 
tioni tantorum virorum parum commode tribui possunt. Üben 
brein trügen die Schelien in feiner feiner Handſchriften einen Autors 
namen; um daber allen Autoren diejer Scholien gerecht zu werden, 
wählt er die collectipe Bezeichnung Commentator; eine Bezeichnung, 
melde aber mit 9tedt fchon von Eruquius’ Zeitgenoffen alà unpaffenb 
verworfen wurde (f. 1578 p. XIII). Wie befannt, ΠεΠι Gruquim$ aus 


nicht feltener $yatl!). Cicero fagt nümfidj de Orat. IT, 69 8 279: hulo ge- 
neri quasi contrarium est ridiculi genus patientis ao lenti. 
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femur f. [είσκυσα Den Blankiniihen alle Cds una Gloſſen, 


πνώήώε er veſſen Tür werth balt, zujammen im ber Abficht, einen [εδθα: 
von CÉonmemor zum Horaz za geben. Daß nd mun in Liefer Summ: 
Ing wide nefidbe Ἀσμα Ruben, meibe Barphyrio unb bie andre 
Céstiemncfie €), vie and; zum ibei auf Borpburio aber einer gleichen 
Due beraét, nicht Έσπασε, iR cbenfa tem Sachtundigen befaunt, ala 
bes der Vortrefflichteit Der vou Gruguins bemusten fif. natürlich. Um: 
let dE es wicht weniger natürlich, das vie Sammlung dei Gruquius 
im θεα mit den ent überlieferten Schelien überei 

es fie [468 commentarü falso adhuc Porphyrioni et Acroni ad- 
sezipti nent (1565 auf bem Titel une p. 8), je daß mam Rd) über 
fefe ΠἨείθείί verwundert, der hieraus einen Verdächti 

gu Cragsins herleitet (S. 231: Schon vie ganze Qeritellung u. |. m.) 
mu über vos Hirjchſeſders, der (6. 10 f.) bierans jolgert, daß Gru. 
quénb Bandes ans ven Ansgaben des ἄκο und Ῥοτρθοτίο umb jo: 
eu aub Gommentare Reuerer, ;. D. ambini, in feinen „Sommen- 
feter^ aufgenommen Babe. Der rrijum deſſelben berubt bauptiáditid) 
en voß | Schelion Κώ nur auf bie 
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veríjáwmen, bie Scolien bed. Gruquiud zur 
ju ziehen. — Run i£ allerdings 
von einem Gelehrten jener Zeit nicht anders 
tuquiué bie Scholien, melde er norfaud, nicht allein 
‚was fid) z. B. für die Vita madmeijen läßt, in 
Gonjectuten. Lambins und eigene εἰπρε[εδὶ hat (|. 9teif» 
zu Sueen 6. 388 Π.), ohne über jede Aenderung ber Ueber⸗ 
genau zu berichten, fondern fogar redigiert bat: ed. 1565 
commentarios nomine Acronis et Porphyrionis false evul- 
‚non sine iniuria tantorum virorum, quoad eius fieri pos- 
set, et repurgsrem etc. unb p. 10: namque in annotationibus 
trium illorum codienm quos Blandinios supra dixi, saepenumero 
tríum commentariorum ternas sententias deprehendi mutilas, 
írunoas, inuersas, depravatas, quas-hac apposita particula, Ali- 
ter, consignatas offendi, ut plerunque ex tribus codicibus, tres - 
dictiones in unam sententiam cogere divisas mihi fuerit necesse. 
0. 1578 p. XIII: ita lacera . . . ut ex iis vix hos Commen- 
tasios consarcinaverim unb p.639*: quae ος scriptis praecipue 
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16) Wir verbanfen Ufener (‘Ds scholis Horatianis' im. Ind. lect. 

Bern, 1803) die Qinfidjt, daß wir nur einen Gommentar zu Horaz, müme 
lid den des Pomponius Porphyrio befigen, daß dagegen das andere Gor 
fomerat von Scholien nit Unrecht den Namen des Acro trägt; biefem 
rammatiter find biefelben ετῇ im 15. Jahrhundert wahrſcheinlich von ei» 
erleben et nad ber kurzen Vita (Nr. 2 bei Cruquius, p. 650) auge 
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Blandiniis collegi atque condunavi. Daß jebod) tiefe Redaction 
fib mei nur auf äußere Zufammenfügung und fontaltifde Vereini⸗ 
gung erftredt bat, keinesfalls febr einjchneidend gemefen ijt, gebt [οι 
aus einer Bergleihung mit bem Ῥοτρθυτίο und „Acro“ bervor (f. z. Ὁ. 
zu c. IIII, 4, 48). An einen Betrug ift ficherlid nicht zu benfen und 
nicht einmal Hirfchfelders Aeußerung (€. 12) zu billigen, Cruquium 
deprehendimus aliud profitentem aliud dantem.  Gruquiu$ jagt 
ja felbft (1565 p. 8) repurgarem. — Nun mögen immerhin Rad» 
láffigteiten in Gruquiué' Angaben vorlommen. So bat jhon Lade 
mann, ebenderfelbe Lachmann, welcher nad Bentley zuerſt wieder ben 
Blandinius vetustissimus als Grundlage der horaziſchen Texrteskritik 
aufftellte, (in der Zeitjchr. f. Alt. 1845 €. 4853) darauf bingewiefen, 
daß Gruquiuà in dem Comm. zu c. I, 27, 1 das Fragment des 
Anakreon nicht aus den Hfi., jondern aus Lambin genommen bat, ins 
bem er dazu jagt: „ALS ein bejchräntter Mann, der zwar nicht lügt, 
aber was er fagt, für richtig hält, ohne bie Nothwendigkeit der Leber 
legung zu begreifen, ſchrieb er bie allerdings paffenben 3Berje, nur obne 
den Schluß, getroft aus Lambind Anmerkung ab.” — Gbenfo finde (d 
eine Stelle in feinem Gommentator, von ber fid) zweifellos erweiſen läßt, 
daß fie nicht in feinen Gobb. ftand. Bu c. ΠΠ, 8, 20 fagt Eruguius 
in feinen Noten: habent híc commentaria excusa tum Porphyrio- 
nis nomine, haeo verba: sua vult intelligi — Calabria (quam 
aptus est hic impostor! quasi velit ab Horatio descriptam esse 
Africani Maioris vitam) tum Acronis, qui Ennium scribit orium- 
dum de Hhudino sew Rhodino oppido Calabriae. Neutram an- 
notationem comperi in codicibus manuscriptis. Hine ooniiciat 
lector peritus, quantum fidei illis sit dandum. Dennoch ftebt bie 
legtere YInmertung in feinem Gommentator: Ennius . .. . oriundus 
Rudino oppido Calabriae. Macht dies etwa ben Ginbrud eines Bes 
truge8 ? Ich meine, wenn fid) fonft nicht ganz evident Eruquius als 
Betrüger Aberführen laßt, bat man bier nur Nachläffigleiten anjunebs 
men, die Gruquiue jelbit, . wenn er fie gelannt hätte, ſehr bebauest 
baben würde, dergleichen aber bei faft allen Menfchen vortommen. Und 
e& folgt daraus nidt, daß man die Sammlung be$ Eruquius gang | 
über Bord werfen, fondern nur, daß man fie mit Vorſicht gebrauchen 
muß. Doch Keller bringt ja gerade aus dem Gommentator ein gang 
unzweifelhaftes Argument vor, die Betrügerei des Gruquiu& zu erbär 
ten. Er fagt €. 281: „Oder will man denn glauben, daß Gruquius 
in feinen Scholien wirklich jene vlämifhen Wörter gefunden bat, bie 
im Xerte feines Commentators mit untergelaufen find ? Und wer wird 
fid berbeilafien, bem Gruquius zu glauben, daß fid in jenen codioes 
reverendae vetustatis Anmerkungen vorgefunden haben mie bie: 
scobe . . . Theotisca lingua, urpora? etc." Hiergegn läßt fid 
nur bieje$ fagen: daß man von einem Herausgeber des Horaz zwar 
nit Kenntniß des Althochdeutſchen verlangen darf (denn Keller hätte 
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ſich aus Graffs Althochd. Sprachſch. über urpora unterrichten follen, 
um nicht bem Eruquius bie Unterfhiebung eines , olámijden^ Wortes 
oder eined „vaterländifchen Brockens“ anjubidjten), aber mobl einige 
Bekanntihaft mit Handichriften, bejonberà der Horazhandicriften, melde 
Φίοῇει der verjchiedenften Zeiten enthalten. Obendrein läßt fid) Gru: 
quius nd über bie barbaries insulsa etc. bet Scholien aus (j. 1565 
p. 13). 

Geben wir nun zu Gruquiuà Angaben der Lesarten über, fo 
iR zu bedauern, daß Cruguius der Sitte damaliger Gelehrten gemäß 
die trefilihen Handſchriften meber vollitändig mittheilte, nod) genau 
die erfte und zweite Hand immer angab. Aber aud) bier entbehren 
bie Verdaͤchtigungen Kellerd aller Berechtigung, und menn mir aud) 
behaupten dürfen, daß Bergk einen Verſuch, feine Theſis zu beweifen, 
geihidter als Keller durchführen würde, jchlagendere Gründe wird fidet: 
[i aud) er nicht vorbringen können. Wie unglüdfid ift von Keller 
gie) das erfte Beifpiel gewählt. Cr fagt S.281: „Abgeſehen von 
ben Scolien ftößt man in Cruquius' Angaben über bie Zertgeltalt 
feiner blandinifhen Hſſ. auf bandgreiflihe Faͤlſchungen“; ©. 282: 
nn... ein Verfahren, ba8 dur ben baldigen Untergang her fraglichen 
Gobiceà natürlich ungemein begünfligt wurde; bie Gemißheit, daß man 
ihn nie werde controlieren können, mag ihm manden Scrupel verjagt 
baben!" Al „wirllib frappantes Beifpiel” einer „handgreiflichen 
Falſchung“ führt Keller nun 6. 281 an: IIII, 1,10; id) fage, dies 
Beifpiel ift bod unglüdlid gewählt, da es gerade aus bem 1565 
(don herausgegebenen 4. Buch ber Oden herrührt, zu melder Beit er 
bod) nod) nidt die Gewißheit haben konnte, bap die Codices im Au: 
guít 1566 verbrennen mürben! Aber aud) an fid) bemeijt es nichts; 
warum [ο porphyreis nidt in ben Gobice8 geflanden haben, und 
fagt denn Gruquius überhaupt, daß es daftand? Nein! fondern bie 
maculae führten auf porphy. — Nicht weniger aller Beweistraft ent; 
behrend ift bie folgende Stelle, c, II, 19, 28: Rhecum. sic habet cod. 
Bland. antiquiss. sed non sine litura, mo andere Codices ftatt des 
e ein t aufweilen. Wo ift bier ein Betrug? Im Gegentbeil ift gerade 
Gruquiu$ an diejer Stelle genau gemejen, und bat angegeben, daß c 
nicht ohne Litur bajtebe, aljo von erfter Hand nidt c, fondern wahr: 
fdeinlid t geichrieben war. — Ferner wird Gruquiuà des Betruges 
gegieben, weil er zu ο. III, 8, 5 angibt, sermonis fei mit einem 1 maius- 
calam gejchrieben ; dies fomme ja in Handſchriſten nie vor. Letztere 
Behauptung ift offenbar unridtig. Denn große I finden fid) 4. B., 
aber. allerdingg nicht in dem Ginne der antilen I longa, in 2ango- 
barbijder Schrift febr oft. Nach einer gütigen Mittheilung von Wil: 
beim Schmig fteht aber eine Ilonga öfterd in bem Gafjeler 9totencober 
in Yällen mie Pompelus, Petrelus, Caetrelus, Crepelus, ielunus, 
helulatus, Trolanus, wo nad Cäſars Theorie und Praris das i ge: 
miniert werden follte (ogl. beffelben Schmitz Abhandlung de I gemi- 





Weber bie ältefte Hörazausgabe des Gruquius. 337 


nsta et I longa) Und aud angenommen, baf fid an unferer Stelle 
in den Blandiniis nicht ein 9teft einer alten Schreibweife erhalten habe, ᾽ 
an fid ift bie Angabe des Gruquiu$ ganz unverdähtig. Das find 
oljo Keliers Grünbe! Che ich aber weiter gebe, ift es nöthig, nod: 
einer Stelle zu gedenken, melde für die Bergl:Kellerihe Hypotheſe un: 
wiberlegli zu fpreden [deint. Schon aus Pulmann’3 Ausgabe von 
1577, welder bie Lesarten aus Cruquius' Ginzelausgaben gröhten- 
theils anführt, hätte man feben können, daß Eruquius in bet Ausgabe 
vom J. 1565 zu III, 6, 28 als 2esart des Blandinius antiquiss. 
angegeben batte nicht Laetus Agylleu, mie ed. 1578, ſondern Lae- 
tus Agyieu. Das ift bod) offenbar Betrug, wird man fagen. Aber 
bie Gönner bed. Cruquius mögen fid) beruhigen, denn nur für das 
erfte oberflädhliche Hinfehen fheint e8 fo. Sehen wir näher zu, [ο zeigt 
fd) gariz umwiderleglid, daß bie Angabe jener Lesart unter bem Lemma 
Lewis fiebt, und daß πώ Cruguius bis zu dem Worte perfundant 
lediglich auf laetus ober leuis bezieht. Dann erft fómmt ein neues 
Lemma Agyieus und eine Anmerkung über diefen Namen, [o daß 
wir nicht wifjen, ob Agylleu, over ob Agyieu in bem Bland. an- 
tiquissimus geftanden bat; und dazu muß man ben für die Benugung 
des Cruquius geltenden Grunbjag fennen, daß nur der Dudftabe, bie 
Silbe ober das Wort ald in feinen Hfj. ftebenb betrachtet werden darf, 
von dem:er ed ganz auébüdlid fagt und auf welches er fid ganz 
jpeciell bezieht: ein Grunbfag, welcher denen, bie mit der Arbeit des 
Gruquius. vertraut find, wohl befannt fein dürfte. Jh führe nur eine 
Stelle dafür an, melde, mie mir fcheint, nicht richtig verftanden mirb. 

δα Serm. 1I, 6, 87 (6. 480°) findet fi) folgende Bemerlung: Schr 
cel elabi si posset m. Codices 4. Bland. Mart. Sil. Carr. habent 
sine ullis lituris expressam hanc lectionem, scilicet elabi sic pos- 
sef. nor. sed antiquiss. Bland. scilicet elabi ut sic posset. mort. 
Hier ſcheint mir nidt mit Müpell a. a. Ὁ. 6. 856 ein Drudfebler 
anzunehmen zu fein, fondern fo zu interpretiren: bie 4 Blandinii, bet 
des Martinius, Silvius und Garrio lefen nicht si, jonberm sio, ber 
ältefte Bland. lieft aber nicht bío8 sic, fondern nod) ut vor sic. Alfo 
Ht aud) bier große Vorſicht bei der Benugung bes Eruquius nótbig, 
es i nitbig, Rd) in bie Ausprudsmeije be Gruquiuà hinein zu leben, 
um ihn. richtig zu verfteben. 

Bis hierher haben wir gejeben, daß die zum Beweiſe der Be⸗ 
trügerei des Gruquinà vorgebrachten Beiſpiele ganz unpaſſend bierfür 
find und jene Theſis alſo nicht bewieſen iſt; daß biefelbe unbeweisbar 
iſt, laͤßt ſich ebenfalls darthun. Erſtens ſpricht gegen die Theſe der 
ganze Charakter des Eruquius, mie uns derſelbe aus feinen Arbeiten 
entgegentritt. Cruquius macht durchaus ben Eindruck eines beſcheide⸗ 
nen harmloſen Mannes, welcher etwas Neues ſagt, um die Sache der 
Wahrheit zu fördern, nicht um feiner eignen Citelleit zu froͤhnen; um 
das Urtheil feinet Beitgenofien m "in iu Sbergeben, von denen tei 
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ner, nicht fein erbitterter Feind Faber (f. befjen Epist.), feine Ehrlich⸗ 
feit anzutaften wagt (Bulmann nennt ihn zu IIII, 7, 7: vir diligen- 
tissimus). Gin befhräntter Kopf und febr urtheilslos ift Cruquius 
allerdings und [είπε Gonjetturen find unter aller Kritik und obne alle 
Kritik. Aber um fo weniger kann er die vielen vortrefflihen Lesarten, 
melde er αι feinen Handſchriften angibt und zum Theil zuerft angibt, 
erfunden haben. Ferner betfianb er gerade die beiten Lesarten (4. 9. 
fagio campum lusumque trigonem) nidt, ja bi8 auf Bentley Ries 
mand; eine bat erft Haupt verftanden (nimio Ep. II, 1, 198). Gut» 
[i find faft affe, melde er mittheilt, durch einen ober ben andern 
Gober beftätigt worden. Alle dieſe Argumente, melde id) abfidtlid) 
nur kurz andeute, jteben der Bergk⸗Kellerſchen Aufftellung volfänvig 
und unmiderleglih entgegen. | 
An Betrug if alfo nicht ju. bentem. Uber biejen aud) ange: 
nommen, ber Werth ber Lesarten, mögen fie nun aus ben Blanbini- 
am Hſſ. ftammen oder, mie Berg meint, Conjelturen bed Cruquins 
fein, bleibt dabei immer nod befteben, und biefer Anficht wird aud) 
Vergk fein. Anders Keller. Dieſer unterfcheidet beides durchaus nidt 
and glaubt, „die Revolution gegen ven fo vielfach gefeierten und verehrten 
Blandinius vetustissimus unternommen gu haben“, indem ev nur 
fBetatà Theje, welche bod) nur Cruquius verdächtigt unb bie Mittheilungen 
des Cruquius aus demfelben für unbrauchbar erklärt, ferner jeme. oben 
beleudhteten Stellen zum Beweiſe des Betruges des Cruquius anfübrt. 
Aus diefer Verwirrung zweier ganz bisparater Begriffe, burd welde 
et verleitet worden ift zu dem Glauben, etwas bewieſen Ju baben, 
wovon nod gar feine Rede geweſen ift, erklärt fid) vielleit bie große 
 Mangelbaftigteit be3 nun folgenden Beweiſes. Dieſer beítebt lediglich 
darin, bag er 4, fage vier Lesarten des Blandinius vetustissimus 
anführt, nämlih Epod. 6,3 quin ... verte (ftatt vertis); o. III, 
6,21 flexus (ftatt victus); ib. 28 laetua (ítatt laevis); IIT, 19, 24 
habili Lyco (ítatt habilis L.) unb Epod. 2, 25 rivis (ftatt ripis) 
und bieje für fpecififch blandiniſche erklärt, durch melde ber Blandinius 
vetastiss. und übcrbaupt bie blanbinijden Off. [ο bod) über bad igno- 
. bile vulgus bet übrigen Gobice8 be& Horaz gehoben würden, Nun 
müßten aber Bentley und alle feine Nachfolger wirklich erbärmliche 
Krititer gewefen fein, wenn fie eine [ο nabe liegende Argumentation 
überjeben hätten. Jh meine bod, es bat Niemand behauptet, daß 
bet Blandinius vetustiss. ohne ale. Fehler fei und das Autograpbon 
des Horaz unverborben wiedergebe. Wer mitb aud) aus drei (benn 
flexus c. DI, 6, 21 ift wohl verzuziehen, jedenfalls victus nicht das 
„Ungewöhnlichere” ; f. Bentley) oder aud) vier falfchen Lesarten (bie 
drei beruhen auf leichten Buchſtabenverwechſelungen) auf den Unwerth 
einer Hp. fließen?! Wer hat ferner je behauptet, baf bie sana 
ratio nicht gegen bie Autorität des Blandinius vetustiss. auflommen 
bütje, wie Keller €. 276 ſagt! Hat Gert Keller bei ‚Bentley nicht 
mande Stelle gefunden, an vet er vie Se&oxt bet Blandinius vetustis. 
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verwirft ? Allerdings muß bie ratio mirffid) aud) eine sana fein und 
nidt, wie bie Kellers an diefer Stelle, einen metrijben Schnitzer be: 
geben, denn Horaz elidiert in den Coen feine monosyllaba außer me 
und te (j. Meinele praef. und 2. Müller, ben Keller bier ebenjo wie 
€. 285 mißverfieht). Fine metbotijde Kritik miro vielmehr bei ber 
Beurtheilung des Werthes einer Handſchrift, ftatt von vier, von ber 
u ωμό : größeren Anzahl von Etellen ausgeben, in he: 
nen die Handſchrijt vig aus ſachlichen Gründen vorzüglibe Lesart bie: 
tt. Und um legtered für ben Blandinius vetustiss. zu widerlegen, 
müßte Keller exit Bentley’s jámmtlide hierauf bezüglihe Argumentatio: 
nen zu nidte maden: was mohl ein vergeblihes Unternehmen fein 
würde. Sud die Wahrheit der Behauptung zugegeben, daß fid in 
“den Dben und Epoden feine Φεξατί der Blandinii findet, melde nicht 
aud elne "over ble andere der Hunderte von Hof. kennte, [ο folgt 
daraus ber Unmerth berfelben leimeémegé. Denn erftens bieten bie 
Bléndinii und zumal ber vetustiss. faft immer das Beſie, während 
jede Ver übrigen mur bie umd ba, zweitens ift bie Berderbniß ber 
Dden Bedeutend älter und ftürfet, als bie ber andern horaziihen Ges 
dichte, drittend find die Handfchriften von Gruquius febr unvollftändig 
benußt, ſo daß mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen ift, flände ber Blan- 
dinins vetustiss. plógfid) wieder auf, eine genaue Bergleihung bes: 
ſelben würde eine große Ausbeute der trefflichften Lesarten ergeben. 
Die fieht e aber nun gar in ben Gatiren und Gpifteln, bis zu denen 
Keller in dem Studium des Horaz nod nicht vorgetrungen zu fein 
Scheint ? Soll Cruquius aud) bier alle die vorzüglichen Lesarten erfuns 
ben haben? denn aud) auf viele Gerichte [είπε Qupotbele von bet 
Wertblofigleit des Blandinius vetustiss. auszubehnen, dürfte mobi 
jelbß Keller nicht wagen. Doch marten wir bie Ausgabe Kellers ab; 
in biefet mito er uns jedenfalls in jenen „zwei der beften Beuhen“, 
von: denen er fo geheimnißvoll munkelt, und deren Hohihägung unb 
eiebe wohl atf vie piyhologiihe Erklärung dieſes Rathield eines wifs 
haftlihen Irrihums führen dürfte, Handſchriften vorführen, gegen 
T ‚ber "Blandinius vetustiss. mit den andern Blandiniis zu einem 
ignobile '*ólgus binabfintt. Bis dahin aber halten wir Bentley’ Ans 
ſicht über den Wertb der Blandinii und den Gruquiua, bem wir für 
die 9leitát gung derſelben nicht genug dankbar fein koͤnnen, für die elm 
an ο AM. Sd ſchließe, indem ich folgende Worte Beniley's Aber 
imd herſede ‚zu ο, I, 8, 14: In Cruquio, ut modestiam et 
tatem numquam, ita iudicium et eruditionem saepe desi- 
eri ufo zu c. E, 6, 68: Sane vir probus videtur fuisse Cru- 
quius ; fibifue temere fldes el detrahenda est: sed vereor, ne nan 
fuerit a prima scriptoris manu τὴ mec, sed a correctore inter- 
polatum ; 'qua in re, quae maximi quidem momenti est, subinde 
annotanda nimium ille securus et indiligens erat. 
Bonn im September 1863. Aarl Zangemeiſter. 
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Ueberweg batte. in feiner Preisfchrift!) biefe Stelle dort, wo er 
die Schleiermacher'ſchen Orundjäge für Anorbnung der Blatonifchen 
Schriften befpridt, zum Gegenftand einer erneuten Prüfung gemacht. 
Darnach ift diefelbe nod) von Volquardien?) unb von Sufemihl?), von 
jenem polemijd gegen llebermeg für Scleiermader, von dieſem pole: 
miſch gegen Volquardſen für, wenigftend nicht gegen llebermeg, in 
neuefter Seit behandelt worden. 

Gin febr wichtiger Punkt jcheint mir bisher nicht berüdfichtigt 
worden zu fein. Zum DVerfiändniß des, aud) nad) meiner Anfidt, wie 
Sufemihl fordert, notbroenbig zu beachtenden Zuſammenhangs ber Stelle 
gehört bie Ginfidt, ob von Platon dur bie Mneme und Hypomneſis 
eine jpecifijde, oder bloß grabuelle Differenz bezeichnet ift, welche münd⸗ 
lide Rede und Schrift [ο unterjdjelbet, daß jene lehrt, dieſe nicht leh⸗ 
ten Tann. 

Gine fpecififhe Differenz ift nun in jenen beiden pſychiſchen 
Gigenjdaften nidt enthalten und nicht bezeichnet. Dies lehrt, unter 
Borausfegung der Platonifhen Argumentation, zunächft eine kurze 
Betrachtung der hierher gehörigen Begriffe und ihrer Verhältnifie, [obann 
aud) bie nähere Betrahtung der ganzen Stelle über die Schrift im 
Bufammenhange. Ich gebe zuerft jene. | 

iBermóge bet Mneme, auf melde die mündliche Mittheilung ftetà 
jurüdgeht und wiederum aus ihr, wie aus einem Schag, das Erkannte 
jpendet, ift der Wiflende und Lehrende immer fogleich Lernenber 
und ber Lernende immer fogleih Lehrender, Wiſſender. Nirgends im 
Phaͤdros ift in der Mneme ald folder das Willen ald Beſitz von 
bem Bermögen, zu wiflen, unterjhieden. Ginen erlangten Befig von 
Wiffen giebt es, an ben die der Schrift eigentbümlid) zugeſprochene 
Hypomneſis zurüdweil. Aber während die Schrift infofern, ald fie 
eben nur an ben Befig erinnert, an derjenigen Mittheilung, melde 


6.16 1) unter judjungen über bie Aechtheit unb Zeitfolge Platoniſcher Schr. 


2) Jahrbb. für claffifche Philologie 1862, 18. 85 &. 530-580. 
$ Dal. 1863, 8. 87 ορ 90. 
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die münblide Rede vorausſetzt, indem fie belehrt, keinen Antheil bat, 
bat fie bod, ba fie wie dieſe wenigſtens zu überteben vermag, unb Ueber⸗ 
rebung neben der Belehrung zur Mittheilung gehört, an diefer fepteren 
ebenfalls Theil. "Wud die durch fie thätige Hypomneſis ift aljo eine 
Art Mittheilung eines vermöge der Mneme Griangten oder, wie e3 bie 
obige Gigentbümlichleit berfelben zu (agen aud) erlaubt, eines zu Gr: 
langenden. Da if dann nicht wohl abzufehn, wie nicht aud) durch fie 
mittelbar, aber mütelbater, als turf bie mündliche Rede, auf biefe 
Mueme jollte eingewirlt werden. Wenn das, jo würde aud das in 
einem minderen Grabe erzielt werden, was nur in höherem Grabe, nicht 
aber fpeeifiih ber mündlichen Rede zugetheilt werden kann, nämlich die 
Eigenſchaft zu belehren. 

Ich habe hier nur die zu Grunde liegenden Hauptbegriffe gegen⸗ 
ſeitig betrachtet. Die nähere Betrachtung der ganzen Stelle im Bu: 
fammenbange fügt nun benfelben gewiſſe Unterfchiede hinzu, bie fid) in 
Being auf Ginmirtung ber Mittheilung und ihrer grabuell verſchiedenen 
dormen in Rede und Schrift für lleberrebung und Belehrung benlen 
laſſen und unleugbar Statt finden. 

Die Unterfuhung im Phaͤdros wendet ſich 2740 zur Frage, mel 
cher Gebrauch der Schrift ein paſſender ſei —2780. Nah bem, was 
ber. Sqrift eigenthumlich iſt, wird die Frage [ο geftellt; 274° beißt 
e$: τὸ d’ οὐπρεπείας δή χραφῆς πέρι καὶ ἀπρεπείας πῇ γιγνό-- 
μενον καλώς ἂν ὄχδι καὶ ὅπη ἀπρεπώς λοιπόν. Für ben Ausdrud 
γθαφή beißt e$ an mehreren Stellen aud γράφειν. Dieſes Wort 
wird mit λέγειν 2775, 277% [ο verbunden, daß biefer Abfchnitt nicht 
ifolirt das Schreiben betrachtet, jonbern das llrtbeil über die Schrift⸗ 
Rellerei mit dem über das münblide 9teben vertnüpít. Weil jedoch 
im Borbergebenden bie mündliche Rede ſchon betradhtet motben mar, 
wird jegt jeme vorzugsweiſe berüdfihtigt. Die Gigenthümlichleit bet 
Schrift wird zuerft in einer Heinen allegorifhen Erzählung von der in 
Aegypten burd den Naukratiſchen Gott Thauth gemadten Erfindung 
der Buchſtaben bejdrieben und das Urtheil über die Erfindung dem 
König Thamos in den Mund gelegt. Phädros nimmt an biefem aus⸗ 
ländifhen Mythos Anftoß und wird duch eine Erinnerung an die Gin: 
falt der alten, aud) den Reden der Eiche im Tempel beà dodonäijchen 
Zeus, wenn fie nur dem Sinne nad) Wahres geredet, Glauben [dens 
tenden Grieden daran gemahnt, vielmehr biejem Sinne der Mythe, als 
ihrem biftorifchen oder geoaraphijchen Urſprung Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Die Erfindung der Buchſtaben ift bie der Schrift. Das Urtbeil des 
Thamos lautet dahin, daß vie SBudjtaben nicht meifer, σοφωτέρους, 
unb gebentreidet, μνηµονικωτέρους, fondern vielmehr, um die Mneme 
unbelünmert, vergeBlid) madben. Statt eines Mittelö der Gebentfraft 
find die SBudftaben ein Mittel der Erinnerung. Natürlich ijt letzteres 
etwas anderes, αἷδ menn fie vergeßlich maden. Endlich find fie 
ein Mittel, Schein der Weisheit, Vielwifferei zu erzeugen. Genau ges 
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nommen merben ber Schrift Diet nicht bloß zwei Gigenthümlichleiten 
zugefchrieben, 1) ein Mittel der Erinnerung, 2) ein Mittel, Schein 
von Weisheit zu erzeugen, zu fein. Dies jagt Ueberweg a. a. D. 
©. 16. Vielmehr find the. drei Dinge eigen: 1) vergeßliher zu | 
maden; 2) Vielmifferei und Weisheitsfhein und Dünkel pt erzeugen 
und 3) zu erinnern. — Qegtere8. ift etwas Anderes, als weiſer ımd ge: 
benfreider mahen im Sinne der mündliden Dialektik, den Werth unb 
Nugen einfchließend, welchen fie bat, wenn fie Berufenen in die Hände fällt. 

Dem göttlihen Urtheil fügt dann Sokrates feine Meinung hinzu. 
Deutlichkeit und Sicherheit fehlen ber drift, weil fie, Ge 
mälden gleih, immer nur ὈαΠείθε auf bie an fe gerichteten Fragen 
ju antworten weiß, meil fie Berufenen und Unberufenen, ohne Aus: 
wahl, in bie Hände fällt; meil fie gegen Mifverftänpniffe fid) nicht 
zu vertbeibigen vermag. Died gilt ganz im Allgemeinen von aller 
Schrift im eminenten Θἰππε. Hier find nicht ftillfchweigend ble Schriften 
nad Art bec Platonifhen Dialoge auszunehmen. Platon bat nicht die 
Wiction, melde fie in Anſpruch nehmen, ftatt mündlidher Stebe zu gelten, 
dahin ausgedehnt, die Schrift, der er fie bod) anvertraute, in dieſem 
Fall zu überjebn. An fie denkt er, wenn er von Phädres ein Schat⸗ 
‚tenbild ber mündlichen dialektiſchen Rede diejenige in bet Schrift nennen 
läßt. 9tidt allgemein im Gegenfag zu der ſchriftlichen Rede gilt 
jede mündliche, fondern eine beftimmte Form betfeben gilt für bie 
wertboollete. Dieſe Form ift die von Erfenntniß geleitete, befebvenbe, 
vor Mißverftänpniffen fid) zu bewahren vermögende der für bie Rede 
Berufenen, Ein Bild von ihr ift der fdriftlide Dialog. 

Hierauf muß ein Gfeidbnig mit dem in Aponisgärthen und 
bem in orbentlihem Ader gefäeten Saamen das Verhältniß der Schrift 
zu der Rede vorwiegend der Wirkung nad) verfinnbildlihen, 9760, Es 
wird babei ein fpecifiisher Gegenftand berüdfichtigt. Nämlich den Gaamen 

be8 Gerehten, Schönen, Guten wird der Einſichtsvolle nift im Grnít 
imn Schrift einer 9tebe, die fid) weder vertheidigen kann, nod binreicht, 
um das Wahre zu lehren, fondern, um für fid und Andere, bie ber: 
[είθει Spur nachgehen, für dad Alter Erinnerungen zu haben, be$ Sch ers 
zes halber in ben, von andern Menſchen zu Srinfgefagem und ábn: 
lihen Vergnügungen benugten Stunden ber Erholung anvertrauen. Die 
Schrift ijt. einem Adonisgärtchen verglichen, weil dieſes mit fdnell zu 
Blüthe treibender Fähigkeit unb mit feiner ſchnell vergebenben Frucht 
der der Schrift beigelegten Eigenſchaft, minderer Deutlichleit, minderer 
Dauer und Wirkung entjpridt. Die mündlihe Rede iR den Aders 
. Wrüdten verglichen, weil fie, Deutlichkeit gewährend, größere Dauer 
bat, als jene. Während aber die Schriftftellerei über die genannten 
Gegenftände, wenn aud) ein [ώδπει, fo bod) immer nur Scherz heißt: 
heißt die münblide Rebe wiederum um der genannten, biet nod) ges 
fteigerten Eigenſchaften halber ein viel fhönerer Ernſt, 271", 
Nach diefem allgemeineren Theil [ος die aufgemorfene Frage in 
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Begug auf bob Schreiben, aud ſoweit im Beſonderen darunter jene 
bem. Syſins angethane Beichimpfung begriffen ift, beantwortet werden. 
Entſchieden wird bie Frage — 27709 — dadurch, daß zuerſt 
auf datjenige Aunfkmäßige bingemiejen wird, ohne weldes meber 
zur Belehrung noch zur llebertebung, πρὸς τὸ διδάξαι unb πρὸς 
. V8 selonı, weder Rede nod Schrift dient. Mit demfelben ift e$ 
wéglid. Das Aunftmäßige beflebt, wie es in einem großen Theil bea. 
Wejbnitt 259—274" gezeigt worden ift und jept 27755 recapitulict 
wire: 1) im ber Kenntniß des Wahren:; 2) in ber Definition und be: 
grifflichen Gintbeilung; 3) in ber ftenntniB der Natur der Seele; 4) in 
bem Auffinden ber jeder Seele gemáBen Rede. Diefe Beitimmungen 
fin» foldhe, daß bet dritten und vierten bie Rede in Schrift, da die 
Schrift nicht im Stande ift, die Berufenen oder Unberufenen zu une 
terjdeiben, in dem alle nicht entipricht, wenn diefe ihr zugetheilte 
Bigenthümlichleit in ftrengem Einne feltgebalten werden würde, In 
bem anderen Fall, in meldóem fie von ben Screibenden in Rüdficht 
auf eine beftimmte Seele und in Kenntniß berfelben verfaßt und dann 
aud) biejer mitgetheilt wird, würde fie dagegen aud) biejen Beftims 
mungen entiprehen. Doc bleibt ihr, ba fie auf dieſen Zwed nidt 
lann beſchraͤnkt werden, etwas eigen, was den Forderungen des Kunſt⸗ 
mäßigen nicht genau entipriht. Nad dem im Vorhergehenden früher 

en muß ferner als feititebend gelten, dab eine flaffe bias 
lektifher Reden belehrt, eine andere Klafie tbetoriíder Reden 
überredet. Beides erleidet auf entipredenbe ſchriftliche Reden 
Auwendung — περὶ ὧν λέγει 7 γράφει heißt e8 277° — unter 
ber Beſchränkung, welche die Natur ber Schrift ihnen auferlegt. 
G8 lann alje eine dialektiſche fdhriftlihe Rede, für Berufene gejchries 
ben und Berufenen in die Hände lommend, belehren; und eine rbetos 
riſche Schriftliche Rede kann ebenfall3 überreden. Gie find beide von 
bem entfprechenden mündlichen dadurch unterjchieden, daß bei biejen 
ber yall nicht eintritt, Πώ aud) an linberufene zu wenden, daß biejen 
oljo in trengem Sinn baà Kunfimäßige eigen iit, welches den ſchrift⸗ 
lien nur in einem modificitten Sinn eigentbümlih if. Belehrt 
aber ble fchriftliche dialektiſche Rede in dem Fall, wo fie an Berufene 
fd wendet, jo wäre es jeítíam, menn fie bereit Willende wären. 
Nach diejer Stelle find feine Anderen gemeint, als BBorbereitete, für 
bie Gedanken und bie Art ihrer Behandlung auf verftändige Weiſe 
GEmpfänglie. In diefem Sinne wirkt fie Belehrung. Dient aber bie 
Shrift nad) dem Urtheil be3 Thamos im Borbergebenden neben Ans 
berem aud zur Grinmerung und bietet fie nad) dem Urtheil des 6ο 
rates ebenbajelbft Leine Sicherheit und Deutlichleit: fo lónnen biefe 
Gigenthümlichleiten aller Schriften in vem beflimmten Foll, wo fie kunſt⸗ 
mäßig find und dann, wie wir nun nad der Stelle 277°° einräumen 
müflen, aud) belehren können, auf der einen Eeite dahin mobificirt 
werden, wo fe mit einer gemifjen (mittelbareren) Belehrung ver: 
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träglih find, indem Platon bann nidt Wiffende in ftrengem Sinn, 
fondern Vorbereitete unb Empfänglidhe verftebt, an die fie fid wenden 
foll; während auf der anderen Seite die Schrift aud) in dem Fall des 
Kunftinäßigen in gewiflem Sinne zur Hppomnefi3 der Wiflenden in 
ſtrengem Sinne dient und in Sicherheit und Deutlihleit hinter ber 
mündlichen bialeftifden Rede zurüdfteht. Wie fhon gejagt, iR die Klafie 
der vdialeltifchen Sieben nicht beſonders auszufcheiden und anzunehmen, 
daß fie, mie überhaupt, fo befonders in der Stelle 276^* ſchon fill. 
ſchweigend ausgefchloffen fei. Dies aud) nicht wegen des von Phäpros 
gebraudten Wort? µυῴολογοῦντα, welches man auf bie zweite Rebe 
des Solrates beziehen, und bann mit biejer bier nur bie Klafie bet 
tunftgemäß rhetorifchen Neden verftehn will. Diefer Ausprud bezeichnet 
die fchriftliche Befchäftigung in ihrer, an die eminente Kraft der münd: 
[iden Dialektit nit hinanreichenden Eigenthümlidleit. Die Stelle 2754 
—276* fpridt vielmehr gegen eine folde ftilfchweigende Ausſchließung, 
ba fie in befonbetem Bezug auf die Eigenthümlichkeit der Schrift, aud) 
Unberufenen zugänglich zu fein, bie Schrift überhaupt der mündlichen 
dialektiihen Rede entgegenftellt, bie, weil ihr diefer Mangel nidt ans 
baftet, im eminenten Sinne belehrt. Diejen Sinn erreiht nicht ihr 
Abbild, εἰδωλον, nämli der Dialog. Derjelbe könnte aber nicht 
εἔδωλον genannt werden, wenn nicht feine erinnernde Einwirkung nur 
grabuell von der in dem münbliden Dialog mirfjamen Gebentfraft, 
µνήµη, verjdieben gebadt wäre, menn ein fpecifilcher Unterſchied be: 
fände. — In der Stelle 277°°, von der wir jept fpredhen, wird ber 
fériftide Dialog nur in der angegebenen Weije einestheils bie Qus 
pomnefió unb bie mangelhafte Sicherheit und Deutlichkeit der Schrift 
zu einer Art von Belehrung erheben, während anderntheil die Bes 
lebtung im Sinne der Schrift bod) aud) eine Qopomnefià im Gegenjag 
der mündlihen Dialektik bliebe. Dieſe Abftufung kann midt Wunder 
nehmen. Das Verhältniß der Gegenfeitigleit und bie in ben Ausprüden 
Mneme und Hypomneſis liegende Verwandtfhaft erflären fie. Die 
mündliche vialektifche, auf bie Stneme wirtende Rebe ver: oder erin- 
nert eben in der Mneme, aud) menn bie$ vorzugsmweife Belehrung 
(ft und ebenjo belehrt in gewiſſem Sinne bie fdriftlide dialektiſche, 
auf die Hypomneſis wirkende Rede, indem fie erinnert, zurüdweiß. 

Damit ift nun bie Frage nad) bem Paſſenden der Edhrift, aud 
foweit darunter die Schriftftellerei des Lyſias fällt, nid t entichieden, 
fondern die Entfheidung nur vorbereitet. Diefe felbit nimmt aud) 
wieder wie die Entſcheidung über bie 9tebetunjt 274* Nüdfiht auf das 
vorher von der Schrift Gefagte und fordert Berftändniß ihrer Natur 
aus dem richtigen SeritánbniB von bem Geredten, Ungerehten, Boͤſen 
und Guten. Daraus kann das Schreiben entweder pafjeno fein, wenn 
εδ vorhanden, oder unpajfenb, wenn es nicht vorhanden ijt. Denn 
went e8 vorhanden ift: fo ift aud) die richtige Anfiht von bet Schrift 
da, von welcher nicht bloß in ber Form, in ter Lyſias fchrieb, ſondern 





unb über bie Platonifhe Schule‘ 345 


in jeder Form — ας eire 4{υσίας 7 τις ἄλλος πώποτε ἔγραψεν 
7 γράψει, idía 7 δηµοσιά — tein Vernünftiger und Einſichtsvoller 
Buverläffiges unb Wahres in dem Sinne fordert, in meldem eb bie 
mündliche dialeltifche Rede [eiftet. 

Obwohl nun mit diefem Ausſpruche und mit biejer Entſcheidung 
aud) die Stelle: ὁ δέ γε ἐν μὲν τῷ yeyoaupévo λόγῳ περι 
ἑκάστου ..... σέ τε καὶ ἐμὲ γενέσθαι im engften Zuſammen⸗ 
Danae flebt, ift bod von bem Sinn ber ganzen Ctelle 9770---978ἳ 
nidt ausgeſchloſſen, was fid aus ber Ctelle 277** ergiebt. Dies Gr 
gebniB it: unter ben münbliden Reden giebt ed eine befte, bie tiae 
lettifche, melde belehrt, eine andere ben Regeln der Kunſt entipredenbe, 
melde überredet; e8 giebt aud) kunftgemäße jchriftliche Reden in beider 
Beziehung. Unter dem Kunftgemäßen ift das Belehrende für die dias 
lettiſchen, das Weberredende für bie rbetorijden in verfchiedener Modis 
fication nad) Münplichleit und Schrift enthalten und zwar nad bem 
Berhältnifie des ζώον zum εἴδωλον, monad) aud) bie ſchriftliche bias 
lektiſche Rede bem Grade nad, nidt in eminentem Sinne, belehrt, 
die fchriftliche tbetorijde Rede ebenjo überredet. 

So Tann [pecicll das Belehrende nicht alà ſolches und in 
einer Bedeutung gefaßt zum unterfheidenden Merkmal zwiſchen münbs 
lider und fchriftliber Rede allein aus der Stelle 29779—278^ ges 
madt werden. Die Stelle ift von Ueberweg darauf angefehn, ob fie - 
bet Anſicht Cdleiermader'$ von der belehrenden Fähigkeit des platos 
nifhen Dialogs Vorſchub leiftet oder nidt. Gr findet εδ nit. Dann 
fab fie Volquardfen ebenjallá danah an und er fand es beftätigt, 
worauf fid wieder Sufemihl gegen ibn etl(ürte, Sie fpridt die 
Shäsung über 9teben, über fhriftlihe und münblide Mittheilung aus 
dem Munde eines als Typos eines volllommenen Lehrers geltenden 
Mannes aus. Unbeftritten darin ift die hervorragende Vorzüglicleit, 
wie fie der mündlichen bialeltijben Nede ſchon zugetheilt worden war 
anb in ihr unter menig veränderten Ausdrüden von Neuem zugetheilt. 
wird. Denn dem ἐν δὲ τοῖς diduoxousvors καὶ µαθήσεως χα- 
Qt» λεγοµένοις καὶ τῷ ὕντι γραφομµένοις à» ψυχη, 378", ents 
fprid)t 376": ὃς μετ ἐπιστήιης γράφεται ἐν τῇ τοῦ µανθά- 
νοντος ψυχη unb bem: περὶ δικαίων τε καὶ καλών καὶ dya- 
- 9d» entfprehen dem Sinne nad bie 276° genannten Gegenftánbe, 
fomie die Wirkungen diefer Rede bier und 277° ebenfall8 biefelben 
find. Beſtritten ift, ob irgendwie ein belebrenber Zwed einer beftimmts 
ten Form der ſchriftlichen Rede zugefchrieben merbe oder mit. Dies 
lann aus ifr nicht entichieden feftaeftellt werden. — Cie betrachtet jene 
eine Kaffe mündlich dialektiſcher Neden für die belebrenbe, trifft aber 
feine Unterſcheidungen, die auf das jurüdmeifen, mas aus 277° bod 
folgt. Daß Platon daher bod) aud) dem kunftmäßig verfaßten ſchrift⸗ 
[iden Dialog eine grabuelle Fähigkeit, zu belehren, auf die Ge: 
benlfraft zu wirken, eigen hielt, läßt fid) jchwerlich leugnen, jei εδ mun 
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marhes bie folgenden Werte verfteben: fo hätten doch [don jene tie 
Unterſcheidung ausgeſchloſſen, die er nicht ausbrüdiid macht, fonberu 
nad. feiner Meberjegung jdeint gemadt zu haben. Denn der Plural 
αὐτῶν, zumädhft baburd motivirt, daß bie ohne linterjudung und 
owe Belehrung der lleberrebung wegen bergeleierten Reden im Plural 
Ruben, (jt bem Sinne nad doch nicht auf bieje bloß, fondern auf bie 
im defen Satztheil gemeinten, mithin auf alle fchriftlihen Reben zu 
beziehn. Wenn dagegen Ueberweg, melder von γραφηναε da λε. 
X95sa& trennt und den Gag bis ἀλέχθησαν parenthetiſch [αβί, ans 
nimmt, bab, was von ber gefchriebenen Rede im Allgemeinen gilt 
(nicht ſonderlicher Mühe, gejchrieben zu werden, werth zu jein), unter 
ven mündlihen Meden von ber Klaſſe der ohne Unterfuhung und Be 
. Ieheung überrebenben gilt und wenn er bie beften aller jchriftlichen 
Neden als zur Erinnerung bienenb jo auffaßt, daß er einen belehren: 
den -Zwed ſchlechthin und ohne bem Grade nad) zwifchen Belehrung 
® su untetídeiben, von allen ausfchliebt: fo. würde dies mit der durch 
den 3ufammenbang gebotenen modificirten fBebeutung der Belehrung, 
welche der fdriftliden dialeltiihen Rede zulommt, in Widerſpruch tre 
ten. Uebrig bleibt: die ſchriftlichen dialektifchen Reden bejonders mer 
ben an diefer Stelle ala die beften zur Erinnerung ber Wiſſenden bie 
nenden oder im Gegenjag gegen bie, im eminenten Sinn belebrenben 
wändlih dialeltiihen Reden, nicht weil ſchlechthin feine Belehrung ihr 
nen eigen iR, fo genannt. Die Siti llebermeg8 bat gerade bieje 
Stelle mit lnredt zu einem Maaßſtabe befjen gemacht, mas Platon 
von ‚feiner blalogijden Form Doffte oder mit ihr bezwedte und zwar 
befbalb, weil bie Stelle im Sujammenbange des Ganzen bod) anders 
verſtanden und benugt werden kann, als llebetreg will. Im entges 
gengelegten Sinn bat aud) Volquardſen dem Zufammenhange Gewalt 
angetüam butd) bie Art, wie er bie betreffende Stelle 277° — 278* 
interpretirt, während Suſemihl, indem er im Wejentlihen bei Ueber: 
wegs Anficht fid) beruhigt, bod) ebenfalld ben Sujammenbang erſchoöpfend 
widt darlegt. Die Weije, in der fid) [εβίετε über Volquardſens Vers 
fud) wegwerfend ausfpricht, ijt unangenehm, obwohl vielleicht entſchul⸗ 
digt durch den ſtrengen Ton, deſſen ſich der Angegriffene gegen den 
Stecenjenten in Stellen einer andern Schrift „Phaͤdros. Erſte Schrift 
Platons“ bediente. | 

Rah unferer Auffaffung der ganzen Stelle über bie Schriftfiel« 
lerei ift bie Unentſchiedenheit begründet in den Mängeln, melde Ad 
"fÉ|aton ſelbſt zu Schulden kommen läßt. Gin Mangel liegt in ber 
nidt hinlänglihen Deutlichkeit des Begriffs der µνήµη, ob eà bloßes 
. Vermögen zu mien, ob e3 einen Wiflensbefit unb melden unb wie 
bezeichne. Wir haben darauf aufmertjam gemarht, bap bieje Nichtun⸗ 
terfcheidung auch bie Wifjenden von den der Belehrung Smpfängliden 
nicht genau unterjcheiden lafie. Wunder nehmen tamm bie$ vidt. An 
der Mneme ijt ein Mythijches. Gin weiterer Mangel liegt in den nicht 
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binlánglid beftimmten Berbältnifien der Mneme und Qopomnefió um 
ter einander unb zur Mittbeilung, zur Belehrung, zur llebettebung. 

Jedenfalls giebt bie befprochene Stelle über bie Schrift fein Recht, 
bie. Tendenz Platoniſcher Schriftftellerei auf eine Qupomnefiá der Wifs 
enden, der Schüler im Sinne Ueberwegs zu beſchränken. Cie ftügt 
wibt feine Anfiht von ber Beziehung in diejer Stelle zu Platons 
mündlichem Unterricht, fpeciell zu feiner Qebrtbátigleit als Vorſteher 
der Schule im aludemifhen Garten. Ich will bierüber meine Anſicht 
geben, nadbem id zuvor bie vorliegende Stelle bi zu Ende beiprochen 
babe. Ueberweg ſpricht gar nicht näher über bieje Lehrthätigleit, obe 
mob er die Beziehung unferer Stelle zu ihr in fpäteren Theilen feiner 
Schrift €. 101 und 252 als erwiejen vorausfegt. Weberweg Tonnte 
diefe Beziehung aus biefer Stelle nicht mit der erfotberliden Evidenz 
entnehmen. Ginen Haren Nachweis derjelben liefert er nift. Die Stelle 
läßt dies unentichieden, fomeit Platon aud) nur an Gefinnungégenofjen 
badte und bieje als diejenigen bezeichnete, welche „dieſelbe Έρις vers 
folgen“. Ueberweg mobificirt [είδες bie Beziehung, in meldet nad 
diefer Stelle und der darin feiner Anficht nad) ausgejprodenen Bes 
deutung, bie Schriften zu der Schule fteben, indem er in dem Bufage 
am Schluffe feiner Arbeit fomohl den am meiften dialeltifhen eine 
wiflenfchaftliche erweiternde und vertiefende „Berinnerung“ zujchreibt, 
ale aud) die [ojere Beziehung anderer Platonifher Schriften, in denen 
das dialeltiihe Clement, mie 3. 3B. im Gaftmahl der Fall ift, zurüds 
Rebt, zu der Schule annimmt. Dies bebt jedes beftimmte Maaß auf. 
Berfaßte Platon Schriften, bie um ihrer lojeren Berbindung mit der 
Schule halber größere Verbindung mit denen, die nidt zur Schule ges 
börten, hatten: fo ging ja feine Schriftftellerei nicht auf den Kreis der 
Schule allein, aud) als fie ſchon eriftirte und vermodten aud) biejenis 
gen Schriften, denen diefe Beziehung in engerer Weiſe zulommen [οῇ, 
wiffenjchaftlich erweiternd die Qefer auf „Verinnerung” zu führen: fo 
wird εδ bedeutungslos, [οἱ Φε Leſer Schüler zu nennen, die aus ben 
mündlichen Unterredungen dag Nötbige tod) nicht gelernt hatten und 
ſtatt Wiffender höchſtens Worbereitete waren, wie es deren andere in 
weiteren Kreifen geben Tonnte. ft der Smed der Erinnerung babutd) 
in bobem Grade alterirt, fo bat er an fid) betradtet als allein vot: 
berrjhender viel Unmwahrjceinlihes und Unnatürliches, weil er jede 
freie Production bemmte, dagegen daß GebüdtniB des Schreibenden 
allein in Thätigleit und innerhalb eines Kreiſes bielt, aus dem jeder 
neue unb verfprechende Gedanke ausgefchloffen würde, menm ober wel 
er nicht bei der mündlichen Dialektik war geäußert worden. 

Frägt man, melde Bedeutung denn die Stelle für etwaige fdrlft 
ftellerijde Motive Platons babe, fo lafjem bie ihr anhaftenden Unents 
jhiedenheiten e& faum glaubhaft erjdeinen, daß die allerdings bejon: 
ders betonte Gigenfhaft der Schrift, an Gelehrte und Gewußtes gu 
erinnern, Platon während einer längeren Zeit feiner Ehriftftellerei 
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follte vor Augen geftanden und geleitet haben. Da εδ aber im Sinne 
der ganzen Celle liegt, dieſe Eigenſchaft nicht einfeitig als Erinnerung 
Wiffender und Erinnerung des febrenben Platons felbft an Gelehrtes 
zu verſtehn, vielmehr der Schrift aud) eine grabuelle Fähigkeit zu bes 
[έτει zuzutbeilen: jo dürfen mir annehmen, daß den Platon der Ges 
banfe an bieje [εβίετε Faͤhigkeit der Schrift αιώ wird bemogen unb 
geleitet haben, namentlih in dialogifher Wotm zu fdreiben unb wit 
dem Streben, den Dialog der münbliden Dialektik eines Lehrers diu: 
lid zu machen, um mit ibr diejenige Wirkung aufs Beſte zu erzielen, 
ble et von θε ganz auszufcließen nicht Willens mar. Diefe Sortie, 
zu fchriftftellern, war dann fogleih ber befte Beleg dafür, daß er fd) 
des an biefer Stelle außgeiprodhenen eminenten Borzugs der mündlichen 
Dialektik immer und fo lange er in bialogifder Form [drieb bewußt 
war. Diele Motive, in denen fid das fpeciell Grinnernde mit bem 
grabuell Belehrenden verbände, ftehen nidt unter der Vorausjegung 
einer beftimmten Schule, einer beitimmten Zeit, wo fif dieſe ge: 
bildet batte, alletbing8 aber unter bet, aud mündlich zu lehren 
und zu verlehbren. Aber dieſe Sorausjegung gilt aud im Beginne, 
aud in der allererften Zeit eines Verlehrs mit Nitersgenofien, aud) 
ba, wo betfelbe unter bem Ginfluffe des nod) lebenden Sokrates fid bildete. 

Dies nun führt auf die Frage, mas «à denn überhaupt mit bet 
Blatonifhen Schule für eine Bewandtniß habe, wie biejelbe entſtand 
und fld entwideltee Mir will jdeinen, als käme biefelbe den Mos 
tigen entgegen, die id für eine in ftetem Hinblid auf bie eminente 
Lehrfähigkeit der mündlichen Dialektik geübte Schriftftellerei in der oben 
betrachteten Stelle gefunden babe. Die Betrachtung diefed Punltes 
bildet einen heil der. Betrachtung der Lebensgeſchichte Platons und 
in dieſer Verbindung befprede id ibn. 

Der Annahme eines burd) bie Ctiftung der Säule ein für 
allemal bemerkbar beeinflußten Schriftftellerifchen Motivs fteht die Art 
entgegen, wie die Schule it bie Thätigleit Platons organijd) unb von 
fefbR fid) einfügte, mit ihr zum Leben und zur eigenthümlichen Form 
altmählig fid ausbildete. Die Platonifhe Schule ift das Product eines 
von Anfang an dem empfángli&en und gebildeten Theil des Publicams 
ſich zumwendenden pbilojopbijd) ftrebenden Mannes, bem e$ eine Rothe 
wendigleit war, nachdem er den mifjenfdaftliden Umfang der Goltatil 
zuerſt mit mehr oder meniger gleichgeftimmten  Gefinmmgsgenoffen- in 
ſich aufgenommen hatte, Gefinnungagenofjen felbftändig um fü :zu 
fammeln unb auf ihren Kreis von einem beflimmten Ort aus einzu 
Witten. 

Hier fommt εδ auf verfdiebene Punkte an. Einen, den lim; 
gang Platons mit Sokrates betreffenden Punkt, in der Weife, daß fid) 
eine Gbarafterifti! der Sokratik und ihrer Einflüffe- auf die Umgebung 
anſchloſſe, ausführlich zu behandeln, erlaubt der Raum nicht. Eher 
kann ein anderer Punkt, in welche Beit die Anfänge, im welche bie 


850 Weber bie Stelle 9745-9785 im Blat, Phädros 


engeren Beziehungen der Platoniſchen Schule fallen," berührt werden. 
Den Anfängen der Schule iit ein Zuſammenhang mit dem größeren 
Publicum eigen gemejen, aus dem fie fid) ‚ergänzte und von bem fie 
fib erft almählih mehr und mehr abſchloß. ihnen kann ſchon um 
diefer Natur halber das Motiv der Schriftftellerei nicht eigen geweſen 
fein, welches llebermeg berporbebt. Der beftimmte Seitpuntt, aber mo 
dieſes eima eintreten fonnte, läßt fid nicht genau angeben, weil bie 
Beugnifle, die wir über das Gntíteben der Schule haben, barüber nicht 
aufflären. Nach ihnen bat nachweisbar ein folder Verkehr mit Freunden 
und Anhängern, ber auf bie Bezeihnung Schule Anſpruch . erheben 
kann, ſchon ein halbes Decennium früher Statt gefunden, alà Ueberweg 
aunisemt, und wiederum läßt fid) ertemnen, daß bie lehrende Thätig⸗ 
lei um 388 oder 387 bod nod verſchieden unb meniger begränzt 
war, als fie e$ fpäter wurde. Um dies zu zeigen, ift εδ nötbig, auf 
die Berichte über die Reiſen Platond einzugehn. 

Diejelben fallen. nach bem bisher gültigen Annahmen zwiſchen 
den Tod des Sokrates unb die von Platon gemachte Belanntichaft mit 
Dion. Zunädft finden fid von den Ginflüfjen der Reifen auf Platon 
‚in: den Cdorijten nur wenige mit. Eutfhiedenheit fprebenbe Epuren, 
von den Motiven, aus denen er fie machte, leime, Es liegt nabe, 
legtete aud) in ber Belehrung zu fuchen, bie er exftrebte, oder bie er 
in bem einen oder anderen Zweig des Willens fand. Es konnten bie 
Motive zum Theil aud) andere fein und waren eà wirklich, wenn nicht 
für die [είπε limfiebelung von Athen nad Megara, jo bod für bie 
gweite und britte Steije nad Sicilien. Bon ben Einflüffen be 
subte ein Theil ebenjomvb( in der Autopfie verfhiedener Natur-Gegens 
Hände, verſchiedener Sitten, politiicher Formen und anderer Dinge, als 
aud) ein anderer Theil in der Erkenntniß gewiſſer Wiſſenszweige, vor 
denen vielleicht der geringſte Theil auf philoſophiſche Anlichten näheren 
Einfluß batte. Someit fie in den Schriften bemerkbar find, ift zu be 
radjihtigen, daß Platon zu manden Erwähnungen die aus ver: Lectüre 
eined Schriftftellerd, 3. 8. des Qerobot oder aus Umgang mit Fremden 
in Athen gefchöpfte feuntniB bringen konnte. Gewiſſe Dinge waren 

nter ala andere. Vieles muB unbeftimmt gelaflen .merden. Die 
jenigen Erwähnungen, melde mit Lebendigleit, wenn aud). nur geles 
gentlich, bie Wirkung der Autopfie an fid tragen, 3.2. in des Stelle 
des: Phadon 114°, 112" bie Schilderung der Qavaítróme, in ber Stelle 
bed Politilos 264° bie kurze. Erwähnung der SildeBüdtung in dem 
töniglihen Zeichen Hegyptens. und im Nil, in anderen Stellen im Staat 
die Reminifcenzen an den Tyrannen Dionyfios, zeichnen fid) vor ſolchen 
quB, bie wie bie Grwähnung des Zbaut im Phädros und im Philebos, 
18, ebenjomobl anberàmober als. aud perfünliher Belanntichaft ber: 
rühren tönnen. Diefen letzteren iſt 3. B. die Ermähnung. des Zamolxis 
im Charmides gleih, um deren willen Niemand angenommen. bat, daß 
Platon mittel in Thralien geweien: fe -: _ . : 
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Die Anfihten namentlib Hermanns und Stallbaums, zum Theil 
aud Zellers, der jebod) in mander Beziehung richtiger urtbeilt*), über 
ven Ginfluß ber Reifen find nad) einem gleiden Brundfag, der in Bezug 
auf den Tod des Sokrates gilt, zu mobificiren, daß, um ihn aus den 
Spuren: ver Schriften zu enträtbjeln, erft noch fiderere Maaßitäbe viefer 
Spuren gefunden werden müflen. In welchem Grabe die namentlich 
im Phädros vorlommenden Philolaifhen Steminijcengen nidt für bie 
von Hermann gefdiloerten Reiſe⸗Einflüſſe zeugen, ift bier nicht nad 
zuweilen. Um fo mehr dürfte die Schilderung Hermanns irrig fei 
von je verjchiedenartigerem Ginflufie er den verhältnipmäßig kurzen 
Aufenthalt in Stalien fein läßt. Gr dauerte nad Hermann (Geſch⸗ 
κ. Θ9Λ. 6. 115 Anm. 127) ein Jahr, mit dem, von ihm angenome 
menen gleichzeitigen Aufenthalt in Sicilien. Es ift Pflicht, bie Sache 
nad dem, was mir nur mangelhaft miffen, vorfidtig anzufehn. Nicht 
Iennen lernen konnte Blaton in feinem erften Eiciliihen Aufenthalt 
den bereit mehrere Jahre — 395 v. Ehr. — verftorbenen Philolaos, 
währene bie Nachrichten von feinem Berhältnik zum Archytas (worü⸗ 
ber die: Stellen bei Cicero de fin. V, 29, rep. I, 16, Balerius Maris 
mus VII, 7, extern. 3, nicht einjeitig dürfen hervorgehoben werden, 
vol. Zeller a. a. D. I, €. 244, 1) ebenjomphl Platon, befonderd in [eis 
nen Ipäteren 2ebenavetbáltnifien unb zur Zeit bet zweiten Reife nad 
Giciflen, als ben Selbftändigeren, 3. D. die Stelle jm 7. Briefe 338°, 
erſcheinen fafjen, von bcm f nidt erwarten läßt, daß er von jenem 
aud ih früheren Jahren ein in bem Grade Unbelanntes follte erlernt 
baben; wie Hermanns Darftellung e3 mabrfdeinfid) zu machen [Φε 
Ce hätte aud weder Hermann, nod Ctallbaum aus. dem Gorgias 
alles, was auf bie Pythagoraͤer gebt, fo geflifientlih umzudeuten bran» 
den, mm es nur nicht vor die Siciliſche Reife zu fegen. Gine Anet⸗ 
tennung würde jene. Berfahren, daß námlid Platen das Pythagoräis 
Ihe mäßig und in Verbindung mit feiner eigentbümlicen Lehre ge« 
braudste, — vgl. Ariftoteleg Metaphyſ. 987^, 10, 22 ff. — ale. in 
längerer Belanntihaft und in wiederholter Nädficht berubenb "nb ſ 
aid) die allmählich derſelben eingeprágten tieferen Spaten. in nur 
licherer Weiſe erklaͤren. 

Siallbaum bat nah den proll. ad Politio. (1841) y. 38: * 
nit in Frage geſtellt, daß Platon nad: Sokrates Tod, 309, ο. Eher; 
nad Megata gekommen ſei, 8 heißt bei Diog. L. 11: mchHer. 
modoros von Platon: γενόμενος ὀκτώ xai εἴκοσω And» εἰς 319) 
γαρα πρὸς Εὐκλείδην σὺν ἄλλοις τισιν Σωκράτικοῖς ὑπέχιδω 
onosv. Bufammengehalten mit Ding. IL 106 empfiehlt fub Bie Inter 
pretation der Worte δείσαντες τὴν ὠμότητα τῶν τυράννων vos 
δεῖε (II, €. 295 Anm. 4) ihrer Ginfachheit wegen gegen Cujemibl 
(Qenet. Entw. der Plat. Phil. I, €. 477) unb aud) gegen Ueberweg 
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(a. a. D. €. 118), foweit er bamit nicht übereinftimmt. Die fchwan» 
lenbe Meinung Hermanns darüber ift geeignet, ftatt zu belehren, zu 
verwirren. Die Dauer des Aufenthalts in Megara ift unbefannt. Bes 
gann er aber in dem genannten ‘jahr, was Hermann a. a. D. €. 45 
anerkennt, [ο darf der Beginn aud) nicht wiederum nad) bem Vorwort 
pum Theätetos auf Vermuthungen bin ins Jahr 395 ο. Gbt. verlegt 
werd 


en. 

So mabrjdeinlid) der fiebente unter ben fog. SMatoni(djen Brie: 
fen unádt ift: [ο mabrfdeinli ift et bod, von Cicero, quaest. Tus- 
eul. V, 35, in jeiner damaligen Eriftenz für gewiß bezeugt, aud) unter 
denen gewejen, welche Ariftophanes von Byzanz kannte, weil ja von 
dieſen das beim Diog. 2. 11, 61 aufbemahrte unvollftändige Verzeich⸗ 
wiß der für PBlatonifch gehaltenen Schriften, welches einiger Briefe ge; 
bentt, wahrſcheinlich herrührt. Er war mithin im 2%. Jahrh. ο. Gbr. 
verbanden. Zwar eine lange Periode von gegen 200 Jahren lag zwi⸗ 
íéen Ariftopbanes und der Seit, worin der Brief zwifhen 353 und 
848 vor Chr. als abgefaßt fid) barftellt und eine an Faͤlſchungen mans 
cherlei Art reihe Periode. Dem Alter nah ift er, aud) wenn gefällt, 
‚ ein gemidtiger Zeuge für bie Lebensgeſchichte Platons, diejenigen nod 
älteren Zeugen ausgenommen, melde Diog. 2. für irgend eine 
Angabe, wie 4. B. in bem oben gedachten Fall ben Hermoboros nennt. 
Dem Inhalt nad) zeugt der Brief von leinem bloß oberflählih fingi⸗ 
senden Verſuch, fondern von näherer Stenntniß der Umftände unb Ber: 
haͤltniſſe. Obwohl die Gelegenheit, daß er nad Diond Tode 353 v. 
Gor. an die Freunde und Familie deſſelben gerichtet ift, erklaͤrlich macht, 
warum bie Neifen Platon? nad) Italien und Gicilien einen Haupt⸗ 
gegenitand defjelben bilden, hinter meldem feine Erwähnung anderer 
Neifen hervorſchimmert: fo ijt er bod in manden andern Bunlten ber 
Lebensgeſchichte fo umftánb(id, daß bie Nichtermähnung dieſer Reifen 
feft auffällig ift, e8 fei denn, baf biefelben nidt, wie εδ Valerius 
Marimus, Apulejus und von Neueren Hermann wollen, [ο beveutungs« 
voll eingegriffen, jei εδ in bie politifche, fet εδ. in bie philoſophiſche 
Bildung Platons, deren der Brief bis zum BSurüdgebn auf ihren Ur⸗ 
fprung gebentt. So enthält er aud) feine gelegentlide Bemerkung über 
die Lehrthätigbeit Platon in der Alademie. Die Hauptaufhauung, 
die wir. aus bemjelben: über das Leben Platond erhalten, ift die eines 
fortgefegt: mit: philoſophiſchen und politifhen Betrachtungen erfüllten 
Lebens, dab, υπ nad Außen bin wirkſam zu merben, bie Gelegen: 
beit benugte, melde ihm zuerft die Freundſchaft mit Dion, in fpäteren 
Jahren dann bie zum Theil dur biefelbe vermittelte Belanntichaft mit 
dem jüngeren Dionyfios eröffnete. 
|... Qm Ginne gegenfeitiger Empfänglichleit muß befonber8 die Freund: 
ſchaft Platons mit Dion betrachtet werden. Platon zog durch. feinen 
philofophifhen Beruf kaum mehr den Mann an, a[8 er von ihm απ: 
gezogen wurde. Durch Dion wurde ibm ein. Verſuch in Ausſicht ge: 
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felit, feine Philoſophie zu verwirklichen unb ben verfolgten Zwed bet; 
felben an dem Erfolge prüfen zu können. Bielleiht ἴαππ man von 
diefer Belanntihaft jagen, was Grote in [einer Geſchichte Griechen. 
Th. 4, 6. 695 (mn. der Ueberf.) von bem über Θοἵταίεδ an 60άτο: 
frate3 ergangenen belpbijden Dralelipruh jagt, dab fie ein [don 
Vorhandene zu einer erflárten Wirkung brachte. Nach dem 7. Br. 3240 
faßte Platon felbit dieſelbe alà höhere Fügung auf. Dieſe Belannts 
ſchaft jält nad demjelben Br. ungefähr in das 40. Lebensjahr Ῥία, 
toná, in da3 20. des 408 vor Chr. geborenen Dion, in eine Zeit, 
worin Platon nad jStalien und Cifefien und bier in eine für ihn 
bald beventllihe und bedrohliche Stellung zu dem älteren Dionyfios 
lam. Nur in Umriffen gibt bet Brief ſowohl über das bisherige 
Streben Platons, ald über die Ginbrüde Kunde, bie der Hof des Xp: 
tamneu und das ſchwelgeriſche Leben in Syrafus auf ihn madten. Dar: 
παΦ war jein Sinnen und ἀταφίει biéber auf die befte Art des 
pelitijden 2ebenà gerichtet gemeien und er dachte dieſelbe mit dem beften 
fittlihen Leben verſchwiſtert. Diefem Gedanken hatten ihn die Reifen 
mit ihren Ginflüffen nicht entftembet und ſchwerlich wirkten die auf 
denjelben erworbenen Kenntniffe und Erfahrungen jo auf ihn ein, daß 
fib irgend eine Phafe feiner pbilofopbijden Entwidlung amijden jeine 
früheren und fpäteren Anfichten fo geitellt hätte, daß eine gewiſſe Reihe 
von Geipräben alà Zeugen einer heterogenen Richtung burd) fie er 
Härlih gemadt und zu einer eigenen, nad) ihrem Entſtehn jomobl, als 
ihrer Tendenz ganz unterſchiedlichen Gruppe verbunden werden dürften. 
Greilih berechtigen die vagen Aeußerungen beà genannten Briefes 
nidt, bie Platoniſche Boliteia um diefe Zeit verfaßt zu benlem, Die 
zu Grunde liegenden Gebanlen find aber nicht ſchlechthin das Produft 
einer nothwendig vorausgegangenen, in den meiften anderen Gefpráden 
nad »erjdiebenen Seiten bin ausgebildeten Lehre. Dies Moment. darf 
gewiß, um der Entftehungszeit der einzelnen Gefpráde nadzugehn, 
nit unberüdfichtigt bleiben. . 

Rah bem erſten Beſuche kann Platon nad dem zu Anfang des 
Winters. 368 v. Chr. erfolgten Tode be8 älteren Dionys auf Veran⸗ 
lafjung be8 Dion unb von bem jüngeren Dionys aufgefordert, „bes 
fimmt burd) Gründe der Bernunft und des Rechts”, einige Zeit nad 
368 zum zweiten Male uad) Spralus, um die ibm in Ausficht ges 
ſtellte Ginmirtung feiner fittiden und politifhen Brundfäge auf bie 
dortige Herricherfamilie zu üben. Aber der jüngere Dionys zeigte 
zwar dem Platon perfönlich, nicht jedoch feiner Philoſophie fid) geneigt; 
entfernte im 4. Monat des Aufenthalts den Dion aus feiner Umge⸗ 
bung unb ließ bald aud) bem Platon die Rückehr wünfchenswerth 
jcheinen. Dieje geſchah während eines Kriegs, ben Dionys führte (9383) 
unter gemein[doftlider Verabredung, daß Dionys nad) geſchloſſenem 
Frieden ihn mit Dion wieder Dinüberfommen lafle. Nah bem Frieden 
ſchikte berjelbe zwar mieberbolt nah Platon, erjuchte aber den Dion, 
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nod) ein Jahr . in Griechenland, wo berjelbe an mehreren Drten. in 
di&ngenber Weiſe verehrte, zu verziehn. Dion felbft und Archytas 
und andere Freunde in arent ermunterten den Platon gu einem zweiten 
Verſuch unter Hinweis auf die günftigen Berichte fiber ben weuers 
wäcdhten philoſophiſchen Eifer des Dionys. Platon nennt fd) damals 
einen älteren Dann, ὅτι γέρων εἴην. Gin Datum für bieje Reife 
giebt die Notiz 350°, wo es beißt, baB Platon mad) berfelben beu 
Dion bei den Olympiſchen Spielm getroffen und ibn über bie Bor- 
gänge (n Syrakus unterrichtet hätte. Wenn Dion alfo damals im 
GSriechenland war und 358 ober 357 rad) Eicilien 3urüdfebrte, fo 
find es die Olympiſchen Spiele des Jahres 360 v». Chr. geweien, an 
venen ihn Platon ſprach. Die um 4 Jahre früher fallenden Epiele 
würden für bie Zeit des zweiten Aufenthelts nad vem Tode be8 4b 
teren Diony® eine unmabrjdeinlid) geringe Dauer und Zwiſchenzeit 
ergeben. Gà iff unndthig, auf bie näheren Umftände des dritten Gis 
ciliſchen Aufenthalts, welche der Brief mit großer Umſtandlichkeit ex 
zahlt, weiter einzugehn. Sie zeugen, wie die Berichte über bie erfte 
und zweite Reife, von dem jJntereBe Platon an Dion jomobl, als 
an ber Verwirllihung irgend eines Ginfluffes, der den im feinen fort 
geſetzten pelitiigen und philoſophiſchen Betrachtungen und Gchriften 
ausgeſprochenen Gebanten zu entiprechen geeignet war. Gie ftellen 
bie8 Sntereffe ala ein ftet3 im Auge behaltenes, vielfach erwogenes 
und feinen ganzen Streben und Wirlen verflechtened bar, [o febr, 
daß bie Reifen nad Gicilien ver von Platon in Athen geübten Thä⸗ 
tigleit gleihfam einen Spiegel verhalten. 

- Während εδ unbegründet wäre, tie Reifen nad Gicilien zu δει 
zweifeln, finb ‚andere Meifen zwar ebenfall& bezeugt, aber in einer, das 
Nähere unbefimmt und zweifelhaft lafienden Weile. Nicht minder 
leidet dadurch die Kenntniß über die Lehrthätigleit Platons an llnges 
nauigkeit. Was fif aber ergiebt, ift das [don oben Angebeutete. Daß 
bie Lehrthätigleit nad) ber Nüdlehr von bem erften Beſuch in Syrakus 
angefangen (et, iR eine Annahme, melde felbjt bie gemöhnlide dafür 
bertugte Erzaͤhlung bei Diogenes 11, 18—20 nidt begründet. . Bam 
Theil giebt Diogenes fie nad) bem mit Plutarch gleichzeitigen Phavorin. 
Plutarch im Leben des Dion c. 5 weicht von diefer Gryählung etwas 
ab umb wiederum verſchieden lautet fie bei dem im 1. Jahrh. m, Cr. 
[ebenben Siobor; XV, 7. Nach legterem wäre bet von bem älteren 
Dionys auf den Sklavenmarkt gebrad)te Platon von Spbilojopben, "bie 
bert waren, um 20 Minen gelauft-und nad Hellas .gejdbidt. Nach 
Plutarch Hätte Dions Umgebung den Platon auf der Triere des &par: 
taners Pollis nach Hellas geihidt. Nah Phavorin endlid wäre — 
von Dionys dem Spartaniſchen Gefandten Pollis übergeben, der ihn 
auf Aegina als Sklaven verkauft hätte. Die hierbei erzählte Geſchichte 
von ber Lebensgefahr, in der Platon auf Aegina ſchwebte, weifet auf 
ble- Beit, wo während be Noriunihiſchen Siegel. Yoga it Atben in 





x 


unb über bie Blatonifhe Schule. 855 


Gtreit war. Ihn Löfte der Kyrenailer Annileris um 20 ober um 80 
Minen aus umb ſchidte ihn nad Athen zu feinen Freunden zuräd, 
xQóc τοὺς ἑταίρους. Diefe hätten das Loſegeld ſogleich miebet 
. getüdgeiidt, Platon hatte in Athen Freunde, «bib. für. Opfer ber 
reit waren. Rad einem andern Berichte bei Diog. hatte Dion ba 
Geld bem Annikeris evítattet und diefer dafür das bel Kolonos iu bet 
Nähe bet Alavemie am Kephiſſos belegene Bärthen gelauft; wo Platen 
mad bem Berichte des Alexander in der SDiabodjen;Gefdbkbte der Bhir 
lojopben — f. Diogenes HII, 5 — fpäter lehrte,. alläniber Alademie 
halber. Auch hieraus kann abgenommen merben, boá bie: Lehrihätige 
keit nicht erft nad) der eríten Reife nad Syrakus angefangen fei, va 
wenn Re zuerſt in der Alademie Statt fand, δἱεῦ vor dem nad) bet 
Stüdiebr 388 v». Chr. erfolgten Anlauf des Gaͤrtchens iden fein - 
mußte oder es fei denn, dieſer Garten wurde zunächſt für die 
Lehrftunden nicht in Gebraud) genommen. Nach Diogenes III, 7 vet 
lehrte Platon in der Alademie nad der 9tüdfebr aus Siegopten. Et 
beingt durch bieje 9totiy die Qebrtbátigleit in Verbindung mit feimen 
anderen Reifen, über melde nod) erft zu fpreden ijt. Olympiodoss 
Angabe, c. 6, daß er nad feiner Ankunft in Athen in der Alademie 
zu lehren angefangen habe, lautet ungenau, da er vorher von allen drei 
Reifen nad) Eyralus geíproden bat. Man ἴσππ bie Annahme magst, 
bap fid) Platon mit feiner Qebrtbátigleit allmählig von einem größesen 
auf einen engeren Kreis zurüdgezogen babe. Ein Lehrers und Schüler⸗ 
Berhältniß in der Art, daß gemeinfdaftlide Mahle bie Genofien mo 
natlich verfammelten und dadurch für den Umgang inniger am +ins 
ander Ichlofien und daß εδ nad dem Tode Platons nöthig unb móglid) 
war, bag ein in feinem Geifte lehrender Mann, zuerit Epeufippos 
und mad befjen Tode Xenoftate$ die Leitung fortführte, bildete Rd) 
als vine theilmeile neue, obwohl älteren philoſophiſchen SBerbáltniffen 
analoge . Griheinung aus. Unter Solrates war das PVerhältniß ein 
andered geweſen. Der allmähliche Gintritt entzieht dieſe Ginrichtung 
der Angabe eines beftimmten Beitpuntts. Damit ift ſogleich unmöglid, 
ein fchriftftelleriihes Motiv, weldes auf bie Schule Rückſicht nahe, 
am das befimmte Datum bed Jahres 388 v». Ehr. zu knüpfen... Q4 
ift unfiher, in welchem Buftand bie Schwie, ober mit welchem Wott 
die Bereinigung verjhiedener Männer um Platon bezeichnet werden 
mag, in diefem Jahre war. Es finden fih Männer unter feinen 
Schhlen genannt — vgl. Seller a. a. D. 308,2; 307, 1 —, νε 
auf eine mannigfach zufammengefehte unb gemifchte Genoſſenſchaft beutem, 
für melde midt ein und bafjeíbe Motiv den Blaton bei Abfafjung 
feiner Schriften leitete. Die Grörterungen und Unterbaltungen feiber 
trugen ihrer Satur. nad, da fie Gejpráde waren, zu einer allmähligen 
Beſchraͤnkung des Kreiſes der daran Betheiligten oder dazu bei, bof, 
wenn fid) biejelben auch nad) ben Anweſenden richteten, je häufiger ſolche 
son einem bervortngenden Θείβε vorwiegend beherrſchte Unterhaltungen 
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würden, diejenigen feltener famen, melde für fie weniger berufen waren. 
Nah Analogie moderner LehrsBerhältniffe auf Akademien anzunehmen, 
daß zweifache, populäre und dagegen andere ftreng wiſſenſchaftliche Uns 
terfuhungen vorlamen, ift bedenklich. Wir hören von Vorträgen, bie 
Platon bielt. So [a8 er aud) fpäter nod 3n 9lrijtotele8 Zeit feinen 
Phaͤdon vor. Andere, z. 3B. Ariftoteles, zeichneten gewiffe Vorträge 
auf. Waren Geiprähe das Gemöhnlichere, [ο können [olde Vorträge 
nur wie zu leitenden Yührern des Geiſtes gedient haben, den Platon 
verbreiten unb feítbalten wollte, auà bem engeren Kreis fid) dem weis 
teten Bublicum zuwendend, aus bem fid) jener ergänzte. Seine Schrift 
fiellerei war dann nidt8 weniger, ald nur Reminiſcenz der Schule. 
Das Berbältniß zwiſchen Platon und bem Publicum, aus bem fid) feine 
- Bubörer einfanben, mat ein auf freier Dispofition beruhendes, welches 
bie innere. Berufung ohne alle äußere Autorität bebingte. Diefer Um⸗ 
Raub ließ als Schriftiteller den Platon ba8 größere empfänglide Pu⸗ 
blicum ebenjojebr beadhten, ald den engeren Kreis, der aus demfelben 
ihn umgab. Die Wechſel⸗Verbindung war eine lebendige und forts 
dauernde. 

Sur Zeit ber dritten Reife nad Syrakus beſtand, wie es ſcheint, 
das engere Verhaͤltniß zu mehreren Genoſſen, welches gleichſam einen 
Mittelpunkt der Schule bilden mochte. Nach Plutarch im Leben des 
Dion c. 22 und nad Diogenes IV, 6 läßt fi vermuthen, daft Speus 
fippo$ und Xenofrate8. den Platon nad) Sicilien begleiteten. Die 
Leitung der Schule in Athen [ο während der Abmefenheit bem Her 
ralleides übertragen fein — 1. Suidas s. v. Ἡρακλείδης. Ariftos 
tele batte fid wenige Jahre vorher bei ibm eingefunben, Speufippos 
war 20—25 Jahre — vgl. Seller a. a. D. €. 644 — Xenotrates 
80—35 Jahre jünger als Platon und fo früh beide aud) bem Platon 
fid angeſchloſſen haben mögen, εδ konnte von Erfterem faum vor bet 
Mitte des 2., von Lepterem kaum früher als im 3 Jahrzehend zwiſchen 
885 und‘ 875 geſchehn fein. Gin ähnlihes Berhältniß, abwechſelnd 
andere SBerjonen begreifend, mag aud) vor der Neife beftanvden haben. 
Gé Löfte fih ber Eine und der Andere jelbitändig ab, ſchlug eigene 
Wege des Wirkens ein, je älter er mar und je länger Platon lebte. 
Zwei PBerfonen, den Theätetos, nad) €uiba8 s. v., unb einen jüngeren 
Sokrates, nad Ariſtoteles metaphys. 1036^ 25 (θείο), mele als 
Schüler nes Platon genannt worden, führt Platon in ben drei Ger 
ſpraͤchen Theätetos, Sophiftes, SBolitilo8 vebenb ein. Weber ben jüns 
geren Sokrates mifjen wir nichts Näheres. Die Stellen bei Suidas 
und: Eudocia — f. Hermann a. a. D. €. 658 Note 486 —, vie 
einen Theätet ald Lehrer nad) dem Peloponnefifhen Kriege bezeichnen 
meinen den, aus bem nad) ihm benannten Gefprád) belannten Theäteto2, 
wie Bödh — Jenaer Litteratur-Zeitung 1808, No. 178 — παώρε: 
wiefen bat. Seine gebrtpátigleit kann [ο wenig, als fein Verkehr mit 
Platon bezweifelt werden. Gngere Freundſchaften ftifteten früber fo 
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gut als fpäter perjónlide Neigung und Grlebnifje. Aber nicht hieran, 
ftatt. an der Art des Wechſelverkehrs mit dem Oeffentlichen und an 
dem Geiſt der Unterhaltungen bildete ſich die Schule zu einem engeren 
Kreiſe. 

Daß Platon ungefähr 388 v. Chr. in ber Alademie ben Det 
für feine lnterbaltungen fand, das läßt, tie gefagt, die Stelle bei 
Diog. 2. III, 18—20 nidt mit Evidenz annehmen. Auf fie. fann 
Ueberweg πώ nidt ftügen. Damit kommt die Notiz bei Diog. IIL, 7 
in Widerfprud, wenn anders diefelbe in Verbindung mit bem Vorher⸗ 
gebenben Περὶ und alſo meint, bap Platon nad ber 9tüdiebr von 
Aegypten in bet Alademie zu lehren angefangen babe, denn in ber am 
dern Stelle ift von der 9tüdtebr aus Sicilien bie 9tebe, Freilich, wie 
nadjläfjig die Verknüpfung feiner Säge ift, bemeift Diogenes faft auf 
jeder Seite. Gin auffallendes Beifpiel gibt III, 5, mo zuerft davon 
die Rede ift, daß Blaton in der Alademie.. philofopbitte, dann, mit 
einem ἔπειτα eingeleitet, davon, daß er früher Tragödien verfaßte 
und beim Belanntwerden mit Εοἴταίεδ verbrannte, 

Das Schweigen des 7. Brief3 über Platond andere Reifen darf 
allerdings nicht benugt werden, zu leugnen, daß dieſelben nicht v.or 
ber eriten Sikeliſchen Reife können Statt gefunden haben. Den Gin 
brud jebod, daß er von Athen nad) Sicilien fam, πιαΦὶ der: nei 
bieje8 Briefes 22630. Wenig bedeutet der ὠτοποίορί]ώε Anfchein, ber 
über bie Darftelung der Reifen bei Diog. III, 6 verbreitet ift: ἔπειτα 
(námlid von Megara) εἰς Κυρήνην dnos πρὸς Θεύδωρον τὸν 
μαθηματικὀν' κάκεῖνεν εἰς Ἰταλίαν πρὸς τοὺς Πνθαγορικόύς, 
Φιλόλαον καὶ Evovrov: ἔνθεν τε tig «4ἴγυπτον παρὰ τοὺς 
προφήτας. ben ſo wenig wie von ber Dauer des Aufenthalts in 
Megara ift von der in Kyrene und in Italien bekannt und nur εἶπε 
vereinzelte Notiz bei Strabo 806: συνανέβη γὰρ δή τῷ Πλάτωνιε 
o Εὔδοξος δεῦρο καὶ συνδιέτριψαν τοῖς ἱερεῦσιν — mas Wohl 
die Propheten des Diogenes find — ἐνταῦθα ἐκεῖνοι τρισκαίδεχα 
ἔτή jpridt von 1Bjährigem Aufenthalt in Aegypten, ber nad) Her⸗ 
mann's Anſicht a. a. D. €. 57 mit dem Gpitomator auf 3 jahre 
zu beihränfen wäre. Mit den Angaben des Diogenes über vie Ab⸗ 
folge der Reifen ftimmt Cicero, des Zeugniffes bei Valerius Marimus 
zu geſchweigen, nicht überein. Er läßt Platon nad Aegypten, bans 
nad) Staliet und zwar nad de fin. 5, 29, 82 nah Tarent unb Gi; 
eilien fommen und etmábnt der Reife nad Kyrene nicht, nod aud, 
daß die Reife nad) Aegypten von Megara aus erfolgt jei. Gin aud) 
nur fcheinbares Intereſſe an der chronologifhen Angabe als folder 
ift bei Cicero nicht vorhanden und nod viel weniger bei ben Worten 
des SBaleriua Marimus:‘ Aegyptum peragravit, dum a sacerdotibus 
eius gentis geometriae multiplices numeros atque coelestium ob- 
servationum rationem percipit. Quoque tempore ete. Die Stelle 
aus bem Quintilian I, 12, 15 ijt von llebermeg a. a. Ὁ. ©. 127 
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jig tititt, wenn er fast, bap fie mit bem Diogenes vie erjte Reiſe 
won Megara nad Kyrene gerichtet fein (afje. Sie enthält davon Nichts. 
Bweifelhaft bleibt εδ mit ber Abfolge ber Steifem bod) aud, wenn mau 
aí8 älterem, aber ungenügenden Zeugen bem Cicero folgt. Zu jeinen 
Angaben nimmt Ueberweg alà eine mabrjdeinlide Angabe nod) vie 
bon der Reiſe nad Kyrene hinzu, von meíder außer Diogened nut 
noch Apulejns !) fpridt; denn im A. fap. bet Proll. zur Phil. Platon 
kommt davon nichts vor. Ueberweg erklärt Rd) ferner für bie Anficht, 
daß Platon während bet 96. ober 97. Olympiade um 396—390 
v. Gor, in Athen verweiltee Daß vieler Aufenthalt wirklich möglich 
fei, bat Tchorzewsti — de Politia, Timaeo, Critica eto. (Kasani 
1847) — mit größerer Wahrjcheinlichleit ermiejen, al8 bie if, mit 
bet Hermann feine abweichende Anfiht empfehlen möchte. Die Seife 
mod) Sicilien hätte darnach diefen Aufenthalt wieder für einige Zeit 
unterbroden. Dahingegen hätte der Aufenthalt in Megara etwa bis 
898 gebauert und die Hälfte ber 95. amd 96. Olympiade fäme auf bie 
Steifen nad Kyrene, Stalien und Aegypten. Tchorzewäli folgt nämlich 
dem Berichte be& Diogenes. Aaun aber die Reife nad) Italien daraus 
entfernt und mit Gicero in Berbindung mit der nah Sitilien gebracht 
werden, fo fallen bloß bie Reifen nad Kyrene und Aegypten in bie 
X; Jahre zwiſchen 398 und 394. Daß von Aegypten direlt bie Reife 
nad) Stalien und Gicilien gegangen fei, jagt weder bie von Dermenu 
angeführte Celle bei Blutarh — de daem. 0.7, — ned) eine atv 
dere — de ei ap. Delphos VI, 6. 221 Hutt. Als er wen ba ju: 
rüdlehete, binberte ibn nad Diogenes Kriegs-Unruhe in Afıen an einem 
beablichtigten Befuche in Berfien. Diefe Kriegs⸗Unruhe deutet Tchors 
gewsfl auf diejenige zur Zeit ber Schlacht bei ftnibos, 894 im 3uguft, 
oe Grote a. a. D. 5.2233. Die Stelle bei Plutarch — de ei 
ap. Delphos — aber würde, wie auch Ueberweg anführt, für eine 
Hüdtche von Aegypten nad) Athen, nicht für eine Reiſe von bett had 
Stafien Iprehen. 
^",  :Senk nun Platon von Aegypten nad) Athen etwa um bie Mitte 
des Jahres 894. v. Chr. surüdgefebrt ift, [ο hätte er, wenn vie 9toti 
Ding. II, 7: ἐπανελθων d’ εἰς 49θήνας, διέτριβεν ἂν Axa- 
ῥημίᾳ Glauben verbient, fchon ein halbes Decennium früher, ala es 
nad bert gewöhnlichen. Annahme ber Fall ift, in der Alabemie gu 
lehren angefangen. Daß bie davon verídiebene Stelle bei Ding. III, 
18, 20 »iejer gemöhnliden Annahme nidt zur Beftätigung biene, if 
bereit3 gejagt. Sie fpridt von ber Veranlaflung, die zum Anlauf des 
eigenen Bärtchens führte, nicht, daß darin aud) ven ber Seit an die 
Materhaltungen Platons Statt gefunden hätten. Sondern died fann 
wohl Später erít gejchehn fein im Webereinftimmung mit bem, was 
" :1) De dogmate Platonis lib. I, 9 (Hifbebrand) wo e$ heißt: 
Ek quod Pythagoreofum ingenium adintum diselplinis allis sentiebat, 
ad "Theodorum ayrenas ut 'geometriam  disceret est profectus ote. 
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Alerander darüber bei Diogenes III, 5 fagt. Aber menn dem aud 
fo ift, fo ift ba8 nur bie Bezeichnung des beftimmten Orts, mo 
Platon fid mit feinen Freunden zu verfammeln pflegte, nicht vie be: 
ftimmte Angabe, daß die Unterhaltungen damals [ώοπ in berje[ben 
Schulverfafjung geführt wurden. Die llnterbredung durch bie erfte 
Reife nah Syrakus traf wahrfheinlih auf feine jode engere Schule, 
wie ‚Die. dung die dritte Jteije, roo Platon während: jeiner Abwefenheit 
einem Anderen bie Leitung übertrug. Die Entwidlung fand allmählich 
Statt. Schon vorher war Platon in mündlihem Verkehr thätig. 
Naher aber ftand die Schule in Blüthe und in allen möglichen Bes 
jiehungen zu anderen Schulen. Ob bie$ am Schluffe der 70ger ‚oder 
im Anfang der 60ger Jahre beà 4. Jahrhunderts ο. Chr. ber Fall 
war, [áft [ιῷ freilid aus der Stelle bei Diodor 15, 76 nicht mit 
Evidenz erweiſen; aber bei diefem 9Befen der Schule mar die Schrift: 
ſtellerei ihres Stifter3 und Vorſtehers von dem einfeitigen Motiv, wiſ⸗ 
jende Schüler an die Borträge zu erinnern, nicht bedingt. ' Seine 
Thaͤtigkeit als Schriftſteller und Lehrer meicht von modernen Berhälts 
nifien in Hinfiht der Einwirkung auf ein größeres und Heineres Bus 
blicum gar nicht [ο [αι ab: — welcher moderne Lehrer jehriftftellerte 
aber für feine Schüler und zum med der Erinnerung allein? Weber: 
wog bei Platon bie Rüdfiht auf Münplichkeit, fo Hof dies aus feiner 
Stellung zum Sofrates und aus den großartigen Wirkungen, melde 
biefer erzielte. Die Stelle beim Phaͤdros fann al3 ein lebendiger Auss 
brud dieſer Jtüdjidot gelten. Die Runft und Tendenz der Platonijchen 
Dialoge erlaubt aber,. mas, mie mir fabn, viele Stelle nicht au@fchloß, 
ein Motiv der Belehrung anzunehmen. Zu bem Zweck ijt nur ihr 
Weſen als mahrer Abbilvder der münbfiden Gefptüdj8meijen in dem 
richtigen Maaße zu befonen. Ich bin geneigt, die Unentſchiedenheiten 
der genannten Stelle eher dem jüngeren Platon, ala bem ‘älteren zu⸗ 
zuſchreiben, ſowie zu glauben, daß bet ältere mit feiner Schriftftellerei 
tebendige Anregung und möglihe Belehrung um fo eher bezwedte, ale 
nur diefem Geipráde und Schriften, mie Politein, Timäos, nrizweis 
jelhait angehören.  llebrigenà gebt ver ber obigen kurzen Darlegung 
einiger Lebenöverhältnifie Platons .bie. angenommene Bedeutung beg 
Epochemachenden ber Reifen unb der auf ihnen erworbenen Kenninifſſe, 
ſowie eine an fie angeknuͤpfte Periodiſitung der Schriften Platons vot 
der Thatſache verloren, daß die philoſophiſchen und politiſchen Ueber⸗ 
zeugungen Platons ſeit ſeinem Umgange mit Sokrates fortlaufend fid) 
entwickelten, nicht ſo ſehr durch andere, als durch die in Syrakus an⸗ 
geknüpften Verbindungen, durch dieſe aber nicht hervorgerufen, ſondern 
nur begünſtigt, — daß die anderen Reiſen weder um ihrer Dauer, 
nod um ihrer Einwirkung willen die vorwiegenden Einflüſſe der lm 
gebungen in der Vaterſtadt ließen zurücktreten, ſtatt hinter dieſe zurück⸗ 
zutreten und in bie Lehr: und ſchriftſtelleriſche Thätigleit Platyns an: 
ders, als in Geſtalt intereſſanter Reminiſcenzen ſich zu verflechten. 
Kiel. E. Alberti. 


Die Compofition der Chorlieder in den Tragödien 
des Senecn. 


—— 


Seneca bat fid in feinen Gborliebern nur weniger Metra bes 
dient; abgejehben von ben Anapäften, die von ber gegenwärtigen Un» 
terfuhung ausgeſchloſſen find, namentlih des elffilbigen Sapphi— 
εδ, beà Fleineren Afclepiadeus und des Slyconeud Für 
alle diefe Metra gilt ihm die ftrenge dorm, wie fie burd) Horatius 
[εββε[εβί war, als unbebingte Norm. Bon verjelben fcheinen folgende 
fappbifde Berfe abzuweichen: 

Phäd. 287 Quaeque ad Hesperias iacet ora metas 
289 Si qua Parrhasiae glacialis ursae 
De. 412 Te caput Tyria cohibere mitra 
476 Sidus Arcadium geminumque plaustrum 
Ag. 825 Sensit Arcadii populator agri 
dro. 840 An ferax varii lapidis Carystos 
1055 Troia qua iacea? regione monstrans. 
Set früheren Meinung gegenüber, daß €eneca ben Epondeus vor bet 
Gäfur in ben Anapäft aufgelöft babe!), kann man für alle biefe Verſe 
mit vollem Recht Epnizefis in Anſpruch nehmen ?). SBeifpiele der Gom; 
jonantirung von i (aud von u) finden fid) bei vielen Zeitgenofien, 
wie Gilius, Statius, Perfius, Syuvenalié, Valerins Flaccus (vgl. Luc. 
Müller de r. m. p. 258), ja bei Seneca jelbft im Trimeter (Thy. 1053: 
ubi facias scelus) unb der Synizeſe von ea fteben bei & Seneca genug 
analoge Beiſpiele zur Seite: 9fgam. 250 suapte, 441 anteire, T: Troad. 195 
meis., 345 Atrei, Thy. 201 proinde, Med. 779 Herculeum, zwei⸗ 
felhaft iſt Thy. 233 Baxeo. Außer den angeführten bleibt nur ein 
Vers übrig, auf den fid) Synizeſis nidt anwenden läßt: 
Med. 637 Sumere innumeras solitum figuras. 
Aber {bon Burmann (ad. Prop. IV. 2. 47) emendierte: 
Sumere inversas solitum figuras 


1) de Seneca trag. auct. p. 23. 
4 a So Peiper Observatorum in Sen. trag. libellus Vratisl. 1863 
P 
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mit Beziehung auf Ovid, met. XII. 557: — cui posse figuras 
Sumere quot vellet rursusque reponere sumtas 
Neptunus dederat. 
Außerdem findet fi nod eine geringe Anzahl von Verfen, mo bet 
Anapäft nad der Güfur in ben Spondeus contrabiert zu fein ſcheint: 
Phäd. 288 Si qua ferventi subiecia cancro est 
Tro. 828 Misit infestos Troiae ruinis . 
857 Dum luem tantam Troiae atque Achivis 
856 Mittat et donet cuicumque terrae. 

Wenn fid nun Seneca aud) wirklich viefe Freiheiten erlaubt hätte, 
[ο kann er fie bod unmöglih in mehreren unmittelbar aufeinander 
folgenden Verſen in folder Weife gehäuft haben (&xo. 856. 7. Phäb. 
286—8). Wie vorhin burd Synizeſis, fo [oft fid) bier burd Ans 
nahme von Diäareſis bie Schwierigkeit. Ῥείρει (a. a. D.) bemertt. mit 
Recht, daß in Troia daß i urfptünglid) gar nidt Confonant, fonbetn 
Vokal jei, der entweder getrennt oder mit i verbunden als Diphthong 
babe können ausgeſprochen werden. Eben fo wenig läßt fid) gegen 
die vierfilbige Ausfprahe von cuicumque einmenben, daß cui bei 
Seneca immer einfilbig fei (Schmidt de emend. Sen. trag. p. 13), 
ba fid bei Juvenalis, Martialis und Statius cui unb huic dfter zwei⸗ 
filbig finden (9. Müller de r. m. p. 269)5). Endlich Tonnen: wir 
an fid feinen Anftoß nehmen, subiecta vierfilbig zu leſen, menm aud 
bie von Peiper a. a. D. €. 5 angezogenen Verſe aus Ovid nichts 
bemeijen. Ueber die in ben gemiichten Chorliedern des Deb. und 
Agam. etma nod vorkommenden fcheinbar abweichenden Verſe muß 
nachher beſonders geurtbeilt werden. 

Der afclepiadeifhe Vers ift ebenfalls überall ftreng nad 
dem Mufter des Horatius gebaut Bon 2 ſcheinbaren Atweichungen 
faͤllt die eine 

Ag. 589 Effugium miseros libera mors vocet 
butd) Annahme von Synizeſis weg, die andere 

Dev. 713 Vt primum magni natus Agenoris o4 
ift, mie fid) fpátet zeigen wird, burd Gmenbation ju befeitigen. Auch 
bei ben Glyconeen iſt bie horaziſche Form ftreng inne gehalten mit 
Ausnahme eines Gedichts Deb. 881 ff. Hier findet fid) ftatt der ſpon⸗ 
deiſchen Baſis überall bie trohäijche und außerdem in 20 Verſen [ια 
des Dactylus der Spondeus. Die trochäiſche Baſis erſcheint faſt durch⸗ 
gängig in bem Olten Gedicht Catulls unb bei Seneca's Nachahmer 
Boethius IV. 3. Daß dieſe Verſe nicht mit L. Müller (6. 166 νο 
Schmidt a. a, D. €. 70) für trochäiſche Dimeter zu halten find, zeigt 
der Umſtand, daß im 2ten Fuße nie ber Trochäus oder Dactylus vor 
lommt. Zwei Verſe dieſes Gedichts fdeinen fogar ben Pyrrhichius af 
etiter Stelle zu haben, aber in bem einen (930): 

3) Umgelehrt findet roigde 201 wei (big, wä rend e$ 
(on E i —S— erkheim fib p Thy. zweifilbig, wäh 


BER . . JOieópmypojítion ber Chorlieder 


Qualis aoeipitris minas 

Fugit et sparsos metu 

Colligit foetus avis 
fann. fogi& trotz des folgenden colligit ald Perfelt ‚genommen merben, 
ba der Wechſel be& Tempus. bei Seneca febr haufig. ift. (Bol. 1. 8. 
Deb. 173. 663. 786. 805. 847. Med. 678. Zroab. 919. 1090. 
Phad. 235. 511) Der andere (907): 

Donec in ponto manus 

Movi& implicitas puer 

Comes audacís viae . 
iR ein, "namentlich an biefer Stelle ganz unpajjenber Zufap und wird 
wohl burd) Sinterpolation entftanden fein. An einem metriichen ober 
proſodiſchen Schniger verrátb, fd) der Snterpofator öfter, mie » Ῥ. 
moa. 263. Oct. 298. 

Sieht man von ben anapäftiihen Gedichten ab, fo laſſen ſich 
bie Chorlieder des Seneca nach einem äußerlichen Geſichtspunkte in 
9 Alaſſen theilen. Sie beſtehen entweder aus ſcheinbar monoſticiſch 
aueinandergereihten Verſen deſſelben Metrums, oder εδ find 2 oder 
Zeverſchie dene Metra gebraucht und zwar jo, daß auf. einen ſapphi⸗ 
ſchen oder aſclepiadeiſchen Theil ein glyconeiſcher oder auf einen ſapphi⸗ 
fien ein aſclepiadeiſcher Theil folgt, ohne daß dieſelben jedoch anders 
als aͤußerlich mit einander verbunden waͤren. Endlich finden ſich drit⸗ 
tens einige Gedichte, wo Bere verſchiedener Metra in freierer 
Weise mit einander verbunden find; Mitunter bildet bei Gedichten 
aller drei Klaſſen eine anapaͤſtiſche Partie den Schluß, 


I. 


—8 ju m erſten Klaſſe gehören folgende Chorlieder: 
1. Afclepiadeifhe: Herc. 524—591. Troad. 975—412. zb 1 239—115 
Herc. II 104-172. 
2. Θ[φεοπεί[Φε: Thy. 336—403. Ded. 881—913. 9. u 1032— 1181. 
3. Sapphiſche: a. ohne Adonius Phäd. 275 —325. 
b. mit . , απ Ende Thy. 946 — 622. φας. U 
"1619-1607. 
„ ind. 9Ritte Tre. 818—864. 1013— 
- 1059. Mer, "580—670. Ded. 110—201. 
ilm pu einer Haren Ginfidt in den Bau biejet Gborlieber zu gelangen, 
iR: e$ nbtbig, zu unterfuchen, wie dieſe und ähnliche Seraatten von 
früheren Dichtern behandelt worden find. Und bier kommen namentlich 
Batullus und Horatius in Betracht. Bei beiden finden fub Gedichte 
hie mur aus einem Metrum beſtehen. Befondere Geſetze des Vaues 
hot man: bei Gatullu mod nicht, oder bod) nur vereinzelt, nachge⸗ 
wiefen, einer genaueren Betrachtung kann Kd) aber faum vie Wahr: 
nebmung entziehen, daß bie meiften [είπες Gedichte, wenn nicht alle, 
ſtropbiſch gegliedert ſind. Hier fei nur auf. dqs Nagenldintidi Sur 


-— 
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hingewieſen. Am betannteften in dieſer Beziehung ift das Hochzeits⸗ 
gediht (62), wo der Dichter felbf durch Refrain und äußerten wie in« 
neren Parallelismus einzelner Theile ſymmettiſchen Bau und ftropbilche 
SHiederung zu erkennen gegeben bat. Leider ijt die urfprünglióe 
Sorm dur Lüden verbuntelt, aber, wie mir fheint, nid in fo hohem 
Grave, wie man, zum Theil der Lachmann'ſchen Archetypus⸗-Hypotheſe 
zu Liebe, geglaubt Bat *). Der Uniftand, daß immer je 2 Strophen 
vem Inhalte nad) fid; genau entiprehen, denen bann jedesmal eine 
von ſelbſtaͤndigem Inhalt folgt, fdeint darauf hinzuweiſen, daß 8 
Cttopbenpaare unb 3 einzelne epodenartige Strophen anzunehmen find: 
v. 1—5. (adym.) v.6—10. v. 11—19. v.20—25. v.26—$1. v.32—38. v.89—48. v. 40 —58, v. δὃ---67. 
str.a. ant. a. sir. b. str. o. ant.c. str. b. str.d. ant. d. str. b. 
58. 58 9. 68 68 T-+I. 10--I. 10+I. 8+L. 
Syüngí. Mädchen. Süngt. Mädchen. Jungl. e. ner: Sum Züngl, 


— — 


Bei weitem am häufigſten bat Catullus ben phalaeceus angewandt. 
Und bier ijt es unmoͤglich, bei vielen Gedichten eine ſtrophiſche Glie⸗ 
derung zu verkennen. Gleich ο. III ſchließt der Gedanke immer wit 
bem 3ten Vers ab, fo daß Πώ 4 breiseilige Strophen ergeben, denn 
ber legte Vers ijt wohl ohne Zweifel zu ftreiben®). ο. XXVIII ber 
gegnen wir 3 fünfzeiligen Stropben, XLI zwei wierzeiligen u, |, m 
Gà wechſeln aud Etrophen von verſchiedener Grófe in gewiſſen Ver⸗ 
bältnib, 3. B. XXXII:3. 5. 3. XXXV: 6. 6. 3. 8. XXXVIII: 3, 9.8 
XLII: 2.3.4.3; 8.3.4.3. XLV:7.2.7.2; 9. 9. 2. 3 ο), L:3,8, 
7.4.4. So läßt fi in ben meiften mehe oder meniger leicht eine 
ähnlihe Gliederung nadmeijen, aud) bei anderen Metren, z. 8. VII; 
2.3.3.3.3.3.2°), XXIX: 5.5.5.5.4°), XXX: 9.9. 9, 2. 2.2 

(nad Sad mana) u. f. w. Diefelben und ähnlihe Formen finden fid 
aud in bem priapeia (Bgl. I: 3. 5. 3, XIII: 3. 9. 2. 3. XXXII: 
4.6.4. XXXVII: 2. 5. 5.2. LII: 9. 3.23.3. 2. LXI: 3, 2. 8. 2. 3.2. 
unb ähnl.), bei Martialis (3. 3B. ep. I. 385: 5.2. 2, 4, 41: 6..4. 8, 
4.8, 82: 3.5.3, 86:3. 3.2. 8. 3, beſonders [ebrtei it IV. 39; 
2.3.3. 2, wo bie erjte und legte Strophe mit bemjelben Worte [ar- 
gentum], in der 2ten unb 3ten Etrophe jener Vers mit bewjelpen 
Morte anfängt [Solus, Solus, Solus — Nec, Nec, Nec ähnlich 


4) Ueber ble Lachmann'ſche Hypotiiefe handelt pu 3 tinc, 
quaestt. Catull. Bonn 1862, der fid p. 13 mit Recht gegen ie Annahime 
größerer 9uden in o. 62 ertlärt. 

5) Bol. a. Veaurer, 90$. Muſ. XIV. 9. 822. 

6) 33gí. D. Ribbeck, 6. Val. Gatuffus, eine litterh. Stine. P. 54. - 

7) 8.15 if vor 33. 19 zu ſetzen. 

8) Wahrſcheinlich war audj bie fette Strophe fünfzeilig, denn mir 
vermiffen hier den vefrainartigen Der, | den t bie anderen ‚Strophen haben 
(6. 9. 16. 20). , Q0 ubLMÓ e. 
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eboj. 43 u. a.), bei Aufonius (ep. Lat. Pac, Drep. fil. genau 6 
breizeilige phal. Strophen, ep. 1. 78:3. 3. 8, IV, 82 Π.: 3. 3. 3. 3. 
8.3.5. VII, 24 Π.: 3. 3. 3. 3. eboj. 36 (f. : 4. 4. 4. 5. 4. [αδε[.], ephem. 
' pereob. 4. 4. 2. 4. 4. 4, egressio 3.3.3. u. a. m.), vielleiht aud) 
bei Statius in ben silvae. Daraus folgt: bie cómijd)en Didter 
baben εδ geliebt, Iyrifhe Gedichte bej(felben Metrums 
Rropbifd zu gliedern. — Bei Horatiu gilt nun ein ganz be: 
ftimmtes Gejeg. Seine jámmtliden Oben, aud) die [deinbar mono: 
ſtichiſchen und biftidiiftben find nad) ber Gntbedung non 2admann und 
Meinele in Strophen von 4 κώλοις gedichte. Hierin ijt er wahr: 
ſcheinlich 9((cáu& gefolgt. Horatius band fid) aljo an eine beftimmte 
Anzahl ber κῶλα, fcheint aber dafür, was höchſt befremdlich ijt, ein 
anderes Gefe& aufgegeben zu haben, nämlich das Sujammenfallen von 
Strophenende und Gagenbe. Dies zeigen namentlih Dben mie I. 11, 
18,28, II. 18 u. a., völlig durchgeführt ift das Gefeg nur I. 4, 13, 
19. IIL 28. IV. 7?). Sod bat bier überall bie Kritit mod). viel 
zu thun. 
: Kommen mic nun auf Seneca zurüd, fo müjjem wir e8 für 
wahrſcheinlich halten, daß er feinen canticis ebenfalls ſtrophiſche Glie⸗ 
derung gegeben babe (ein Unterfhied gmifden Drama und Sprit ift 
bier nicht zu maden). Daß Seneca das horaziſche Strophengeſetz fid 
angeeignet babe, jpridt Göbel aus, quaest. Horat. II (Btfdr. f. ©. 
W. 1862 €. 737 ff.), der darin ein neued Argument für die Grifteng 
des Strophengeſetzes bei Horatius finden milf. Bei bem Verſuche, bie 
afclepiadeifhen und glyconeifhen cantica des Seneca nad) vierzeiligen 
Strophen abzutheilen, verfährt er mit großer Willkühr in bet Annahme 
von jhterpolationen. Hauptfählid fehlt er aber darin, daß er εδ 
ganz unerörtert läßt, inmwiefern bei monoftichifchen Gedichten von ftro: 
poijden Formen die Rede fein könne, wenn biejelben nidt burd ben 
Abfchluß des Gedanken? ober mwenigftens eines größeren Abſchnittes im 
Cafe fenntlid) gemacht werden. Seneca hat fid in feiner Metrit nod) 
an ftrengere Gefege gebunden, als jelbjt Horaz, er bat in den Chor 
lievern, mo ftropbifher Bau nod) deutlich erhalten ift (mie Med. 580 Π.), 
Strophenende und Cafgenbe genau in Uebereinftimmung gebracht, wollen 
toit baber in feinen canticis ſtrophiſche Gliederung aufſuchen, fo muß 
bie Beobahtung biejer Regel ald Boraudfegung gelten. 

Bon ben afclepiadeifhen Gborliebern nimmt am mei 
ſten Tro. 375—412 unfere Aufmerkfamleit in 9(njprud. Der Chor 
gefangener Troerinnen macht einen philofophiihen Greurà über bie 
frage nad) der Unfterblichleit der €ecfe. Wir betrachten zunädhft obne 
Rüdjiht auf das Metrum den Inhalt und Gebantengang des Gedichtes. 
Der Chor beginnt: 


9) Bgl. Martin, de aliquot Hor. carm. oomm. crit. Soſen 1844. 
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375 Verum est, an timidos fabula decipit, 
Vmbras corporibus vivere conditis? 
Cum coniunx oculis imposuit manum 
Supremusque dies solibus obstitit 
Et tristes cineres urna coercuit: 
380 Non prodest animam tradere funeri 
Sed restat miseris vivere longius? 
An toti morimur nullaque pars manet 
Nostri, cum profugo spiritus halitu 
Inmixtus nebulis cessit in aera 
385 Et nudum tetigit subdita fax latus? 
Hier begegnen unà 2 Schmwierigteiten: V. 379 unb 385 ἴαῇει fi in 
diefem Sujammenbange nidt erllären. Der erftere greift dem Inhalte 
des folgenden (380) vor; es ift offenbar unmöglich zu fagen: ‘Wenn 
die Urne bie Aſche birgt, frommt εδ da nicht, die Leiche zu beftatten ?' 
Der andere (385) Tann feinen andern Sinn haben, alà den: ‘Und 
verzehrt das euer des Scheiterhaufen? allein den Körper (nid aud 
die Seele)?’ nudus ift bier [ο viel mie solus (Sen. ben. 8. 18. 2: 
[virtus] non eligit domum, nec censum, nudo homine contenta 
est. Phäd. 520: quam iuvat nuda manu [i. e. nullo poculo 
adhibito] captasse fontem! Ovid trist. 3. 11. 17: Vt mala nulla 
feram nisi nudam Caesaris iram u. a.) unb latus muß gefagt fein 
für corpus, obmohl mir von diefer Art von Syneldoche fein zweites 
Beifpiel befannt ijt. Es ift Mar, daß der Inhalt diefes Verfes bem gan» 
jen Gedanken beà zweiten Gliedes ber Doppelfrage ("Stirbt die Seele mit 
dem Körper zugleich ?’) direct widerſpricht. Doch laffen wir biefen Anftoß 
einftweilen auf fid beruhen und verfolgen den Anhalt des Gedichtes 
meiter. Die Aufftelung ber Frage (375—385) bildete ben erſten 
Theil defielben, der zweite (386—400) enthält die Antwort darauf, 
in welchem der Chor ausführt, daß mie alles in ber Welt, fo aud 
bie Seele dem Untergange unterworfen fei. Hierin begegnet unà nicht 
die geringfte Schwierigkeit. Dann fährt der Chor von 401 an fort: 
Post mortem nihil est ipsaque mors nihil, | 
Velocis spatii meta novissima. 
Spem ponant avidi, solliciti metum. 
Quaeris quo iaceas post obitum loco? 
405 Quo non nata iacent. 
Tempus nos avidum devorat et chaos. 
Mors individua est noxia corpori 
Nec parcens animae.  Taenara et aspero 
Regnum sub domino, limen et obsidens 
410 Custos non facili Cerberus ostio, 
Rumores vacui verbaque inania, 
Et par sollicito fabula somnio. - 
Der Gebantengang ift biejer: ber Tod ijt das Außerfte Biel des Qe 
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ben3, e3 gibt nad bemjelben fein zulünftiges Leben, welches zu boffen 
oder zu fürdten wäre. Nah dem Tode wird man fi eben ba ber 
finden, mo man fid vor feiner Geburt befunden Dat, b. b. nirgends, 
denn was von dem unterirbijden Reihe geſprochen wird, ift Fabel. Was 
follen aber in diefem Sujammenbange die Worte: tempus — animae 
(406—8), die ganz fremde Gebanfen entbalten, und mas bebeutet 
v. 407 eigentlich? Gronov fagt: 'mors est labes corporis, quae 
ab eo dividi ac separari non potest' unb individuus heißt allers 
dings untrennbar, mie Seneca dial. 1. 5. 9. (Qaafe) jelbft fagt: ‘quae- 
dam separari & quibusdam non possuut, cohaerent, individua 
sunt'. Vgl. ep. VII. 5. 10 (67), IX. 2. 8 (73), aber fann man 
imdividuus mit bem Dativ verbinden? An allen Stellen mo das 
Wort vorlommt (außer ben angeführten nod) Quint. decl. 5. 3. Zac. 
an. 6. 10 und einigemal bei Cicero, der dad neut. plur. zur Ueber; 
febung ber griechiſchen ἄτομοι gebraucht, vgl. Ernefti clav. Cie. s. v.) 
wirp- ed abjolut gebraucht. Was bat εδ aber überhaupt mit ber Frage 
von dem Zufland der Seele nad) dem Tode zu tbun, wenn gejagt 
wird, baB ber Tod vom Körper untrennbar fei? Auch ift ver Gebante 
böhft fonderbar ausgeprüdt, ſeltſam wird ber Tod. eine noxia genannt 
wb individuus findet fid) nie bei einem Dichter. — Endlich muß mohl 
beachtet werden, daß der Berftoß gegen den richtigen Sujammenbang 
Wi Gebonfen eben da beginnt, mo aud) das Metrum geftört erſcheint, 
denn ber afrlepiadeifche Halbverd ‘Quo non nata iacent! läßt fid auf 
keine Weile rechtfertigen. — Nachdem wir [o ganz unabhängig vom 
jeder metriichen Borausfegung über bie Schmierigleiten des. vorlies 
genden Textes llar gemorben find, mollem wir uns das ganze Gedicht 
nun bod einmal auf feinen etwaigen ftrophiihen Bau bin anjehen. 
Gà lommt darauf an, zu unterfuchen, ob e8 fid) dem Gefeg bet vier« 
zeiligen &tropbenabtbeilung fügt. Wir werden bier natürfid davon 
ausgeben, ob fid) Strophen finden, bei denen ber Abſchluß des Ge 
tanlenà mit dem des Metrums zufammenfällt, infofern wir von ihnen 
den verhältnißmäßig fiderjten Ausgangspunkt gewinnen. Dies ift nun 
, allerdings der Sall, V. 382— 401 laſſen fid) in 5 vierzeilige Strophen 
zerlegen, in denen ítetá das Ende be8 Gebanlenà genau mit bem ber 
Strophe zufammenfällt, ebenjo bilden bie legten 4 Verſe eine gut ab; 
ε[Φίοῄεπε Strophe. Über weber ber Anfang des Gedichtes, nod 
$8. 402—408 ftimmen hierzu. Was haben wir aber bis jept gefun: 
den? Der größere Theil be3 Gebichted, bet nah Sprache und Inhalt 
nidt den geringften Anftoß bietet, fügt fid in volltommenfter 9Beije 
dem ftrophifchen Gejeb, mo dieſes dagegen nicht beroortritt, geſchieht 
es an Ctellen, wo wit [pradjlide und ſachliche Schwierigkeiten fid) 
bäufen faben. Was ijt nun gegründeter, ale die Borausfepung, 
daß das ganze Gedicht ur[prünglid) ftropbifhen Bau hatte, ber nur 
an einigen Stellen burd die Verderbniß des Textes  unlenntlid) 
gemacht worden ig? — Mit viefer Vorausſetzung bürfen wis mun 
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aud an die Löfung jener Schwierigkeiten hberantretien. Um mit 
dem Schluß anzufangen, jo würden wir von 402—412 zwei vollkom⸗ 
mene ajclepiadeifhe Strophen erhalten, wenn wir. bie 21/2 oben be: 
Iprodenen Bere, die fid) werer dem Metrum nod bem Gebantengauge 
ve8 Gedicht? fügen, aué[djeiben wollten. Die Worte mors — animae 
fónnen nun mit Fug ala interpoliert betrachtet werden, aber nicht mit 
gleihbem Grunde trift diefer Verdacht den vorhergehenden Será, ber 
einen zwar an biejet Stelle ftörenden, aber fonft auten unb bem In⸗ 
balte des Chorliedes nidt fremden Gedanken enthält. SBolltommen η pal 
ſend erídeint et nah 3B. 400: 

Sic hie quo regimur spiritus effluet: 

Tempus nos avidum devorat et chaos. 
So giebt er ſowohl der Etrophe ald ver ganzen Antwort des Gborà 
auf die im Gingange aufgemerfene Frage einen geeigneten Abſchluß. 
Wir fommen jet zu bem Anfange des Gborliebe&, (Gà mar bemiejen, 
daß $.379 und 3. 385 in ihren jegigen Sufammenbange unmóglid) 
verftanden ‚werden können. Das Urtbeil über ben erfteren ift εἰπ[αά, 
er gehört feinem Inhalte nah genau babin, mo jegt 3. 385 ftebt: .: 

cam profugo spiritus halitu 

Inmixtus nebulis coesit in aera 

Et tristes cineres urna coercuit? 
[ο daß aud) spiritus und cineres einen [ώδιιεπ Gegenjag bilden. Aber 
was wird aua bem verdrängten $8. 385 ? Man könnte auf ben erften 
Blid meinen, er babe εἰπ[αΦ mit $3. 379 feine Stelle zu taufcen, 
abet er würde bann nur ala eine läftige Wiederholung ve8 in V. 380. 1 
liegenden Gedankens erjcheinen ; übrigens erinnert feine auffallenbe 
Ausprudsmweife (Et nudum tetigit subdita fax latus) unmilltübrlid) 
an die Sprache des oben ausgejchiedenen Verſes (mors individua est 
noxia corpori e. q. 8.). Dazu kommt enblid, daß menn wir ibn 
entfernen, fid) wieder 2 vollfommene, Schön abgeichloffene Strophen 
ergeben : 

Cum coniunx oculis imposuit manum 

Supremusque dies solibus obstitit, 

Non prodest animam tradere funeri 

Sed restat miseris vivere longius? 


Àn toti morimur nullaque pars manet 

Nostri, cum profugo spiritus halitu 

Inmixtus nebulis cessit in aera 

Et tristis cineres urna coercuit? ] 
Nun bleiben allerdings die beiden erften Verſe nod) übrig. Db fie ber. 
Neft einer urjprünglid volftändigen Strophe ober ala eine Art Eins 
leitung dem ganzen Gebidt vorausgefhidt find, will id nicht επί 
Iheiden. Außerdem ergeben fi 8 Stropheh, von denen alle Z, nur 
die vorlepte 5, Verſe enthalten. Da e'ne [δίώε Incongruenz kaum 
anzunehmen ift, fo muß wohl einer blefer 5 Verſe nicht urſptunglich 
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fein. Die Gntjdeibung ijt bier ſchwer, ba 8. 402 und 403 beide 
gieid) gut entbehrt werden können und außer ber lingleidymápigleit der 
Strophe allerdings fein zmwingender Grund für die Annahme einer In⸗ 
terpolation jpricht. Nach den gemadten Veränderungen wird das can- 
. ticum nun folgende Geftalt annehmen: 
À. Str. 1. 375 Verum est, an timidos fabula decipit, 

Vmbras corporibus vivere conditis? 
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Str. 2. Cum coniunx oculis imposuit manum 
373 Supremusque dies solibus obstitit, 
380 Non prodest animam tradere funeri 
Sed réstat miseris vivere longius? 
6ιε. 3. An toti morimur, nullaque pars manet 
Nostri, cum profugo spiritus balitu 
384 Inmixtus nebulis cessit in aera 
379 Et tristis cineres urna coercuit? 
B. Gtr. 4. 886 Quicquid sol oriens, quicquid et occidens 
Novit, caeruleis oceanus fretis 
Quicquid vel veniens vel fugiens lavat: 
Aetas pegaseo corripiet gradu. 
€tr. 5. 390 Quo bis sena volant sider& turbine, 
Quo cursu properat saecula volvere 
Astrorum dominus; quo properftü modo 
Obliquis Hecate currere flexibus: 
Str. 6. Hoc omnes petimus fata, nec amplius 
395 Iuratos superis qui tetigit lacus, 
Vsquam est. Vt calidis fumus ab ignibus 
Vanescit spatium per breve sordidus; 
61.7. Vt nubes, gravidas quas modo vidimus, 
Arctoi Boreae disiicit impetus: 
400 Sic hic, quo regimus spiritus effluet, 
406 Tempus nos avidum devorat et chaos. 
C. Ctr. 8. Post mortem nihil est ipsaque mors nihil, 
Velocis spatii meta novissima Ä 
[Spem ponant avidi, solliciti metum.] 
Quaeris quo iaceas post obitum loco? 
405. 8. Quo non nata iacent: Taenara et aspero 
€tr. 9. 409 Regnum sub domino, limen et obsidens 
410 Custos non facili Cerberus ostio, 
Rumores vacui verbaque inania 
Et par sollicito fabula somnio. 
Beilaͤufig ſei hier noch daran erinnert, wie dieſes Gedicht ſowohl 
feines ganzen Haltung nach als auch im einzelnen deutlich die Hand 
und ben Geift des Philoſophen Seneca verräth. Auf V. 401; “Post 
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mortem nihil est, ipsaque mors nihil bezieht fid) vieleiht Tertul⸗ 
fianus, menn er (de anima 42) jagt: ‘Multo coactius Seneca: 
post mortem, ait, omnia finiuntur, etiam ipsa! und 
(de resurr. carn. 1): 'ait et Seneca omnia post mortem 
finiri. Bgl. Ceneca dial. VI de cons. 19. 6: 'Mors nec bonum 
nec malum est. id enim potest aut bonum aut malum esse, quod 
aliquid est, quod vero ipsum nihil est et omnia in ni- 
hilum redigit, nulli nos fortunae tradit'. 9[ud) ben in V. 405 
entbaltenen Gebanten: ‘quo non nata iacent! ſpricht Seneca beinabe 
mit benjelben Worten auà dial. VI ad Marc. de cons. 19, 5: 
'Mors dolorum omnium exsolutio est et finis, ultra quem 
mala nostra non exeunt, quae nos in illam tranquillitstem, in 
qua antequam nasceremur iacuimus, reponit. Si mor- 
tuorum aliquis miseretur, et non natorum misereatur.' gl. 
Guripibe8 Troad. 636: τὸ um γενέσθαι τῷ θωνεῖν ἔσον λέγω. 
Das dritte hierher gehörige Gborlieb (Thy. 192—175) beftebt aus 
54 Ucllepiadeen. Es werden die Cdjuggottbeiten der bedeutendſten 
Städte des fBeloponneà angerufen mit ber Bitte, den auf bem Haufe 
be8 Pelops ruhenden Zlud endlich fortzunehmen: 
Argos de superis si quis achaicum 
Pisaeisque domos curribus inclitas 
Isthmi si quis amat regna corinthii 
125 Et portus geminos et mare dissidens; 
Si quis Taygeti conspicuas nives, 
Quas cum sarmaticus tempore frigido 
In summis Boreas composuit iugis 
Aestas veliferis solvit Etesiis: 
190 (Quem tangit gelido flumine lucidus 
Alpheos stadio notus olympico] 
Advertat placidum numef et arceat, 
Alternae scelerum ne redeant vices, 
Neu succedat avo deterior nepos 
185 Et maior placeat culpa minoribus. 
Die eingellammerten Verſe geben fid) deutlich αἴδ unedt zu erkennen. 
Grítenà haben fie im vorbergebenden keine Beziehung, denn auf bem 
Taygetus können fie nicht bezogen werden, weil der feinen Urfprung 
in Arkadien nebmenbe Alpheios mit. diefem Gebirge nidt in Berüb: 
tung kommt. Zweitens enthalten fie eine Wiederholung von V. 123, 
da die *domus curribus inclitae' dafjelbe fagen wie die Worte: “stadio 
notus olympico'. So ergeben fid) für ben erften Theil des Gedichtes, 
den Anruf an die Gottheiten, allerdings 3 Stropben von je 4 Zeilen, 
Der übrige Inhalt meift aber mit Beftimmtheit auf eine durchaus ans 
dere Gliederung. Auf die Erwähnung ber Untbaten des Myrtilus (in 8), 
des Tantalus (in 5 Berfen), folgt eine ausführlihe Schilderung ber 
Strafe des legteren in der Unterwelt, bie fi genau t 4 Oruppeu 
Muf. f. Philol. 9t. $y. XTX. 9A 
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von 3 umb in 2 Gruppen von 7 Verſen gliedert, [ο daß das game 
canticum viefe Anorenung jeist: 
4. 4. 4.|8.5.|3. 3. 3. 3. 7. 7. 

A. B. C. 


Ginen ábuliden Bau zeigen nun aud) bie übrigen aſclepiadeiſchen Chors 

Geber. Gerc. II. 104—172: 

- 3|4. 4. 4.4.|5. 5. 5. 5.| 4. 4. | 5. 6. 5. 6. 

Co. A. B. C. D. 

s As 

| 4. 4. 5.5.8.8.2.|4.2.3.|3.5.5 2. 4. 2.| 2. 
A. B. C. D. 


aub 

213. 
dar bie Aunahme des horaziſchen Strophengeſetzes bei Seneca geben 
affe vie aſclepiadeiſchen Chorlieder mit Auſsnahme des zuerſt beban- 
delten in den Troades keinen Anhalt. 

. Rod) weniger ift dies bei ben glyconeiſchen der Fall. Sen 
viele enthält das ετλε (39. 336—403) zwar 68 Gficoneemn = 4x 17, 
aber vie erſten 3 Berfe geboten, wie id in diejer Seitfdrift (KVIII. 
€. 36 fi.) gejeigt habe, nicht zu biejem Gedicht, auf interpolierte Verſe 
oder Lücken weiſt nichts bin, es findet fi) Aberbaupt ἴεῖπε Stelle, 
melde für tie Annahme vierzeiliger €trepben aud) nur einigen Anhalt 
bóte. De. 881—913 entbált zwar einen vermutblih interpolierten 
Ber und lönnte dann bet Verszahl nad in 8 vierzeilige Etropben 
gebradyt werben, aber der Zufammenbang ted ganzen Gedichte mürbe 
baburd) zerriiien. Das dritte glyconeiſche cantieum (Herc. II. 1032 — 
1131) erfordert zunähR in anderer Hinſicht απῖεε Aufmerkſamleit. 
Unter den 100 Φίήρωπεαι befinden fi 2 Pherecrateen. 2. 1059, 
wo die jeljen, Bäume und Thiere anlodende Sauberfrajt der ióne 
des Orpheus gefdyifoert wird, heißt e8: 

Nee damae trepidant lupos 
Et serpens latebras fugit 
Tune oblita venem. 
und 1080, mo Crpbeus$ burd) bie Macht feines Gefanges die Gury- 
tile miebergeminnt: 
Sed cum limqueret inferos 
Orpheus earmina fundens 
Et vinci lapis improbus 
Et vatem potuit sequi 
Consumtas iterum deae 
1085 Supplent Eurydices colos. 
Diefe Stelle befindet fd in folder linorbmuna, dab eri Luft gemacht 
werden muß, ebe wir zur Cade kommen. 8.1083. 4 fteben, wie 
Paper (e. a. D. p. 23) richtig gefeben bat, augeniheinlih an unrechter 
€telle, fie beziehen fif) offenbar auf den Stein des Ciippbus und ge 
höten oben bin, wo Qrion, Tityus, Tantalus erwähnt werden. Peiper 
Kit Re nah $8. 1070: 
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Increvit Tityi iecur 
Dum cantus volucres tenet. 
Et vinci lapis improbus 
Et vatem potuit sequi 
und nimmt mit Recht den Ausfall eines Verſes an, denn zu sequi 
lann nur Siſyphus Cubjett fein, nicht lapis. Schreiben mir. mum med 
in $8. 1080 et für das bier finnlofe sed, jo find wir mit ver Stelle 
jo weit im «είπε, daß wir unà ben Pherecrateus näher anfeben 
tónnen. Daß dieje Katalexis inmitten des Gedanlens höchſt unwahr: 
(deinlid) ift, haben die meijten anerfannt, ſchon Gronov judte einen 
Glyconeus berzuftellen, indem et für fundens fdhreiben wollte fundi- 
tans. Die ſchlagende Emendation rührt abet von Bentley ber, bet 
(zu Horat. c. 1. 15. 15) zeigte, daß carmina dividens zu lejen 
fei. War das d etwad unbeutlid) gerorben, fo fonnte ber Abſchreibet 
leicht fundens zn ertennen glauben, Die Stelle muß aljo lauten: 
1080 Ei cum linqueret inferos 
1081 Orpheus carmina dividens: 
1084  Consumtis iterum deae 
1085 Supplent Eurydices colos. 

Nun bleibt der andere, an fid) freilich ganz pajfenbe und untas 
delhafte Pherecrateus übrig. Aber e8 ift bet einzige unter 100 Gly⸗ 
coneen und fteht nicht einmal am Gnde des Gedichted, der einzige im 
ganzen Etüde, ja der einzige im ganzen Ceneca! Bielleiht verbantt 
der Vers einer Reminifcenz aws Silius feinen Urfprung, der III, 301 
ganz diefelben Worte gebraudgt: 

Marmaridae medicam volgus strepuere catervis 
Ad quorum cantus SPrpons oblita veneni 
Ad quorum tactum mites iacuere cerastae, 

Göbel nimmt in biejem canticum febr umfangreiche Atheteſen vor, 
nach ibm ſoll alles von V. 1037— 1100 ‘a declamatore quodam 
illepido ornandi eausa! interpoliert fein. Dazu fehlt, wie mir ſcheint, 
jeder zwingende Grund. Die meilten Argumente Göbels beziehen 
[ιώ auf den poctijden Werth des Gedichtes; auf bie Wbgeidmadtbeit 
der Gebanten, die Armuth an Worten und Wendungen, 'Totius de- 
scriptionis insulsitatem' jagt er, ‘ab elegantia veri Senecae 
sane quam alienam pluribus demonstrare taedet", 'nusquam verus 
Seneca tantam inopiam et ieiunitatem prae se fert, immo uber- 
tate quadam mirabili praestat'. Died kann man vollfommen unters 
Schreiben, aber zugleih biejem Vorwürfen mit der Thatſache die Spitze 
abbrechen, daß fo jämmerlich dieſes Gedicht ijt, als ein eben fo jäm⸗ 
merliches Machwert das ganze Stüd erſcheint, daß eben dieſelben Fehler 
die hier gerügt werden, in der ganzen Tragödie bemerkbar ſind, daß 
ſo wenig dieſes Gedicht von bem verus Seneca gemadt iſt, eben [ο 
wenig das ganze Ctüd ihn jum. Seriafie hat (Sgl. ©: Heinſius 
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bei Ecrivertu3 p. 847 f.. und meine Abhandl. de Sen. trag. auct., 
in ber id die Unechtheit des Herc. II nachgewieſen zu baben glaube. 
Hierin ftimmt aud) Peiper a. a. O. p. 25 mit mir überein). Von 
ben übrigen 9[usjtellungen läßt fid, moie mir gefeben, mandes burd) 
Gmenbation ober Umftellung befeitigen. So aud) bie Schwierigkeit 
dee Verſe 1094— 1100 bie ‘plane vix explicari possunt'. Es 
beißt bier: . ' 
κ Haec Orpheus cecinit Getis 
Leges in superos datas, 
Et qui tempora digerens 
Quattor praecipitis deus 
Anni disposuit vices. 
. Nulli non avidi colus (vgl. hierzu Gronov.) 
Parcas stamina nectere. 
fie ift ber Anftoß Tängft burd) Rutgers (var. lectt. 6. 2) gehoben, 
ber den. 8 eingerüdten Verſen ihre richtige Stelle nah 8. 1110 απ: 
weift, mo fie ohne Zweifel urfprünglid) geſtanden haben. Demnach et: 
giebt fid) folgende 3Inoronung ber Berfe: 
$8. 1032— 1060 [1061] 
1062—1072 
1082 
1083 
1073—1081 
1084—1094 
1098—1110 
1095— 1097 
1111—1131 | 
Ctreit man den Pherecr. 8. 1061, fo ftellt fi allerdings eine durch 
4 theilbare Verszahl heraus, aber der Gebanfengufammenbang ſpricht 
entfchieden gegen eine ſolche Theilung. Dagegen fondern fib gewiſſe 
Partien nad) anderen Verhältniffen ab. Peiper bemerkte (a. a. O. p. 24), 
daß die Beichreibung ber Unterwelt in 3 Gruppen von je 7 SBerfen 
Abgefchlofien fei und ſchloß daraus auf eine ábnlide Gleihmäßigkeit 
der übrigen Theile, bie Πώ in ter That aud) auffinden fief: 
5 | 4.3.5. 4.4.5 (4) | 7.7.7. | 4. 5.3. | 6.5.3.5.6 | 8. 8.4 | 8. 
Eine ähnliche Gliederung zeigen nun aud bie anderen glyconeiſchen 
cantica, nämlich 2o. 336 ἥ 10): 
[3] 8. 9. | 4. 5 7. 4.17. 4. 7. 4. | 2. 3. 2. 8. 8. 
Deb. 8681 Π.: 5.557. 7 8 2]4 
Bon ben in bie erfte Klaſſe gehörenden Gborliebern haben mir 
jegt nod die fappbifden zu betradten. 3n biefen findet fid) mit 


s. . 10) Rad) bec Rp. M. XVIII €. δὺ jf. gegebrneu Anordnung der Berfe, 
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Ausnahme. eines einzigen (Phad. 275-825). der Adunius vor stab 
zwar enimeber mur am Gnbe be8 Gedichtes, wie Thy. 646—023, 
Here. II 1519-- 1607 ober unter die ſapphiſchen Verſe eingeftreuts 
dto. 818—864. 1013— 1059. Mer. 580—670. Dev. 110 — 9014 
In ben meiften dieſer Gedichte ift bie. ſtrophiſche Form unſchwer zu 
ertennen. Ohne Aoonius ift Phaͤd. 275—325, deffen en 9. Verſ⸗ 


bedeutende Anftöße enthalten: nie 
275 Diva, non miti generata ponto, EE 
Quam vocat matrem geminus cupido, ER er 


Impotens flammis simul et sagittis . 
Iste lascivus puer ao renidens 
Tela quam oerto moderstur arcu! 


280 Labitur £oías furor in medullas. etu Tom 
Igne furtivo populante venas. - 0.0: Silk 
Non habet latum data plaga frontem, ZEE 
Sed vorat tecias pemitus medullas : "oon if. 
Nulla pax isti puero: per orbem . LT 


285  Spargit effusas agilis sagittas. . 
278 ift entichieden anftößig, denn es befrembet eben fo febr bie Dip 
berholung von: 'iste lascivus puer' in V. 284: 'nuila pax isti 
puero! aí8 bie Gpitbeta lascivus unb renidens bier mo bie vet» 
berblide Wirkfamleit des Amor gejdilbett, wo er "impotens 
flammis simul et sagittis’ genannt wird, burdaus unpaflend-: et4 
feinen. 33. 960. 281, mit ben beiden folgenden Berjen verglichen, 
ἵόππεπ unmöglich utjprünglid) bier geftanven haben, wie bie$ bereits 
mehrfach bemerkt worden ift, vielleicht gelingt es uns nachher bei ber 
Behandlung einer anderen Stelle, ihnen ihren ridtigen mag anzus 
weiſen. Unſerem Urtheile über bieje 3 Verſe muB εδ nun zur Gne 
pfeblung gereihen, daß fid) nad) ihrer Bejeitigung awei vortrefflich ah⸗ 
geſchloſſene Strophen ergeben: „ie 
Diva non miti generata ponto, 
Quam vocat matrem geminus cupido, 
Impotens flammis simul et sagittis, 
Tela quam certo moderatur arou! 
Non habet latum data plaga frontem, 
Sed vorat tectas penitus medullas. 
Nulla pax isti puero: per orbem 
Spargit effusus agilis sagittas. 
Am Schluß finden fid ebenfalld 2 vierzeilige Strophen unb in bet 
Mitte 4 Gruppen.bon je 8 Verſen, fo daß bet ſwophiſche Bau des 
Gedichtes klar unb überſichtlich hervortritt: 
4418888144 
Zwei andere ſapphiſche Chorlieder, die den Adonius am Schluß haben, 
laffen fib zwar ἀπβείι in vierzeilige Strophen zerlegen, vod fell 
dieſe Ahtheilung zn feft mit dem Bufommenpande wet Gehanlen in 
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1519 &.: 
5.3.4.'5.4.3.3.41]15.46.5.]2. 5.9. 3.5. 3.24. 
ε]αὶ t Gbedicter, in Όσσα wer Sreuies einge: 


Idmonen, quamris 

Condxdi pestis" ΠΕ τες arenis 
Ommbes verax sibà falsus uni 
Concd:it Mopsus caruitqee Thebis. 
]lle si vere cecinit futura: 


& 
De$ t en jur Prute bir Bamighée für ubl 
Vilis, breit Gt. Cede, Dir Bierre Det Ἑτερίλαε Θσαστα. Telle 1862. P ss. 
13) 3e pg. spi ; dir Bexöeferung cit von Priper Ux (a aD p 8. 
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Willkuhrlich behandelt bie telle (9. Dile (a. 119), ver 8. 661 aus 
einem Adonius, etwa 'crimjne Amorig’ vererbt glaubt. Gewiß ift 
'crimine poenas' ber die Strophe abſchließende Adonius unb ‘patrioque 
pendet’ bet Neft eines vollftänbigen Cappbicus, mie Peiper (p. 9) 
ertannt bot, ber and) nahweilt, dab Β. 662 hen. vortepten Csppbicia 
diefer Strophe und 659, 660 den Anfang ber folgenden bilden müfjeni 
Do bab er einem nod) vorhandenen Uebelſtande nicht abgehoffen. Dis 
legte Strophe enthält jet: náwlió einen Bers zuviel,. eine Ungleich⸗ 
máigleif, :: Die Peiper umſonſt gu rechtlertigen dd. har 5 pet: en 

mäßnte Argonaut ift-Pelins:: --- 
.. 668 .Ipse-qui. prsedam spoliumquá: iusaib.; : e 
^. Aursum prima revehens carina E ato. fes 
^ VWstus aceenso Pelias ahno 5 ni „m! 

Arsit angustas vagus inter undas. 
Iam satia divi nere vindicestis: 
Parcite iusso! - - "o. IBN 
Nun febe man fid $8. 668 genauer an, felle βό ver, ‚wii Pelias im 
ehernen Keſſel Angustas vagus. inter undae' herunuſchwimmt unb 
man wird zugeben, daß dies das laͤcherlichſte und abgeſchmackteſte Si 
ift, welches der Dichter bem Leſer vorführen Taux. Vatus ftebt für 
ustus est unb wahrſcheinlich glaubte ein mittelalterlicher Leſer, bet 
Dies nicht fab, das fehlende Verbum ergänzen zu. müſſen. — :'-3 
Ueber bie beiden cantica in den Troades habe ich wenig gu 
jagen. Für ba8 eine (818—864) bat eine beftimmte: ſtrophiſche Form 
febr ausführlih Peiper (p. 10—18) madjgemiejen, Nah feiner [atf 
finnigen Reftitution beftand baffelbe 'auB 5 zebnzeiligen, je von 1 Abos 
nius abgefchlofienen Strophen. — Das andere (1013—— 1059) beftebt, 
wie e$ jept gelefen wird, aus 46 ſapphiſchen Berfen snb einem Ade⸗ 
nius, ber aber nicht pen Schluß bildet, jonbern hinter bem 8. Cape 
pbicua ftebt, Gewiß kann died nicht bie uriptünglide, pesci nicht 
bie vom Dichter beabfichtigte Geftalt fein. Lehteres fege ich δίκῃε; 
weil mande Spuren .auf die Nichtigkeit der ſchon von ©. Hermann 
geäußerten Anfisbt Dinmeijen, daß diefen Ctüdtm vie lebte, überarbeis 
tende Hand des Dichters fehle. linjere Berausfegung erhält eine mei 
fentfide Unterftügung, wenn wir das Gedicht genau anjeben, Auf ta 
ette Strophe folgen 4 mal je 8 ſapphiſche Berfe, bie jebesmal einen 
genau abgeſchloſſenen Gebanten enthalten, nur am Schluß find es ok 
6 Verf. Mas liegt nun näher als bie Annahme, daß aud dieſes 
canticum urjpränglid aus 6 neunzeiligen Strophen beftariben "habe, 
von denen alle aufer bet erften ben Adonius, bie legte aud) nod) ble 
beiden Schlußverſe verloren haben, menn nicht übetbaupt der Dichter 
von der zs beabfidtigten Vervollſtaͤndigung des Ceblibtes abgehalten 
worden ijt $ 

Go ift von bet eren Klaſſe noch ein Bericht rd o2. 110—801. 
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Igne furtivo populante venas 
. Stirpis invictae genus interimus. 
Darauf fdeint außer ben handſchriftlichen Spuren aud) ie Bergleis 
dung mit Bergilius zu führen, wo e8 482 Π. beißt: 
Neo via mortis erat simplex sed ubi ignea venis 
Omnibus acta sitis miseros adduxerat artus 
Rursus abundabat fluidus liquor omniaque in se 
Ossa minutatim morbo conlapsa trahebat!) 
So haben mir bis jegt folgendes Ctropbenverpültnif : 
13 Sapph. (bon. 
9 "m " 
1l „ n 
| 9 " " 
Die 2te und 4te Strophe ent[preden fib, follte e8 nicht aud) die 1te 
unb 3te? Dabin führt vor allem die Schwierigkeit, eine Stelle in 
der 3ten Strophe zu erklären. Hier wird ausgeführt, wie fid) bie Wirs 
tungen ber "eft jelbft auf bie Opferthiere erftreden: 
135 Colla tacturus steterat sacerdos, 
Dum manus certum parat alta volnus: 
Aureo taurus rutilante cornu 
Labitur segnis. Patuit sub ictu 
Ponderis vasti resoluta cervix, 
140 Nec cruor ferrum maculavit: atra 
Turpis e plaga sanies profusa est. 
Während ber Priefter das Meſſer auf ben Opferftier ſchwingt, finlt 
berjelbe jdon vor bem Streihe träge zujammen. Hat aber der ges 
waltige Hieb ben Naden gefpalten, [ο περὶ fein Blut den Stahl, nur 
büplider Giter ergießt fid) aus der Wunde’ Hier mirb jeder ben 
Borderjag zu 'patuit sub ictu e. q. s. vermijjem, ba vod 3 Fälle 
angeführt werden follen: Entweder der Stier finft (don vor bem Streiche 
zufammen, oder er mirb zwar durch den Streid getroffen, aber fein 
Blut, fondern nur häßlicher Giter fommt zum Vorſchein. Mit patuit 
beginnt offenbar ber 9tadjag. Nun findet fid) aud) für bieje. Schilde⸗ 
tung ba8 Mufter bei Vergilius 486 ff: 
Saepe in honore deum medio stans hostia ad aram 
Lanea dum nivea circumdatur infula vitta, 
Inter cunctantis cecidit moribunda ministros. 
Aut si quam ferro mactaverat ante sacerdos, 


fei, wird man nicht unmöglich finden, wenn man mit der Strophe des 
Geneca Bergil. 537 ff. und Ovid. 545. 6 vergleicht. Vielleicht fónnen deſſen 
Worte ‘non aper irasci meminit! den Inhalt eines Verſes bei Geneca ge» 
bildet haben. 

15) Bgl. Ovid. 554: 

Viscera torrentur primo, flammaeque latentis 

Indicium rubor est et duotus anhelitus igni. . 


378 Tae 6emrojijt:iez de Gizsldeber 


490 Eni» wre Impes urdem sun fürn 

Nr reg Petzl ONNENLINS Terre vatem 

Δε vx sc »pesi:i izgaemizr zıngeire curi 

*izxmiime 1^129*93 29 21€ :imfwesrs sur &srema- fe. 
κα £—425 exvest Εις ——  —süeum, 5 4%2 3 — 
6. 14£:—-41 inse Conk bekäng rrem SZudcabunmes, — 


D agp&lsh £o CE UangRaisah δτηπα τὰ DIE gg Lu 


fienr mur ne Cdhihe-rar we Kok riw 


11»—- IS mr zrmenfht Ker perrCI εἰς Mi zm tu 
zt. VI τσ £*2 Wengc ber umm nui Suc "ees VI $3— 57. 
& ur UT 23.3: ἈὈδππὸε Semnmgr τὸ Xwmenhh ose 
uber Gg nicht er nler ruser Inder cemwer Yee tb ie 


allum ? Tubrer anf 1ε- müf Rer Sem cranmmmernniürler 


‚Su L 
Susa. 
Sıtzr Arkzer 


νε ou Di του δ- 
km ep zarı kr 3l ne acame size 
EN στάσης rada xrngrne imum dices 
ΞΕ M. α δι Υ rrzfrrl&23A $ 1:^7EFX Tisi ος 
Kz:girzzxicsrlo rzirs fAXEL.NWILIITRA 





Li 


in ben Tragödien be& Seneca. 


379 


sın3usg 
1049 $nqjieu 31 — 209 


41*vqepe 9ju3; 10080 $n31* — 999 
910 guogdis]L εΡῃ]τά 

'S$j1qouo$ 96819 

5119419 weon] ur 30 Ίλους [GG 

JnygusZ*A 6199] 

wno1p 19 souso onbioqut ounx 

$00€3nj enbja100 oe uu v p — 669 

Uno 9t 

μο 1910]dxe ssTpieuj en dnp uoN 289 

$n1n*9) 819m 3Ip1ouo2 

-04 qns suswun; oinp une 000% GIG 

1119j v1qe1) 

uv1193 eped 

39 injpioAv οτΏφο]αο! sno9 1039] A 

9€9qieq 20mowurz 

enbyw umniojpnis x[[oju] injqs'] g6F 


5018 10190]p]A 
-u] 3991205 sıom onb svsdj ojuy 
903190d 


BIOARPTO vjoojoid rpjA $01o0€9 ojuy ζ09 


13eq*q 10nZuv[ ισα 259 


91n enqn 

-10) 9101jhou] squoun oou 'vA102 

nsıno 

91opy uou “yuymeu loser zode ποΝ opq 

'501n*$ sndo αο]αχ 

207818 

Jnjeupu sopjjsA xi9ju; ο1θΡ]οσπος BES 

‘970 -niououg απ] 

nqo onbumısgoa swujed qg1ouoSoq 

ewwmwj q1oA[nd 

uj enbowuSeur wepuonb enoe 19ΟΥ 359 

€w31od wıou 

7j sueqot1d vo ujue onbou — 409 

'seyiv $nqiiojonv onbyuneqo'sepspogrduimnacq 
sejuopeul odovs sosdı enbu; — I9c 

"'vqeov] νο] 

ownb'uodo]9qwaodne mnysix q 


"Jpuepeur ej1€ 15ο unyeuSnd — οσα 
"soudj u] 1oq19 jioppne oeu — 219 
‘709 s[nu eguei 401 we] 19 — 609 
*1opnd enbosjsod wissed — 29ς 


uopıw snqjuáaj 
eubsejuej[v juseufnd sj301 onboq org 
039 θε [αν onbunyeu unie 


soop oır 737g 
sosdy3wany peg|4ueovjd vupunyN 
| 0304 3n pnvg | ‘yangod v1qnjeq-. 66T 
'l10n1iQ 
lewounpes119N [103;u οπῬ 1511119 09] 


ísni319 njjos$e g[squ 3; 200v$ yq /gT 


f10n3us'T 
| «2129 39 ΤΡ y | s02v03;. 10314. Igor 
'weivjw], 908, | WNIOIOR vqang, 
|ipunjoxd e33$* v1) [iq o 180 30d n ή 091 


íeyein uj 69ο) SISO[[IA BIjnN 

$sjuoo[ 9$njrujo1jj Fell 398809 
:goowdwigunmjeur j4 102 sod nquoN GPT 

'o3nupujp 98018 1039€d 3j0geqq 


Ὕδοινα ejunozed ojuouuw enin, 9p[ 


omas Jjpjpoıq 
ouoid enbumuruop ‘0143 Ίρίοαοο 


osdj uj sedjuos nsino αοιαΆος στ] 
'€9$310d 


«jen3ed ues3dos syyes 


αον 061 


"419913 um] 
"xnv enqiou íeojuepeur Junpe) 0, 
Ἴαθβοα ovalis 0301 tvi — gg 


"40pnd sposi 1509 $n [nu — qg 
3uvueio FLUHITE 
viodaoo squ uve eudoid απ] pg 


Die Rünigonamen in den apolrppfen Apoftelgeichichten. 


Ein Seitrag zur Renntnif des gefchichtlichen Romans. 
(Schluß von €. 161 ff.) 


[ — 


Wir geben zur Betrachtung zweier nur in lateinifher Ueberar⸗ 
beitung erhaltener Apoftelgefhichten über, zunähft ber Thaten des 
Simon und Judas bei Abviad VI, 7—23. Die beiden Apoftel 
machen fid nad) Berfien!) auf, um dad Goangefium zu verfündigen 
und die ketzeriſchen Lehren, welche die beiden Magier Zaross und 
Aıfarat (74095463) dort verbreitet hatten, zu befämpfen. Diefe Ma- 
gier follen von Matthäos aus 9[etbiopien vertrieben worden fein — 
augenídeinfid) ein Bujag des Abdias, um diefe Alten mit denen des 
Matthäos, in denen jene beiden Perjönlichleiten roieberfebren, wenig. 
ftend áuferlid) zu verbinden. “Die beiden Apoftel treffen auf ihrem 
Wege mit Varardach, bem Feldherrn des über Berfien herrichenden und 
rex Babyloniorum genannten Xerged, zufammen: Varardach 3og bo: 
mald mit einem Heere wider bie Inder, melde bie Tributzahlung eins 
geitellt hatten und in Perfien eingefallen waren, um die Grenzen zu 
fügen und bie Vereinigung der Inder mit den Medern zu verhindern. 
Die von Varardach über ben Grfoig des Unternehmens befragten Sfriefter 
feiner Götter meifjagem eine blutige Schlacht, die Apoftel dagegen 
einen friedlihen Ausgang, Am folgenden Zage febtem mit den auf 
Dromedaren vorausgejhidten Herolden ded Perſerfeldherrn vornehme 
Inder ald Gejandte zurüd, melde fid) zur Zurüdgabe der befegten 
Landſchaften, zur pünftfiden Tributzahlung und zu jeglicher Friedens» 
bebingung verjteben. Die der Lüge überführten Priefter werden nur 
butd) bie Yürbitte der Apofiel von dem ihnen brobenben Feuertode 
errettet. Simon und Judas erlangen bei Varardach großes Anjehen 
und werden von ibm dem Könige Kerred empfohlen.  Saroé8 und 
Arfarat, welche bis dahin an feinem Hofe febr απᾳε[εθεπ waren, un: - 
terliegen in einem MWettftreite vor ben Apoſteln, mie einft bie ágoptis ' 
iden Zauberer vor Mofes; fie räumen das Feld, und die beiden 


1) Für cum . . . per fidem fuissent religionem ingressi (VI, 7) 
(f natürlich au fehreiben oum . . . Persidem fuissent regionem ingresei. 
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Apoſtel bleiben auf Bitten des Königs unb feines Feldherrn in Babys 
Ion, tbun während ihres Aufenthalts von 1 Jahr unb 3 Monaten allerlei 
Wunder und befebten den Xerre8 mit feinem ganzen Volle zum Chris 
ftentbum. Von Babylon breden fie auf, um in den 12 Provinzen 
Perfiend das Evangelium zu prebigen; die beiden Magier’ ziehen überall 
vor ihnen ber und ſchwärzen fie aus Radfucht bei ber Bevölterung 
an, Gie fommen aud) nad) der großen civitas Suanir, mo 70 Tem⸗ 
pelpriefter waren, bie jährlich bei bem an ben vier Nova oder Jahr⸗ 
punften abgehaltenen Yeltihmäufen des Connengotteà je ein Pfund 
Goloe8 vom Könige erhielten. In einer Gapelle des Tempels ftamb 
aus Gold gegojjen der Sonnengott auf einem Biergeipanne, in einer 
anderen aus Silber die Monpgöttin, gezogen von vier Rindern. Als 
Simon und Judas in jene Stadt kommen, verlangen die Prieſter, 
deren Gigennug von Baroéà und Arfarat aufgeftachelt worden mat, 
von ihnen die Anbetung der Gótterbiloer: ftatt deſſen bewirken fie burd) 
ihr Gebet deren Bertrümmerung und werden dafür jammt ihrem Wirthe 
Sennes hingerichtet. Da ſchlägt der Blig in den Gógentempel und 
erichlägt bie beiden Magier. Nah drei Monaten aber ſchickte König 
Xerreà bin und confiscierte ba8 Vermögen ber Tempelpriefter: über 
bem Grabe des Simon und Judas baute er eine prächtige Kirche, 
deren Vollendung drei Jahre in Anſpruch nahm. 

As Duelle für die Zbaten und Leiden bet beiden Apoftel tob» 
rend ihrer 13jährigen Miſſion in Perfien beruft fi Abdias VI, 20 
auf ein Werk ihres Schüler Kraton in 10 Büchern, welches ber Ges 
ſchichtsſchreiber Africanus in'8 Lateiniſche überjegt babe. Dieſe Notiz 
bat man als Variante einer andern betrachtet, die fib in ber Praefatio 
des angeblihen Africanus (bei Fabricius p. 391) findet: ihr zufolge 
foll die Gejdidte aller Apoftel von Abdias, Biſchof von Babylon, 
einem Schüler des Simon und Judas, in bebräifher Sprache aufges 
zeichnet, von bejjen Schüler Gutropio8 in’3 Griechiſche düberjegt unb 
defien Werk endlich von Africanus in'à Lateinifhe übertragen unb im 
10 Bücher vertheilt worden fein, fo daß auf jeden Apoftel eins komme. 
Eo verhält εδ fid) in der That, nur das 6te Buch umfaßt außer bem 
Leben des jüngeren Sjafobo8 aud) das des Simon und Judas: offenbar 
will der lateinijde Bearbeiter die Geſchichte des [εβίετει als einen 
aus andrer Quelle eingefchalteten. Anhang zum Gten Buche betrachtet 
willen, ijt feineómegà im Widerſpruche mit fid) felbit. Es find beide 
Mal verfhiedene Autoritäten gemeint, bie eine natürlih fo plump er: 
funden al3 die andere, und nichts fann unfritifdjer fein, als bieje No⸗ 
tien zu Folgerungen über bie wahren Quellen des angebliden ifti; 
canus benugen zu mollen. SHinfihtlih der Thaten des Cimon und 
Judas ift nur fo viel fiher, bap Moſes von Gborene (ber zwifchen 
459—481 [drieb) fie zwar nicht felbit getannt (IL, 31, 6 p.143), . 
aber eine Quelle benugt bat, im ber fie bereità vorausgeſetzt find (II, 
90, 16—21 p. 140 f.). Gr teilt námlid) zwei Gmpfeblung&briefe mit, 
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bie Abgar für Simon an ben Knaben Nerſeh, König von Aſſyrien qu 
Babylon, und an beffen Vater 3(rtajbés, den König der Könige, ae 
fdrieben haben foll. Beide (tanben, mas man bem Moſes gern glaubt, 
nicht im ebejfenijden Archiv (S 16), und dies wirb baburd) motiviert, 
daß Abgar geftorben fel, ebe er die Antwortbriefe erhalten babe (8 21). 
Artafh68 II regierte nad) Moſes vom Gborene von 7—41 m. Gbr., 
was nur um ein Jahr zu früb ift: ber ihm entjpredenbe Wrtabanos III 
ver Gloffifer ftarb nad) ven Münzen im Auguſt 43. Abgar's Regie⸗ 
sung fällt nah bet Synchroniſtik des armeniſchen Hiftöriters in vie 
Sabre 5—48, ma& fid, wie mic gefehen haben, von der wahren Beite 
rechnung ftärker entfernt. Mojes ift alfo mit fid) ſelbſt in einem Wi⸗ 
betfprud, ben ich bereits an einem andern Orte?) aus der Vermiſchung 
zweier ganz verjchiebener Traditionen zu erflären gefucht babe: ber 
vom Abgar, bie von feinem Verlehre mit bem Perſerkönig Artaſhös II 
wußte, und bet Legende von Cimon, bie denjelben um das Jahr 43 
unter einem Könige Namens Nerſeh in Perſien das Evangelium pres 
digen ließ; um beide vereinigen zu lönnen, bat der Grfinder des 
Briefes Den Nerſeh zum Unterlönig von Aſſyrien bei Lebzeiten des 
Baters gemadt. Die Xbaten des Simen und Judas, bie mit, ale 
id dies fchrieb, ned) nicht befannt waren, beftätigen meine Bermur 
tbung vollfommen: fie fliehen in feinem. Zuſammenhauge mit ber Abe 
gärfage, bie beiden Empfehlungsbriefe haben nut den Zweck, einen 
ganz duBerliden berzuftellen; von Artaſhtee ift keine Rede, dagegen ers 
kennt man ben Nerieh fofort In bem Xerred. wieder, unter weldem 
Eimon und Judas in Berfien wirten. Der feltene Name Rerfes if 
vom kateinifhen Bearbeiter mit dem geläufigeren Terſes?) vertauſcht 
worden. Die SSerjeidnifje der Aſhkanier (Arfatiden) bei Arabern und 
Reuperfern, welche auf unter Chosru Nufbirwan gemachte Aufzeich⸗ 
nungen zurüdgeben, Tonnen in der That zwei Könige jenes Namens, 
Daß bieje menn auf fpäten Quellen edite Nachrichten enthalten und 
wie fie zu benugen find, babe ib a. a. Ὁ. €. 55f. auseinander 
gefegt und erlaube mic zus Begründung meiner Anficht, bap bie Gin 
Heivung aud dieſer Alten auf die wahre Gefdidte Rückſicht nimmt, 
auf jemen Wrtitel zu verweilen. In den legten Jahren be& Abgar 
regierten zwei Söhne des Artabanos in Perſien, Vardanes und Gotarzes; 
einem derjelben muß der veligiàje Buname Nerſeh (entfianden aus Bb. 


LXX | 
.. 8) Diefe Form findet fich fo häufig in ſelbſt alten Handfchriften, bag 
ihre grundfägtihe Verbannung aus den Terten mir nicht gerechtfertigt er⸗ 
— ον, Freilich wird fie nur der 9üdfit anf bm Wohlkiang ihren Tit 
(ναι, Kheayárat, für. Aha, i) iM a urfprünglichen elle rim 
te yt. hiresh) näher fommt ale bit grie e, 
biofer Zufall jein. ' 


ES Wit Gotares in der A. Gucgl. d. W. u. 8. Gifte Section. 
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Nairjógagha, v. i, männlihes Wort)?) zulommen, und zwar bem Bars 
daned, ba bie neuperfiihen Quellen Góberg unb Nerfeb zu Brüdern 
maden. Bardanes batte feinen Sit in Babylonien; fein Bruder Gos 
tarzes machte ibm den Thron ftreitig und behauptete jid neben ihm 
in ben oberen Gatrapien. Die in den Thaten de3 Cimon und Judas 
au&gefprodene Befürdtung, vie Meder möchten den rebelliichen Indern 
gegen ba3 Heer des Nerſes zu Hülfe kommen,  entjpridt alfo genau 
den (in fpäterer Zeit nicht wiederkehrenden) geſchichtlichen Verhältniſſen. 
Auch bie Zributleiftung ber Inder, ihr Aufftagd unb Ginfall in Ber 
fen iſt keineswegs [ο apokryph, als eà auf den eriten Blick jcheinen 
tónnte: man erinnere fid, daß in Weiß⸗Indien eine partbijde Neben» 
Iinie regierte und daß gerade Vardanes nad) Tacitus große Grobe 
rungen im Often madte, a e3 findet fogar ba8 ἠθειταιΦεποε Zur _ 
jarımentreffen ftatt, daß ber indische BGefchichtsfchreiber Feriſhtah von 
einer Zributlei(tung redet, die der Inderkönig ben. Aſhkaniern Góberg . 
und Nerſeh geſchuldet babe (bei Dom T, 97 ber deutichen Weberf.), die 
Nachricht ber Thaten de3 Simon und Judas alfo bireft zu beflätigen 
jcheint®). Auch der Name des Sefobertn, den Nerjed gegen die Inder 
ididt, febt nicht wie erfunden aus: man erlennt in Varardach ume 
ſchwer eine ber vielen Abwandlungen wieder, ble der zendifche Name 
Véréthraghna in den iraniihen Dialekten erfahren hat: am nächften 
lommt die Form OPAATNO auf den Münzen des Kanerli. Pen 
Schauplag des Martyeium’s der ‚beiden Apoftel nennt baà bem Hiero⸗ 
nymus gugefdriebene Martyrologium Suanis ftatt Suanir, und e$ {β 
darin [Φοι von Tillemont (Mém. eccl. I, 425) mit. vieler Wahrfcheinlich 
feit der Name der Euanen im nördlichen Koldis erlannt worden. Denn 
in die nördlichen Vorlande Armeniens verlegen aud) unfere anderen 
Quellen den Tod der beiden Apoftel, Mofes von Chorene läßt den 
Simon in Veriosphorá umfommen (II, 34 bei 8e Buillant I p. 232), 
was bei Whifton (11, 31, 6 p. 143) mit *apud Bosporum Ibericum’ 
übetjept ift. Er fcheint alfo anjgunebmen, daß Moſes Iberiſch' unb 
Kinmeriſch' verwechjelt bat, und allerdings wird der Almmerifche Vos⸗ 
poros in bem Menien zum 30. November als (tt des Martprium’s 
genannt: allein Phor kommt alà zweiter :Beftanbtbeil iberifcher Qut» 
ſchaſtsnamen febr häufig vor (5 mal in Vireh bei Mos. Chor. geoßt. 


^ . 

4) Name eines «λε, Über den man Spiegel zum Apefta III, 
€. XLIII vergleichen kann. 

5) Ich fehe mid) in diefem Kalle gendthigt, das in dem Artikel Go- 
tarzes, €. 59 gefällte fteptifche Urtheil zurückzunehmen, wie ich denn Aber 
Banpt von ber herrſchenden ungünftigen Meinung iiber die neuperfiichen Ans 
naten mehr unb mehr zurfdfomme. Der Lefer, der Aber bleje Palinodie 
den Kopf ſchüttelt, möge beventen, daß bie neuperfiihen Chroniften des Ibten 
Jahrhunderts und mod) fpätere für uns genan den Werth haben, ber un⸗ 
feren mittelalterfihen Welthroniten für alte Geſchichte zulonrmen wilrbe, 
wenn bie Chronik des Eufebios verloren wäre, ' * 
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63 p. 356, 2 mal in Gugarch ebv. 78, 3 mal in Tajch ebv. 79 
p. 161), wodurch der Name binlánglid) gefidert ijt. Da in bie meu: 
griechiſchen Heiligengefbichten Vieles aus armenifhen Quellen überges 
gangen ift®), fo ift die umgefebrte Annahme, daß ber fimmerijde 
Bosporos aus Mißdeutung des ἁθπίίώ Hingenden Namens entitanden 
ift, die wahrſcheinlichere. Auch bie einbeimi[de Chronik be& georgijden 
Könige Wahtang (bei Klaproth, Reife in den ftaufajus II, 113) (aft 
ben Simon das Chriftenthum in Egriffi, b. i. Kolchis predigen.  Gerabe 
während ber Jahre, in denen die Xhaten des Cimon und Judas 
fpielen, nämlib von 39—47, ftand Armenien unter unmittelbarer 
Herrſchaft ber Parther (Tac. Ann. XI, 9)?); αἴ[ο aud? in biejem Puntte 
erweijen fie fid) al8 wohl unterriditet. Gbenjo wenig find die Ramen 
der beiden Magier zufällig: Zaroés ift Zarvan (Bo. Zrväna), vie 

Zeit, das oberfte kosmogoniſche Princip in den Speculationen des [ρὰ, 
‚teren Parfismus, Arfarat aber trägt den Namen des jdou in der 
Bibel vorlommenden Stammlandes der Gbalbáer. Jener ift alfo Res 
präfentant ber perfifchen, biejer der chaldaͤiſchen Weisheit, beide lommen 
sebeneinander unter den Namen Khesärvanüs®) und Arphäzad als 
44er und δίετ König einer angeblichen uralten chaldaͤiſchen Dynaftie bei 
Barbebraeus, Chron. Syr. p. 11 vor, ein Beweis, daß diefed Figurenpaar 
von dem chriftlihen Berfafier aus ber einbeimiiden Sage berüberges 
nommen ift. Die Lehren, melde den beiden Magiern in den Mund ge: 
legt werben, find [don von Yabricius al8 rein manidüild) erfunnt 
worden; ber Verfafier der Zbaten be8 Simon und Judas gebt bier . 
fo in'á Detail und Πε bie beiden Magier jo in ben Mittelpunft 
feiner Grjáblung, dab man die Bekämpfung der Manichäer wohl als 
bie weientlihe Tendenz der Schrift angufeben bat. Auch in bem, was 
vom Guitué der Perſer vorlommt, ermweift er fi ald gut unterrichtet. 
Daß das Pferd fpeciell bem Connengotte oder Mithrad geweiht mar, 
ift befannt genug (vgl. Brifionius, De regio Persarum principatu, 
p. 159); der Mond heißt im Zendaveſta Geber ber Qeerben unb Ber 
wahrer beà. Stierfamens; der Anahita, bie unter der Mondgöttin ge 
meint fein wird, wurden heilige Kühe gehalten (Blut. Lucull. 24). 
Auch die feitlihe Begehung ber vier Jahrpunkte hat ihre Richtigkeit: 
auf bie Slequinoltien fallen bie beiden größten Felle bet Perſer, das 


6) Als Beifpiel führe idj an, daß nad den Menäen zum 19. Juli 
Thaddäos mit Pfeilen erichoffen worden jein [οί ἐν Αραρᾷ τῇ 7026; t$ 
iR zu fchreiben 2» ραράτη πόλει, “im Staate Wrarot', was mit ber ac 
meni(deu Zradition übereinftinumt. 
7T) Der armenifhe Gauname Κοταρζηνὴ bei Ptol. V, 19, 9 darf 
vielleicht bei der Seltenheit. des Namens Gotarzes von dem Bartherlönige 
hergeleitet werben. 

8) Die Erklärung diefes Namens, welde id) in der Ztidhr. b. beut- 
den morgen!. Gefellih. XV, 83 vorgeſchlagen hatte, wird jegt burd) bie 

baten des Simon und Judas aufes Zweifel geiekt. 





in ben apoftypben Apoſtelgeſchichten. 885 


Steujabrafeit am 1, Ferverdin unb ba8 Mihrgán am 16. Mihr, unb 


unter ben übrigen Felten baben in fpäterer Zeit dad Abrizgän ober 
das Felt des mit 9Bajfer Beiprengens und baà Shab-i-Sada ober das 
Heft der hundert Nächte eine hervorragende Bedeutung erlangt, von 
denen jenes am 30. Chordád furz vor der Sommerfonnenwende, bieje8 
am 10. Bahman fur; nad) ber Winterfonnenmwende gefeiert wird (val. 
Hyde, p. 242. 253). Der Ausprud Nova, deſſen fid Abdias für 
die Jahrpunkte bedient, ijt wörtlihe lleberjegung des perfiihen Naurüz 
(o. i. neuer Tag), momit nicht blos das Neujahröfeft, fondern aud 
da3 Mihrg’än bezeichnet zu werden pflegt (vgl. d’ Herbelot u. b. W. 
Neurouz) Aud ter ben faljden Propheten angebrobte Yeuertod be: 
weiſt nicht3 weniger al3 llnbefanntjdjajt be8 Erzählers mit perfiíden 
Sitten; über diefen Punkt herrſchen febr falſche 3Rorítelungen. Das 
den Vorſchriften des Senbavefta am Belten entiprechende Inſtitut der 
Qeidentbürme, durch melde8 man die Verunreinigung eines der vier 
Elemente burd) die SBermejung zu verbüten mwähnte, war ſelbſtverſtändlich 
nur in dünn bevölterten Gegenden unb bei lleinen Gemeinden απ: 
menbbar; in volfreihen Gegenden und in großen Städten nótbigt bie 
factijbe Unmöglichkeit der Durchführung zu Gonceflionen an bie ge 
jundheitspolizeilihe Stotbmenbigleit. Es fragte fid) nur, meldes vie 
geringere Ketzerei jei, ob Verbrennen ober Begraben ber Todten. jn 
ber Achämenidenzeit fcheint eà in verfhiedenen Provinzen verſchieden 
gehalten worden zu fein, unter ben Safaniden dagegen war ba8 Ber: 
brennen gefeglihe Vorfchrift (vgl. meine Bemerkungen in den Berichten 
der E. ſächſiſchen Gejelljd. v. Wiſſenſch. 1861 6. 198). Alſo bemeift 
jener Zug nur auf'á Neue die Vertrautheit des doriftliden Grzählers 
mit perſiſchem Thun und Treiben. Wie bie hriftlihe Tradition dazu 
getommen ijt, gerade ben Nerſes S Vardanes zum Beihüger des 
Simon und Judas und zum driftlihen Profelyten zu maden, darüber 
fann man mabrfdeinfid) aud) nod Stedenídajt geben. Vardanes mar 
ein nicht blos burd) feine tapferen Thaten, fondern aud) durch feine Vor» 
liebe für bie Griehen berühmter König; ihn beſuchte gerade in den 
Jahren, in melde die Ankunft des Simon und Judas verlegt wird, 
nämlid 44—46°), in Babylon Apolloniod von Tyana mit feinem 
Schüler Damid und gewann fid in dem Partherkönige einen eifrigen 
Gónner und begeifterten Jünger. Da Apollonios von ben Neupytbas 
goreern neben Chriftus unb ibm gegenübergeftellt worden ift und ba 
zwijhen ben Anhängern Beider eine notorifdje 9tivalitát beitand, fo 
begreift eà jid, daß jener Gpijobe aus bem Leben be8 Apollonios in 
den Thaten de3 Cimon und Yudas am Hofe des Nerjes ein chrifts 
lidea Eeitenftüd gegenübergeftellt worden iit. 

„Es fehlte wirffih nur nod — fo höre ih ídon im Geifle ben 


9) Wie ich in dem Srtifel *Gotarzes', €. 40 nachgewieſen habe. 
Muf. f. Philol. NR. F. XIX. 95 
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oder jenen an herkömmlichen Anfichten feftbaltenben Leſer ungebulbig 
auérufen — daß und bie in den Thaten des Matthäod (melde 
das VII. Bud des Abdias bilden) vorfommenben ätbiopifhen Könige 
mit ihren gut griehiichen Namen als biftorifche Perjonen aufgenötbigt 
würden”! Allerdings gebenfe ich dies zu tbun und erlaube mir fogat, 
diefe [pátefte aller Apoftelgefhichten zum ftärkiten Beweiſe dafür zu 
verwenden, daß die herkömmliche Anfiht von der gänzlihen Ungeſchicht⸗ 
lichkeit dieſes Citeraturgmeige8, wenigftens in fomeit εδ fid um bie 
Gintleibung bandelt, unbaltbar ift. Unmiffend genug war freilid bet 
Gewaͤhrsmann, dem Abdiad hier gefolgt iit. Cr läßt nämlih bem 
Evangeliften Matthäos nah Aethiopien fommen und bei einem Gunu: 
den Namens Ganbacià einfebren, indem er mit anderen ſchlechten Bis 
belertlárern !^) in den Morten der NApoftelgeih. 8, 27 Κανδάκης 
für den Nom. masc. ftatt be8 Gen. fem. gehalten bat. Die Königin 
bet Xethiopen nennt er ftatt Ἰανδάκη Gupbenifja, und läßt ihr 
Göhnlein Gupbranon burd) Matthäos von ben Todten auferwedt werden. 
Mit Ciderpeit lafjen fi hier bie griehifhen Namen Εὐφραίνουσα 
und Εὐφραίνων (oder, mie Fabricius vorfhlug, Εὐφράνωρ) her: 
ftellen. Gupbránuja'à Gemahl, König Aeglippus, batte an feinem Hofe 
zwei Magier, Namens Saroé$ und NArfarat, die und [don aus ben 
Thaten beà Simon und Judas befannt find. Ihre Gaulfelfünfte wurden 
von Matthäos entlarvt; fie gaben fid) überwunden und flohen vor 
dem Apoftel nah Perſien. In Folge jenes Wunder gelang ed bem 
Matthäns, den König zu befehren. Er läßt fi mit feinem Weibe, 
dem miederbelebten Knaben und einer Tochter Namens Iphigenia 
taufen; Iphigenia nimmt fogar ben Schleier. Yeglippus rief alles Volt 
jufammen, daß es bie Kirche ver Auferjtehung bauete, und das Gotteà: 
Dauà fam zu Stande und Matthäod maltete darin 23 Jahre lang. 
Der König bejörberte bie neue Religion nad) Kräften und zerftörte bie 
Gögentempel, [ιατῦ aber bald darauf, und fein Bruder Hyrtacus maro 
König an feiner Statt. Gegen fein Vorhaben, feine Nichte Iphigenia zu ei 
ratben, erhebt Matthäos Einſpruch und wird dafür durd ben von fot; 
tacuà abgeſchickten Epeculator am Altare nieder geftoßen. Der König 
judt hierauf vergeblid) fid) Iphigenien's zu bemädtigen und legt euer 
an den Hof, in meldem fie mit anderen Gott geweibhten Jungfrauen 
wohnt; der Wind aber treibt die Flammen von ba meg unb auf ben 
Palaft des Königs, ber abbrennt, Hyrtacus felbft wird mit der Ele: 
pbantiafis beftraft und ftürzt fid; ba er fid) unbeifbat weiß, in das 
eigene Schwert. Da ward Beor, Iphigenien's Bruder, ben fie burd) 
den Matthäos hatte taufen laflen, vom Volke zum König gewählt; 
und ed wurden in allen Brovinzen 9Letbiopien'8 dur Iphigenia fatholifche 
(sic) Kirchen gebaut, die bi8 auf den heutigen Tag Stehen. 25 Jahre alt 


10) Bgl. Fabricius zu Abb. VII, 9 p. 689. 
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war Beor, ba er König warb unb regierte 63, [ο daß bie Jahre feines 
Leben? 88 waren; unb er ernannte bei feinen Lebzeiten den einen 
feiner Söhne zum SHeerführer, den andern zum König und fab Kinder 
und ftinbe3finber bià in'8 4te Glied und lebte in Frieden mit Römern 
und Perſern. J 

Der Schluß der Erzählung gibt erwünſchten Aufſchluß über bem 
Ort der Handlung und die Zeit der Abfaſſung. Von Krieg oder Frieden 
Aethiopien's mit Perſien konnte erſt feit der Eroberung des Sabäers 
reichs durch den abyſſiniſchen König Elesbaas im Jahre 524 die Rede 
fein, von welcher Zeit an bie Römer öfters ben Verſuch machten, die glau⸗ 
bensverwandten Abyſſinier zu Diverſionen gegen bie Saſaniden zu bes 
wegen. Unter bem Aethiopien des Abdias ijt alfo Abyfiinien-gemeint, 
nicht dad wahre Reich ber Kandake, welches viel weiter noͤrdlich in 
Nubien fag. Die Hauptſtadt Aethiopien's, in ber Matthäos den Mär: 
tyrertod erlitten haben ſoll, nennt derſelbe Abdias Naddaver, eine 
Form, die von Napata, wie die Hauptſtadt der Kandake hieß, zu weit 
abliegt, um für eine bloße Entſtellung von Napatis gelten zu können, 
und fonft nirgends vorfommt außer bei Venantius Yortunatus VIT, 
4.5. Diefer hat fie gewiß erít aus unferer Stelle. Da Benantius 
609 ftarb, fo ergibt fid) mit großer Sicherheit die zweite Hälfte des 
6ten Jahrhunderts als Abfafjungzzeit ber ben Namen des Abdias tra: 
genden Apostolica historia. Der Goangelijt Mattbäos ift natürlid 
[ο wenig in das Reich ber Kandake mie nad) Abyfjinien gelommen, 
das notorish erít im Jahre 331 zum Chriftenthbume befehrt worden 
ift; den Anlaß, ibn mit diefen Gegenden in Verbindung zu bringen, 
wie dies (don von Rufinus und Sokrates gefdeben ijt, bot wohl einzig 
unb allein bie bei Gujeb. hist. eccl. V,10,3 erhaltene Nadrict, daß 
Pantänos bei ben unter den Indern (b. i, den Cabáetn) wohnenden 
Chriften das Grangelium des Matthäos in bebräifcher Sprache vorge: 
funben babe. Bereits Yabricius hat darauf aufmerfíam gemacht, daß 
christianissimus rex, wie Neglippus VII,8 genannt wird, der Ehren» 
name ift, der im griedifchen Synarar zum 24. Oftober bem oben ge: 
nannten Cleöbaas beigelegt wird. Ja bie Anklänge an befjen Geſchichte 
find íogar nod) viel fdlagenber. Im äthiopiihen Eynarar zum 90. 
Ginbot (b. i. 15. Mai)'!) heißt es ganz mie vom Beor des Abvias 
von Käleb (dies ijt der wahre Name des Elesbaas), bem Eroberer von 
€ábá: „und er jdidte dorthin als König feinen erftgebornen Sohn 
Namens Eirä’öl, welber feinem Willen gemäß im Berborgenen auf 
einem Wagen regieren jollte, ohne fid) feben zu lajffen und fchidte ihn 
in’3 Feld gegen die, melde das Gejeg Gottes nicht hatten... . Und 
Gabra:Masgal, den jüngern, ließ er öffentlich regieren, weil er ihn 
liebte, und er warb genannt König von Zion und fap auf dem Throne 


11) Bei Sapeto, Viaggio e missione cattolica fra i Mensá i Bogos 
egli Habab (Roma 18607, 8), p. 422 f. 
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feines Vaters.“ Es liegt aljo hier eine Zurüdvatirung des Chriften- 
thums ber Abyſſinier bis in bie apoftoliiche Zeit vor, bei der einzelne 
Züge aus dem Leben des durd feinen Eifer für das Chriftenthum bes 
fonderd berühmten Elesbaas auf feine angeblih chriſtlichen Ahnen 
Yeglippus und Beor übertragen worden find. Je näher wegen bet 
vielen griedjijden oder griehifh flingenben Namen ver Verdacht ger 
legt ijt, daß bier durchweg ein reines Epiel der Phantafie vorliegt, 
um jo überrajbender ijt dad Entlaftungszeugniß, melde dem Abdias 
durh bie abyffinijen Königliften zu Theil wird. Für die ältefte 
feit gibt εδ deren zwei, über deren Berhältniß zu einander und ihre 
Glaubwürdigkeit Dillmann in ber Zeitſchr. b. deutſchen morgenl. Ge: 
ſellſch. VI, 339 ff. zu vergleichen ijt. 3n beiden finden wir bie zwei 
hrifilihen Yethiopenlönige des Abdias in berfelben Aufeinanderfolge, 
burd einen Zmifchenlönig getrennt, wieder, nämlid: 


Abdias. Liſte A. Liſte B. 

—— 23 Jahre Aglebüreg. 3J. (34 v. Gb.— 31) Aglebül. 

Hyrtacus J(etva45n. €.—68) 3lujénà . . 1 3. (81— 30) Bamänel. 

Beor . . teg. 63 Jahre SBerimáà 29 3. (30—1 v. Ch.) Bawaris. 
(etwa 68—131) | 


Die Beitrechnung diefer älteften Könige ift febr unficher: bie Ne: 
gierungsjahre find nur in ber einen Lifte angegeben und die Reben: 
linien nidt von ben Hauptlinien getrennt, jo daß bie Summe ber 
einzelnen Regierungsjahre in dem Zeitraum von Bäzen, unter ben nad 
der in ben auf unà getommenen Chroniten befolgten Syndroniftit Gbrifti 
Geburt gefept wird, bi8 auf die Einführung des Chriftenthums unter 
Abreha und 9[gbeba 425 ftatt 333, die Zeit von da bià auf Gabra 
Masgal 245 ftatt 184 Jahre beträgt. Schon die abyſſiniſchen Ge: 
lebrten, welche bieje Liften nad) der Wiederherftellung des Reichs burd) 
Hünd:Amlat (1270 m. Chr.) zufammengeftellt haben, find augen: 
ſcheinlich nidt im Belige der Mittel gemejen, für die älteften Perioden 
ihrer Gejdidte eine im Einzelnen genaue Beitrehnung berzuftellen ; fie 
tönnen leicht zwiſchen Bäzen und den erfien chriftlihen Königen zu 
wenig Nebenlönige ausgefhieden haben und fo zu einem Gyndroniss 
mus gelangt fein, der ben Bäzen etwa um ein Jahrhundert zu früh 
fegte. Weder dies nod) die abweichende Angabe der Regierungsjahre 
kann bei folder Beſchaffenheit der Quellen der völligen Identitaͤt ber 
Namen 9lglebà und Xeglippus, Bawarid unb Beor gegenüber in bie 
Wagichale fallen. Es ift fogar fraglid, ob ein abyſſiniſcher König jo 
ftüb wie 34 v. Chr. fhon ben Namen Aglebü oder Aglebül geführt 
baben kann. Bon biejen beiden Namensformen ift námfid) bie [ερίετε 
ohne Zweifel die urfprünglichere, und e3 liegt in ihr ein gutes Stüd 
Geídidte verborgen. Aglebül ift unverkennbar derjelbe Name mie 
‘Agliböl, der unà aus einer römischen Infchrift auà bem Jahre 236 
n. Chr. (griechiſcher Xert im C. I. Gr. 6015, palmyrenijcher bei Eich 
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born in den Comment. Gotting. recent. VI p. 98) als einer bet 
πατρῴοι Φεοὶ von Palmyra befannt ijt. Dieſes Zufammentreffen 
verliert an Auffälligkeit dur eine bisher gänzlich vereinjamt daſteh⸗ 
ende Notiz. Wir meinen die merkwürdige Erzählung des Philoftors 
gio8 p.470 (aus bem fie Niceph. Callst. IX, 18 bat) von ber: ſy⸗ 
riihen Kolonie öftlih von Arum an ber Meerestüfte, bie von Alerander 
dem Großen aus ihrer Heimath dorthin verpflanzt worden fei und fid) 
nod im 4ten Jahrh. n. Chr. ihrer eignen ſyriſchen Sprade bediente, 
Der Urfprung biefer Kolonie ift natürlich fagenhaft — höchftens lómntg 
man an Ptolemäos III denken; wahrfcheinlicher aber ift e, daß viele 
Eyrer nicht burd einen Eroberer verpflanzt worden, fondern freimilig 
im Gefolge des alerandrinifhen Welthandels dorthin gelommen find. 
Diefer nahm in jenen Gegenden erft von der Beit des Auguſtus au 
feinen rechten Aufihwung; das Qauptemporium Adulis wird zuerft 
von Juba erwähnt. Auch die Bereutung von Palmyra als Qanbelà; 
ftadt ift nicht älter alà bie eríte Kaiferzeit; bie frübefte palmprenijde 
Snídrift ift aus dem Jahre 3 n. Gbr. (C. I. Gr. 4504). Gà ift alfo 
wabrfdeinlider, daß ein abyſſiniſcher König, der nad bem forijden 
Gotte benannt ift, 45 m. Got, ald daß er 34 v. Gbr. gelebt Dat. 
Sod das mag fein, wie eà molle, an biejem intereffanten Beifpiele 
der Verpflanzung eines Cultus burd den Handel ift nicht zu zweifeln. 

Hinfihtlih beà Mörders des Matthäod, in defien Namen aud) 
die zwei abyfjinifhen Königsliften auseinandergehen, ftimmt Abdias 
mit [είπε von beiden, fondern gibt ibm ben gar nidt abyffinifdo klin⸗ 
genden Namen Hyrtacus. Dies fieht ganz mie bie burd eine homerifche Re⸗ 
minifcenz beeinflußte Umjchreibung eines perfiihen Namens aus: Bao- 
zuxns im Esdr. gr. 4, 29'°) ift ganz daffelbe. Ich glaube, dieſer 
Name unb unjere alten Bekannten Saroéà und Arfarat, die ſchon 
durch ihre Namen verratben, daß fie nidt nad) 9letbiopien gehören, 
find Reſte der älteren Mättbäostradition, bie Abbias in [eine Erzäb; 
lung mit binübergenommen hat. Diefe weiſt nämlich ziemlih eins 
mütbig bem Covangeliften dafjelbe Miffionzgebiet zu, mie bem Gimen 
und Judas 15); Paulinus von Stola (carm. 26) fagt, er fei in Bars 
tbien geftorben, bie neugriehifhen Menden zum 16. Rovember laſſen 
ibn ben Parthern und Medern das Goangelium prebigen, Ambroſius 
(zu Pialm 45) den Perfern; die lateinifhen Martyrologien endlich 
nennen ald Ort feines Martyrium's bald Perfis, bald genauer Tars 


12) Beiläufig, Araunv τὴν θυγατέρα Ἡαρτάκου τοῦ Φαυμαστοῦ 
oder τοῦ Θαυμασίου, wie Sof. A. T. XI, 3,8 gefefen Bat, ift nicht Tochter 
des wunderbaren Bartakos', wie Ewald, Geſchichte des Volkes Israel 1V,138 
überfegt hat, fondern e8 ift τοῦ Θαμασίου herzuftellen, was als perfifcher 
Eigenname aus Qerobot VIT, 194 befannt ift.; u 

13. ‚Die Nachrichten findet man zuſammengeſtellt bei Tillemont, Mém, 
ecol. , . . . EE - e λα . - *^56 x Qe .s 
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flana in Karenanien. Diefe Tradition fcheint Beadhtung zu verdienen; 
wenn ein Ort Namens Ταρσύανα in bem genannten Lande ift durch 
ιοί. VI, 8, 13 gelihert. Daran menigftens ift nit zu zweifeln, daß 
tiefe Nachrichten urfprüngfider find al3 bie, melde ben Matthaͤos nad 
Aethiopien bringen. Ich ετἴεππε daher in Hyrtacus denjelben Namen 
wie OPAAI NO, OPOATNHS, venjelben Mann wie den Bas 
tatbad) der Thaten des Simon unb Yudas, ber in der Matthäosfage 
eine von feiner dortigen verjchiedene Nolle gefpielt haben mag, und 
vermutbe, daß aud) bie beiden Magier in der älteren Darftellung in 
engerer Beziehung zum obe des Matthäos geftanden haben werden, 
οἵδ 4egt?). —— 

Die apotrypben Apoftelgefhichten, vie wir bisher zu betrachten 
Gelegenheit hatten, rühren aus fehr verfhiedenen Zeiten ber: bie 
Alten des Paulos und der Thella aus dem Ende des 2ten, die Ile- 
ῥίοδοι des Thomas aus dem Ende des 3ten, der Briefmechjel zwiſchen 
Chriſtus und Abgar aus bem 4ten, bie Alten des Simon und Yudas 
äteitens aus vem 5ten, bie Τελείωσις des Thomas und das Mar» 
torium des Bartbolomäos vielleicht, bie Alten des Matthäos fidet 
erft aus dem 6ten Jahrhundert. Trogdem läßt fi in ihrer Stellung 
zur Gefdidte fein mejentlider Unterfhied wahrnehmen: ein Beweis, 
daß ber Kern diefer Legenden fld) unter den Gbriften viel früber con» 
folibiert haben muß, alà man indgemein annimmt, und daß bie jpäs 
teren Bearbeiter fid) auf eine dogmatifchen ober rein erbaulichen Zwecken 
entípredenbe Ausfülung des überfommenen Rahmens befchräntt haben. 
Nicht chronologiſche Kriterien, nur innere, aus Inhalt und farbe bet 
Ginffeibung entnommene Gründe fónnen über vie Diftorijdje Brauch⸗ 
barkeit derartiger Schriften entſcheiden. In diefer Hinficht ftechen die 
beiden auf die ΘΦἰά[αίε des Matthaͤos und Andreas bezüglihen Ge» 
Schichten von ben übrigen ungemein ab, mie ein Blid auf den Inhalt 
bartbun wird. Nah den Πράξεις MurYulov xat «γ- 
ὁρέου ἐν τῇχώρα vov üáv9ocnogdáyov!S) tam Matthäod 
in bie Stadt der JSRenjdeníteffer, meld die Fremden, die zu ihnen 
famen, blenbeten und burd einen Zaubertrank zu Thieren erniedrigten, 
um fie nad 30 Zagen zu freifen, und tbeilte jenes Schidfal. Chriftus 
gab ibm auf fein Gebet das Augenlicht wieder und entbot ben Ans 
trea$ zu feiner Rettung. Aus dem Lande, mo ?Inbrea8 damals pres 
bigte (Abdias ΠΠ, 2—3 nad) vem cod. Guelf. bei Thilo, p. VII 


14) Eine Spur davon Hat fif) bri Abd. VII, 35 erhalten, wo Hyr⸗ 
tacus die Magier aufbietet, um durch ihre Künſte Iphigenien in feine Ge» 
walt zu bringen, obgleich die Flucht des Zaross und Arfarat nad) Perfien 
[don vorher erzählt worden war. 

15) Herausgegeben von Xhilo, Acta SS. apostolorum Andreae et 
Matthiae et commentatio de eorundem origine, Galle 1846,4. und von 
Tiſchendorf in deu Acta apostt. apoor. p. 132 ff. 
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nennt Achaia), wurde er in wunderbarer Weiſe auf einem Fahrzeuge, 
das Ehriftus felbft mit zwei Engeln als Steuermann fentte, in Einem 
Zage zu ben Menſchenfreſſern gebracht und außerhalb ihrer Stadt ſchla⸗ 
fend από Land gefept. Andreas geht in die Stadt hinein, vor bem 
Zeichen des Kreuzes Öffnen fid) bie Thüren des Gefängnifjes, die 
fieben Wächter fallen entfeeft nieder, Matthäos mird von ibm befreit 
unb mit ibm die übrigen Gefangenen, denen der Apoftel Gefiht und 
Menſchenverſtand wiedergibt. Den Matthaͤos entrüdt eine Wolfe in 
Perros’ Nähe, Andreas aber beobadjtet hinter einer ebernen Säule 
das Treiben der Gingebornen. Als bie Befreiung ber Gefangenen 
entbedt ift, beichließen die Oberen der Stadt, zunähft die Leichen ber 
Wächter in die Mitte der Stadt zu bringen, wo Badofen und Kefter 
ba8 Fleifh und Blut der Geopfetten in Gmpfang nahmen. Als aber. 
die Henker im Begriff waren, bier Hand an bie Leichen zu legen, 
fielen ihnen auf das Gebet des Andreas bie Meffer aus ben Händen, 
melde erftarrten. Darauf wird ba8 2008 über fieben Greife geworfen, 
die zum allgemeinen Beiten geſchlachtet werben follen; einer derjelben 
kauft πώ durh dag Opfer feiner beiden Kinder los. Als vie Henker 
ben [ebteren nahen, fallen ihnen wiederum die Mefler au$ den Händen, 
Als hierauf Nathlofigkeit fid) der Menſchenfreſſer bemädtigt, macht fie 
der Teufel auf den Andreas aufmerfjam; fie können ihn nicht feben, 
auf Chriſti GebeiB aber gibt er fid) ihnen zu erkennen, wird erariffen 
und drei Zage binter einander mit einem Gtrid um den Hals durch 
bie Straßen gefcleift, jeden Abend in den Kerker zurüdgeführtt. Bon 
Chriſtus aufgerichtet wird er fofort gejunb und beſchwoͤrt nun eine 
auf einem Pfeiler mitten im Kerker ftebenbe Bildfäule, Waſſer über 
die Stadt audzufpeien'®). Gleichzeitig umgab eine Yenermolle bie 
Stadt, daß Niemand entrinnen fonnte. Als Viele ertrunlen waren 
unb das Waſſer den Weberlebenden bi8 am den Hals ging, thaten fie 
Buße und Andreas gebot ber Bilvfäule aufgubbren Waſſer auszufpeien. 
Sie befreiten den Anvread und Περίει ibgu um Grbarmen ar; ba 
mid das Waſſer vor feinen Füßen und ba, mo bie Kelter ftand, nuf 
der die Menſchen geopfert worden waren, that fd bie Erde auf und 
verſchlang dad Wafler, und mit bem Waſſer oie Henker und den Rus 
benvater. Alle llebrigen, die umgelommen waren, lebten durch das 
Gebet des Andreas wieder auf und wurden von ihm getauft. und bet 
Grund zu einer Kirche gelegt. Auf Ehrifti Befehl vermeilte er nod 
fieben Tage, bie Neubelehrten zu unterweifen, unb zog bann feines 
Weges. Die Vollendung bes begonnenen 3 Werts durch Ratthäos bildet 
den Inhalt des Μαρτύριον τοῦ aylov Mav39n(ov τοῦ 
ἀποστόλου (bei Tiſchendorf p. 167 Π.). Stattbáo8 erhält von 


16) 9lad) der Ten Sure des Koran’ fam bie Sintfiuth ang einem 
Badofen Heraus. : 
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Chriſtus felbft einen Zweig, mit bem er fid nad ber Ctabt der Mens 
fhhenfreiler begibt, die hier den Namen Mvovn erhält (nah Niceph. 
Call. H. E. II, 41 Ἱήυρμήνη, nad Abdias a. a. O. Myrmidona, 
nad „Andreas und Glene" bei J. Grimm 6. XIX Mermedonia). 
Hier pflanzt et ben Zweig in die Erde, der jofort zu einem mächtigen 
Baum voll füßer Früchte heranwächſt, unter befjen Wurzeln eine reich» 
lide Quelle bervorfpringt. In deren Waſſer müjjen bie Einwohner 
fib baden und von den Früchten ejjen, wodurd fie ihre Menſchenfreſ⸗ 
fernatur ablegen; zugleich erkennen fie ihre Stadtbeit und eilen beim, 
ihre Blöße zu bebeden. Hierauf verfammelt Matthäo3 alles Voll, das 
vorher ben Satyr angebetet hatte, in der Kirche unb tauft bie fto: 
nigin, welche jpäter Sipbagia, bier aber nad) bem Namen ihres Mannes 
Phulbana genannt wird, und ben Königsſohn Phulbanos und deſſen 
Veib Grba. Alle drei meiden fortan nicht von ber Seite des Apos 
feld. Darüber erzürmt der König der Menjchenfrefier, ber ebenfalld 
Phulbanos heißt, und fdidt zu verihiedenen Malen Striegzleute aus, 
den Mattbäo8 gefangen zu nehmen; immer aber erblinden fie und 
baffelbe €Cdjidfal bat Phulbanos, als er fid) felbft aufmadt, um ibn 
zu greifen. Durch des Apofteld Gebet erhält er das Augenlicht mieber, 
bemädhtigt fid) aber aleid) darauf binterfiftig feiner Berfon und befiehlt, 
am Meeresufer einen Schelterbaufen um ibn aufzuthürmen. Die Slams 
men vermögen nicht ibm zu fchaden, verbrennen dagegen, al® ber 
König zur Hebung ber von ihm vermutbeten Zauberei die.12 Götter 
um das euer ftellen läßt, bie Götter und verfolgen in Geftalt eines 
Drachen den König, der nun ben Apoftel um Gnade bittet. Diefer 
gebietet dem Feuer Einhalt und ftirbt. Der Hönig läßt des Matthäos 
Leihnam in einen eifernen Sarg legen und mit Blei verfiegelt in das 
Meer werfen, in ber Abficht, ein Gotteaurtpeil über die Wahrheit bet 
von ibm geprebigtem Religion entfcheiden zu lafjen. Da ber Sarg an 
das Land ſchwimmt, läßt fid) Phulbanos von bem von ben Apofteln 
eingefegten Bifchof Platou taufen und nimmt ben Namen Matthäos 
an; auch [είπε fhon erwähnten Angehörigen erhalten chrijtlihe Namen, 
Der König gebietet darauf, in feinem ganzen Reiche die Gößenbilver 
zu zertrümmern unb übergibt, ala ber Bifhof 3 Jahre darauf ftirbt, 
fein 9teid) einem Anderen, um Platon's Nachfolger zu werden, und 
wird mit ber Kraft begnabigt zu beilen und Teufel auözutreiben. 

€o pbantaítijd) auch diefe beiden Erzählungen find, das Lokal, 
auf ben fie fpielen, ift bod) nicht [ο fabelhaft, als εδ auf ben eríten 
Anblid fdeinem könnte. Wollte man mit bem angeljähfiihen Gedichte 
Andreas und Gíene die Menſchenfreſſerſtadt in Aethiopien wiederfinden, 
fo würde Andreas in Ginem Tage von Achaia aus burd die Straße 
von Gabeà und um Africa herum gefahren fein: eine Verſtärkung des 
Wunders, die hervorzuheben ber wunderſüchtige Erzähler fid ſchwerlich 
verfagt haben würde. à bleibt aljo nur die näherliegende Annahme übrig, 
daß Andreas zu ben menjchenfreflenden Skythen an die unwirthlichen 
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Geftade des Pontos gefommen iít.* Der Ruf, in welchem bie Stythen 
oder wenigſtens ein Zmeig derjelben im Altertbum ftanben, ift befannt 
genug. (ud) unter den an den ftüjten mobnenben Stämmen werben 
mebrere für Menſchenfreſſer erflärt, [ο um von den Taurern abzufeben, 
namentlich die Achäer und Qenioder (Ariftot. Pol. VIII, 4 p. 1338 
b 22). Auch bie in den Alten be3 Matthäos und Andreas (22 p. 153) ^ 
beiläufig ermähnte Abfiht der Oberen der Menſchenfreſſer, bie junge 
Mannschaft in Fahrzeuge zu werfen und in bie umliegenden Gegenden 
auf Menfbenraub auszufhiden, paßt bejonbet8 gut auf dieje pons 
tijden Stämme: bte Achäer, Zyger und Henioher waren nah Strab. 
XI, 2, 12 p. 495 verrufene Seeräuber. Die Tradition!?) verfegt 
denn aud) einjtimmig den Andreas nad) Skythien (Drigenes bei δι]. 
H. E. III, 1) oder, was auf dafjelbe hinausläuft, mad bem Pontos 
(Philaſtrius cap. 88; die griehiihen Menden zum 30. November). 
Gntjdeibenb bierfür ijt die von den erhaltenen griehifchen Alten fehr 
abweichende Erzählung des Abdias (III, 4— 10), bei dem Andreas 
von Myrmidona aus über Amafeia, Sinope, Nikäa, 9tifomebien, By⸗ 
gang und Perinth nah Makedonien wandert, Copbronio8 im Anhang 
zu Hieron. de viris illustr. (2 pag. 262 D), au& dem Defumenios 
geihöpft bat, unb Pſeudo-Dorotheos (im Anhang zum Chron. Pasch. 
II, 136 ed. Bonn.) heben alà bie Stadt, von bet aus Andreas bem 
Skythen das Evangelium  prebigte, Sebaftopolig in Kolchis hervor. 
Andere Nachrichten nennen jebr beftimmt Sinope al8 den Ort jeinet 
Morter (die Senden; Pjeudo:Dorotheos II, 132, aus bem Niceph. 
Call. VIII, 6 gefdópft bat; Gpipbanio8' Leben des Andreas, p. 47 ff. 
ed. Dreflel; bie Meberídrift ber Alten des Matthäos und Andreas 
im cod. Reg. 881). Die Behauptung ber Byzantiner, Andreas babe 
das Bisthum Byzanz gegründet, ift eine notorifhe Fälfbung, fie jept 
aber das pontijde Apoftolat defielben als etwas allgemein Angenoms 
mene3 voraus.  lleber Matthäos find, mie mit gejeben haben, zwei 
verjdiebene Traditionen im Umlauf, von denen bie ältere [είπε Mifs 
fionsthätigkeit nad) Ῥετ[ιεπ, die jüngere nad) Aethiopien verlegt. Ginige 
Griechen (Pſeudo⸗Dorotheos II, 136; die Menden?) zum 9. Auguft) 
baben fid) die Mühe genommen, vdieje zweite Tradition mit der Ans 
dreasfage baburd) auszugleichen, daß fie den Schauplak der Wirkſam⸗ 
keit beider Apoftel nad) Kolchis verjegen unb diejes unter Benutzung 
einer berobotijden Reminifcenz für das innere Aethiopien erklären. 
Diefer barmoniflifhe Verſuch beweift menigítenà foviel, bap über Ans 
drea3 Einhelligkeit herrihte. Da in den Alten der Name der Mens 


17) Zujammengeftellt bei Xillemont, Móm. ecelös. T, 836 f... 

18) Die Menden nennen fälſchlich den Matthias flatt bee Matthäos ; 
biefelbe Verwechſelung findet fid) in ber von Zifchendorf zu Grunde ges 
legten Handfchrift ber anten. Ueber Matthias iſt angenſcheinuich M bes 
lannt gewejen. 
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ſchenfrefſerſiadt genannt ift unb die ehemals Wafler fpeiende Bild 
fänle, ver Andreas Aufftellung in der von ifm zu erbauenben Kirche 
verbeibt (Acta Matth. et Andr. 30 p. 163*, ganz wie eim zur Zeit 
des Erzaͤhlers nod) eriflierendes Wahrzeihen ausſieht, fo ift im rlvorn, 
‚Mveunvn, Myrmidona oder Mermedonia eine wirflid eriftierende 
Etadt zu vermutben, Abdias Dat, mie anbermárté, bie Ramendform 

am Treueften bewahrt: aus Myrmidona läßt fib mit völliger Sider- 
beit Myrmiciona bherftellen, vulgäre Form für griehifhes D vos gxeor. 
Moveunxıor ift eine Stadt auf der tauriihen Gberjonnejo3; die ver: 
ſchiedenen Ramensformen, unter denen fie vorfommt, findet mam bei 
Müller ju den Geogr. gr. min. I p.57 zufammengeftclt: M vouz- 
zo» ift durch Arrian bei Leo Diacon. IX,6 bezeugt. jm diefe Ge: 
gend weiſt aud) die Berehrung be& Gatyr, unter welchem Priapos ge: 
meint fein wird, beffen Eultus in den pontiihen Nieberlafjungen der 
Jonier verbreitet war. Bon den Gigennamen ift wenigftend der bet 
Königin ald mäotifh nahmeisbar: Zupuyıa (jo hat die SBarijet 
Handſchrift des Martyrium Matthaei 28 p. 187) ift bie weiblide 
Serm des Namens Ζαβάγιος, der auf einer Infchrift von Gorgippeia 
aus der Zeit beà Sauromates II portommt (C. I. Gr. 2130, lin. 27). 
Senn Nitephoros Kallifto® Recht hätte, ihrem Gemahle und ihrem 
Gobne den römifhen Namen Qovifiavog zu geben, jo wäre dies 
ein weiterer Beweis, daß reale Zuftände den Hinterarund der fabels 
baften Handlung bilden. Die Könige der pontifhen Barbaren führen 
in der Kaiferzeit ald Nebennamen, oft aber aud) al® Hauptnamen rà: 
miſche, tie meiftenà, jebod) nicht immer dem des regierenden  ftaiferà 
entnommen find: ein von Zrojanu8 eingejegter König ber Apfilen bieß 
Ἰουλιανὸς (Arrian. peripl. Ponti Eux. 15), wohl einem benady 
barten rómifden Etatthalter zu Ehren. Möglih aber, dab Φουλ- 
βιανὸς richtig unb ein fonft nicht zu belegender mäotifher Name ift. 
Auf dieſen eigenthümlihen Widerſpruch zwifhen den Namen 

und dem Inhalte ber Andreasfabel fällt, glaube id, ein Licht durch 
Vergleichung derjenigen Faflung der Gage, die uns Epiphanios (aud 
dem 10Oten Jahrh.) erhalten bat. Cr nennt Sinope ala Schauplatz 
und beruft fid ausdrücklich auf bie dortige Lokaltradition; mie unfere 
Alten erzählt er die Einkerkerung des Matthaͤos, feine unb feiner Weit: 
gefangenen wunderbare Befreiung burd) Andreas, die Taufe ber leg. 
teren, endlih bie Schleiſung des Andreas: zu Thätern aber macht er 
die in Sinope febt zahlreihen Juden, bie wegen ihrer Barbarei und 
Wildheit Menfhenfrefier genannt worden feien. Daß Gpipbanio3 bie 
Alten des Matthäos und Andrea benugt, nur jorglih alle fabelhaften 
unb phantaſtiſchen Detail? weggeſchnitten hat, Περί auf bert Hand 
daß er fie allein benugt baben foll, glaube id nift, meil fie nidt 
Juden, fondern Heiden und beftimmt eine andere Ctabt als Ginoye 
nennen, und weil gerade Sinope in einer Reihe anderer Beugnifje 
vortommt, bie in ber QCofaltrabition eine Stüße finden. 3d Halte 
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vielmehr dafür, daß εδ außer bem erhaltenen nod) andere Alten des 
Andrea3 gab, bie Sinope zum Schaupla unb die dortigen Juden zu 
Gegnern de3 Andreas machten und die eine nüchternere, bem Charalter 
der übrigen apokryphen Apoftelgefhichten näher kommende Färbung 
trugen; Gpipbanioà hat in feiner Darftellung beide mit einander gu 
vereinigen geſucht, aber, wie man au8 feiner Erklärung des Namens 
Anthropophagen fieht, nicht eben glüdlih. Unfere Alten, in denen die 
Handlung einen unverbá(tniBmáfigen Raum einnimmt, augenfheinlid 
nidt bloßer Rahmen für dogmatifhe oder erbaufide Auseinander⸗ 
fegungen, fonbern Selbftzwed ijt, find alá mährchenhafte Ausfhmüdung 
eines ihnen mit den anderen Alten gemeinfamen biftorifchen oder viel» 
mehr quafihiftorifhen Kernes zu betrachten, zu welcher zmeierlei Ele⸗ 
mente benugt worden find: 1) Sagen, bie fid) von den erften griechi⸗ 
ſchen Koloniften jener Gegenden herſchrieben und ihr Ringen mit den 
barbariichen Gingebornen zum Inhalt batten, Sagen, bie freilih nicht 
mehr auf das lfte Jahrh. m. Chr. paßten, in welchem bie Bewohner 
von Sinope, Cebaftopolià (v. i. Dioskurias), Myrmekion laͤngſt in 
ehrſame Spießbürger verwandelt waren, ſich aber im Munde derſelben 
erhalten hatten und durch fie ben dortigen Judengemeinden!“) bekannt 
geworden waren; 2) Schiffermährchen: auf die, allerdings abgeblaßten, 
Reminiſcenzen aus der Odyſſee brauche ich nicht erft aufmerkſam zu 
maden, wohl aber darauf, daß der Zug, daß die Menichenfrefler 
ihren Opfern erft duch SBorfegung von Bauberfräutern ben Verftand 
tauben und fie bann mie Thiere mäften, um fie, menn fie fett ge 
worden find, zu frejfen, — genau ebenfo "in ber Aten Reife Ginbbab'8 
des Ceefabrerà (1001 Nacht überf. von Habicht II, 193) wieberkehrt. 


Die Aufgabe, melde wir unà geftellt hatten, bie Prüfung bet. 
in den apokryphen Apoftelgefhichten vorfommenben ftónigánamen, ift 
erledigt. Ich erlaube mir zum Schluß, bieran Bemerkungen über 
einige Punkte zu fnüpfen, bie mir beim Lejen jener Schriften aufge: 
fallen find, Bemerkungen, die nid auf Vollfiändigfeit 9Injprud mas 
den, jondern nur anderen Alterthumsforſchern ald Yingerzeige dienen 
follen, in melden Richtungen dort vielleiht nod) etwas für fie zu 
finden ijt, in welchen nidt. 

Da bie größere Hälfte ber apokryphen Apoftelgeihichten im τὸ: 


19) Daß diefe im bosporanifchen Reiche sahtrei waren, —8 wir 
ſchon Gelegenheit zu erwähnen. Auch Sinope wird als Juden b hervor⸗ 
gehoben; von dort ftanimte der befannte Bibelüberjetzer Atylae (vgl. Anger, 
De Onkelo I, 9). 
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mifhen Reiche fpielt, fo follte man meinen, bap viele Statthalter: 
namen genannt werden würden. Diefe Erwartung wird jebod) 
gänzlich getáufdt; eà fommen deren in den griecbifchen Xerten über: 
haupt nur brei vor, von denen einer auf einer falſchen Lesart beruht, 
ein andrer febr verbädtig ijt. Stad ben Acta Barnabae auctore 
Marco 23 p. 72 wollten bie foprijden Juden (nad 56 n. Chr.) ben 
Barnabad überantworten "Yzarío τῷ ἡγεμόνι τῆς Σαλαμίνης. 
Diejer angeblihe Hypatios (felbftverftändlihd hat [ο fein Römer des 
lften Jahrh. heißen können) ift, mie man aus feiner Verbindung mit 
bem falfhen Propheten Barieſus fieht, identifh mit bem bei Lukas 
Apoftelgeib. 13, 6 ff. genannten Proconful Sergius Paulus. Alfo ift 
bie von Tiſchendorf mit linredt verlaffene Lesart des Defferen cod. 
Paris. ὑπατω in ihr Recht einzufegen: ὕπατος fteht ja nicht felten 
für consularis; der Artikel freilich wird fid) nicht wohl entbebren la: 
jen. — Die Acta Andreae 2 p.106 nennen ben Proconful von 
Adaia, auf deilen Befehl Andreas in Paträ gefteujigt worden fein 
foll (um 66 n. Chr.), «4ἰγεάτης, beim Abdias (ΠΠ, 35 ff.) beißt er 
bald Aegeates, bald Aegeas (Gen. Aegeatis). Diefer Name ift wegen 
bet Nähe von Aegä und Paträ dringend verbädtig; aud) wüßte id) 
nidt, aus meldem römischen er entftellt fein könnte. Dieſe Alten des 
Andreas gelten für verbáltnipmápig alt (vgl. Zijdenborf Prolegg. 
p. XLID), und es muß allerdings anerfannt werden, dab ihr Verfaſſer 
ungleih mehr Takt verräth als die Erzähler ähnliher Martyrien, daß 
er namentlih den Proconſul nidt nah der vuigären Wütherichsſcha— 
blone malt, fonbern ibn fo reden läßt, mie ein römifcher Unterſuchungs⸗ 
richter wirklih geredet haben kann. Allein wir glauben gezeigt zu 
baben, daß das Alter dieſer apofropben Apoftelgefhichten für ihre 
Stellung zur Geſchichte feinem fideren Grabmejjer abgibt, unb mir 
fanden andere auf die Schidjale des Andreas bezüglihe Alten in einer 
Weiſe fabelhaft, mie keine ber übrigen Schriften diefer Gattung. In 
ben von ben griedijden mejentlih abmeihenvden Alten des Andreas, 
melde dem 3ten Buche des Abviad einverleibt find, gefchieht aud) des 
Amtsvorgängerd beà Aegeates Namen? Lisbius (oder Lysbius, bei 
Fabricius Lesbius) Erwähnung, den Andreas befehrt haben foll (III, 
25 ff.), foie aud des gleichzeitigen Proconfuld von Makedonien Qui: 
rinus (III, 1915.) Pla genug ift da für affe drei, da Mir vom 
Jahre 44 an, in welchem Claudius 9[daia wieder von Maledonien 
trennte und beide Provinzen bem Senate zurüdgab, bià herab auf 
ba$ Jahr 70 m. Chr. von allen Statthaltern 9[djaia'8 nur zwei, von 
den maledonifchen aber gar feinen kennen (vgl. A. 98. Zumpt, Com- 
mentationes epigraphicae II, 259 f). Indeß läßt weder bie Bes 
Schaffenheit der Namen nod ber fonflige Werth ber Quelle, vie fie 
unà bietet, eine Ergänzung bet Süden auf diefem Wege als ratbjam 
erſcheinen. — Gà bleibt nur_ber ἡγεμών Καστέλιος (fo Paris. A. C; 
Καστήλιος Paris. B; Κατέλλιος, dann Kaorélliog Baroco.) 
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übrig, vor' dem nad) ben Acta Pauli et Theclae 14. 15 p. 46 Paulos 
um das Yahr 45 m. Chr. in Ilonion verhört wurde. G8 muß bie 
der damalige legatus Augusti pr. pr. Galatiae gemejen fein ?°): 
fein wahrer Name mar vermutbfid) Gáfelliu3?!), An feiner wirklichen 
Grijtenz zu zmeifeln ift, da bie Zuverläffigleit der Akten fid) fonft be: 
währt, fein Grund vorhanden. 

Am unverfänglicften ift bie Benugung der in den apolrypben 
Apoftelgefhichten zerfireuten geograpbifden Notizen, weil biefe 
von bem Urtheile über die Glaubwürdigkeit des Inbalts nicht berührt 
werden. Reich an folhen find namentlih die Alten des Petros und 
Paulos in Bezug auf Latium, bie des Barnabas für Cypern. Die 
legteren dürften in funbiger Hand für die menig befannte Geographie 
be8 Innern der Snfef wohl nod) einige Ausbeute gewähren. Syd be: 
Ihränte mid hier auf Hervorhebung einer ethnographifhen Notiz in 
ben Acta Barnabae 24 p. 73. Es wird bort erzählt, vie Begleiter 
de3 Barnabas hätten fid mit feiner Aſche in einer Höhle zwiſchen 
Σαλαμίνη und τὰ «4έδρα verborgen, mo ehemald das Voll ber 
Jebujder gemobnt habe. Da Qebra ober Ledron ein Ort in der Nähe 
von Leukoſia war (vgl. Engel, Kypros I, 152), fo ergibt fid) für vie 
Höhle unb ben alten Sig ber Jebuſäer die Gegend um Tremithus. 
Unmittelbar vorher (23 p. 72) mar berichtet worden, die Juden feien 
im Begriff gemejen, ben Barnabad an den römischen Statthalter aua» 
zuliefern, εὐσεβοῦς δὲ Teßovourov συγγενοῦς Νέρωνος καταν- 
τήσαντος ἐν Κύπρω jeien fie fofort zur Lynchjuſtiz gefchritten. Hier 
ift natürlich Evoefovc Derguftellen, ein Gigenname, ber durd eine 
Inſchrift von 9[pbrobifiaà im C. I. Gr. 2772 und eine lateinifche 
bei Muratori 518, 6 gefichert ift; συγγενής wird am paflendften in 
orientalifchhelleniftiicher Weile al8 Titel gefaßt, den bie intimften 
Freunde des Herricherd erhalten. Gujebeà kann nur ein Freigelaffener 
Nero's gemejen fein. Aus biejer anderen Stelle geht aljo hervor, daß 
man zur Zeit entweder des Barnabas oder be8 Erzählerd nod) fei e8 
einen befliimmten fpprijden Stamm, fei es die Bewohner einer be: 
ftimmten fpprijden Stadt (etwa Tremithus) alà 9tadjtemmen ber. Syes 
bujder von anderen Bewohnern ber Inſel unterfhied. Trotz des bis 
bliſchen Namens halte ich diefe Angaben für edt und glaubmürbig: 
1) fie find ganz beiläufig eingefdjaltet und e8 ift in keiner Weife ab: 


20) Bon fänmtlihen Legaten Galatiens biejer Periode finde ich bei 
Pighius, Ann. Rom. III, 605 nur den Calpurnius Asprenas (jeit 68) auf» 
geführt. 

21) Einen Caesellius Bassus erwähnt Zac. Ann. XVI, 1 im Sabre 
65 n. Chr. An fid) wäre der 9tante. Castilius ebenío vidjtig von castulus 
gebildet, mie Aemilius, Romilius, Caecilius, Rutilius von aemulus, Ro- 
mulus, caeculus, Rutulus; id bin aber nidt im Stande, ihn als wirt 
- lien Gentitnamen nadızumeifen. 
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zufehen, aus was für einer Abficht fie erbichtet worden fein follten; 
2) eine derartige Stammtradition fonnte fid) febr wohl unter ber äl: 
teren jemitijchen Bevölkerung der Inſel erhalten und auf biejem Wege 
den ihnen nahe verwandten Juden, bie fid) in Menge auf Gyperu 
niedergelaffen hatten, befannt werden; 3) eine Auswanderung von 
ben Istaeliten vertriebener ftanaanáet. (von denen bie Sebufäer blos 
ein Zweig find) nad dem pbönikiſchen Coloniallande Cypern  mirb 
zwar nirgends .ausdrüdlicd berichtet ”°), bat aber, da ftanaanáer und 
Phoͤniker Gin Bolt find und diefe ohne ftarfen Nachſchub aus bem 
Innern Kanaan's ihre großartigen ftolonijationen gar nicht hätten aus: 
führen können, fo große innere Wahrſcheinlichkeit, daß jeder darauf 
binzielenden Notiz ein günftiged Vorurtheil entgegen fommt. 
Endlich fehlt eà in den apolryphen Apoſtelgeſchichten nid an 
manderlei Notizem antiquarifden, namentlich mythologiſchen, 
Indhalts, bie menn aud nicht ohne Weiteres Glauben, bod) . Ῥτῆ: 
fung verdienen dürften. Jh wähle ein Beiſpiel aus den Ileorodos 
Φιλίππου τοῦ απυστόλου aus, weil gerade diefes von Thilo (Acta 
S. Thomae apostoli, p. LXI) als $8emeià für vie Dreiftigleit unb 
Geſchmadloſigkeit des betrügerijden Verfaſſers geltend φεπιαΦί motben 
ift. Gs betrifft den Schlangencultus zu Qierapolis in 9[fia 5), welches 
nad 7 p.77 von bemje[ben ben Namen Ὀνιορύμη erhalten haben 
foll. Die Einwohner bátten, beißt ed ba, von alten Seiten ber die 
Shlangen (nyeıs) und die große Schlange (Eyıdra) verehrt und bie 
Bilder berjelben angebetet. Die Schlangen werben von den Prieftern 
ber Ebidna 17 p. 81 „die Söhne unferer Göttin” genannt. 
Der Gdibna werden Weinfpenden bargebradt, fie zu laben und 
einzufhläfern (17 p. 82.25 p. 85). Das εἴδωλον ber Echidna hat 
einen Tempel, in rmeldem ihre Prieſter wohnen (16 p.81). Hier 
wird Philippos auf Befehl des Proconſul's eingefperrt; in folge feiner 
Anwefenheit mwellen die Schlangen und fterben (17 p. 81. 30 p. 88). 
Als Philippos gefreujigt miro, verfludt er die Heiden, der Abgrund 
öffnet fid) und der Proconful, der Tempel, bie Gdjibna, ba8 Heiden: 
volf und bie Priefter der Gibibna werden von ber Erde verſchlungen 
(27 p.86); durch Chrifti Sagwi[dentunft kommen aber Alle wieder 
an dad Tageslicht, nur ter Proconful und bie Gdibna bleiben unten 
(32 p. 89). Hierapolis lag in einer ganz vullanijden Gegend: überall 


22) Das angebliche Zeugniß des Eufebios, den Engel (Kypros I, 165) 
berichten iäßt, Paphos fei von ben unter Athniel vertriebenen Syeraeliten 
(sic) gegründet worden, beweift Nichts als die gewohnte Nachläffigteit des 
Gonipilator8: er meint Gufeb. chron. lat. No. 589. 

- 23) Es ift ein bloßes Verſehen, wenn Thilo am ba8 [nrifdje Hiera⸗ 
polis benft unb bie Gdjibna mit ber Derketo vergleicht: nicht bios bie [ρᾶ» 
tere Tradition, fondern auch eine Stelle der Atten felbft (42 p. 94) läßt - 
feinen Zweifel, daß bie phrygiſche Stadt diefes Namens gemeint ift. 
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brachen heiße Quellen hervor, ein Schlund, daß I4Xovzeoviov, hauchte 
tödtlihe Tämpfe aus, in deren Bereih nur die Galler, die verſchnit⸗ 
tenen Prieſter der Kybele, fid) ungeltraft wagen durften (Etrab. XIII, 
4,14 p.629 f). Im Jahre 64 oder 65 m. Chr. ward Hierapolis 
burd ein Grbbeben verſchüttet (Gujeb. Chron. No. 2079 Arm., No, 
2080 Hier.), auf melde8 aud) in ben Sibyllinen V, 317 angelpielt 
wird. Es unterliegt feinem Zweifel, daß das Berfinten von Hiera⸗ 
poli3 durd ben Sud des Philippos fih auf ein Grobeben bezieht, 
und jmar wahrſcheinlich auf bafjelbe, welches Eufebios erwähnt; denn 
menn aud) unfere Alten 1 p. 75 fein (dur ein glaubhaftes Beugniß 
widerlegtes) Martyrium in dad Jahr 105 n. Gbr. hinausfdieben, fo 
jegen εδ Andere unter Domitianus oder Claudius (vgl. Zillemont, 
Μόπι. ecclés. I, 645) unb bie Sage bindet fid ja überhaupt nicht 
an bie Jeitredinung. Wegen des vulfanijden Charakters der Gegend 
unb bet häufigen Grbbeben hat man, mabrídeinlid mit Recht, Die 
Arimer und das Lager be8 gefeflelten Zppbon in ben Theil Phrygiens 
verlegt, meldet Karuxexavuevn beißt (Strab. XII, 8, 19 p. 579). 
Topbon, der Grbbebenrieje, erzeugt mad Heſiodos mit Echidna ben 
Orthros, ben fletberoà unb bie Hydra. Echidna felbft iit vie Tochter 
des Chryfaor und der ftalliroé: ber Name ber Mutter begiebt fid) mohl 
auf die beißen Quellen, die auà vulkaniſchem Boden hervorjprubdelten, 
ber Bater aber iſt trop be8 griechiſch gemobe(ten Namens gewiß iden« 
tifd mit dem karifchen Nationalgotte, dem Zeig Xovo«ogiog oder 
Xpvoaogtvg; (C. I. G. 2720. 2721. Etrab. XIV, 2, 25 p. 660). 
Auch Echidna wird nad) Φε]. Theog. 304, wie Typhon, von ben Gót: 
tern unter bet Groe in einer Felshöhle im Lande ber Arimer gefangen 
gebalten. Aus diefen Genealogien gebt erftens hervor, daß man von 
Alter ber jene mythiſchen Ungethüme in die Vulkanlandſchaft an den 
Grenzen Phrygiend und Kariend verlegte, zweitens bie innige Ders 
bindung, bie im Bollöglauben zwiſchen Grbbeben oder ἁὐπίίώεα vuls 
fanifden Gruptionen und Schlangen (Gdibna, Kerberos, Hydra) ftatte 
fand. Man fiebt daraus, wie febr bem Verfaſſer der Alten des bis 
lippo8 Unrecht gejdiebt, menn man ibn befdulbigt, dieſen echten 
mythiſchen Zug erdichtet zu haben. Es mürbe alfo nidt im Min⸗ 
deften auffallen, zu hören, daß die Bewohner jener Gegend ben Schlan⸗ 
gen als 9teprájentanten der unterirdifchen Naturmächte Verehrung ete 
wiejen hätten: primus in orbe deos fecit timor. Wirklich baben 
πώ auf den Münzen von $ierapoli8 Spuren οἶπεδ Sclangencultus 
erhalten. Schon die unvetbáltniBmápige Bevorzugung aller möglichen 
Stoffe der griehiihen Mythologie, bei denen fi Schlangen anbringen 
lofjen, wird mon, menn man die Typen der Münzen von Hierapolis 
bei Mionnet IV,296 ff. Suppl. VII, 566 ff. mit denen andrer phry⸗ 
gijder Städte vergleicht, nicht für zufällig halten können. Beim Raube 
der Perſephone burd Pluton mag die Schlange blod das Lokal am 
deuten; wir finden aber außerdem den Gerapis (b. i. den Unterweltö« 
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gott der ſynkretiſtiſchen Religion der Kaiſerzeit), die Hand auf ben 
Kopf des Kerberos legend, Demeter auf einem von zwei geflügelten 
Schlangen gezogenen Wagen, neben Apollon mit der Leier die Schlange 
Python, ſich um einen Blumenſtrauch ringelnd, einen Asklepioskopf mit 
der Schlange, die ſich um einen Stab windet (ohne Zweiſel Anſpie⸗ 
lung auf die Heilkraft der heißen Quellen), ferner ſehr häufig Hygieia, 
einer Schlange aus einer Schale zu eſſen gebend, und hinter ihr Tes 
[εξρβοτοδ. Noch midtiger ijt ein ganz ähnlicher, ebenfallà mehrfach 
vortommender Typus, ber unà aud) ben Telesphoros, ſtatt ber Hy: 
gieia aber bie Kybele zeigt, figend, mit bem Modius auf dem Kopf, 
die infe auf bem Tympanon rubenb, mit der Rechten einer vor ihr 
fih aufrihtenden Schlange eine Schale reihend (Mionnet IV, 298. . 
Ro. 588; 299. 910. 597). Wir haben offenbar dort bie hellenifierte, bier 

die echte einheimifhe Darftellung: in der Darreihung der Schale an bie 
Schlange erfennt man die in der chriftlihen Legende erwähnte Weinfpende 
wieder, Endlih fommt aud) nod) Doppelbeil und Schlange auf einer 
Münze aus Nero’3 Zeit vor (Mionnet IV, 302. No. 616). Das 
Doppelbeil erfcheint fonft auf Münzen von $Qierapofió in ver linken 
Hand eines in einen kurzen Rod gelleiveten Mannes, bet in der Rechten 
eine Schale hält, mabrídeinlid) des Atys, und ala Mttribut einer 
Amazone, in der man die mptbijde Gründerin von Hierapolis zu 
ertennen baben wird. Hat jene Emblem vie erftere Beziehung, fo ijt 
εδ. ein neuer Beweis für die wichtige Rolle, melde die Schlange im 
Guítu3 der phrygiſchen Götter zu Hierapolis fpielte; im anderen Falle 
würde fie fogar gemwifjermaben al? das. Wappen der Stadt ετ]Φείπει. 
Die Münzen beitätigen aljo bie Grzählung ver Akten de3 Philippos 
wenigitens in fo weit, als fid aus ihnen folgern läßt, daß in Qiera: 
poli8 die Schlange mo nidt alà foldye verehrt, bod) als heiliges Thier 
ber Kybele in deren Tempel gebegt, von ben Gallern gewartet und 
von ben Frommen mit Libationen bedacht wurde. ch befenne aud 
offen, feinen rechten Grund zu [εθεπ, warum ber zmweite Name von 
Hierapolig Ὀφιορύμη (von den fhnellen Windungen der Schlange 
bergenommen, aljo etwa „Schlangenwirbeln” zu überfegen) eine Gr: 
dichtung des Legendenerzählers fein foll, und halte e für viel wahrſchein⸗ 
licher, daß die Sage von der Höllenfahrt der Gdjibna aus dem Namen 
der Stadt entitanden ift, ald umgelehrt. Da εδ viele Städte Namens 
Hierapolis gab, jo ift πἰΦίδ natürlicher, alà daß für die phrygiſche 
im Volksmunde ein von einem Wahrzeichen derſelben entlehnter unters 
ſcheidender Beiname auffam; in ähnlicher Weiſe ijt das benachbarte 
Apameia von der dort [ofalifierten Sage vom Landen der Arche Apa: 
meia Kiboto3 genannt worden. Gin bödft intereflanter Umftand ijt, 
daß mir jene Schlangengöttin bei ben Armeniern wiederfinden, mit 
denen nad) Zeugnifien des Altertbums die Phryger unter allen Völkern 
am nádften verwandt waren. Dem griechiſchen Typhon entjpridt in 
der iranijden Mythologie ziemlich genau der Schlangenriejfe Aj dahak, 
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ber ſchließlich von Hrodan in einer Höhle des Démbawénd mit ebetnen 
Ketten gefefjelt wird. Seine Sage bat Mofes von Chorene im Ans 
bange zum [επ Buche (p.77 ff.) gerade fo wie Firbäfi erzählt, 
im Laufe feiner Gejhichtserzählung aber eubemerifiert er fie völlig, 
identifiziert den Ajdahak (Dahäf) mit bem legten Mederlönige Afty- 
age$ unb fubftituiert bem Hrodan (Ferivün) einen armenijden König 
Tigran. Zum .Glüd ift er jo eBrlid, fein Verfahren ;offen einzuges 
fteben unb die Volkslieder der anbídajt Goftban ala feine Quelle zu 
nennen, Er erzählt I, 29, 3 Π. p. 72, Tigran habe nad) bem Siege 
über Ajdahak bejjen Weide Anojjh und ihren Söhnen Sitze an einem 
in Folge eines furdtbaren Erdbeben eingeftürzten Berge ange: 
wiejen. Ihre Söhne beiBen das Sradengeid edt, fie [eibít bie 
Mutter ber Draden (1,30,8 p. 74): hier haben wir vie Schlan; 
gen, die „Söhne unferer Göttin Gdjibna^, mieber, vor bellen‘''ol 
Alten des Philippos reden. . Ganz beiläufig erfahren wir, baB vie 
Bollsjage die Drachenbrut nidt am Fuße beà Berges, fonbern ‚in 
bem Berge wohnen lieb, und baB biefer Berg ber Maſis ift, berjelbe, 
auf bem die armeniſche Tradition die Arche Tanben läßt (1,29, 7 p. 73). 
An dieſes mptbijde Drachengeſchlecht Inüpite ſich eine von Mofes Leider 
bis zur Untenntlichleit hiftorifierte Qeloenjagez mon Πε nut, ſo viel, 
daß das Weib eined armenifhen Königs nad tm Befipe entweber 
einer Tarnkappe oder zauberkräftiger Kräuter Tüftern wird, bie bent 
Drabenfürften gehören, und ihren Mann uhb ihre Söhne gegen bieſen 
aufftachelt, daß darauf bie Soradenbrut fait gänzlich dusgerottet wird, 
fid aber dadurch rächt, daß fie für ben Thronfolger einen, Wechjelbalg 
unterjchiebt, ber feine Brüder unb fid) fe(bft in'8 Verderben ftürzt, 
Für und ift wichtig, daß bei diefer Gelegenheit ein Tempel ber Drachen 
erwähnt wird (I, 29, 6 bei Whiſton p. 73f..11,48. p. 164 f. vgl. 1 80 
bei Le Baillant I p. 125). Aus Allem gebt ‚zur Genüge hervor, ‚daß 
Anojſh und ihre Drachen keine hiftorifche Berfonen, fondern Gegenftände 
des Guítus gemejen find. Daß dieſer Cultus aus ber Zeit vor Gin: 
führung des zoroaftriihen Glaubens in Armenien  berrüßtt, -verfieht 
fib, da Schlangen und alle ähnlichen Aharjeſter's dieſer Lichtreligian 
ein Greuel find, von jelbít; man darf ihn unbedenklich mit ber Schlan⸗ 
genverehrung in Verbindung bringen, bie wir im ftammverwanbien 
Phrygien an den Kybeledienft gelnüpft fehen.‘ Und To wärd denn ge 
robe in dieſer als abſchreckendes Beiſpiel hervorgehobenen Notiz der 
Alten des Philippos eine ber werthvollſten Nachrichten nachgewieſen 
die uns in den apokryphen Apoſtelgeſchichten überhaupt erhalten find, 
Alfreb.von Outjhmid ... 
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Die Farmel der heiligen Frühlingsweihe. 


Die weitgreifende Gortuptlon, melde alte Rechts: oder Gultfor: 
meln in der ſchriftlichen Tradition zu erleiden pflegen, indem ihre als 
tectbüsdidea Sprachſormen unter den Händen halbkundiger Schreiber 
befonders leicht zu Berderbniffen führen, hat aud) bie formula ver 
sacrum yovandi betroffen, die unà bei Livius im 10. Cap. des 
23. Buda erhalten ijt. Wenn [don bie Argiten Entflellungen durch 
die philologiſcho fritit Defeitigt find, bleibt doch mod) immer Cinzelnes 
gu Herfielung und Erklärung diefes durch Inhalt mie Form interefs 
ſanten Reſtes einer uralten Religion nachzutragen. 

Daß hie Weiheformel, wie fie uns in den Livianifhen Annalen 
vorliegt, ſchon fiher eine große Wandlung erfahren hat, zeigt zwei⸗ 
fellos Με Vargleichung mit den fonftigen über ba8 ver sacrum ers 
haltenen Nachtrichten. Unfere Formel weiß nur won einem Opfer ber 
in einem befimmten Frühling gebornen Haustbiere „quod ver 
attylerit ex suillo ovilo caprino bovillo grege", während her 
ältere Brauch war, dab aud ie wmenjdíiden Neugeburten als 
beu Gette confecrirt betrachtet und herangewachſen aufer Landes ge 
wiefen wurden „(veteres Itali) vovebant, quaecumque proximo 
vere nata essent apud se animalia immolsturos; sed cum oru- 
dele videretur, pueros ao puellas innocentes interficere, per- 
ductos in adultam aetatem velabant, atque ita extra fines suos 
exigebant" (Saul. Dial. p. 379; vergl. Marquardt Qanbb. b. röm. 
Alt. IV, p. 230). Nicht zweifellos ijt εδ, ob wir zur Annabme ber 
zweiten Vorſtufe berechtigt find: „wirkliche Opferung ber im heiligen 
Frühling gemeibten SRenjdengeburten", menn mir bie meitgreifende, 
über den ganzen Stamm fid) ecftredenbe Ausdehnung einer folden graus 
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jamen Maßregel bebenfen. Wahrſcheinlicher möchte e$ horum (eiu, daß 
mar gleih von Anfang den Ausweg bet ſymboliſchen Dpferung eins 
ΙΦί1ᾳ, indem man die Geweihten ihrem Schidjal außerhalb der Grenzen 
überließ. Später ba and dies als ein mod) immer höchſt inhumaner 
Eingriff in das Familienverhältniß zu drückend wurde, befehränlte man 
ben Begriff beà heiligen Frühlings auf die Thiergeburten. Mit biejem 
geiftigen FYortfchritt, wie nicht minder mit bem zeitlichen, wechjelte na; 
türlich aud) die Formel ihren Wortlaut: aber ſelbſt in ihrer Lipiani⸗ 

Shen Geftalt bat fie nod) genug des Ardaifhen bewahrt. .:.:. 
Nah Boraudihidung ver: zur Einbringung vor ber Vollsver⸗ 
fammlung nöthigen Borfrage „velitis iubeatisne haeo sic fieri?* 
beginnt bie Weiheformel felbft im Puteaneus al[o: si res p. pr. qui- 
riium ad quinquennium proximum sicuelim eamque salvam 
servaverit hisce duellis datum donum duit pr quiritium (in ber 
Handſchrift fortlaufend one Trennung der einzelnen Wörter gerieben). 
Auf den erfien Blid Περ man, daß bie Vorbedingung dee Weihe fid) 
im. jme Säge gliedert: im erften ift. res publioa Eubject, Object im 
zweiten; denn eine ſolche Ineinanderſchmelzung der beiden €áge auf 
Koften der Tradition, wie fie Lipfius zuerft vorgeihlagen Hat ‚si res 
publica — salva servata erit^ famn bie neuere Hritil, welche . ben 
P, als eine im Allgemeinen von abſichtlichen Veränderungen freie Quelle, 
zu Grunde legt, nur als Willtühr betradten. Nicht minder aber ig 
«8 nun bei ber Lesart be8 P Har, baf im eriten Gage das Bränlcat, 
im zweiten das Cubject fehlt: mas foll ber Staat im nädften Jahr 
fünft? wer [ο ihn beil erhalten? Auf die fegtete. Frage if Leichter 
geantwortet αἴδ auf bie erftere. ym 8. ὃ wit» Syupiter als ber Bott 
genannt, dem bier, wie fonft gemöhnlid bem Mast), wet heilige 
Wrübling gemeibt wird; — von ibm wird man ajo auch wohl bie 
Salvirung des Staates αἴδ Gegmleiftung erbeten. haben. Aber aud 
die Ergänzung des evítem Satzes, weld zwar aud ber Formel ſelbſt 
nidt mit Nothwendigkeit hervorgeht, ijt gewiß dom Sinne nad ganz 
sihtig von Weiſſenborn verfadht „si res publica — ad. quäriguen- 
nium proximum siet, ut velim" mit. Rüdfiche auf die Worte des 
. . . t. 2e ο r Dies 


1) Giumof aud) dem Apglo Fest. p.108 & v, Mamerlini. ο 
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vorhergehenden Kapitel ,,ver sacrum vovendum, si bellatum pros 
pere esset, resque publica in eodem quo ante bellum fuisset 
statu permansisset"; οὗ ten Worten nad, wird man zweifeln, 
wenn man in den GSrwähnungen ber Frühlingsweihe und ähnlicher 
Gelübbe ebenjo wie in der eben angeführten Etelle (9, 10) regelmäßig 
Kalt des: bloßen ,,stare'" das voller füngenbe „statu stare" ober 
„statu esse" mieberfindet: e3 wurde bie nadbrüdlide Redeweiſe 
der Formel aud) bei ber bloßen Erwaͤhnung berjelben beliebt. Man 
vergl. folgende Beiſpiele aus Livius: XXI, 62, 10: praetor vota 
suscipere .iussws, si: in decem annos respuhlica eodem ste- 
tisset statu; XXXII, 2, 8: imperatum — ludos magnos face 
sent, quos — dictetor in quintum annum vovisset, si eodem statu 
wespublioa staret; XXX, 27, 11: ludos — voverat, si per 
guinguennium respublica eodem statu fuisset; XXXXII, 28: 
deerevi& senatus - dons circa omnja pulvinaris dari, si res- 
publibs decem annos.in eodem statu fuisset. In allen :diejen 
Fällen (itp, ἀῑδ Vorbedingung eine& Geloöbniſſes bie fünf oder zehm- 
Ἰάθτίρε. Fortdauer ber jebe&malígen Staatslage bezeichnet :. hierin mute 
bie Weiheformel des. heiligen Frühlings abweichen. Denn nur in 
Qeitem der ϱἱδβίεπ. Gefabr, — magnis periculis adducti Paul. Dial. 
8:0. D. —'mo eljo feine Fortvauer ber gerade beſtehenden Verhaͤltniſſe 
ipünidensmetib war, gelobten bie Italer dad ver sacrum, und fo 
Heilt denn aud) Livius bie Formel mit bei Grzählung ber auferorbent; 
lide Maßregeln, zu melden die Römer nad Berluft der Trafimens 
nischen Schlacht griffen, alà man Hannibals Erfheinen vor ben Thoren 
Homs. befürchtete. Wiederherſtellung des Buftanded vor bem Kriege 
wußte bie Formel fordern. Demgemäß hatte Lipfius geſchrieben „si 
ses pnblica;.—' sigut velim eam, servata erit, Madvig, um 
hes überlieferte. eamque zu verwenden „sicut velim voveamque", 
endlich Weiflenborn „si res publica — stet, ut velim": — alle? 
Wendungen, deren Sinn fein [ο „in-einem- Buftanbe, mie id, ber 
Bontifer Mayimus, ihn münfde, .b. i, iw einem Buftande, [o gut, tie 
ον Unt dem- Kriege: mot". Cine [olde Ginflehtung eines pets 
fónliQen Wunſches — mag diefer aud vom Pontifer Marimus [είθει 
ausgehen. wißetipricht jebódy durchaus ber objektiven Form, die eine als 
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Staat3act für das 'gange Voll zu vollziehende Gelühdeformel haben: 
muß. Kleine Aenderung aber möchte diefe geförderte Dbjectioitdt dee Faf⸗ 
fung befjet wiedergeben und fid) einfadher und deutlicher: bem Sachverhalt 
wie der Ueberlieferung anfchließen, als folgenve: „si res. publica: por. 
puli Romani Quiritium ad quinquennium proximum: eddem 
statu steterit, sicut olim, eamque salvam servaverit Iu 
piter hisce duellis, tum (nad) Madvigs Gmenbation) donum duit 
populus Romanus Quiritium". Das ,eodem statu: stare'^' enin 
nehmen wir ben oben angeführten. Stellen, SICUTOLI(Y) i& «ins 
höchſt Teichte Aenderung des handſchriftlichen SICUGLI(Y), die Είπε 
ídiebung von „Iupiter‘‘ fordert der Sufammenbang; ein: bloßes: his 
zubenten des Namens, was Weiffenborn dem Hörer ober Leſer zu⸗ 
mutbet, verträgt fid) nicht mit der Beſtimmtheit fordernden Yormels 
ſprache. Bas „sicut olim' ent[pridt nun: den Worten ‚quo: inte 
bellum fuisset statu‘‘ des vorhergehenden ftapitele ;: ala ahnliche lest 
dungen vergl. Gic. de off. II, 1, 8: utinam res :publica .stetisset 
quo.coeperat statu. — Gijenna bei Non. s5. v; ver: κάτα - 
quondam Sabini feruntur vovisse, si res communis melioribus 
loeis constitisset, se ver sacrüm facturos. —^ uet. Aug! 28:: 
lovi vota nuncupata, si rem publicam. in meliorem stb bwin 
vertisset. vri 
An bie Verheißung der Gabe fließt fid noch nicht die 
Spezificirung derſelben: vorher geht noch eine naͤhere Beſtimmung der 
vom Gotte erwarteten Gegenleiſtung. Die ganze Stelle heißt im Zu⸗ 
ſammenhange: si res publica populi Romani Quiritium ‘ad quin- 
quennium proximum eodem statu steterit, sicut olim, eamque 
salvam servaverit Iupiter hisce duellis, tum donum duit populus 
Romanus Quiritium; quod duellum populo Romano cum Car- 
thaginiensi est, quaeque duella cum Gallis sunt, qui cis Alpes 
sunt; quod ver attulerit ex suillo ovillo caprino bovillo grege, 
quaeque profana erunt, lovi fieri ex qua die senatus populus- 
que iusserit. Schon früh bat man an biefem BSmijdenjage, ber das 
Verſprechen des Opferd unb bie genauere Feſtſtellung befielben von 
einander trennt, Anftoß genommen; ipfius und nad ihm Grono» 
und Madvig ftellen die zwildhengefchobene "Angabe ber: Ariege quod 
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dnellam -—, quasque duella — sunt" nad ‚„hisoe dhellis'* unt, 
íó saß damit die Ganze oben ausgeichriebene Stelle zu einet großen 
ineinander gefügten Periode wird: „tern Rom :heil aus ben jepigeu 
.KMiegen, den Kriegen mit den Rartbagern, den Striegen mil den Gal⸗ 
lere, hervorgegangen fein wird, gibt das Volt a[8 Geſchenl dasjenige, 
was der Frühling bewt, vow welchem Seitpunft an ver Genat bem 
Jupiter es dargubringen δεί". Aber ſchon dieſer Umſtand, daß 
wie [ο ein grohes zuſammengeſchachteltes Satzgefüge erhalten, welches 
ps dem gänjeh folgenden Abſchnitt, der ben eigenthümlichen, kurz 
abgeſchnittenen Sahbau ber Formeln ſchatf ausgeprägt zeigt, in ſchroffen 
Gegenſatz titt, muß ten dieſem Wege bec Emendation abrathen, ber 
ben gegliederten Aufbau einer Iuuftmáfigen Proſa in bem alterfhüänlidy 
afywartetiichen Formelſtil überträgt. Noch dazu wit einem Mittel ber 
Verbeſſerung, ver’: Transpoſition, dad Madvig παν in ganz ſeltenen 
Fallen [δε die im P erhaltene Dekade anwendet. Vielmehr, ſcheint 
€, muſſen tit annehmen, bap Stvius Diet eine ibm in äͤlterer 
Sprachform tmb, mie bie inſchriftlich erhaltenen Geſehe, Tolenartig 
(κωλοειδιςς) abgefaßt vorliegende Formel ihrem Θαθθαα nad 
méagltdjft genau copirt, dagegen bie Sprabformen ber Cprade 
feiner Beit gemäß umgewandelt bat, ohne jebod) aud) hier alle Archais⸗ 
men zu verwifchen, wielmehr mit dem Behagen, welches man am bem 
alterthuͤmlich gefaͤrbten Ton alter Yormeln zu babe. pflegt, manches 
Site mit Abſicht feftbalteno 3), Nah vdiefer Annahme haben wir das 


9) Zu 9ἰέαι Archaisſsmen rechne ich zunächſt ble Barmen duellis, 
edm duella, von denen felbft im P nur duellis vo ftánbig erhalten 
, bie beiden Übrigen in ber Geftalt uellum, uella. So audj tm Med., 
iw Gelb. fogar Ion bellis, bellum. Das hier nod) nadjweisbare Vers 
αν ber alterthämlichen Formen gibt uns das Hecht, aud) an andern 
eflet, wo wir gar keinen Salt in den Sandfcriften haben, biefe(ben her: 
zuſtellen. 3.9. X, 19 muß wohl in ber Gelöbnifformel des Appins ne» 
fhrieben werden „Duellona, αἱ hodie nobis vietoriam duis, ast ego tibi 
tenplam voveo“, dbſchon bier ſowohl Pal. αἱθ Med. „bellona“ haben; 
denn bof Livius ebendoit auf Altertgümlichleit ber Form ausging, zeigen 
duis und ast. — Aud in der Formel der Frühlingsweihe haben wir duit, 
fetner ble alter Put. exacta faxit, faxitur* und „olepset“ ſogar mod) mit 
der Endung -et. Das Nebeneinanderſtehen diefer ältern Endung und ber {δη 
gm in faxit darf nicht bet emben, Ginmal waren bie Alten in folchen 
gen nicht conſtunt (νειῃί. d. Inſchr.)) dann aud) brandjte Livius daB 
damals (ong ungehräuchliche elopest. namestiid) neben gleich eabendem Fut. d. 
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Schwerfallitge, welches die Folge bet sBe amba driibesiet Cite In Bir 
That bat, auf Rehnung ber archaiſchen Quelle zu ſehen. SR bem 
erften Cage war Τα und banbig zunaͤchſt die ganße Autzelegenheit, 
gleihſata Ein Gorilrdft des Volkes mit Wet Gottgit, audgefprochen: 
„wir erwarten von dem Gotte bié8, dafüt verheißen ἰδίτ ihin ſenes“. 
Daran Iniipfen fid nn die genaueten Shegtàrfüuhgeh, puindm bus 
Geforberten, bann be8 Verheißenen. Die 9(nfnüpfung biefe® fiweiten 
Rahteägie®, bet Beitiihmätig YES verheißenen ΟΡ; [δὲ feobts gad 
ju ungelent, felbft für eine alterthümliche Fotmel, Erben bet infiniti⸗ 
viſche Saz „‚quod vet — adbilerit, Iovi. fi&ti* tilii Wohl von do- 
num abfänge kann wb ebenfomenig von δε ber ganzen Formel 
vorgeſchteti vélitis lübeatisne. Ich mechte vorfchlagen Aubih fàki 

,fHeht'* einzuſchalten: „Iovi fient, fierf ex qua die s. p. rümtérit", 4 

bbet noch beffet, indem die Stellung des fieri. πῖδε foctitifinagt IM, 

féri in fient zu verwandeln: NT fonte in det alken 9tujaotvtrapitft 

leicht mit RI bermedjfeft werden. Die Hola (Abſchilitte) bu Foküiel 
bie paffend dud) im unfern Liviusterten durdy veil Grat ninerſthieben 
werden mögen, find fo abzutheilen:? 

Veliüs iabeatisne haéo sic feri? 

(1) Si τος publica populi Romani Quiritium ad quinguennium 
proximum eodem statu steterit, sicut, olim, eamque sálvám 
servaverit lupiter hisce duellis, tum donum duit populus 
Rómanus Quiritium: 

(2) quod duellum populo Romano cum Carthaginiensi est, 
quaeque duella cum Gallis sunt, quae cis Alpes sunt: 

(3) quod ver attulerit ex suillo ovillo caprino bovillo grege, 
quaeque profana erunt, Iovi fient, ex quà die Benktud p? 
pulüsque russerit: 

(4) qui faciet, quando volet queque lege vol&é, facito; quo 
modo faxit, probe factum esto: 


(rumpet ocoidetve) nicht au moberniftren, während er bei bem gar nicht 
ungewöhnliden faxit der Schreibung feiner Zeit δα τα Xen e — 
Bieleicht dürfen mir fogar (mit WVeiffenborn) im ber br —— 
anteides ein von Livius abſichtlich beibehaltered di ed 
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Ἱ(ὄ)ιιει id moritur, quod fieri oportebit, profer « esto, neque 
εως Mpelus esto:. 

£6), ai quis rumpet occidekve. insaiens, ne fraus esto: 

. (1) ai quis clepset,.ne populo scelus esto, neve cui cleptum erit: 
.(B),& atxo die faxit insciens, probe factum esto: _ | 
e ‚si moate sive luce, si servus sive liber faxit, probe factum 
an. αἱ antiden, ac. senatus populusque | iusserit Beri,- faxitus, oo 

.. populus solutus liber esto?). 

Das Verheißene ließ ſich der Natur der Sache nach nicht fo tun! 
—* Formel abmachen, als die einfache Huͤlfeforderung. Da waren 
bie: verſchiedenen Moͤglichkeiten, wodurch bie volle Darbringung des 
Opfers: beeinträchtigt werben konnte, anzugeben unb denſelben vorzu⸗ 
beugen, damit man nicht bei ber Aengſtlichleit der Römer im ſolchen 
Dingen. allzwieiht..zu einer. Inſtauration genoͤthigt werde, wie fie 
tpogbem gerabe, in dem bei, Livius erzählten Halle bod) nod) für nöthig 
befunben. wurde, vergl. Lin. 34, 44. Es wird in, der Formel zunaͤchſt 
ben möglichen Verfchuldungen in Bezug auf ben Opfergegenitand 
vorgefeben; das Opferthier lonnte abhanden kommen und zwar auf 
breifache Weile: pur natürlihen Tod (5), durch unabfidtlide Schä: 
blgung oder Toͤdtung (6), durch Diebftapl (7); allen viefen Fällen 
wird vorgebeugt, Ebenfo wird fobann den Zuwiderhandlungen in Ber 
ziehung auf die Zeit der Opferung die Wirkung auf Ungültigkeit 
entzogen: m Darbringung an einem ater dies (8) foll ihre 


LI , E 


8) Auch in andern Faulen ift eine folenartige Faſſung noch wohl er» 
leuntat, |. 8: in der formula bellum indicendi, weídje der Fetialis aus 
Spricht bei Liv. 1, 82; 

1) Quod populi Priscorum Latinorum hominesque Prisci Latini 
adversus populum Romanum Quiritium fecerunt deliquerunt: 
1) quod: popalus Romanus Quiritium bellum oum Priscis Latinis 
lussit esse, senatusque populi Romani Quiritium censuit con. 
sensit cousolvit, ut bellum oum Prisols Latinis fieret: 
(8) ob eam rem ego populusque Romanus populis Priscorum Lati. 
norum hominibusque Priscis Latinis bellum indico facioque: 
(1) Urſache des Krieges, 
T o eihluß des Krieges, 
rung des Rriegeh,  , .. 
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Geltung behalten, Opferung fei εδ bei Tag oder Nacht (9), felbft vor⸗ 
jeitige Darbringung (10, nah Mollers Berbefferung, [. Mabvig) vor 
bem von Senat und Volt zu beftimmenden Termin. Störend ift nur 
bei biefer deutlich erlennbaren Folge der Anordnungen im 9. Kolon 
das zwiſchen die Zeitangaben eingefhobene „ei. liber give servus 
faxit‘‘, dad man eber im 5. Kolon erwarten follte: „qui faciet, si 
servus sive liber faxit, quando volet quaque lege volet, facito'' cet. 


Bonn. 
Jo]. Hafenmüller. 
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(lt s 
Mas fang bet Sänger? und was [oll er gefungen 
baben? 


Odyſſeus ſagt 3. 487 : . 

Annodox’, ἔξοχα δή σε βροτῶν ativíGou! ἁπαντων. 

ἢ σέ γε μοῦσ) ἐδίδαξε 4{ιὸς παῖς ἢ σὲ y' ᾽πόλλων' 

λίην γὰρ κατὰ κόσμον ᾽Αχαιῶν oiroy ὀείδεις, 

600’ ἔρξαν 7’ ἔπαθύν τε καὶ 000’ ἐμόγησαν ' xao, 

ὡς ré που ἢ αὐτὸς παρεῶν ἢ ἄλλου ἀκούσας. 

ἀλλ ἄγε dn µετάβηθι, καὶ ἵππου κόσμον ἄεισον 

δουρατέου, τὸν Ἐπειὸς ἐποίησεν σὺν «49ήνῃ, 

ὅν ποτ) ἐς ἀκρόπολιν δόλῳ ἤγαγε δῖος Ὀδυσσεύς, 

:ἀνδρών ἐμπλήσας oi Ίλιον ἐξαλάπαξαν. 
Demodolos fang alfo κατά κὀσμο», t.i. nad) Orbnung, bod) wohl 
in ber Reihenfolge ber Greigniffe, ald menn er felbft που (im Sinne 
des profecto ber Vermuthung nad) 9tágelàbad) zu Il. 1. 564) zus 
gegen geweſen oder von einem andern Kunde erhalten hätte, ben 
οὗτος ber Achiver. Das Wort οἶτος aber bezeichnet ftet3 ein un: 
glüdlihes Geſchick, ijt aljo an fih κακός, menn gleid) Homer aud 
κακὸς οἶτος verbindet (Stellen bei Damm lex. s. v. οἶτος), unb 
wird bier als ſolches nur nod) näher beftimmt burd) ben folgenden 
Ders, der mehr von bem Dulden und Leiden, alà von den durch das 
500’ 8gE«v etwa bervorgerufenen Freuden in fid) birgt, mie burd) bie 
Stimmung des Odyſſeus, die nur in Hagendem Ton fid äußern fann. 
Gà bleibt deshalb ber Sinn des Verſes 489 immer derfelbe, menn 
mit aud) 490, ben wir um beà Nachdruds halber, welcher wegen bert 
Wiederholung auf “άχαιοί liegt, nicht mit Ameid vertbeibigen möchten, 
mit Bekker athetiren. Was aber in diefem otzog fpeciell enthalten 
war, ift an fid nod nicht gefagt. Der Gejang, ben dann nad) ber 
Aufforderung be8 Odyſſeus Demodokos anbebt, unb der die Erzählung 
vom hölzernen Pferd und von ber Groberung Troja's zum Inhalte 
Dat, behandelt nad) 578 gleichfalls eine Gpifobe vom οέτος "Ap- 
γείων zavady 79° Ἰλίου und zeigt, daß Odyſſeus, wenn aud - 
glüdlihe Kampfes⸗Ereigniſſe vorgetragen wurden, in Erinnerung an 
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alles bae, mas die Girieden bod) dabei gelitten, zum Weinen uns 
Sammern fid) angeregt fühlte. Noch einmal wird δε Inhalt eines 
Befanges angegeben. Bei den Freiern in bata fingt 3Bbemio3; εἰ 
fang vor ihnen gezwungen nad) bem Mabl (uvuyxn. Op. 1. 154, 
32. 331. 853). Und er fang 1. 326 Αχαιῶν νύσεον Avyody, 
unb ed hörten bie Freier ftl figend (σεωπῇ εἴατο) gu. Zelemach 
aber ſagt 1. 350, er babe geſungen vom «ωναῶν κακός οἵεος. 
Vielleicht ift e8 nicht gu viel gejdlofjem, menn wir jagen, daß ber 
ganze Kampf vor Sio von ben Sängern nur als οἶτος ᾽4χαιῶν 
aufgefaßt wurde, gaben bod) die Götter Unglüd (1.847), damit e& 
fangbar werde $. 580. SI. 6. 858. vgl. Db. c. 197. 200, und war bof 
trog des Oelingen3 ber Eroberung mehr beà Leidens, o[8 der Freuden. 
In ähnlicher Weife wird Alles, mas Odyſſeus wem Altinoos erzahlt 
11. 369 zuſammengefaßt in den Worten: 
u9oy 9’ ὡς ör’ αοιδὸς ὀπισταμένως κατέλεξας 
πάντων v' 4ργείων σέο τ' αὐτοῦ κήδεα 1vypd. (376. τὰ 
. σά κήδεα) 
Bon bem Dulden vor Troja läßt der Dichter endlich. aud) die Sirenen 
fpreden, bie, um den Ooyſſeus zu foden, fagen, daß (ut alle vie Leiden 
der Troer unb Argiver vor Troja fenmen. 12. 189: | 
döuev γάρ vou πἀνθ) bo? ὀνὶ Toon εὑρείῃ 
ἀργεῖοι Toasc τε Hey ἐύτητι uóyno «v. 
Freilich wiffen unb fingen bie Sänger aud) andere Lieder, als bie ba 
handeln von bem Leiden dor Troja; die Sirenen ſagen 12. 191; 
Idusv 0’ ἄσσα γένηται ἐπὶ y9ovi πουλυβυτείρη; Phemios fing& 
bei den täglihen SRablen ber Freier 17.'262, bei Bötterfeften un» 
Dpfermablzeiten 22. 346, bei Hochzeiten (23. 135) und weiß viel 
jangesmertbe Thaten ber Götter und Menſchen 1.338; Demobolod 
fingt bei ben Phäafen am Tage nad) ber Veranftaltung ber Wetts: 
kaͤmpfe während des Eſſens Lieder, deren Inhalt nit aus bet tois 
iden Sage ftammte, menn man fo aus dem geringen Intereſſe, das 
Odyſſeus daran nimmt, der nad) ber Abendfonne beftändig fchaut 10b 
Ah nad bem Untergange, dem Anfangspunft feiner Hetmfahet, ſehnt, 
ſchließen darf. 13. 28, 93). Sie fingen aber und [Φΐαρεπ die Rhorminy 


1) Demodokos fingt während bet Mahlzeit 13. 26 µῆρα δὲ κήαντες 
dalyuyr' ἐριχυδέα δαῖτα — τερπόμενοι μετὰ δέ σφιν ἐμέλπετο Φεῖος 
aoi doe — - Anuödoxos, λαοῖσι τετιµένος. Ebenſo Phemios 17.262, bie 
Freier [δει beim Mahle 17. 180, der Siegenbixt jet fib zu ihnen, Soie 
jeus und Eumäos ftehen im Vorhof und hören ben Klang ber Phorminz: 
ἀνὰ γάρ σφισι Baller’ ἀείδειν — Duos. Eumäoß heißt deu Odyſſeus 
eifen, während ber Sänger fingt 17.358. Man vergleiche auch ε. 7. Ebenfo 
Brofin: de οοθηῖο homericis. 1861. p.70. Daß jebod) bie Pporming 
dam Ére(on heit, will eben mur fagen, wie 9.72 verglichen mit 9. 99 
zeigt, daß Mahl md Saiteuſpiel De, ohne daß fe gerade 
zu gleicher Zeit und nicht aud) nad) einander finttfinden (4Η. —— Grfang 


, 
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auch nad ber Mahlzeit 1. 150, 21. 430, wenn der Wein getrunken 
wird 1. 340; 13. 9, vor. bem Zanje und während deſſelben 18. 803; 

17. 605. οἳ ὁ’ ὀρχηστυῖ καὶ ἀοιδῇ — τέρποντ" ἤδη γὰρ καὶ 
ἐπήλυθε δείελο» ἦμαρ. . Wie aber. ihr Spiel bie Sehnſucht nad 
füfem Gefang und herrlichem Tanz (ἵμερον) 23. 145. 134 wedt, fs 
iM aud ber Gejang, mit bem fie ben Zanj begleiten, ſehnſuchtsreich 
(ἐμερύεοσα) 1. 491. (18. 303) (9. 17. 31. 18. 604) und bezaubert 
bie Zuhörer durch bie ἔπεα ἱμερόύεντα, bie von den Göttern ſtammen, 
17. 519. Gr mag aber aud) fonft von Glück oder Unglüd fingen, 
immer fingt er zum Grgögen der Menihen (ἄλλα Φελκτήθια 1.338). 
Gott gab ihm ben Gefang, damit er ergöge 17. 385, wie, nit wohin, 
wie Welder 2. p. LXXXIX, 1. p. 344 will, fein Inneres ihn aus 
treibt zu fingen (8. 45; 1. 347); er, gab ihm abet aud bem Gtoff. 
Die Menſchen bören ihnen gern zu (ἄμοτον. 17. 590); Wonne if, 
fo überfegt Welder καλόν, dem vorzüglihen zu laufen 1. 370; 

9.3, der Sänger gilt für den beiten Erzähler 11. 368 und geniebt 
Ehre und Achtung 8. 480. Gr ift fi feiner Würde bewußt 22. 345; 

e. di θέσπις 17. 385 und ebenjo ſein Gejang 1. 328; 8. 498. 
Und fo mirb in bem Sänger, obgleid) er weder priefterliben Charalter 
bat, nod) geradezu „im heiliger Hut ftebt". (vgl. Nitzſch 1. p. 191) 
bet Gott geehrt, ber ibm bie Gabe des Liedes verliehen; weshalb aud) 
Bhemios im fyreietmotbe bem Odyſſeus gegenüber zuerft feinen 
Stand als gottgelehrter Sänger, und bann erft feine Unfchula 
geltend. madt, (Db. χ. 345 Π., Nägelsbach hom. Theol, 2. Aufl. 
p. 246. vgl. p. 61. Grote: Geſch. Gried. 1. p. 497. Anm. 31). Aber 
(τοῦ alle dem E" er nicht gleich den Qeroen, fonbern ein Dienftmann 
derjelben, wie Welder ep. Eycl.1. p. 343 nad Od. 17. 383 ausführt. 
6ο alfo fingt der Sänger täglichen beim Mahl mie bei feftlihen Gelegenhei⸗ 
ten Lieder, mie fie je nad) den Berhältniffen paſſen, Lieber, bie eben als 
folde nur zur Grgópung dienen und deshalb als von feinem Werth 
für den Inhalt be8 Ganzen von dem Dichter nie mitgetheilt werben. 
Wo aber die Sänger mit ihrem Lied in die Erzählung eingreifen und 
bazu dienen, biefe weiter zu jpinnen, da wird ihr Lieb wichtiger; es 
erhält außer bem Grgögen, das εδ bringt, nod) eine Bedeutung für 


nnb Tanz vereint werden αναθήματα δαιτὸς genannt; fie geben bem 
Mahle erft den rechten Schmud. Daß fie erft nad) der Mahfzeit und nicht 
während berjelben flattfanben, wie Ameis Anhang au x. 10 Berborbebt, ver» 
ul Πώ wohl von felbft. An Gejang unb Tanz (ὀρχηστυῖ καὶ ἀοιδῇ) et» 
πώ und thun πώ hervor gleichwie in Schifffahrtskunſt und Lauf bie 
— 9. ο Eine anmnthige Schilderung ber Aöden bei Welder: epi 
[ώετ Cyelns. p. 342. 351. 354. vgl. Aöden und -Improvifatoren II. 
Si 2p . LX XXIX, Bladwells Unterfuchungen über Homers Leben unb 
edite? fiber. von 3. H. Boß p. 156. Weber Demodokos unb Phemios 
ale. a Perſonen Welder ερ. Ανα, 1. P. 190. , Benlatty: Orieqh. 
d. 8..Uufl. 1. p. 994: 360. : ? 
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die, welche e8 hören, εδ ermedt ihre volle Theilnahme und ergreift ihr 
inneres gewaltig, weil εδ von ihren Angelegenheiten berichtet; bem 
Odyſſeus entlodt eà Thränen, mag e3 freudig mag e3 traurig fein, 
et birgt fie in feine® Gewandes purpurnen Falten. Da hebt ferner 
der Dichter auch hervor, daß der Saͤnger von einem Gott angeregt ſei, 
jo Demodokos von ber Muſe 8. 73. μοῦσ᾽ ἂρ᾽ ἀοιδὸν ἀνῆκεν 
ἀειδέμεναι χλέα ἀνδρῶν. 8.499. ὁρμηθεὶς δεοῦ ?) ἤρχετο, 
φαῖνε δ) ἀοιδήν, während zum Vortrag des Liedes von Ares unb 
Aphrodite ber ‚Anregung eines Gottes es nidt bedarf. Wir lejen ganz 
einjaÓ: αν τὰρ ö φορμίξων ἀνεβάλλετο καλὸν ἀείδειν 8. 966; 
ebenjo 17. 262. ἀνὰ γάρ σφισι βἀλλετ) αείδειν Φήμιος. 1. 888, 
unb 13. 28 µετὰ δέ σφιν ἐμέλπετο θεῖος ἀοιδὸς --- {ηνιόδοχος. 
Nicht mit Recht jagt deshalb Bernhardy Griech. Lit. Geſch. 3. Aufl, 
1. p. 214 (252): „Auch bier erfennt man einen Fortſchritt von der 
Ilias zur Odyſſee. Dort wo kein Sänger der Heldenzeit eingeführt 
wird, jonbern allein der Dichter fid) vernehmen läßt, hängt bie Gabe 
des Liedes mwejentlih vom Gebüdtni& ab, weshalb bie Mufen εδ am 
regen und fräftigen; in ber Odyſſee gebieten die heroiſchen Aöden, 
Mitglieder eines geübteren Beitalters, bereità über mannigfaltige Stoffe, 
find im Befig einer burd) Nachdenken fortgebilveten Kunft, die jdon 
on bie frühelten Sänger ber Heinen Gpen erinnert, tragen aber ben 
gewählten Stoff nur in einer burd) bie Gottheit gebeiligten Stunde 
vot." Anders geftaltet fid) ba& Verhältniß roiebet bei Phemios. Auch 
ibm bat ber Gott den Gejang und das Lied gegeben, aber er regt 
ihn nidt an zu fingen, weil der Sänger nidt frei ift, fondern mit 
Zwang herbeigeholt (1. 154) zwar ſingt, mie ibm ber Sinn fib regt 
(ὕππη οἱ χύος ὄρνυται 1. 347), aber unfrei in ber Wahl des Etoffs 
(fo mit Welder ep. Gud. p. 345) und über ben gegebenen Ctoff. felbft 
betrübt, feine Freude empfindet am bem, was er fingt: mábrenb De 
mobofoé, als ibm Odyſſeus ein Thema angiebt, 8. 492, e& mit Freuden 
ergreift und mit Begeiſterung, bervorgelodt burd) das Bewußtſein, einem 
würdigen Gegenſtand vor würdigen Menſchen zu fingen, läßt er, et 
tegt von einem Gotte, feinen Gefang erjdjallen. 8. 499. ' 

Auch fonft bietet Dinfidtlid) des Lieberftoffes ber erfte Gefang 
der Odyſſee mande Schwierigkeit. Athene kommt in der Oefalt des 
Mentes (105) nad Ithaka in ben Königapalaft, wird von Zelemad) 
empfangen unb ἔκτοῦθεν ἄλλων µγηστήρων gejübtt. Die Freier 
jegen fió jum Sabi (149) und wenden fid dann zu Gefang und 
Tanz (µολπή v' ὀρχηστύς Ts) Der Herold giebt bie ſehr ſchoͤne 
Cither bem Phemios, unb Phemios fängt an fie zır fchlagen und fdón 
zu fingen (155). Während beffen ſpricht Zelemach leife, damit es 


9) ὁρμηθεὶς Φεοῦ nad Krüger Dial. 46. 1. 7 mit Sft, 9imeis, 
Dünker — «oU Ίρχετο mit eet T. Vernhardy ieh, sit da. 
13.8259. p.395; ' n 
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Niemand höre (157), mit Athene, erzählt ihr fein Leid und empfängt beu 
Kath, zum Neftor und Menelaos zu geben, um Kunde von feinem 
Vater zu holen; Athene gebt bald mieber meg, Telemach geht zu ben 
Freiern (324) und trifft fie ftil dafitend und bem Ῥθεπιίοῦ zuhörend. 
Diefer abet fingt von ber traurigen Rückkehr ber Achäer. Waren bie 
Freier nicht zum Tanz übergegangen? hatten fie erft dies Lieb anhören 
wollen, das fie fid vielleicht täglih ober meniaften8 oft vworfingen 
ließen (adev. 341)?  Obet wenn fie erft fi am Tanz beluftigten, 
hatten fie [ο ſchnell aufgehört und bie& Lied zu fingen befohlen? Ge 
ἀεπιαΦ jagt nod) 159 τούτοισιν μὲν ταῦτα µέλει, κίθαρις καὶ 
ὧοιδή. — Und mie meiter! Penelope kommt, als fie vom Lie bes 
Leidens hört, in ben Männerjaal unb bittet ben Phemiod um ein am 
bere. Lied. Zelemad) nimmt den Sänger in Schu und meift feine 
Mutter zu ihren Beichäftigungen; bie Freier [άτπιοα, Telemach beißt 
fle, den Sänger nicht weiter zu unterbrechen, fondern ihm zuzuboren 
(870) und kündigt eine Berfjammlung für ben folgenden Zag απ. Rach 
bet Gegentebe des Antinoo3 und Curymachos wenden fih bie Freier 
wieder zu Geſang und Tanz und warten, δἱδ der Abend kommt; dann 
geben fie fort (424. val. 18. 303). — Wie meit bat Phemios fein 
Lied aejungen ? bat er παώδετ nod) ein anderes zum Tanz begonnen? 
Die Situation ift entfdieben unklar und bleibt εδ aud, wenn man 
mit Qenningà (Telemadie p. 167), fußend auf Meiſter „Betrachtung 
über die Odyſſee“ mbi. VIII. 1, der 356—364 unb 365—422 für 
Diaſkeuaſtenwerk erllärt, 35. 324—427 als ein eingejhobenes Lied 
annimmt; e3 fehlt bie Grzählung vom Ende des Tages. Ungemeffen 
(peint e8 und, 421 an 324 zu reihen; eà bietet fid) dann feine Schwie 
rigleit hinfichtli bea Inhalt? und Zuſammenhangs. Athene gebt fort, 
Telemach febrt zu ben Freiern, dieje bleiben, bis eà Abend wird, dann 
geben fie zur Ruhe, Zelemad legt fid) jchlafen. Phemiod mürbe bann, 
wie aud) Demodokos 19. 28 tbut, den Zanz mit jeinem Gejange be: 
gleiten. Freilich wäre 152 gejagt: τοῖσιν μὲν dvi φρεαὶν ἄλλα 
μειιήλει, µολπή v' ὀρχηστύς τε, und bofjelbe würde, nadbem Te 
lemady 324 zu ihnen gegangen, wiederholt: οἱ d’ εἰς ὀρχηστύν τε 
καὶ ἱμερόεσσαν ἀοιδήν — τρεψάµενοε τέρποντο, aber Ὀει[είθε 
Sal findet 8. 17 ftatt; eà fdlieBt 605 mit ben Worten: οἱ à" ὁρ- 
yarvl καὶ ἀοιδῇ — ségmovi" ἤδη yàg xat énjAvOs δείελον 
µαρ., unb 9. 18 berichtet, nad)bem der Kampf des Iros unb Odyſ⸗ 
ſeus ftattgefunnen und mad) bem Grjdeinem der Penelope 159, ans 
Anipfenb 304: οἱ d' εἰς ὀρχηστύν τα xai ἱμερύεσσαν ἀοιδην — 
ερεψώµενοι τέθποντο, μµένον ὃ ἐπὶ ἕσπεραν ἐλθεῖν. τοῖσι 
dé τερπομένοισι µέλας dni ἕσπερος ᾖλδεν. 
. Mag aber aud) das Stüd 325—420 eingefchoben fein, immerhin 
bleibt εδ wichtig, meil e8 zu beu wenigen gehört, in denen in bet 
Odyſſee ber Inhalt des Liedes, welches der Sänger fingt, angegeben 
wird. Gr fang “χαιῶν νόστον λυργὸν unb jomit 4avae» xa- 
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xóy οἶτον. Bon bemfelben tesifchen Stoff [οί Demodokos gefungen haben, 
et fang 8. 489 Αχαιῶν orzor. Wenn fid) dies und jo muß man e$ 
annebmen, auf einen Gejang bezieht, der im Lauf ber Erzählung beim In⸗ 
balte nad) angegeben ift, [ο fann e8 fein andrer fein, als ber 8. 73 
erwähnte, bert da handelte vom 2εῖχος 'Oóvoozgoc xoi 11ηλείόειὸ 
Αχιλλῆος. Wann diefer heftige Wortfireit ftattgefunbem, ber nad) bem 
Draleíprud) bem Agamemnon ein Zeihen war, daß ein SBenbepuntt 
im Kamp) zu feinen Gunjten eintreten werde, darüber läßt fid) eben 
nidtà meiter ermitteln, al& mas beteità von den Scholien gejagt i. 
Sie verjegen den Streit in bie Zeit nad Heltor’3 Tode und jdgen, 
et babe fid) über bie befte Art und Weiſe, mie Troja einzunehmen, 
entfponnen, Achilles babe e8 burd Tapferkeit, Odyſſeus burd Einſicht 
-umd Lift erobern rollen. Weſſen Anſicht burd)brang, fagt weder bie 
Stelle jelbft, noch die Scholien, aber e8 ergiebt fid) aus bet meiteru 
Erzählung. Der Wortlaut der Scholien ift zu 8.75: Φασὶ Te 
4γαμέμνονι XQ Evi περὶ τοῦ κατὰ τὸν πόλεμον τέλους re- 
Ati τὸν ἂν Ashpois ᾿ἀποόλλωνα τότε πορθήσειν τὸ Ἴλιον Dray 
οἱ άριστοι τῶν Ἑλλήνων στασιάσωσι. καὶ ἰδή παρὰ nozar 
διαλεχθέντων Ὀδυσσέως καὶ dx i és, τοῦ μὲν Αχιλλέως qy- 
δρείαν ἐπαινρῦντος, zov dà Ὀδνσσέως σύγεσιν, µετά τὴν Ἔκταρος 
ἀναίρεσιν, ὁ μὲν βιάζεσθαι παρῄνει: odiò καὶ ἀνῃρέθη: ὁ δὲ 
δόλρ pere) dein. καὶ Αγαμέμνονα ὡς τελουμένου τοῦ Àoyíaw 
Χχαρῆναι' ἐσήμανε δὲ τὴν αὐτοῦ διαφθρἀν πρὸς “χιλλέα 
H. Q. V. Euſtathius fügt nichts meiter hinzu, als daß er in avéocía 
usb σύνεαιο hem. Gegenjag des Comotijden und Pfychiſchen hervor⸗ 
bebt. Nisih mollte in den (um. zur Odyſſee p. 176 bie Scene var 
bie Begebenheiten ber Ilias im die Zeit legen, als bie Griechen auf 
DZenedos gelandet waren, erllärt aber felbft in ben „Beittägen“ p. 200 
diefe Gombination für ierig umd ſchließt fi ben Scholien wieder am 
Dünger fagt zu 9. 75 mit Bezug auf. V. 76 ὡς ποτε ὁηβίσαμεφ 
Φεών ἂν dumi Qalt(g: „Nah ποτέ dürfte man zunaͤchſt an bie 
erfte Zeit Des Kriegs denken, wenigftens nicht an das legte Jahr“; 
et. überfieht, δαβ Odyfſeus im legten Jahr feines erfahrt kurz vec 
feinen Ankunft in bola bei hen Phaͤalen weilt und Homer ſogat hie 
Einnahme von Troja, ein bod) ſpäteres Sreignif, mit ποτό einführt 
Dd. 3. 84, ὃν ποφέ: paar m σὺν Gm µκρνόμµενον Τρώων zé- 
At» ἐξαλωπάδαι, Es fragt fif, ob Demodokos nod mehr ge 
jungen als den Hader? In ber Odyſſee ftebt weiter. πώς 
Mab menn Risic (Beiträge p. 209) meint: Aber hat Desutslos 


3) Schol. A, zu A. v dar nimatt darauf Berug: σᾶω 
dini T τὸ ἐν ρωτάς (8. 75) ζητούμενο» veixos ο. d 
Inlstdew ᾿4χιλληος, ὅτι ἐμφαίνει καὶ vé, ——— ofi —— 
vor περὶ Ὀδυσσέως. λεγόντων ᾿βουλῇ καὶ Aéro. εεθήσε 

νῦν yàp ajo» ἐπισαρκαζων ACE. ° 
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wie es lautet, eben nur jenen Streit gefungen, zunächſt nichts weiter, 
bann konnte er im Anſchluß daran für feine Hörer bei dem Gaftmahl 
des Königs und feiner Baird jedenfalls nur einzelnes Ausgewählte 
folgen laften. Die Gntjdeibung durd ben Erfolg zog fid länger bin. 
Auerft machte Achill, immer bet Vorkämpfer des ganzen Griedenbeeres, 
wenn er zu ihm bielt, feinen Sag burd) fiegbaften Kampf (Memnon) 
geltend, aber alsbald erlag er ſelbſt. Nun folgte des S9teoptolemos 
Mbbolung und Sieg über Gurppylos, wann Bhiloctets Eintritt. und ber 
Zal des Paris, dann des Odyſſeus €pábetgang — lauter Bartien, 
melde ſchon für fid genug Stoff zu einem kürzern Gefange gaben. 
Jedoch Odyſſeus bat um das „Gebild. des hölzernen Pferdes“, dazu 
beißt er den Sänger übergeben — fo bat er jedenfall das Mahl 
im Auge, welches an biejem Tage baà zweite mar, unb bezeichnet 
einen Stoff, ben Demodokos als kürzern Gefang gefungen hätte, wenn 
nicht bie beitimmte Aufforderung des Odyſſeus an ihn ergangen wäre. 
Aber die angenommene Bedingung Περί zu bem, was fie bedingt, nicht 
im redien Berhältniß, denn wenn Demodokos aud) nod mehr als 
jenen Streit fang, 3. 33. Achills Kampf mit Memnon, oder ba bet 
Dichter den Θιοῇ in Bezug zu bem anmefenden Heros fepte, Achills 
Sall und Rettung ver Leihe burd) Odyſſeus, Waffenftreit zwiſchen Ajas 
und Odyſſeus, durch Odyſſeus bewirkte Ankunft des Neoptolem, Θρᾶ: 
bergang des Odyſſeus: immer wird er nicht alles nad) einander ges 
fungen haben, fondern einzelnes Ausgewählte, wie eben aud) das „Bes 
bild des hölzernen Pferdes” ein Theil aus dem ganzen Liederftoffe if: 
wobei aber nicht zu vetgeffen, daß dieſes Lied nicht millfürlid) gewählt 
if, denn e3 enthält ja gerade den Stoff, der e8 klar macht, meldet 
von beiden Helden Recht gehabt bat. Anders Bäumlein und MWelder, 
vod davon. jpäter. — Das Lied vom Hader nun nimmt Demodotos 
aus der osum, von bet bie Kunde ‚damals zum breiten Himmel ger 
langt war 8. 74 olumg τῆς TOT’ ἄρα κλέος οὐρανὸν εὐρὺν ixa- 
νε». Das kann id nicht anders verftehen, ald daß es bie oium ge: 
weien, bie da handelte vom Zuge gegen Troja. Bon dem Zuge bet 
Griechen, von der Ginnabme der Stadt, von ber 9tüdlebe der Heroen 
wurde damals in ganz Griechenland und Argos gejagt und. gefungen, 
war doch faft jedes Land an bem Wohl und Wehe feiner Fürften be 
tbeiligt; ja bis zu den Phaͤaken, die abgefondert für fid) wohnen, if 
bie Kunde gebrungen, und e8 erfreuen fid ibre Fürften an den Lies 
dern von bem Heldenthaten ber Männer vor Zroja. Und borum kann 
man wohl (agen, bie Runde diefer οἴμη war τότε (B. 74) unter bem 
weiten Himmel verbreitet; fie mat die neufte, deshalb am meiften bes 
gebtte, 1. 352; bet Bug aber nad Troja mit al’ ſeinen freudigen 
und traurigen Greigniffen wird zufammengefaßt unter οἶτος ᾽4χαιῶν, 
und deshalb fann aud Odyſſeus ju Demodolod, ber nur bom Qaber 
ang, fügen 8. 489 "roiv oirov ἀείδεις. Mithin würde V. 489 
ih zurüdbezieben auf 9B. 75; aber 8. 490, der eine Grllärung ju 
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489 giebt, 600’ ἔρξαν 1’ ἔπαθόν τε καὶ 600’ Zuoynaay’Axaraı 
läßt fi nidt auf 75 f. beziehen, fondern deutet an, daß Demodokos 
ein längeres Lied von bem Leiden ber Achäer gejungen habe. Dann 
wäre biet eine Lücke, bie man fi leicht erllären könnte, wenn man 
mit 9tigíd eine große Interpolation von 3B. 83 — 485 annähme. Aber 
findet man einmal in ber Bertheilung. der Deit nidt einen Abfchnitt, 
an bem man ein [old größeres Lied einteiben könnte, fo ſcheint es 
jweiten3 auch nicht ohne Abfiht zu fein, daß Demodokos zuerft vom 
Anfang des Endes (8. 81) fingt, bann ben Theil des Endes, der eins 
trat, ‚als bie Bedingungen erfüllt waren, nad denen 8. 511 «ica 
γὰρ ἦν ἀπολέσδαι, v. p bic Ginnabme ber Stadt, beibeà als gleihjam 
ben zweiten Theil des οἶτος, bem dann in Buch 1 Phemios mit dem 
Gejang vom νόστος ben dritten abjdließenden Theil zufügt. Der eríte 
heil würde vielleiht den Zug nad) Ilios unb bie Πείπετη Züge unter 
Achill's Führung (vgl. Nitſch: Beiträge p. 205 nad) Bladwell p. 349) 
enthalten haben. Daß aber der ganze Zug al8 πῆμα aufgefaßt wurde, 
dafür fónnte man aud bie angefodtenen Verſe 81. 82 anführen: 
τύτε γάρ ga κυλ/νδετο πήµατος ἀρχή — Towar τε καὶ Au- 
γαηῖσι Atòcç μεγάλου διά βουλάς, bie eà mir bei Betrachtung bed 
Sufammenbang8 nidt gelingen will auf eine anbete Beit zu beziehen, 
alà auf bie vor dem Kriege, ald Agamemnon in Pytho um Rath 
fru. Darum würde id 490 mit SBeffer athetiren und ihn, alà von 
einem Interpolator, ber eine audfübrlidere Erllaͤrung vom οὗτος 4χαιῶν 
geben mollte, zugefügt betrabten. Wurden nun aber jene drei Zbeile 
al zu einem Liede gehörig vorgeltellt — eine Behauptung, bie bins 
fichtli ber beiden Gejánge be8 Demobolos außer der allen gemein« 
famen Beziehung auf οἶτος nod durch ὄνοεν ελών (500) belráftigt 
wir, — jo fann mit jener οἴμη, von ber bie Aunde οὐρανὸν εὖρυν 
ixavev (8. 74), nicht blos eim Siebergang von ber butd) dad Berfied 
bet Helden beginnenden Eroberung, fondern nur ein Lieb von bem 
 Buge gegen Troja überhaupt, genannt οἶτος “ἀχαιῶν, gemeint fein. 

Liegt bod felbít das erſte Lied des Demodokos vor ber Zeit ve8 Ver 
Πεάδ. Die — ift ſchon befannt; es werden daraus einzelne Lieber 
gefungen, Υεἴχος Ὀδυσσῆος καὶ Πηλείδεω Αχιλῆος, ἵππου κόσ. 
µος ὁουρατέου, όστος ᾿4χαιῶν λυγρός, ſo daß das Ganze die 
bóbere Einheit für ben Stoff bildet mie ‚zu einer ähnlichen groͤßern 
Dichtung fid bie µ. 70 genannte. 240yà πᾶσι µέλουσα eignete, 
Bäumlein („Die Factoren des gegenwärtigen Beitandes der bomerijden 
Gedichte” Jahn Jahrb. $85.81 p. 933—543) bàlt aud p. 540 dies 
Lied von ber “4ργω für ein größeres, von einer Handlung, getragenes 
Hedicht, vergleicht es aber in Betreff des Umfangs nidt mit oirog 
"y aiv, [onbern mit ber von biefem umfaften Dichtung des vóorog. 
"Mya λυγρός, Das führt und auf bie Frage, ob denn jener. 
νόστος λυγρός, ben Phemios jang, eine umfangreihene 


Muſ. f. Philol. 9. 8. xix. o, 
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Dihtung‘) wer. Als Ctágpuntt giebt Baͤumlein ſelbſt Do. y. 132. 
an. Man kann vielleicht, wm zu willen, wie weit bie Kunde nad 
Sıthala verbreitet war, aud) 3. 86 anführen, wo Telemach fagt: 
άλλους μὲν γὰρ παντας, ὅσοι Τρωσὶν πολέμιζον 
πουθύμεῦ’, ἦχι ἕκαστος ἀπώλετο λυγρῷ ὀλέορφ 
umb wird, wenn man damit 8, 132 (f. verbindet: | 
xai sore 07 Zeug λυγρὸν ἐνὶ φρεσαὶ µήδετο »óov e» 
᾽Αργείοις, ἀπεὶ oU τι νοήµονες οὐδὲ dixasos 
πάντες σαν. τῷ σφεων πολέες κακὺν οἶτον ἐπέσπον 
µήνιος ἆξ ὁλοῆς γλαυκώπεδος ὀβριμοπάερης. 
fließen, dab γόστος ««χαιών λυγρός allein von den Helden Dam 
Weite, bie auf ber Heimfahrt ober im ver Heimath bet Tod erreichte, 
während die ohne Fährlichleit zurüdtehrenden nur vorübergebenb ers 
wähnt wurden. Go find glüdlid heimgelehrt mad) Neſtors erſter Rebe 
8. 184 ff. Tybens’ Sohn, Neftor felbft, bie Myrmidonen, Philoctet, 
Yoomenens; bingegen hat »ouro» λυγρόν gehabt Ayamemnon, vox 
bem er annimmt: | 
άτρειδην δὲ καὶ αὐτοὶ ἀχούετε νόσφιν ἐόντες — 
ὥς 7’ AA’ ὥς ε) ἴγισθος ἐμήσατο λυγρὸν ὄλεθρον. 
In der gweiten Mede, bie, wie wir in unjrer Abhandlung: ,9 Lieber 
im 8. Buch bet Odyſſee“ (Rhein. Wuf. 18. p. 93) nachzuweiſen juchten, Rd 
etgángtnb zur erften verhält, berichtet Neſtor uod) von Mendaus (3.279), 
defien Irrfahrten, aber gulegt bod glüdliger Deimtebr, unb. betrachtet 
ihn als νόον ἄλλοθδεν εἰληλουθως. Athene aber jagt 1. 286 gu 
Telemach: | 
xeider δὲ πάρτηγδε παρὰ Eav9or Ιενέλαον" 
ὃς γὰρ δεύτατος ἦλθεν χαιῶν χαλκοχικαόνων, 
fet aljo, mie e8 ſcheiat, voraus, daß von befien Qeimtebr in Ithaka 
Mod) nichts Näheres belannt ift. Und in 8. 4. 496 wird fogar be 
ſtimmt gejagt: | 
ἀρχοί d’ ad δύο µοῦνοι ᾿4χαιῶν χαλκυχιτώνων 
ἐν νύστῳ ἀπόλονερ' µάχῃ Ó6 τε χαὲ σὺ παρῆσοα. 
und unter ihwen außer. Agamemnon (4. 511) Aias, Dileus' Sohn, {4. 499) 
gemeint. Dies aber erfährt Telemach erft von Menelaus als ibm von 
Protens offenbart, batte εδ aljo nod  nidt aus ben Gejángen be 
Phemios gehört. Bon der Rückkehr der beiden andern Helden, bie 
unter den Königen der Achiver II. 7. 167 bervortreten, Eurypylos, 


4) Auch Henning: zur homerifchen Frage, Jahn Jahrb. 38b. 81 p. 808, 
ber bit «4ργὼ πᾶφι µέλουσα ‚nicht einmal als Stoff von Liedern gelten - 
lafien mi&, giebt zu, bafj ber νο6τος Ayamm» àvygoc wohl eine umfange 
reichere Dichtung gewefen, widerftreitet nur der Annahme, daß fic eine eit» 
heitlihe Gpopóe geweſen und nicht vielmehr im einzelnie kleinere Lieder ger» 
falten je. Ότοιε hingegen, Geſch. Gried). 1 p. 185 nimmt an, daß das 
ed Argo gu den Beiten beg griedifden epiſchen Geoidti, ja [ogar mod) 
früher, als die Odyſſee, ber Gegenſtand vieler Φε[άπρε gemejen, 
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Guámon'? Sohn, Führer der Thefialer, und Ihoas, Undraimon's Cobn, 
Führer bet Aetoler (Curypylos aud 3f. 8. 265), wie won Teukrod 
Rückkehr ift nicht bie Rede. Es beſchränkt ih bemnad) das Lied vom 
voorog ᾽4χαιῶν λυγρὸς auf die Abfahrt der Adiver von Troja, 
den Streit bei der Abfahrt unb die 9tüdlebr be8 Agamemnon, und 
entbielt vielleicht nod) Andeutungen über bie glüdliche Qeimfebe der 
andern Helden, obwohl aud) von ihnen Telemach ετι durch Nefter εἴε 
fährt es tonnte aber fpäter, als bie Syrtfabrten des Menelans, Odyſ⸗ 
ſeus, daS Leid des 9lia$, Teufros belannt murben, beträchtlich erwei⸗ 
text werden. Wir glauben deshalb aud, tab Dünger „die Compofition ' 
des 1. Buchs der Odyſſee“, Jahn Jahrb. Bd. 85 p.820 im Jerthum 
fid) befindet, wenn er fagt: „Und wenn ber Sänger bier bie Rückehr 
der Achäͤer fingt, Ίο ftimmt dies nicht wohl mit »er Darftellung im 
3. und 4. Bude, wo Neftor unb Menelaus biefe bem Zelemad) ew 
zählen, als wäre fie ibm febr wenig bekannt. Alles mas Neftor be: 
ridtet, hätte Telemach au& diefem 2iebe wiflen müffen". Darum halten: 
wir sooros nidt für jo umfangteid, daß mir e8 einem Liebe von 
ber 4ργώ vergleichen möchten, fondern für einen Beſtandtheil des 
Liedes vom οὗτος "yov, binftdtlid) deſſen wir Welder (ep. 
Cycl. 1. p. 348) beiftimmen, der ſchon in bem Sujammenbange ver 
beiden Lieder des Demodolos einen nidt unwillkommenen Aufſchluß 
darüber findet, „wie aud vot bem Leſen ble Sompofitien umfaflen« 
derer Gerichte mit der bloß mündlichen Mittheilung verträglib und 
wirklich verbunden gewefen fei", Nisfh Beiträge p. 193 nimmt zwei 
Lieder an, das eine won Phemios gefungem unb ven der Adhder (ται 
riger Rückkehr bandelnd, das andere nennt er das Lieb vom Mäder 
Dreftes; beide find nad) ihm für die Odyſſee benugt; als Inhalt des 
erften weiß er aber aud nur nah Od. 3 u. 4 die Abfahrt vom 
Troja, die Heimkehr be8 Agamemnon und Menelaus anzugeben, 
nod dazu mit dem Bemerken, εδ babe viefes Lied ſchon bie Gt 
zäblung von ber Nahe des Oreſtes enthalten mäffen, da Menelaus 
beimfebrte, αἷδ Drefte8 ben Mörder feined Vaters und ble zugleich 
umgefommene Mutter beftattete; nur meint er, dies babe wohl Alles 
in kürzerer Faſſung ftattgefunden. Daneben hält er mad) den Bezügen, 
bie im der ganzen Odyſſee auf jene Rache des Oteſtes genommen werben; 
und aus den Details ber Etzählung von Kegiftbo und bet. Klytäm⸗ 
neftra e8 für febr wahrſcheinlich, daß Homer beim Dichten ber Odyſſee 
von des Aegiſthos Frevel und der Nahe ded Dreſtes aud) ein feines 
befonderes Lied gelannt und benugt babe (of. p. 287). Der Schluß 
ideint mir nidt Mar; die Bezüge find natürlich unb wären gemiß 
aud) genommen, menn nur das eine Lied von der Heimkehr des Agas 
memnon eriftirte; der Hauptinhalt der Heimlehr ift eben bie Erzaͤh⸗ 
lung von ber Abfahrt, dem Aegiſih, dem Mord, bem Rächer nebſt ber 
Ankunft des Menelaus (vgl. Beiträge p. 280: die Noften dos Agias). 
Ganz baffelbe könnte zwar aud) in einem ten Liede Stehen, vod 
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warum bie Zaflung im erfteren eine Fürzere geweſen, (iebt man nicht. 
Gà gaben uns ja αἲ die Bezüge erft einen Anknüpfungspunkt, ben 
Inhalt für das 1. Lied zu finden; warum fjchließen wir aus ihnen 
glei auf ein zweites? Kürzungen aber wie Ob. 23. 310—341 bie 
Irrfahrten des Odyſſeus, Il. 18. 448—456 Zorn des Adilles bis 
zum DVerluft ber Waflen, Od. 8. 500—520 Einnahme Trojas, find 
Inhaltsangaben ausführlicerer Lieder, was vielleicht, aud 8. 516 in 

άλλον ὁ) ἄλλῃ ἄειδε πὀλιν κεραϊζέµεν αἰπήν angebeutet ift, 
nicht Lieder ſelbſt. Wir [έθεπ alfo, daß der orrog ᾿Αχαιῶν eine 
ot, ein Compler von Thatſachen, von χλέα ἀνδρῶν 8. 73 ift, 
von denen einzelne, wie veixog, innov κόσμος, vOGTOSG, bie in fid 
beveutungsvoll genug waren, bei einem Mahle aud) allein vorgetragen 
wurden, indem ber Sänger bei einem beftimmten Punkte ber Grab; 
[ung, ber fid) eignete einen Abjchnitt zu machen, begann (ἐνθεν ἑλών 
8. 500). Ob nun fold) ein einzelner Theil des οέτος wieder οἶμη 
genannt murbe, wiſſen wir nicht. Die Worte des Phemios 22. 347: 
360; δέ µοι ἓν qosoiv οίμας — παντοίας ἐνέφυσεν unb ‚des 
Odyſſeus 8. 480, ber bie Sänger ber Ehre mertb nennt, οὔνεκ) ἄρα 
σφέας — oiuag μοῦσ) ἐδίδαξε, find nicht bemeijenb, ba unter 
os zwar lürjere Lieber, wie fie bei Góttetfeften und Opfermabls 
zeiten (Φεοῖσι καὶ ἀνθρώποισι ἀείδω. 22.346) gefungen wurden, 
verftanden werben können, aber fid) durchaus feine 9Inbeutumg findet, 
weder das οέµη nidt aud ein „längeres Lied wäre, nod) daß bie etwa 
jelbftändigen Abfchnitte einer o7 aud) jeder für fid mit οἴμη δε: 
zeichnet wären. Henning nimmt dies an (Zelemadjie p. 140) in ben 
Worten: „das einzelne Lied enthält eine einzelne Begebenheit aus 
dem Sagencompler 3. 73—80. Den Demodolos fordert Odyſſeus 
auf, eine ſolche Deme zu fingen. 9. 492—495." Mas wiſſen mir 

überhaupt über bie Bedeutung don osun? Die Scholien erflären zu 
3. 74: oig 9c] TQoygórac 5 φδῆς Ρ. διηγήσεως: ὅθεν καὶ 
προοίµιον. P. Q. V. διά οἴμης, ἀπὸ “προοιμίου καὶ διηγήσεως 
ὀκείνης. E. ἀπὸ τῆς οἴμης ἐκείνης. ἄκρως τὴν ξαυτοῦ ποίησιν 
ἕψωσεν ὁ ποιητής. H.") (vgl. Sdolien zu Jlias 11. 24: οέμοι' 
χυρίως uiv ὁδοί. A, οἶμοι μὲν αἱ ödor. B. L.); fie verfteben 
aljo unter 0445 eine διήγησις „Erzählung“ unb Schol. E und H 
faſſen vielleicht den Inhalt der Verſe jo, als babe Demodokos von 
(én6) jener Gradblung, bie „den Hader“ entbielt, begonnen, [ο baf 
om bie Erzählung be8 νεῖκος wäre unb mithin ein einzelnes Lied 
bezeichnete. Ihnen beizuftimmen halt mid außer dem Gebraud des 
Genitiv οἶμης ohne bab ein Wort des „Anfangens” zugejegt ijt, 


5) Bgl. Hymn. in Merc. 451. τῇσι χοθος τε µέλουσι xol ἀγλαὸς 
oluos ἀοιδῆς — ααὶ µολπὴ τεθαλυῖα καὶ ἕμερόεις βρὀµος «vie. 581. 
πάντας ἐπικραίμονσα Φεοὺς. ἐπέων τε χαὶ gy». Hermann; Enexgal- 
vovo’ οἴμους ἐπέων.. |. .... 
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bet Nelativfag mit ber Beitbeftiimmung τότε ab, ber in feiner Allges 
meinbeit mehr fagt, al3 daß damals gerade nur „ber Hader” bekannt 
geworben jei. Guftatbiua, ber aud) oium tutd διήγησις erflärt, „mil 
nicht o£un mit ἀνὸρῶν verbinden, [ο daß es χλέα ἀνδρῶν οἴμης 
»Xbaten der Männer ber Cage" hieße, fonbern nad ἀνδρῶν intet 
pungiten (στ/ζειν) dann ὥς ὃς ἄλλης ἀρχῆς ἀπὸ κοινοῦ σχηµα- 
τίσαι, unb verbinden: ὡς ἄειδεν ἀπὸ οἴμης ἐκείνης, Ag εὐρὺ 
τὸ xo; ἦν: wobei freilih ἀπὸ οἴμης mannigfader Deutung uns 
terliegen tann. Zu V. 84 fagt er, Demobolos finge τὴν Τρωικὴν 
osunv. Zu 9. 480 und 22. 347 erwähnen bie Scholien nichts, Euſta⸗ 
thius bemerkt zu 9. 480 nur: οἴμας καὶ νῦν τὰς das Aéyet. 
Heſychius benugte bie Scholien zu 9. 74 und SL. A. 24 unb erflärte: 

ou] φωνή» ὁδός, λόγος, ἑστορία, ᾠδῆ, ὅθεν προοέµιον τὸ 
πρὸ τῆς ᾠδῆς. xai κύκλος. oluos] ὁδός, κύκλος, τρίβος. ὄνον 
καὶ τῆς ἀσπίδος κύκληις οἰμους ἐκάλεσαν». Gr erkennt mithin 
als Grunbbebeutung in beiden Wörtern ὁδός an, bezieht dann aber 
olum auf profaifhe mie poetifhe Erzählung unb Gejang, waͤbrend 
Ammonius (Lobeck: Paralip. p. 13) trennte: oluoę 7 οδός, osun 
δὲ ᾠδή. Auch bezeihnet Hefyhius olun mit κύκλος, und Welder 
behauptet (ep. Cycl. p. 350), dies werde erit burd bie Gt: 
Härung begreifli, melde er jelbft von olum giebt, daß e$ „eine 
Gempofition fei, ein eigner Weg ober Gang, genommen durch die ein; 
zelnen Sagen und Lieder, um fie zu einem neuen Ganzen zu vers 
tnüpfen". Sonft müfle e8 ein Irrthum der eigenften Art fein. Allein 
mie οἶμος und oiu zunächſt daſſelbe bedeuten, ſo iſt auch hier nicht 
bewieſen, daß Heſychius einen κύκλος der Erzählung meint und nicht 
vielmehr unter κύκλος baffelbe verftebt, was nachher bei οἶμος das 
Wort heißt. Etym. Magn. p. 168.5 οἴμη. 5 ddr‘ παρὰ vo ἐν 
ταῖς οἴμοις, τουτέστι ταῖς ὁδοῖς, ψαάλλεσθαι. Roos bietet nichts 
Neues. Aus alle dem geht nur [ο viel bervor, daß oiu beißt: 

διήγησις ober «δή; über ben Umfang ijf nirgends eine Andeutung, 
jo daß wir zu unfrer Stelle zurüdgewiejen werden. Bei Apollonius 9tbob., 

been Argonaut. B. 4. 150: αὐτὰρ by ἤδη — oium θελγό- 
µενος δολιχῆν ἀνελύετ ἄκανθαν --- γηγενέος σπειρής nod) am 
geführt wird — bezieht fid) οἵμη Φελγόμενος auf 147 καλέουσα --- 
nden évonz, θέλξαι τέρας zurüd, fo daß nidt ber Inhalt, jonbern 
bet Zon, bie Melodie des Gejanges, was man wohl Gejange&meije nennt, 
bezeichnet wird. Von den Erllärern nimmt 9tigfd) Anm. zu 9. 74 an, 
daß osuns durch eine Accommodation ober SBrolepfi8 in den Genitiv 
gelommen ift, ftatt in jenen ben Titel jegenden Nominativ und hält 
ben γείκος für ben Inhalt des Liedes, das mit oiu bezeichnet ift. 
Fäſi (1. Aufl.) fagt: osuns ift mit dem Vorigen zu conftruirender 
Genetio des Ganzen unb collectio: aus bem Gejang (4. Aufl. fügt 
zu: Liedergang nad) Nigich), ohne Zweifel einem größern Gebidt von 
ber Einnahme Zroja&. vgl. 500 Erden ελών. Die beftimmte Bezeich⸗ 
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nung be vorgetragenen Stüdes enthält baun her Aecuſatiwv: veio 
"Od. Er jegt Anm. 9.489 die oiu» und ihre Theile ala ſchon fertig 
und befannt voraus, [o daß her Cünget ben Anfangspunkt wählen 
tonnte, und faßt alfo osyung at Gen. part., mie Welder und Baus 
kein, aud) Dünger, der unter 0a „den Geſang vom troijden Kriege“ 

verfieht. Zange: ad Homeri Odysseae aliquot locos annotatiomes. 
Breslau. SBrogr. Fr. Gymn. 1856. p. 8 ſtimmt Faͤſt bei, daß οέµη 
das ganze Bedicht (tetum carmen) bezeichne, will es aber nicht mit 
dem Vorhergehenden cemilzuiren, jondern nimmt ein σχῆμα ano 
πφινοῦ qn: nam οίµης et eum χλέα ἀνδρῶν et cum χεῖχος ut 
notio generalis cum specialibus facillime societatem init. Über 
[eite Doppelconftruction macht das Ganze nidt klarer. meia fate 
in ber 1. Ausgabe zu 2. 74 οέμη, baà vor vw ftamme (vgl. Damm: 

est itidem ab 040, fero) ald „den aus bet Sage einzeln heraus: 
gehobenen und gangbaren Mythus”, ließ e$ von xÀéa ἀνδρωῶν ab 
hängen, woran [don Euſtathius gedacht, und überjepte: „ver Mänr 
nerruhm ber Liederfage (eine epiiche Berjonificierung ber ocu») b. tL 
den von biefer troiſchen Gage gefeierten Heldenruhm“, verglich }. 3B. 
&. 411 νοῦσος «4ιός, Krankheit, bie von Zeus ausgeht, verſtand alſo, 
Skubm ber SRánnet, der von ber Liederfage audgebt, von ilk gefelert 
oder vielmehr burd) fie befannt wird. In ber 2. Ausgabe verlieh et 
bieje Anſicht, folgte Setter: Monatäber, 1862. bomer. Blätter p. 814. 20, 
ber. ben Genitio oig nc jeinen Halt im relativo τῆς finden läßt, wer 
bomb οἴμης τῆς mit κλέος umb überfegte: „von welcher Geſanges⸗ 
weiſe (eigentlich Bahn des Gefanges) cuius cantilenae, eine attraotio 
inversa", vergleichend Birg. Xen. 1. 573 urbem quam statuo vestra 
est. Gbenfo fiberjegt er 9. 481 οἴµας die Weifen. Das lam vod 
wohl nur beißen, daß ber Heldenruhm burd) eine Bahn des Θε]απρεῦ, 
deren Ruhm weit gebrungem, verherrliht metbe, mitbin οἴμη bie 
Bahn wäre, welche bet Gefang durch bie χλέα ἀνδ ρῶν nimmt umb 
vsixog einen Theil ber Ada bildet. — Diefe Anſicht ijt von Welder 
aufgeſtellt, der (ep. Cyel. 1. p. 849) bei Erklaͤrung von Ὁ. 74 edu 
für ein Gebidt hält, das, da fein Ruhm damals ben Himmel erreichte, 
als ein fertiges oft und von vielen vernommen worden war, verftebt 
aber nidt ein einzelnes Lied, ſondern meint, es babe κλέα ἀνδρῶ», 
einzelne Lieder eingeichloffen, und zeige feine Gigenthünlichleit darin, 
bap e$ einen Weg butd die einzelnen Sagen nehme unb fie zu einem 
neuen Ganzen zu verfnüpfen fuche, mie aud ſein Name ald „Weg 
oder Bang“ bemeife, Der Aöde fei „ein Erfinder von eignen Gängen“, 
ein Homeros und fein Wert mithin „Die Gomppfition", ober nad) p. 357 
„die Geftaltung des Mythos”. Als olche einzelne Lieder bet οἴμη 
nennt et bann: 2εῖκος, Αχαιῶν oi oc, ἵππου κόαµος, πἑραις. 

Daraus ergebe fih, daß ber Umfang eines alten eme groß geweſen; 

e$ ergebe fid) dies (p. 350) aber aud) daraus, daß ber lange bome 
τήώε Qomnes auf ven bellichen Sollen von Tpucgbides (III. 104) 
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Sürobmion genowmmt werde‘), |— Giu großes Geheimniß δέ Etſindung 
(p.290) unb ber unenvlihen Wirkung in biejem Kreife der Poeſte 
babe nun in weiſen Gontrojte unb gegenjeitigen Bezügen gelegen, 
und Demobolos, der Charakterzüge und Berbältnifie aus aͤhnlichen 
9iebetn, wie bie, melde uns betamnt fine, babe ſchöpfen können, jei 
von bem Motiv geleitet morben, das Lied vom: Ctseit zur Einleitumg 
und Vorbereitung einer [ο großen Wenbung umb Gntwidiung zu machen, 
baB e8 als ein Mittelglied erjcheine zwiſchen der Ilias, wo Achillſeus 
olme Nebenbuhler jei, unb bem 3. Theil ber geſammten Geſchichte, 
wo bie Gejdide fid tbeilen, Achillens zu. ruhmvollem Tode Abergebe 
umd Odyſſeus, unermädlic in liftig beftandenen Gefahren, den (Erfolg 
berbeiführe, Demodolos habe nun meiter vorgetragen (p. 392) umd 
zwar, wie fid |päter aus. bem Lobe be$ Odyſſeus (30. 489) ergebe, 
was bie Achäer getbam umb erduldet, nämlich ſeitdem bei ver Belage⸗ 
rung, dann des Adilleus, be Ajas Tod (HL 109), und am Abend 
finge er die Ginnahme ber Ctabt vermittelt des Roſſes, nachdem bie 
Argeier ba8 Lager abgebramnt und eine trügeriihe Abfahrt unter: 
nommen hatten, aljo zuſammen eine volljtändige Heine Jtias, und ame 
eine zu Ehren des Odyſſeus. (Beiftimmt ihm Niki Anm. zu 9. 19). 
66 jei gleihfam in ber Odyſſee die ganze Heine Jias des SDemobelos 
nah ihrem Anfange, Schluffe πιο ihren andern Hauptbeſtandtheilen 
angebentet und Demodokos jelbit eine wirklliche Perſon (p. 295. vgl. 
p.947). Wenn fomit diefe Fleine Ibias das eine der drei fruͤh 
untergegangenen homeriſchen Gedichte jei, jo jei num das zweite (p. 276) 
das, welches Phemios finge, „ver Achäer tranıige Rückkehr“ 
(1. 326) und das dritte, das zwar nicht ausdrücklich als ein fertiger Stoff 
oder e&t vorhandenes Gedicht in ber Odyſſee bezeichnet werbe, aber mi 
fo mehr durch bie wiederholt hervorgehobene Geſchichte bed Aegiſthos 
unb hie That des Oreſties fib verrathe (p. 297) die Όσες eN. 
Mm biejet Ausführung Welcker's iji ver Begriff ber olor. fixiet 
alà eim nad) einem bejtimmten Geſichtspunkte gebüldeter Qiebercompler; 
εδ mag bie Hindeutung ber Scholien auf Achills ανδρεία ums bes 
Odyſſeus σύνευις dazu beigetragen haben. Im Uebrigen aber find 
wie zum Theil abweichender Anfiht. Was zunächſt bie Heine Jlias beteifft, 
fo ijt der Schluß, bap ber Sänger, weil 9. 489 ftebt: χαιῶν eirob 
αείδεις und bod) vorher nur pom γεῖχος gejungen jel, nad) bem Ber: 
trag be8 νεῖκος nod) ben oízog vorgetragen babe, ſchon vedlialb nift 
gerechtfertigt, weil in gleicher Weije Phemios 1. 326 vócvoz Αχαιών 
λυγρόν fingt unb Telemah 350. tod) jagt: τούτῳ d’ οὐ νέµεσις 
Zavady κακὸν οὗτον' ἀείδειν. Warum folk nit ber Anfang des 
linglüdà ebenfo mte ber Schluß ein Geſang vem οὗτος genannt erben 


6) Gegen biefe Bezeihirmg dee Dichter at fomere. Ki Beh 
träge p. 213. Sagenpoeſie p. 868. lieber ngootpuo Seécalert Wi 6 
Orid. 1 p 29b (208). . ι "ot νο ιν ὃν Vvoauue. ἂν EM 
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lóunen? G6 ift aber der erfte Gejang aud), ebenſo wie der dritte 
buch B. 521, beſtimmt abgeſchloſſen durch V. 83: ταῦτ' ἂρ) ἀοιδὸς 
ἄειδο περικλυτός (vgl. 38. 98. 105), [ο daß eine Fortſetzung gewiß 
durch .ein paar einleitembe Worte angegeben morbem máre. Hingegen 
gefteben mir gern zu, daß folde Zwiſchengeſaͤnge, wie ſie Welcker 
annimmt, unb mie fie durch ἔνθεν ελών (500) und µετάβηθι (492) 
angedeutet werben, eriftirt haben; nur bat fie Demodolos an diefem 
Tage nicht vorgetragen. Ferner ftimmen wir nicht bei, daß ber „Achäer 
teaurige Rückkehr“ und „vie Dreftee” zwei für fid) beftebenbe Lieder 
gewejen, jondern glauben nachgewieſen zu haben, daß die Dreſtee für 
einen Hauptbeſtandtheil des νοστος λυγρός ju balten, unb erflären 
daraus, daß fid (S8elder p. 299) von einem Epos einer Drftee feine 
ſichere Spur findet (ebenbajelbit über des Stefiboros Oreſteia). Mehr 
Berwandtfchaft der Lieder zu einander nahm Welder in bem Aufiag: 
„Aöden und Improviſatoren“, Kl. Schr. 2. p. LXXXIX an, in bem 
et ſowohl 1.326 ala 8.481 für Lieder aus der neuften Begebenheit, 
dem Untergang der Achaͤer, halt. Das heißt denn bod) wohl jo viel, als 
das Ganze mar bet oiroc Axcaicõy. Will man biefen mit bem 
Kamen einer vorbomerifchen Heinen Ilias belegen, fo läßt fid nichts 
dagegen eintoenben; fie entbielte dann jene 3 Lieder nebft ber Erzaͤh⸗ 
lung be8 Beginnes und der Thaten des Achilleus im erften Theile 
des Krieges, und wäre gearbeitet nad) bem Motive, die Gegenjáge 
der Charaktere des Achill und Odyſſeus in den Greigniflen des Zuges 
befonbet8 bervortreten zu [affen. 

Bäumlein (die Factoren des gegenw. Beitandes bet Dom. 
Gedichte. Jahn Sabrb. 1860 Bd. 81 p. 5323) will p.542 in eine 
forgfältige Grörterung der beſprochenen Stelle eingehen und meint, daß 
fe über die Refultate Welder’3 binausführen wird.  Sunádft fiebt er 
p.540 in 9.73 (f. 489. 492 ff. „fihere Spuren einer großen, eins 
beitlihen Gpopde” und faßt P. 541 gegenüber Hennings, ber bie oium 
für eim einzelnes Lied, mie ἵππου κόσμος δουρατέου, hält, „als 
Inhalt bet beiden von Demodokos vorgetragenen Gejánge: „Olrog 
"xai, ſpeciell veixos Ὀδυσσῆος xai Πηλείδεω Αχιλλῆος 
unb ἵππου κόσμος δουρατέου und außer biejen nod) andere Begebens 
beiten (492. uezaf n1)", Dann erllärt er om als das Gange, 
wovon veixos Ὀδ. x. 11. 4. ein Theil ift, und findet, daß auf ben 
Ji^ Umfang bes Vortrags ſowohl die wiederholten Rubepuntte, | bie 

ben Vortrag tbeilen (87. ὅτε λήξειεν ἀείδων und 90. óz' ay’ 
ἄρχοιτο), hinweiſen, als die Andeutung des Inhalts 489, May γὰρ 
κατα κόσμον χαιῶν 01709 ἀείδεις, wovon 000’ ἔρξαν T’ ἔπα- 
Φόν τε καὶ 000' ἐμόγησαν «4χαιοί, mag ver Vers edt oder unedt 
fein, nur bie nähere Ausführung fei. Gr erfennt an, „daß da? Ge 
dicht, welches Φεπιουοῖοῦ vortrug, wenn e8 ᾽4χαιῶν οἶτον bejang, 
ben bebeutenbflen und mwefentlichiten Theil be8 Krieges mit feinen mans 
nigfaden Wedhjelfällen geſchildert haben muß“, liest aus 491 ὥς τέ 





δω... 
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που N αὐτὸς παρεὼν ἢ ἄλλου ἀκούσας „eine lebendige und ans 
ſchauliche Schilderung bet Ginzelnheiten”, findet in ber Bitte des Ουρ], 
[εδ auf einen andern Theil (bod) wohl bet oiun?) überzugehen 
(µετάβηδι und ἔνθεν ἑλών) deutlich ausgefprohen, daß aus bem 
größern Ganzen einige Theile übergangen werden jollten, fiebt in dem 
ἵππου κόσμος (unb ber Ἰλίου πέρσις) ben Schlußgefang, in bem 
νεῖκος ben Ausgangspunkt ber ganzen Dichtung, und fühlt fid dazu 
beftimmt, weil ber Streit fihtbar burd die Weiffagung des Apollo 
alá ein für ben Krieg entjdeibenber Wendepunkt hervorgehoben fet. 
Sein Refultat ift: „ES liegt eine größere Gompofition vor, 
deren Anfang der Streit zmifhen Adhilleus und Odyſſeus, deren Schluß 
die burd Odyſſeus Lift gelungene Groberung Trojas ift. In bet 
Mitte liegen mehrere Partien, in denen fid das wechſelnde Kriegsglüd 
der Achäer abfpiegelt^. Den Streit nimmt er al8 Wettitreit ber Tapferleit 
und Klugheit und führt dann p. 543 fort: „Wir erhalten aber 
bier nidt bloß einen áuBerliden, in der Sage gege 
benen Anfangspunft, an ben fid andere einzelne Begebenheiten 
anteiben, jonbetn ein poetifhes, vom Dihter jelbf ge 
wählte Motiv für bie meitere Gntmidíung, wir erhalten mes 
fentfid) eine Handlung, welche eine Mannigfaltigteit von Thaten und 
Schidialen begreifend in bem ἵππου κόσμος unb bet Dierburd) bets 
beigeführten Groberung, aljo in bem Gieg ber Klugheit einen bem 
Anfang entiprechenben Abſchluß erhält. Irren wir, menn wir in bem 
Namen 0/44 — Gang den Auspdrud für Anlage, ία, alfo für eine 
poetifche Erfindung vermutben? Auch das Lob: τῆς rÓr ἄρα κλέος 
οὐρανὸν εὐρὺν ἴκανεν dürfte eher eine eigenthümliche Kunft und 
dichterifhe Grfinbung vorausjegen, als die bloße, wenn aud fonft 
ſchmuckvolle Darftelung εἶπεδ gegebenen Stoffes, der Sage”. Mit ibm 
ftimmt 9tigf d „Beiträge” p. 192 überein; er giebt die Möglichkeit, 
daß bie Scene Erfindung be8 motivirenden Sängers fei, zu, jagt zwar 
gunádjft: „Was nämlich Demodokos ben Phäaken Op. 8. 73 vorträgt, 
enthält eine ältere Form ber Sage von ber nahen Groberung Trojas“. 
Dann fährt er aber unmittelbar fort: „Beim Opfer im Belt des Agas 
memnon entfteht ein Meinungsftreit der Helden des draſtiſchen Muthes 
und des draftifchen Geiſtes, Adhill und Odyſſeus, ob Troja burd) el: 
bengemalt ober burd ift zu gewinnen fei. Dieſe Scene findet fid) 
in feiner. ung fonft befannten Erzählung vom „Beginn be8 Leides für 
Troer und Achäer“ b. b. vom erften Beginn des nähern Angriffs. 
Der Umftand aber, daß biefer Streit zu bem Liedergange gehörig ges 
nannt mirb, der zulegt bie Eroberung burd) den Verfted der Helden 
darftellte, er läßt unà das Berfahren jener Sänger ertennen. Gben 
weil bie Sage den Hörern im Allgemeinen ſchon bewußt war, nahmen 
jene Sänger, in Rechnung auf dieſes Bewußtfein, den Anhub zum 
einzelnen Vortrag, die Wahl bet Partie fowie das Maß nad Belieben 
oder nad) ben Umftänden oder nad bem Wunſche bet Bälle Uber 
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mögliger Seife konnte jene Scene die Erfindung des motivirenden 
Sängers?) fein. Und p. 197 „Wir fehn, bie Kunden ber Männex, bie 
Gagen bet Vorzeit, gehn in langen Reiben fort, aus bene bie Sänger 
eingreifend Partien wäblen, und durch ber Stufen Gunft Lievergänge 
bilden, melde ein größeres oder kleineres Ganze umfaflen“. Gr nimmt 
alfo aud) bel ben Πείπετει Ganzen an, daß fte aus Bartien befteben, 
aus einzelnen Lisdern, jaBt mitbim ocuz nach Welder ep. Cyel. 1. 
p. 349 αἴδ einen durd die einzelnen Sagen und Lieder genommenen 
Bang, um fie zu einem neuen Ganzen zu vertwüpfen. 3m idee 
Weiſe prit fi Bernhardy aus (Gr. 9. Gejf. 1 p. 285): „in 
ben Diunde der Sänger mebrten fld) biefe Sagen bis zur Helvendid» 
tung zu einen epijden Gemälden in ber Sompofition einer oiu, 
und bald erwuchs aus der erften Friſche der Einbildungskraft ein wi: 
terifcher Stoff, ber von jenen erweitert, fogar mit einiger Abſicht uns 
Kunſt geſchmückt rmutbe" und wieder p.309, dab im bet Doyſſee 
9.75. 500 „zwei große beliebte Lieder oder οίµαι erwähnt“ wurbem. 
Aus ben Aeußerungen Bäumlein’3 geht hervor, daß et fif vor 
Welder in fo fern unterfcheidet, als „er ben Demobolos nicht vom 
»sixoc, dann vem odroc, dann nom ἵππου κόσμος umb ber Dior 
máoctc fingen läßt, fondern γεῖκος wie ἵππου κόσμος als Theile 
des οἶτας betrachtet, hingegen fid Welder wieder wäbert, wenn e ben 
Belang, den Weider unter Αχαιῶν οἵτος verítanb, wun feinen Sm 
halte nad) mit unter bem veixoc vorgetragen annimmt, und mit ibm 
in bec Auffafiung des μετάβηδι, HIV ελών umb ‚in der Dejtiue 
mung der Stellen, an denen im Gedicht γεῖκος unb ἵππου κόαμος 
geſtanden haben, wie in dem Refultate einer größern Gompofitton und 
bev Erflärung des Streites übereinftimmt, Gr geht über Welder hinaus, 
Sofern er den Streit ald ein poetiſches, vom Dichter felbft für wie 
weitere Sntwidelung gewähltes Motiv anfiebt, während Welder (ep. 
Gr. p. 289) den Streit als von ber Sage überliefert, nur bie Stelle, 
bie ibm angewiefen wurde, und bie Abficht, nad) bet er gedeutet tourbe, 
für poetifche Erfindung bielt. Bei diefer Erörterung fällt uns‘ zuerſt 
auf, daß Bäumlein den erften Geſang des Demodolos, bet beutlid) 
vom veöxo; handelt, wegen 489 zu einem Gefange vom olzog bebut, 
der dem bedeutendften und weſentlichſten Theil des Krieges mit feinen 
mannigfachen Wechſelfällen geſchildert babe; es können dann mit „se 
raß gov nut unbedeutende Zwiſchenfaͤlle übergangen fein, während bad 
toieber im κεῖκος nur ber Anfang, im ἵππου κόσμος, bet fammt Ἰλάυ 
πόρσις zum οἴτος gehört, der Schlußgeſang mitgetbeilt worden fein fet. 
Zweitens wird etj; einmal als das ganze Lied aufgefaßt, wovon veixos 
umb ἵππου πόσμης Theile ind, bam aber ala „eine poetiſche Erſim 
bung, die im veixas ibt poetijches, vom Dichter felbit gewähltes Motiv 


Meber die Motive der Dichter, nach melde fie Epopöen aus 
feinen Geben bildet, Nitzſch: Beiträge p. 220. 386; Cegemyorfit: p. 40k, 
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habend zur Ankhauung komme unb im 9.74 τῆς τότ' ἄρα κλέας 
οὐρανὸν εὐρὺν ἔχανεν alà eigenthümliche Kunſt vorauégejegt und 
gelobt wird”. Mag aud im νεῖκος ein poetiſches Motiv Regen, mag 
das Lied vom γεῖκος ſelbſt poetifche Erfindung, fein, fo beden Rd 
jebod) jene beiden Beſtimmungen nicht; denn eju als poetiſche Er⸗ 
findung bezieht Πώ nicht auf ἵππου κόσμος, bet box ber Cage übers 
[fert war, unb ber Ausdruck κλέος αὐρανὸν εὐρὺν ἴκανεν bet 
bei Homer [ο oft nur den Sinn emer allgemeinen Kunde, vie befammt 
geworden, daß mir ihn auch bier nicht anderd aufjaflen und ibn mit 
1. 352 „vergleidhen, wo mit ‚geringer Wenberung des Sinnes gejagt if: 
frc ὠκουόντεσπι νεωτάτη ἀμφιπόληται. Auch Nitzſch , δε: 
träge" p. 199 legt zu viel Gewicht in bie Worte, wenn ex aat: 
„alfo der Liedergang, ba8 Ganze, bem das Borgefragene angehört, 
batte den großen Ruhm, b. b. war fdon viel und immer gem gebört 
worden, ober aus ihm hatte man ſchon viel und gern gehört“. Τότε 
ἄρα entipriht bod dem vswrarn. Endlich [ει das Nefultat, daß 
wir in dem »eixoc als dem Motiv für die weitere Entwidlung, eime 
Handlung erhalten, „welche eine Mannigfaltigfeit von Thaten und 
Shidjalen begreifend in bem ἵππου κόσμας und der hierdurch δα, 
beigeführten Groberung, alfo in dem Gieg der fíugbeit, einen bem 
Anfang entiprechenden Abfehluß erhält” mieber voraus, daß in dem 
»elxoc ber oéroc enthalten und daß Thaten und Schickſale αἴδ aug 
bem veixos bervorgenangen oder burd) ihn angeregt dargeftellt wurden. 
Jenes ift eine faljóe Vorausſetzung, bie8 Tann möglich fein; eine 
ſolche Ordnung der Gefänge wurde ſchon von Welder vermuthet, wur 
begreift bie 0/47 nicht Thaten und Gdjidjale in fib, ſondern kann 
bed nur bie Grfinbung des veixos und des Fadens, ber in Bezug 
auf ibn bie einzelnen vorgefundenen Lieder ordnet und verknüpft, fein. 
66 möchte aber die Bedeutung des Erfinderd nit höher anzuichlagen 
fein, als defien, der ben νεῖκος im den Vordergrund bob und ibn als 
Ginleitung zu einem großen Wendepunkte in bet von ber Sage 
überlieferten Geſchichte der troijden Kämpfe madte; das Motte, 
Sieg ber Alugheit, ift bann aus ber Betradhtung des gegebenen Stoffes 
entftanben, ermedt wegen feiner Grfinbung Intereſſe, mill aber nicht 
bei der nad ibm fid) entwidelnden Darftellung ber Thaten unb Schick⸗ 
fale fid in den Bordergrund ftellen, fondern dad Berflänpniß 
dem Zuhörer überlaffend beſchrankt es fid) darauf, im Anfang bet bet 
Erzaͤhluug vom νεῖκος unb im Verlauf bet Achills Tod unb Ἰλίου 
πέρσις geltend gemacht zu werden. — Hennings, ber in feiner 
p Xelemadie", 1858, kurz die €áge bingeftellt batte, p. 137 „das eim 
selne epijde Lied bezeihnete man zu jenen Beiten mit dem Singular 
oiu als Ginbelt, während bet Inbegriff, epifcher Lieder, bie den (τοῖς 
(den Cagentteià bebanbeíten, nicht τὸ ἔπος hieß, fondern turd) ben 
Plural τά ἔπη ala Mebrheit hingeftellt ward” p. 140. „das einzelne 
Lied enthält eine einzelne. Begebenbeit aus dem Sagencompler 3 73—80, 
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Den Demodokos fordert Odyſſeus auf eine jolde Deme zu fingen 
9.492 —495. Der Inhalt diejes Liedes wird nadber kurz angegeben 
9.499—520”, unb ber p. 142 als alte Dementilel «{ωλώνεια, 
Ma» ᾽4χιλῆος, Ὀδυσσέως σχεδία anführt, äußert fid) darüber 
ausführlicher, nachdem Bäumlein auf ihn Bezug genommen, in bet 
Abhandlung: „Zur homeriſche Frage”, Jahn. Jahrb. Bd. 81 p. 795— 
805. Er behauptet p. 803, als Titel bet Deme, melde Demodokos 
Enge, tvetbe ausdrüdlich eine einzelne Begebenheit erwähnt: »eíxog 

xai Ilgk. ᾽4χι.. ὥς ποτε Öngeiouvro, erinnert, daß 
das Lob des Odyſſeus in J. 487 gewiß nicht buchſtäblich zu nebinen, 
und wirft bie Frage auf: „warum follte denn Αχαιῶν οἵτος bier 
ein Ep o3 bezeihnen, von bem jener Streit beà Peliden mit bem 
Odyſſeus nur ein Theil gemefen jei^9 Er meint, der Streit gehöre 
dem Inhalt des Mythus nad mit zum Gefdid ber Achäer, zu bem 
von Odyſſeus mit erlebten, nidt aber ber Form nad) zu einem von 
ihm (don gehörten und befannten Gedichte, fieht in uero 3t feine 
Bedeutung von Zmilhengefängen, fondern nur „gehe über“ ma: 
fürlid) zu etwas Neuem, ba8 zu bemjelben motbijden Inhalt gehört. 
€o wohl aud) Dünter, p.492 „gebe über, fahre im Gejange fort," 
wie homeriſche Hymnen mehrfach mit dem Verſe endigen: σευ δ᾽ 
ὀγὼ ἀρξάμενος µεταβήσομαι ἄλλον ἐς ὤμνον. — Diefen Ga 
genfto[] habe Demodokos im Einzelnen gefannt und beide Stoffe aus 
ber großen Menge von Begebenheiten, Thaten und Leiden der Achäer 
berausgegriffen. Und Demodokos mußte, menn er bie Reihenfolge der 
fatta beobachten wollte, mit ber Abfahrt ber 9(dáer nad) Tenedos 
(ἔνθεν ελών) ‚beginnen. Dann menbet er Πώ zur Erklärung ber 
Etelle, nimmt οίµης nidt alà Gen. part,, [onbern fiebt in ibm, mie 
er jagt „mit Ameis“, ein einzelnes Lied, fiebt in V. 87—90 Ruhe⸗ 
punite, die der Gefang nöthig machte, angedeutet und in 9. 490 
feinen Bezug auf den Umfang des Liedes. Zulegt wendet er fid 
gegen bie Anfiht, daß bier ein Epos mit fünjtlerijder Einheit vorliege 
unb bie dee, in ber fid) das Ganze gipfele, der Wettftreit ber Tapfer⸗ 
keit und der Klugheit ſei, und läugnet eine Compoſition nach einem 
umfaſſenden Geſichtspunkte. — Hinſichtlich der Beſtimmung des Begriffs 
ber o£u geben wir zu, daß “Αχιληος μῆνις eine 055 war, weil 
in ibm nad bem, wie bie Sage in ber Ilias vorliegt, verfchiebene 
Lieber enthalten waren, bezweifeln aber, daß JwAwver« und 'Oóvo- 
σέος 0y5Óía9) mit bem Namen olum bezeichnet wurden, weil ſie 
einzelne Begebenheiten ſind. Wir ſtimmen bei, daß der veixos nicht 
zugleich ein Lied vom nlzog gewejen, jonbern eben nur ein Lieb vom 
veixoc, billigen aber nicht, bab veixoz Titel der oiu] iei, fonbern 
rechnen ihn zu ben χλέα ἀνδρῶν, melde in ber οέµη enthalten find. 


-8) Vergleiche über diefe Titel Nitzich: Beiträge p. 880. 392. 895. 
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Hinfihtlih des Wortes uerußnd giebt Hennings baburd), daß er amer» 
fennt, Demodokos babe den Sagenitoff gelannt, wenigitend zu, daß δοτ[είθε 
aí8 ein ideales Ganze, von bem einige Partien gelungen werden fonnten, 
für Odyſſeus und Demodokos eine ideale Einheit gehabt babe; e$ 
umfaßte eben das Φε]Φὶά ber Ahäer eine in fid abgeſchloſſene Menge 
von Begebenheiten. Da nun £nmnzov κὀσμος nebſt '[A/ov πέἐροις 
die legte That vor Ilios ijt, [ο folgt, daß die Begebenheiten, welche 
nod fangbar marem, fi vorher ereignet hatten. Grllärt man mum 
µεταβηὺι aud) nur: gebe über zu etma8 Neuem, baà zu bemjelbem 
mythiſchen Inhalt gehört, ſo muß doch eben dieſer mythiſche Inhalt 
als ein firirtes Ganze bem, ber jagt: „gebe über” vorſchweben. Es 
würden mithin in Wirklichleit nicht Zmwilchengejänge, aber Zwiſchenbe⸗ 
gebenheiten, vie ſangbar waren, übergangen jein, aud) menn μετᾶ-- 
B 521 darauf nicht binbeutete, unb ber Unterfchied fid) darauf beſchraͤnken, 
daß Welder unb Bäumlein dieſe BZmifchenbegebenheiten ala in eine 
größere οἐμη eingereibt fid dachten, Henning als einzelne, jede für 
fih beítebenb. Da nun aber wieder Welder jagt und Bäumlein ibm 
beiftimmt, daß gerade bie Aöden ihre Kunſt darin geſucht haͤtten, die 
verſchiedenen einzelnen Lieder durch einen durch ſie hindurchgehenden 
Gedanken zu verbinden, zu einer oiuz, einem Siebetgang ju ‚machen, 
mithin nicht behaupten, daß diefe Lieder nur in ber einem osLım eris 
ftirt bátten, alfo bie Griftenz ber einzelnen Lieder und ihr Vorkommen 
in verjchiedenen οέμαις zugeben, [ο prácifirt fid bet Unterſchied in 
ber Stage: Hat Demodokos als Aöde verfudht, in bie Lieder, welche et vor⸗ 
trug, einen fie verbindenden Gebanten, bier ben des Wettfireitö ber 
Klugheit und der Zapferteit, zu bringen? bat er aus dem Sagenftoff, 
den er kannte, einzelne Lieder, bier bie von 9(dilleu$ und Odyfſſeus, 
zu einem Gejange nad einem beflimmten Geſichtspunkte Denen t 
Daß dies durch Beweiſe zu entjcheiden, wird Niemand behaupten; εδ 

läßt fid) nad ben Andeutungen, melde bie €dolien über ἀνδρεία 
Αχ. unb σύνεσις ’Od. geben, vermutbhen, daß fie e8 fo aufgefaßt; 
mehr ald Vermuthung kann bie Aufftellung eines bejondern poe⸗ 
tijden Motivs nicht fein. Das ,Gejdid der Achaͤer“ oder ent[pte» 
denber bem Begriff des oırog „das bbje Geſchick ver Achäͤer“ iſt 
immer bie Einheit, πείώε alle Begebenheiten umfaßt, und befbalb aud 
der Name, dem fid) alle andern Titel der einzelnen Lieder unterorbnen. 
Ob e$ felbft ein Titel geweſen oder nur in ber Idee ala Ginbeit 
eriftirt hat, mag babingeítellt bleiben. Wir haben verjudt nadjus 
weiſen, daß bie drei Lieber, welche in der Odyſſee mirllid) gelungen 
werden, vEixog, ἵππου κὀσµος, νὀστος Ayuov λυγρός, bem mit 
ba3 Lied vom Ὀτε[ιεὸ unteroroneten, zum oiroc gehörten unb ber 
ganje Sagentreis in die drei Theile, den eriten bià zum veixog, ben 
zweiten bià 'IArov πέρσις, den dritten νόστος, zerfiel. Ameis 
endli bezieht µεταβηῶθι auf den zweiten Gejang des Φεπιουυξοῦ 
zurüd und fagt (2. Aufl.): „ueraßnI an 488 antnüpjenb, gehe über, 
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nämlich gu etwas weuem, hier von bem erheiternden Giefange (356) 
wieder zu einem ernfteren, wozu 489 umb 490 bereitd als Vorberei⸗ 
tung dienen“. Abgefeben davon, daß e& nid einjad ift, nera 
feiner Beziehung nah an 93. 488, ftatt an 489. 490 anzufnüpfen, if 
foíde Verbindung nur möglib, wenn man den zweiten Gejang bes 
Demodolos für ebenfo urfprünglic, als diefen britten, hält. 
Hinfihtlih beB zweiten Liedes nun, baB oon Ares und 
Aphrodite handelt, führten wir (don an, bap 9tigíd in ber Anm, 
zu 266 bie Unächtheit vefielben zu bemeijem fud, Welder „homer. 
Bhäaten” RI. Schr. 2. p. 32. Ann. 60. feine äbithetifchen, Friebländer „zwei 
MWörterverzeichnifie” feine [pradjfiden Gründe zu widerlegen fid be 
mäben, und nah dem Sujammenbang Ameis die Gpijobe für burd) 
die Vorbereitungen genügend motiviert, Faͤſi für notbmenbig halten. 
Auch Welder hält den Stoff nicht für zufällig, ſondern jagt p.33 
„Die Heiterkeit zu vermehren dient zum Inhalte des Tanzliedes das 
Siebesabenteuer des muthwillig fomöpdirten Götterpaares, denn jo wenig 
zufällig iff diefer Stoff, als daß vorher beim Mahl Demodokos 
den Streit des Odyſſeus und Adillens und Abends Trojas Unter⸗ 
gang und die Abfahrt fingt; dort entlodte er bem Gaſte Thränen und 
bier dient das Lied deſſen eigne Erzählung einzuleiten“. Gr motiviert 
(Anm. 60) dieſe Anfiht burd) áftbetijde Gründe, indem er einmal 
behauptet, εδ tüebe jid) Inapp und faft wiberfinnig ausnehmen, wenn 
Semobofo$ breimal an demjelben Tage vor uns aufträte und mit 
Jeinmal feinen Gefang vollftändig vernähmen, bann aber meint, daß 
troijde Geſchichten, der Streit des Odyſſeus felbft mit Achilleus nebſt 
den folgenden Kämpfen und die Einnahme ber Stadt durd feine iR, 
ohnehin zu große und felbftändige Gejänge, ausgeführt den Blick pu 
weit von ben Phäalen abgezogen hätten unb Scheria hinter dem glän⸗ 
enden, allbelannten Schauplag verjhmunden wäre. Nigich bleibt in 
der „Sagenpoefie“ bei feiner Anfiht, und mie er in ben Anm. p. 208 
ſchon hervorgehoben batte, daß kein irgend erfennbares Verhaͤltniß des 
Tanges zu bem, mas Demodolos finge, vorhanden wäre, fagt et p. 130, 
wo et bie Unächtheit des Geſanges als im 2. Grade (idet erfennbar 
meint, . daß der Gejang weder alà von den Zanjenben madgeabmt 
gelten können, nod) es jonít begreiflid fei, mie er in den Hergang 
pafie. Der Gbertan; (p. 147) babe nichts von Darftellung. Bern: 
hardy: Gried. Lit. Geſch. 1 p. 304 hält den Gejang für eine weltliche 
Eyijode und für das [rübeíte Beilpiel einer mythiſchen Parodie, bes 
trachtet ibn aber als zur Odyſſee gehörig, während Koͤchly: (Mutenrietb: 
Bericht über b. 21. Phil. Verf. zu Augsburg. Jahn Jahrb. Bd. 87 
p. 70) in η und 9 junddít annimmt „ein fpäteres ziemlich 
ſchlechtes Qieb: ἆθλα vielleiht nur Folie für die Gottectomóbie von 
Ares‘. und Aphroditens Liebſchaſt.“ Grote: Geh. Gried. 1. p.649 
neiht [ιὦ der Annahme der Unächtheit zu, La Rode führt „die fdàne 
Gpilsde: von Area und Apbropite” als (p. 163) ven Bupsreen:zu Ge 
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fallen eingejdjoben unter (p. 163) den notoriſch bekanuten Interpola⸗ 
tionen auf. 

Meiſt alſo ſind es ſubjective Gründe, nach denen man entſcheidet. 
Die Juͤnglinge ber Phäalen tanzen auf geebnetem Tanzplaz um ben 
Sänger (vgl. οί. 18. 604), Odyſſeus wundert ſich im Gemuͤthe (265); 
die Königsſoͤhne Halios unb Laodamas tanzen zweimal mit an's Wun⸗ 
derbare graͤnzender Gejdjidlidteit (370. 380), ben Odyſſeus ergreift 
Staunen (384), und et bricht in Lobreden aus. — Dennoch jollen 
biefe Leiftungen nah Fäſi in ihrer Ausführung zu gering fein, um 
einer Aufforderung des Königs, bie an die beiten Tänzer gerichtet ift, 
und dem Umftande, daß neun auderwählte Männer ben Zanzplag 
forgfältig ebnen, zu genügen. Und bod) mat es gerade für den Tanz 
der fónigfien Yünglinge nöthig, daß ber Platz fehr eben war, bod) 
waren fie die beiten Zänzer, bod) erfahren wir nicht, mie lange fie 
getanzt, und doc hören mir in bem Gejange 266—369 aud) gar 
nicht? weiter von der Ausführung der verjprodenen Tänze. Mir 
fommt e3 vor, aíà wären burdj bie Aufforderung wohl die QTänze, 
nidt aber ber Gejang, motiviert. Und felbjt, menn man Ὁ. 253 
αοιδῆ anführen wollte, jo hat tod Odyſſeus 368 fein Wort zum 
Lob des’ Sängers, wohl aber 383 zum Lob der Tänzer. Ameis jagt 
im Anhang p. 179, „es diene diefe Gpijobe dazu, daß die Hörer, da 
ber Eänger Demodokos dreimal auftritt, nad) epiſcher Sitte bod) eins 
[είπες Lieder vollftändig hörten, und zweitens bilde fie durd ihren 
launigen und jchalthaften Inhalt einen Gontraft zum vorigen, damit 
ber Ginbrud, melden bie Kränkung des Doojjeud unb bie baburd) δεῖ; 
beigeführte peinlihe Verſtimmung des Helden mie der Zuſchauer Der 
vorbringen mußte, möglichft vertilgt werde.” Aber von Phemios ers 
fahren wir aud) fein Lied, nur den Inhalt; bie Lieder, bie zum Tanz 
gefungen worden, werden nicht einmal bem Inhalte nad) mitgetheilt. 
Kann denn Opoffeus berrlicher verföhnt merbem, αἶδ .baB ber König, 
felbft verföhnenn auftritt und ihm madgebenb frei befewnt: οὐ γὰρ 
πυγμάχοι εἰμὲν ἀμύμονες οὐδὲ παλαισταί; bejen er fid) bod 
vorher 206 gerühmt batte? Und wenn Welder bemertt, daß ein breis 
malige3 Singen von bem 04705 ᾽4χαιῶν ben Blid. zu weit von ben 
Phaaken abgezogen hätte, jo läßt fid ermibern, bap es ihn beíto mehr 
auf Dppffeus gelenkt hätte und ber Dichter ja ebenjomobl ven Phe⸗ 
mids als ben Demodokos nicht beliebige Helvenliever (Nitzſch Beiträge 
p.193), und aud aus bem troifchen Kreiſe nidt etwa von Adill 
und Θείος ober Diomedes fingen läßt, ſondern jolhe aus diefem Bes 
reid, melde feinem Plane dienen. Hingegen wird man Nitzſch δεί. 
ftimmen müjfen, daß ein erfennbares Verhältniß beà Tanzes zu bem, 
mas Demodobkos fingt, midt vorhanden: ift, freilich aud) mieber nicht 
vorhanden fein fann, menn man fid den Gefang mad D. Ribbeck: 
Schweiz. Ruf. 1. (Bern 1861) p. 216 mit Ameis (Anhang p.178) 
von mimijchem Tanz, ber Tarantella vergleichbar, begleitet vorſtellt, [ο 
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aud W. Müller: Homerifhe Vorſchule, 1824, p. 29, unb fügen wir 
binzu, der Ton des ganzen Liedes trog Welcker's glänzender Bertheis 
digung in bie bomerijde Art zu denken, felbfi menn man das Ber: 
haltniß von Zeus und Hera betrachtet, fid nicht einfügen läßt. Bon 
einem andern Gefidjt&épuntte aus erllärt fid) enblid) für wahrſcheinliche 
Unaͤchtheit ber Stelle Nägelsbach: bom. Theol. n. A. von Autenrieth p. 114. 
Gr fagt: „Daß aber bie in 1. 0. 382. xur’ ἐξοχην Charis genannte 
Gattin des Hephäftos Aphrodite felbft fei, bem miberfireitet des Dichters 
Rteng audgebildetes Namenſyſtem [ο jebr, daß eber jener Abſchnitt in 
Db. 9., ber unà in X(pbrobiten Hephaiftos’ Gemahlin kennen lehrt, 
einem andern Dichter zugeichrieben werden muß“. 

Nahdem wir (o gejehben, ma8 der Sänger fang, und maó et 
gefüngen haben foll, liegt unà nidt daran, alle die Berje, bie von 
den einzelnen Interpreten für unádt gehalten iverden, bet Reihe nad) 
durchzugehen, fondern mit wollen nod) verjuden, einige nterpolationen 
nachzuweiſen, bie unà ala jo[de bei wiederholter Lectüre erſchienen find. 

a. 3. 87—92: 

ἥτοι ὅτε λήξειεν ἀείδων θεῖος ἀοιδύςι 

δάκρυ’ ὀμορξάμενος κεφαλῆς ἄπο φᾶρος ἔλεσκε», 

xat δέπας ἀμφικύπελλον ἕλὼν σπείσασκε Φεοΐσιν’ 

αὐταρ ÓT uy ἄρχοιτο καὶ ὀτρύνειεν ἀείδειν 

Φαιήκων οἱ ἄριστοι, ἐπεὶ τέρποντ) ἐπέεσσιν 

ἂψ Ὀδυσσεὺς xara χρᾶτα καλυψάµενος γοάασκεν. 

ὄνν᾽ ἄλλους μὲν πάντας Elurduve ὁάκρια λείβων. 

Nitzſch jagt in ben Anm. zu 532, daß, menn aud) ,bieje ties 
derholte Angabe des Weinend anberà gefaßt unb butd) ein Gleichniß 
gefteigert” fei, deſſenungeachtet dieſe Wiederkehr derjelben Situation 
ihn in bem Verdachte einer in biejem Buche geſchehenen ftarten In⸗ 
teepolation beftärle, und rechnet zu biejer 93—103, während Welder 
(Gp. Eycl. 1. p. 293. Anm.) εδ natürlich findet, daß Odyſſeus, menn 
er gleich beim Anfange des Gejange8 von Troja Thränen vergießt, 
aud) am Ende wieder, a[à bie furdtbaren Geſchicke fid) erfüllen und 
fein eignes Qelbentbum vor ibm leuchtet, erjchüttert wird. „Wenn 
bie eríten Thränen (don find”, fagt er, „Jo marem die andern noth⸗ 
wendig“. Auch G. Hermann: de iteratis apud Homerum diss. 
Leipzig, 1840. p. 6 zäblt die Wiederholung derjelben Worte in 93 
und 532 zu ben notbmenbigen. Abgeſehen davon hat man nad 87—93 
πμ bemüht darzuthun, daß Demodokos mod) weiter vorgetragen (jo 
bod wohl Welder 1. p. 292) und daß megen bet wiederholten Ruder 
puntte, bie ben Vortrag tbeilen (87. ὅτε λήξειεν ἀείδειν. 90. 
ἄψ ἄρχοιτο), ber Umfang des Vortrags ein größerer gemefen (Baum 
lein dactoren. p. 542), andern Xheild befonders megen 89 ὀεπας 
ἑλὼν σπείσασκε fid) den Vorgang fo gedacht (Nitzſch Anm. p. 129 
und mit ibm Ameis Anm. zu 3.89), daß ber Gänger inne balten 
mubte, jo oft eine Libation gefchehen follte, an ber dann Odyſſeus 
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jedesmal Theil genommen, oder man bat in 88 eine fpecielle aub; 
[ung be3 Odyſſeus gefeben, bie „gleihlam ein mwieberholted Gebet um 
fünftige Gnade der Götter und zum Dank für den bisherigen Schug” 
(Sài Anm.) babe fein follen, und die in V. 87—90 angedeuteten 
Ruhepunkte für ſolche gehalten, die ber Gejang nöthig machte (Qem 
ningà zur bom. Frage p. 804). — Unter diefen wannigíaden Urs 
tbeilen fcheint ung zunädft die Annahme allgemeiner Libationen 
unmabrjdeinfi, da, [ο oft Gefänge erwähnt werden, nirgends von 
ſolchen größeren Libationen, bie den Gejang unterbrechen, unb mad 
denen der Sänger wieder aufgejorbert wird, meiter zu fingen, bie Rede 
ijt, die Libationen hingegen gewöhnlid am Anfang, wie Op. 8. 47; 
14. 446 oder am Ende des Mahles 1. B. Op. 3. 334; 7.184; 18. 
419. 31. 9. 177, ftattfinden (vgl. Lang: Homer und bie Gabe des 
Dionyjod. Progr. Marburg 1862. p. 32. Anm. 3), unb vielleidt 
fogar nur, aber aud) nidt immer, menn bie Gájte, Gaft[reunbe oder 
Gefanbte, fid) bann trennen (Il. 9. 656), ba man fonít, nadbem man 
gelpeijt und getrunten, fih bem Tanz unb Gejaug jumenbet (1. 150. 
151. 421), wie im ganzen 8. Buche, weil die. Phäalen werfammelt 
bleiben, nirgends als an unjerer Stelle, meber 72, nod) 485 an Libiren 
gedacht wird’). Dann jdeint ber einfahe Sinn ber Stelle zu ver: 
langen, daß man mit Fäſi bie Handlung des Cpenbenà auf Odyſſeus 
allein bezieht, und unferes Wiſſens vom veixo; ijt zu wenig, um 
irgend wie beftimmen zu können, mie mweit Odyſſeus ben Göttern für 
ihr Auftreten Dank ſchuldig geweſen. Dünger vermirft gleichfalls 2.89: 
„das wiederholte Cpenben ift bier febr ungejdjidt; auch wird im Ge: 
genfag 90 ff. nichts Entſprechendes erwähnt, ber Vers ijt nad Il. 
1. 656 (vgl. y. 63) eingefhoben”. Die Vermuthungen endlih bins 
fichtlich ber Ruhepunkte laſſen fid) wohl dahin vereinen, daß der Sänger 
allerdings feiner ſelbſt wegen 9tubepuntte eintreten laflen mußte, viele 
aber [ο wählte, daß jedesmal zugleih ein Abſchnitt in ber Erzählung 
jtattfanb. Was bie Verſe 87— 92 felbft anbetrifft, fo ſoll mad) ihnen 
Odyſſeus mährend be8 Gefanges vom veixoc jein Haupt verhüllt haben, 
weil er meinen und Hagrufen mußte und bieje feine Stimmung vor 
den "pbáalen verbergen wollte, hingegen, fobald der "Sänger einen 
Aubepunft eintreten ließ, fid entbüllt unb den Göttern geipendet 
baben. Nigich ‚meint zwar (Anm. B. 84), e8 fei dies nidt aufgefallen, 
weil man fid aud) verhült habe, um ganz ungeftört zuzubören, aber 
es läßt (id) ber Gedanke bod) nicht abmehren, daß. bie here Wiedertebt 


9) Brofin „de ooenis“ p. 59 behauptet, daß Homer libatlonis & 
Inter et post coenam factae saepissime Ermäßnung thue, Hingegen ante 
coenam perraro, führt aber feine Beweisftelleg απ. Nitzſch zu 332 ipridt 
von ber Yibation am Ende der Hauptmahlgeit. 4. η. 481 libiren bie Achäer 
mitten im Schmaufe, peril Zeus fie unerwartet bn Mud ‚Unheil verti 
benben Donner erjchredt hat. . ᾧ Ue cele n 
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vet Vethallung Beim jedesmaligen Beginn des Geſanges, aud) wenn 
beffeft Inhalt δὲ oitog ᾽4χαιών (Melder) ober ten bedeutendſten 
und mwefentlichften Theil des Krieges (Bäumlein) jchilderte, die Aufs 
merlfumteit der Fürften erregen und die Blide auf ihn [entem mußte. 
Geſchah aber vied, dann wird e8, wie án fid) fon, [ο mod) mehr uns 
wahrſcheinlich, daß fein Klagrufen und Tiefjeufjen (βαρὺ στεενάχειν) 
von Riemahd bemerkt fei, ald vom König, bet neben ibm [αβ. 
Anders verhält e8 fif 521. Da ijt e8 Abend (395), Odyſſeus ver 
hällt ſich nicht, eine Thräne Περί zwar feine Wangen, und er feufzt 
tief, aber et. erregt nicht durch áufere& Thun die Aufmerkfamleit bet 
Fürften; ver Sänger fingt, fie laufhen allein feinem Wort. Mir 
balten deßhalb dafür, bap V. 87—92 ἤτοι ὅτε — γοάασκεν VOR 
einem Sänger eingeſchoben find, der bie Theilnahme für feinen Helden 
πδώ im höherem Grade mad rufen wollte, und fdlieBe an 86: αί- 
desto v&p Φάίηκάς ὑπ ὀφθύαι daxpra λείβων m. 98: ἔνθ' 
ἄλλους μὲν πάντας θλάνῦανε daxgvi λε/βων. Gà haben dann 
goat beide Verſe denfelben Wortſchluß, aber [aft eaffefbe finbet. ftatt 
631. 532, to wit [efen: 
. dq Ὀδυσεὺς ἐλεεινὸν in? ὀφρύσι δάκρνορ εἰβεν. 
4v9" ἄλλους μὲν mavrac ἐλάνθανε Üdxpva λείβων. 


— — — 


d. B. 173: 
&oyóusvov à' ava ἄστυ 9εὸν ὡς εἰςορύωσιν, 
Zwei Bedingungen, fagt Odyſſeus, find erforberlid), einen Menfchen 
«là vollflommen erſcheinen gu lafjen, edler Wuchs und edler Sinn; die 
Bötter aber verleihen nicht beides jedem Menſchen, fondern oft bem 
einen nur Schönheit der Worte und berrlihe Redekraft, bem andern 
vorzuͤgliche Geſtalt und fattlihen Körperbau Wie fommt e3 nun, 
daß er vom jenem, bet Verſtand befigt, aber είδος axidvorepoc!?) 
ift, jagt, bap die Leute ihn mie einen Gott anjdauen, wenn er burd 
bie Stadt geht? Die Geſtalt (Eidos) ift e& zunädft, bie dem Men⸗ 
hen am Menſchen auffällt; ein edler Körperbau (φυή), εἶπε ber 
vorragende Größe (demas!!)) fejleln ven Blid; mie ein Unſterblicher 


10) eoe ἀκιόγοτερυς" 169 feft Bier im Vergleich mit der Qo 
ftalt anderer Menſchen und involvirt einen Tadel, den c# 5. 217, wo e 
vom Menſchen im NP zur Gottheit gefíagt wird, nicht bat. Buch 18. 
180 heißt das ganze Wenichengefchlecht ἀκιδνοζερον. 
11) Die Begriffe εἶδος ερυή εἶδος wechſeln unter einander. iir καὶ 
ε]δος. 6. 186. δέµας καὶ εἶδος 14. 177. eldoc τε δέµας τε 8. 116; 11. 469. ov 
Φέμας οὐδὲ qvry 7. 210. Begriff ber pus. 8.184. οὐ δέµας οὐδὲ ερυήν 
enifpretb ent ag χαὶ εἶδος entiprechend Eidos —— ) κέγεδός τε. 
5. 212.215. 911. εἶδόςτε μέγεθός τε ἰδὲ φρέναξ 11. 887. εἰδόξ te -μένεθόὲ 


^ 
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fdteitet ein folder einber, unb wie eim Unfterblicher erjdeint er ben 
andern. Darum wird es bervorgehoben, wenn einer fid) darin aus; 
jeichnet, darum wird er in Bezug hierauf den unfterblihen Göttern 
verglichen. Eo mar Aias ἄριστος εἰδός τε δέµας τε nad) Adilles, 
11. 469, jo fteigt Telemad aus dem Babe ὁέμας ἀθανάτοισι 
ὁμοῖος 3.468, jo geht Menelaos aus feinem Zimmer Ieö ὀναλιγ- 
κιος ἄντην 4, 910, [ο ſteht Idomeneus Φεὺς ὡς unter den Fübrern 
der Kreter Il. 3. 230. Heroen unb Könige, bie von Göttern ftammen, 
Ῥει[οπεπ, bie im Dienfle einer Gottheit ftehen, mie Herolve als Boten 
des Zeus, Gebet a[8 Verkünder, Aerzte als Vollſtrecker göttlichen 
Willend, mie die Frauen, melde göttlichen oder fónigliden Geſchlechts 
find, werden mit den Beiwörtern Feosıdng Fsosıxelog uvıı'deog 
ἐσόθεος δῖος gefhmüdt, von denen das erfte [don nad) feiner Zus 
fammenjegung auf bie Geftalt!?) hindeutet; οὗ gehört gum Beiden 
der Könige, daß ihre Gleftalt in bie Augen fällt, daher heißt e8 20, 
194. &oıxe δέµας βασιληϊ ἄναχτι, 17.416. δοχέεις .. ὥριστος, 
ἐπεὶ βασιλῆι ἔοικας 94, 253. οὐδὲ τί µοι δούλειον ἐπιπρέπει 
εἰςοράασθαι --- εἶδος καὶ [ιέγεθος' βασιλῆι γὰρ ἀνδρὶ ἔοικας. 
19. 299. ἀνδρὶ δέµας dixvia vép, ἐπιβώτορι μήλων — παν- 
απάλῳ, oioí τε ἀνάκτων παῖδες ἔασιν. Seltener wird bet 
Siun εἶπεν Menjhen bem ber Götter vergliden und gottesfürdtig ge« 
nannt, tie in bet wiederlehrenden Frage, ob bie Menſchen wild find 
und nicht gereht ober Baflfreunde liebreid) aufnehmend und gotteds 
fürdtig (v00g 2950v25c!*)) 6. 120; 8. 576; 9. 176; 13.202; wie 


τε qvjv τε 6. 152. vgl. εἶδος καὶ πινυτή — µῆχος — ἔργα. 90. 71. 
Nigih 9mm. zu 8. 183. vgl. Hymn. in Aphrod. 82. 4φροδίτη — παρ- 
θένφ ἀδμήτῃη μέγεθος καὶ εἶδος ὁμοίη. vgl. 86. ἀγχίθεοι . . εἶδός τε 
φυήν τε. 902. τοιοῦτος ἑὼν εἶδος τε δέµας τε. 249. Hymn. in Apoll. 197. 
ovr! αἰσχρή . . . ovt) ἐλάχεια, ἀλλὰ µάλα µεγάλη τε ἰδεῖν καὶ εἶδος 
aynın, Agrems. Und wenn Athene bie Geftalt eines Menſchen annimmt, 
(o feft e8 von ihr entweder blos, fie gleicht ibm, wie 1. 105 eldoueyn 
ξεένῳ, Ταφίων ἡγήτορι Μέντη, 7. 20. παρθερικῇ &lxvia ψεήνιδι, xalm» 
ἐχούσῃ, B. 8. εἰδομένη zuguxı Φαίφρονος «4λκινόοιο, 6. 22. εἰδομένη 
χούρη ναυσικλειτοῖο «4υμαντος, oder εδ wird hervorgehoben, daß fie imr 
Binjidtlid) des δέµας gleicht 8. 194 ἀνδρὶ δέµας εἰκυῖα, 19. 222, 9. 
268. 401. Λέντοοι εἰδομένη ἡμὲν δέμας ἠδὲ καὶ αὐδῆν. 94. 446. Μέν- 
τορι πάντα ἔφχει. 20. 81. δέµας δ' Tuxro γυναικί, ausführlicher nur 19. 288; 
16. 157 δέµας ὅ' ῆικτο γυναιχί — χαλῇ τε µεγάλη τε xol ἀγλαὰ ἔργα 
Juin; aud) vom εἴδωλον heißt e$ 4. 796 δέµας d' 3uxro γυναιχ(. Ἠιιδετε 
Berwandlungen werden aud) nur [av angegeben, 23. 240 χελιδόνι εἰκέλη &vrqy. 
3.372. φήνῃ εἰδομένη 1.320, ὄρνις d. dic ἀνόπαια διέπτατο. Leutothen 
5. 853. 337. αἰθυίῃ εἰχυῖα. Φειπιεθ 5. b1. λάρῳ ὄρνιδε ἔοικως. 10. 278. 
νεηνίη ἀνδρὶ) ἔοιχως (3tügefebad): Gom. Theol. p. 159. 160). 

12) El. Brandes: ber göttliche Eumäos. Progr. Lemgo 1847. Sollte 
Eumäos nicht dioc heißen, weil er von königlicher Abkunft war Od. 15. 418? 
Brandes meint p. 14, wegen feiner edeln unb darum göttlichen Geſinuung“. 

13) Φεουδης ,,gottes[üzdotig/^ mit Buttmann eri. 1 p. 171. Nägels- 
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bei ber Schilderung des blühenden Zuftandes des Reiches eines frommen 
(δεουδής) Könige 19. 109, und 19. 364 7 σε περὶ Zei; — un 
θρώπω» ἤχθηρε. θεουδέα 9v μὸν ἔχοντα. Conft wird bie fug: 
beit im Rath hervorgehoben unb ber Menſch darin den Göttern ver: 
glichen, fo find Odyſſeus und Hector Ju‘ μῆτιν ἀτάλαντοι, fo haben 
Batroclos, Priamos, Pirithoos, Neleus ba8 Epitheton: Feoyır un- 
στωρ ἀτάλαντος (Damm: Leric.). Der Rath ift der Zürften, ihrer 
it aud) die That; fie find es, die dem Volke in den Kampf vorans 
geben, ihm Ruhm verleihen und deshalb mie bie Götter geehrt werden 
(ein 9lu3brud, ber fid) auf das Steuern von Gaben (ὁωτένη SL. c. 
155. 603) unb auf äußeres Glüd bezieht). So fagt Odyſſeus zu 
Achilles, ben felbft bie Unfterblichen ebrten, SL. ι. 110, daß bie Hel: 
lenen ihn 9eóv ὥς --- ví/oova^ 7 γάρ xé σφι pde péya κῖδος 
ἄροιο. 1. 303. vgl. 603. Db. 11. 484; fo wurde Thoas, Führer 
der Aetoler, δες ὡς geehrt, SL. 13. 218, abet er ijt aud) 15. 282 
«Αἰτωλῶν 0y' ἄριστος, ἐπιστάμενος μὲν ἄκοντι, — ἐσθλὸς 
ὁ) ἐν ὁταδίη: fo murbe andrerfeit3 Kaftor Ob. 14. 905 θεὸς ὣς 
τίετο ὁήμω — ὄλβῳ τε πλούτῳ τε καὶ viai «κυδαλίµοισιν. 
Auch dioc Hypfenor, Priefter des Stamander, LE ὥς τίετο On 
Il. 5. 78. (Friedreich „Realien“ p. 447 bezieht ὃς auf Dolopion, Vater 
des Hypſenor) mwahrfcheinlih burd) Gaben, bie ihm wie dem Gotte 
zulamen (vgl. Damm Ler. v. Yeos. Ameis Anhang zu Ob. ο. 520. 
E. 205). Bon ihnen allen beißt εδ aber weder in ber einen, mod) in 
der andern Beziehung: Deo» ws Eisooowarr; fondern wo die Völker 
ihre Fürſten mie Götter anfhauen, da müffen diefe durh edle Geftalt 
and edlen Sinn bervorragen. Bei den Phaͤaken hört das Volt auf Als 
linooà rie auf einen Gott (η 11) unb [daut nad) bem zweifelhaften 
Ders 71 bie Königin an wie eine Goͤttin, wenn ſie durch die Stadt 
geht — oU μὲν ydg τι roov γε καὶ αὐτὴ δεύεται ἐσθλοῖ; ; Ale 
finoo3 fipt aber aud) ba unb trinkt feinen Mein «Iuvaros cg 6.309, 
und daß Arete Eidos ἀρίστη geweſen, noͤthigt die ganze Schilderung 
und anzunehmen. Die Söhne find ἀθανάτοις ἐναλίγκιοι (7. 5), 
die Tochter Jtaufitaa, zu ber Obpfjeus, meil fie ibm ba8 Leben ge 
rettet, Jen ὥς beten will, iſt T. 291 εἰρυζα Yerom, 6. 16 a3a- 
}ατοισι φυὴν zu eldog ὁμοίη unb 6. 152 bet Artemis zu ver 
leiden idee τε μέγεθός τε qui» tt. Bon ben Freiern ift es 
Eurymachos, einer ber beiden ugyot, 4. 629; ο]. 187 (βασιλήες 
18. 65), ben fie anjdauen mie einen Gott, τὸν νῦν (ca Φεῷ T93a- 
κήσιοι εςορύωσιν 15. 520, aber eà folgt ber Grund 521: καὶ γὰρ 
πολλὸν ἄριστος ἀνήο. Antinoos ift Φεοειδής, 91. 277, und zus 
gleih Ey’ ἄριστος κούρων εἰν Ἰφακῃ (22. 29). Sn der Ilias 
ſind Glaukos und Sarpedon, die Führer der Lylier, ber Achtung eins 


bach hom. Theol. p . 297. In ber Bedeutung „aottgefällig” als aus Φεοαδής 
entftanden nimmt te wieder Dünter zu 6.191 
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gebent, bie fie in ber Qeimatb genieBen, πάντες 03 -Deovc ὣς εἰςο- 
eoocir (19. 312), und fühlen fid deshalb verpflichtet, unter bem 
erflen zu fein. Das ebrmütbige Alter be8 Neitor, beffen Rath immer 
ber beite ijt (St. 9. 94; 7.326), flößt bem Telemach Scheu ein, mie 
man fie vor einem Gott empfindet, oc ré µοι ἀθάνωτος ἐγόαλ- 
λεται εἰςοράασθαι. Ot. 3. 946. Odyſſeus endlich, den bie Phäaken 
Φεὸν ὡς ebrten (19. 280; 23.339; 5.36), er ‚ar, obmob[ er eà 
7. 210 nidt zugeben will, δέµας ἀθανάτοισιν ᾿ὁμοῖος (8. 14; d 
163), Jsoi; 8vaAiyxioc (19. 267), φεοῖαιν ἔοικεν (6. 243), fo 
bap Altinoos fagt 7. 199 εἰ δέ τις ἀθανάτων γε κατ οὐρανφῦ 
εἰλήλουθεν, aber er ijt aud) ausgezeihnet φρένας δνδον días (11; 
337) Immer aljo find e3 Fürften, bie hervorragen an Wuchs unb feiner 
Geltalt, an edler Rede und gutem Rathe, melde wie Götter anger 
ftaunt werden 14). Mithin durfte der Mann nidt uxıdvorepog ειδος 
fein, ben die Leute 9eo» ὡς anjdauen follen, menn er butd die 
Stadt gebt. Auch ftört der $0. 173 die Congruenz der 9tebe, fofern 
ohne ibn auf jeden Abjhnitt 4 Verſe fommen. Wir halten ibn des: 
balb für eingefhoben und für eine Reminifcenz aus Hefiod Theog 
m. 91, auf welche Nitzſch und DI aufmerfjam maden. Dort heißt 
e8: ἐρχύμενυν ὁ) uva ἄστυ Φεὸν ws ἱλάσκονται und bezieht fid) 
auf Könige, welche bei ihrer Geburt bie Mufen, die Töchter de3 Zeug, 
angejeben unb liebreid) beſchenkt haben. 

dol. T jagt zu V. 173: Tn ὑπερβολῇ δωεµονίως' οὐ 
γάρ µιόνον ὡς καλὸν ὀρῶσιν, AA ὡς JtOv, aber bie Annalfme, 
ala hätte ihn das Bolt ald καλόν anjeben können, ijt unmöglich, da 
aud) bei Homer fhon zur κάλλος gehören εἶδος unb μέγεθος. 
Guftatbiue erllärt fid ben Vers burd Umbidtung entitanden : To, 
Φεὸν ὣς εἰςορ., ἐκ τοῦ, θεὸς µορφὴν ὄπεσι στέφει, μεταπε- 
ποίηται. Ameis (2. Aufl.) eitirt nur 2 3Betfe, η. 40 für δρχό- 
µενον À' áva ἄστυ und ΟΙ. 4. 312 für Φεὺν ὡς εἰςορόωσι». 
Ausführlicer ju 15. 520, wo er bie Worte: ica Φε oder Φεὸν 
ὡς mit den Verben εἰςοράω und τίω im Munde bomerifcher Mens 
iden für einen reinen Ausprud der frommen Gefinnung bält, um 
zu bezeichnen, daß Jemand Dod geehrt, nidt aber dab er. „von 
allen der geebrtejte" jei, ben Grund aber, weshalb Jemand für einen 
Gott angejeben wird, nicht angiebt. Aehnlich äußert fid. Nagele— 
bach hom. Theol. p. 208. 





14) Man vergleiche aud) 17. 64, wo εδ von Telemach heißt: τὸν 
d “on πάντες λαο) ἐπερχόμενον Φηεῦντο. Gr ift vielleicht nod) qu jung, 
um $60; ὡς angejehen zu, werben. — Den Menelaos nenut Helena πόσιν 
TE — oU τευ Φευομενο», oUr' &o φρένας οὔτε τι εἶδος. Od. „4. 264. Aehnlich 
elsogay mit dem Jiebenbegriff δει Adıtung 20. 266: ξεῖν’, L ἄρ τέ σε μᾶλ- 
λον “4χαιοὶ εἰςορόωσιν, ἠέ 0 ἀτιμαξουσε κατὰ µέγαρ) ὡς τὸ πάρος. 
Gbenio ber Xabeí Od. 1T, 454. 3€. 8/39,44. «e "e 
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c. V. 212—233.  Deyffeus fat den Diskus melthin geworfen 

und ruft 202 fiegesgemiß den Jünglingen zu, εδ ibm nachzuthun. Und 
' wen fonft fein Muth antreibe, bet möge bervortreten und e8 mit ibm 
verſuchen im Fauft: und Stingfampf oder aud im Lauf (ποσίν 15). 
Nur den Laodamas münjde er nicht zum Gegner, da diefer fein Gaſt⸗ 
geber fei, allen andern — und fo lebrt die Herausforderung 4. 212 
wieder — molle er den Kampf nicht abjhlagen, denn er fei in allen 
Kampfesarten nicht unerprobt (xuxos), [ο viel e8 überhaupt unter ben 
— Süeníben gäbe. So mifle er — fo fol er nun fortfahren — ben 
Bogen zu [pannem und [εί er im Epeerwurf geübt, nur im Kampf 
mit den Füßen merbe er nicht befteben können, ba er auf dem Meere 
teine Pflege gehabt nnd die Απίεε ibm wankend gemotben. tigfd 
und Beller tilgen die beiden Halbverje, in denen von ber Pflege die 
tebe ijt, ἐπεὶ οὐ xouıdn κατά νῆα — nev ἐπηετανός und machen 
aus beiden Verfen 232. 233 einen, aber der Gedanle im allgemeinen 
Bufammendang bleibt berfelbe. 
Um mit der Betrachtung der legten Berfe 330. 333 zu beginnen, 
fe foll er benfelben ®rund, den er V. 182 

νῦν ὁ) ἔχομαι κατότητι καὶ ἄλγεσι' πολλά γὰρ ὄτλην 

ἀνδρῶν τε πτολέμους ἀλεγεινά τε κύματα πείρων 
gegen die Möglichkeit feines Auftretens im Kampf anführt, aber (n 
fid felbft surüdmeift, bier 230, wo et nod dazu nad V. 200 bet 
Hülfe der Athene gemiß gemorben, wieder gegen den Fußkampf geltend 
machen, nadbem er mod) vorher 206 im PBertrauen auf bie Göttin 
aud zum Kampf moorr heraudgefordert bat.  ftonnte Athene nicht 
feine Kraft ftählen (uAdarveır), mie fie es bof im Kampf mit Syros 
thut? σ. 70. Ueberhaupt fällt e3 auf, daß er nur ber Kampf im 
Zauf weigert, ba er beim 9tingfampfe Iräftiger Füße aud) bedurfte unb 
im Beinkampf fidet unterlegen wäre, mie Ajas (S. 23. 726 xoy' 
ὄπιθεν κώληπα τυχῶ»ν, ὑπέλυσε δὲ γυῖα) und Philomeleides (Db. 
4.345 xud ϱ᾽ ἔβαλε κρατερῶς) ibm felbft erlagen. Sodann et: 
wábnt er feine Kunſt im Bogenfhuß (τόξον 215) unb im Speermurf 
δόρυ 229). Aber fein Phaͤake Dat mod) gefagt, daß fie fid darin 
Deroortbun, weder 103 nod) 120—180 mar davon bie Rede. Auch 
$8. 246. 247 denkt Altinous in feiner begütigenben Antwort nicht an 
τύξον, nidt an δόρυ, wohl aber gebt er auf bie Herausforderung 
beà Odyſſeus 38. 206 ein und fpricht vom Ning« und Fauſtkampf und 
vom Lauf. Nur abmwehrend wird auf Pros unb φαρέτρη 6. 270 


15) Daß unter ποσίν der Lauf zu verftehen, zeigt einmal 8.103, 

m dem καὶ ἄλμασιν ἠδὲ πόδεσσιν verbunden ift, und bei der Aufzählung 

ber Kämpfer der Sieger im ἅλμα 5B. 128 (ἄἅλμα mur an diejen beiden 

, Stellen nad) Friedländer: „Wöorterverzeichniſſe“ p. 778) und der, welcher 

Hay oy' ἄριστος B. 123 gewefen, erwähnt wird, dann aud) 2.947: 
alla nool αραιπνῶς θέοµεν. wgl. SX. 9. 194; 92. 160. 
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bingebeutet. (58 mill uns heBbalb jdeinen, als babe ein Sänger, ber 
gern feinen Helden ala in allen Nampfesarten ausgezeichnet barftelleu 
wollte, nachholen wollen, ma8 vorber vergeflen und beàbalb $8. LA 
283, oder wenn wan hie eríte Wiederholung dulden will, V. 215 —838 
binzugedichtet. Denn bie Rede des Oppfieus, in bey er die Junglinge 
berausfotbert, bat ſowohl 211, ala 214 einen paffenben Schluß, on 
ben anInüp[enb Alkinous 936 οὐκ ἀχάριστοα jagt, unb es erſcheint 
$.215 mit εὖ μὲν τόξον ρίδα und $8, 920 Óevoi d’ ἀκομτίζρ 
als eine Grmeiterung von ὕσσοι d&JÀoi, bie wieder, weil fie als 
Aufzählung der ἄεθλοι nicht vollfländig ift, zeigt, daß fie nur mit 
Nüdfiht auf 206 gefertigt ijt, G8 find dann alle Rampfesarten 16) erwähnt, 
Lauf, Sprung, Ringen, Siéfuémurf, und hinzugefügt ber Kampf mit 
dem Bogen. Derjelbe ‚und ber Speerwurf Sl 23. 850. 803. Vielleiqht 
if dann aud 350 οέοισιν ῥείδοικα πραίν ín Bezug gelegt zu bem 
xat im 7 καί moojv 206, in bem Faͤſi zu 9.9230 unb Ameis zu 
206 das Bedenkliche des Fußmetttampfes für Odyſſeus, und eim in 
nere3 Gträuben deſſelhen ſchon angedeutet jeben: nur ift, menn fiib 230 
wirklich zurüdbezieht, mieber auffällig, daß Odyſſeus zuerſt bie Drei 
πὺξ πάλη πόδες, bann τόξο» dOorv zpösg juſammenſtellt. Nipfh 
Anm. p.195 ſucht anders zu helfen, er bált V. 206 für eingeihoben, 
fbeilà wegen 230, tbeilà weil er bie Perigbe vollends ftört unb bie 
Verſuchung sum Ginjdieben [εἰφὶ fompmen konnte, Wil man endlich 
die Grwähnung des voco» mit beu Schelien Q, T. darin gegründet 
Anden, daß der Dichter προοικονομεζ τὴν μνηστοκτονία», [ο wird 
man mit Nitzſch Anm. p. 198 eine jode Qinbeutung auf ben Freiermord 
ſchon an dieſer Stelle weniger dem urfprüngliden Plane ber Anlage 
angemefien finden, als fie einem Snterpolator zufchreiben, vex fie aus 
bem Gange be8 Gebidtà entnahm. 





d. 3. 248—249. 

αἲεὶ d fut δαίς τε φίλη κίναρίς τε χοροί τε 

εἵματα T’ ἀξημοιβὰ λοετρά τε θερμὰ κα εὖναί. 
Nitzſch verwirft p. 200 35. 249, auf ben fid bie Anfiht vom Sys 
baritismus ber Phäaten gründet, unb ext(drt ihn für eine Interpola⸗ 
tion in der Interpolation. Er meint, daß Allinous, bet 18. 245 auss 
brüdlid) bie Soyu, bier Fertigkeiten anfünbige, unmöglich dabei Tonne 
von den Mitteln trägen Genufles fpreden und p. 204 am allerbeut; 


16) Wahrſcheinlich mit Rüdficht hierauf her M 14 geli 
er zur Hervorhebung feiner Gewandtheit ig allen Wettkämpfen ben beny 
in den auf 9.214 folgenden SBerjeu hebt er mur feine Kun im Bogen 
und Speerwerfen hervor. — La Rode venmirit P. 193 nut 5. 319—938, 
Wiigíd inm. p. 196 nuc 929-998. E 
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lichſten fif die Fabrik in den εὖναί, den Qaulbetten zum μαλακῶς 
ἀνείδειν zeige (3. 350). In der „Sagenpoefie” verwirft er aus 
demjelben Grunde V. 248—55—65. Mit Recht maht Welder: „bie 
ῥομετί[ώει Phäalen“ R(. Schr. 2. p. 55. Anm. 119 dagegen geltend, 
daß die εὖὐναί πἰΦὶ Faulbetten find, felbft wenn µαλακαύ dabei 
ſteht, ſondern Nachtlager, wie χοῖτος, — wenn aud Grashof „über 
bas Qausgetdtb bei Homer und Qefiob" Düffelvorf 1858. p. 13—15 
die Begriffe für bie Getátbe zum Schlafen genauer feftitellend aus 
führt, wie bei xoiroc an das Schlafengehen, bei κοίτη an ba& Lager, bei 
edvr;an das Lager, jofern ϱὁ aus Polſtern und dergleichen beftehe, gedacht 
werde, und fomit bier ber Gedanke des iegen3 auf weichem Lager beroot: 
trete, vgl. 7. 317. 4. 188, — und daß bie εἶματα ἔξημοιβά erinnern 
an veorhvra εἵματα 6, 64 unb φάρος &vnÀvvéc 8. 399. 425; 
18. 07, da8 andere diene der epi[den Rundheit und Fülle. Nägelsbad: 
Bom. Theol. p. 358 fheint in Bezug auf 93. 249 beizuftimmen, 
während ec V. 248 bält und wohl nah Welder nit daraus {[ἱεβ, 
daß fie „weibiſche Cpbariten^ find. Faͤſi meiit nod) darauf bin, daß 
aud) Odyſſeus (1. 5—11) und Neftor (3. 350, eine Ctelle, bie aud 
Nitzſch citirte) „den Werth biejer Güter ohne Ziererei anetfennen, wie 
εδ int Beifte der Zeit liegt”, ebenſo Ameis. «ΦῬήπθε fiebt in ben 
Verſen gefhildert: „ihr heiteres, finnlich behagliches Leben‘. Ueber bie 
Wnfidten der dol. vgl. Welder a. a. D. Was ben Bujantmen: 
bang, in dem bie Stelle (tebt, betrifft, [ο módten mir an V. 247 
ἀλλὰ noci» κραιπνῶς Jéoutv καὶ νηυσὶν ἄριστοι gleid) vie 
Aufforderung 9.9250 ἀλλ’ ays fnüpfen, und bie Berfe 248—249 
mad) 253 ftellen, wo Allinous burd καὶ ὀρχηστυῖ καὶ Got 
früblid) geftimmt unb feiner Rede freien Lauf laffend in ben Worts 
laut diefer Verſe fallen konnte. 


e. V. 443—448: 

xaf µιν qovraag' ἔπεα πτερόεντα noocgvda: 

αὐτὸς v0» ἴδε πώμα, πῶς d’ ἐπὶ δεσμὸν ἔηλον, 

un τις τοι καθ’ 000» δηλήσεται, ὁππότ) ἂν αὖτε 

εὔδησθα γλυκὺν ὕπνον iy ἐν vni µελαίνῃη. 

αὐτάρ ἐπεὶ τό y' ἄκουσε πολύτλας δῖος Ὀδυσσεύς, 

αὐτίκ) ἐπήρτυε πῶμα, Jos ὃ᾽ ἐπὶ δεσμὸν ἴηλεν 

ποιχίλον, ὃν ποτέ µιν δέδαε φρεσὶ πότνια Κίρκη. 
Arete giebt bem Odyſſeus ben Rath, die fifte, in der bie Kleider, die 
Gejdente ber Phaͤaken, [iegen, mit einem ftnoten felt zuzubinden, 
damit auf ber Fahrt Niemand fie verlegen (δηλέομαι) könne, wenn 
er etwa αὖτε „mwieder” in Schlaf falle, Wer [ο fie verlegen? Ent: 
weder [egt bie Königin voraus, daß einer der mitfegelnden Phäalen 
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bem Odyſſeus ein Kleid nehmen könne, oder der Sänger bat bie Ge: 
fährten des Odyſſeus zugegen gedacht. Alkinous ijt nicht [ο beforgt, 
er ftellt die ſchönen Gefäße blos unter bie Ruderbänke, 13. 21, und 
bie Phäaken find nah der Landung auf Ithaka fo um bie Gejdente 
des fchlafenden Fürften bedacht, daß fie biefelben außerhalb des Wegs 
fegen, damit fie Niemand nehme (δηλήσαιτο 19. 124). Odyſſeus 
zweifelt in der Klage, bie er bei feinem Erwachen erhebt, alà er fid 
[ο allein und verlaffen fieht, zwar an ber Ehrlichkeit ber ibm geleis 
tenden Schiffer, er zählt die Gefdenfe, 13. 216, aber er erinnert fid) 
nicht der zur Vorſicht ermahnenden Worte der Arete. Die Kifte (χη- 
Aoc), wie jode zum Aufbewahren der Kleider gebraudht murben, 
809g Ev χηλοῖσιν. B. 339. q. 51, Damm Vericon, wird 13. 10. 68 
wieder erwähnt, bie Gejdenle ‚heißen 13. 120 τήματῳ, 215 χρι- 
µατα, unb Ipeciell, 218 χρυσὸν ὑφαντά τε εἵματα καλα, 23. 341 
χαλκόν τε χρυσὀν τε ἅλις ἐσθῆτα τε δόντες, aber des Knoten 
wirb nicht wieder gedacht. Liegt in den Worten vielleiht eine Ans 
fpielung auf bie Erzählung von bem Schlauh des 93liofoà, ben vie 
Gefährten des Odyſſeus öffneten, während er jchlief, und verräth fid) 
dadurh bie Stelle 442—448 als interpolirt? denn nod) weiß Arete 
nidtà von dem Aufenthalte des Odyſſeus bei Aiolos. Schon 9tipíd 
madt darauf aufmertjam, daß nad) ben: &dol. bie Anmeifung, welche 
Kirke dem Odyſſeus gab, dur die Erzählung beà Odyſſeus, mie feine 
Gefährten den Windſchlauch geöffnet hätten, 10. 19. 47 veranlaßt 
war. Ameis erklärt wie Nägelsbach II. 1. 909 aörs richtig burd: 
„wieder, wieder einmal“, meint aber, es werde ungeſucht das prophe⸗ 
tiſch ausgeſprochen, was dem Oppffeus bei der Heimfahrt begegnet, 
indem NArete auf den wieder zu erwartenden füßen Schlaf, ben Ber 
Scheucher der Sorgen, binmeife. Diefe Beziehung des „wieder“ kommt 
mir zu gelünftelt vor. Aehnlich fagt Fäſi: bann, mann es fid um 
deine Heimfahrt handelt. Nitzſch: „menn Du darnad, was erf 
ſpäter eintreten wird, ſchläfſt“; mübrenb er zu 5. 29 aud) bie richtige 
lleberfegung ,mieber einmal” anführt. 


Grfurt, September 1863. 
| $. Anton. 


Zend und Eros. 
Mit einer Tafel. 


Ein berfulanifhes Wandgemälde!) zeigt und Zeus in einer 
merkwürdigen Verbindung mit Eros. Halb Iiegend, halb auf den [inten 
Ellenbogen aufgeftügt ruht der Gótteroater unter einem fib) mächtig 
fpannenben Regenbogen auf einem Wollenbette im Himmel, In ber 
Iinten Hand hält er den Qerríderftab, während bie refte Hand mit 
bem SDonnerleil, wie ermübet oder ohnmaächtig, nachläſſig herabgeſunken 
ift. Sein fodenummallte8 Haupt, ba8 mit Gidenfaub befränzt und 
mit einer Glanzſcheibe umgeben ift, neigt fib, mie εδ fdoeint, in Folge 
einer fanften innern Bewegung leicht zur Seite, unb bie weit offnen 
Augen wie bet balb geöffnete Mund verratben eine träumerische Der: 
tiefang in fefieinde Gebanten. Bon ber Seite her blidt au& bem 
Gewoͤlk ein Adler auf den Herrfher mit unbeadhteter Theilnahme, Gros 
aber kommt binter bem Nüden be8 Zeus bervor und fährt binmeijenb 
ihm über die Schulter. 

Allein worauf melft er bin? 

Nah Welder?) auf ben Scepter; aber Welder felbft befennt, bab 
eine befriedigende Erklärung viefer bebeutfamen Bewegung nod) dahin 
ſtehe. Nah G. Braun?) weit Eros hinunter auf eine der fchönen 
Menſchentöchter. „Zeus ſchaut“ fo erklärt er, „in ernfte Gebanfen 
verfunten, auf das thörichte Treiben ber Cterbliden halb mißmuthig, 


1) Pitt. d'Ercol. IV. 1; G. Braun Vorschule zur Kunftmyth. tab. XV; 
Zernite IT. Abth. III. Heft tab. 23, 24; Göttling, commentariolum quo 
resuscitatur Callimachi epigramma diu sopitum, Sommerprogramm Jena 
. 1864 6.9. 

2) Alte Dentm. IV p. 104. 
8) Vorſchule 3. 8. p. 10. 
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balb mitleivig herab. — Schon hält er ben dreifach gejpigten Donners 
teil zum Dreinfchlagen bereit, als ibm ber Liebesgott naht unb auf 
eine der ſchönen Menfchentöchter hinweiſt, weldhe feiner Liebe befonders 
werth feien. G8 ift alà ob in biefem Augenblide ber butd) bie Liebe 
eingeleiteten Verföhnung Πώ ber Negenbogen über ibm mölbte unb bie 
finftern Regenwolken fid) zerftreuten. — Aber mie unmóglid) trog aller 
Schönheit ber Erklärung! Berföhnung des Gütteroatetà mit bem 
Menſchen durdy Liebe ift ebenjo menig antik mie der Regenbogen als 
Symbol des Friedens *). Und menn das, worauf Gro8 Dinbeutet, bem 


4) Gam im Gegentheill Gerade im Gegenfag zu der herzlichen 
Weiſe, nad) der dem Juden (Geneſis 9, 19) der Regenbogen ein Zeichen 
bes Friedens und der Berfühnung war, ein Band zwifchen Himmel und 
Erde, wie Bnttmann Myth. 1 p.189 (übereinftimmenb mit be Wette Gin» 
feit. in das alte Zeft. 2. 3. €. 46 Note) (djón erflärt, während Andere 
Winer bibl. Realwörterb. II p. 192) in naiver Gefchmadlofigfeit an einen 

ogen ohne Sehne denken — gerade im Gegenfat dazu erſchien der Re 
genbogen dem Homer aí6 ein τέρας µερόπων ἀνθρώπων 3l. XI, 28, 
als ein τέρας 7 πολέμοιο ἢ καὶ χειμὠνος δυσθαλπέος (SM. XVII, 547). 
Auf bieje Stelle des Homer, nicht auf Sl. XI, 24, mie Emperius will, bes 
zieht fid) Dio G6rgfoftomos XII. 78 wenn er den Zeus nennt τανυοντα 
χυανῆν low τοῦ πολέμου ξύὐμβολον, wo Gonjscturen wie εἰρήνης τε 
xol πολ. ξυµβ. ganz verfehlt find. Diefe Bedeutung des Schreden ober 
Staunen Erregenden ift. auch in der Perfonification des Regenbogens zur 
Sötterbotin nod) zu erfennen. Iris ift Tochter des Thaumas und Schwefler 
ber Harpyien (Heſ. Theog. 265. Böttiger Ideen zur Sümfim. IT. p. 292). 
SL. VIII, 397 ift Πε Botin von Zeus Grimm; οί. II, 786 fommt fie ben 
Troern von Zeus σὺν ἀγγελίῃ αλεγεινῇ unb muntert zum Krieg auf; 
Sf. XV, 170 fliegt fie vom Ida Bernieber, [ώπεῖ wie kalter Hagel unter 
dem Stoße des Nordwindes, um ben Bofeidon vom Kampf abzufchreden 
(minaciter per Iridem conterrito fratre Aufon. perioch. Il. XV); I. 
LIT, 121 meldet fie der Helena den bevorftehenden Symeifampf des Menelaos 
und Alerandros, Bei $allunadjo8 hymn. in Del. 68 wehren Ares und 
Iris im Auftrag der Hera ale feindlih fchredende Wächter ber Leto eine 
Zufluchtsſtätte; mit biefem Charakter im Cinflang legt fi Iris an beu 
Buß bes Thrones der Hera χύων ὡς Aor&udog κ.τ.λ. B.230 (vgl. Erich 
und Gruber s. v. Iris). So liegt εδ nahe auf jener ſchönen Vaſe (Avel- 
[ino'6 bull. arch. Nap. II. t. 6 — Müller W. II, 848), auf der Zeus, Are 
temié, Oerafíeá und Athene mit beu Giganten kämpfen, beu über bie ganze 
Kampfesfcene fid fpannenden Regenbogen nicht blos al8 Ortsbezeihnung, 
fondern als τέρας πολέμοιο zu fajfen. Vielleicht ift aud) bie bebelmte 
Jungfrau mit Schmetteriingsffügefn auf einer Gemme (Mas. Worsl. 22, 5 
vergl. Dtto Zahn ατώᾶοί. Beitr. p. 196) Iris, wenn anders das Geräth 
in ihrer Linken ein Kerpteion fein fann. Der Helm dürfte bei einer Gott 
heit nicht befremden, bie in der Schlacht erfdyeint, und nad) bem Scholiaften 
zu Ariftophanes Vögeln 1308 trug Iris wie Hermes einen Petaſos, ber 
bort geradezu xv»; genannt wird. | 


4άέ Zeus und Gro8. 


Schlüfjel abgibt zur Erllärung des Bildes, [ο muß e3 nothwendig im 
Bilde jelbft fein; ober ber Meifter des Gemälves bat fchülerhaft ftatt 
eined Motivs die Abbreviatur eines Motivs entworfen, ftatt eines 
Bildes ein 9Rátbjel gemalt. 

Und bod) ijt etwas Wahres an ber fchönen Erdentochter. Nur 
bürfen mir fie nicht unten auf der Erde fuhen, mo das fchöne Bilb 
aufhört, im Gegentbeil fie ift viel näber, fie ift unfihtbar im Bilde 
felbft, denn fie ijt im Herzen beà Zeus. Gros überrajcht den ein: 
famen Weltenherricher, . wie er liebebetümmert in fid) verfunten 
ift, und mit nedender Theilnahme zeigt er ibm aufs Herz, gleid 
glà ob er jagen wollte: ,, d) weiß, mo dies ftedt, lieber Zeus, bu 
bift verliebt”. Im nächften Augenblide, wo Zeus zu bem ſchalkhaften 
Urheber feiner Leiden auffehen wird, muß ein Gefprád) zwifchen beiden 
entfteben, ábnlid jenem belannten im Luciand), wo Zeus bem τοῦ 
Vorwürfe madt, ober mie in jenem niedlichen Gpigtamm 5), wo er 
ihn drohend anfährt: βέλη τὰ cà πάντ ἀφελοῦμαι, Eros abe 
uneingefhüchtert und [dnippijd) erwibert: βρόντα καὶ πάλι κύχνος 
ἔσῃ. So liegt nidtà Anderes dem Bilde zu Grunde ald bie ‘bee: 
Zeus ijt Weltbeherrfher, aber Unterthan ber Liebe 6 Ἔρως δύναται 
τοσοῦτον ὃσον οὐδὲ 0 Ζεύς Long. Past. II 7. 2. Eros ift τύ- 
gayvog Φεῶν τε xavdownwv (don bei Eurip. Athen. XIII p. 561b, 
Φεών δυνάστης bei Anacreon SBergt fr. 64, und bei Sopholles 
Phadra Stob. LXIX. 14 ἄνδρας οὐ µόνους ἐπέρχεται οὐδ' a 
γυναΐκας ἀλλὰ καὶ Όεῶν ἄνω ψυχὰς ταράσσει, — wenn 
man will, ein ádt romanti[der Gedanke, nur nidt mit fentimentalem 
Pathos aufgefaßt, fondern eher mit einem leifen Anflug von Humor. 
Er, der als höchſter über Menſchen und Unfterblihe berrfcht, ber bon: 
ner[tobe Gott, ber die Wollen fammelt unb ben Regenbogen aufftellt 
in den Wolken, ein Wahrzeihen der rebenben Menjchen’), liegt mitten 
unter den Werkzeugen feiner Gewalt?) überwältigt von einer innern 

6) fuc. deor. dial. 2. | 

6) Sacob$, anth. Palat. IX. 208. 

7) Ilias 11, 28. | | 

8) Stephani, Nimbus and Strahlenfranz p. 15 läßt „die Einzeln 


heiten (des Bildes) aenbar den Begriff eines Gottes des Aethers vor allem 
ndern betonen“. Nicht „eines“, fondern ,be6^ Gottes des Aethers wäre 
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Macht; das Haupt, ba8 ben ganzen Olymp bewegt, neigt fi, und 
ber Donnerfeil, biefer Inbegriff feiner hoͤchſten Kraft, ift kraftlos Dets 
abgefunfen. Der €tatfe zeigt fib und erweicht, der Majeftätifche 
Dilj[o8, unb der Heine friabenbafte Gott, der vielleicht abfibtlid) mehrlos 
dargeftellt ift, darf fih mit einer Art ftolgen Schulpgefühls freuen, 
daß er ben Alles Bewältigenden bezwungen bat. Gleichſam aber mie 
um bie tröftlich erheiternde?) Wirkung des Gegenfages von Herr: 
[ΦετπιαΦὲ und Liebesohnmaht in Zeus zu dämpfen umb ihr einen 
rübtenben Bug abjugeminnen, muß aus refpect&voller Entfernung der 
Adler, diefer Diener und [iebfte Vogel des Zeus !"), unfähig baa Uns 
gewohnte zu begreifen, mit erjchrodener Bejorgniß Derüberjebn auf den 
veränderten, betrübten Zuftand feines Gebieters. 

Man wende gegen diefe Deutung beà Bildes nicht ein, ber 
Tingerzeig des Eros auf ba8 Herz be3 Zeus fei niht deutlich ge 
nug — denn in dem Originale hat bie Bewegung durch jene Deuts 
lidteit, melde bie Farbe allein gibt, fiher ben unzmweidentigften Aus: 
brud — aud) nicht, er [εί zu ſpieleriſch für ben großen Charalter 
bes Bildes. Denn nur für den erften 9[ugenblid unb wie zum 
Schein imponirt bie erhabene Scenerie, die Hoheit der göttlichen Ge 
ftalt: bei näherer Betrachtung fann fid) der mehr mipige Geift des 
Gemaͤldes nicht verleugnen. Gà ftammt offenbar aus einer Seit, melde 
bie alten, ehrwürbigen und ernften Formen, melde von einem inners 
liheren unb gläubigeren Sinne gefdaffen waren, mühlos mie eine Erb⸗ 
[daft übernommen batte, diefelben mit einem leichteren Geifte erfüllte, 
mit größerer Freiheit, aber aud) mit geringerem Berftändniß Danbbabte, 
und mit einer mehr artigen al3 bedeutenden, mitunter frivolen 
Grazie für neue rede umprägte, melde ber veränderten Geiſtesrichtung 
entjpredenb mit ihnen eigentlih in Widerſpruch ftanden — aus einer 
Seit, in mefder bie künftlerifhe Darftellung nicht mehr. eine ber Res 
ligion dienende Verherrlichung war, ſondern mit der der Kunſt die⸗ 


wohl zutreffender. Denn es ſoll nicht dargeftellt werden Zeus in ſeiner 
Eigenſchaft als Aethergott, fondern bie Aetherſymbole follen bie himmlische 
Hoheit unb Macht des Zens darftellen. 

9) 66 ift faft durchgehende Regel in fpäterer Zeit, daß Zens den 
Liebenden herhält als wroſtreiches Erempel im Omer ber Bebe. 

10) 31. 24, 911. 
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nenden teligiöfen Idee autonom fchaltete. So trägt der Zeus, welder 
biee batgeíte(It ift, wohl nod Spuren von ber Großartigleit der Gr: 
[Φείπμπᾳ, welche in befferer Seit ein ebenjo frommer ald genialer Einn 
ijm gegeben batte; aber er ijt feinem Weſen nad) ein ganz anberet 
durd eine völlig veränderte innere Auffafjung: es ijt nicht mehr der 
Beus der Weltregierung, fondern der Zeus der Liebesgeſchichten. Und 
dem entípridt vollkommen die äußere, künſtleriſche Geftaltung: wenn 
Die Chryſoſtomos 1!) ben Pheidias feinen Beus ἥμερον xai σεµ- 
νὸν ἐν ἁλύπῳ gynmarı nennen [üBt, fo kann man ben Zeus 
diefed Gemaͤldes das gerade Begentheil deſſelben heißen :3). 


Snbeffet wir find mod nicht zu Ende mit unferm Bilde Wir 
baben unfere Grfláruna, oder fagen mir richtiger, das Bild fefbft im 
Schutz zu nehmen gegen eine von Oótting im jüngften Sommerpro: 
gramm anfgeftellte Deutung, monad) Zeus und Eros allegoriih den Ge 
danken darftellen (offen: „Iuppiter ipse est Amor, seu Iuppitor est 
amor mundi isque est sempiternus". 


Folgendes Gpigramm nämlich aus Pithoöͤus Epigrammenjammlung 135): 


. Quaenam haec forma? — Dei. — Cur versa est? — Fulgurs 
| lucis 
Divinae non fert debilis haec acies. — 
Quid vero existit tanquam uno e corpore corpus? — 
Hic amor est. — Si amor est cur videt? -— At Iovis est. — 
5 Cur ita complicitis alis? — Nunquam evolat. — At cur 
In se convertit tela? — Sui ille amor est. — 


11) XII. 74. 

19) So reiht fid) der mythologiihe Gehalt wie die fünfferiíde - 
Bildung ein in eine ganze Folge geiftverwandter Darfiellimgen. Lieber 
m die zahllojen fpäteren Darftellungen von Zeus Liebesabenteuerm. 
ine Ähnlich maßvolle, gemftbliche Behandlung der menſchlichſten Seite von 
Zeus ift mir nit bekannt. Denn wefentlich verſchieden find Bilder wit 
das des Ktefilochos Plin. 35.140 oder Windelmann mon. ined. I n. 190 
unb andere, ober nad) einer audern Seite hin Götterparodirungen burd) 
Sroten bei Safu arch. Beitr. p. 194. — Eros fpottet des Zeus in dem 
Bilde ber Europa bei Adilles Tat. I. 1, 19, Eros läuft mit dem entwen⸗ 
beten Blitze des Zeus eilig davon Tölfen III, 9 n. 605, Eros ftebt anf einer 
Kugel oder fit auf einem Adler ben Pfeil abjdjiefenb Müller W. II, 688. 634. 


19) p. 2, Burmann anth. lat. I. 6, Meier Ne. 1562. 
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Cur ferro sine tela gerit? — Quia vulneris expers 
Ille est; at vester vulnerat et cruciat!*), 
welches bie Ueberſchrift trägt: Callimachi imagini inscriptum 
Iovis, fühlte fid) Göttling trog anfänglichen eignen Bedenkens unb der 
entgegenítebenben llebergeugung Anderer, melde eà für ein junges Pros 
dult eines italienischen Dichters erllärten, verfuht, auf Kallimachos 
gurüdzuführen 1°). Gr findet in dem Gemälde, weldes ba3 Gpigramm 
beſchreibt, ein Werk ber alerandrinijhen Kunft, und faft feinen Ge 
genftand auf al3 ein Symplegma (B.3 des Gpigramms) bes - 
Zeus Philios ober Meilihios, welcher in Selbitbetradhtung verjunten 
die Augen abmanbte (V. 7), und des Eros, melder gegen bie Ges 
wohnheit febenb!9) mar (B. 4), die Flügel zufammengefaltet hatte und 
ben fpiglojen Pfeil gegen fid (i. e. in Iovem, qui idem est cum 
Amore v. 6) richtete, um ben amor dei einmal ald oculatissimus, 


14) Pithoeus fe(b(t nennt das Gpigramm dubiae vetustatia, unb 
was er darunter berftanben wiſſen will, erläutern feine Worte auf pag. 1 
ber bem Zert angehängten emendationes et monita quaedam ín epigrai- 
mata: maluissemus etiam in alium locum reiecta plura non modo dubiae 
vetustatis, sed et recentiora ao nostri fortassis seculi, quae ex adver- 
sariis, licet per rerum otia, sine delectu tamen, prout quaeque occur- 
rerant, congestis, facile irrepserunt etc. — Die barbarifchen Elifionen 
unb Ausbrudsweifen, dei ftatt des metriſch gleich móglidjen Iovis, tod) 
mehr aber der Inhalt ermeifen das Epigramm als modern. Im fpätern 
Mittelalter tmb der Renaiffance find in Gemälden, Stihen und Schnitten 
blinde Eroten nicht felten, im Alterthum dagegen, [ο viel befatmt, mod) nicht 
nachgewieſen. Wenn bae Gbigramm Überhaupt ein je vorhandenes Wild 
beichreibt, fo ift e& Πάει erft zum Epigramm oder in Bezug auf ein Epi- 
gramm verfertigt worden. 


15) Aus Gründen, die [djroerfid) Freunde finden werben. Denn wenn 
[ιά Géttling auf die Eleganz des Arguments beruft, fo will bieje wenig 
aus der von Göttling felbft gegebenen Erklärung defjelben einleucdhten, und 
wenn, um bie noch mehr unfidhern Gründe zu übergeben, Kallimachos vor 
andern Dichtern die Frag- unb Antwortform in Epigrammen geliebt haben 
fofi, fo ift zu entgegnen, daß unter den 63 nod) vorhandenen, vollftändigen 
Gpigrammen diefes Dichters nicht mehr als bódjftene 5 diefe Form an πώ 
tragen und daß hundert andere Dichter poi ber verfchiedenften Eigenthüm⸗ 
lidjfeit und zu ben verfchiedenftien Zeiten ebendiefelbe Urt des Gpigramme 
gepflegt haben. 

16) Dieſes cur videt fett vorans, bafj man für gewöhnlich dem 
Eros blind darſtellte Diefe Gewohnheit eines blinden Eros, welde 
Göttling für bie ganze alerandrinifche Kunft in Anfprud nimmt, fol eire 
einzige Stelle eines Alerandriners erweiſen können Theoer. X, 19, 20, wo 
fid) bae Goncetto fdjou burd) die bloße Art des Ausdrude als foldges werräth, 
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dann ald nunquam cessans (V. 6), und jchließlih al& sui amor zu 
bezeichnen. Auf [οίώε Weiſe fdeint ibm der Künftler ben summus 
deus αἶδ idem cum amore divino, non cum cupidine humano 
baben binftellen zu wollen — ein Gedanke von bem driftliden: „Gott 
ift bie Liebe” nur burd) ben Ausprud verſchieden 1). 

Und biefen Gegenftand nun findet Góttling in bem oben erläus 
terten berculaniihen Wandgemälde wiederholt. Aber jelbit menn das 
Bild, mas (id Göttling aus dem Gpigramm conftruirt, im Altertum 
überhaupt möglid wäre, mas nicht zugegeben werben kann, jo würde 
e$ tod minbeften& völlig untbunlid) fein, in bem herculaniſchen Wand: 
gemälde eine wenn immerhin veränderte Wiederholung defjelben zu et: 
femen. Zwar aud Göttling verhehlt fid) nidt, daß ein Siegen 
bogen tie anderes Beimerk in ber Wiederholung ετ[Φφεῖπί, movon im 
Epigramme feine Rede ift, daß Eros auf die gewöhnlide Weije, aljo 
nicht complicitis alis dargeftellt jei, daß Eros ftatt die sagitta lignea 
sine acamine bem bloßen Finger gebraudje und ibn nicht auf fi, 
fondern auf Zeus ridjte; aber das Alles [εί nur paullo elegantius 
geſchehen omissis artificioribus argutioribusque argumentis (epi- 


] 17) Alſo eigenthümlich chriftfihe Ideen auf autifen. Wänden? Die 
Möglichkeit davon fof Pherekydes beweifen, welcher glaubte eis Ἔρωτα µε- 
ταβεβλῆσδαι τὸν Ala μάλιστα Φδηµιουργεῖν und eine Stelle des Parme— 
nides beim Scholiaften in Cramer aneod. Paris I, 338 Παρμενίδης qol 
zov ἔρωτα τὸν Φδεῖον δηµιουρ}ῆσαι τὸ πᾶν. Aber bieje und ähnliche 
€tellen. (Zeller, Bhilof. der Griechen I p. 62 unb 67 eto.), welche ben fo& 
mogonutjden Eros, den Eros der Naturfraft, und nicht ben ethischen Gott, 
oder die ethifhe Eigenschaft bezeichnen, haben mit dem chriſtlichen 9lriom, 
daß Gott die Liebe fei, nichts als eine ungefähre Klangähnlichkeit gemein. 
Und weich himmelweite Kfuft fag bod) zwiſchen jenen bei den Griechen feíbft 
theils verfchollenen, theil® wenig verftandenen Gedanfenanfängen alter Dichter 
b Philofophen ımd dem, was fpätere griechiſche Mater im richtigen Ge 
fühle ihrer Kunſt zu Gegenftünben ihrer Gemälde wählten! — Wenn übrigens 
Böttling aus den oben angeführten Worten des Scholiaften einen Berg 
madjt unb ihn jenem befannten, bei Platon nnd Ariftoteies überlieferten ait 
gefügt wifjen will, zu folgendem Baar:- 
πρώτιστον μὲν ἔρωτα Θεῶν µητίσατο πάντων, 
Φημιοεργῆσαι δὲ τὸ πᾶν τὸν Φεῖον ἔρωτα, 
[ο erídjeint ung ein Recht dazu überhaupt zweifelhaft, bieje Weife aber mehr 
mis bebenfíid). Kart ift die doppelte Nennung des Eros in zwei aufein- 
ander folgenden Verſen, überflüffig der Zuſatz τὸν Φεῖον, [ο nothmweindig 
ihn der Scholiaft finden: mochte, unleidlih das in µητίσατο zu flatuirenbe 
Zeugma (Subject zu µητίσατο ift die parmenideijche Ur» und Welt-Gottheit, 
bie ὁαίμωφ).. : | nn . 
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grammati&) Wir gefteben nicht zu begreifen, wie eine jo einfache 
unb freie Verbindung be8 Zeus und Groà zu der Benennung Sym⸗ 
plegma fomme, unb mie, um von Anderem abzufeben, der herculaniſche 
Maler, ohne etwas ganz Anderes zu malen, eben das bätte ändern 
oder mweglafien können, was nah bem Gpigramume gerade das Weſent⸗ 
lide im Originale geweſen wäre. 


Schulpforta. 
Otto Benndorf. 


Duf. f. Wills, R.d. XIX. 20 


Miscellen 


Handſchriftliches. 


An Proklos. 


Es iſt jedenfalls ein bedauernswerther Umſtand, daß der Com⸗ 
mentar des Proklos zu bem erſten Buche des Eukleides bisher nur in 
der unbrauchbaren Baſeler Ausgabe vorliegt, wo er als Anhang zum 
Eukleides gegeben ijt (Hervag. 1533). Denn nicht blos für bie Ge: 
ſchichte der Mathematik, jonbern aud) für die alte Philoſophie über: 
baupt ift feine Wichtigkeit nicht bod) genug anzufchlagen. Finden fid) 
bod) faft auf jeder Seite Gitate aus Platon, Ariftoteles, Geminos und 
andern Philoſophen, zum Theil aus jept verloren gegangenen Schriften; 
und aud) fonft bietet fid) ungemein vieles Wiſſenswerthe bat, mas 
nur aus biejer Quelle gejhöpft werden fann, und bod) bei weitem 
nod) nidt hinreichend benugt morben iſt. 

Die Baſeler Ausgabe iſt aus einer ſchlechten, vielfach [üden: 
baften Handſchrift gefloffen; die offenbarjten Fehler berjelben mögen 
verbefjert worden fein — inäbefondere ijt bie Accentuation ziemlich 
tein, unb bie Interpunction [eib[id, mas beides fidher in der Hands 
idrift nicht der Fall war — aber im Gangen befriedigt fie felbjt bie 
mäßigften Anforderungen nidjt, Man fann wohl zuverfichtlic behaupten, 
daß jeder ber Proflos [ejen, nicht mübjam entziffern will, viefen 
griehijchen Text bei Seite läßt unb fid) lieber ber lleberjegung des 
Barocius zumendet, jo unvolllommen aud) biejet Grjag für das Ori 
ginal fein mag. 

So [ange daher nit ber Tert des Prollod aus den Hand» 
Schriften, zu deren Kenntniß vor kurzem Wachsmuth (Rhein. Muf. 18 
6.132 ff.) dankenswerthe Beiträge gegeben Dat, berichtigt erſcheint, fo 
lange wird aud) ber geringfte Anhalt, ber anderweitig zur Wiederhers 
ftelung des Textes fid) bietet, ermünjcht fein müfjen. 

Die beiden Parifer Handfhriften 2475 und 2385, bie wir in 
der Folge in ihrer Webereinftimmung alà P, einzeln als P! und P 
bezeichnen, enthalten a[8 Anhang zu der heronifhen Schrift Ὅροι τῶν 
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γεωμετρίας ὀνομάτων (γεετρίε aus Heron, Geminos, Anatolios 
und bejonberá aus Proklos Commentar zu dem eriten Dude des Gu« 
lleibe8, worauf bereità Martin in feinen Recherches sur Heron 
(Mémoires présentés à l' Acad. des Inscr., serie I, t. IV) aufmerls 
jam gemadt bat, obne jebod auf eine nähere Vergleihung  biefer 
Grcerpte mit bem hervag'ſchen Tert einzugehen. Er citirt fe[bft Proklos 
nidt nad der Bafeler Ausgabe, fondern Iediglih nad) Barocius. 

Gà ift nun nidt unfere Abfiht eine durchgehende Gollatien 
biefer Ercerpte mit dem Driginaltert zu geben — dazu müßten bies 
jelben vollftändig abgebrudt werden, moju bier nidt der Ort ift — 
jondern eà foll jegt nur das zufammengeftellt werden, was als haupt 
jádlider Gewinn für bie Verbefferung des Tertes der Bafeler Auss 
gabe fd) berausftelt. 

BZunädft zeigt fid) beutfid, was allerbing8 aud) ohnedies eine 
unbefangene Bergleihung jeden lehren mußte, daß Barocius mirklich 
aus griedifden Handſchriften gefchöpft bat. Neuerdings bat bie8 ftnode 
in feinen "linterjudungen über beà Proklus Gommentar zu Eullid's 
Elementen’ (Gymnafialpregr. Herford 1862) mit Unrecht bezmeifelt; er 
glaubt Barocius habe die große Lüde, die p. 94 der Bafeler Ausgabe 
fih findet, nad eigener Erfindung ausgefüllt, und ebenfo feien aud) 
die andern geringfügigeren Abmeihungen vom Bafeler Zert zu beut: 
tbeilen. Das ift ein Irrthum, der keiner Widerlegung bedarf, nachdem 
Wachsmuth die Handſchrift ſelbſt namhaft gemacht bat, welcher Baros 
cius, mie εδ ſcheint, vorzüglich gefolgt ijt. Sollte aber dieſes Zeugniß 
noch nicht genügen, ſo werden die nun folgenden Varianten aus den 
Pariſer Handſchriften aud) ben letzien Zweifel beſeitigen. 

Protl. p. 9 8. 10 v. u. ἀναβαίνουσας] ἀναβαίνουσαν richtig 
P — 8.8 v. u ἀλλ' ἐπὶ τελευτὴν οὗσα»] ἰοῦσαν ridtig P! 
(ἔουσαν P?) — ebend. ὑποθέσεσι] ὑποθέσει P, gewiß befler. 

p. 12, 7 οὐδὲ di’ εὐθειῶν νοητώ», ἀλλά αἰσθητῶν, τὸ và 
μὲν ἁμειβεστέρων olov διὰ σπάρτω» καὶ dia ard9uns. 
Hier bat Barocius p. 23 med.: neque intellectilibus id assequitur 
rectis lineis, sed sensilibus, interdum quidem certioribus 
quodam pacto, ut radiis solaribus, interdum voro 
crassioribus, ul sparlis εἰ perpendiculo. Gr emendirt aljo 
ſowohl ba8 verbetbte ἀμειβεστέρων, wie er aud) die Qüde nad) dem: 
felben auéfüllt; beides nicht nad Gonjectur, fondern fider nad) feinen 
Handihriften. Die Pariſer Grcerpte haben zwar die vorliegende Stelle 
aus Proklos nicht, dafür aber ein Stüd gleichen Inhalts, wahrfheinlich 
aus Gemino8 entnommen, bem Proklos bier ebenfalls gefolgt ijt. Die 
Stelle der Grcerpte, jomeit fie zur Bergleichung bier angezogen werben 
muß, lautet: à γεωδαίτης ταῖς uladntaig (εὐ Θείας) προσχρῆται. 
τούτων ὁ) αἱ μὲν ἀκριβέστεραι διὰ τῶν ἀκτίνων τοῦ ἠλίου 
λαμβάνονται ἢ διοπτρών .. ., ul δὲ σωµατικώτεραι διά 
στάσεως [εῴσεως P?] καὶ ὄλξεως μηρύκ9φ» 3] στάθµης. Daraus 
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läßt fid bie Stelle des Prollos im Anſchluß an Barocius mit Cie 
beit wieberherftellen : τότε μὲν :ἀκριβεστέρων, οἷον ἀκτίνων τοῦ 
gov, τότε δὲ σωματικωτέρων οἷον u. Ἱ. m., tie oben ſteht. 
ftnode (6. 7) ift aud) in Betreff biefer Stelle auf falſchem Wege. . 

p. 12, 8. 7 v. u. χωρηγεῖ] χορηγεῖ Ῥ. — 8.6 v. u. η 
διαλεκτική φιλοσοφίας οὖσα tO καθαρώτατον μέρος προσ- 
εχῶς [οὖσα] ὑπερήπλωται τῶν µαθηµάτων. Go P über 
einftimmend mit Barocius, nur daß biejer bas zweite οὖσα, das aud 
uͤberdies verdächtig ijt, nit fennt. Die Hervagiana [dft μέρος weg, 
und bat faljd) ὑπέρπλωται. — $8.4 Ὁ. u. τελεσιουργοὺς, nämlid 
δυνάμεις] τελειουργικας P, wa8 auf τελεσιουργικᾶς führt. 

p. 13,1 [xai συναρμόζουσα] συναρµόζουσα μὲν P beſſer. 
Gleich barauj ift zu ſchreiben τοῖς ὑποχειμένοις δαυτῇ, too bie Hero. 
ἑαυτῆς, P ξαυτοῦ haben. 

P. 15, 6 φαίνεται xai την ὕπαρξιν ἐν τούτοις ἔχον ἀχά- 
θιστον ἀπ᾿ αὐτῶν ὑπάρχο»]. έχειν etgiebt fid) aus ben verberbten 
Bügen in P ἐκεῖνα χωρὶς τῶν. Der Infinitiv verdient hier, als 
deutlicher, ben Vorzug. — 8.13 ift in der Hervagiana eine durch 
* angebeutete Lüde, melde Barocius richtig ausfüllt. Was biefer in 
feiner Handigrift fand können wir nad) P wieberberftellen. Gà ift 
nötbig die ganze Stelle zu geben, wobei das bingugefügte durch durch⸗ 
ſchoſſenen Druck bezeichnet iſt: xai [κατὰ Φετο.] γαρ ταὖταις oluas 
τὰς τριπλᾶς ὑποστάσεις εὑρήσομεν, τὰ μὲν πρὺ τῶν πολλῶ», 
τὰ δὲ [καὶ Ῥ] ἐν τοῖς πολλοῖς, τὰ δὲ [om. P] κατὰ [καὶ P] 
την πρὸς αὐτὰ σχέσιν κας [οπι. Pj χατηγορίαν ὑφι- 
στάµενα. τριττῶν [τρίτον P] δὲ ὄντων, ὡς ἓν [ἐν Ρ] 
συρελόντι g ávat, τῶν καθολικῶν εἰδῶν, τοῦ με 
rexouévov xai [om. P] ἐν τοῖς πολλοῖς ὄντος καὶ τὰ 
μεριστὰ συμπληροῦντος [ἐχπληροῦντος P], νοήσωμεν διαφο- 
θὰς u. j. m. 

22,15 ὅταν δὲ un ἔχη μὲν ὄννοιαν ὁ ἀκούων τοῦ 
λεγομένου | τήν αὐτόπιστον, τίνεται δὲ ὅμως καὶ συγχωρεῖ 
u. f. w. So die Hem.; ; aud) Barocius [a8 τίθεται = ponit. In 
P fommt die Stelle in zwei verfchiedenen Grcerpten vor, einmal mit 
bet gleichen Lesart, ba8 anderemal mit der Variante πείθεται, die 
jedenfalls beachtenswerth ijt. 

p. 26, 28 ἁμερὲς τὸ σημεῖον] tidtig P αμερές τι σημεῖον. — 
3. 33 μορφούμενον] μεμορφωμένον P, ſcheint vorzuziehen. 

p. 30, 10 (iva. n ψυχη) πᾶσαν τὴν περατοειδῆ χατευ- 
9 ύνή φύσιν, τῷ μὲν eu Oti τὴν πρὀούὀον αὐτῶν ὑφιεστᾶσα 
u. fj. m. Co lautet bie ete richtig nad P. Die Varianten find: 
κατευώύνει Pt eto. , εὐθὺ Φετο., ὑφιστᾷ Herv. ὑφιστᾶσαν 
P. — 8.13 ἀμφοτέρας ἔχει τὰς πρωτουργοὺς αἰτίας] au- 
φοτέρων P? (dugoregoy P!). — 3.15 ταῖς ἐνεργικαῖς in bet 
$e». if finnlos; richtig P ταῖς προνοηεικαῖς ἐνδργείαις wie 
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aud) Barocius [a8: providis actionibus. — Gbenb. πρὸ ἑαυτὸν] 
πρὸς P. — 3.18 περιπορεύεσθαι] περιφέρεσθαι Ῥ. Welches 
von beiden richtig, läßt fid Dot ber Hand nod) nit entjdeiben. — 
Edend. iſt zu leſen: της εἰς ἑαυτὴν συννευούσης [συνεύσεως 
P] ἐνεργείας καὶ πρὸς ξαυτὴν συγελισσοµένης. Die 
durchſchoſſenen Worte fehlen in der Herv., aber nicht bei Barocius: 
eius quae in sese coil actionis quaeque ad se converlitur. — 
B. 19 6 δημιουργικὸς Herv. opifex Barocius (= δημιουργὸς): 
aber richtig P ὁ δημιουργικὸς νοῦὺς. — 8. 24 τυσαῦτα καὶ περὶ 
τῆς πρὸς τὰ ὄντα τῶν ὄντων Elder ὁμοιότητος Herv., tot etiam 
de harum formarum ad ea quae sunt similitudine dicia suffr 
ciant SBatociua. Daraus ergiebt ſich, daß für vo» ὄντων n lejen 
ift τούτων τῶν, worauf aud) bie Ueberlieferung in P τούτου. τῶν 
führt. Dagegen ift nit aufzunehmen aus P πρὸς τὰ ὅμοια ὄντα. 

p. 32, 10 fehlt nad) πρωτίστην in ber Qero. αὐτίαν, was P 
unb Barociug haben. Für πρωτίστην ftebt in P πρὸς v5», cots 
rumpirt aus πρώτην. Der Cpitomator legt nämlih aud) andermwärts 
πρώτος für. dag bei Proklos üblide πρωτιστος. — 5. 11 καὶ ἐν 
κρυφίῳ ἔχει τὸ τριαδικὸν τῷ κέντρῳ, τῇ διαστάσει, 
τῇ περιφερείᾳ. Go nad P, wofür Hero. weniger gut ἐγκρυφίως 
unb falih τῷ τριαδικῷ bat. 

p. 36, 13 συναγωγὸς τοῦ μεγέθους] τῷ µεγέθει P; was 
pon beiben beifer ift fann erſt entjchieden werben, wenn man ben 
Spradgebraud), des Proklos näher lennen wird. — 8. 16 αἱ μὲν 

ἐν ταῖς ὀπιφανείαις γωνίαι͵ ἀπὸ αὐλωτέρας «αὐτῶν καὶ. 
ἁπλουστέρας άποτυ ποῦνται καὶ τελειοτέρας ἑνώσεως. 
So bie Φετο. ohne Sinn. In P fehlt ἀπὸ, das Verbum ijt ἀπο- 
καλοῦσι, unb gulegt flet ενώσεις (ἐνέσεις P. Daraus ‚it das 
richtige leicht n finden. Proklos bat geſchrieben: αἱ — γωνίαι av- 
λοτέρας xat ἁπλουστέρας ἀπεικάζουσι καὶ τελειοτέρας 
ἑνώσεις. — 3.20 τῶν ἐν αὐτοῖς προὀδων] tidtig P αὐταῖς. — 
Gbenb. hat bie Herv. ἀπεικάζονται als tranfitives Medium, mas 
fij fonft nicht belegen läßt. Dagegen in P ἀπεικονιζονται, aller 
dings aud) nicht anderweitig zu belegen, aber ber Sprachbildung des 
Prollos ganz entiprehend. — Gbenb. Tag TOY νοερῶν εἰδῶν εἰδο- 
ποιούσας] Barocius, der umitrices jebt, ſcheint ἐνοποιούσας gelefen 
zu baben; aber befjer jchreibt man mit P ἐνοποιοῦσι». — 8.81 
συνδετικάς] copulatrices Barocius; aber P συνεκτικᾶς, vielleicht 
mit Unrecht. — 3. 22 γωνίαι μιμοῦνται] die umgekehrte Wort: 
ſtellung in P ijt nad ten Geſetzen ber χοινή die wahrſcheinlichere. 
Man jebe ben ganzen Satz an. 

.37 8.15 ὀκείνοις προσήκει θεοῖς] τοῖς Φείοις richtig 
P.— ἐκσεάσεως] ἐχτάσεως P wohl bejjer (progressionis Baroc.). — 
8.36 διὰ γὰρ καθέτου καὶ τὰ ὕψει τῶν σχημάτων», άναμε- 
τροῦμεν] P tidtig καθέτων und ὕψη. + 8.27 ap’ ξαυτῶ»] 
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Ip’ ἑαυτῶν P ebenfalls richtig: ebenfo wie gleich darauf δπερβολῆ 
für ὑπερβολεῖ, unb θεωροῦσται füt Φεωρουῦντες. — 8. 29 τῆς 
ἀμβλείας xoi ὀξείας] dazu P τῶν γωνιῶν — 8.983 ὁρισμοῦ 
in der ‚He. ift ſinnlos. Barocius bat dafür pártitionis b. ἱ. µε- 
οισμοῦ, was durch das verderbte μετρησμοῦ in P beftätigt wird, 

p. 41, 34 τὸ αὐτοζ ὤν, τὸ αὐτοκίνητόν]. Aus der Lesart 
αὐτὸ Eon in P ergiebt fid) fiber αὐτόζωον. Blei) darauf τὸ 
πρὸς νοῦν ἐστράφδαι (m P, während ift der Hero. der Artikel mit 
Unredt fehlt. — 8. 87 ἐνεργοῦσι]. P tidtig ὀνεργήσουσι überein: 
füüimmenb mit bem vorangehenden ἔξουσε. — 8.38 ἀκρώτατον] 
dxoórate» P. — 39, κυκλικῶς] κυκλωτικῶς P. Auch bier fant 
erft die Beobachtung des Sprachgebrauch entfcheiben. 

p. 50, 7 v. u, ἄποδείξεως χρῆσοθαι καὶ κατασκενῆς] 
δεῖσθαι P. — 8.6 Ὁ. u. ἀπολειπυμένων] drolsınduernv richtig 
P, wie aud) Barocius proprietatem quae deficit. — 8. 5 v. u. λέ- 
7ων] vielmehr λέγω mit P. — 3.4 ». u. εἰς συμπτώθιν, ἀπύ- 
ὑοσι»] εἰς συμπτωμάτων ἀπόδούιν P ebenfalls mit Recht. 

p. 53,27 ἡ ὑρθύτης — όυγγερής ἐστιν P, während 
Her. avyyerke. 

P. 56,83 didopévov] richtig Ῥ δεδομένου, Barocius dalo. 
Auch in bet Gero. ítebt gleih darauf δεδομένο». — 8. 95 διασαφῆ 
unverftändfich ble Gero. ; aber P διασαφεῖ, Barocius erplanat. Gleich 
barauf ebenfaüla jinnlos im ber ero. τὰ εἰωθύτα τῷ dudnuemm, 
wofür P! ἐλλείποντάα (P? ἀχλείποντα), und beide τῷ δεδοµένῳ; 
- Baroclus ea quae dato desunt. — 3.26 θήραν] venationem Bar 
τοςίμδ; αὐτίαν P kaum ridtig. — 8. 80 συνάγεσθαι τὸ dedtıy- 
uévov ett. unb entfprehend Barocius; dagegen wohl t» dedeiyuéyo 
mit P vorzuziehen. — 3 33 [ει nad πολλάχοῦ δὲ in der Bero. 
xai ὡς, — 8.36 διήρήται die Herd, unb Batocius; aber διαι- 
ρεῖται P, vielleicht borgugieben. — 3.45 é&yr] oyr P. — 8.46 
éxÀe rm und ἀκλειπάνει] vielmehr ἀλλείπῃ unb ἐλλιμπάνει mit 
P. — Gleich darauf folgt in ber Herv. ein arges Verderbniß. Die 
Worte τοῦ δεδομένου bis ἡ μὲν ἔκθεσες, die drei Zeilen ausfüllen, 
fteben zweimal hintereinander ba, und zwar das sweitemal mit einigen 
beffern Lesarten; fie find alfo an der eritern Stelle aus bem S&ert 
ju entfernen. Die Parifer Greerpte. find frei vor diefem Verberbniß 
und Iprechen aud für τοῦτο p. 57,1, während das erfte mal in der 
Herd. τοιοῦτον ftebt. 

p. 57, 7. 9, 12 Orc] ὅταν überall richtig P. — 8. 17 y&- 
νηται] vielmehr γίνεται mit P. 

p. 60, 7 v. u. ftebt in P nad μοναχώς /ήγνεται mod) va 
δὲ διχῶς, was allerdings nicht gerabegu nothwendig if. Ich bemerkte 
bierbet fib, dab bie Barifer Handfchtiften regelmäßig γίνομαι u. f. w., 
nicht χίγνοµαι wie ble Φευ., haben, gewiß mil Recht. — 3.2 *.u. 
eis τὰ τρία ἀνόλογα] in. P fehlt τα, 
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p. 61,'20 διαφεύγειν] διαφυγεῖν P. — 8.28 τὸν avrov 
φυλάττει τῆς ἀποδείξεως λόγον] τρόπον P. 

p. 69, 10 της ἐνεργείας µόνης τῆς ἀπίστου] vielmehr 
αὐτοπίστου mit P. 

Auf eine weitere SBejpredung dieſer au8 ben Parifer Grcerpten 
gebotenen SBerbefferungen einzugeben unterlaffe ib; fie ſprechen am 
beften für Rd) felbjt. 

Dresden. gr. Hultſch. 


— —— 


Antiquariſches. 


— — 


Ueber den princeps senatus. 
Ein Nachtrag. 


Sn ben römiſchen Forſchungen (1, 92) ift die Vermuthung aufs 
geftellt worden, baf ber princeps senatus ftet3 Patricier gemefen fei. 
Da bieje für bie politifhe Stellung beà Senats nidt unmichtige Beobs 
achtung fid) mefentlid) darauf ftügt, daß unter ben Bormännern des Serfats, 
bie und genannt werden, fid) fein Plebejer findet, fo mag es geftattet fein 
bier einigen 2üden und Mängeln des dort aufgeftellten Verzeichniſſes 
nachträglich abzubelfen, bie vermieden fein würden, menn bie früheren 
Arbeiten über biejen Gegenftanb, namentlich bie Πείβίᾳε, aber untritifche 
Bufammenftellung bei PBanvinius im fünften Buch ber Faften und 
Borgheſi's zu Anfang feiner Abhandlung sull' ultima parte della 
serie de’ censori Romani rechtzeitig benugt worden müren. 

Nachzutragen find 

1) P. Eornelius Scipio Nafica (Gorculum) Conful 592. 599, Genfor 

595. Bormann beà Senat? mar er nad) Diodor (exc. l. 35 


p. 605 Weil.) und mabrídeintid) ijt aud) er gemeint in ber vers 


wirrten Stelle bei Valerius Marimus 7, 5,3. Da bis zu bet 
Genjur 600 Lepidus Bormann des Senats blieb, jo wird Nafica 
607 biefen Play erhalten haben, womit aljo bie Vermuthung 
wegfällt, Όαβ 607 9. Cornelius Lentulus Largus Vormann bed 
Genat3 ward. Sermutblid) bebielt Naſica bieje Stelle aud) 612, 
während 618 Appius Claudius für ihn eintrat. 

2) Mam. Uemilius Lepidus Livianus Conful 677, princeps senatus 
sad Valerius Marimus 7,7, 6, ohne Zweifel dazu ernannt im 
3.684, worauf ich zurüdlomme. 

Dagegen muß Diodors Angabe (a. a. O.), dab aud) 3B. Cornelius 
Scipio Nafica Gonjul 563 Bormann des Senats gemejen fei, mit 
SBeffeling (1. b. €t.) verworfen werben, da für bie ganze zweite Hälfte 
des fedften Jahrhundert? bie Lifte vol und für ihn fein βίας ijt. — 
Ferner finden fij bei Panvinius nod) wit aufgezählt G. Duilius 


456 Miscellen, 


Conjul 494 οὔτε jeden Beweis; M. Fabius Buteo Gonjul 509, teil 
er alà ber ältefte im Sy, 538 lebende Cenforier bezeichnet wird (Liv. 23, 22), 
was nit genügt; D. Gäcilius Metellus Macedonicus Conful 611, 
weil Velleius 1, 11 ihm principale in re publica fastigium bei: 
legt; D. Metellus Pius Gonful 674, weil er bei Balerius Marimus 
8, 15, 8 princeps civitatis beißt, wogegen mit Recht bereit? Wefje: 
ling (obss. 1, 8) fid erllärte; endlich P. Servilius Iſauricus Conful 
675 bauptfählih, mie eà |djeint, weil ihn Valerius 8, 5, 6 ben prin- 
cipes zuzählt. — Ohne bei biejen lojen Vermuthungen mid aufzu: 
balten, vermeile id dagegen mod) einen Augenblid bei Q. Lutatius 
Gatuluá Gonjul 676, ven nad Panvinius unb Wefjeling bejonberé 
Borghefi (a. a. D.) ald ben princeps senatus der ciceronifchen Zeit 
nahzumeijen verjudt bat unb für ben allerdings nit bloß bie 
von mir angeführte Stelle Dio's 36, 13, fondern aud) Cicero in Pis. 
3, 6 und Velleius 2, 43 geltend gemacht morben find !). Aber eben 
bie legte Stelle, wo Catulus bezeichnet mitb αἶδ omnium confessione 
princeps senatus, bemeijt auf das ſchlagendſte, bap biefe Bezeihnung 
nur im tbatfád)fiden, nicht in ihrem tednijden Sinn auf ihn Anwen: 
dung fand; denn darüber, wer von den Genjoten an bie Spige bet 
Lifte geftellt fei ober nicht, fonnte die öffentlihe Meinung nicht ent: 
ideiben. Mehr fagt denn aud) Cicero nicht, wenn er ihn in ber Rebe 
im Senat gegen Piſo princeps huius ordinis atque auctor publici 
consili nennt; vielmehr ijt bie tednijde Bezeihnung princeps se 
natus nidt obne Abfiht vermieden. Mehr enbíid folgt aud) nidt 
aus Dio's Angabe, bap er τὰ πρῶτα τῆς βουλῆς gemejen fei, und 
daß [είπε Stimme ben Ausſchlag im Senat gab. Spridt num aljo 
durhaus fein genügenber Grund dafür, daß Gatufu& Vormann des 
Genatà geweſen fei, jo fteht biejer Annahme direct entgegen Das oben 
angeführte Seugnip des Valerius Marimus, wonach bet Gonjul 677 
Qepibua Livianus bieje Stelle eingenommen hat: denn dieſe beiden 
principes senatus ſchließen einander aus. Gelbitverftändlidy fónnen 
fie Bormänner beà Senats nit vor Belleivung des Gonjulatà geworden 
fein, fdon wegen des Vorftimmredted der Gonjulare überhaupt im 
Senat; nad) ihren Gonjulaten aber bat nur ein einziger Cenſus ftatt: 
gefunden, ber mirffi zum Abſchluß und alſo aud) zur Feftftellung 
ber Genatélijte gelangte, nämlich derjenige von 684. Fiel damals vie 
Wahl auf Lepivus, fo ift Catulus niemalà Vormann be8 Senats ge: 
worden und umgelebtt. Borgheſi vermarf aus diefem Grunde bie ben 
Lepidus betreffende Angabe des Valerius oder deutete fie vielmehr bloß 
von bem thatfählichen Anſehen bejjelben, aber fider verhält fich bie 


1) Wenn $Borgbeft auch unb ganz bejonberó fidj auf Cicero de 
domo 52, 132 beruft, [ο ift dies ein bloßes Mifverftändniß; princeps se- 
natus heißt bier nicht ‘der Vormann des Senats’, fondern ‘der Senat 
zuerſt', ſodann die Übrigen. Stände. 
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Cade gerade umgekehrt. Nicht bloß vie Wahl des tednijden Auss 
brudé, fondern vor allem der Umftand, daß bie Bezeihnung ala Haupt 
der Senatspartei febr wohl auf den Gatulus, aber leine3meg8 auf 
den ganz unbebeutenben und wenig genannten Sepibus$ paßt, zwingen 
ben Ausdruck princeps senatus von ihm im tednijden Sinne zu neh⸗ 
men. — Auch geſchichtlich erklaͤrt fid) jo der Sufammenbang ber Sade. 
Die zur Oppofition gehörenden Genforen be8 J. 684 Gelliu und 
Lentulus wählten, jei ed, daß unter ben patricijden Eonfularen e3 
an geeigneteren Vormännern fehlte, fei e8, bap fie au8 Parteiintereſſe 
die Koryphäen ber Gegenpartei übergingen, zum Bormann be8 Senats 
den alten und reihen, aber ganz unbebeutenben Lepidus. Da biefer 
wahrfcheinlih bald darauf ftarb und eine neue Senatalifte bis auf 
Auguftus nidt zu Stande ftam, fo blieb mährend des größten Theils 
der ciceronifchen Epoche die Stelle be8 princeps senatus unbefeßt; 
und das muß fie gemejen fein, da Gicero fonft nicht verjáumt haben 
würde beffelben öfter zu gedenken. 

Sm Wefentlicen übrigen? wird ber von mit aufgeftellte €ag 
durh biefe Nachträge nur weiter beftätigt. Die fünfzehn Perfonen, 
bie wir alà principes senatus oder Bewerber um biefe Stelle fennen, 
find nidt bloß fümumtlid) patricifh, fondern gehören aud jámmtlid) 
den Häufern der Nemilier, Glaubier, Cornelier, Fabier, Manlier und 
— an, das heißt wahrſcheinlich den hoͤheren Geſchlechtern (Forſch. 
1, 259). 

Th. Mommſen. 


Tusenlaniſche Prieſterthümer. 


Wohl bekannt unb oft gedruckt, aber bisher nicht zuſammenge⸗ 
ſtellt und deßhalb nicht richtig erklärt ſind die drei folgenden In⸗ 


ſchriften: 
2. 


MW - CORDI- M/· F MARTI 
RVFI GRADIVO 
PR-PRO-COS L-PLVTIVS-PIVS 
AED:LVSTR-MON-SACR AEDILIS- MONITOR 
AVGVR- PRAEF- SACROR 


Dreli 3142 unb dazu Henzen p. SHenzen 5670. Reineſ. 1, 270. 
276. $Borgbefi dec. V, 7 (opp. 1 Yabrett. 697, 188. SBorgbefi mus. 
p. 269). lapid. Vatic. n. 7 (Giorn Ar- 

.. cad. 1819). 
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3. | 
, DE: SENATVS 
SENTENTIA 

EX: MVNERIBVS 
CFABI-C: F- PASSI ENI 
SATVRNINI 
AVGVRIS-AED-LVSTR 
Senzen 6997. 


Die eríte und bie dritte biefer Inſchriften find in Tusculum gefunden 
und befinden fid) mod) dafelbft; ber in ber erften genannte M'. Gorbiua 
Rufus ijt ohne Zweifel ibentifd) mit bem gleihnamigen Münzmeifter 
aus der Zeit des Julius Cäjar. Die zweite wird von ben erſten 
Hesausgebern mitgetbeilt mit ber Ortsangabe: Romae in area divi 
Petri und ift jegt im Batican. Daß fie nidt ftabtrómifden Urfprungs 
fein kann, entnabm Borgheſi mit Recht .aus den entſchieden nicht ftabt: 
tümifden Ghrenbezeihnungen des Dedicanten; mit Wahrſcheinlichkeit 
wird man fie aud) nah Zusculum fegen dürfen, da ber einzige ſonſt 
belannte Stein, ber bem Mars Gradivus geweiht ijt (Doni 1, 46), 
ebenfalls von bortber ftammt. — In der erften Snfdrift bat Amati 
einen aedilis lustrationis montis sacri oder lustrando monti sacro 
zu erfennen geglaubt und Borgheſi, Henzen und id find ihm darin 
gefolgt, nur daß id (in ber Anmerkung zu Vorgheſi's Dekaden) Det; 
votbob, daß an die Betheiligung ber Tusculaner am Latinerfeft Diebei 
nicht gedacht werden könne, ba biefe8 Feft auf bem Albaner:Berg, nicht 
auf bem mons sacer gefeiert wurde. Aber in der That ift bie ger 
fammte Gaeremonie, melde Dietnad) vorgenommen werden muß, in ihren 
Beziehungen vollftändig bopotbetijd unb bie Richtigkeit der Auflöfung 
beBbalb jebr zweifelhaft; εδ kommt hinzu, daß die Abkürzung MONtis 
gegen das Geſetz verflößt nidt voll audgefchriebene Wörter in der 
Mitte, niht am Ende der Silbe abzubrehen. — In ber zweiten Sn: 
(drift bat Borghefi vorgefhlagen zu lefen “monitor augurum' unb bie 
Bermuthung daran gelnüpft, daß dies ber Vorfteher des (municipalen) 
Augurencollegiumd getoejen fein möge. Zwingende Gründe für bieje 
Vermuthung find nicht beigebracht worden. 

Mir ſcheint die Zufammenftellung der Inschriften feinen Zweifel 
darüber zu lafjen, daß beide Grllárungen untidtig find und mir εδ 
bier zu tbun baben mit wier verfchiedenen religiöfen Nemtern aus bem 
Kreis des tu&culanijden Municipalcultö: dem aedilis lustralis, dem 
am nädhften verwandt ift ber aedilis sacris Volkano faciundis von 
Oſtia (Orelli: Henzen 1381. 3882. 5987; meine epigr. Anal. 9. 5) 
dem monitor sacrorum, bet fonít nicht vorfommt, deſſen allgemeine 
Bedeutung als bejjen qui praeibat carmina precantibus nicht ziveis 
felhaft jein Tann (vgl, Marini Arv. p.110), dem 9[ugur und bem 
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praefeotus sacrorum, mit bem engen paflenb δεί praefectus rebus 
divinis von Zarentum (Henzen 5985) unb bem praefeotus iure di- 
cundo et sacris faciundis von Nomentum (Henzen 7032) zufammens 
ΠεΠι. Die beftimmte Stellung eines jeden diefer geiftlihen ober halb 
geiftlihen Aemter innerhalb des tusculanifhen Guít& ift verjchollen; 
die allgemeine Bedeutung der sacra Tusculana in dem fpäteren τὸ. 
mifden Neligiondmefen erhellt dagegen aus ben Inſchriften deutlich 
genug. Wir finden Männer von Nitterrang bezeichnet als sodalis 
sacrorum Tusculanorum (Drelli 2183 — 3905) oder alà sacerdos 
Tusculanus fanitalis (Henzen 5972) ober sacerdos Tusculanus 
ſchlechtweg (Grut. 263, 7); eà kommt aud) ber Gtein eines jedbajáb 
rigen Mädchens vor, bie praesul sacerdoti Tusculanorum genannt 
wird (Henzen 5982), Auch in der Inſchrift aus der Zeit des Gom: 
modus, die dem [9. Unnius] Ravus von den sodales . . . culani 
gefegt ift, möchte bie Ergänzung [Tusjculani dem Borghefifchen [Her]- 
culani vorzuziehen fein, da sodales Herculani fonft nicht nachweisbar 
find und überhaupt Collegien, die fid) von einer Gottheit benennen, 
beret Namen im Genitiv des Subſtantivs, nicht aber adjectivifch ges 
bildet zu führen pflegen, obwohl Ausnahmen, mie Martenses, Victo- 
rienses, beſonders in fpäterer Zeit allerbingà vorlommen. Bemerkens⸗ 
mertb nod) ift bie Gbrenbafe (Henzen 6996), die bie Bürger und 
Ginmobnet von Tusculum im %. 131 festen M. Pontio n. f. Quir. 
Felici, senatori aedil(i) munic(ipii), sodal(i) itemq(ue) aedil(i) et 
curat(ori) sodal(itatis); denn bier ijt beutlid) die communale Webilitdt 
unterfhieden von bet auf die Sodalität begüglidien, welche legtere mit 
der Quítralábilitàt ohne Smeifel ibentijd) ijt. Won dem Anfehen, das 
bieje8 Priefteramt genoß, zeigt e3, daß mir bereits in augufteijdet 
Zeit einen römischen Senator finden, der ὈαΠείθε bekleidet Dat. 


zb. Mommfen. 


— —— —— 


Epigraphiſches. 


nn 


Zwei nene GíabtatoreusSe[[erem 


Raum murbe in den Abhandlungen ber f, bayeriichen Academie 
der Wiffenfchaften I Cl. X Bd. II Abth. — eine Abtheilung, Pie 
nod nidt einmal ausgegeben ift — die jüngfte Bufammenftelung 
aller bi3 dahin bekannten römifhen echter: Marten gegeben, «ats 
aud) fie fhon wieder unvolltändig geworden ijt. (Gin mir fo eben 
aus Rom unter Kreuzband zugebender, von Garucci'a Hand adreje 
firter Quartboget (man fieht nicht, ob aus einer felbftändigen Schrift 
oder einem Sournal) bringt auf 6. 53— 56 unter der Weberjchrift 
Tessere gladiatorie zwei biöher nicht betannte Ctüde, welde in bie 
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Sabre 697 und 756 gehoͤren, folglich in der Ueberſichtstabelle Det 
oben erwähnten Abhandlung nah n. 18 und 42 einzureihen find. 
In Qolj[dnitt ausgeführt, gibt bie ältere den unverlennbaren Typus 
tepub(icanijdet, die andere nicht minder entídieben den bet ftuijet: 
Schrift, jo wenig ftrenge Facſimile's e8 aud) jein mögen. 

18a 












eSTEMANV 
MAMMI 
eSMA-D-IIX-K-AM 


P-LEN-O-MET 


PVDENS 

e TITI 
SP-NON-APR 

e L-AEL-M-SERVIL-COS 


Die erfte, heißt εδ €. 54, fei vor Kurzem in einer Vigna des Aventin 
‚gefunden worden und jet in Herrn Martinetti’3 Befig; in Betreff 
ber zweiten läßt fid) nicht? fagen, ba der Drudbogen vor Angabe des 
Fundorts abbridt, — Im Einzelnen ift auf beiden Alles — mit einer 
einzigen Ausnahme — fo durchaus normal, daß fie nur zur Beſtaͤti⸗ 
gung. alles bereit Feitgeftellten dienen. Ganz richtig Dat bie ältere 
beim Monatzvatum ben 8ujag A^: D, ver bis zum Jahre 708 nie 
fehlt (Abb. 6. 307. 313). Eben jo in ber Ordnung ift bei ber re 
. publicanifhen die Weglaffung, bei der kaiſerlichen die Hinzufügung 
des COS (ebend. €. 307). Vermöge ihres nidtepongmen Monats: 
tages dient bie erfte für bie €. 348 angeftellte Verhältnißrehnung 
nur zu mod) befjerer Beglaubigung. Für das jeltenere Nonendatum 
(baj. €. 347) ift die zweite jegt das ältefte Beifpiel. — Die Nichts 
afpiration in STEMANVS tritt in Eine Reihe mit den ©. 305 
zufammengeftellten Beifpielen, die bis zum J. 701 reihen. Gerade 
fo weit gebt aud) auf den befannten Zefleren ber fichere Gebraud des 
rechtwinkligen [*, ver auf unferm Stüd [ο conftant ift wie in n. 1. 
4. 5. 8. 9.11.23 (b. 5. von 669 bis 701 1). Denn wenn id) dafür 








1) In ber Ueberfichtstabelle ift einigemal P ftatt FR gebrudt; bat 
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©. 800 aud) nod) bie n. 34 aus bem %. 735 gelten ließ, fo iR mir 
das bod) jept febr bedenklich, weil bier jene Buchflabenform nur burd 
Sada's Stich bezeugt ifl, die drei Saba’ihen Stiche aber (Taf. IC 
E Q) augenídeinlid ganz nad gleiher Schablone gemadt find (vgl. 
6, 319), folglich das [' [εῦτ wohl fann von dem Stecher oder Beichner 
auf n. 34 aus n. 5. 8 übertragen fein. — ud) bie eigenthäns 
liche Figur NI febrt unà in 18a zweimal toieber, mie in den 6. 300 
aufgeführten Beifpielen älterer Zeit. 

Ganz der Rorm entſprechend ift enbfid) bei beiden Teſſeren aud) 
das Maßverhältniß ber entgegenftebenden Flächenpaare, indem bie 
Seiten 1 und 3 breiter find al8 2 und 4: eine Erſcheinung, 
von deren Urjahe 6. 319 gehandelt worden. Zwar in der zweiten 
Zefiera ift bei Garrucci nur die zweite Zeile [Φπιαίες, bie vierte bagegeu 

. glei breit mit 3.1 unb 3 gehalten; ba daS aber in natura uw 
möglich ift für eine rechtſeitige Sigur, [ο muß es eben eine Ungenauig« 
leit des Holzichnittes fein. ft aber einmal bier gefehlt beim Facſimi⸗ 
liren, jo darf aud) einiges Mistrauen auffteigen in Beziehung auf 
den einzigen SBunft, in bem bie Garrucci'ſche Bereicherung unferes 
Zefierenvorratbes etwas Neues bietet. Es ift 6. 318 fi. ausführlich 
dargelegt worden, daß unb marum bie Durchbohrung be8 Kopfes ber 
Zefjera regelmäßig bie zweite unb vierte Seite trifft, nicht bie exte 
unb britte, Gin einziges entfchiebenes Beifpiel des Gegentheils trat in n. 83 
entgegen: denn für n. 67, bie jüngfle von allen, ergab fid) eine (dort 
näher nachgewiefene) Bewandtniß fo eigentbümlider Art, daß dieſes 
OCtüd faum darf auf gleihe Linie geftellt werden. Da nun für n. 33 
zugleich nod) bie burd) ihre Schnigerhaftigkeit höchſt befremdliche Schreis 
bung HYPOLITVS pinjutam, deren Burädführung auf ὑπόλιτος 
ſehr künſtlich erjdeinen mußte, [ο gab das Bujammentreffen des ono: 
matelogi[d) sottbograpbijen und des mechaniſch⸗techniſchen Bedenlens 
einen nicht verädhtlichen Anbaltspunft, um in Betreff der Acchtbeit der 
Teffera „an ba8 »&qe καὶ μἐμνασ᾽ ἀπιστεῖν zu mopnen". Denn 
mehr wagte ih nidt zu fagen, da einestheild der Schriftcharalter durch⸗ 
aus feinen. Ginfprud) gegen die Aechtheit that, anberjeit8 die einfache 
Conſulatsbezeichnung mit AÀ- LOLLIO · COS fogar für fie fpradh, 
weil über ben Standpunlt der Gelebrjamteit eines Fälfchers muthmaßlich 
binausliegend. Die eine Hälfte jener Verdachtagründe würde nun al: 
letbing8 beveutend abgeſchwächt, menn bie Stepanus-Teffera wirklich ihre 
erfte und dritte Fläche durchbohrt bat: daher eine autoptifhe Beftätigung 
dieſes Umftandes recht wunſchenswerth bleibt. 

Denn ib 6. 329 Zweifel an der Aechtheit der n. 48 nicht gw 
rüdhielt, jo mag fid) aud) dieß vielleicht anders verhalten. — Bar 


Richtige ift überall aus der Pitbograpble zu entuehmen, womit bie €. 800 
gegebene Aufzäßlung genau flinmt. 
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das PRIMVS- SOCIORVM als Bezeichnung eines Gladiators 
belenne ih aud) jegt nod) nicht zu verſtehen, nadbem mir G, Hübner 
brieflih mitgetheilt, daß in Sardinien auf einer von Lamormora its 
gendwo edirten trilinguen Inſchrift (lateiniſch, griedijó, punijd) Salz: 
oder Salinenpäcter ebenfo, ohne Namen, vorlommen, und baB Parana 
Mommfen gebadt, alà er Marini’s Zmeifel an der Verftänplighleit beg 
SOCIORVM ſtillſchweigend auf fid beruhen ließ. Moͤglich, bof 
in einem localen Kreife, in einer jedem Betheiligten belannten engern 
Beziehung, die namenlofe Bezeihnung eines "Gompagniegefdá[tes' 
feiner Misdeutung Raum gab. Aber in Nom, mitten unter zahlreichen 
Fechtorſchulen, von denen ohne Zweifel mehr als eine von Afjpcie's 
gehalten wurde wie e8 die auf n. 52 namentlich genannten C VRTII 
waren — daß ba, mo ed nod dazu mabrideinlid) auf einen febr 
prattiiichen Bed antam (Abb. 6. 354 Π.), ein ‘servus sociorum' zur 
perfönlihen Individualiſirung eined Gladiatord ausreichend geweſen 
wäre und nicht vielmehr ungefähr auf Ginà hinauzfommend mit einem 
‘servus domini' — glaube baà wer eà kann. — Dogegen mas id 
€. 329 als wünſchenswerth bezeichnete, ohne e8 irgend zu hoffen: 
daß bie verfchollene Xeffera wieder zum Vorſchein fomme, das fcheint 
wider alleà Erwarten in Erfüllung zu acben. Nah einer jehr bam: 
kenswerthen Mittheilung Henzen’3 ift fie bei einem Antiquar in δίο: 
ven; aufgetaucht, der dafür bie Kleinigkeit von 1000 $t. fordert: 
ein Preis, ber vielleicht nur dem Britiihen Mufeum nicht zu bod 
fein wird. Ich muB e8 darauf anfommen laffen, ob auf diefem Ori: 
αἰπαί mitti SOCIORVM over etwa nah Marini's Vermuthung 


SOSIORVM ftebt, da darüber Henzen nichts meldet. Aher wenn 
aud) biet ein Zufammentreffen zweier Serbadtàgrünbe einer Athetefe 
geneigt maden mußte, jo fält abermuld bie Hälfte der Motive meg, 
wenn, nad Henzen's vorläufiger Mittheilung, bie Tefjera nit KAL, 
fie Visconti geſchrieben, fondern mirflid) nur K gibt b. b. die Abs 
lürgung, bie nad ber Grörterung C. 329 alà die urjprüngfid aus: 
ſchließliche, aber auch nod) für jene Zeit alà bie durchaus normale ju. gel: 
ten hat?). Außerdem auch NONI- COS für NON, wo COS jo 


normal wie NONI ungewöhnlie ift. Daß Marini von Viscontieis 
ne fo wenig treue Abſchrift empfing, ift weiter nicht zu verwundern; ein 


2) Ein fiheres Beifpiel kann wohl felbft das vermeintliche KA 
ber Zeffera n. 65 nicht genannt werden, obwohl idj εδ 6. 986 für das 
3.813 gelten laſſen buríte. Denn wenn nad Longperier's Zeugniß jet. feine 


Epur der Buchſtaben KA auf dem Original zu erfennen, eine fo rafd) 
binnen ein paar Jahren eingetretene Verwitterung aber bod) nidt febr 
wahrſcheinlich ift, jo wird vieleicht Henzen felbft zugeben, daß bie fid) durch⸗ 
kreuzenden Riſſe der Oberfläche fein Auge gar leicht täuſchen konnten. 
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befonderö vertrauenswerther Gpiatapbilet war eben ber große Ardhänlgg 
nidt, weder was Genauigfeit nod) was Ginfidgt betrifft. Das hätte 
Setleffen bebenlen jollen, ala er bie grundlofen, an Maffei’fche Hyper: 
kritik erinnernden Bedenken Visconti's gegen bie Aechtheit ber Vati⸗ 
caniſchen Mummius⸗Tafel neulich im Philologus aus ihrem bisherigen 
Dunkel, in bem fie beſſer verblieben wären, nicht zum Gewinn beg 
Wiſſenſchaft an's Licht zog. 

Wenn id) endlich S. 303 ben Namen Her metus, trag der ſtaͤrk⸗ 
ften gtammati[den Antipathie, bod) mit 4. Heil durch bie Inſchrift Dr. 
4453 geſchuͤtzt glaubte, [ο erfahre id) jegt durh Hübner, daß biefe 
Inſchrift äußerft verbähtig jei. Das kann unſer einer, wie biefe 
Dinge annod liegen, nie wifjen, menn ber in folder Beziehung fonft fo 
forgfältige Henzen feine Andeutung der Unächtheit gibt. Sft fie falſch, 
deſto befjet, weil dann zu ben übrigen Gründen für bie Berwerfung 
der Teflera nod) ein neuer kommt. 

Schließlich benuge ich dieſe Gelegenheit, um zu bemerlen, bef 
in ber Abhandlung 66. 326 in bem Namen DEM TRIVS vas E. 
nur im Drud ausgefprungen, und daß €. 304 3.2 C. Friedlünder 
natürlih nur Drudfehler für L. F. ift; item 6.824 B8. dass für das. 


Bonn, 26. Mai. 3 Ritſchl. 
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Kritiſch⸗Exregetiſches. 


Zn griedtíden Dichtern. 


1. Altaios Fra. 62 Bergk Aufl. 2, χόλπῳ 0’ 8ócgay9" ἄγναι 
Χάριτες χρὀνῳ, aus Hephaiftion aufgenommen, ift durch Menander 
rhett, Gr. IX. p. 150 zu vervollſtaͤndigen: ὁ μὲν γὰρ (ποιητής. 
ben Alkaios hat er eben genannt) xo; λάριτας μαιεναμένας 
καὶ Ὅρας ὑποδεχομένας πραγματεύεται. 

2. Sn ten Sammlungen ber. SBrudjftüde von fomóbien finbe 
id nidt Phoibammon rhett. Gr. 8, 496: 

οὐχ. ὁ Τρόφιμός σου πρὸς Jo Ὀνήσιμε; 
πρὺς ἃ σύντομος N ἀπόκρισις τὸ nayv μὲν οὖν. 
Walz nimmt Trophimos ald Namen; dann könnte es zu dem Gtüde 
des Philippides gehören, aus meldem Frg.28 ftammt, ober 46 bem 
Ῥεὸ Menander, dem FIrg. 517 entlehnt ift, wo ebenfalld ein Τρόφι- 
µος angerebet wird, wenn nicht aud) ba mit Gobet zgogıne zu leſen if. 
An unjerer Stele ijt jedenfalls ein Grund, «8 groß jw frhreiben, 
Für ben zweiten Namen bietet cod. Vat. Ὀνινήσιμε. Sd fchreibe 
daher ὀνίνησί µε; auà Phoibammon mobi nur entlehnt renjelben 
Vers ebenfalls als Beiſpiel einer Frage anom. prolegg. τῶν στά» 
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όεων rhett. Gr. VII,3, wo Par. 2 «ὀνήσιμε in weiterer SBerberb: 
niß bietet. 

3. Laur. Lydus de mens. p.117 Belter 282 Haje: "Eowrı, 
ὃν οἱ μυθικοὶ Ζ[εφύρου τοῦ Ίγαντος εἶναι παῖδα ἀξεο(ὕ)σι», 
ὥς φησιν Evgvrog ὁ «{ακ[εδαιμόνιος 6 μ]ελοποιός. ἄρχεται 
δὲ οὕτως, 

ἀγλαομειδὲς Ἔρως, 
So Meinele mit 9tebt für ἀγαλμοειδὲς. Für Ev ρυτος jchreibe id 
Τύρταιος. Bon ibm fagt Suidas: Τυρταῖος, Aaxov n ΠΜιλή- 
σιος, 83e. chil. 1,692 Τυρταῖος «{άκων στρατηγὸς καὶ ποιη- 
τῆς. Die Betonung Tvoraioc findet fid häufig. 

4. Floril. Monacense Ro, 108 

εἰ μὲν Φεοὺ σθένουσιν, οὐκ ἔστιν τύχη, 

εἰ δ) οὐ σφένουσι», ov dev ἐστιν ἡ τύχη. 
Gbenjo schol. G zu Quf. miberlegtem Zeus am Ende. Doch iſt die 
legte Folgerung fafíó. E83 muß heißen οὐδὲν ἔστιν 7 τύχη. 

5. Aiſch. Prom. 399 

στένω σε τᾶς οὐλομένας τύχας, Προμηθευ’ 

δακρυσίστακτον à? an’ 00009 ῥαδινῶν λει- 

Pousva ῥέος παρειὰν || νοτίοις ἔτεγξα πηγαξς, 

So Med. Vom zweiten ‚Verſe an entſpricht 

μµεγαλοσχήμονα T ἀρχαιοπρεπῆ 
στένουσα τὰν σὰν | ξενομαιμόνων TE τιµάγ. 

Hermann ſchreibt ὁακρυσίστακτον un’ ὁ. ῥ. ὁ) εἰβομένα, mogegen 
{bon bie Stellung des δε [ρτίΦί; ferner kommt εἶβειν in der Tras 
Hödie nidt vor, denn in Copb. Ant. 527 Schreibt δάκρυ) εἰβομένη 
ει Trillin. La bat φιλάδελφα κάτω ῥάκρια λειβόμενα, vie 
anbeten λειῤομένα, Aug. b. Λειβομµένη. Dort ſchreibt Wer richtig 
δάκρυ, mie wahrfheinlih aud) ber Scholiaft las, (Einzeln ftebt bei 
den Attikern Ariftopb. Lys. 127 xortiíBerat, und amat logar im Tris 
inetet). ‚Heimföth ftößt Aefh. I €. 214 λειβομένα und ὁ) aus und 
Schreibt ἔτεγξα. Sod) (τοῦ feines Einſpruches kann eine Verbindungs⸗ 
partilel nicht fehlen, und mer follte ein [o poetiihes Wort tie λει- 
Boueva einjdieben? Dagegen ijt bei der anerfannten Lüdenhaftigteit 
des aiſchyleiſchen Textes Hermann's Cinfhiebung von δακρυχέων 
viel mwahrfcheinliher. Demnach ſchreibe ich δακρυσιστακτὶ 0. 6ο 
bat €opb. Ο. Col. 1250 δι) ὀμμάτων ] ἀστακτὶ λείβων δάκρυο». 
Jenes Aoverb kommt freilid) fonft nicht vor, bod) ebenjo wenig das 
Adjectiv felbjt, und ähnlich gebildet find αἰτοσχεδιαστί, ἐγκονιστί; 
napa y (6)r, nuvovdi. Die Berfe enbige id) nad) οὐλομένας, ῥα- 
δινῶν und παγαῖς, 

6. Nur 9tifanber gebrauht Ψύχω intranfitiv, und aud 
blefet nur an zwei Stellen, fonft ebenfalls tranfitib. 

Φε. 192 ἄχρα. δέ τοι ψύχει, περὶ δὲ φλέβες. 

ῥωμάλεαι στέλλονται. 
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Aber vorher und nachher ift ber Schierlingstrank Subject, freilich mit 
Unterbrechungen. „Er muß e3 in ψύχει jein, ἄκρα Dbject. 
Ther. 472 ór' ἀμφ᾽ ἐλάτγσι. . ἄγραυλοι ψύχωσιν 
idt. ψυχώσι von ἐψύχην. 
7. Anthol. Plan. (IV) 54: 

Οἷος ἔης φείγων τὸν ὑπήνεμον, ἄμπνοε Auda, 

δυμὸν EN’ ἀκροτατῷ πνείματι θες ὄνυχα, 

τοῖον ἐχαλκευσέν σε ]ήύρων. 
Grotius fhreibt Θὔμον, und nimmt ihn für einen Wettläufer. Sod 
kommt ber Name midt vor, mut ald Qunbename Ovuos. Ferner 
beißt ſchnell fonft ὑπηνέμιος, nirgends ὑπήνεμος. Ich ſchreibe 

φεύγοντος ὑπ) ἤνεμο», . À., 
θυμοῦν &. d. πγεῦμα τιθεὶς ὄνυχι. 

ἤνεμος᾽ άνεμος Φε]φώ, freilih nad) faljcher Analogie ber Adjectiva 
auf ήνεμος gebildet. Der Lebenshauh flieht in ben Wind. Diefe 
Anihauung babe id mit vielen Beijpielen in der Ausg. von Sors 
phyrios Philofophie aus Draleljprüden €. 178—80 belegt. Der Athem 
concentrirt fid) auf den Fußſpitzen; ἁθπίιώ drüden fib andere Gyis 
gramme auf die Bildſäule jenes Läuferd aus, bet im Siegen ftatb. 
γεῦμα τιθεἰς ὄνυχι ſchrieb Jacobs, nicht ert Heder, mie Benndorf 
in feiner gebaltreiden SDijjertation de anth. Gr. p. 14 angiebt. 


Berlin. €. Wolff. 


Zu Ariſtophanes' Vögeln 
(6. $85.18 €. 619 ff.) 


5. 3m. 1615 wnb 1628. 

1615. HPA. κἀμοὶ δοκεῖ. ΠΕΙ. τί δαὶ σὺ φῄς; TPL va- 

βαισατρεῦ. 
1628. HPA. 0 Τριβαλλός, οἶμώζειν δοκεῖ σοι; ΤΕΙ. σαυνάκα 

βακταρικροῦσα, 
In ben beiden Verſen mill id mid mit bem Kauderwelſch des tri; 
balijden Gottes bejdüáftigen. Ausgehen werde id dabei von bem 
legteren Verſe, weil id bie Grllärung bei demfelben für unmittelbarer 
in die Augen [pringenb halte. Aus den Ausgaben babe ih Nichts 
entnehmen lönnen. Ebenſo wenig bieten bie Bemerkungen der Erklaͤrer, 
wie bie von Küſter zu V. 1615 Est vox ἄσημας et barbari soni 
(utpote quae deo barbaro tribuitur) unb bie von Küſter zu 1628 
Est vox significationis expers, et ad barbarum sonum de indu- 
stria formata, uti paulo ante τὸ vafluigatQtv. Gbenfo die Ber 
merfung von Bergler ju biejem Berje: Et hic barbare loquitur 
Triballus. Daß id aud folgende Semertung von H. Müller in 
feiner lleberjegung nicht für moblübertegt halte, wird aus meiner Bes 
handlung von felbft hervorgehen: „Eine andere Erklaͤrung“ (Müller 

Muf. f. Philol. 9t. (y. XIX. EN 
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Aberſetzt: Sau nid mà Φατώε i Throna), „diejer triballiihen Erklä⸗ 
rung de3 Triballerd giebt Güvern 92, Anm. 2; wer von und Beiden 
das Nichtige traf ijt von feinem Belange”. Die citirte Erklaͤrung 
Cüvernà ift mir leider nidt zugänglich. 

Gà ift nun ganz unmoglid, daß jene beiden Berfe bloß finn: 
[oje Zone enthielten, weil erftens ein ſolches Verfahren ziemlih albern 
unb der Kunft des Komikers überhaupt unmütbig wäre, zweitend, und 
das ijt volllonmen durchſchlagend, weil wir in V. 1678 καλάνι κὀ- 
θαυνα καὶ μεγάλα βασιλιγαῦ | ὄρνιτο napadıdauı fehen, daß 
der Triballer griehifch fprit, freilich ein abſcheulich verunftaltetes 
Griedifd, und daß feine Worte Sinn haben. 

Der Sujammenbang aber, in welchem fid) bie beiden Verſe be: 
finden, ift mit wenigen Worten etwa folgender. Die Stadt der Vögel, 
welche vie Berbindung zwiſchen Himmel und Erbe verbaut, ift ben 
Göttern hoͤchſt lájtig geworden. Kaum ift Peifthetairos dur ben 
Berrätber Prometheus von der traurigen Lage ber Götter unterrichtet, 
va etídeinen aud) jdon Gejanbte berfelben bei ihm, um über ben 
Frieden zu unterhandeln. Cs find Poſeidon, Qeralle3 und ber Tris 
baller, ein ungefdjladiter Barbarengott, ben zu Poſeidons Leidweſen 
die um fid) greifende Demokratie den Beiden als Gefandten mitgegeben 
bat. Heralles ijt evt [ε wild und droht gewaltig, aber er ift hungrig 
und der gefräßige Heralles mar ja, wie Ariftophanes felbit jagt, faft 
eine Gemeinfigur der attijden. Komödie geworden. So weiß ihn denn 
Peiſthetairos burd) bie Ausfiht auf ein Frühſtück von eben gebratenen 
Bögeln, melde? nad bem Abſchluſſe des Friedens fogleih verzehrt 
werden joll, zum eifrigiten jreunbe des Friedens zu πιαΦεπ. Auch 
Poſeidon neigt, bevor Peifthetairos feine legte Bedingung vorbringt 
b. b. innerhalb unferer Verſe fichtlih sum Frieden, wenn er es aud 
Dorzieht, bie Andern zuerft abſtimmen ‚zu lafien. Der Triballer wird 
zweimal um feine Meinung gefragt. An ber legteren Stelle, die id) 
zuerft bebandle, liegt die Stage vor, ob man den Vögeln die Herrihaft 
wieder übergeben folle. Herakles richtet bie trage auf Poſeidons An: 
regung an bem Triballer, und diefer antwortet: σαυνάκα βακταρι- 
xoovoa. BZum Verſtändniß diefer Worte ijt zunädft ber Charafter 
des Herakles zu beachten. Derjelbe zeigt fi) außer feiner Gefräßigfeit 
als ein roher Bramarbas, vgl. $5. 1575 und 1578. Die Frage, melde 
et an den Triballer tbut, entſpricht diefer Robheit. Er und Bofeidon 
find emig. Nun fragt Herafled ben plumpen, ungebildeten, veradhteten 
Barbarengott (vgl. $.1569—1571) aud) nod. Bei der Form ber 
Frage: οἰμώξειν δοχεῖ σοι bat man zu denlen an das befannte 
οὐκ οἰμώζεται; und οἴμωζε vol. 9. 1572, ranae 279, 743. 
Heralles fragt mit der entiprehenden Qanbbemegung: Willſt Du Ohr⸗ 
[άρει haben b. b. wenn bu anders ftimmft. Der Triballer, meldet 
in barbariihem Aufzuge (vgl. die oben [don angeführten Verſe von 
1567 an) gegen die Briechenfitte fogar als Gejanbter feinen Spieß 
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mitgebracht bat, antwortet: σαυνά κα βακτᾶρί xgovoa d.h. σαυνίω 
ἂν βακτηρίω (scil. ὡς Bax.) ἄχρουσα b. b. id) mürbe (bid) mit 
meinem Cpiebe mie mit einem Ctode gefchlagen haben, menn Du 
námlid Dich unterftanden bátteft mid) ju fdlagen. Daß dann Se 
ralles bieje8 Kauderwelſch dahin deutet: φησὺ εὖ λέγειν πάνυ, 
entipriht ganz ber Weije bed Ariftophanes, vgl. Acharnenses V. 100 
und 102. 


Sn ben VBerfen vor dem 10615ten Dat Beiftbetairos eben aus⸗ 
einanbergefept, weldhen Gewinn bie oben auf dem Olymp regierenden 
Götter davon haben würden, menn bie Vögel in ben untern Regionen die 
Herrſcher wären. Das leuchtet ſowohl dem Poſeidon wie dem Heralles 
ein. Darauf fragt Peiſthetairos ſelbſt den Ariballer: tí dal σὺ φῆς; 
Diefer antwortet: va, βαῖς ᾿4ερεῦ b. b. val, nal τρέως. Der 
Triballer bat im Barbarenlande bod Etwas von bem mächtigen Gries 
hentönig Agamemnon, dem Sohne des Atreus, reden hören. Diefe 
Bezeihnung mill er nun bier al8 befonderen Beweis feiner Hochach⸗ 
tung bei dem Könige in der großen Stadt der Vögel anbringen. 


6. 9.820. 

ETE. λιπαρὸν τὸ χρημα τῆς πύλεως. τίς dul 9εὺς 
πολιοῦχος ἔσται; 

So haben bie Handidriften unb, fo viel mir befaunt ift, alle Hers 

auàgeber. Auch die Erklärungen geben feine Veranlaffung zu einem 

näheren Eingehen. Epradlid ijt fein Anftoß vorhanden; das Wort 

λιπαρὀς ift häufig ein Beimort wer Städte und heißt bann: teid, 

wohlſtehend. 

Deſto größer ift ber Anſtoß, wenn man auf die Gedanlens Ber 
bindung adjtet. Peiſthetairos und Euelpides haben eben in bem Ges 
büfhe des Wiedehopfes ihre Flügel erhalten und berathen darüber, 
was nun zunädft zu thun fei. Beifthetairos [Φίᾶρί vor, zuerft einen 
Namen für bie zu erbauende Stadt zu beftimmen unb dann ben Gót 
tern zu opfern. Darauf geht Guelpides ein. Den erften Gebanten 
des Veiftbetairod, die Stadt Sparta zu nennen, weift Guelpides uns 
willig zurüd unb meint, man müfle au8 ber Gegend der Wollen» und 
Himmels-Erjheinungen einen recht pomphaften (χαῦνο» B. 819) Namen 
wählen. Da verfällt Peifthetairos auf den Namen: Νεφελοχοκκυγία 
und diefer Name jdeint bem Guelpibea vortrefflich; bier meint er 
bätten aud) Theagenes und Aeſchines, armfelige Windbeutel, ihre vielen 
Schaͤtze. Die Erinnerung an dieſe Prahlhaͤnſe veranlaßt Peiſthetairoz 
im Hinblid auf ben mythiſchen Ort der Gigantomachie aud) QD έγρας 
πεὐ(ον ald Namen für bie neue Stadt in Vorſchlag zu. bringen. 
Guelpives antwortet mit bem oben angejährten Verſe. Syn bemfelben lana 
man bie Worte: λεπαρὀν τὸ χρῆμα τῆς πόλεως unmóglid oon 
dem gejammten Buftande der Stadt verftehen, denn dieſelbe foll ja 
etít gebaut werden, vgl, u. 9L, 8.837 ff. Gà if jept erit. der Anfang 
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gemacht, ber Name ijt ‚gegeben, zunädft fol bie Beftimmung ber Schußs 
Gottheit folgen. 

Wenn man abet bie Namen:Ertbeilung durh χρῆμα τῆς πὀ- 
λεως ausdrüden lönnte, fo märe die Beftimmung der Schup-Gottheit 
in ganz gleidem Maße χοῆμα τῆς πόλεως, und bod fteben bier 
offenbar bieje beiden Dinge im Gegenfage zu einander. Peiſthetairos 
bat zu dem erftien Vorſchlage: Wollentudulsburg nod) einen andern 
Namen vorgefhlagen (vgl. V. 823—824, mo mit Reiske λῴον zu 
Schreiben, maà aber für unjere Stelle von feinem Belange ift). Davon 
will Guelpides Nichts mijjen. Ihm gefällt der erfte Name ganz gut. 
Gr will aljo bie Jiamen: Gebung alà αὐρεπιαΦί angejeben haben und, 
denn dad muß vor bem Opfer ja nod) beftimmt fein, bie Schutz⸗Gott⸗ 
beit ernannt willen. Es iſt zu ſchreiben: 

ETE. Λλιπαρὸν τὸ „xonuu τῆς δέσεως. τίς dar θεὸς 

| πολιοῦχος ἔσται; 

ba bieje 9éotg eine 9écic ὀνόματος ift, verfteht fid aus dem Sor: 
bergebenden von felbft. Die Beſtimmung des Namens ijt prächtig, 
mit der ijt man fertig und fann zu dem Andern übergeben, Das 
Wort λιπαρός: prächtig, jhimmernd 3. B. χοροί paßt febr wohl zu 
bem pompbaft flingenben Namen, und einen [ofden hatte Euelpides ja 
haben mollen: NegeXoxoxs vyía. 

Die Corruptel πόλεως für Φέσεως ift übtigenà durch bie gleiche 
Endung bei dem Glofjeme: τοῦ ὀνόματος τῆς πύλεως entftanben. 

7. 8.1233. 

μηλοσφαγεῖν τε βουθύτοις ἐπ᾽ ἐσχάραις 
κγισᾶν T’ &yvtag. 
Kaum bat Peiſthetairos bie Botihaft erhalten, daß die Stadt fertig 
gebaut und alle nöthigen Einrichtungen getroffen find, da kommt jdon 
ein zweiter Bote mit der Meldung angeleuht, daß einer der ofom: 
piſchen Götter durch bie Thore ber Stadt geflogen fei. Dadurch ent: 
Rebt große Unruhe; alle Welt, Peiftbetairos mit einer Schleuder voran, 
macht fid) auf, den Feind zu fuden. Da kommt biejer daher geflogen, 
und mer ijt ber furdtbare Gegner? Die lieblihe Götterbotin Iris. 
Beiftbetairos fährt auf fie zu, [ει ein Verhör mit ihr an und bt: 
brobt fie auf das Entſchiedenſte. Iris fann fid bie Cade nidt ers 
fíüáten, fie weiß nicht, ma8 das zu bedeuten bat, aus ihren Antworten 
leuchtet da3 vermunberte Lächeln olympifcher Ruhe über das merkwürs 
bige, tolle Treiben hervor. Da fragt fie Peifthetairos, wohin fie fliege. 
Gie antwortet, fie ἴάπιε von ihrem DBater, um ben Menſchen zu bes 
fehlen, ben olympifchen Göttern zu opfern. In bie Angabe diefer Opfer 
fällt aud) bet oben angeführte Vers. Die Herausgeber haben, mie 98 
[Φεῖπί, in bemfelben feinen Anftoß gefunden. Aber das Adjectivum 
βουθύτοις bei ἐσχάραις in Verbindung mit dem Worte unAoope- 
γεῖν ijt ganz unerträglid. Zunächſt ift es Har erſichtlich, daß der 
Dichter mit feiner Kunſt der ganzen Rede der Itis eine epiſche Färbung 
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gegeben bat. atte ja bod) ber ganze Bötter-Himmel von Homer 
ber [είπε für das gefammte Gellenentbum der Folgezeit gültige Form 
- erhalten. Die Götterbotin nun fol den Menjhen einfdürfen, vaß 
fie wieder in gemohnter Weife den Göttern die verjhiedenen Opfer 
darbringen, denn burd) ben den Göttern unbelannten Bau von Wol- 
tentudulsburg war bie lieblihe Nahrung des Opferbunfte8 den Göttern 
abgeſperrt. Zunächſt nun bezeichnet Iris mit dem allgemeinen Worte 
δύειν jebe Art des Ὀγ[ειδ 38. 1231 φράσουσα Φύειν τοῖς Όλυμ- 
πίοις εοῖς, bann fondert fie eine Art des Opfers aus: dad µηλο- 
σφαγεῖν. Weßhalb gerade bieje8 2 Gà mar bod) erít die zweite Art 
des Opfers, mährend ba8 Ninderopfer bei Weitem da3 vornehmfte 
mar. Beide zufammen umfaflen freilich tie wictigften Arten bes 
Opfers. Diefer Punkt verbunden mit der oben angeführten Schwie 
rigfeit der Verbindung des Wortes βουθύτοις &. doy. mit undo- 
σφαγεῖν veranlaßt mid) zu ber Emendation: 
Ankoopayeiv τε βουθίτοις v' án? ἐσχάραις 
χγισᾶν ἁγυιάς. 

Das 7' hinter βου Φύτοις fiel zuerſt durch Stadfájfigfeit aus und 
wurde dann von einem unglüdliden Corrector hinter xvıoar einge, 
ſchoben, um die Gonftruction des Sapes berzuftellen. 

Der allgemeinen Bezeihnung Yvsıv würden nun dur bag erfte 
T hinter μηλοσφαγεῖν bie beiden Hauptarten ber Opfer angereibt : 
μηλοσφαγεῖν (ΞΞμῆλα Ye) unb βουθύτοις En’ ἑχάραις κνισᾶν 
ayvıas (--βοῦς Φύειν). Zu der Conftruction der legten Worte vgl. 
35. 1265. Uebrigens ift zu beadten, daß bie Verbindung xrıoav 
ayvtác ein Terminus ift, melder in feiner Bedeutung faft ganz glei 
Over geworden ift. 

Daran Schließe ich eine hinſichtlich ber Corruptel ähnliche Stelle, 
in welcher, mie ich, gerade al8 id) mid) zur Ausarbeitung binjepe, aus 
dem Anbange zu bem Bechſchen Commentare erjebe, (don Bentley das 
nad meiner Meinung evivent Richtige vorgejhlagen bat. Das δοῖ; 
gende beanſprucht alfo weiter Nichts zu fein ala eine eingehendere Bes 
bandlung einer Gonjectur Bentley's. Diefe Behandlung findet ihre 
Rechtfertigung darin, daß, ſo viel mir bekannt iſt, kein Herausgeber 
von jener Emendation Notiz genommen hat. 

8. V. 1093 und 1094. 

ἀλλ᾽ ἀνδηρῶν λειμώνων 

φύλλων κόλποις ὀνγαίω κ. τ. λ. 
Der Gbor feiert das glüdlihe Leben ber Vögel, bie feine Kleider am: 
zuziehen brauden, und denen meber bie Qipe des Sommers nod) bie 
Kälte des Winters befchwerlid wird. Die citirten Verſe geben den Aufent⸗ 
balt der Vögel während der Sommerzeit an. Der cod. R bat aber, 
wie Invernizi ausprüdlih angiebt und aud im Texte, ebenjo wie 
Dindorf (poet. scen.), ſchreibt: φύλλων ἓν χόλποις΄να(ω. Die 
andern Gobice3 haben: dv (κόλποις ἐνναίω.. und ta ;biefeß- οΠεκίαί 


470 Mizcellen. 


gegen die metriihe Reſponſion in der Strophe verfößt, jchreibt Berg 
und nad ibm Meinele den Vers fo, mie et oben angeführt ift, Es 
war aber kein Grund vorhanden von bet Lesart des cod. Ὦ abzus 
weiben, venn bem Synbalte mie bem Metrum nad) find beide Berfe 
gleih, auch ein ſprachlicher Anftoß liegt nicht vor, die Bedenken, welche 
gegen die Lesart des cod. R [predyen, bleiben aber ganz diefelben bei 
bet Schreibweiſe Bergks. Dieje Bedenken find zweifach und zwar: 1) 
ein [ριαφίίΦεδ. Ebenfo wenig, mie mir im Deutfchen fagen: die 
Bögel wohnen im Schoße ber Blätter blumenreider Wieſen, jondern 
bei Blättern an Bäume und Ctráuder denten, geſchieht ed im Griedi 
ει, wie bie [ogleid) anzuführenden Parallelitellen zeigen. 2) Df: 
fenbar [οί bod in biejem Zuſammenhange dag Geídledt der Vögel 
überhaupt bezeichnet werden. Da muß denn bod die Bezeibnung mes 
nigftend fo fein, daß fie bie überwiegende Mehrzahl in fib ſchließt. 
Das wird aber dur bie Bezeichnung der Wiefenvögel natürlid) nicht 
erreiht. Es iR zu ſchreiben: 
ἀλλ᾽ ἀν δηρὼν λειμώνων 
φύλλων τ’ dv χόλποις varo x. v. A, 
Das hinzugefügte 7’ umfaßt in Verbindung mit bem vorbergebenben 
Berfe nun wirklich einen folden Theil der Vögel, dab er für bad 
ganze Geſchlecht ber Vögel jteben kann: Ale Bögel vie in Wiefen 
und auf Bäumen wohnen, eal. V. 739— 742, 18. 238—248. 
9. 8. 469. 
ὑμεῖς 
πάντων 0zda' ἄστι», ἐμοῦ πρῶτον, τουδί, καὶ τοῦ Aug αὐτοῦ, 
ἀρχαιότεροι πρόὀτεροί τε Κρόνου καὶ Τιτάνων ἐγένεσῦε 
καὶ γῆς. 
Eben bat Peifthetairos [είπε Rede begonnen, butd) die er ben Vögeln 
einen Stachel in das Herz legen und fie zu großen, ihrer würdigen 
Unternehmungen begeiftern will. Er fei von Schmerz über fie erfüllt, 
obwohl fie früher Könige geweſen. — Verwundert fällt ibm der Chor 
mit ber Frage: Wie Könige? Bon mem denn? in bic Rede. Darauf 
folgen bie eben angeführten Berje. Am Gnbe berfelben fteht bei Bergt 
ein Fragezeichẽn nad γῆς. Daſſelbe iſt, wie es mir ſcheint, wohl 
nur durch einen Druckfehler entſtanden, wenigſtens finde ich keine Er⸗ 
Härung dafür. Die Verbeſſerung Meineke's, welder ſtatt des erften 
Wortes ὑμεῖς ein "neis ſchreibt und bieje8 zu ben Worten beà 
Chors zieht τίνος ἡμεῖς: üt unnótbig. Gà ift nur nad weis ein 
Fragezeichen ju ſetzen, unb mit haben dadurch bie Frage ber Verwun— 
derung, bie in nachdrudsvoller Betonung auf bie Frage des Chors 
ἡμεῖς antwortet. Das Folgende enthält die Antwort auf dad τίνος 
des Chords. Was nun bie folgenden Verſe betrifft, fo bieten biefelben 
eine Schwierigteit darin dar, das fie über bie Abtheilung der einzelnen 
Oábglieber im Unklaren offen. Wenn man nämlih nur auf bie 
Perm adtet, [ο muß mit πρότεραί ve ein neuer 6640 beginnen, und 
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je hat denn aud) Bed abgetheilt, und ibm folgt in felner Ueberfegimg 
aud H. Müller. Bei dem Einwanbe, ben bee Leptere: erhebt; "die 
Vögel wären ja nie Könige des Peiſthetairos und Guelpibe3 gemefen, 
bat er, was ba$ Thatjächliche betrifft, natürlich Hecht, aber er hat ein 
Bindeglied des Bedanten: Zufammenhangs üäberjeben, welches gerade 
bem Chore in bem Befühle feiner Obnmadt bie 9infe der Berwiinbei 
rung auéprepte. Aus bet Angabe des Peifthetairos über die frühere 
Herrſchaft der Vögel wird ber rechtmaͤßige Antpruch, [ερ eine fold 
u führen, gefolgert. Auf viefes Recht zur Herrſchaſt bezieht fi denn 
m richtigen Berftändniffe der Verwunderung beB Chor and die Wut, 
wort des Peifthetairos, welche befagt: Ihr feib die rechtmäßigen 48, 
nige über Menſchen und Gitter. EL 
Der Abtheilung aber, nad) welcher fif ble Periode in bret Gápe 
tbeilte: 1) πάντων óndo' ὅστιν, ala Antwort ακ[ zivos, 2) àuob 
πρῶτον, τουδί καὶ τοῦ «4ιὸς αὐτοῦ ἀρχαιότεροι (soll, &yé- 
νεσθε), 3) πρότοροί τε Κρόνου καὶ Τιτάνων ἀγένεσθε;, wird, 
wie id) glaube, ſchwerlich Jemand beiftimmien. 8 fpringt £m bie 
Augen, baf bie Worte ἆμοῦ πρῶτο», τουδί; καὶ τοῦ «4ιὸς αὐτοῦ 
nur eine Ausführung bes ὁπόσα ὅστιν find und die Herrſchaft der 
Bögel über Menſchen und Götter hezeichnen, während bie: Bezi 
auf baà Alter die Namen Koovov καὶ Τιτάνων gewiffermaßen 4 
der Stirne tragen. 
Aber die andere Wbtheilung, mad) welcher fij die meriobe th 
zwei Säge theilt, fo daß ber zweite Gab mit dein Worte ἀρχαεύ- 
τεροι begünne, ift aud unmóglid, benn mit würben daburd ein Diet 
ganz unerträgliches Afynbeton erhalten. Der folgende Sas enthält fa 
teine Ausführung, fondern einen neuen Gebanlen, der freilich zugleich 
ben Grund des vorhergehenden in fi‘ ſchließt. Es tft mit leichter 
Aenderung zu fhreiben: μμ - 
Suede; . 007 
πάντων ὅπόσ᾽ ἔστιν, ἐμοῦ πρῶτον, τουδί καὶ τοῦ 4ιὸς αὐτοῦ 
κάρχαιότεροι πρόὀτεροί τε Κρόνου καὶ Τιτάνων ὀγένεὑύθεο — 
xai γῆς. mL 
An bas legte Wort γῆς ſchließt fid dann die Beweisführung ves 
Peiſthetairos in ber unmittelbar folgenden artigen abel von der Hays 
benlerhe an. | | E Ü SEEN 
Caatbrüden, | πο. von Belfen. . 
Bu Heſychias und Aſephacg. 
Zwiſchen ἄσεπτον und ἁσάριον fieht in tet Rarcianiſchen 
Handfhrift bes Hefychius eine Φίσῇε, die Muſurus, ſicherlich mur well 


et fie nicht zu entziffern vermochte, durchſtrichen bat und‘ tie bal 
wie alles von Muſurus durchſtrichene, in ber’ nad Jenet"' 
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veranftalteten aldiniſchen Ausgabe vermipt wird, aljo aud) in der Als 
berti’fchen, melde fo qut mie alle früheren Ausgaben von der Aldina 
abhängt. Erſt Schom bat bie verfhollene Gíofje hervorgezogen und 
nad feinen Angaben bat fie der neuefte Heraudgeber, Morig Schmidt, 
dem Zert (I p. 297) einverleibt in folgender bloß vie Züge, der Hands 
id toiebetgebenben unb auf Lesbarkeit verzichtenden Gejtalt: ἆσαρ ὃ d, 


ν x Ἰούδα mit bet Rote: Delevit Musurus; νόμισμα παρά Ἰου- 
δαίοις coniecit Schowius; neque displicent haec Stickelio nostro, 
cum Ni» sit decima pars so. drachmae, idem ergo quod 
ἀσσάριον. Wohlweislich Dat der Herausgeber fid) gebütet, für feine 
eigene Perfon Gefallen an der Schom’jhen Lefung zu bezeigen. Denn 
obgleib dad Gompenbium N. in ber byzantinifchen Seit für Νοῦμμος 
oder Νόμισμα üblih mar, fo fann od bie votgebradte Deutung 
des Wortes ᾿4σαρθά nad ſachlicher Seite nicht befriedigen. Aller⸗ 
dings heißt KmAiWwy ‘Zehntel’ und eine jübijde Zehnermünze könnte 
fo benannt worden. fein; daß jedoh ein jo benannte Münznominal 
je eriftirt babe, ift nidt nadgemiejen und wohl aud) nicht nad: 
weisbar; unb felbit wenn die Eriftenz fid) belegen ließe, fo müßte nod) 
immer, ba bie glossae sacrae im Heſychius burdfdnittlid) aus nod) 
jept zugängliden Schriften entnommen find, zu vollftändiger Erlebis 
gung der Gloſſe die Stelle in einer griedifden biblifhen ober eccles 
Raftifhen Schrift aufgezeigt werden, melde bie angebfide Sebnermünge 
unter jenem bebráifden Namen Aoaodd erwähnte. Diejem mejent: 
lihften Erforderniß, den Fundort der Gíoffe zu ermitteln, wird nun 
aber genügt und zuglei wird man für die Erklärung der Buchltaben 


y π Ιούδα auf ein ganz anderes ald das numismatiſche Gebiet ge: 
führt, menn man fid erinnert, daß bei Joſephus, mo er die jübijden 
Qauptiett Seihreibt, folgendes zu lejen ijt Antiquit. 3, 10, 6: eB- 
doung 0’ ἑβδομάδος διαγεγενηµένης μετὰ ταύτην (das am 16. 
Nifan dargebrahte Gerftenopfer) Tv 3votav — αὗται ó' εἰσὶν 
αἱ τών eB δομάδων ἡμέραι τεσσαράκοντα καὶ ἐννέα — τῇ 
πεντηκοστῇ, ἣν ᾿Εβραϊοι Ασαρθά καλοῦσιν — σηµαίνει δὲ 
τοῦτο πεντηκοστήν — προσάγουσι τῷ HE ἅἄρτον x. v. A. 
Daß das aramáijde Wort Nix», welches dem pebräifchen nx 
entipridht, an fi "Weit überhaupt "bebeutet, aber fchon in ber frübes 
ften nachbibliſchen Kitteratur κατ’ ἔξοχην zur Bezeichnung des Pfingſt⸗ 
feftes’ vorlommt, ift von Bernard (bei Havercamp) zur Joſephusſtelle 
ausführlid nadjgemiejen und aud in Winer’s 9teallerilon (u. b. 99. 
Pfingften 2, 244 ber 3. Ausg.) berührt. An beiden Orten fehlen bie 
einſchlagenden Aeußerungen Joſeph Scaligers, welche man hier gerne 
leſen wird, da ſie einem Irrthum vorbeugen, zu welchem die Faſſung 
von Joſephus' Worten einen des Hebraiſchen Unkundigen leicht vet; 
Führen kann. Scaliger ſagt (de emend. temp. p. 646 ed. Col. All.) 
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n^x» proprie ad verbum est ἑορτή. Notio verbi τοῦ εἔρειν est 
septis cohercere et circumscribere. Idem verbum ^x» designat, 
unde n1xX2, quod eo tempore ab opere faciendo manus cohi- 
beant ant se intra septa templi contineant, ut ait David Kimhi 
(Sborterbud) u. b. 9B. ^x»). In hoc vero Canone (eine bebräifche 
Kalenderregel, bie Scaliger bort erläutert) est Pentecoste. Et sane 
veteres Iudaei eo nomine nihil aliud intelligebant quam. ΓΠ εντη-- 
κοστήν. losephus libro III cap. X τη πεντηχοστῇ, ἦν Ἑβραῖοι 

SAPTA (fo) καλοῦσε, σηµαίνει δὲ τοῦτο Πεντηκοστήν. 
n^óxz, vel, ut ipse vult, Nix est quidem Πεντηκοστή, sed 
non ideo etymon est πεντηκοστή. In ber That dürfen die Worte 
σηµαίνει δὲ τοῦτο Πεντηκοστή», wenn man fie bem Joſephus und 
nidt einem unmifjenden Interpolator zuſchreiben will, nur überjegt 
werden “Afartha beveutet das Pfingitfeft’, aber nimmermebt Afartha - 
bebeutet ben fünfzigften Tag. Denn Nix» für ein Zahlwort zu 
halten, würde eine Ignoranz im Hebräifben verratben, mie man fie 
ποοῦί in ben Etymologien εδ Alerandriners Philon antrifft, jedoch bem in 
Cprade und Willen feines Voll mohlunterrihteten Priefter Joſephus 
nicht beimejfen darf. 

Hiernach ift es deutlih, daß die heſychiſche Bloffe jenen Worten 
des Joſephus entftammt und ben Buchſtaben v nad feinem gewoͤhn⸗ 
[ώει Zahlenwerth zur Bezeichnung von πεντήκοντα anmenbet. Der 
Abfaſſer der Gloſſe ſchrieb: 4oap94, Ῥστή (b. B. πεντηκοστη) 
παρά Ἰουδαίρις; vie Buchſtaben στή oder eine ihnen entfpredenbe 
compenbibje Bezeihnung ber Orbinalzahl warb bann von fpäteren Ab» 
ſchreibern ausgelaffen oder, was bei der zuweilen, wie geffagt wird, 
gar berben Durdftreihungamanier des Mufurus wohl denkbar wäre, 
von Schow überfehen. 


Mai 1864, Sacob Bernays. 


Ueber Horaz carm.14,8. 
9tadjtrag zu ©. 228. 


Nachträglich erjebe id) aus bem erft jegt mir zu Gebote ftebenben 
älteften Argentoratensis, daß tod) urit, nidt visit wirklich bie Lesart 
ber beiten Qanbjdriftenflafje ift. Und id) halte aud) im Gegenfag zu 
Peerllamp und anderen Heraudgebern unb zu meiner eigenen früheren 
Ueberzeugung bieje Lesart für bie allein möglihe: denn nur bei ihr 
gewinnt man eine pafjende Erklärung für das fo auffallend und fcheinbar 
pleonaftijd) zmwifchen Volcanus und urit ftebenbe ardens. Gerade wie 
Virgil georg. IV 384 Vesta ardens für Feuer jagt, jo Horaz Vol- 
canus ardens in ber gleihen Bedeutung an biefet Stelle, mo Vesta 
ardens eine Unmöglidleit und Volcanus allein eine Zweideutigkeit 
gemejen wäre. Faßt man Volcanus perfönlid, jo kommt man von 
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einer Schwierigfeit in bie andere und Περί fid am Ende genótbiat mit 
Orelli, Baiter, Dubenborp und anderen die Variante visit als eine 
‘gar nidt unglüdfide Gmenbation anzupreifen. Nah meiner Anfıdt 
will der Dichter in ber fraglihen Stelle feines Frühlingsliedes unges 
faͤhr das jagen, was id in freier Proja [ο ausdrüden möchte: ‘Sept 
führen beim Mondenſchein Nymphen und Grazien, von Cypria geführt, 
ihre zierlihen Reigentänze auf, inbeB ber. Himmel miberftrablt von ber 
Seuerglutb die der Aetna aus feinen Schlünden fpeit'. 
D. Keller. 


Zur Iateinifhen Antholagie. 


Unter den dankenswerthen Beiträgen zur lateinifhen — Antho⸗ 
logie, melde 2. Müller im 18. Bande biefe8 Mufeumd aus zivei 
Leydener Handſchriften mitgetheilt hat, geben mir diejenigen, melde 
auf €. 437 unter VIII—XII mit bem Titel 'Hi [hic] !) sunt ver- 
sus fontis facti a galbulo grammatico a parte episcopi' aufge 
führt find, zu einigen Bemerkungen 9[nfaf. Ausgehend von Müller’ 
Morten (6, 438): ‘Was bie Ueberſchrift econtra episcopum bedeuten 
fol, ift mir nicht recht Mar’ módte id darauf binmeifen, daß bielt 
Worte offenbar in Burüdbeziehung auf das obige ' 8 parte episcopi 
fteben. Ich vente mir nämlih, um fofort meine Meinung über das 
Ganze zu jagen, dab der Grammatifer feinem Biſchofe ein marmore 
Zaufbeden geſchenkt batte und daß er, ‘fontis memor unde renatus', 
nadtrügli eine Abbildung de3 Geſchenkes ('marmoris oblati 
speciem'; Müller will unnöthiger Weife *specimen' fdreiben) unb 
bie obigen der Abbildung nad) beftimmter Vertheilung beigefchriebenen 
Verſe ald neue Geſchenke darbradte ("nova munera suplex exibuit). 
Die räumliche Vertheilung der Verſe ftelle id) mir folgendermaßen vor. 
An der Stelle, mo bei ber Taufhandlung ber Biſchof ftand (“A parte 
episcopi'; aljo nad) grammatico wäre ein Punkt zu fegen), befanden 
fid die Verſe: 

Crede prius veniens Christi te fonte renasci: 

sic poteris mundus regna videri dei. 
tinctus in hoe sacro mortem non sentiet unquam; 
i 


semper enim vivit quem semel unda lavit [lavat]. 


Zu beiden Seiten, redjtà beziehungsmweife links, las man: 
Descensio fontis. 
Descende intrepidus vitae in fomenta [i omenta] perennis. 
aeternos homines ista lavacra creant. 


1) Die in (] βεβειδει Worte bezeichnen bie bereits von SR 
verbefferten handſchriftlichen geSarten. ME 
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Ascensio fontis. 
Ascende in caelos, animam?) qui in fonte lavisti, 
idque semel faetum sit tibi perpetuum. | 
Der Stelle des Biſchofs gegenüber ('Econtra episcopum") befanden 
ih bie Worte: 
Peecato ardentes hoc fonte extinguite culpas, 
currite. quid statis? tempus et ora fugit. 
Zulezt beißt es: 
Et in cirouitu fontis. 
Marmoris oblati speciem nova munera suplex 
Calbulus exibuit, fontis memor unde renatus, 
et formam cereli [cervi] gremium perduxit aquarum. 
b. b. unb die Kreisgeſtalt' (um welche bie drei legten Berfe gejchrieben 
waren) jog er ‘ald ben Wafferbehälter’, will jagen zur Veranſchauli⸗ 
dung des Waſſerbehälters. Bei diefer Auffaffung bleibt aud) das 
handſchriftliche *formam', wofür Müller ‘forma’ fchreiben will, - unge 
ändert. ®M. 


Gin Barronifher Satirentitel. 


Probus fchreibt zu Bergil ecl. 6, 31: sin vero caelum pro 
igni in his versibus intellexerimus, quem eundem mundum et 
κόσμον dictum probat Varro in Cynicis quam inscripsit Dolium 
aut Seria sic: mundus domus est maxima homulli, quam quinque 
altitonae fragmine zonae cingunt, per quam limbus pictus bis 
sex signis stellumicantibus altus in obliquo aethere Lunae bigas 
scceptat postumi cui seplasia fetet appellatur a caelatura caelum, 
graece ab ornatu κόσμος, latine a puritia mundus: si ergo 
caelum e. q. s. E 

Irrig bat man von sic ab alles ber Satire dolium aut seria 
gugemiejen. Gà liegt auf ber Hand, daß das Gitat mit acceptat ab: 
brit; bis dahin [ejen wir Anapäften, ein Syſtem anapäftiiher. Di⸗ 
meter, wie Scaliger und Hermann fahen, unb wie jeber fiebt, der von 
Metrit überhaupt etwas verfteht!). Des zweiten Dimeters Verbeſſe⸗ 
rung ijt nicht ganz Πάει; meine Aeuderung quam quinque alte frag- 
mine zonae werde id) feiner Seit begründen. Es liegt ferner auf bet 
Hand, daß bie Worte appellatur bi8 mundus einen zuſammenhaͤn⸗ 
genden Sag für fij bilden und daß postumi cui seplasia fetet meber 


2) Dur Snterpumction mad) 'eaelos' gewinne ich bie Möglichkeit 
das handichriftlihe *animam' beizubehalten, während Müller, dem Sinne 
gewiß nicht entipredhender, *oaelos anima, qui’ ſchreibt. 

1) Ausgenommen [τει 2. Müller, deffen *Berbefferungen’ auf 
€.147 de re metrica p.L. bloß abdruden zu laffen brauchte, wer grobe 
Komplimente zu erwidern Grund unb Sut Hüte © oo 07 OU 
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zum Vorigen nod zum Folgenden gehört. Werfe id) hiernach bie Frage 
auf, mie die Structur in Cynicis quam erllärt werben (oll, [ο wird 
wohl jeder die Antwort bereit haben: Probus citirt zwei varroniſche 
Menippeae, die eine quam inscripsit Dolium aut Seria, die andere 
Postumi cui seplasia fetet, au3 der einen bie Anapäften über mun- 
dus zonae zodiacus, aus der andern bie Gtpomo(ogien von caelum 
κόσμος mundus. Eine Lüde nah acceptat bleibt zwar möglid, 
aber ba für bie Verbindung de3 Ganzen nidt8 al® et quam in- 
scripsit hinzuzunehmen wäre, finde ih nad) der gefammten Beſchaffen⸗ 
heit de3 Probuscommentars feinen zwingenden Grund dafür. 

Ein Titel worin seplasia fetet begegnet, ijt gewiß pilant genug 
um für batronijd) genommen zu werben. Aber ich geitebe, daß cui 
mit ben Qumor perbetbt, daß ich vielmehr Postumi, cur seplasia 
fetet? für bie Achte Auffchrift halte. Und foll ich Weiteres (agen über 
eine Cade, bie fid) nicht ausmachen läßt, jene naive Frage batte ein 
Atellanendichter (Pomponius? Feſtus p. 317 seplasia) feinem Maccus 
in ben Mund gelegt und Varro verwandte das PDicterium gegen bie 
Modeherrhen und Sierlinge, deren Sachwalter fid) unter anberm aud 
auf den mundus felbjt berufen mochte. 

8. Südeler. 


3t" Sallnft. 


Nachdem d ledeijen in feinen *fritifden Miscellen’, für deren 
Weberjendung id dem Verfaſſer hiermit beftens Ὁαπῖε, €. 23— 27 evi 
dent nadjgemiejen bat, daß in einigen ciceronifchen Stellen ein übers - 
lieferteà: atque in atqui zu corrigieren fei, ſchließt er die desfallſige 
Behandlung mit folgenden Worten: ‘Alle dieſe erwähnten Stellen 
find von der Art, daß auf das in alqui zu verwandelnde alque ein 
mit € anlautended Wort folgt. Sít dies zufällig? Ich glaube es nid, 
fondern meine, daß man in biejer Gorruptel einen Reit der alten 
Shhreibung zu ertennen Dat, in der das [ange à durch ei ausgebrüdt 


mure, alfo 4. ®. ATQVEIILLE over ATQVEILLE. Bie leicdt 
dies unter Grammatiler: unb Abfchreiberhänden ftatt in atqui. ille in 
atque ille übergehen konnte, ijt Mar. Auf demfelben Grunde beruhen 
folhe Gorruptelen wie in Plautus Glor. 364 qui probri me ma- 
zume innocentem || falso insimulavit ftatt mazumei (verbeffert von 
Acidalius), ebd. 784 atque istuc faciom [αι aequei (verbeffett von 
Qambin), &er. Hec. 870 iure iurando itatt iurei (verbeſſert im bem 
alten Ausgaben), Gall. Iug. 46, 6 temptare . itaque ftatt temptarei. 
itaque (οειθεῃετί von Gronov) unb mande andere ............. 
(3 wird, denke id, nicht überflüffig fein, menn id zunädit modo eine 
zweite Stelle des Salluft, Catil. 34, 2, anführe, mo zwar jegt factioni 
inimicorum ftebt, abet, ta von. Dietſch angemerlt wird: actions 
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(sup. i) P! E', ohne Zweifel aud) einmal factionei inimicorum zu 

lefen mat. Indem id) mich aber meitet in Dietſch's tritijd)em Apparat 

umſehe, begegne id, allerbing8 neben einftimmigen Beugniflen für bie 

gewöhnlihe Form des Dativs, einer auffallend großen Anzahl von 

fingularen Dativen der 3. Dell. auf e. Das halte für Zufall wer 

will: id) für meinen Theil vente, daß, menn e3 einerſeits freilih zu ſtark 

wäre nod) dem Salluft ben Arhaismus eines Dativ der 3. Dell. auf e zus 

zjutrauen, es bod) anderjeitd nicht zu gewagt fein wird anzunehmen, 

es [εί aud) in den unten ſtehenden Yüllen, mo freifid nid t ‘ein mit 

i anlautendes Wort folgt’, ein ei “unter Abfchreiberhänven’ in e über: 

gegangen. Man beadte folgende Bufammenftellung : 

ventri] Catil. 2,8: ventre P (m.]). 

multitudini] ebd. 36, 2: multitudine P (m. I); multitudinem 
P! (m. I). 

coniurationi] ebd. 51, 10: coniuratione PT (m.I) M (m.I) g?. 

virtuti] ebd. 58, 21: virtute 38 (conr. — i) P g°. 

virtuti] ug.3, 1: virtute (conr. — i) P. 

libertati] ebo. 39,1: libertate (sup. i) m 

itineri] ebb. 52, 6: itinere (conr. i) P. 

tempori] ebb. 72, 2: tempore P (conr. ri) M M! sg". 

virtuti] ebo. 74, 1: virtute M (conr. i) F. 

cladi] ebd. 85, 43: clade (sup. i) M. 

lubidini] eb». 89, 8: libidine (sup. i) PP!. 

Abſichtlich übergebe ih bie Variante *honores ®’ zu honori] ug. 

31, 10, meil das es derfelben mögliher Weife nicht aus älterem ho- 

norei, fondern au8 Gleichmacherei mit bem folgenden “non praedas' 

entitanden ift. 

Die Zahl derjenigen Yälle aber, in denen heutzutage die Sallufts 
bandfhriften ohne Varianten ein einfade8 # im Dativ Sing. bieten, 
dürfte fi um einem menigftend vermindern laffen. ug. 106, 3 
haben unfere Handſchriften einhellig virtuti suorum satis credere', 
und, mit wahrſcheinlicher Beziehung auf diefe Worte, heißt εδ bei 
Servius ad Verg. Ecl. lI, 14 ebenfafla: 'virtuti satis credebant’ 
(i. Dietſch, Bd. II 6. 132, zu Fragm. 47): aber jene 'glossae anti- 
quae ex codice Vaticano! im VII. Bande der Mai'ſchen Classici 
auctores', au8 denen id meulid) (Muf. XVIII, 478) einige $ragmente 
von Callufi'a Hiftorien berootgegogen habe, bietet €. 557 in bem Gi; 
tate *Credere, confidere. Sallustius: virtute satis credebant! wahr» 
ſcheinlich ebenfalls eine halb verwiſchte Spur der ehemaligen Schreibung 
virtutei. 

Düren, 14. Mai 1864. Wilh. €dmip. 


— ——— 


δι Tacitus. 
Dial de Orat. c.14: Itaque hercle non minus probari - 
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video in te, Secunde, quod Iulii Asiatici vitam componendo 
spem hominibus fecisti plurium eiusmodi librorum. üt biet 
€telle bat Nipperdey (in biejem Mufeum XIX. €. 278) wahrſcheinlich 
gemadt, daß luli Africani [αμ Iulii Asiatici gu verbeflern fei. 
Dieje SBaprideinlidfeit läßt fid) zur Gemipbeit erheben, unb bie, ergibt 
fib aus einer Grwähnung des Redners Julius Africanus im πἀώβει 
Gapitel (15) des Dialogus, melde fo lautet: quia video etiam γαρ» 
cis accidisse ut longius absit ab Aeschine et Demosthene Sacerdos 
ille Nicetes — quam Afer aut Africanus aut vos ipsia 
Cicerone aut Asinio recessistis. Wie bier ber 9tebner Domitiud 
Afer mit feinem Gognomen allein genannt werben fonnte, nad: 
dem er [don vorher (c. 13) mit gmei Namen aufgeführt war, fo muß 
aud) Julius Africanus, teil er bier fo kurzweg Africanus genannt 
wird, vorher deutlih und beftimmt, b. b. mit feinen zwei gangbaren 
Namen erwähnt worden jein, und das kann nur in bem 14. Gapitel 
geſchehen fein. 
9. Ritter. 


Tacitus Historiarum Π 14 Othonianorum Vitellianorumque 
pugnam describit, in cuius descriptionis initio haec leguntur 
verba : | 

'nec mora proelio, sed acie ita instructa, ut pars 
classicorum mixtis paganis in colles mari pro 
pinquos exsurgeret, quantum inter colles ac li 
tus aequi loci praetorianus miles expleret, in 
ipso mari ut adnexa classis et pugnae parats 
conversa et minaci fronte praetenderetur: Vi- 
telliani, quibus minor peditum vis, in equite το” 
bur, Alpinos proximis iugis, cohortes densis or- 
dinibus post equitem locant. 
quae verba talia qualia adposui et in libro Mediceo et in edi- 
tionibus ante Halmium emissis sine ulla discrepantia extant: 
neque quidquam in editionibus ad explicandum hunc locum ad- 
notatum invenimus, nisi quod solus Orellius haec habet ‘acie] 
de Othonianis verba facit usque ad v. praetenderetur; 
dein, paullum variata constructione, de adversariorum acie, 
quod v. ad totam clausulam pertinet, cuius verbum finitum est 
locant'. tota autem haec explicatio ex earum genere est, quas 
obscuris et contortis vel adeo corruptis locis volgo adhibere 
solent, ut scilicet id dicant, quod in ipsis verbis inesse debeat, 
neque tamen inest..nam quis non videt, hoc modo si Tacitum 
locutum esse crediderimus, eum non iusto obscurius tantum, sed 
eliam prorsus inepte verba sua disposuisse? quod enim Orellius 
'acie' vocabulum ad utrumque membrum, i.e. et ad Othonianos 
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ef ad Vitellianos, pertinere dicit (aliter enim eius verba intel- 
legi vix possunt): hoc omnino fieri non potest ut concedamus. 
nam ut verba nunc leguntur, aperte id quod est 'acie' vocabu- 
lum ad solos Othonianos pertinet. qua in re iterum duae res 
sunt vituperandae: prior est, quod tam longam perque varia 
membra deductam enuntiationem Tacito non convenire paene 
confidenter contenderim: altera, quod nulla intellegitur caussa, 
propter quam Tacitus eam descriptionis partem quae ad Otho- 
nianos pertinet multoque longior et copiosior est quam ea quae 
insequitur, hanc potissimum dico partem quasi depresserit, id 
quod in tali qualis nunc est enuntiationis forma facile unus 
quisque sentiet. omnino autem nullus vel caussae vel temporis 
conexus inter utramque sententiae partem intercedit. sed quid 
multa? mirum est haec omnia quam parum apte a Tacito in- 
stituta essent non advertisse editores ante Halmium omnes: 
quamquam ne Halmi quidem emendandi rationem probare pos- 
sum. inclusit enim uncis ‘sed’ voculam in ipsa editione, in com- 
mentario critico ‘fort. proeliost, acie' adnotavit. in utramque 
emendationem partim id cadit quod modo de volgata lectione 
monui, partim nemo negabit innocentem voculam quae est 'sed' 
violentissime expelli. deinde vero Tacitum non dixisse 'nec mora 
est’ putaverim, cum hanc formulam a poetis accepisse videatur, 
apud quos fere solemne est 'nec mora’ omisso ‘est’ verbo. ipse 
igitur conicio olim scriptum fuiase 'nec mora proelio: sed &cies 
ita instructa! e. q. s. nunc demum omnia bene procedunt. nihil 
autem est quod offendas in omisso verbo ad *instructa' partici- 
pium supplendo, cf. modo Hist. II 41, 13 (H.) 'disposita Vitel- 
lianarum legionum acies, quamquam non celabo, etiam aliam 
qua verba restituantur viam iniri posse: possunt enim omnia 
sine ulla mutatione retineri, si post 'praetenderetur' vocabulum 
haec fere excidisse existimaveris 'Othoniani hostem excipiunt! 
vel 'expectant' vel similia. sed ut taceam, minus lenem esse 
hanc coniecturam quam eam quam modo proposui, videtur Taciti ge- 
neri dicendi aptior esse prior emendandi ratio, ad quam etiam 
magis commendandam addere possum, non me solum, sed etiam 
Classenum et Iahnium, viros clarissimos, in eam incidisse. 


Mancuni m. Apr. Guil. Wagner. 


Emendationes Marciani Capellae. 
(Continuatae e t. XIX p. 152 sqq.) 


Lib. ΠΠ p. 423 $ 481. 'cuius argumenti loco incurrere 
aliquando et alius potest, qui a minore ad maius ducitur; 


480 Miscellen. 


nec tamen ideo principalis argumenti ratio perturbatur quisa 
geminari aliquantum argumenta natura permittit,' 

Sic scripsit Koppius codd. D M*R secutus: enumerandis 
eis quae ante eum scribebantur facile supersedeo utpote quae 
e peioribus libris peterentur. quanquam aliud recte in eis legi- 
tur ex coniectura ut videtur. patet enim ex eis quae in fine sen- 
tentiae leguntur de cumulatis argumentis dici ut necessario 
aliud — quod scribendum sit. sed in extremis verbis vehe- 
menter offendo in aliquantum; etenim res aut geminantur 
&ut non: plus vel minus qui aliquas res geminari dixerit ne- 
minem invenio. neque dici omnino potest. geminare autem 
hoc loco idem valere atque duplicare ex toto conexu adparet; 
attamen si geminare simpliciter hic coniungere significare 
contenderis ut apud Statium in silvarum I, 2, 237 sq.: 

'lamdudum poste reclinis 

Quaerit Hymen thalamis intactum dicere carmen 

quo vatem mulcere queat: dat Iuno verenda 

vincula et insigni geminat Concordia taeda' 

(ubi pro intactum scribendum censeo intactis quoniam 
neque per se carmen apte intactum adpellari poterat neque tha- 
lamis intactum iungi licet ideo quod hymenaeus profecto 
thalamis non intactus est; intactis thalamis contra dice- 
batur aptissime sponsae laudandae gratia) neque sententia pror- 
sus recte sese habebit neque quicquam proficies. manifestum 
puto &liquantum ex aliquando corruptum esse. 
(Continuabuntur.) 
Franciscus Eyssenhardt. 


— — ——— — — 


Nachtrag zu S. 459 ff. 

Der anonyme Drudbogen, aus bem bie zwei neuen Gladiatoren⸗ 
Teſſeren mitgetheilt wurden, iſt aus den mir ſeitdem zugekommenen 
'Dissertazioni archeologiche di vario argomento, di Raffaele 
Garrucci', Roma 1864. Sie bis jept allein erjdjienene dispensa I. 
ídlieBt aber gerade mit jenem (7ten) Bogen. 

8. Juni, GR. 


Berihtigungen. 
3n Heft 2 („Bemerkungen zum 8. Buch der Odyſſee“ von 
9. Anton) 6. 256 3.17 lies: „für fpätern Zufag V. 22. 23, für 
entbebrli 38. 81. 82", — Ebenda 3.19 lies: „Die Schol. 564-- 
571". — 6. 949 3. 11 lies: „Frieden 8.599". 





Bonn, Drud von Carl Georgi. 
(Sunl 1864.) 
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Aegyptiſche Gloſſen. 


1. 


Meber die fludyformel anf der alexandrinifchen SBleitafel. 
(Mit einer Hierogiyphentafel.) 


— 


Als Germanicus durh Piſo, mie er glaubte, vergiftet tourbe, 
fanden fid) in feinem Haufe Spuren von allerlei‘ Saubereien, die Tas 
cituà 1) alfo bejchreibt: 

Et reperiebantur solo ac parietibus erutae humanorum 
corporum reliquiae, carmina et devotiones, et nomen Germanici 
plumbeis tabulis insculptum, semiusti cineres, ac tabo obliti 
aliaque maleficia, quis creditur anima numinibus infernis sa- 
erari. Und Sio?) Ὀστᾶ γὰρ ἀνθρώπων ἐν τῇ οἰκίᾳ 8v n ῴχει 
κατορωρυγµένα xat ἑλασμυὶ μολιβδινοι άρας τινας μετὰ τοῦ 
ὀνόματος αὐτοῦ ζώντος 89 εὑρέθη. 

Solde mit Berwünfhungen bejdriebene Bleitafeln, drei gries 
dijde aus dem Corp. Insc. Nr. 538. 539. 1043 und eine lateis 
nijde bat mit theilmeifer Verſchweigung der erftern Quelle und einem 
unverdienten Najenftüber für Böckh (tantus error tanti viri vix 
credibilis) im Rheiniſchen Mufeum?) ber jüngere Qenormant bejpto: 
den unb durch Hinmeifung auf eine vierte griehifhe (in Cumä*) ges 
fundene) und Mittheilung einer fünften aus bem Nachlaß feines Va⸗ 
ter ftammenden bieje eigenthbümliche Gattung von Litteratur bereichert. 
Da er aber bei Erläuterung feines aus Alerandria ftammenden Erbs 
ftüde8 den wichtigen Umstand überfehen bat, daß es fid) auf ägyptiſche 
Superftition bezieht, fo erlaube id) mir, darauf zurüdzulommen, erin: 
nere aber vorher nod) daran, daß fünfzehn. weitere Bleitafeln dieſer 
Art neulih im Temenos eines der Demeter, Perfephone und dem Pluto 
Gemeibten Zempelà zu Gnibo8 gefunden und in bem Werk von Newton 
über Halicarnaß °) abgebildet find. Sie fanden fid meift am Fuße 


1) Annal. II, 69. 
2) LVII, 18. 
2 Neue Folge 1B. 9, 365. 
4) Henzen Annales de l'Institut archéol. 1846. T. XVIII p. 203 ff. 
ϐ) 6. 2. Newton Halloarnassus, Cnidus and Branchidae. London 
1863, vol. IT, 2 Jtr. 81—965. [6. Rh. Muf. XVIII. €. 560 ff. 568 ff.] 
Muſ. f. Philol. N. iy. xix. 31 
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gewiſſer Statuen und nad) ben Löchern in ben Eden zu fchließen waren 
fie früher mit Nägeln wo  befejtigt. — Mir [deinen fie fämmtlich von 
Meibern berzurübren ; die erfte von einer Antigone, welde einen Ber: 
láumber verfludt, ijt bie längjte und mag bier al8 Beifpiel fteben, 
Nr. 81: 
ἀνιθροῖ Avriy- 
—T 4άμυτρι, Κού- 
eo Iliovrori 9ε- 
oig τοῖς παρὰ 4a- 
ματρι ἅπασι καὶ 
πάσαις. εἰ μὲν ⸗ 
yo φάρμακον ' A- 
oxlanıcdu n ἐ- 
δω[κ]α 7 ἐνεθυ- 
gram κατὰ ψ- 
υχὴν κακόν τι 
αὐτῷ ποῖσαι, ῆ & 
xdieca vyatx- 
α eni το ἱερὸ», 
τρία ἡμιμναζ- 
α διδοῦσα ἵνα 
αὐτὸν ἐκ τών 
ζώντων ἄρῃ. 
ἀναβαι [η]: ’Artıyo- 
vn πα 4άμα- 
τρα πεπφημέ- 
να ἐξ ὁμοδούλ[ωνῇ 
καὶ un γένοιτο 
ev ειλάτ[ου] τι-- 
χεῖν άματρ[ος 
άλλά μεγάλα- 
c βαοάνους Puo- 
ανιζοµένα e) qi 
πέ]τις κατ ἐμοῦ n- 
ρος “4σκλαπιδα, εἰ x[«- 
τ) ἀμοῦ καὶ πάριστ- 
ἀνετα[ι] γυναῖκα 
Χχαλκοῦς ὅοσα- 
τ] à»? ὁ) ἐμοῦ . . 


Auf der Rüdfeite: 
ἐμοὶ ὁ) ὅσια καὶ 
eic βαλανε[ῖο]ν 
καὶ ὑπὸ το αὐτὸ 
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στέγος εἶσελ- 

9 εἴν καὶ ἐπὶ τὰ- 
ν αὐτάν τρπ 
εζαν. 


Auh diefe Tafeln verdienen den Ausdrud des Apulejus 6) 
laminae ignorabiliter litteratae. „Es find ſämmtlich Dirae, ſagt Newton 
a. a. D. wodurch gemifje SBerfonen feierli der Demeter, Berjephone 
und den.andern unterirdifchen Göttern gemeibt werden. jedesmal ift 
der Name der fo verwünſchten Perfon und bie Beleidigung, deren fie 
ih fdulbig gemacht, genannt. Auf einigen Tafeln ift bie Weihung 
durch ben Beleidigten fe[bjt, auf andern burd) einen Drittmann in 
deſſen Namen gemacht. Die Inſchrift beginnt mit ben Worten avıe- 
pot Jauuroı oder ανατίθημι «{4άματρι; dann der Name des Be⸗ 
leidigers und ſein Vergehen, worauf die Worte folgen un τύχοι 
εὐιλάτων μηδὲ «άματρος μηδὲ θεῶν παρὰ «αματρι, waà auf 
bie ganze Familie des Betreffenden ausgedehnt wird, der ſein ſoll: 
µετα τῶν ἰἐδίων πάντων παρὰ zug argo πεπρηµένος (als Sklave 
verfauft). Der paläographifhe Charakter dieſer fnibifden Tafeln ift 
der von 300 bià 100 vor Gbr. herrſchende.“ (Gà handelt fid No. 82 
um entlehnte und nicht zurüdgegebene Kleidungsftüde, 88 und 89 um 
einen verlornen Mantel, 83 und 84 um ein nicht zurüderftatteted 
Depofitum, 85 von einem Berläumder, als vergifte Schreiberin 
ihren Dann, 86 von dem unebrliden Finder eines Armbandes und 
allen denen, melde Schreiberin im Gewicht übervortheilt, 87 von 
einer Perjon, die einen Mann von Weib und Kindern mweglodt; aͤhn⸗ 
[i 93. No. 90 und 92 ift verftümmelt. 91 von einem G®iftmifcher. 
93 a und 94 von Sieben, 95 von Ürhebern fórperlider Mikhandlung. 

Die alerandrinifche Tafel, deren Schrift Hr. Lenormant in's dritte 
Jahrhundert unfrer Zeitrechnung en ift in zwei Stüde zerbrochen. 
1. - . . ω παράλαβε Avvınyov. 

Ἑρ]μῆ χθόνιε ᾿ἀρχεδάμα diy e ἕψευσα ῥερταθουμισον καὶ xr. 
καὶ Πλούτων Ὑεσὲμ μιγαάδων µααρχάµα καὶ Κώρη Ἐρεσχιγὰλ 
Ζαβαρβ]αδοὺχ, καὶ «ερσεφονη]Ζαυ δαχδουμᾶφ, ὀρχίζω σε κα 
5 τὰ τ[οῦ ὀνόματος τῆς Γη[ς] . «|. «κε... nop. . $«gyo9 καὶ 
Ἑρμῆ x9ovit ἀρχεδαμα do yv Ἕψενσα ὁέρταθούμισον 
καὶ xt. xul Πλούτων Ὑεσὲμ μιγάδω», µααρχαµα χαὶ Κόρη 
Ἐρεσχιγὰλ Ζαβαρβα δοὺχ, xo «ρερσεφόνη Ζαυδαχθουμᾶρ, 
ἐπιλά θοιτο 4νγιαγνὸς τῆς ἰ]δίας µνήµης καὶ Hwvíxov μό 
10 νου μνημογευέτω. Ἐπικ]αλοῦμαί, σε τὴν πάντων ἀνθρώ 
πων dvva στειραν πα μ[φοβε]ρὰ, χω», καὶ ἄνενεγ 
καμένη τὰ τοῦ μελιού]χου] µέλη καὶ αὐτὸν τὸν με 
λιοῦχο», Ἐρεσχιγὰλ vuv ευ. ο. σου ἁληθὲς Ερεβεννῆ 
αρηινα, γέχυες x«t ra] . ἀληδῆ ἔλδετε xal ve 
15 λειωσατέ µοι τὴν πραγματείαν ταύτην. Ἑρμῆ x90 


6) Miles. III. 
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νιε ἀρχεδάμα Φωχε ἕψευσα ῥέρτα, Φουμεσον καὶ xr. 

x. Πλουτων Ὑεσὲμ μιγάδων µααρχάµα καὶ Κόρη 
Ἔρεσχιγὰλ Ζαβαρβα δοὺυχ,|καὶ Φερσεφονη Zavdaysouv 
µαρ καὶ daluores ol ἐν[τ]ούτῳ τῷ τόπῳ ἐστὲ, συν- 
20έχετέ µοι τῷ Ἠωνικφ Αννιανοῦ τὴν ἰσχὺν, 
[*]n» ἰσχὺν τὴ» δύναμιν ἵνα συλλάβηστε αυ 
τὸν xci παραδοιτε Augjoıs, Iva κατατήξητε au 
τοῦ τὰς σαρχας, τὰ }εὔρα, τὰ µέλη, τὴν ψυχη», ἵνα 
un δυνηδῇ HovixQ ἀγιτίος ἐλδεῖν, μηδὲ κατ ἐμοῦ 
95 ἀχοῦσαί τι xaxóv, μηδὲβλέψαι ἔτι δὲ xal ὑπὸ Πε 
... χώς. . µου ὑπὸ τοῦ σποἰδεσέως vızn99, ἐπέχλω 

[σα γὰ]ρ αὐτῷ ταῦα. Ἡ πανδ υνάαά στ εερα ἄνασσα 


T αεχελλωεγουκενταρ|. . w, optofeata, ónity9mv 
ὑποχόων, πυριπηγά[ζουσα], πότνια Dj χδονία Μευηρὲ, 
80 wog MO. . ὀρχίζω σεχατὰ GOU ὀνόματος ποῇῆσαι 


την πρᾶξιν ταύτην xai τηρῆσαί μοι τὸν χατάαδεσµον 
τοῦτον x«l ποιῆσαι αὐτὸγιέἐν εργῇ. Eoun ἀρχεδαμα 
Φώχεν ἕψευσα ῥέρταθουμιισον, χαὶ xr. καὶ Πλούτων 
Ὑεσὲμ µιγάδων μααρχάμ]α, καὶ Κορη Ἔρεσχεγ ὰἁλ 
85 Ζα[βαρβαδουχ xc sbepatq orn Z «ud « y 9 ουμὰρ xal ὅδαί- 
μόνες ot ἐν τῷ τόπω τουτφ[| ἐστὲ, αὐ]τῶν τε orehlkere 


. [παρ]]άσχετε 

Der erfte diefer BdoBapa ὀνόύματα, welder über feine Her⸗ 
kunft einige Auskunft ju geben vermag: Ἐρεχσιγὰλ (lin. 3. 8. 17. 34) 
nebjt feinem Gefährten |. 13 vuvev. ο. σου αληνες mweift und nad 
Aegypten bin; denn mie in unjerm Zert Beiname der Koen, [ο ift 
Ἐρεχσιγὰλ Beiname de3 Typhon in dem PBapyrus 65 des Mufeums 
zu Leiden in der griehifhen Beihmörung, bie ben fonft demotijchen 
Text unterbricht. „Ich rufe bid) an, o Typhonſeth, mit deinen eigenen 
Namen, kraft melder du Grborung nicht verjagen fannjt: loerbeth 
Iopakerbeth, Iobolchóseth Iopatathnak, Iosoro, Ionebontoso- 
ualeth, Aktiophi, Enechigal u f.w.’). Zieht man von bem 
brittleten vieler Monftra bie Eilbe lo , Gott" ab, fo bleibt Neb 
(dgoptijó Herr) n to (der Welt) soualeth?), mweldes in unjerem 
νι[ν] oder vielmeht Νιβ ευ. ο. σουαληὺθες leicht zu erkennen ift. 
Folgt man dieſer aͤghptiſchen Spur, ſo wird die Einſicht ſchon klarer 
durch lin, 22 παράὀοιτε ᾿4ώροις, jo bald man letzteres mit Jota⸗ 
cismus αωρι (wie lin. 26 v&unJdTr) fpreden, und fib nicht etwa 
mit bem griedijden ἄωροι, tem Gpitbet ber unentwidelten Vorder⸗ 
füße der Scylla (Db. u. 89) begnügen will. 

Zufällig gebört gerade das Wort Ari zu denjenigen, melde 
hieroglyphiſch mit ber größten Sicherheit gelejen werden, zu den Eigen: 
namen nämlidy, indem es fid im Sönigsring ber Arsinoe findet. 
Ws Dr. Young auf den glüdliden Gebanten fam, den im griedji- 


7) Reuvens lettres à M. Letronne sur les papyres bilingues et 
grecs du Musée de Leide. 
8) Siehe weiter unten. 
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iden Tert der Rosettana ?) häufig’ vorfommenben Namen des Ptoles 
mäus in einer hieroglyphiſchen Gruppe ju vermuthen, melde im bies 
roglyphiſchen Theil jeneà Monument? fid nicht weniger oft wieder 
bolt, und immer durch einen Ning eingefchlofien ijt, war der Schlüſſel 
ber Entzifferung faft gefunden. Denn eine andere bilinguis!?) mit 
Πτολεμαίῳ und Ἀλευπάτρα und zwei Ningen Ὀεταπίαβίε Cham: 
pollion zu bemerken, daß bie beiden Worten gemeinfamen L, O, P, T 
ih in beiden Ringen gleich bezeichnet (durd Löwe, Blume, Pflod und 
Hand) und entſprechend verjegt fanden, unb daß für die beiden a in 
Kleopatra fid) zwei Adler zeigten (j. Tafel ig. 1), jeder an ber entfprechenden 
Stelle, mie tiefer Vogel aud) die erfte Hieroglyphe im Namen Aleranders 
bildet. Bald batte man nun die Namen der römischen Kaijer bis auf 
Decius berab, die ber Ptolemäer und vieler Pharaonen entziffert und 
das Alphabet turd mannigfadhe Bergleihung fo weit gefichert, daß 
Schon gemifje Regeln, wie die Gíeidgeltung von 1 und r (Tibelius, 
Gelmanicus) fejtgeftellt werden fonnten; aber man blieb in dem Kreis 
bet Namensringe feftaebannt und wußte nichts meiter, ald daß crene: 
(irte Ringe Feftungen, und geographifhe Namen ; ſchildförmige Ringe Kö: 
nigsnamen enthalten. Aber mie aus dem Kreis beraustreten in bag 
Gebiet langer Hieroglyphenreihen, die eine unbelannte Cprade te: 
beten ? 

Daß diefe ber neuägyptifchen, Toptifhen verwandt fei, lag bod) 
eigentlich nahe zu vermuthen. 

Wenn Helatäus erzählt, daß in Antwort auf feine wermeintliche 
Abftammung von Apollo im 1θίεπ Glieb die Priefler von Theben 
ibm einen Stammbaum von 345 Generationen alle Πέρωμιν ἐκ Πι- 
θώμιος 11) vorgewiefen, fo haben [don ältere Gelehrte, denen das pi 
ala koptifcher Artikel betannt mar, daran erinnert, das romi in -der 
€pradje der Zigeuner einen Mann bedeute und das Koptifche beftätigt 
diefen Sinn. Alfo 9(6ftammung von Menjden. 

Wenn Herodot berichtet 1), daß die Aegypter die Krofodile 
χάμψαι nennen, fo fällt unà der wegen be3 Euezlanal3 jept viel ges 
nannte See von Timfah ein und sub voce crocodilus giebt jedes 
foptifhe Lericon: emsah. 


Wenn Sappho, deren Bruder Gbararo8 nah Naukratis wohl 
jenen trefflichen Wein von Lesbos verſchiffte, welcher zu Athen zollfrei 
einging 15), menn fie die geſtrenge Schweſter in ihren Gedichten das 


9) C. Insc. 4697. 
10) C. Insc. 4896. 
11) Φετοῦ. IT, 143. 
12) II, 69. 
13) Ηδὺς 6 Boóuioc t» ἀτέλειαν .4εσβίοις 
ποιώὼν τὸν olvoy εἴσάγουσιν ἐνθαδε. 
Alexis Comio. bei Athen. 29. 
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Wort ἔρπις 11) braucht, fo belehrt unà nicht nur Athenageus 5), ba 
dies der aͤgyptiſche Name für Wein fei, ſondern das koptiſche Lexicon 
ftimmt aud bei. 

Ya die oben erwähnte Gleichftelung von r unb 1 [Φεῖπί aud 
gu Tage zu treten in ber Variante ὅλπις 8) für ἔρπες, und in 
dem Schwanken ber Handichriften in dem alerandriniichen Chrentitel einek 
Arabarches over Alabarches!‘) „Araberfürft”, ben Cicero dem Bompeins 
al$ dem Bezwinger des Drienté giebt, und melden Ruffinus bei Sofepbus 
1. XX. ο. V. dur princeps salis (άλός!) überfegt. Einem Aleren: 
briuer wie Theocrit ftebt εδ ganz qut an, daß er für Gichlanne das 
agyptiſche Wort gebraudt bat 

ἀργυρέας ἐξ ὅλπιδος ὑγρὸν ἄλειφαρ 

λασδόµεναι σταξεῦμες. - 
Was man aud jagen mag von Delflafhen: es mart urjprüngli eine 
Weinflaſche und zu des Heſych. ὅλπις, οἐνοχόη pafien die Worte des Jon 
von Chios 18) Ἐκ ζαθέων πιθακνῶν ἀφύσσονεες ὅλπαις οένον. 

Nach biejet 9legel darf eine geläufige Bezeihnung der Unterwelt, 
welche de Rouge mit To coo oder To cog tranfcribirt αιώ To 
σαλ gelejen werden und fo hieße obiger Name des Typhon: Io neb 
on To sual Gott, Herr der Unterwelt. 

Die Bedeutung der drei Wörter ἔρπις, χάµψαι und nipeogu, 
wie fie griedifche Neifende und die neuägyptiſche Sprache geben, findet 
nun aber vermittelft jenes Alphabetes ber Eigennamen ihre Beftätigung 
auf pbaraonijden Monumenten der älteften Zeit. 3n menigftens 
fünfzig Gräbern 15) fiebt man den Seligen abgebildet, mie er vor 
einem reich befepten Tifch mit Wildpret, Kuchen und Getränken figt, unb 
darüber meldet eine Tafel mie eine Speifelarte Namen und Anzahl 
der Geridte, Buchſtabiren wir die Zeichen, melde neben dem Bild 
zweier umfponnenen Flaſchen fteben ?°), fo ergibt fid zuerft erpe Wein, 
dann tescher, was im foptijden roth, unb anderswo ouobsch, welches 


14) So bei Athen. II p.39 Ἑρμᾶς JH’ ἑλὼν ἔρπιν Φεοῖς olvo- 
xonow. 

16) A. a. O. ἔστι δὲ ἔρπις 4ἰγυπτιστὶ 0 οἶνος, x«9a zul ὁ _Au- 
χόφρων order, 

16) Athen. fchreibt X p. 455. C. diefelbe Stelle der Sappho Ἕρμ. 
ὁ) ἁλων ὅλπιν toig οἱνοχοῆσαι. 

17) Orelli au Gic. ad Att. IT, 17: A/abarches sio xyz Huralt. 
L. B. seqq. — Arabarches Md. Q. (y) A. C. V. δα Juvenal I, 30 
haben zwar nad) Adyaintre alle Kodd. Arabarches, aber eine von Fellows 
in Pycien gefundene Sufchrift giebt Mavowiov ἀλαβαρχου C. Insc. 4267. 

18) Bei Athen. XI. 495, 6. 

19) 3. $8. aus ber IV. Dynaftie Lepf. Deukmäler Abth. II 10, 17, 
23,25, 28 aud auf dem Grab Nr.2 in der Nähe der Pyramiden von Gizeh, 
jegt im f. Muſeum zu Berlin, ερ]. a. a. O. IL 19. 
ib 20) epf. Φεπῖπι. IL55 ib. Gräber von Φίλε Nr. 76, b und 90,c. 

. 1 67. 
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weiß bebeutet, Auch bie oótelettes fehlen nicht. Reben bem Schinken 
(chopsch) find fie abgebildet und darüber bndftabitem wir spr das 
toptiſche spir costa, latus 31), 

Wer immer in bem durch Lepfins befannt gemachten Zobtenbud) 
geblättert bat, jenem Eompler von Gebeten, melde die Mumien, wie 
einen Paß für das Syenfeit& auf Rd) tragen, ber wird im den Vignetten 
von Gap. 32 und 33 die Bilder von 8 Krokodilen bemerkt haben; fucht er 
mit Hülfe des Alphabets der Gigennamen im Terte nad, jo findet er in 
Golonne 2, 3, 4 und 5 des Cap. 32 jedesmal die Budftaben meh u 
und dahinter das Bild eines ftrofobi[B. Das herodotiſche xc4npa 
ift aljo ganz richtig; ben gutturalen Anfang abgerechnet, den das gries 
chiſche Ohr aud bem χνουμις gewiffer Gemmen vorgefegt bat, eine 
daß ihn die aͤgyptiſche Schrift anerkennt. 

Gin folder Anlaut findet fid) dagegen in bem Driginol von 
romi, welches bie Sieroglyphen im Pluralis hrmu*?) und mit einer 
ſehr gewöhnlichen Volaliſirung des r aud hammu**) ſchreiben und 
regelmäßig burd) die Bildchen eine® Mannes und einer Frau gefolgt 
fein laffen, e3 heißt: die Menfhen. Jene Bilochen bintet bem 
entiprechenden Wort find bem Mechanismus der ägyptiſchen Schrift we 
fentlih und beißen: Determinative. Bumellen geben fie nur eine 
Abbreviatur, nur einen Theil der Darzuftellenden, 3. Ὁ. von ben 
Vierfüßlern nur den Schwanz und handelt οὗ Rd) von unfibtbaren 
Dingen, fo entfhließt man fid) zum Calembourg, sum Rebus, wie Körner 
„aller Orthegraphie zum Schreden“, die Benus "barfellte turd) eine 
Fee und eine Ruß; kurz das Cadbife wird zum Lautbild, wie eb, 
um von der modernen Heraldik nicht zu reden, vielen Böllere bei 
Altertbums geläufig war: ein Veilchen £ov bezeichnet die Jonier, eine 
Achte edh ?*) die 9[ebuer, eine Roſe die Roobier, eine Granatkläthe 
σίδη die Stadt Side i Bamphylien?®), eine Biege αἲξ vie Inſel 
Aegina und mehrere Stäbte Aegae; ein Pferd, das vieleicht aud bei 
den Thralieen Mähre, µαῖρα hieß?) vie Stadt Maroneia. fte 


21) ?epf. 3Dentm. Ἡ, 88; and) 1i, 85 ımb TI, 88. II, 104. 

22) Lepi. Königebuh Nr. 126, e verglichen urit ut 4 uud e unb 697,6. 

23) Lepf. Denkmäler Abth. IIL, 996, 6 und 

24) De Sauloy lettre à M. de Longpérier κ. la numismaiique 
Gauloise. XII. monnaies des Eduons p. 77—90. 

25) Eavedoni bibl. Numismatik überfebt von Werſhof 11,19. - 

26) Da Aelian V. H. IX, 16 Mares centaurenartig ale oberhalb 
Menſch unterhalb Pferd beichrieben, [ο fam Cavedoni (spicil. numismat. 
p. 39), welchem Waneffe beiftanmt (bei Gerhard Deutm. und Forſchangen 
1851 Nr. 29 p. 843), auf den Gebanlen, uiaonc oder µαῖρα müfje im ter 
thrafiihen Sprache ferb bebeutet haben, weil dies Thier auf den Münzen 
von Maroneia augleich mit bem Lichthund meige erkbeint bei Mlionnet 
desor. I, 166. p.88 ie Thrakiet, fagt Grimm —— dide νε beutiden 
Gpr. I, 917, en. abe enstöserwanbten Ote Guropa gleich 
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vier Zeugen, melde wir alfo für die Wahrheit einer SBebeutung an: 
rufen können: das Bild, das alte Alphabet, das Koptiihe und He: 
robot ſprechen vereint für des [εβίετει xaAuargıes ala uuxıuor?); 
e8 ijt dies im der foptijen Bibel ber Name des Zünglings zu 
Nain?s) und das Bild eines Männchens mit Bogen und Schwert 
folgt in zwei burd) Brugſch mitgetheilten Infchriften 9) bem bierogly: 
pbifhen Wort klasr. | 

Mag das Gejagte genügen für den Erweis, daß ber δοτ[ώες 
bier auf foliden Boden ftebt und hoffen kann, darauf bald diefem bald 
jenem der genannten Zeugen zu begegnen. Als Göthe am Lido von 
Venedig den Schädel eines Widders auffa$ und daran auf den eriten 
Blid feine Wirbeltheorie erfand, bemerkte er, die Natur fei fo beichaffen, 
daß fie jedes ihrer Gebeimni[je menigiten$ an Einem Ort ausſchwatze. 
Gbenjo iit e8 mit ber Qieroglopbif: Fleiß ijt aud) bier bie Ρεῇετε 
Hälfte be8 Genie; denn der unermüblide 3Bergleidjer diefer Gruppen 
wird am Gnbe immer eine Gombination antreffen, worin das linbe: 
lannte durch Belanntes erläutert ift. 

Der Uebelftand zum Beifpiel, daß für benjefben Laut ed meb: 
tete. Bezeichnungen giebt, wie für a ben Adler, den Arm, die Keule 
u. f. w., jo daß mir nod nidt einmal alle Buchſtaben kennen, biejet 
Uebelftand ſchwindet jeden Tag durd das Studium der alpbabetijden 
Barianten in demfelben Gebet, wovon jede Ausgrabung neue, aber 
foft nie ganz gleich gejdriebene Eremplare zu Tage fördert. Gines 
der älteiten biejer Gebete, dag 30. Gap. des Todtenbuchs wiederholt jid) 
ebendajelbft ald Schluß von Gap. 64 und fteht auf allen den fauft: 
großen Scarabäen, melde gemobnlid) bie Mumien auf der linken Bruft 
tragen. Herze mein, beißt εδ ba, Herz meiner Mutter, Herz meiner 
Berwandlungen, erhebe bid) nicht als Anlläger gegen mid) vor ben Wä d: 
tern der Waage. Mit Ausnahme jenes Imperativs ijt diefe Ueber: 
fegung ganz unbeftritten. Aud der Ungeübtefte tann das Bild einer 
Waage auf diefen Steinen erkennen, oft ſteht aud) davor mod das 
Wort mascha, copt maschi bilanx libra"), Eine ábnlide Anru: 
fung begleitet in «ερ. Denkm. Abth. 111, 252 vie bildliche Tarftellung 
jener belannten Scene, wo vor dem tbronenben Oſiris das Herz eines 
vor der Waage ftebenben Todten gewogen wird, Thot ben Befund auf: 
fchreibt u. |. m. Da jene Wächter Ari mit ben opo: unferer 
Inschrift in Beziehung ftehen, fo wird man ein genaueres Eingehen 
auf biejen Gegenjtanb verzeihen. Es liegen mir zwölf [οἷώε Scara: 


und ihre Sprache darf aus beut(djer, mie aus ffavijdjer, litthauifcher u. [. το. 
gedeutet werben. 

27) II, 164. 

28) fuc. 7,14 chelairi. 

29) Geograpbiide Infchriften I Nr. 418. 

30) So Lepf. Denkm. Abth. III 260, 0, 17 und Xobtenb. 17, 62. 
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büen vor?!) wovon zwei unebirte von ber Stabtbibliothet in Winter 
tbur und von ber antiquarijden Gefelljdaft in Sürid. Davon drüden 
vier (1, IX, XI, XII) ben Begriff Wächter durch das alpbabeti[d 
gejchriebene Wort ari (a Blatt, r Mund, i Doppelfirih, f. Fig. 2) 
aus, mobinter alà Determinativ ein Männchen figt, mit einem Stod 
auf den Knieen. Bloß viefeà Männchen haben drei andere Scarabäen 
(II, III, IV); bloß das Wort ari vier andere (V, VI, VIIL, X); 
Einer (VII) bat an diefer Stelle ben Korb mit Pluralzeihen, ba8 aus 
dem Namen be$ Nectanebus befannte Lautbild für που Herr: aljo 
die Herren der Waage. Im ftoptijden heißt areh custodire, ser- 
vare unb mit dem Artikel p custodia, vigilia, daher Φάρος die 
Warte GSomohl griehifhe al8 foptijde Tradition leiten alfo auf 
den Sinn des Worted ar und feine richtige Ausſprache verbürgt bet 
Name der Arsinoe, befjen erfte Silbe ebenfalls bald alpbabetijd) (epf. 


91) Nämlich I, IIT, IV, V, VI aus der Sammlung von Paſſalaqua 
im Anhang zu Klaproth collection d'antiq. égypt. du chevalier de Palin, 
mo fie mit A. B. C. F. D. bezeichnet find. II bei Caylus Reoueil d'ant. 
Eg. VII. P1. 10. VII in Züri). VIII. IX. X bei Klaproth a. a. DO. Wr. 
593—595. XI in Winterthur. XII Expéd. frange. Antiq. vol. V pl.81. 
Nr. 12. Schlechtere Eremplare Caylus a. a. ©. IV. P1.18, 5 und V, 3. 
Man fennt bieje Gattung von Scarabäen an ihrem großen Kormat (der 
bei Caylus mißt 2 Zoll 8 Lin., der Zürcher 2%/, Zoll). Unter Cap. 30 bee 
Zodtenbuches ift einer abgebildet und Gap. 30 und 64 lieft mau: Das ift bie 
Zeichnung des Scarabäus, welcher geformt wird aus Stein (und) gelegt 
auf den Ort des Herzens. Man läßt darauf das erfle der Capitel fchreiben, 
welche feierlid) Über ihn gefproden werden: „Mein Herz, Herz meiner 
Mütter u. f. w.“ Brofefh v. Often (Erinnerungen aus Aegypten 1, 398) 
erzählt: „Ich wohnte ber Deffnung mehrerer Mumien bei und denfe mit 
Gfel an ba8 gottíoje Verfahren dabei. Eine der reichften war eine weibliche. 
Auf der Bruft lag ein fchöner in Golb gefaßter, bejdriebener Scara 
bäus an 3” fang. An den Seiten fanden fid) eine Menge Idole“. Dafjelbe 
über den Fundort diefer Scarabäen fagt mir Dr. Griefinger, ber lange in 
Aegypten war. Biel Heiner find die an den Fingern getragenen, rote fie 
mit Schnüren befeftigt — nicht als Ringfteine — zwei Mumienhände im 
Muſeum au Scaffhaufen zeigen. Möglich, daß πιαπώε diefer Käfer als 
Siegel gebraudt wurden, nicht jomob( weil Aelian (Nat. An. X, 15 
und Plutarch T. II, p. 355 berichten, auf den Siegelringen ber So 
daten feien Käfer gravirt geweſen, fondern weil auf manden kleinen Sea⸗ 
rabüen bloß der Name eines Privatmannes eingegraben ift, 3. 8. Ptahhotep 
(Lepf. fonigsb. 861 und a— f); möglid) aber audj, bag fie αἴδ Kleingeld 
eurfirten, weil auf vielen ein Königsname ftebt (3. 3B. a. a. DO. 802 und 
802 a, 803 unb 803ab, ja felbfi ber Name eines verftorbenen Springen 
a. a. $9. 874) uud eine andre pharaonifhe Münze nicht gefunden mirb; 
endlich weil be8 Aeschines Eryxias (bei Plato p. 400) diejen Gebraud) 
im Ange zu haben [djeint; denn nad) dem Eifengeld der Spartaner, nad 
den verfiegelten Säden ber Karthager, bie einen conventionellen Werth hatten, 
jcheint er bie Scarabäen zu citiren: 2» δὲ rg 4ἰδιοπίᾳ λέθοις ἐγγεγλυμ- 
ένοις χρὠνται, οἷς οὐδὲν «y ἔχοι χρήσεσθαι «4αχκωνικὸς ἀνήρ. Sicher 
ift bis jet nur ber funeräre Gebrauch der im Σερ bepanbelten Gattung 
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Königsb. 690, 1 durch Adler und Mund, f. Fig. 8), bald durd jenes 
Siünnden (a. a. O. m) ausgebrüdt wird, wie denn in anderm δι: 
fammenbang berfelbe Wechſel votfommt (vergl. Todtenb. ο. 99, 3 mit 
Lepſ. Dentm. Abth. III 260, a, 2) und der Chrentitel eine Wächter « 
der Füße des Königs (a. a. D. III, 98, a) durch Wort und Männden 
gegeben ijt. Außer den Mächtern der Waage kennt das Todtenbuch 
mod) andere. Gap. 125, 2 heißen bie zwei und vierzig Todtenwichter 
die Wächter, die das Blut der Böfen trintn. Gap. 144 ift übers 
fchrieben: Kenntniß bec Namen der Wächter der fieben Gefüngnifle 
und Gof. I viefed Cap. wie bejonber& in ben Vignetten erfcheinen in 
jedem der fieben Gefängniffe Drei ἈῬοτρε[εθίε, wovon nur der erfte αἴδ 
Wächter kurzweg bezeichnet ift. In der Wiederholung dieſes Gebetes 
Gap. 147 find ebenjalld drei Vorgefegte in jedem ber fieben Gefána: 
nifje, welche daher in der Zahl, aber keineswegs den Namen oder 
deren Bedeutung nad mit den 21 γρηγοροὶ des Buches Henoch 
(c. 6 und 69) übereinftimmen. Derjenige der brei Vorgefegten, meldet 
oben nur Wächter hieß, fommt in diefer Wiederholung (147) wieder 
pet ald ber , melder öffnet‘ und heißt 3. B. im fünften Gefängniß 
(144, c und 157, 15) der Schlangenfrefier; im dritten (144, ο und 
147, 11) ber, welcher feine eigenen Excremente frißt, im vierten ber 
Kopfabſchneider. Bald [ómenbüuptig, bald frofobilfópfig drohen in ber 
Vignette ale biefe Wächter (ari) mit einem Meſſer in jeder Hand. 

Diefe Höllenpförtner find es, welchen Conikos feinen Feind übers 
fiefert wiffen mill: „heran ihr Todten und erfüllet mir biefen Sauber! 
Hermed der Unterwelt, und Dämonen, die ihr an diefem Orte ſeid 
padet für mid) Gonifo8 bie Kraft, die Stärke des Annianus, ergreifet 
ihn unb übergebet ihn den 9Bádtern («4{ώροις), madt verborten fein 
Fleiſch, feine Sehnen, feine Glieder, feine Seele, damit er nicht auf: 
treten ἴδππε gegen Gonilos”. Zu den „Dämonen an diefem Ort“ 
gehören natürlich in jedem GefüngniB aud) ber zweite und dritte jener 
Borgefegten. Der zweite des fiebenten Gefängniffes (Dig. 144, 9 und 
147,24) beißt „der laute Schreier“ Wachherz °°), Wachlopf??) heißen 
bet vom vierten und Dritten Gefängniß. 

Auf der Reife an den Ort feiner Beitimmung im Jenfeits hatte 
der Verftorbene viele furchtbare Regionen zu durchwandern; allein bet 
verftorbene Oſiris mar diefen Weg vor ibm gegangen, und in feiner 
Geſtalt, als ein zmeiter Oſiris tropt. er dieſen Gefahren. Vierzehn 
folder Regionen beíd)reibt Gap. 149 des Todtenbubs unb ba bie 
fünfte ebenfalls Dämonen enthält, wie fie unjere Inſchrift erwähnt, 
fo mag bier ihre Beichreibung — meines Wiſſens zum erftenmal — 
überfegt werden?). , Ort. zu bem kein GSeliger wandert. Es find 


32) 144, 4 unb 147, 18. 
38) 144, o und 147, 11. 
3 Todtenbuch 149 ool. 18. 
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Beifter darin mit fieben Fänften, fie leben (nähren ftd) von Verftors 
benen unb Schatten *6). O Ort ber Geifter, o Geifter darin öffnet 
euren Pfad; id fomme zu euch; id) manbre mad) bem guten Weiten ; 
reiht mir bie Hand, ber ich bin ber verklärte Ofiris, der Herr (Korb) 
des Lebens, (Nilſchlüſſel) Dfrià in feinem Glanz.” ©. Fig. 6. Den 
Schluß des Kapiteld bat jhon Hr. Chabas überjept, mit welchem eins 
verftanden, ich Schreibe: „Wenn irgend ein Todter oder irgend 
eine Zobte mit dem Munde ſchnappt mad mir; menn irgend 
ein Feind oder eine Feindin an diefem Tag gegen mid anrennt, 
fo ftürzen fie ins Schlachthaus“. So ift aljo aud) vie Feinds 
Schaft ber Manen unter einander ägyptifher Glaube und gehört dahin 
jene Inſchrift aus dem Bulletin des römiſchen Snftituts 3%) Danas 
ancilla noicia Capitonis hano ostiam acceptam habeas et consu- 
mas . . Entychiam, Soterichi uxorem. „Verſchließt mid) gegen die 
Todten, die mir böjes tbun, ihr Wächter der Geifter, der Verflärten, 
daß fie mir nichts böjes thun,‘ jo lautet eine von Herrn Chabas übers 
feßte Stelle des Todtenbuchs 92, 6.  Gbenberjfelbe theilt aus Sharpe 
Eg. inscript. 1 Serie pl. 9—12 die Antufung eine Lämmchens mit: 
„made daß der Berftorbere nicht acbiffen werde von Schlangen und 
Gemürm, gieb nidt zu, daß ein Todter ober eine Verftorbene in ihn 
eindringe und feine Glieder beherrihe” 51) und mad feiner Ueberfchrift 
iſt Cap. 163 beſtimmt zu bewahren vor den Seelenfreffern, welche an⸗ 
halten im unterm. Οἰπιπιεί 59). 

So viel über bie Inſchrift im Allgemeinen. Das Einzelne T 
fid) mit weit weniger Sicherheit beftimmten, 

Sehr wahrſcheinlich gehören jedoch die Worte Ζαβαρβανουχ und 
Ζαυδαχῦου zu jener oft wiederkehrenden Anrufung: beile mid, na 
bu heil bift, welche z. B. Σοῦ. 71,2 an Harbekis und die ftub M 
Jv&o gerichtet wird. Indem Plutarch ben Ramen der fepteren gen; 


35) ©. Fig. 4. Eigentlich Schatten und Schemen. Jedes biejet 
Worte 8 durch ein Männchen, das den Stock ſchwingt, als „feindlich“ be» 
terminirt. Der Schatten ift, mie oft (Todtenb. Vign. zu Gap. 92 und ih. 
lin. 4—5) durch einen Sonnenchirm quégebrüdt, wofür gewiſſe Varianten 
(wie das Exemplar des Louvre im Todtenb. 125, 17) das alphabetiſche 
heibi (fopt. umbra) bieten. Siehe de Rougó Bullet. archóol. de l’Athende 
Juin 856. — denen εἴδωλα, denn die Gruppe gehört im Königstitel 
des Prolem. XI (&epf. Königeb. 714, b, o unb e und g) au benjenigen 
(ib. k. m), weídje das in bet Rosettana vorfommende eixó»ogc τοῦ 
Zhog augbrüden und fie dient auf ber Stele zu Hamamat (9cpf. Dentm. 
Abth. III 219, e lin. 7) dazu, das AU mo in der aus der Rosettana 
lin. 20 betannten Bhrafe wiederaugeben: τὸ Φίχαιον πᾶσιν ἀπένειμε xa- 
Φαάπερ Ἑρμῆς ὁ µέγας καὶ µέγας „ale ein Bild des Thor. S. Fig. 5. 

36) 1849. p. 77. 

87) Sur les esprits possesseurs Boll. de l'Athenóe £56, 6. 


38) Bird) sur le Papy. Abbot Bullet. de l’Athende 866. für. 6. 
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richtig duch , Nüíle^*9) überjegt, bemerkt er, fie fei eine Form ber 
Hathor, deren Namen er ebenfalld der Hieroglyphe entipredenb burd 
„Haus des Horus" wiedergiebt. Auf dieſelbe fubgeftaltete Hathor 
ſcheint mir der Name der mádtigen πὀτνια In χθυνία ]Ηευηρὶ 
in unferer Infchrift zu führen; tenn das Zobtenbud) kennt wenigftens *°) 
einen ftiergeftalteten Gott Μειηρι 3), bod mobi ben „Gemahl“ biejet 
Kuh. Alle anderen Attribute paſſen auf Hathor. Sie Gdjlbereien 
auf den meijten ägyptiihen Särgen zeigen ba mo die Füße der Mumie 
liegen das Bild einer fub, melde aus einem Berge herauskommt, 
ja mit der bintern Hälfte nod) darin ftedt. Auf dem Felfengrab zu Anibe 
(epf. Sentm. Abth. III, 231) ragt fie nur mit bem Kopfe aus bem Berge 
Deroor, auf befjen halber Höhe ein Thor bemerllih ijt. 9tad) ber Bei: 
fohrift heißt fie Hathor, die Herrin des Abendlandes, bie Große der 
ganzen Unterwelt. Der vor ihr Inieende Berftorbene jpridt: ο Hathor 
öffne mir, daß ich aufiteige in’3 Innere. An andern Stellen beißt 
diefe fub Nub*?), welches zugleich) Gold und Berg bebeutet **). So 
erllärt fid einerjeità der Bericht Herodots“), daß Mykerinus feine 
Tochter zu Said (mo eà feine Berge gab) in eine vergolvete, hölzerne 
Kuh babe begraben laſſen; fo ΦΡίοῦοι 5), daß Iſis bie gerftüdten 
Glieder ihres Gemahls in einer hölzernen fub beigefegt, [ο Plutardy (5), 
daß in bem (der Qatbor geweihten) Monat Atbyr??) Dfirià. verſchwand 
unb vom 17ten an vier Tage lang eine vergolbete fub  auageftellt 
wurde, mit ſchwarzem Byſſus umbüllt (eine jolhe Kuh von Holz, 
obwohl nicht vergoldet, iit im Antiquarium zu Münden); fo das 


39) de Is. et Os. p. 101, 5 σύνθετόν ἐστι ἓκ τοῦ πλήρους. 

40) 99, 15. 

41) Die Zransfeription bes zweiten Theils von Ἰευηρι madıt 
feine Schwierigfeit. Diefelbe Gruppe (Vogel nud Mund), welde ihn ge 
wöhnlich in dem Apwnoıs bec Griechen (Corp. Inser. 4716,e und 4859) 
-und in Μεδυερ Todtenb. 71, 2 ausdrüdt, bezeichnet ihn aud Todtenb. 
99,15 in Μειηρι. Schroieriger ift der erſte Theil, welder a. a. DO. nnb 
auf ber Stele Metternich eigentlich Mer fautet. Allein gerade dieſe Silbe 
hat ein nicht febr entfernter Zeitgenoffe unferer Infchrift, Joſephus (c. Apion 
I, 15 ed. SDinbf.) burd) Λι gegeben in dem Namen Micuuor, der eigentlich) 
Meri Amun lautet. Die Umftellung beider Theile, welche Herru Brugſch 
zu feiner Transſcription Ourmer veranlaßt, hat mwenigftens die Schreibung 
bes Todtenbuchs a. a. O. wider fi; aber für [ιά bie der Stele Metter- 
nich und die Recenfion jenes Kapitels des Todtenbuchs, im Grab des Beken- 
ranf 2. D. III 2608,13. 

42) Qefammelt von Dévéria Noub la rd de l'or it ben Mé. 
moires des antiquaires de Franoe Tom. XXII 

43) Die Stellen für Berg bei Brugſch ——* Inſchriften I, 225. 

44) II, 129. 

45) Bibl. T, 85. 

46) Is. und Os. cap. 39. 

47) Zafel ber Monatsgötter in Theben bei Lepſiue Chronologie der 
Aegypter I, 134. 
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fonderbare Hauptbild in bem Heineren, der Gemahlin des Sefoftris 
gemeibten Zempel zu Jbfambul, eine Kuh in deren gefpaltenem Innern 
man baà Bild jener Fürftin erblidt 9), indeſſen alle Pfeiler des Bor: 
ſaales als Gapitell ben Kopf der Qatbor tragen und bie Kuh felbft 
mit göttlihen Infignien gefhmüdt ift. —— 

Aber nicht nur „Behaufung des 9eidnama *?) des Herren ber 
Welt“, nidt nur „Schrein oder Thron des Todten 99)" ift biefe8 
Thier, fondern aud) ber auferftandene ὈΠτίδ gebt wieder aus ibm 
hervor. „Ich bin gema[den, fagt ein Gebet), mit dem Waffer, darin 
Dfiri$ gemafchen wurde, ba man ibn in bie Barke legte, da er auf: 
ftieg aus dem Innern der heiligen fub, da er einbrang in dag Thor”. 
Von ber Auferftehung des zerjtüdten und in Honig einbalfamirten 
Oſiris ift wohl in unfeter Inſchrift die Rebe: Ἐπικαλοῦμαί σε 
τὸν πάντων ἀνθρώπων δυναστειραν, παμ|φοβε]ρά, ῥήξίχδων, 
n καὶ ἀνενεγκαμέν τὰ τοῦ utÀto [yov] µέλη καὶ αὐτὸν τὸν 
μελιοῦχον Ἐρεχσιγαλ, Ἐρεβέννη κ. v. A. 

Sa es ſcheint mir, daß Todtenbuh 134, 9 zu überjepen ift: 
der Leichnam unſeres Celigen ift eingefargt in ben Gebern, eingebos 
nigt wie ber bonigglieberige Gott. Doc ift die bier nad) bem bia: 
herigen Brauch durch Honig überfegte Gruppe (mlh) in neuefter Zeit 
zweifelhaft geworden; Herr Brugſch, ber fie eine Zeit lang für Salz 
Ρἰείι 53), bat die Güte mir jept zu melden, daß e8 eine Art Pomade 
fein müffe; ähnlih Hr. Ehabas, melder an Deld?) dachte, und mir 
gefälligft mittheilt, daß in unferer Stelle von einem feinen Parfüm, 
aljo von dem „Del ber Götterglieder” bie Mede fei. Indem ich diejen 
bedeutenden Autoritäten gegenüber bod) bie frühere Anficht fejtbalte, 
erlaube id) mir, fie daran zu erinnern, wie Honig und Wachs (fopt. 
moulah) im Altertbum bei der Ginbalfamitung diefelbe Rolle gefpielt, 
welche in unferer Stelle und im Zobtenbud) 145, 40 dem „rothen 
mlh" zugefchrieben wird, und daß ber Einwurf man könne Wads 
nit efjen und Honig nicht brennen fid) durch eine bloße Umftellung 
erledigt. Aus Mangel an Honig, jagt Plutard 53) umbüllten vie 
Freunde des Agefilaus feinen Leichnam mit Wachs, und das gejdab 


48) Dans la niche qui ocoupe le fond du sanotuaire on remar- 
que la femme de Sesostris soutenue si non incorporóe dans la vache 
sacrée. L'ótat de dégradation de ce groupe ne permet malheureu- 
sement pas de voir comment les figures de femme et de vache pou- 
vaient ötre marióes ensemble. Heot. Horeau Panorama d'Egypte 
et de Nubie. Pl. XXXIII. Auch 2epj. SDenfm. Abth. 3. 192 f. 

49) Ki eigentlid) bae Wefen eines Berftorbenen. 

50) Beides find Namen heiliger Kühe Zodtenb. 148, 29. 

51) Xobtenb. 145, 6. 7. 

52) Geographiihe Ynfchriften I, 8,5 mb Reoueil des Monuments IT. 

53) Mélanges ógyptologiques. 

64) Agesilaus XL. 
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ix der Gorenaifa, einer Landſchaft, welche lange zu Aegypten gebört 
bat. Die Babylonier beflagen ihre Zobten wie die Aegypter, jagt 
Strabo®) und fegen fie in Honig bei, nachdem fie fie mit Wachs 
umbült. Nah Corippus wurde aud) die Qeide Kaiſer Yuftinus des 
Süngern in Honig gelegt und mag auch der [ouberbare Bericht des 
Abd⸗Allatif 95) von Kinvderleihen, bie Rd) zu feiner Beit in gut ver: 
ſchloſſenen Honigrügen um die Pyramiden fanden, ein Mäbhrden 
fein — von der Unzerftörbarleit de3 Honigs kann fid in Münden jeder 
überzeugen, wo ber Honigkuchen, den ein Kind Nofret Ari (der Name 
tommt in ber Familie des großen Ramſes vor) in feinem vergoldeten 
Garge bei fid Dat, bis auf den heutigen Tag feinen frifchen Geruch 
bewahrt. Dieje Unzerftörbarleit war dem Plinius wohlbefannt und 
Porphyrius 9") glaubt, wegen feines φυλακτικὸν jei Honig zu ver 
fteben unter bem Reltar, melden Homer ben Todten in bie Nafe tràu: 
fein läßt, damit fie nidt verweſen. 

So wäre es aljo Hathor in Geftalt der Sub Meiner, melde 
bm Oſiris miebergebiett; die Göttin beà Berges im Welten unb der 
Unterwelt, fie wäre eà, melde vie Erde Ipaltend die balfamirten 
Glieber des balfamirten Gottes beraufbringt ῥηξέχνων καὶ ἀνενεγ- 
καμένη τὸν μελιοῦχον, auf fie pallen aud) alle andern Gpitbeta: 
πανδυνάστειρα ἄνασσα, ὀρεόβαζα, ὑπόχνω», novvia In x3o- 
via. Was das πυριπηγάζουσα betrifft, jo ijt Qatbor — wenn 
id recht [eje, ala ,,θεττί der Flamme (neba), melde euer ſpeit“ 
bezeichnet auf ber Darftellung zu Ρθίίά bei Qepj. Dentm. Abth. IV. 
74ο, ein Attribut, meldeà aber aud) der Iſis beigelegt wird. Ueber: 
baupt find bei ber lleberjdymánglid)teit der Aegypter ihre Gottheiten 
Ihwer zu individualifiren und mird fat jede zum Pantheon. Se 
fefter id) überzeugt bin, daß meine Deutung ber “ἄωροι die richtige 
ijt, um jo befcheidener benfe ich von der der Μευηρί, hoffend hiemit 


55) 1.XVI p.518 ed. Gajaub. Οἱ Βαβυλώνιοι Ionvovar τοὺς 
ἀποθανόντας ὥσπερ οἱ 4Ιγύπτιοι καὶ πολλοὶ τῶν ἄλλων», Φάπτουσι ὅὃ ἓν 
µέλιτι κήρῳ περιπλάσαντες. 

56) Abd-Allatif relation d'Egypte ed. de Sacy pag. 199: Einige 
diefer Reihname find im Särge von Sybornorenholz eingeſchloſſen, andere 
in fleinerne, endlich giebt e& aud) welche in Krügen voll Honig. Gin Stan 
hat mir erzählt, einft, als er mit andren bejdüjtigt war, Schäte in 
der Nähe der Pyramiden zu fuchen, hätten fie einen wohl verfdjloffenen 
Krug gefunden. Nachdem fie ihn geöffnet und bemerkt, daß er Honig ent 
halte, hätten fie angefangen davon zu efjen. Einer von ihnen Babe ein 
Haar an feinem Finger f(ebenb gefühlt und als er gezogen, fei ein Πείπεδ 
Kind zum Vorſchein gefommen, defjen Glieder mod) fämmtlih zuſammen⸗ 
hielten unb deffen mit einigem Geſchmeide gezierter Leib nod feine Friſche 
erhalten batte. 

57) de antro Nymphar.: ο. 10 ὅθεν rıyls ἠξίουν, τὸ vexrap καὶ 
rv ἀμβροσίαν ἣν xara ῥινῶν oralcı ὁποιητὴς elg τὸ us] σαπῆναι τοὺς 
τεθνηκότας, τὸ μέλι ἐκδέχεσθαι. 
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einen Beſſern zu diefer Unterfuhung angeregt zu haben Daß id 
Πειηρὶ unbedenklich an die Stelle des ήευηρὶ unferer Inschrift 
jege, mag ber unzuverläfiige Charakter ber legteren entſchuldigen, benn 
$. Lenormant [dreibt: Locos plurimos, qui corruptissimi sunt 
reficere non tentavi, praesertim quum in his tabulis paene ve- 
tustate consumptis formulae tam insolitae, verba tam nova 
et incognita reperiantur, ut ne ullam quidem coniecturam propo- 
nere audeamus. 


Den Zügen nad) glaubt er umjere Inſchrift in' 3te Jahrhun⸗ 
dert Ίεθει zu müfjen. Daß in fo Später chriftlicher Zeit ägyptifche 
Superftitionen nod) fortbauerten, bat gar nichts auffallendes; denn nicht 
nut verftand man eà in den Formeln des Todtenbuchs ben Antinoug 
auf den Barberinifchen Obelist, ber bie Namen Hadrianus unb Sa- 
bina trägt, hieroglyphiſch zu verberrlihen, nicht nur zeigt eine im 
Erdgeſchoß des römijchen faijerpalafte8 gefundene Carrikatur Gbrifti 
aus dem 3ten Jahrhundert ben altägyptifhen Spott auf ben Gott der 
Suben 8), fondern in das ägyptiſche Chriſtenthum jelbft hinüber [djeint 
ih das Andenken an jene Waage des Herzend gerettet zu haben, 
indem bie nitrijde Wüfte, wo hunderte von Mönden ber Selbitprüs 
fung oblagen, Schi het das ift trutina cordis hieß ?). Die Lejung 


58) Es ift ein Gekreuzigter mit einem Gfefefopf, vor welchem ein 
Anbeter mit der Beifchrift ftebt: λεξάμενος σέβεται Θεόν. Die €drift. 
. Mige find nad) Garrucci (un graffito blasphemo nel palazzo dei cesarl. 
Civilta cattolioa Novb. 856) bie des dritten Jahrhunderte. Den Gott 
ber Hethiter, Serh, meídjer im Namen des Königs Sethofis Lepj. Königeb. 
413,a mit Eſelsohren erjcheint, haben die Aegypter früh mit bem Gott 
ber Juden und ihrem eigenen Typhon verwecdjelt. Er war bie Perfonifi- 
cation ihres nördlichen Grbfeinbee überhaupt, fo daß Ῥίμίατώ (de Is. et 
Os. cap. 31) ba$ Mährchen erzählen konnte, Typhon fei aus der Schlacht 
fiebeit Lage auf einem Eſel geflohen und habe, aí8 er davongelommen, bie 
Söhne Hierofolymus unb Judäus geyeugt, was weniger boshaft ſchon Po- 
fiboniué vou Apamea (feine Hand erkennt 6. Müller bei Diod. Fragm. lib. 
34, 2) alfo wendete, daß Antiohus im Allerheiligften zu Serufalem das 
Bild eines bärtigen Mannes auf einen Efel fitend und mit einem 8nd) 
in ber Hand gefunden habe. Das murbe dann auf die neue ,jübijdje 
Selte“ übertragen durch den Spötter, welcher (nad) Zertulian Apologet.) 
picturam proposuit oum eius modi inseriptione: Deus Christianorum. 
Is erat auribus asininis, pedum altero ungulato, librum gestans ao to- 
gatus. Apion, ber ähnliche Ejeleien aus Jeruſalem auftijdjt (Sof. contra 
Ap. II, f und g) war ein Aegypter und das mag aud) ber gemefen jein, 
welder an ber Wand des faiferliden Bedientenzimmers feinen Wit gegen 
einen diriftidjen Kameraden verewigt hat. 


59) Diefe von 2a Croze aus zwei ſyriſchen Qanbídriften mite 
getheilte Etymologie (bei Aſſemani Bibl. Or. I, 363. 569) hat Champollion 
darum angefochten, weil mande foptifche Gobice$ Schehet flatt Schihet 
ihreiben; allein abgejehen davon, daß ©. Parthey (zur Erdkunde beg alten 
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der Hieroglyphen muß im dritten Jahrhundert mod) allgemein gemefen 
- fein, denn al® im ganzen Reid der Name des Θεία auf den Monu: 

' mentem auögemeißelt wurde, geſchah bieà aud) mit feinem Dieroglp: 
phiſchen Namen 99). 


Bern. 
% Bündel 


Aegyptens, Delta Fbo.) nad) feinen Quellen (Lieder ?) wieder Schihet fchreibt, 
ift ja in der koptiſchen Schrift 7 und « faft gleichbebentend. 


60) 9epf. Königeb. 752,E. 





Zu Tibull. 


— — 


Je mehr man in neuerer Zeit zu der Anſicht gekommen iſt, 
daß die Gedichte des Catullus und Propertius bei weitem nicht ſo 
ſehr an Wortcorruptelen leiden als an einer zum Theil heilloſen ers: 
wirrung ber Gedichte und bier bie glüdlichjten Erfolge dadurd erreicht 
bat, daß man das nicht Zufammengehörige von einander trennte, um 
jo feiter bat man bie Ginbeitàibee in den Gedichten des Tibullus [ες 
zubalten gejucht, abgejhredt wahrjheinlih butd) bie zwar äußerſt ges 
nialen, aber fajt durchaus verunglüdten Herftellungsverfuche Scaligers. 
Und pod) finden πώ zahlreihe Stellen im Tibullus, bie beutlid) das 
rauf binzumeifen fdeinen, daß unfere lleberfieferung auf einem Gober 
bafirt, ber binfichtlid der Gompofition der einzelnen Blätterlagen in 
bet traurigften Verwirrung gewejen fein muß. Wenn mir im Folgenden 
nachzuweiſen verſuchen, wie in verfchiedenen Fällen nidt zuſammen⸗ 
gehörige Ctüde vereinigt worden find, fo feben mir ganz davon ab, 
ihre ehemalige Stellung zu beitimmen,  befanntlid) die Klippe, an bet 
Scaliger jdeiterte, Wir wählen dazu die Gebidte I, 6 und II, 5. 

In dem 6Oten Gedichte des erjten Buches entwidelt fid) Alles 
in fchönfter Oronung bis 23.42.  Xibull bellagt fid) über Delia’s 
Unbeftändigleit, die jet anbere Liebhaber ihm vorziehe und wendet 
Πώ — vod) mobi ironij — an ihren Gemahl, um bei ibm Hülfe 
zu finden. Da er jebod) weiß, mie wenig jener im Stande ijt, bie 
verwegene Schlauheit Selia'à zu begreifen, erbietet er fid) jelbft zum 
Wächter der Geliebten, indem er feine Befähigung dazu burd) eine ges 
nauere Darlegung feines ohne Wiffen des Ehegatten mit Delia unters 
baltenen Liebesverhältnifjeg bemeift. Den Zuſammenhang ftören bis 
bier nur bie Verſe 21—24. Ih fann nit glauben, daß dieſe Verſe 
an ihrer richtigen Stelle find. Betrachtet man fie im Sufammenbang 
mit dem Vorhergehenden, jo dürfte bie Erllärung von 38. 21.22 feine 
Schwierigkeiten bieten, indem man darin nur eine Erweiterung bet 
bereit3 gegebenen Scilderang ertennen miro. Unerllärli ijt jebod), 
mie fid) hieran ohne Vorbereitung ber Gebanfe fließen fann, at mihi 
si credas illam sequar unus ad aras etc., ber bod) erít 13 Verſe 
Ipäter (35. 37) ausgeſprochen wird. Die Schwierigkeiten fteigern fid) nod, 
wenn wir das Verhältniß biejer zwei Diftihen zum Folgenden in'$ 
Auge fafjen. Vorher hatte Zibull den Genahl der Delia aufgefordert, 

Diuf. f. Philol. N. 8. XIX. 32 
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darauf zu feben, daß nicht beim Mahle Delia auf unſchuldig [dei 
nende Weife mit ihren Liebhabern fid) untetbalte und nicht in feiner 
Gegenmart auf eine ihm unverftändlihe Weiſe die Stunde eines ren- 
dez-vous bejlimme; im V. 25 jept fid biefe Schilderung fort: “ou 
darjit nicht glauben, daß id bid) mit dem, was id fage, ohne Grund 
mißtrauifh machen will’, ift bod) mohl ber einzig möglihe Sinn, ‘id 
felbit babe oft in deiner Gegenwart viejelben Künfte verfucht’ u. f. m. 
Man fiebt mie ber Gebantengang dur die 2 eingeſchobenen Siftiden 
zerſprengt wird und wird geneigt fein, ihnen einen anderen Plag απ. 
jumeijen. 

9tidt ganz einfad) ift ferner ber Anſchluß von V. 39 f. an baé 
Vorhergehende unb bejonbetà ijt 95. 44 quisquis et occurret etc. mur 
burd) Annahme eines gewaltigen Gedantenjprunges zu ettfüáren. Bir 
fommen weiterhin auf viefe bier nur angebeuteten Schwierigkeiten surüd 
und menden und glei zu V. 42, der in den Handſchriften stet pro- 
cul aut alia stet procul ante via lautet. 

Daß der Ver fo unerffürbar fei, haben jo ziemlih alle Snter, 
preten des Tibullus bemerkt (unbegreifliche Bemerkungen dagegen madt 
$. Kemper quaestt. Tibull. Monaster. 1857 p.13. 14), und nad 
vielen vergebliden Verſuchen ibn berzuitellen, bat Diffen bie Anſicht 
auégelproden (II p. 137) ultima pars pentametri ‘aut alia stet 
procul ante via’ genuina non est ut patet, sed interpolata in- 
epte, cum vera verba excidissent. Ich glaube, man fanum nod 
weiter geben und jagen, ber Pentameter beiteht auà zwei ganz gleichen 
Hälften stet procul aut alia stet procul aut alia unb wir verdanten 
ita'ienijder Reftitution ba8 ante via. (Denjelben Gebanten bat, wie 
ih au8 ber Bemerlung von Quidfe (tom. I p. 172) 3. b. St. evfebe, 
bereità Mitſcherlich ausgeſprochen). G3 mar die eine Hälfte des Berjes 
im Arhetypus unleferih und ein Abfchreiber wiederholte, um die 
Reihe nur eben zu füllen, mechaniſch ben erjten Theil des Verjes (vgl. 
Heyne zu Tib. Il, 1,58). Daß aber bier nicht blos ein halber Ben» 
tameter fehlt, fonbern eine längere Pafjage ausgefallen ift, und daß 
weiter bie folgende Darftellung nicht mit dem Vorbergebenden zuſam⸗ 
mengebórt, werden mir im Folgenden zu etmeijen verſuchen. 

3n der Stellung der Delia ift namlid ein mejentlider Untere 
fdieb, je nadbem man ben erften ober legten Theil be8 Gebidtea in 
Betracht zieht, mie mir [deint ben Snterpreten entgangen. Im eríten 
heil ijt Delia verheiratbet (B. 15), und Diffen mill baà aua B. 59. 
60 aud) für ben zweiten Theil bemeijen; aber damit ftebt bod) geradezu 
Alles in Widerſpruch. Zunächſt die Ctellung der Mutter der Delia 
im Haufe des Gatten berjelben. Man kann allerdings jagen, Delia 
babe bei ihrer Verheirathung ihre Mutter mit in dad Haus ihres 
Mannes genommen und mir wollen befBbalb auf biejeà Argument 
wenig Gewicht legen; bebeutjamer und entjheidend ijt das, was im 
®. 67. 68 gejagt wird: . 
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sit modo casta doce quamvis non villa Bgatos 
impediat crines nec siola longa pedes. 

Ganz abgefeben davon, daß es febr wunderbar flingt, wenn Tibullus 
einer verheisatheten Frau die castitas empfiehlt, und vod) gerade viefe 
überwinden muß, um feine Wuͤnſche zu erreihen: wie kann er jagen: 
non vitta ligatos impedit crines neo stola longa pedes, menn 
Delia verheiratbet ijt? Als verheirathete Frau trägt fie ja gerade 
Weje Kleivung (vgl. Dvid. a. &. I. 81j[.). Spohn fab den Wider 
fprub ein und erllärte beBbalb die Stelle, fac ut filia quamvis Ve- 
stalis non sit, tamen casta quodam modo sit, abet Diffen vermirft 
mit 9tedt dieſe Interpretation (II p. 143). Die Worte haben nur 
dann emen Sinn, menm wir annehmen, daß Tibullus fie fchrieb, al8 
Delia nod nidt verbeiraibet war. Und darauf tweijt denn aud) Alles 
bin, was von $8.57— 86 gejagt wird. Wie fol man die Tirade, 
die mit 38. 77 anbebt, von einer verheiratheten Frau verfteben? Wie 
bejonberà 33. 83. 84 anders nehmen können, ald von einer Libertine? 
(vgl. 1,3, 86) Wer die bezeichneten Stellew unbefangen fiet, muß 
fid Delia bier nod) unverheiratbet benten, und damit iff denn eine 
Vereinigung bieje8 Gedichttheiles mit B. 1— 42 unmóglid gemadt. 

Menden wir unà, bevor mit ben nod übrigen Theil beà Ges 
dichted prüfen, nodmalà den Berfen 21—24 und Alf. zu. Wir 
glauben nachgewieſen zu haben, bap V. 21—24 an unrictiger Stelle 
Rd befinden; mir hoffen aud) die Etelle, melde fe urjprünglid) eins 
nahmen, nadmeijen zu können. Tibullus erbietet Rd) dem Gemahl 
der Delia gegenüber zu der Bewachung berjelben unb hofft davon bab 
Bünftigfte. Gr ffeibet jene Hoffnungen in das Gewand εδ Befehls. 
Er fordert (B. 39. 40) bie meidliden Nebenbubler auf das Feld zw 
räumen. Die Scene fpielt body wohl im Zimmer wie bisher. Im 
nächſten Berfe befinden wir und (quisquis et oeourret etc.) auf bet 
Straße. G8 mag fpipfindig erfheinen: aber nad) meinem Gefühl 
mußte ber bier mangelnde Gebante “Und wenn Delta ausgeht’ von 
Tibullus au&gebrüdt tmerben. Und gerade er wird, wie mir fcheint, 
ganz geeignet durh B.21—24 entwidelt. Er wendet fid) zuerit am 
den Gemahl und jagt ihm: ‘Du mußt, jo oft fie ausgeht, fürchten, 
daß fie Ausschweifungen ſucht; ift fie meinem Schuß anvertraut, fo 
bit Da unb id fier. Und damit glauben wir aud) einen Punkt 
für die Ausfülung ber von und erlannten üde feftgeftellt zu haben. 
Tibullus mochte in ἁθπίίώει Weile bie Lage der Delia unter ihres 
Banned und feiner Hut gegenübergeitellt haben. Es ift damit meiter 
ein Anhalt gewonnen für vie Beurtbeilung der nod unberüdfichtigt 
gelaffenen Bere 43— 56, deren SerbáltniB zu viefem ober jenem 
Iheil des Gedichtes, ober befier, zu biejem ober jenem Gebicht jehr 
fraglich ſcheint. Das ift wohl Mar, daB e8 zu bem eriien Gedichte 
nicht gehört. Wäre dies der Fall, jo müßte «8 bie in jenen Verſen 
ausgeiprochene Weiſſagung irgendwie betonen, ba$ Delia von Zibullus 
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bewacht werde unb durfte πώ widt nur auf bie arberweitigen Lieb 
baber ber Delia beziehen. Möglich ijt e8, daß biejer Paſſus zum 
zweiten Theil gehört, obgleich freilich gerade der Schluß dieſes Theiles 
ſowohl an fid al3 in feiner Berknüpfung mit dem Folgenden zu viel 
faden Zweifeln Derausjorbert. Was ben erfteren Punkt betrifft, fa 
jolite man bod) ftatt be8 et tibi nescio quas dixit mea Delia poe- 
nas (B. 55) ein sed tibi quoque im Gegenfaß zu bem gegen bie 
Liebhaber gerichteten Worten erwarten und wa3 unter illa 8.56 pu 
verfteben fei, bleibt völlig dunle. Daß an bie magna dea ebenfos 
wenig al3 an bie sacerdos (wie Scaliger 1. infr. 1. p. 120) gebadt 
werden faun, ijt Har; — feine von beiden bat mit der Erfüllung bet 
Strafen etwas zu tbun; — und daß es unridtig ift mit Tiffen poena 
zu fuppliren, wird jeber einjeben, ber bemerkt, daß Diflen, um diefe 
ganz auffällige Ergänzung zu verbeden, zu der Zirade feine Zufludt 
nimmt (II p. 140) Neque soloecismum fecit poeta a plurali ad 
singularem transiens, aut neglegentiae accusari potest, sed con- 
sulto ita scripsit, cum minuatur etiam sic magnitudinis notio (21). 
Multa sunt apud scriptores quae grammatica severior improbat, 
rhetorica vero et poetica ars et sensus pulchri docuit, pecu- 
liares singulorum locorum rationes sequens; quod discrimen qui 
ignorant et solis grammaticis regulis oper& veterum explicari 
posse censent, in maximo errore versantur. Wir wollen uns 
lieber von Diffen ben Vorwurf bet Ignoranz gefallen laſſen, als mit 
ibm eine lngebeuerlidjleit, wie er fie begeht, uns zu Schulden fom: 
men laflen. | 

Fragen mir nun nad bem Sujamumenbang mit dem Folgenden, 
fo ijt ber allerbingà zur Roth berzujtellen, menn man mit Sifjen 5. 57 

non ego te propter parco tibi, sed tua mater 
me movet etc. 

[ο verítebt, daß fid das parcere auf das Bitten um Nahfiht für - 
Delia, felbjt im Fall ihrer Verfhuldung, bezieht: bod) leuchtet eim, 
daß damit der Begriff des parcere nicht gebedt ijt und daß e8 ziemlich 
ídief ift, daß Tibullus diefe Bitte um leichte Beftrafung ein Schonen von 
jeiner Seite nennt. Man möchte geneigt fein in ben Verſen 43 —56 
ebenfall3 ein Fragment, das zu feinem von beiden Theilen be8 von 
unà behandelten Zibullianijden Gebidjte8 gehört, zu erkennen; bod) ijt 
es jedenfalls nicht zu überjeben, daß bie Erwähnung ber Priefterin 
der Bellona — magna dea an biejer Stelle völlig vereinzelt ift, ein 
Umftand, ber in Beziehung auf bie ziemlich häufige Erwähnung bet 
Briefter der Bellona (vgl. vie Stellen bei Preller röm. Myth. 
6. 734 N. 3) zu gegründeten Bedenken gegen bieje ganze, an fid febr 
matte und fdmade Paſſage Anlap geben fónnte. Nimmt man an, 
baB zwei Gebidtftagmente da waren und man darauf ausging, zwi⸗ 
hen ihnen eine Verbindung berzuftellen, jo lag εδ alletbing8 ſehr 
nahe, zu dieſem Θεά Gebanlen, mie fie in viefen Berjen ausgebrüdt 
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find, zu benugen. Es ift ja ein ziemlich häufig von Tibullus anges 
wandter Kunftgriff das, was er ſelbſt münjdt, al& Gottergebot hinzu⸗ 
ftellen, menn er freilich folhe Daritellungen immer geſchickt bem Ganzen 
anzupaflen weiß, was bem Verfertiger diefer Verſe nicht gelungen ijt. 
Cie find matt und jeidt unb bie Ausführlichleit in der Schilderung 
der fanatifirten Priefterin ohne jeden Grund. Einem nterpolator darf 
man denn aud) wohl Unlatinitäten wie ba8 illa in V. 56 4. 
fchreiben und e3 würde fid fo bie gezwungene Beziehung be8 paroo 
$3. 57 aufbellen. — Sp bevenllih e3 ift, ganze Versreihen für unädht 
zu erllären, fo darf man bei Zibulluà ſolche Behauptung immerhin 
tagen, meil bier ja öfter bie Grideinung bervortritt, daß einzelne 
Verſe, die verloren waren, in der Menaifjancezeit ergänzt worden find 
(vergl. II, 8, 156. 756), Wenn folde Ergänzungen in einigen 
Hof. nod den Namen ihres Urheber3 aufmeijen, jo mar ed bod 
leicht móglid, daß ein folder Name auch mieder verwijcht murbe. 
Wir geben zur Behandlung des 5ten Gedichte des 2ten Buches 
über, das in feiner Sujamunenjegung, wie wir es jest alà ein Ges 
dicht [ejen, vielfad) an c.I, 6 erinnert. Daß man dieſes Gericht als 
ein in fid zufammenhängendes betrachtet bat, bat feinen Grund wohl 
im Großen und Ganzen einzig darin, daß in gewiller Weile bet 
Schluß zum Anfang zurüdzulehren [deint: wenigſtens ift dies bie 
Auffaffung von Scaliger (Catulli Tibulli Propertr nov. ed. I. Scaliger 
rec. cum libro castigationum. Antv. 1582 p. 132. 135) und 
Diffen, in mie meit mit Recht, wollen wir gleich feben. Sonft, meine 
ih, muß bod auf jeden Qefer die ganze Schilderung, die mit 3. 81 
anbebt, einen ganz anderen Ginbrud maden, alà das Vorhergehende. 
Sn diefem die hochtönendſten Weiffagungen über römijhe Pracht und 
Herrlichkeit, bier fieblide Schilderungen auà dem SHirtenleben, bie in 
der Erimerung an Nemeſis Liebe fib gleihfam gipfeln. Wir wenden 
und, indem mir die Abficht haben, nachzuweiſen, bap Ἑ. 1—80 mit 
V. 81 bis €dlup tein Ganzes bilden können, zunädbft zu ber am 
Anfang und Ende des Gebidteà vorkommenden Erwähnung des ej: 
fallinu&. In ben Eingangaverjen wird geſchildert, mie Mefjallinng, 
eben in das Collegium der XV viri aufgenommen, zum feſtlichen 
Opfer in ben Tempel de3 Apollo tritt und ber Gott wird gebeten, 
denfelben gütig zu feinem Priefter anzunehmen und burd) ihn zu Roms 
Wohlfahrt mitwirken zu mollen. Es folgt weiterhin eine Schilderung 
des Anhalt? und der Wichtigkeit ber fibylliniihen Sprühe, Ausein: 
anderjegungen, wie fie beim Eintritt eined Neuling3 in das Collegium 
ganz am Plage find. Was man aber darauf erwarten jollte, eine 
Anwendung de3 Gefagten. auf Mefjallinus, fehlt. Erft in den Schluß: 
verjen fommt der Dichter auf Meijallinus zurüd, aber in einer Weife, 
die gar wenig mit bem Obigen in Cinflang ftebt. Während er dort 
dargeftelt wurde als ehrfürdtig den Gebeimnifjen fid nabenb, bie fid) 
ibm erfhließen unb für beren rechte Anwendung er witwites SW, 
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tritt er unà bies in ganz -amberer Umgebung und total. veränberier 
Lage entgegen. Dort ijt es bie Ginmeibung be3 jungen Augur bem 
Tibullus Verſe gelten, und [pollo ijt es, gu dem feine Bitten auf 
fteigen: bier bittet ver Dichter in allerliebſt ſchalthafter Weile feine 
Nemelis, ibm zu erlauben, einige Verſe zum Breife des Mefiallinus 
fehreiben zu dürfen, obne fie zu nennen, und zwar nicht des XV vir 
Mefiallinus, ſondern des einft als Triuuphator fiegreih -in Rom 
einziebenden Jünglings. Daß ed eine etwas farle Zumuthung jet, 
zu verlangen, bap ber Lejer fid) von ben feielihen Gebräucden des 
Auguriums fchließlid in das Feltgepränge des XTriumpbes verfepen 
folle, ‚hat wohl Diffen gefühlt, ala er verſuchte, ſchon in ben erfieu 
Verſen dieſes Gedichte eine Qinbeutung auf diefe Intwidlung zu 
finden. Das zu ermeijen dürfte ibm freilich kaum gelungen jein. Denn 
wern er meint 3. 5 ipse triumphali devinctus tempora lauro — 
veni fómne nicht anderd verftanden werben, als indem man darin 
eine feine Wendung jebe, bie darauf Dinbeute, dab Meflallinus aus 
einem domus triumphalis ftamme (Il p. 273) und ben Ruhm feines 
Haufes fortjegen werde, jo bat er ganz bie Beziehung zu 3. 9. 10 
überjeben, aus der fid ber laurus triumphalis ganz einfach extlärt, 
ber Sieger über Saturnus konnte wohl als mit bem Lorbeer gefchmüdt 
gedacht werden. Und was feine Belegftellen dafür betrifit, dab man 
dad QDuindecinvirat .al3 eine Vorftufe für das Gonjulat betrachtet 
babe, jo hat Livius (VI, 42 creati quinque patrum quinque plebis 
(ut tum erat numerus) graduque eo iam via facta ad consula- 
tum) fiderfid) nidt daran gedacht, daß man ihn fo mipoeríleben könne, 
Weil man damals jdon Plebejer zu biejem nicht unmidtigen Amte 
nahm, mill er jagen, jo durfte man boffen, aud) bald Plebejer als 
Goníuln zu ſehen. Daß aber bie zu XV viri Gemählten bejonbere 
Ausſicht dazu gehabt hätten, davon ijt nichts zu lejen (vgl. VI, 35, 2). 
Daß Stat. silv. I, 2, 174 (Hunc et bissenos — sic indulgentia 
pergat Praesidis Ausonii — cernes attollere fasces Ante diem; 
certe iam nunc Cybeleia novit Limina et Euboicae carmen legit 
ille Sibyllae) nidt als 3Befegíte(le paßt, erhellt auf ben eriten Blick. 
Die Situation ift alfo eine durchaus andere unb mit derjenigen, in 
der Meſſallinus zuerſt ετ]Φείπί, gar nicht vermittelte. Was den am 
deren Punkt betrifft, baB er fein Lieben anruft, ihm Ruhe zu lafjen, 
damit er Meflallinus feiern könne, wie er oben ben Apollo angefleht 
bat, benjelben zu behüten, jo kann man vielleicht meinen, vieler Punkt 
[εί dur die legten Verfe (121. 122) 
Adnue: sic tibi sint intonsi Phoebe capilli 
sic tua perpetuo sit tibi casta soror! 

erledigt, in denen ja wieder Phöbus αἴδ Schüger feines Geſanges er: 
jcheine. Indeſſen jcheinen bieje Berje bedeutenden Bebenlen zu unter: 
liegen. Leider bat ſich fein Grflirer gemüßigt gefunden, über bieje 
Verſe hinsichtlich ber Frage πού ihrem Sujamuuemponge mit bem ος. 
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bergebenden ein Wort ju verlieren. Geht man auf diefen ein, ſo 
it Uar, daß adnue nur verftanden werden kann ala Anrede ait 0e 
meſis. Aber rer vermittelt damit bie folgenden Worte? Erlaube 
mir Geliebte, den Meffallinus zu befingen; unter der Bedingung (sio; 
bod) mobi, bap fie mir e8 erlaubt) möge deinen Qoden, Apollo, das 
Mefier fern bleiben und deine Schweſter ihre Keufchheit bewahren!’ 
An Abgeihmadthelten fehlt es freilid) in dieſem Gedicht überhaupt 
nidt, aber ba8 was bier gejagt ift, überfteigt bod) alle Begriffe. Es 
ift faum möglich, daß diefe Verſe von Tibullus herrühen. 

Mit bem, was mir bi&ber gejagt haben, glauben wit foviel bes 
wiefen zu haben, daß die Darftellungen des Meflalinus im Anfang 
und Schluß des vorliegenden Gedichtes, weit entfernt zufammengeftellt 
‚erden zu müffen, vielmehr bebeutjame linterfdyiebe zeigen, Die Sat: 
ftellung des Meffallinus in den lebten Verſen wird vielmehr nur fo 
eine paſſende Erklärung finden, menn man annimmt, dab Meflallinus 
fib, ala Tibullus dies fdrieb, wirklih im Kriege befand und Tibullus 
einen glücklichen Ausgang befjelben bofferi durfte, wobei bie Hoffnung 
auf einen Triumph alà poétijde Hyperbel fib ganz qut ertragen läßt. 

Wir Heben jebt über zur Betrachtung des Gebonfenconnerue 
zwiſchen dem erjten, bie Weiſſagungen ber Sibylle, und bem zweiten, 
die Schilderung der lánb(idem Wefle und ber Liebe des Xibullu8 ent: 
baltenden Theil. Wenn wir von ben Verſen 27—38 abiehen, vie 
ziemlich ftörend den Zuſammenhang untevbreden und wohl nur bann 
ihren dag behaupten können, menn man annimmt, daß nad V. 38 
ein zum Folgenden durch Aufnahme des in V. 19. 20 enthaltenen 
Gedankens überleitendes Diftibon ausgefallen ift, verläuft bia 3. 66 
alle ziemlich glatt (einzelne SBunfte wie dad se mirabitur in 3B. 61 
und das nicht gerade [febr anjprechende sic usquam sacras innoxia 
laurus vescar et aeternum sit mihi virginitas ®, 64 übergeben 
mir) Zur Verbindung dieſes erften Theile mit bem zmeiten follen, 
menn id Difjen recht verítebe, weſentlich bie Verſe 67— 80 dienen. 
Der Zufammenbang ift nad) ibm folgender (II p. 288. 289): Quae 
vero ab aliis Sibyllis (praeter Erythraeam sive Cumanam) prae- 
dicta nuper evenire vidimus praeterita sint: tu Apollo tolle in 
posterum prodigia et felicis anni praebe nobis auspicia his flam- 
mis sacri tui. Betrachten mir diefen Diffen’schen Gebantenconneru3 
näber, jo tritt feine Unhaltbarkeit fofort hervor. Tibullus führt Mefs 
jallinus in feinem Gedichte ein ala eben in das Collegium der XV 
viri aufgenommen, die dazu ba waren, um die fibyllinischen Bücher zu 
befragen, und zugleich bittet er Apollo Alles dergleihen ins Meer der, 
Vergefjenheit zu verjenfen und das Opfer (sc. das Einweihungdopfer) gnábig 
anzunehmen. Daß das nicht blos eine loje Verbindung {Π, mie man 
fie wohl in und miebet bei Tibullus anzunehmen geneigt ijt, jonbern 
eine vollftändige Abjurvität, tamm ted) Niemand leugnen. 

Gà kommt hinzu, daß in 8. 81 die Qanb[driften keineswegs 
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alle mit et anſchließen. Die älteren Ausgaben und nod) Scaliger 
haben ut unb bafje[be bieten der cod. reg. von Heyne (ed. I p. 284) 
unb ber cod. Paris. n. 7989. Wir dürfen nad bem, was mir be 
teità gefunden baben, dies nicht überjebem: denn falls ut bie richtige 
Lesart ijt, fällt offenbar jeder Sujammenbang. Aber weiter zeigen 
gleih bie nächften Worte 3. 83 Laurus ubi bona signe dedit gau- 
dete coloni eine von bem erften Theile gänzlich verjdiebene Situation. 
Sn bem erſten Theile handelt es fid) um die Ginfübrung des Meflal: 
linus in fein Amt; εδ wird geihildert, wie Ὀἱεῖες zum Altar des 
Apollo tritt, um fein Antrittsopfer zu vollziehen: hier handelt εδ fid 
um ein Opfer, das für günftigen Erfolg der Ernte gebrad)t wird, 
wie es fcheint, am Anfange des Jahres. Wie man das zuſammen⸗ 
teimen will, febe id) nidt ein. — Die folgende Schilderung fchliebt 
ganz genau an. — Fallen wir nun zufammen, daß zwilden 35. 80 
und 81 kein logiſcher Bujammenbang ijt, und aud) bie Handſchriften 
denſelben unwahrscheinlich erjdeinen lafen, daß in ben VBerfen 81— 120 
eine total andere Situation fid) zeigt al8 in ben Bmerjen 1—80 und 
daß beide πώ nicht vereinen laflen, jo muB wohl ber Schluß als richtig 
gelten, daß mir zwei von einander unabhängige Gedichtfragmente haben. 
Daß bie beiden legten SBerfe, die keinen Zufammenhang mit bem Bor: 
betgebenben aufmeifen, eine folhe Annahme nicht hindern, gebt aus 
der obigen Beiprechung berjelben Verſe hervor. Sie ſcheinen mir vielmehr 
das Werl eines recht ungeldjidten Verſifer zu fein. 





Vorſtehendes mar bereit? niedergejchrieben, als ih die Bonner 
Differtation meines Freundes H. Bubendey (Quaestiones Tibullianae 
38 6. 8°) erhielt, der neben manden anderen Punkten aud) bie beiden 
oben behandelten Gedichte in den Kreis feiner SBetrad)tung zieht. 
Während id zu meiner Freude fefe, daß er bie von mir fdon früher 
ausgejprohenen Behauptungen in Hinfiht auf Zib. I, 6 im Wejent: 
lihen billigt (a. a. D. p. 25), fo hält er in Bezug auf IT, 5 die Gin: 
heitsidee feft (p. 28), fudit aber bier eine größere nterpolation, um: 
fafjend die Verſe 21—38 nachzumeifen, ein Gebanfe, den befannt(id) 
ſchon Gruppe ausgefproden Dat, freilid im Sufammenbang mit feiner 
jegt wohl volljtánbig übermundenen Hypotheſe doppelter, im zweiten 
Buch des Tibullus vorliegender Necenfionen. Wir behalten bie Be 
ſprechung biefe8 Gebidjteà und ber übrigen fid) hauptfähli auf Ne: 
fponfion bei Tibullus beziehenden Vorſchläge Bubendey's einem fol- 
genden Aufſatze vor. 


Weſel, April 1864. 
D. Korn. 
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Die Frage, ob Platon im Phaͤdon 96—102a die eigene Ent» 
widlung jchildere ober von ber Genefi8 des Diftorijden Colrate8 bes 
richte, hält Geſchichtsforſcher und Philologen nod) immer in zwei Lager!) 
geteilt. Sollte nun aud) die folgende Erörterung eine Ginigung der 
Gegenfäge nicht herbeiführen, fo wird fie bod), wie ich hoffe, eine enbs 
gültige Entſcheidung fördern, indem fie einige neue, für bie Entſchei⸗ 
dung der bedeutenden Frage wichtige Geſichtspunkte zur Debatte bringt, 
und ganz bejonberà mird fie die Bedeutung des von Platon gefdil: 
derten geiftigen Procefied hervorzuheben bemübt fein. 

Denn eà ift diefer Proceb ja nicht mehr eine blos natürliche 
Entwidlung eined Individuums fei e8 zum jelbitändigen homeriſchen 
Helden oder politiihen Gefeggeber, fei eà zum felbjtändigen Denter 
jener Gattung, die burd) bie erften Philoſophen veprájentirt wird, 
jonbetn mit haben e8 mit einer geiftigen Entwidlung bes intellectui 
ellen mie des moralifhen Bewußtſeins zu tbum, die von einem tritis 
fhen Studium der aufgetretenen philofopbifhen Syſteme ausgeht, bie 
ihre drei unterjchiedenen Stufen bat. Hierzu kommt nod) alà. bejons 
dere Eigenthümlichleit, daß das Subject felbft in jener Erzählung bei 
Platon das Mare Bemußtfein eines auf bieje innere Geſchichte 
reflectirenden Geifted bekundet. Die Geſchichte der felbitändigen Denter 
nad Platon bietet unà fein 9[nalogon; denn meber bei Ariftoteles, 
nod bei Beno, nod) bei einem Epilur berichtet fie von einer folden 
inneren Gefdidte; fie erzählt von feiner folden Verzweiflung, leinem 
jolhen Kampfe, feiner folden Neugeburt, mie die Platonifche Stelle 
fie ung ſchildert; erft die chriſtliche Gejdjidte fennt analoge Erſchei⸗ 


1) Platonifhe Entwidlung nehmen dort an: Schleiermadjer IJ, 3 
€. 19; Stallbaum, de Pl. p i s VIII; Sermann prooem. aest. Ma rb. 
1833; 'de Soor. mag. eto. ; Platonifche Phil. p. 60, 528, 687; Munf, 
bie natürl. Ordnung ©. 7 "Sufemihl, Bıodr. S.14; Genet Gut». 
©. 5, 444: Philologus 1863 ©. 226 [Π. — Cotratijdje Gutwidtung neb- 
men an: Böckh Ind. lect. 1838 Sommerj; Kriſche Forfſchungen 1840 
€. 210; Ueberweg, Unterfuchuugen x. S. 99. — Steinhart IV €. 210 
erfennt in ber Schilderung: „einerjeits eine genetifhe Entwidlung ber plat. 
Ideenlehre, anbererfeits eine treue Darftellung bes Banges der Foitofophte 
bei den Qrieden bis auf βίαιος. . . 


506 Genefis des Coltates. 


nungen, Es bildet bemnad jener Proceß nit. nur einen wichtigen 
Bunt in der Entfaltung des bellenifhen Bewußtſeins, fonbern vielleicht 
den Srennpunft in der Entwicklung des menjdlidyn Beivußtfeins 
überhaupt. 

Um nun den Ort in der bellenijben Gejdidte zu finden, mo 
biejer Punkt liegt, und zu beflimmen, ob er ind Leben des Cofrates 
oder in das be3 Platon fällt, wird ed nötbig fein, einmal bie 
Gejdidbte der Hellenen von Homer bis Sokrates mit Rüdfiht auf 
unfere (rage zu betrachten, dann aber die alten Zeugniffe über €o« 
frate! und Platons Entwicklung in Verbindung mit den befannten 
biſtoriſchen Datis und enblid bie Harmonie be8 in feinem Syſtem 
umb feinem eben andermeitig erlannten Sokratiſchen oder Blatonifchen 
Geiſtes und Gharalterd zu prüfen. 

Rab Wriftoteled Polit. VII, 6 ift eine richtige Mifchung des 
denlenden (duurozrıxoı) und fühlenden Geelentheild [659 υμεον] das 
Mertmal, wodurb das Dellenijde Bolt fi von ben Afaten und beg 
andern Guropäern unteriibeidet und zwiſchen ihnen ald ben einfeitig 
gearteten Gytremen die Mitte bildet. Er mei dann nad, melde po 
litiſchen Zuftände unb Zugenten von jener ridtigen Mitte ausgehen, 
Wenn dieſe Mujjafjung aud ridtia iit, fo trifft fie tod) nicht bas 
legte lnterídeibungémerfmal des bellenifhen Stammes. 69 — beftebt 
diefes vielmehr in einer eigentbümlid) bellenijben Reflexion des dea- 
νοηιικὸν auf das 6rOvgor felbft. ine folbe treue Beobachtung 
der mannigfaltigen Leidenſchaft im menidliden Gemüth, des Bora, 
wet Liebe ıc., ein [ο treues Auffaſſen und Seitbalten der bifferenten 
Arten, mie e$ bie homeriſchen Gedichte an den Tag legen, kennt fein 
anteres Boll von Anfung an. Bon diefem Punkt aus begreifen wir, 
wie das Dellenijbe Voll ein Homerifhes Epos, ein Sophokleiſches 
Drama, eine Solratifhe Bhilofophie produciren fonnte, und in ihm 
babet wir aud den Quell des helleniſchen Maßhaltens (bet befinnenden 
σωφφοσύνη) und fo vieles Hellenifchen zu ertennen. Was nun ben 
beionderen Charakter diefer Beobachtung des menjdliben Gemüths im 
achaͤiſchen Zeitalter betrifft, [ο ijt fie erftlich nicht eigentliche Reflexion 
im engeren Sinne, fondern Anſchauung, die den Zorn in feiner fidbt: 
baren Aeußerung, oder in der börbaren doaralterijtiien Handlung oder 
fBegebenbeit, und mie er an einem anderen, dem Helden ber Sage ers 
fcheint, zu ihrem Objecte hat. Ein zweites Merkmal ijt, daß Homer 
die Bewegungen der Gemüthswelt eben fo betradtet, wie bie bet 
äußeren Natur: das Gnitíteben eine® gewaltigen Sorn8 und das Um: 
Schlagen beffelben ift ibm ein Wunder, wie das bereinbredenbe linge: 
witter; ber eine Qergang ijt ibm [ο gebeimnipooll, mie ber andere; 
in dem einen glaubt er eine bámonifde Kraft th^tig jo gut, mie in 
bem audern, eine Kraft, ber gegenüber ber vom Zorn, von det Liebe τς, 
Grgrifjene fid) gerade [ο obnmádtig fühlt, wie bem durb den Donner 
tebenben Beus, bem im tobenben Meer waltenden Poſeidon gegenüber; 
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bet Menih fe[bft b. t. der zur Befinnung gelommene und gefaßte 
Menſch weiß fid frei von aller Schuld an bem Unbeil, wozu ibn die 
Leidenschaft verführt (man vergl. Ilias XIX. 86; XVIIL 107—-10; 
III. 390 jj, De. IV. 260), vermünjht nur jene Qeibenjdaft unb ge 
legenti) fid) felbft, infofern er von Natur fo geartet ift. Hier if 
die Wurzel jenes helleniſchen Strebens nad) Maßhalten und Gefaptjein 
zu erlennen. 

Aber nicht nur bie gewaltige Leidenſchaft, fonbern aud) bie Bes 
wegung des benlenben Theils der Seele ift Gegenftanb der Beobach⸗ 
tung und die lleberlegung des Odyſſeus, dieſes Reden der Seele mit 
ih (717 ταῦτά µοι φίλος διελέξατο Fvuos?) ijt eine wunderbare 
Griheinung, der plóglide Entſchluß ein geheimnißvoles Greignip. In 
[οίώεπ plógliden Gntjdlüfjen, die hervorragende Bedeutung und wich⸗ 
tige Folgen haben, iſt darum auch eine dämoniſche Macht wirkſam. 
Und wie mit dieſen Entſchlüſſen, fo verbált ſichs mit jedem hervor⸗ 
ragenden Wiſſen: ed rührt von einer göttlihen Eingebung ber. 

Das homeriſche Wiſſen (εἰδέναι, νοῆσαι) bat die mannigfal« 
tigften Objecte. Co bezieht fi auf bie fenntniB des Künftlerd, des 
geihidten Weberd, des Herolds wie des rechtölundigen Richters und 
friegälundigen Führer, Redners und Ratbgeberd; auf bie Kenntniß 
des Ceberá, der Vergangenes, Gegenmwärtiges und Zulünftiges weiß, 
mie auf die Kenntniß des Meergreifes, der alle Tiefen und Pfade’ des 
Meeres angeben kann; εδ bezieht (id) ebenío auf die Kunde des Sid: 
ἐετὸ, der obne Augezeuge zu fein, eine Heldenthat bejtngt, αἴδ ob er 
gegenwärtig geweſen wäre oder von einem Augenzeugen die Sage vers 
nommen bätte (Od. VIII 491). Wenn der Sänger von der Geburt 
der Athene aus Zeus Haupt erzählt, fo tit e8 ein Vergangenes, meldjes 
er wie ein Faltum der trojanifben Sage durch goͤttliche Gingebung 
meip. Es ijt fein Wiffen ein Wiſſen von Gegebenem und Homer 
fehlt der Begriff der benlenbeit Einfict. Der Begriff der Unwiſſenheit 
und des linverjtanbed, des ήπιος, ἄφρων X. ergiebt fid biernady 
von felbft. So heißt. bie Menge ber Ztoer Ζήπιαι, weil fe, von 
Athene derzeit bethoͤrt, dem Rath des Polydamas nicht folgen, ben e 
ja 0405 ὅρα 200000 xat ὀπίσσω. 

Nicht immer if jedoch ein ſolches Wiſſen ein von der Gottheit 
eingegebened; εδ giebt ja eine Weberlieferung und eine Schule bet 
Tradition. Go erlernt Achill die Heillunde von Gbiron (31. X. 832) 
und vom Phönir wird ibm bie fenntni& bet Rede, der Markwerhand⸗ 
lung und des Kampfes beigebraht (S. IX. 440—43). Auch bec 
Sänger kann feine Lieder auf folhem Wege erlangt baben (Db. 
XXII, 347). 

Der zweite Weg ift, daß der Sänger feine Lieber ſelbſt findet; 
diefeg Eelbitfinden faͤllt aber mit bem wunderbaren Ginwirlen ver 
Gottheit jujammen, wie Phemios Db. 23, 347 fagt: euzodı daxtog 
d' εἰμί, 3&0; de µοι àv φρεσὶν οἴμας παντοίας ὀνέφυσεν., 
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€» wird ber Einzelgefang des Sängers αἴδ infpirirt ‚aufgefaßt ; aͤhnlich 
ſeine Gabe im Allgemeinen: Ου. VIII, 44: τῷ γάρ Qa θεὸς πέρι 
δώκχεν ἀοιδήν τέρπειν, ὅππη θυμὸς ὀποτρύνῃσιν ἀείδειν. Des 
Sängers Seele treibt zum Singen. Und tie bei der Leidenfchaft ber 
beſoppene Menſch ſchuldlos war, ſo iſt der Sänger ſelbſt ohne Schul; 

er ſingt, wie ihn der Sinn treibt (ὅππη οἱ νόος ὄρνυται) und 
Zeus, der Verleiher der Gabe unb des Liedes, oder eine andere Gott. 
beit, trägt bie Schuld (Dv. I, 346). 

In biejem Sinne wird nun bie Entwidlung des einzelnen Men⸗ 
ſchen, die ſich der alles gewahr werdenden, naiven Beobachtung nicht 
entzog, verfolgt. Der von Natur angeborne hervorragende Verſtand 
(πινυτή) ift eine Gabe der Gottheit (SY. 7 288), wie die Kraft und 
Körperihönheit (Sf. III, 65, 66).  Zelemad) bat auf dem natürlichen 
Wege bet Fortpflanzung an ber Weberlegung (μῆτις) des Vaters 
Theil befommen (Ob. II, 271,279). Aber ein ſolches Forterben des 
Berftandes auf bie Söhne ijt eine Begebenheit, die nicht ohne bie 
Thaͤtigkeit des Zeus eintritt (Dvd. IIII, 206—11). ODoyſſeus, bejjen 
μῆτις n! ἀνθρώπους ἀρίστη ijt (Db. 23, 124), der alle übertrifft 
(περίοιδε νοῆσαι Sy. 10, 244), befigt dieſe Klugheit, weil ‚ihm Athene 
(dieſe παρθένος πολύµητις, τὴν αὐτὸς ὀγείνατο µητίετα Zeug) 
wohl will (SC. 10, 244), abet zugleich Dat er fie vom Autolykos 
ererbt, ni Hermed bie Gabe ber Klugheit verlieben hatte (Dv. 
19, 395 

Das Heranreifen einer [ο vom der Gottheit bevorzugten Natur 
fann burd) Unterricht der Menfchen befördert werden, aber davon abs 
geiebn giebt eine Gottheit bas natütlide Gebeiben. So ift es Apoll, 
ber Telemachs, be8 Jünglings Verſtand zur Reife ‚bringt (Db. XIX, 86 
u. III, 28), wie andere Götter ihn an Körper ἐονεῖ ἐσον θρέψαν 
(Ob. XIV, 175). — Eine befonberà unterfhiedene Epoche ijt jene 
Beit, to ver Süngling am tnabenbajtem Treiben [είπε Freude mehr 
bat (Od. I, 296), mo vie Χαλιφροσύναι in mánnfide Weberlegung 
umjclägt (b. XVI, 310), mo aus bem 2ήπιος ein πύνω»ν, ἀγοράων 
εὖὐ εἰδωώς fid geftaltet (Ου, ΠΠ, 818), mo jene munderbare Veraͤn⸗ 
derung im Sinne des Jünglingd vor fid) gebt. In viejem Alter er: 
ſcheint, wie der Sänger bemerkt, Telemach plößlihd dem Freier al 
αὐτὸς ἐπιστήµων βουλῇ τενόῳ Te (Od. XVI, 374 val. XVIII, 228), 
aber allenthalben begleitet dieſen Jüngling bed geuágebotnen Heroen. 
geſchlechts die Athene und unterftügt ihn mit ihrem 9tatb; und wo 
dies nicht offenbar geſchieht, ba ift εδ mad) ber Athene Acußerung 
(III, 25) bod ein dämonijches 9Befen, melches unfidtbar bem :yüng: 
ling manchen Gebanten und Rath eingiebt: 

Τηλέμαγ’, ἄλλα μὲν αὐτὸς Er φρεσὶ aret νοήσεις 

ἄλλα δὲ καὶ darımv ὑποθήσεται. 

Das Nefultat dieſer Gntroid(ung ift dann ber fertige 9tatbgeber, 
Seher, Dichter :., bem bie Gottheit im Allgemeinen und Einzelnen 
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feine πινυτή (βουλή), feine µαντοσύνη (M. 1, 72), feine ἀοιδή x. 
verliehen bat und verleiht. So ftelt fid) uns bie 9Infidt Homers 
in feinen Gedichten bar und die Anfiht unb 9(njdauung mar aud) 
die vollétbümlide jenes achäiſchen Zeitalters. 

Bei Hefiod finden wir diefe Anfıht in manden Punkten ums 
geitaltet. Er jelbit lebt nicht mehr unter einem Geſchlecht, mie das 
bet gottentjprofjenen Qeroen; vielmehr ijt bieje8 Jeior γένος ganz 
auggeftorben unb ein neues, das fünfte ijt gefolgt, das fid) mit bem 
Heroengeſchlecht nicht verwandt fühlt. 

Der Menge biejer Zeitgenofien [Περὶ Hefiod ala ber Wiſſende 
gegenüber: bie große Menge befteht aus γήπιοι und ein vırynıos ijt, 
wer ετ[ι burd) Schaden Hug wird (W.T. 918: παθῶν δέ το νήπιος 
&yV0) ober wer einen Cprud) mie: πλέον ἥμισυ παντός, nidt vers 
ftebt unb demgemäß fid) verhält (98. &. 40). Diejen Thoren an Bers 
ftande will Qefiob die Wahrheit (98. T. 768: «Anden; 818: ἆλη- 
νέα; Ih. 28) verkünden. 

Die Wahrheit, bie der Dichter weiß, bie nur wenige miflen 
(παῦροι δέ v' toacw: W. €. 814, 824) befteht zum Theil in 
Sprüden, in Klugheitöregeln, unb mas fonít den Gegenítanb ber W. 
u. X. bildet. Aber damit verbindet ber Dichter aud) ein befonbere8, 
gebeimea Wiflen, wie in der Vergangenheit von Uranfang fünf Ges 
Ihlehter auf einander gefolgt fein (W. T. 109—200). Mit diejer 
Kenntniß ber Menjchengefhichte verbindet er Kunde von ber Geſchichte 
der Götter: er weiß, wie ber benfenbe Zeus (µητιέτης) wit feiner 
Gattin, ber Göttin Gedante (]ήητις, πλεῖστα Yewv εἰδυῖα) vie 
finnreihe (πολύμητις) Athene in fid) erzeugte, aus fid) gebar (&beog. 
886—900); er weiß, mie Zeus, bejjen bie Φέμιστες find und von 
bem bie Richter fie haben (Db. XVI, 403; 31.1, 238), mit der Göttin 
Cagung, feiner zweiten Gattin (λιπαρήὴ Θέμις) die Horen Eunomia, 
Dike und die blühende Eirene erzeugt (Theog. 900—903) unb fo weiß 
et die Gejdidte und Gntmidlung der ganzen Göttermelt. 

Heftod appellirt an die Einficht, mill belehren; bie geiftige Kraft, 
melde bei ihm thätig ijt, ift eine ganz andere, al8 die Einbildungs⸗ 
traft Gomera, die concipirte Bilder ber Gegenwart in ihren Mythen 
und Sagen reprobucirt; enblih find bie DObjecte feines Wiſſens wes 
jentlih andere. Gleichwohl ift die Quelle, aus der Heſiod bieje$ 
Wiſſen zu fchöpfen glaubt, biejelbe, wie jene des Domerijden Wiſſens. 
Gà find bie Mufen, melde ibm den fchönen Gejang eingaben, als er 
am Qeliton feine Qeerbe meidete (Theog. 32, 23), wie bei Homer die 
Mufe ober Apollon unb am Ende Zeus jelbjt ben Gejang verleiht 
(Ov. VIII, 481, 488). 

Den Uebergang von biefem Hefioveifhen Ctanbpunfte zu bem 
des Thales bildeten bie Theogoniendichter Pherefydes, Akufilaos, Gpis 
menides. Thales mat e8, ber zuerſt über einen einheitlihen Urgrund 
ber entjtebenben Dinge nachdachte oder vielmehr auf ein ſolches Nach⸗ 
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denen verfiel unb bet für feine Anſicht Grünbe anzugeben bemüht 
war. Daß er jein Willen ebenfo wenig auf göttliche Inſpiration zu 
tüdjübrte, αἷδ bie 7 Meilen ibre in den Sprüchen zuſammengefaßten 
Lebensregeln, alà Aeſop feine Fabeln ober als NAnarimander feine 
Kenntniß der auf einer Karte verzeichneten Länder, Helatäos feine 
SenutniB der Gefchichte, dürfen wir annehmen. Wir fünnen aber von 
einer Gntmidíung des Thales und Anaximander, und ihrer Anſicht 
über ibr Willen bier nichts weiter beibringen; mit werden uns über 
baupt auf bie drei bebeutenbíten Philofopben, Pythagoras , Herallit 
und Parmenides bier beſchraͤnken, bie und aud ein genügendes Bild 
des Fortfchrittes während biejer votjoltatilden Periode gewähren. 

- Pythagoras wird, mie jeder Hellene jeiner Seit, in den Anſichten 
Homerd und Hefiodd groß geworden fein. Daß er dann weitere Stu⸗ 
bien gemadt bat dürfen wir nicht bezweifeln. Es wird unà berichtet 
(Jambt. 11), daß er ein Schüler des Thales und Wmapimamber ges 
weſen jei und wir jehen feinen Grund, marum er nicht dad Apeiron 
jened Joniers ſollte gefannt haben; daß Pythagoras unter feinem 
ἄπειρον etwas anders verftand, fpricht nidt dagegen, wie Brandig 
I, p. 424 meint. Jedenfalls zeugen Heraklits Worte bei Diog. Q, 
VIII, 0 für bie Studien des Pythagoras: Ην δαγόρης ἱστορίην 
ἤσχησεν ἀνθρώπων μάλιστα παντων xat ἐχλεξάμενος ταύτας 
τὰς συγγραφὰς ἐποιήσατο ἑαυτοῦ σοφίην. 

Über feine eigene Anficht bat Pythagoras nicht erlernt, fondern 
fie war ein Produkt feines eigenen Geiftes, ein Fortſchritt von jenen 
Studien aus, wie ein Abfall vor ben volfétbümliden Auſchaumgen 
feiner Jugend. Diefen ſelbſtändigen Zortjchritt betrachtete man fpäter 
im Beitalter nah Alexander ald durch göttlihe Hülfe vermittelt. 
„Pythagoras [εί der Sohn Apollons gemejen, ober, gar bet byperbos 
τεἰ]Φε Apollon je[bjl", ober „er babe [είπε Sapungen von einer Prie⸗ 
ſterin Xbpemijtoflea zu Delphi”: fo lauten die Rachrichten bei Diog. 
ο, VIII, 8, 11 und 21, und Borpbyr 3. Es ijt dies aber nicht bie 
Anfiht der gebildeten Zeitgenofjen des Pythagoras. Herallit a. a. 
D. unb IX, 1, ertennt in ibm einen Menfhen, der fid durch Poly⸗ 
matbie ausgezeichnet babe, und aud) Xenopbanes$ betrachtete ihn ala 
folhen; Diog. 9. VIII, 36. Ein Schüler von ibm, Empebolles, bes 
wundert aͤhnlich ſein umfaſſendes Wiſſen; ῥεῖά γε τῶν πάντων 
λεύσεσκεν ἕκαστον καί r8 δέκ᾽ ἀνθρώπων καί t' εἶχοσι αἰάώ- 
γεσσι». Gin anbetet, echter Schüler, Philolaos vinbicirt feinem θεὸς 
(eis Qv dei, 6 ἀγεμὼν καὶ ἄρχων ἁπάντων) das Wiſſen, was 
bie ewige ἐστώ (u φύσις, ἁρμονία) in ben Dingen fei und wie 
fie bineinfomme; von diefem göttliben Wiſſen unterfcheidet er 
das Willen, bab bie Dinge ohne jolde Zahl weder etlennbar, mod) 
benennbar feien, ala ein menjhliches, das burd) Argumente begründet 
werde. Είπε jolde nüdterne unb flare Diftinction beweilt, daß jene 
fpätere Zuzüdführung ber Pythagoreiſchen Weisheit auf Inſpiration 
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[είπες eigentlihen echten Schule und fomit ibm felbft fremd war. 
Darnach müßte man aud) die Nachricht erllären, welche von Apollodor 
und in einem Gpigramm überliefert wurde, Diog. 2. VIII, 12: Py⸗ 
tbagera8 babe mad) Gntbedung ſeines mathematischen Lehrſatzes ber 
Gottbeit eine Helatombe geopfert. Gà wäre biermit feine lleberras 
jdung und Freude über feine Entdedung ausgeſprochen, die fid) bei 
bem religiös gefinnten Mann zur Dankbarkeit gegen ben Gott geftaltet, 
von bem alle Dinge umfaßt werden. Gine jolie Freude des glüds 
lihen Entdeckers und ein Dankopfer aud) anzunehmen, ale Pythagorad 
fand, daß alles aus Unbegränztem und Begränztem  beftebe, - würde 
dem Charakter jenes alten Pbilojophen und den Beugnifien feiner Seite 
genofjen nicht miberjpreden. Allein jene übertreibende Nadhridt von 
ver Helatombe πιαΦὶ das Fundament diefer Annahme fchwantend. 

Herallitd Schrift aemábrt unà eine fidetere Ginjiót in feine 
Gebanfenatbeit und die Genefis feiner Bhilofophie. Gr felbft erwähnt 
unter den ihm belannten Schriften Hefiod und Hekatäos und neben 
diefen Pythagoras und Xenopbaneà. Hierin befigen wir aljo ein 
SeugniB für feine Studien. 

Den Begriff jeines Wiſſens cffenbaren viele Ausdrücke, in denen 
er gegen Pythagoras, mie gegen bie thörichte und blinde Menge pole: 
mifirt, fein εἰδέναι ift Einfiht ter Vernunft, beà γύος. Eine jolde 
befigt die Menge der Sefiobeij ben νήπεοι nicht; biefe find bem Qe 
ταξί mit ber heiligen Strantbeit (1££9& νόσος) der Meinung [οέησις], 
beà Meinens behaftet; fie veritehen nicht einmal, was er vom Ber 
benben jagt: λύγου Todde govrog ati ἀξύνετοι γινονται ἄν-- 
99001; ἄπειροι ἐοίκασι — ὀκοίων ἐγὼ διηγεῦμαι κατὰ φύσιν 
διαιρέων ἕκαστον x«t φράζων ὕκως ὄχει. Pon der andern 
Seite Περι feinem Wiffen gegenüber das Bielmiffen eines Helatäos 
und Pythagoras: „das Vielwiſſen fördere nicht die Einſicht ſagt er: 
πυλυμανίη vooy οὐ διδάσκει. 

Object feine3 Wiſſens iſt das Weſen des Werdenden, der λόγος, 
nad dem alleà um unà in der Welt wird: γινοµένων χατὰ TOY 
λόγον τὀνὸε. Der λόγος iit ein allgemeiner (ξυνός) unb barum 
wahrer unb feine 9Beiébeit beftebt ibm nur im Aufweiſen dieſes All⸗ 
gemeinen in den Dingen: die wahre φρόνησις» im Gegenjag jut 
unmabren ἐδία φρόνησις ber meinenben Menge, beiteht, in einer 
dem allgemeinen λόγος entfprechenden ἐξήγησις τοῦ τρόπου τῆς 
τοῦ παντὺς διοικήσεως (Sext. adv. Math. VII, 132, 133). Der 
Gompler von Gebanten Qerallità über dieſen λύγος bildete fein phi⸗ 
loſophiſches Syſtem. 

Ueber die Geneſis dieſes Syſtems giebt er einige meinte 
Andeutungen. Daß er felbit durd Nachdenlen es entbedt babe, be⸗ 
tont er beſonders, Diog. L. IX, 5: jjX0vgé τε οὐδενὸς ἀλλ) αὐτὸν 
ἔφη διζήσασθαι κας μαθεῖν πάντα παρ) αὐτοῦ. Oud bab 
feine Anfiht von ber Welt ein Abfall von feinem Jugendglauben 
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(οξησις) fei, ſpricht er in einem Fragment aus, bei Dieg. 9. TX, 5: 
νέος àv ἔφασκε μηδὲν εἰδέναι, τέλειος μέντοι γενόμενος πάντα 
ὀγνωκέναι. Daß er vor dem llebergang zu feinem Syſtem, vor 
Gntbedung feines Grundgedankens zwiſchen ber Anfıht des Pytha⸗ 
goras, Xenopbane8 und anderer bin und ber gejhwanlt babe, wird 
und weder ſonſt berichtet, nod) von ihm jelbft angedeutet. Wir haben 
unà. diefen Uebergang vielmehr wie ein plöglihes Grmaden aus dem 
Schlaf vorzuſtellen. Eine ſolche Annahme ſtimmt mit Herallits An⸗ 
fibt über jene einſichtsloſe Menge der νήπιοι überein: „Die gegen: 
wärtig abmwejend zu fein, madenb zu jchlafen, febenb blind zu fein 
fdeinen". Diefe Menge möchte er zu Theilnehmern feiner Erkenntniß 
maden, aber fie verfteben ihn nicht, „‚obgleidy er nur von dem ſpreche, 
was tagtäglid vor ihren Augen pajjire". So fühlt er fid) gleich bet 
Sibylle über die Menge plöglid erhoben und er betrachtet fein im 
Tempel niebergelegtes Sud) mie ein Orakelbuch, vefien Verſtaͤndniß 
und Erklärung davon abbange, ob bie Sutunjt einen Gregeten von 
derjelben συνεσις, wie er, berbeiführe. In dieſen Angaben und 
Nachrichten ift Heraklits Unvermögen der bialeltijdjen Belehrung, fowie 
die wiſſenſchaftliche Unfäbigfeit feiner Mitbürger indicirt, aber auch 
unſere Annahme einer plötzlichen Geneſis ſeines: πάντα ῥεῖ ic. glauben 
wir taburd) bezeugt. 

Bei Barmenides werden mir rüdiihtlih jolder Geneſis einen 
Wortidritt zu Sokrates⸗Plato bin Ὀεπιετεπ. Was feine Studien bes 
trifft, [ο müffen mir annehmen, daß er biejelben Männer  gefannt 
bat, vie fein eleatifher Vorgänger Xemopbane8 erwähnt, alfo einen 
Pythagoras. Daß er aud $eratlit gelannt bat, fann man aus bem 
Herallitiiben Ausprüden, mit denen er bie einfidtéloje Menge ſchil⸗ 
bert, fließen (xwpor ὅμως τυφλοί TE τεθηπότες, ἄκριτα 
gia) ; aus feinem Begriff von bet erwähnten Gottheit Acxn. Ser 
benfallá nennt aber Parmenides bie pbilojopbijde Unterfuhung einen 
πολύφημον ὁ δόν, einen Pfad, auf bem viele fid befinden, (mad 
Do. 1, 150: dàyoprv πολύφημον). Er tennt aljo mehrere, bie 
ſolche Unterfuhungen angeftellt haben, und er denkt dabei nidt an 
bie einfichtslofe Maſſe, die allerdings auch über Gntíteben und Ber: 
geben bejonbere Meinungen begen (ὁόδας), gegen die Barmenides an 
andern Stellen feiner Schrift polemifirt. 

Das Wiffen bat nad) Parmenides zum Kriterium das Denten, 
die Vernunft: nicht die Sinne muß man fragen κοῖναι δὲ λόγῳ 
πολιόηοιν ἔλεγκον. jn bem von ber Vernunft Ausgeſagten kann 
kein Widerſpruch fein; einen ſolchen laſſen nur des Denkens unfähige, 
doppeltoͤpfige Menſchen zu: βρότοι εἰδότες οὐδὲν πλάζονται ὃι-- 
χρανοε' ἁμηχανίη γαρ ἐν αὐτῶν στήθεσιν ἐ9ύνει πλαγκτὸν 
vdov. Das Prodult ber Vernunft ijt bie Wahrheit (ἀληδείη)ι bec 
juverläflige reine Gevante (πιστὸς λόγος), ber Gebanfe in Betreff. 
bet Wahrheit [νόημα ἀμφὶς ἀληθείης], deſſen Gegenjag das ſterbliche 
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Meinen ift (δόξαι βροτεῖαι) Bon vdiefem Begriff des Wiſſens 
auágebenb giebt er bann feine Anficht über das Geienbe unb er ift 
fid) wohl bewußt, „wie weit jein Pfad von bem ber andern Cterbliden 
abliegt: 7 γὰρ an’ ἀνθρώπων ὀκτὸς πάτου ἐστίν. 

Gbaratterijti]d) für Parmenides Philofophie und für feine Ctel: 
[ung einerjeità zu Herallit, andererfeit3 zu Sokrates⸗Plato ift aber 
num feine allegorijde Schilderung feiner eignen Gntmid(ung. Man 
wird in diefer Schilderung bie Gottheit Aren felbftoerftánb(id) nicht . 
ernitbaft als ſolche feithalten; mir kämen jo auf bie bomerifde Auf⸗ 
faſſung einer dämonifchen Inſpiration des Wiſſens jurüd. Auch zeigen 
unà poetijde Bilder (mie: αληθείης εὐπείθεος arQsxàg ἤτορ) 
ben Weg, mie richtig zu interpretiren ift. 

Bon feinem Gemüth (Φυμὸς) ward PBarmenides, wie er erzählt, 
getrieben, den Pfad ber philofophifchen Unterfuhung zu betreten. Gr 
lernte vieler Männer Anfihten kennen. Den Suftanb, in den er in 
ber Folge bineingerietb, vergleicht er mit dem Zuſtand desjenigen, ber 
bin und Der geführt mitb, wohin die Pferde feinen Wagen eben tragen. 
Sein Kopf jhien ibm verbüllf, buntle Naht (dien ihn zu umgeben. 
Fortgeſetztes Bemüben führt ihn aber auf den richtigen Pfad, der ihn 
olüdlih aus dem Dunkel an'8 Tageslicht bringt, wo von feinen 
Schläfen der Schleier entfernt wird, eine unermeBlide Ausſicht feinen 
Bliden fid) batbietet (xdoj! ἀχανές), jene Göttin Dite ihm freunblid) 
entgegen kommt, bie Wahrheit ibm fid) offenbart. Dieſe Wahrbeit ift 
fur bie «θε, daß ein Seiendes ift, was nidt entftebt unb vergeht, 
und daß dieſes Seiende das Denkende { (τὸ αὐτὸ νοεῖν τε καὶ 
εἶναι; τὸ νοεῖν τὸ Ov ὄμμεναι). Die Freude über dieje neue pbis 
[ο[ορθί]Φε Gntbedung fpriht fid) in der ganzen Schilderung, mie in 
einzelnen Ausprüden aus; er bebt beſonders hervor, wie ein glüde 
lider Gebanfe, ein glüdliher Augenblid ihn aufs Richtige Dinge 
führt habe: „Rein ſchlechtes Geſchic (μοῖρα κακή) bat mid) geleitet, 
vielmehr das Gejeg unb Rechte (Φέμις τε δίκη τε) felbft, bie jung: 
fräulihen Töchter des Lichts [Ηλιάδες χκοῦραι]”. Als Erzeugniß 
eines „glüdlihen Moments“ finden wir alſo von Parmenides 
jelbft feine pbilofophifhe Errungenſchaft bezeichnet. 

Die mit Parmenides ungefähr gleichzeitigen, weniger bedeu⸗ 
tenden Philofophen, Empedokles und Anaragoras übergeben wir: εδ 
wird unà ja aud nidté von einem inneren Kampf umb einer Ent» 
widlung derſelben berichtet. Offenbar ijt ja aud) in biejer Beziehung 
Sokrates das Glied in der Entwidlungälette, welches an PBarmenides 
fid) anjdjlieBt, wie ben JSufammenbang unb bie Verwandtſchaft beider 
in anderer Beziehung Platon in der Einleitung zu feinem Parmenides 
berpotbebt. Wir find hiermit nun bei unjerer Frage angelangt, ob 
die Platoniſche Schilderung bie eigne oder bie Sokratiſche Entwidlung 
barítelle, und wir baben bie Argumente anzuführen, die für bie 
Boͤch'ſche Anſicht fpreden, daß die geſchilderte Genefi3 nur auf Sokrates 

mul, f. Philol. 9t. 8. xix. 83 
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fid beziehen (affe und bem Ort zulomme, den biejer In bee Gntwid: 
[ung des griedijden Bewußtſeins einnehme. 

1. δεί Platon jagt bet „erzählende Sokrates, RPhbaͤdon 96: ἐγὼ 
γὰρ νέος ὦν Φαυμαστωῶς ὡς ἐπεθύμησα ταύτης τῆς σοφίας 
nv δὴ καλοῦσι περὶ φύσεως ἱστορίαν. Diefer Cap mürbe fió 
auf Platon gat nicht bejieben können. Wir erfahren wohl burd) Kris 
ftoteled SRetapb. I, 6, daß Platon im feiner Jugend mit einem Άτα, 
tylo8 und mit ben Sägen eratlità (Ἡρακλειτείοις δόξαις) belanut 
wurde; von einem leidenjchaftlihen Studium der 9aturpbilojopbie be 
richtet diefer Autor nichts. Dagegen erjabren wir aus andern Be 
tidten (Uelian. v. h. II, 30), daß ber junge Platon fi mit Leiden 
idajt auf3 Dichten marf, big er €olrateà Tennen lernte. Erft feitbem 
er mit diefem belannt worden mar, widmete er fid ganz ber Philos 
fophie: ἀπεδύσατο ἐπὶ φιλοσοφίαν. Dieſe Philofopbie tar aber 
leine ἑστορία φύσεως, fondern bie GColratijde Begriffsbildung und 
im Mythus des Phädros jchildert Platon felb(t feine leidenſchaftliche 
Begeifterung für bieje Forſchung. Man lann aljo bei den angeführten 
Worten nur an Sokrates benten. 91ad) Porphyr (bei Theoporet Gr. cur. 
Att. XII, 174. Sylb.) war Gofrates jeinem Bater ungeborjam, und 
ed [dpt fid nicht bezweifeln, mas Bödh a. a. D. fagt: „Sokrates 
mehr zur Eontemplation als zur Uebung der Bilphauerlunft geeignet 
vernadläfligte früh bie [ερίετε und bem väterlihen Befehl ungeborfam 
widmete er fid) ganz ber Philofophie, bie Vernachlaͤſſigung ber Kun 
und Pflege ber Philoſophie find ja bezeugte Facta. Daß er Rd) fein 
ganzes Leben ber Philoſophie gewidmet, mithin das Studium als 
»éoc angefangen habe, wird öfters angedeutet (Phäd. 60 e. Apol. 31d; 
Ὅατπι. 127 c; Theät. 183 e). So lange aber Sokrates nod feine 
felbitánbige Philofopbie erfunden batte, jo lange gab es nur eine Ra 
turpbilojopbie in Griechenland, wenn wit ben eriten Zbeil des Bar: 
menibeijden Werkes zur φύσεως ἱστορία reden dürfen, und bed 
jungen Sokrates Leidenfhaft konnte baber nur aufs Stubium ber 
qgvoic und Prüfung phufifher Säge fib beziehen. 

2. Weiter erzählt die von Platon eingeführte persona, mie et 
Anaragoras kennen gelernt habe: „Noch [εί des Anaxagoras Lehre 
unbelannt gewejen; da babe er einmal einen aus einem Buche vor: 
lefen bören, das angeblid vom Anaragoras herrühren jollte, der 
Grunbjag defjelben babe ihn febr gefeflelt; er babe voll Eifer ſich dies 
Buch baldmöglichſt zu verfhaffen geſucht und es durchſtudirt (Phäd. 
97ο; 98b.)". Dieſe Darſtellung würde gar nicht wahr fein können, 
wenn Platon ſelbſt jene persona fein ſollte; als Platon jung mor, 
war bie Kenntniß ber Anaragoreifchen Pbilofophie in Athen eine alte 
und allgemeine. Wenn dagegen unter der Berfon Sokrates verftanben 
wird, wird man alles in Harmonie mit ben bekannten biftorifchen 
Abatjaden finden. Man jefe, mas Bödh a. a. D. fo klar ausein: 
ant feht; jogar feine Vermuthung, Guripibes möge derjenige fein, 
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der dem Sokrates zuerſt aus jenem Buche vorgeleſen und darnach 
ibm daſſelbe geliehen babe, erſcheint überaus wahrſcheinlich. 

Dieſe beiden äußeren Thatſachen genügen eigentlich ſchon, um 
die Frage, ob Sokrates dem Platon vor Augen geſchwebt habe oder 
et ſelbſt, zu entſcheiden. Die Betrachtung des Charakters der Geneſis 
gewährt aber auch andere überzeugende Argumente. 

3. (à werben drei Perioden ber Entmicklung unterſchieden, von 
denen bie erite mit einem Studium ber verfchiedenen Phyſiker anfängt ; 
dad Studium wird bald eine tritifhe Prüfung ber verjdiebenen 
Cáge, in3befonbere auf bie Frage gerichtet, was denn eigentlich es 
fei, womit mit benten, ᾧ qooxovutv?). Diefe fritijde Prüfung, 
mit biefer bejonberen eigenthümlichen Richtung, ijt mefentlid) ein Hin» 
unb Heruͤberlegen von fremden, nicht von eignen Sägen in Betreff 
ber φύσις (96b: πολλάκις ἐμαυτὸν ἄνω κάτω μετέβαλλον 
axono») Am Ende gelangt bet Kritiker zu der bemuBten Grfenntnip, 
daß er feiner Natur nach für diefe phyfiihe σκέψις ungeeignet [4vgc] 
fei. Über bie Prüfung bat nod) ein anderes Endrefultat gehabt; bie 
Widerſprüche, bie bem Forſcher entgegentreten und in bie er fid) ver 
widelt, bringen ihn zur Einfiht, daß er nidt meiß, mas er bisher 
zu wiflen meinte, ja daß er vie ehemalige fejte Meinung wunder: 
barer Weife gar verlernt [ἀπέμαθον à πρὸ τοῦ wur εἰδέναι], 
er wie geblendet und nichtwiffend in Betreff des einft Gemeinten bar 
flebt; er erfennt aber zugleich, daß biefe8 Meinen κατὰ τοῦτον rov 
τρόπον τῆς utJodov [fein Wiffen des Grunde fei (ἐπίστασναι 
de’ ὅτι; zw αἰτίαν εἰδέναι). Aus ver Hoffnung, bie Anaragoras 
Schrift in ihm ermedt, fchließen wir, daß diefe Erfenntniß feines 
Nichtwiſſens, bieje bialeftifde Aporie für ben Forſcher ein qualvoller 
Suftanb und Kampf geweſen ift. 

Mad nun bie einzelnen Momente diefer interefianten Schilde⸗ 
rung betrifft, jo wäre es leicht nachzuweiſen, wie fie mit bem, was 
wir über Platon's Charakter, Forſchung und Leiftung fonft mijjen, im 
Widerſpruch fteben, während fie mit bem, was mir durch Xenopbon 
und Platon über Sokrates erfahren, in beíter, voller Harmonie fteben. 


2) Die populäre Annahme = αἷμα; frühere Bhilofophen — «so, 
up; — bie fete Annahme (Gehirn iff Wurzel der finnlihen Wahrneh⸗ 
mung; au$ ber Wahrnehmung Entwidlung der µνήµη Ἀπὸ ὀόξα; aus 
diefen, wenn fie feft werden, Entwidlung der ἐπιστημη. Sokratiſches 
Spielen mit den Ausdrüden ἠρεμεῖν ud ἐπιστήημη, ἐπίστασθαι 1c., b. i. 
ftehen bíeiben, ftehen, verftehen 2c.) kann man auf feinen vorjofratijchen 
Philoſophen zurüdführen; Platonifc würde fte evft, wenn hinzugefügt würde, 
daß in ber menschlichen Sinuenwahrnehmung aitdj der vocc thätig fel, mai 
fónnte fie mit Riüdfiht auf Metaph. I, 1 und Anal. post. IT, 19 eher ari« 
ftotelifch nennen. Wenn wir Xenophon Mem. 1,4, 11—15 und bejonders 
IV, 3,11 vergíeiden, müſſen wir annehmen, daß wir e$ mit einer wirklich 
Sokratiſchen Hypothefe hier zu thun haben. 


516 Genefis des Sokrates. 


Wir verweifen kurz auf 9Rem. I, 1, 15 Π.; 1. 1, 16; pol. 19, c. 
Die ausführlihe Nahweifung würde zu weit führen; wir bejchränten 
unà babet auf ein Moment. Blaton fann nämlih von fid) nidt be 
baupten, daß er, a, durch fid) felbft, b, Hins und-Herprüfen der gang 
baren ὀόξαι unb der früheren Philofopheme, c, burd) entgegentretenbe 
Widerſprüche, d, unb zuerft zu jenem eigentbümliben Wiſſen feines 
Nichtwiſſens gelangt fei, nod) daß er, e, felbft ben Weg aus δἰε[ε 
dialektiihen Aporie (Arbymie) heraus zum Wiflen, was Wiſſen fei, 
gefunden babe. Wir wiflen vielmehr aus 3Rem. IV, 2, wie Goltate 
junge Leute, bie zu ihm famen, bewußt und metbobi[d in jene bias 
lettijde Athymie hinein zu werfen pflegte, um bann die bewährt ge: 
funbenen, für bie Willenjchaft geeigneten Naturen wieder herauszu⸗ 
führen und auf den Weg des τεώίεπ Wiſſen zu bringen. Wurde 
Platon aber, wie wir faben, von Sokrates zuerit für die Philofopbie 
gewonnen, jo war das Grfte, daß er ihn jene Qual der dialeltifchen 
Aporie, ben Anfang der Philojophie, durchmachen ließ. Auch fdifbert 
uns Platon im Mythus des Phädros, wo er ber junge Geliebte, So: 
frates der alte Liebhaber ijt, den Zufland, in ben er vom Liebhaber 
verjegt wird, mit ganz ent[predemben Farben. Andererjeit3 dagegen 
lernen wir aus jener Xenopbontijden Stelle, daß Sokrates in jener 
Aporie den Anfang des Wiſſens erkannt hatte, daß er ein klares Bes 
wußtjein davon batte, auf welhem Wege er bie Jugend zu biejem 
Anfang beranzuführen babe. Gà verítebt fid) babet von felbft, daß 
er jelbít diefen Weg durchgemacht batte. Daß er aber zuerft im eine 
ſolche Athymie bineingetatben ijt, ergiebt fid) aus unjerer früheren 
Erörterung. Die, gleichzeitigen Sophilten mußten, trop ihrer Wider: 
ſprüche, nichts von folder ?ítbgmie (Dem. IV, 4, 6). 

Wenn eà jo ſchon auégemadt ift, daß viefe Atbymie, wie wir 
bie Krifis mit einem Tenophontiſchen Ausdrud bezeichnen wollen, ein 
εἰαεπεδ ur[prünalideà Moment in der Sokratiſchen Entmidlung bildet, 
jo mürbe eine Erwägung der Verhältniſſe, unter denen Solrates fid) 
entmidelte, aud) bieje Annahme nur mwahrjcheinliher maden. In bie 
Seit der Sofratifhen Entwidlung, nidt der Platoniihen, -fällt bas 
Belanntwerden der Parmenideifhen Philojophie, das Auftreten des 
Gleaten Zeno, der die Kunft in Widerfprühe zu vermideln übte; das 
Auftreten der Copbijten, die fortwährend in Widerjprühen fid) bes 
wegten; fällt jene von Thukydides gejchilderte Unficherheit der ethi⸗ 
[ώεπ Meinungen [δόξαι] bei den Athenern, fällt bie Oppofition 
bet Conjervativen biergegen (Ariftophanes Wollen): das find allgemeine 
geiftige Kämpfe und Zuftände, mit denen jener eigentbümlide innere 
Kampf des Sokrates in einer ganz ewidenten Wechſelwirkung ftebt. 

4. Eine zweite Gpodje in ber von Platon geſchilderten Genefià 
bilvet das Belanntwerden des Anaragoreifhen Buches. „Gleich bei 
ter erjten Vorlefung fällt ihm jener Grunbgebanle auf: oc ἄρα vous 
ἐστὶν 0 διακοσμῶν τε καὶ πάντων alsıoc. Che er jelbft an bie 
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Lectüre des Buches geht, bemächtigt ſich ſeiner die Idee, daß nunmehr 
die Aufgabe des phyſiſchen Philoſophen ſei, anzugeben, wie in der 
Natur alles nach einem Zwecke aufs beſte geordnet ſei (ὅτι βέλ- 
τιστον); man von bemjelben feine. andere Rechenſchaft verlangen folle 
(nageoxevuounv wg οὐκέτι ποθεσόμενος αἰτίας ἄλλο εἰδος). 
Mit großer Begierde, [οίώε Sede, [οίώε berehnete Ordnung in ber 
Natur nadgemiejen zu jeben, madt er fid am ben Anaragoras. Er 
findet aber bei biejem nichts ber Art nadgerviejen, entbedt vielmehr, 
daß Anaragoras von der Vernunft (νους) als einer Kraft (δύναμις), 
bie eine bámonijde Stadt (ισχὺν δαιµονίαν) befige, die Dinge 
aufs [ώδπ[ο zu formen, wie e8 ber δα fei, bap er von einer folden 
Vernunft, von ber Herrſchaft be8 Zweds in ber Natur (ὡς «Ag9og 
ἀγαθὸν καὶ δέον) tein Bewußtſein habe; er entbedt, daß er nicht 
einmal unterjcheide, was bei (older ziwedmäßigen Drbnung ‚bie noth⸗ 
wendige Materie, und was bie zweckſetzende Urſache, das αἴτιον τῷ 
ὔντι fei. Gà offenbart fid) ibm fofort, daß er ben νους αἶδ das 
wahre αἴτιον gar nicht kennt, fondern die Materie, alà Luft, 9Baffer 1c. 
ala lirjade angiebt. So erjheint ihm des Anaragoras Erklärung 
ber Natur als abjurb (άτοπα). 

Daß nun bier das Urtheil über des Anaragoras ἀτοπία ein ur: 
ſprünglich Sokratiſches ijt, bemeift Jtem. IV, 7, 6—7, und pol. 26e. 
Aber nod) urfprünglider Cotratijd), ja eine eigentliche Sokratiſche Ent: 
bedung ift das Bewußtſein vom vovg als einer bewußte Zwecke pet: 
folgenden Kraft in bem Al, ber Natur. Man febe Stem. I, 4, 7 und 
8, bort beißt ed, „daß ein »ovc in der Natur walte, burd) ben alles 
εὐτάκτως fid vetbalte; das AU ἔοικε σοφοῦ τινος δημιουργοῦ 
καὶ φιλοξῴου ttxvruari", Wie Sokrates εδ liebte, die Natur 
von biefem Gefihtspuntte aus zu betrachten, bemeijen die Erörterungen 
bei Xenopbon, der bieje bejonber8 zu behalten Neigung batte. Bei 
Xenopbon bemeijt Sokrates oft aud) umgekehrt die Griftenz einer per: 
nünftigen Gottheit durch Nachmeifen der zmwedmäßigen Orbnung in 
ber Natur, und Xenopbon bezeugt felbjt, daß er diefe Beweiſe unb 
bieje Betrachtungsweiſe vom Sokrates bat. Bon ihm bat fie denn 
aud) Platon, bei bem fie aber bod) mehr zurüdtritt, und nur im Zi 
mäo3 in fpftematifcherer Weiſe durchgeführt wird. 

Wenn Sofrates bei Platon jagt, er babe feinen Lehrer, gefunden, 
ber ihm folhen Zwed eines vernünftigen Weſens in ber φύσις nad; 
gemiejen babe, mod) máre er felbit im Stande gemejen, ibn zu ent: 
pedem (00r! αὐτὸς εὑρεῖν οὔτε παρ) ἄλλου μαθεῖν οἷός τε ἐγε- 
younv), [ο fann der letzte Sag nidt fagen wollen, daß er nicht felbft 
gelegentli und ſporadiſch nachwies, mie in ber Natur bie8 und jenes 
auf einen Bmed angelegt fei und einen vernünftigen Ordner als 
αἴτιον offenbare, was Sokrates ja bei Xenopbon öfters thut und tbun 
mußte, um folhes Nachmeifen als 9Boftulat der phyſiſchen Wiſſenſchaft 
aufftellen zu Lönnen; e8 kann nur damit gejagt fein, daß er felbft 


518 Seneſis des Sokrates. 


nicht ſyſtematiſch ſolche Zwecke in der φύσις verfolgte, dieſer For⸗ 
ſchung ſein Leben nicht weihte, ſondern auf einen andern Puakt ſeine 
Kraft concentrirte. 

5. Dieſer Punkt iſt der Brennpunkt der dritten Cpoche in der 
Platoniſchen Schilderung. Die geſchilderte Perſon in ihrem Drang 
nah Willen ber Wahrheit verfällt auf eine ganz Andere Weife, bie 
Dinge zu betrachten, als die der Phyfiler war. Dieſe neue SDettad 
tungémeije heißt ein. ἄλλος σρόπος τῆς μεθόδου, um jut Grtenntuib 
zu gelangen, οι) ὅτι ἓν yiyveral 7 ἀπόλλυται 5 ἔστε (97b), 
eine andere ζήτησις τῆς αἰτίας (99d). Gr if nicht plóglid) auf 
bieje Art, die Dinge zu betrachten, verfallen, vielmehr ijt der Weg bis 
zur feften Eroberung feiner neuen Wiſſensmethode eine zweite Geereife 
(devtegog πλοῦς) geweien. Er kann baber von bem neuen Wege 
Steibenjdaft geben (ἐπίδειξιν ποιεῖσφαι), ba et weiß, mie et ver 
fahren {κ (7 πεπραγµάτευµαι), unb mit diefem Bewußtfein das 
Bewußtjein der Differenzen jeine8 unb ber anderen Wege verbindet. 
Wenn er von biejem neuen Weg zum SBifjen des dı’ ὅτι fagt, et 
Inete ipn ‚aufs Gerathewohl ſelbſt zureht (97 b: τοῦτον τὸν ερύπον 
αὗτος t&ixr φύρω), fo ijt dies urbane Aeußerung des Gntbeders 
gegenüber den Säülern, deren Berftänpnik und Approbation dag meu 
Entdeckte erfi zu einer Allgemeinheit πιαΦί, e3 ift aber nicht damit 
ausgeſprochen, daß er fo zufällig ohne Kritit und dialeltiihe Pruüfung 
auf feine neue µένοδος verfallen [εί und auf diefem Wege die wir 
lide Wiſſenſchaft anzutreffen nicht feit vertraue, wie ja aud bie be 
ftimmte 3Surüdmeijung ber andern μέθοδος (οὐδαμῇ προςίεµαιε, 
97 b) unb bie Acußerung 100 a beweilt: οὗ γαρ πάνυ $vyxooo 
τὸν ἐν τοῖς ,Aóyotc σκοπούµενον τά ὄντα ἐν εἰκόσι μᾶλλον 
σχοπεῖν p τὸν 6» τοῖς ἔργοις. 

Das Weſen der neuen Cntbedung ijt, bap ber Forſchende (mit 
Barmenides) bie Betrahtung ber Dinge mit ben Augen und andern 
Einnen fallen läßt, vielmehr die Begriffe derjelben feftzuftellen Rd) be 
mübt, ba er in biefen eben dag Weſen ber Dinge unb bie Wahrheit 
zu erfennen glaubt (τῶν ὄντων τὴν ἀλήθειαν). Ex verfährt dabei 
fo, daß er jedeemal bypothetiſch ben Begriff aufftellt, ver ihm. der 
befte fheint: ὑποθέμενος ἑκάστοτε λόγον (101 d: ὑπόθεσιν ὑπο- 
Φέμενος) ὃν ἂν κρίνω ἐρρωμεγέστατον είναι (1008). Dann 
mirb unterfucht, was aus biejer Qupotbeje folgt (ra am’ ἐκείνης 
ὀρμηθέντα), ob anderes mit biejer Definition übereinftimmt. Denn 
das bleibt nach beiden Seiten das Kriterium des Wahren, ob e8 pts 
fammenitimmt ober ein Widerjprud beraustommt (100a; 101d). Zu 
jevem Begriff wird dann ein höherer. Begriff, qu jeder Hypotheſe eine 
höhere Hypotheſe (άλλη ὑπόνεσις τῶν avwderv βελτίστη) geſucht, big 
man zu einem Venügenden (ἐπί τι (xavov), einem Anfang (4024) 
gelangt?). Dies ift ein Verfahren, welches die Antilogiker nicht 


8) In diefem letzten Satze wird die Idee einer Unter unb. Su(ome 
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lennen, bie be8 διελέσθαι (909b) unfähig überhaupt aud) um Ent⸗ 
bedung der Wahrheit fih nicht tümmern (101 e). 

Das Refultat diefer dritten Epoche, des δεύτερος πλοῦς, bet 
ϱἱδ Phädon 102 geſchildert wird, ijt bie Lehre von ben Begriffen 
(λογοι), wie fid) von felbft ergiebt. Nun aber wird bie Gntbedung 
der Begriffe unb der Begriffsbildung und sLehre von Ariftoteles dem 
Sokrates beftimmt vinbicirt: Met. XIII, 4: τις ἂν ἀποδοίη Zo- 
κρατει δικαίως τούς T ἐπακτικουὺς Ἰόγους καὶ τὸ ὁριζεσθαι 
καφόλον. ἐζήτει τὸ τι ἐστιν. Vgl. I, 6, unb XIII, 9. Aber nicht 
erft Ariftoteles jagt dies, ſchon Xenopbon berichtet bajfe[be, Diem. IV, 
6,1; 1,1,16; III, 9. Gà ijt daher unmóglid, daß Platon bei biejem 
legten Theil feiner Schilderung an feine eigene Entwidlung gedacht 
bat; bie Gntbedung der Begriffe mar ja feine Platoniſche Errungen: 
ſchaft; etwas weiteres aber als bie Sokratiſche Begriffglehre, mit Aus⸗ 
nabme des in ber 2Inmertung Angedeuteten, haben wir in biejer Tegten 
Schilderung nicht; erft der Uebergang zur Demonftration ber Unſterb⸗ 
lichkeit der Seele aus ihrem Begriff von 102 a führt in die Plato— 
nijde Ideenlehre hinein, mie im Parmenides 130c ber Uebergang 
von einem είδος beà δικαίου ıc., des ἀνθρώπου 1C, ber ὁμοιότης 
gut Hypotheſe eines είδος des πηλός, ῥύπος ic. ein Fortgehen zur 
Platoniſchen Ideenlehre anzeigt. 

Daß wir es aber ſpeciell mit der Sokratiſchen Begriffslehre 
zu thun haben, beweiſen auch die gebrauchten Termini und Ausdrücke, 
die ſich aus dem Xenophon als Beſitz der Sokratiſchen Schule, mithin 
als ſpeciell Sokratiſch nachweiſen laſſen. 

Die ἀγτιλογικοὶ Platons heißen bei Xenophon IV, 6, 14 u. 13 
οἱ ἀντιλέγοντες ; ; deren Schwäche darin befteht, daß fie μηδὲν σα- 
qc, alles άνευ ἀποδείξεως vorbringen (ebdſ. 13) ; nichts λόγῳ διο- 
ρίζεσδαι (IV, 8, 11), nidtà κατὰ γένη διαλέγειν (IV, 5, 12) im 
€tanbe [inb; baber un εἰδότες τί Exaotov ein τῶν ὄντων fid 
unb andere vermirren (αὐτούς τε σφάλλεσδαι καὶ ἄλλους σφάλ- 
λειν, IV, 6, 1), nie περὶ τῶν αὐτῶν τὰ αὐτὰ lagen (IV, 4, 6), 
und nicht bie Wahrheit finden, fondern nur καινόν τι λέγειν ἀεί 
und ἀντειπεῖν (IV, 4, 7) wollen. Es find dies biejelben Merkmale, 
die Platon 101e furj jujammenfaBt. 

Der Platonifhe Terminus λόγος beißt bei Xenopbon IV, 5, 12 
γένος, wie aud) fonft bei Platon; aber in λόγῳ εἰπεῖν τε καὶ 
διορίζεσθαι IV, 8, 11 haben mit dag Wort in ber nàmliden Be: 
deutung. Der Gegenfap von λόγοι unb ἔργα bei Platon 100 a ijt 
bei Xenopbon ein Gegenjag von γένη unb πράγματα, IV, 5, 12: 
διαλέγοντας κατὰ γένη τὰ nouyuara. Der Gegenjag von λόγος 


nienorbnung ber Begriffe zu einem Syſtem ausgejprodjen; hier fcheint 
Platon wirklich über bem Sokrates Hinauszugehen und von bem Seinigen 
etwas einfließen zu laffen. 
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unb ἔργον bei Xenopbon IV, 4, 10, IV, 5, 11 ift eim andere. — 
Auch bei Xemopbon mirb von Sokrates jeber λόγος mur hypothetiſq 
aufgeftellt und heißt barum aud eine ὑπόθεσις, IV, 6, 13. Mi 
einem ſolchen λόγος glaubt Sokrates bei Xenopbon IV, 6, 1, das Ben 
von jebem Ding zu begreifen, εἰδέναι ví ἔκαστον Ein τῶν ὄντων 
(vgl. I, 1, 16. IV, 2, 13. III, 9), darauf war fein Streben unabläfjig 
gerichtet (σκοπών οὐδέποτε ἔληγε). Wir haben im biejen Aus 
brüden das Platonifhe 99e, εἷς τοὺς λόγους καταφυγύντα à 
ἐκείνοις σκοπεῖν τῶν ὄντων τὴν ἀλήθειαν, Wie Widerſpruch⸗ 
[ofigfeit aud) bei Zenophon Kriterium ber Wahrheit ift, haben mir 
eben bemertt. 

Somit zeugen Inhalt unb Ausprüde dafür, dab Platon auá 
im legten Theil nur die Gutmidfung des wirklichen Sokrates ver 
Augen haben kann, und e8 [deint mir bemnad ausgemacht zu fein, 
bap bie ganze von Platon gefhilderte Genefià ein Greigniß ift, wel 
ches in das Leben des Sokrates fällt. Cine weitere Frage wäre num, 
ben Beitraum zu beftimmen, den biefe Geneji$ in Sokrates Leben 
einnimmt, unb bann bie Beziehung einiger Momente (mie bea Yzior 
τι καὶ δαιμόνιον ἐκ παιδὸς ἀρξάμενον, der Antwort des Drates 
auf Ehärephons Frage, der Belanntihaft mit bem SBarmenibes) p 
biefer Entwidlung genauer anzugeben; εδ ift aber diefe Frage vielleicht 
nur zum Theil einer Beantwortung fähig. 


Kiel. 
Dr © οι. Volquardſen. 





Die Gompofition der Chorlieder des Getteca. 
(Schluß von ©. 360 ff. !) 





II. 

Zur zweiten [affe gehören folgende Gborfieber: Phäd. 736—833 
(Sapphici, Daltyl, Zetrameter, Niclepiadeen), Med. 56—109 (Afcep. 
Glykon. Daltyl. Heram.), Herc. 830—894 (Gappb. Glyc.), Phad. 
1124—1153 (Unapäjten, Aſclep. Sapph.). | 

Am deutlihiten findet fid) bie jtropbifde Gliederung im Qetc. 
830 ff. ausgeprägt. Der ſapphiſche Theil enthält 3 Perioden: 

444|676|77 
in denen jede Strophe genau abgeſchloſſen ijt. Streiht man mit Peiper 
$5. 850, fo erhalten aud; in der 2ten Periode Strophe, Antiftropbe 
und Gpobe ganz gleiden Umfang (6. 6. 6). Nicht minder αι ijt 
die Glieberung ber Glpconeen in 7 Abjchnitte, bie fid) zu 3 Strophen 
verbinden: | 
43|]34|]222 
— — — 
7 7 6 
Str. Ant. Ep. 

Phädra 736—823 Περὶ am Schluß bea 2ten Altes unb feiert bie 
Schönheit des Hippolytus. Zuerſt eine [αρρθί[ώε Partie von 3 Strophen: 
4 + Mon. 8. 3 + Xon. 

Die legte Strophe ift nicht in Drbnung. Die Schönheit des Süngs 

ling8 wird mit ber des Morgenfterns verglichen: 


1) Sdj gebe den Schluß diefer im vorigen Jahre geichriebenen Wb. 
handlung wefentlich verfürgt, ba mod) vor Abdrud des erften Theiles bon 
Rudolf Beiper in Breslau Bemerkungen über benjelben Gegenftand in 
der Zeitihr.f. Gym. 3. ($85. 18(1864)S. 247—203. 328—889) veröffentlicht 
worden find, mit denen ich mid), was das Weſentliche betrifft, in volllom- 
mener Uebereinftimmung befinke. — 
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Qualis est primas referens tenebras 
750 Nuntius noctis, modo lotus undis 
Hesperus, pulsis iterum tenebris 
Lucifer idem. 

Der gleidjfautenbe Schluß in 749 unb 751 erwedi Φοπ Berbadıt, 
entfdeibenb aber ijt die Unmöglichkeit, bie nur vom Morgenftern gel: 
tenden Worte ‘modo lotus undis’ auf bem Hesperus zu beziehen. 
V. 751 muß fallen, er verdankt einer Gloſſe zu "Nuntius noctis' 
feine Entjtehung. Auf einen andern Anftoß πιαΦὶ Beiper aufmerkfam. 
Es fehlt bie Beziehung des qualis (749), denn auf B.748 kann εδ 
hicht bezogen werden, ba Lucifer nidt zu ben stellae minores gehört. 
Der Dichter hat bie Schönheit des Hippolytus, wie vorher mit der 
Phoebe, Ίο jept mit dem Qucifer vergleihen wollen. Nehmen mir ben 
Ausfall zweier Verſe vor 749 an, fo entfpriht die legte Strophe 
der erften. 

Der zweite, aſclepiadeiſche Theil macht bedeutende Schwierig 
keiten, Abgeſehen von dem Fehler in $8. 792, der fid durch Qerftel; 
[ung ver Lesart des Florentinus und Einfeßung eines auSgelatfenen 
Choriambus leicht berichtigen läßt, muß stoeietfei Bedenken erregen: bie 
Gin[diebumg von 3 daltyl. Tetrametern (161—-3). zwifchen Iauter Afcle 
pindeen und eine auffallende Störung in dem Zuſammenhang der Ge: 
danken. An die vorbergegangene Scene, wo Hippolytus dad Anfınnen 
der Phadra entrüjtet von fid) weiſt und entflieht, anfnüpfenb ruft der 
Chor: 'Gilig flieht er dahin, möge feiner Schönheit, die fi mit bem 
Gange des vollen Mondes, mit Morgen: und Abenpftern vergleichen 
Ι8μι, ewiger Ruhm werden’ (73652)! Auch Bacchus darf fid) nicht 
mit ihm meffen (7535—9). Die Schönheit ift ein vergänglihes Gut 
(760—776). Selbſt tie Einſamkeit witd die Schönheit des Hippo: 
ἴνιαδ nicht vor Stadflelungen fidern (777-794). Wieberhofter 
Preis der Schönheit, Rörperktaft und Geſchicklichkeit des H. Gv übers 
ftrabít den Phoebus, feine Bruft ijt breiter als die des Mars, im 
Roßkampf wird er ten Gaftot, im Speerwerfen die Kreter und Parther 
übertreffen (795—819). Selten bleibt Schönheit ungeftaft, mögen 
den Φ. die Bötter bewahren (820—823). 

Anfang und Ende find paffenb, erſterer Inüpft an bie vorher 
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gehende Scene an, fegtere8 gibt dem Gedicht einen geeigneten Abſchluß. 
Der mittlere Abſchnitt enthält offenbar 3 Gebanfen: 1. die Schoͤnheit 
ein vergänglid Gut, 2. Hippolytus aud) in ber Eindde nicht fidet, 
3. Berberrlihung des Q. jelbjt den Göttern gegenüber. Hiervon (ft 
ber Sujammenbang des 3ten Zbeile8 zerriffen, indem 8. 753—800, 
bie augenjdeinlid ju bemjelben gehören, in [ότεποες Weile vor bem 
eriten Theil geftellt find. Segen tit dieſe 8 Berje an ihren urfprüngs» 
[iden Blag, d. D. vor 38. 809 wieder ein, [ο ift der Ayftoß gehoben 1). 
Und nunmehr haben aud) jene 3 daktyl. Tetrameter wenig tens eine 
erträglihe Stellung gewonnen. Will man fie überhaupt halten, fo 
ift εδ unmöglich, ihnen eine andere Stelle anzumweifen. Cie würden fe 
den llebetgang von bem japphifchen zu bem afelepiadeilhen Metram 
bilden und den Gedanken, ben bie folgenden aſclepiadeiſchen Strophen 
näher ausführen, kurz einleiten. Es bleiben nod mande Bedenfen 
im einzelnen übrig, bie id) bier mehr amdeuten, als eingehend be 
fpteden will, da e3 mir weniger auf eine Qerítellung des Gebichts 
im einzelnen, a[8 auf den Nachweis feiner ſtrophiſchen Form anlommt. 
3.768. 9 die ber Florentinus, abweihend von ben Ausgaben, in 
diefer Form gibt: 
Languescunt folio ut lilia pallido 
Et gratae capiti deficiunt comae 


tönen meines Bedünkens nur gehalten werben, wenn man im V. 768 
folio et lilia fehreibt, wie fdon Gronoo verjd(dgt, und 8. 769 nad 
779 legt. Werner fann Niemand zweifeln, bap 8.798. 9 an um: 
rechter Stelle fleben, Sind fie überhaupt e&t, fo kann ibe Sat nur 
pot V. 795 geweſen fein. Sie bilden mit 3B, 795—707 1mo 800, 
ber mit 797 ju verbinden ijt, einen Gedanken. — Sehen wir uns 
jebt die Gliederung des Gedichtes an. Der erfte Theil (B. 764—770), 
bet die Vergänglichkeit menfchliher Schönheit befpridot, gerfällt beutfid) 
in 3 Strophen, die erfte fünfe, die beiden anderen vierzeilig. Strophe 
und Antiftrophe (Non sie — Vt), (fpobe (Res est ete.). Entſchließen 
wir unà ben müßig nachklappenden V. 768, ber menn er gehalten 


8) So and) Swoboda, der im übrigen ble Berwirrung eher groͤßer 
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werden foll, doch immer forrigiert werden muß, ganz zu fireidhen, fo 
erhalten alle 3 Glieder gleidem Umfang (4. 4. 4). Die folgende Pe 
tiobe (777—794) enthält ebenfallà 3 €tropben, von denen fid bie 
beiben legten, je fünfzeilig, Uar abheben (Aut te — At nos); vie 
erfte ift achtzeilig (5 + 3), menn nit nad) 784 der Ausfall von 
zwei Serjen anzunehmen ift, da alle Handidriften bier βατ in Un 
ordnung find. Dann hätten wir zwei Ctrepbenpaare von je 5 Berfen. 
Der dritte Theil des Gebidtà jonbert fi in 2 Gruppen von je 3 
Strophen. Klar ijt die Gliederung ber legten 3, jebe behandelt einen 
Borzug be8 Hippolytus bejonber8 (Roflenten — Wurfſpießwerfen — 
Pfeilſchießen) in je 4 Berjen, denn daß vor B. 809 ein Vers ausge 
fallen, wird jedem Lejer fein Gefühl jagen. Die 3 vorbergebenben 
Ctropben beftehen aus einer fechszeiligen und zwei achtzeiligen, es 
müßte aber auffallen, wenn bei ber großen Regelmäßigleit des Ge 
dichtes nur bier eine Ungleihmäßigteit ftattgefunben hätte. — Den 
Abfchluß des Ganzen bildet eine vierzeilige Strophe. So ergibt fid 
für ba8 ganze canticum folgende Anordnung: 


A. Sapphifhe Strophen: 4 + Adon. 8. 4 4 Abon. 
B. [3 alcmanii?] 
Alclep. Strophen: 4.4.4 | 8.(5.5°) 5.5 | 6.(89)8.8 | 4.4.4 | 4 


Med. 56—115. Hochzeitslied. Den erften Theil bilden zwei ajcle: 
piabeijde Ctropbenpaare, von denen fid) das [eptere beſonders deutlich 
burd) bie Anaphora berausftellt, in je 4 Verſen wird ber Hymenäus 
und Qe[peru$, ber Stern der Liebenden, angerufen (Et tu qui — 
Et tu quae). Die beiden erften Strophen enthalten je 5 Berfe, 
denn 9.65 (Et cornu retinet divite copiam) ift mit Göbel als 
ber Venus nicht zulommend auszubeben. Mit Unrecht ftreiht Göbel 
aud) 59. 60 und überfieht ganz, daß ohne ‘Taurus’ in 35. 60, “fe- 
mina' in 61 (Lucinam nivei femina coporis Intemptata iugo 
placet) leine Beziehung bat. In den folgenden Olyconeen wird bie 
unvergleichlihe Schönheit ber Braut und beà Bräutigams gepriefen in 
je 7 Verfen, denn $8. 83. (si forma velit adspici) ftreiht Peiper mit 
vollem Recht. Daran reiht πώ in 3 Berjen ein kurzes Schlußgebet 
(7. 7. 3). Göbel, dem es barum zu tbun ijt, überall vierzeilige 
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Strophen herauszuſchlagen, entfernt 3B. 86. 87 bloß wegen einer ans 
geblid) in benjelben enthaltenen "immanis quaedam impietas’, ein 
Gefühl, welches außer ibm ſchwerlich fonft nod Jemand empfinden 
wird. Schlimmer ijt, daß er fid) burd) biefe Streihung nod) zu einer 
Aenderung genöthigt fiebt, bie einen Fehler in das Metrum bringt. 
Gr ſchreibt B. 82 Cedet Aesonio für Cedent, obgleih Seneca im 
Gifoconeu8 nie bie trodjüifde Baſis angewendet bat, denn auf Deb. 
887 ff. ift feine Berufung geftattet. | 


66 folgt wieder ein afclepiadeifher Theil, ben Schluß bilden 
6 Herameter, Göbel ftreiht $9. 109. 111. 113 und mwohl mit NRedt; 
111 fteht außer allem Zufammenhange und bie beiven anderen ents 
balten einen auffallenden Anachronismus. Daß aud) dieje α[ε[ερία- 
beide Partie (93.—108) eine regelmäßige Gliederung gehabt babe, 
fann bei der Anlage des ganzen Gedichts nicht bezweifelt werben; bod) 
ergeben fid) bei ber Theilung ungleihe Strophen: 


2. 4. 3. 5. 9 
—N 


Vielleicht ſind V. 97—98 als eine Interpolation aus Phäd. 744 — 
748 anzuſehen, dann erhielten wir: 2. 5. 5. 2. Doc bekenne id) 
offen, daß dieſe Verſe außer einer etwas auffallenden Ausdrucksſsweiſe 
in 98 (orbem circuitis cornibus adligat) ſonſt feinen Ans 
ftoß bieten, — Das Schema des ganzen Liebes i[t alfo dieſes: 


A. Aſclep. Strophen: 5. 5. 4. 4. 

B. Gfpcon. „ 7. 7. 9. 

C. Aſclep. " 9, 4. 3. 5. 2. 

(5?) 
D. Eine Ste. von 4 Herametern. 

Das legte hier zu bejpred)enbe canticum (Phäd. 1124— 1155) bildet 
bei feiner größern Mannicfaltigleit und der Anwendung neuer Cito: 
pben ben llebergang zu den gemifchten Chorliedern bet dritten Klaſſe. 
Auf eine anapäftiihe Strophe von 5 Dimetern, bie ben Gedanlen 
enthält, daß der Arme und Niedrige vor ben Wechfelfällen be8 Ges 
ſchickes am ficheriten ijt, folgt eine ajcfepiabeijde, aus 2 Ajclepiadeen, 
1 Glyconeus und einer [ogaoebijden Tripodie beßehend: 
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Admota setheriis enlmina sedibus 
Euros excipiunt, excipiunt Notos 
Insani Boreae minas 


Imbriferumque Corum. 


Die nähfte anapáftifde Strophe (1133—1138, 5 Sim, + 1 Mon.) 
entfpricht offenbar ber erften und fomeit if das Gebidt ohne Anſtoß. 
Das Folgende aber erregt Bedenken. Wir [ejem 2. 1139 — 1148 
Anapäften, aber mitten zwiſchen ihnen (1141) die horiambifhen Worte: 
‘Circa regna tonat', bem Metrum nicht minder ald dem Sufammen: 
bange fremd. Was foll ber Donner des Zeus zwiſchen ben vorher: 
gehenden Gebanfen: “Non capit umquam magnos motus Humilis 
tecti plebeia domus' und ben folgenden: “Volat ambiguis mobilis 
alis Hora oeto.'? Diefe Schwierigkeit befpricht Peiper (observ. p. 26) 
unb ftellt eine anfpredjenbe Bermutbung auf. Gin codex palatinus Dat 
nämlich jene Worte an bet einzigen für fie paflenden Stelle, nad 
$5. 1183; dahin find fie jedenfall zu vermeifen. Dann kommt ber 
Chor auf bie lInbeftánbigfeit des Glüdes zu fpreden, und babnt fid 
bamit beu Webergang zu dem Gejdide des Zbejeus. Nun bemerft 
Peiper mit vollem Recht, daß der Dichter jenen Gebanten. unmöglid 
mit den drei bürren Worten ‘circa regna tonat' babe ab[djiepeu 
können, 'nam is sane regnorum non brevem iniecisset mentionem, 
Bed rem suo more pluribus executus esset verbis' unb vermutbet 
deshalb, bap in benfefben nur bet Reſt einer vollftändigen, ber erften 
entiptedenben aſclepiadeiſchen Strophe enthalten fei. 

Der zweite Theil des Gedicht? befteht beutlid) au8 2 απαρᾶ: 


ſtiſchen und einer fapphifhen Strophe, fo daß fif für dad Ganze biefe 
Anordnung ergibt: 


1 ajdep. Str. 
1 amap. Str. (5 Dim. + 1 Mon.) 
l afclep. Str. 
B. 2 anay. Str. (44. 5) 
1 fappb. Str. (6) 


A. ( anap. Str. (5 Dim.) 
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Auch in biefem Chorlied ijt alfo unter ber trümmerbaften Weberliefes 
rung bie urfprünglihe Symmetrie noch zu erfennen?). 


Poſen. 
G. Richter. 


8) Bon meiner urfprünglichen Ahſicht, Bier nod) eine Beſprechung 
ber zur dritten Klafje gehörenden cantica des Seblpus unb Agamemnon 
folgen zu laſſen, nehme id) jett Abftand, da ich lürzlich Veranlaffung hatte, 
burd) die ausführliche Behandlung eines derjelben (Dedip. 403—508) ben 
Weg zu zeigen, der allein zu einer richtigen Erkenntniß biejer höchſt merk 
würdigen, aber unglaublich entftellten Chorlieder führen faun. 


Ueber bie Gerichtshöfe während des Beſtehens ber 
lex Cornelia iudiciaria. 


Als 9, Cornelius Sulla während feiner Dictatur ba8 verwilderte 
Rom neu zu geftalten und ber Willkür des Einzelnen einen Zügel an: 
zulegen unternahm, mußte er feine Aufmerlfamteit ganz bejonbera ber 
Griminaljuftig zumenden. In bet Seit der Bürgerlriege war an eine 
georbnete Rechtöpflege nicht zu denken gewejen. Einzelne Gefege waren 
jeitweife ganz außer Kraft gefept, und Verbrechen ver ver[dyiebenften 
Art batter auf den blutigen Boden ber Revolution frifh gewuchert. 
Sollte ein neues Leben hervorgerufen werden, jo mußte vor Allem 
die Bafis defjelben, Sicherheit des Leben? unb Schutz des Gigentbumes, 
geſchaffen und Vorkehrungen getroffen werden, welche der neuen Orb» 
nung SBeftanb gaben. Nach beiden Seiten hin fudte Sulla burd) bie 
Gerichtsverfaſſung zu wirken: er vermehrte die Zahl der quaestiones 
perpetuae und übergab bie Gerichte dem Stande, welher ben Kern 
und Mittelpuntt ber neuen Verfaſſung bilden jollte, ben Senatoren. 
Gr ftärkte ihre Macht bierdurd bedeutend, und mit Recht bat man in 
biefer Einrihtung einen der Grundpfeiler der Sullaniſchen Verfaſſung 
gefeben. Bon welcher Bedeutung bie Bejegung ber Nichterfiellen mar, 
das bemeijem bie bartnädigen und immer mieber erneuten Kämpfe, 
melde feit ber lex Sempronia um viejen Zankapfel zwiſchen Rittern 
und Senatoren, freilih zum Nachtheil ber letzteren geführt wurden 1). 

Es iít intereffant, bie Sullanifche Gejeggebung nad) diefen beiden 
Gefihtspuntten, nad) ihrer politijdben unb hiftorifhen Bedeutung zu 
betrachten: der Zmed der nachfolgenden Zeilen aber ift dies nicht. Sie 
bezieben fid nur auf bie Zeit, in welcher bie lex Cornelia iudiciaria 
beftanb, Ὁ. b. vom Jahre 673?) bis zur lex Aurelia des Prätor 
L. Aurelius Cotta vom Jahr 684 und bezweden nidt8, als einige 
antiquarifhe Punkte genauer zu firieren. 


81. Ueber die Zahl der quaestiones perpetuae. 
Obwohl Sulla die Zahl der Prätoren auf acht vermehrt, und 


1) Mommſen Zeitihr. f. Alterthumem. 1843 €. 812—829, Geib 
Röm, Grim. Proc. 6. 195 ff. 
2) Mommſen a. a. £9. €. 816 Anm. 9. 
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ihr Smpetium in ein jmeijübrige8 verwandelt hatte, fo reichte ihre 
Zahl bennod für bie Leitung der Gerichte nidt aus. Die iurisdictio 
urbana unb peregrina nahm zwei Prätoren in Anſpruch; die ſechs 
übrigen theilten den Vorſitz in den Criminalgerihten mit den jährlich 
ju ernennenden iudices quaestionis. Wenn mir müßten, wie groß 
die Anzahl diefer mar, fo mürbe fid) daraus beftimmen lajfen, wie 
viele Geridtébofe für Griminaljaden es bamalà gab. Aber bie Webers 
lieferung läßt ung im Ctid, und eà fehlt an Nachrichten, bie eine bes 
friedigende Löfung diefer Frage möglih madten?). Sicher gab «8 
quaestiones perpetuae de repetundis 3), de sicariis et veneficis?), 
de maiestate?), de falsis"), de peculatu 5), de ambitu?), wahr⸗ 
ſcheinlich aud eine quaestio de iniuriis'") und de adulteriis!!). 
Damit ift aber nicht gefagt, daß die Zahl ber beftebenben Gerichtshöfe 
nicht größer gemejen fei. Im Jahre 688 menigítena, mijjet wir aus 
Gicero'8 Rede für ben Gfuentiu8 (c. 53), wurde bie lex Cornelia de 
sicariis et veneficis vor drei Gerichtshoͤſen aebanbbabt: D. Voconius 
Nafo präfidierte bem consilium, welches de veneficis ent[dieb, und 
die beiden Prätoren M. Plätorius und G. Flaminius hatten den Bors 
πρ in den Gerichten de sicariis. Dieſe Theilung der Geſchäfte ift 
wohl nicht auf das Jahr 688 beſchränkt gemejen. Gin iudex vene- 
ficiis wird [don vor ber Sullanifhen Gefeggebung auf einer Inſchrift '?) 
genannt, unb bie Fälle, πείώε unter bie lex de veneficis et sicariis 
gehören, merben in jener Seit ber Auflöfung häufig genug geweſen 
fein, um mehr al8 einen Gerichtshof zu bejchäftigen. 

Die Zahl der beſtehenden Geſchwornengerichte dürfte aljo unge⸗ 
fähr zehn oder elf gemejen fein 1). - 


3) Zachariä Corn. Sulla II 159. Geib ©. 174. 

4) Rudorfi Röm. R. ©. 18531. 

5) Rudorff I $30. Daß εδ eine eigene quaestio de parricidio gab, 
wie Bomponius 9,2. $32, D. de O. I. (1, 2) nad) einer lex Cornelia 
angiebt, wird bird) Gic. pro Roso. Am. ο. 5 unwahrſcheinlich. Zachariä 
Corn. Sulla II 183. 

6) Zachariä IT, 199. Rudorff I 8 33. 

7) Zadariä II 134. Rudorff I 838. 

8) Rudorff I 6 37. 

9) Audorff I $32. 

10) Die lex Cornelia de iniuriis ſcheint die Fälle betroffen zu haben, 
die [piter noch den Geſetzen de vi beurtheilt wurden. Rudorff I $ 42. 
Zachariä II 40 nnd 137. 

365 Rudorff I $36. Zahariä II 153. Vgl. Mommſen Röm. Gef. 
II . 

19) Orelli 569. Mommfen C. I. L. 1 €. 280 zum El. X. 

13) Am vollftändigften fennen wir bie Duäftionen für das Jahr 688. 
Cicero in der Rede pro Cluent. ο. 53 zählt außer ber quaestio be8 £D, 
Voconius Nafo de veneficis nod) bie des M. Plätorius und 6. Flami⸗ 
niu$ inter sicarios, des ©. Ordivius de peculatu, feine eigene de pe- 
cuniis repetundis, de8 C. Wquiliu$ de ambitu auf. Daß dies aber nicht 


SRuf. f. Philol. 9o. g. XIX. DIS 
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83. Ueber dad album iudicum umb die Richter— 
becurien. 


Die Richter in Criminalprocefien wurden in biefer Zeit, mie 
oben bemerkt, [ebiglid) aus ben Eenatoren beftellt. Der Senat batte 
durh Sulla eine neue Gejtaltung erfahren. Seine Reiben waren wäh 
tenb der Bürgerkriege durch bie Barteimutb und nachher durch Eulla’s 
Proferiptionen aeliditet, und ber Dictator, der ibn bod) zum Mittel: 
punft der neuen Verfaſſung maden wollte, ejorgte butd) eine Ernen⸗ 
nung von 300 Nittern zu Senatoren für feine Verſtärkung. In der 
Bolgezeit erwuchſen ihm feine Glieder unmittelbar aus ben Magiftraten, 
denn Sulla beftimmte, daß fdon die Quäftoren, deren Babl er auf 
jmanzig vermehrte, im Senate bleiben follten, und die Genfur murbe 
fomit überflüffig!*). Hiernach läßt fid bie Zahl der Senatoren, da 
e$ an andern Angaben fehlt, auf etma 500—600  beftimmen 15). 
Die Gejhmornenlifte war aljo im Bergleih zur früheren Zeit bebeu: 
tend verkleinert, und war, da die Magiftrate nicht Richter fein konnten, 
für alle Quäftionen zufammen nit jo groß, als fie nad) ber lex 
Acilia für die eine quaestio de repetundis gewefen war 16). Schon 
diefer geringen Anzahl megen ift eà durdaus wahrſcheinlich, daß alle 
Senatoren Richter waren und Geibs Anfiht (6. 209), daß ber prae 
tor urbanus bie 9tidtet ausgewählt habe, bat nichts für fid). Die 
Wahrfceinlichleit wird nod) gehoben burd) eine Anmerkung des Scho- 
liasta Gronovianus zu Gicero in Verr. I, 6: per decurias erat se- 
natus divisus, unam decuriam praetor dabat, ut ex hac iudices 
reicerentur’, bie bod) am eine Ausſchließung eines Theiles des Ge: 
παϊεδ nicht benfen läßt. Zur Gewißheit aber wird fie durch Gicero'é 
Worte (in Verr. II 31, 77) 'Illud, illud est capitale, illud formi- 
dolosum, illud optimo cuique metuendum, quod iste, si ex hoc 
iudicio aliqua vi sese eripuerit, in iudicibus sit necesse est'. 
Dies necesse est hätte Cicero mit folder Gmpbaje feineéfallà fagen 
fönnen, menn nidt wirklich Verres baburd daß er im Senate blieb, 
notbmenbiger Weiſe Ridhter geworden wäre, — Wenn nun aber aud) jeder 
Senator eo ipso Richter mar, fo ijt deshalb Walters Anfiht (Rom. 
R. G. I1 €.500), daß cà nad ber lex Cornelia überhaupt fein 
Richteralbum gegeben habe, um nichts mehr gefihert. Denn die Richter 
waren in Decurien eingetheilt, und dieſe Gintbeilung mußte bod ir: 
gend mo unb von irgend mem verzeichnet fein. Daß bem praetor 
urbanus bieje8 Gejhäft oblag, ijt faum zu bezweifeln: benn fein 


bie einzigen quaestiones waren, folgt aus dem hinzugejügten ‘“quid reli- 
quae quaestiones”. Cine von diefen, die des Ῥιᾶίοι P. Gajjiu& de maie- 
state lenuen wir aus Ascon. in Cornel. ©. 59 Orell. 

14) Hofmann ber röm. Senat. ©. 65 ff. 

15) Mommien R. ©. II 353 Anm. 

16) Mommfen C. I. L. 1 6. 68 XII. 
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Amt war das geehrtefte und ihm fam aud) jpáterbin, παῷ ber lex 
Aurelia, die Anfertigung des Album zu 17), 

Die Frage über Bedeutung und Zahl ber Decurien bedarf einer 
genaueren Betrahtung. Denn die Nadhrihten darüber find äußerft 
dürftig und haben faft eben fo viele Auglegungen als Ausleger ges 
funden. 

Walter (I184) und 9tuborff (II, 339, Anm. 11) nehmen neben 
ben Richterdecurien nod) Decurien des Senates an!?). Bon [olden 
wiffen mir aber gar πἰώίδ; denn Livius (I 17), ben Göttling in ber 
tómijden Staatsverfaſſung (6. 152, vgl. 424) αἴδ Gemährämann ans 
führt, fpridt von einer einmaligen, zu einem beftimmten Zwede vor: 
genommenen Zbeilung. Dies ergiebt fid) fomohl aus ber Stelle jelbft, 
als E daraus, daß fpäterhin biefer Decurien nie wieder gedacht 
wird 15), 

OCeit bet lex Aurelia mutben bie drei Stände: senatore, 
equites, tribuni aerarii alà bie drei Nichterdecurien bezeichnet; vier gab 
eà, nadbem Auguftus bie ducenarii hinzugefügt batte. Daß aber, 
jo lange bie lex Cornelia iudiciaria in Kraft mar und nur bie Ces 
natoten richteten, die Bedeutung beà Wortes eine andere [elm muß, 
leuchtet ein. 

Zumpt in der Abhandlung de legg. iudic, repet. ©, 37 giebt 
eine redt anjdaulide Schilderung biefer Decurieneintheilung; “In albo 
senatores per decurias descripti erant, fortasse in tres, quarum 
in prima videntur fuisse consulares, in altera praetorii erant, 
in tertia fortasse reliqui, qui magistratus gesserant, aedilicii, 
quaestorii, tribunicii, sed admixtis ad quemque numerum etiam 
aliis senatoribus, qui magistratum non gesserant'. Diele ganye 
ziemlich detaillierte Auseinanderjegung aber if dadurch bid überra: 
jhend, daß fie jedes Grunbe& in ber lleberfieferung entbehrt, — aber 
uidit des Zmedes. Zumpt mill dur bieje Annahme die 'altera de- 
curia senatoria' in ben Verrinen lib. II c. 32 erfláren: unb allerdings, 
menn ber Senat in drei Oecurien ??) getheilt war, unb in ber zweiten 
die praetorii faßen, jo mußte 3Berteà, wenn et freigefproden wurde, 
in die zweite Decurie kommen. Cine derartige Erklärung ober ij zu 
mobífeil, und bie ganze Sermutbung bat zu wenig Wahricheinlichleit 
in fid ſelbſt, af daß fie Billigung verdiente, jelbft wenn fie mit ber 
lleberfieferung nit in Widerftreit geriethe. Merkmürbiger 99eife ijt 
aber bem Herausgeber ber Verrinen entgangen, daß bieje Stelle fo 


17) &it. pro Cluent. 0.48, 121; Zumpt de indic. & leg. repet. ©. 87. 

18) Was Walter fonft nod) a. a. O. über den römischen Senat mite 
theilt, wird ohne Beweiſe ſchwerlich Jemand glauben. 

19) Nah dem vorhin erwähnten Scolium zu Gic. in Verr. I 6 
waren die Senatoren jveiid in Decurien eiugekheilt, aber nicht als Cena: 
toren, fondern als Richter. 


20) Derſelben Meinung ift auch Zachariä II 161. 
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audgelegt mit den Verrinen felbft in unvereinbarem Wiverſpruch Πε. 
Welches Ranges find denn in diefem Procefje bie Richter? Cicero in 
Verr. Act. 110 zählt auf: M. Grepereiua, €. Caſſius, En. Tremel: 
lius Ecrofa al8 tribuni militares designati, DO. Manlius, D. Gor 
nificiu8 tribuni plebis designati, M. Cäfonius aedilis designatus, 
M. Metellus praetor designatus, P. Servilius (Act. II 1, 21) im 
perator triumphavit a. 680, D. Lutatius Catulus (IV 31) Gonjul 
im 3. 676, €. Marcellus Propraetor im %. 674. Aus melder De 
cutie war denn mum die consilium entnommen, in bem Männer bei 
verfchiebeniten Ranges vom consularis bi$ quaestorius vertreten 
waren? Sicher aus feiner der Zumptifhen. — Gbenjo wie die Zufams 
menjegung läßt fid aud) die Dreizahl in feiner Weife begründen. 

Mir fdeint, ma8 Geib (6. 214) ald Vermuthung aufftellt, daß 
Decurie bie Richterabtheilung bezeihne, melde einen Geridtabof 
ausmachte, nicht im geringiten zu bezweifeln, denn bloß mit viejet 
Annahme faffen fid) bie Nachrichten, welche uns überliefert find, auf 
ungejmungene Weife vereinen. Am deutlichften dafür fprid)t bie fchon 
öfter angeführte Anmerkung des Schol. Gronov. zu Gic. in Verr. I, 6: 
'Per decurias erat senatus divisus, unam decuriam praetor da- 
bat, ut ex hac iudices reicerentur'. Nun ijt aus Gicero'8 Rede 
pro Cluentio befannt, daß im Proceß des Oppianicus zwei und dreißig 
Richter ihre Stimme abgaben, ferner daß e8 jeder der nichtfenatoris 
fden Parteien frei ftanb drei Richter zu vermerfen *!); alfo mußten 
ut|prünglid) vom Prätor 38 Richter präfentirt fein, und eine Decurie 
38 Senatoren umfaffen. Daß died nun aber weder der dritte Theil 
be8 Senates mar, wie Walter und ΒαΦατίᾶ annehmen, mod) die 
Hälfte, wie Marquardt (de equit. Rom. €. 41 Anm. 34) angiebt??), 
liegt auf der Hand. Es werden vielmehr mit Decurie offenbar bie 
für eine quaestio beitimmten Richter bezeichnet. Sie wurden burd 
ba8 Qoo8 bem Vorfigenden zugemiefen, denn der Scholiaft fährt fort 
‘ergo fortuna populi Romani fecit, ut ea decuria daretur quae 
paucos habuit malos”. ' 

Außerdem gehören hierher ποώ drei Stellen de3 Cicero (pro 
Cluent. ο. 37, in Verr. II 1, 61, 158. II2, 32, 79) die aber fchid: 
liQer erft fpäter (S4 u. 6) können in Betracht gezogen werden. 


83. Ueber bie sortitio. 


Walter (II 501), Rudorff (II 340) u. A. meinen, daß für jeden 
einzelnen Proceß eine Richterdecurie durch baà Qoo3 beftimmt fei, indem 
fie fid dabei auf jene Stelle deö Schol. Gron.®) berufen. Das 


21) €. 1. 8 4. 

22) Auch um die altera decuria senatoria zu erflären. 

28) Pfeudo-Afconius follte nach Madvigs Unterjudjung de Asconio 
Pediano al® Zeuge nicht mehr angeführt werden. 
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ganze Scholium lautet: ‘Nam iudices semper sortiebantur et sor- 
titione facta non omnes iudicabant, sed electio fiebat, ot eicie- 
bantur ab utraque parte, usque ad certum numerum imparem. 
Hoc ergo dixit: quod ut ex sorte veri iudices venirent, fortuna 
fecit populi Romani, in reiectione vero, ut severi non reiceren- 
tur, mea industria. Per decurias erat senatus divisus, unam 
decuriam praetor dabat, ut ex hac iudices reicerentur. Ergo 
fortuna populi Romani fecit, ut ea decuria daretur a praetore, 
quae paucos habuit malos, mea autem diligentia fecit, ut me- 
liores eligerentur'. Diejes Scholium befteht offenbar auà zwei Theilen, 
Der erſte Xbeil (— industria) unterftügt allerdingd die oben anges 
führte Meinung. Über abgejeber von andern Unmahrbeiten, bie er 
enthält, ijt aud) das offenbar [α[]ώὦ, daß bie Richterzahl eine ungerade 
gemejen jei: in bem Proceß des Oppianicus richteten zwei und dreißig. 
Beffer unterrichtet war der DVerfafler des zweiten Theile, und nichts 
bindert unà, feine Worte [ο zu verftehen, daß die Rihterdecurie 
nicht für den einzelnen PBroceß, fondern für alle Pro 
cejje, bie in einer und derfelben quaestio geführt 
mutben, alí(jábrlid burd) das Loos beftimmt wurden. 
Daß bieje Anfiht bie richtige fei, wird aud) für ben, melder jene 
Auslegung für zu gezwungen hält, und dem ba8 Anfeben des eriten 
Scholium ungeſchwächt zu fein jdeint, Folgendes bemeifen. 

n der Rede pro Cluentio erzählt Cicero die Anklage und 
Verurtheilung des Oppianicud und feiner Gejelen wegen verſuchten 
Mordes. Oppianicud hatte in der Hoffnung auf Grb[dajt barnad) 
geftrebt, den 91. Cluentius durch feinen Freund G. Fabricius und 
deſſen Freigelafjenen Scamander umbringen zu [affen. Das Verbrechen 
wurde, bevor eà zur Ausführung fam, entbedt, und Cluentius zog 
zuerft den Ccamanber, dann ben Fabricius, [Φ[ιεβίιώ auf den Dppias 
nicuó vor Geriht unb jeßte ihre Serurtbeifung durch. Diefe drei 
Proceſſe wurden vor denfelben Richtern geführt: denſelben Richtern 
lagen aud) nod) andere Sachen vor, denn nur wegen des Sujammens 
banges jener drei Procefie find fie hinter einander vorgenommen ?*), 
Hieraus ergiebt fid, daß bie Richter nicht jedem einzelnen Procefje 
zugeloft wurden: denn unter dieſer Voraudfegung wäre es jchlechters 
dings unmöglich gewejen, daß diejelben Nichter über drei verſchiedene 
Fälle entſchieden hätten. 

Zu demfelben Rejultat fommt man, menn man bie Stelle be8 
Cicero, zu deren Gtläuterung jenes Scholium verfaßt ijt, ermügt, 
Cicero fagt (in Verr. Act. I, 6): ‘sed prius, ut ab initio res con- 


24) Gic. pro Cluent. 22, 59: 'Apud eosdem iudioes reus est factus 
|Oppianicus], cum his duobus praeiudiciis jam damnatus esset: ab 
iisdem autem iudicibus, qui Fabriciorum damnatione de Oppíanico 
iudicarant, locus ei primus est constitutus". ο. 20, 56 utique ei locus 
primus constitueretur, propter causae coniunctionem impetravit'. δῃ/. 9 61. 
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&tituta sit, quaeso cognoscite. Vt primum ὁ provincis rediit, 
redemptio est huius iudicii facta grandi pecunia. mansit in con- 
dicione atque pacto usque ad eum finem, dum iudices reiecti 
sunt. postquam reiectio iudicum facta est, quod et in sortitione 
istius spem fortuna populi Romani et in reiciendis iudicibus 
mea diligentia istorum impudentiam vicerat, renuntiata est tots 
tonductio?5). (G8 hatten fid aljo bem Verres gewiffe Leute ver 
pflichtet bie Richter zu beftechen. Sie waren bi8 zur reiectio bei ihrem 
Gontracte geblieben, obwohl [ώση bie sortitio nidt günftig ausgefallen 
war. Sortitio unb reiectio fteben bier alfo im zeitlichen Gegeníag, 
unb bet ganze Gebanfe wäre unfinnig, wenn beides an demfelben Tage 
vor fid gegangen wäre. 

66 ermeijt fid) alfo die Behauptung, daß die Decurien für bem 
einzelnen Proceß nidit gegeben wurden, als ftiähaltig, und bierans 
folgt unmittelbar, daß die Verloofung aljährlih vorgenommen worden 
ift, da durch die Belegung der Magiftrate alljährlih eine neue Ber: 
waltung nöthig wurde. 

Aus denfelben Gründen aber, aus denen fid die ergab, folgt 
aud), daß das Stidtercollegium für den einzelnen Proceß nicht durch 
sortitio aus ber für bie quaestio beftimmten Decurie gebildet werden 
fonnte, Die Annahme beruht febiglidó auf dem erften Theil des oben 
angeführten Scholium und mirb ſchon baburd binlänglich widerlegt, 
daß aud unter diefer VBorausfegung nicht diefelben Richter in drei 
Proceſſen hintereinander hätten entfdeiben können. 

Das Nefultat bieje& und des vorhergehenden S ift alfo, Όαβ 
bet praetor urbanus alljährli die Eenatoren, melde midt Magis 
frate waren, butd) daß Loos in bie für die einzelnen Quäftionen bes 
fimmten Decurien theilte und bieje im album verzeichnete. Sortitio 
für den einzelnen Proceß jand nicht ftatt. 


$4. Ueber reiectio und subsortitio. 


Aus Gic, in Verr. II 2,31 877 erfiebt man, daß Parteien, 
weldhe bem ordo senatorius nidt angehörten, je drei Richter ablehnen 
tonnten, Senatoren aber eine größere Anzahl. Bon den Richtern, bie 
Verres ablehnte, kennen wir fünf: Ser. Peducaeus, Q. Confidius, 
D. Sunius?5) (Ber. II 1, 7), ©. Caſſius (III 41, 97), P. Cervius 


25) Dieſe Stelle Gicero8, bem Sinne nad) vollkommen deutlich, ſcheint 
nicht ganz fehlerlos überliefert zu fein: denn 1) ift bie redemptio nicht ge 
macht, fondern nur verfucht, 2) kann grammatifch zu mansit nur iudicium 
Subject fein, woraus ein Ungedanfe entfteht 3) führen die Anmerkungen ber 
Scholiaſten darauf hin, befonders bie des Gronovianus, welcher zu den Worten 
‘mansit in condicione’ bemerft: “ut si non corruperimus aut eandem 

ecuniam aut ampliorem recipias', Worte bie des Verres Gefellen in den 
und gelegt find und bei Cicero nicht im mindeften angedeutet werden. 

26) Wenn Zumpt à. a. O. €. 45 angiebt, tiefe drei babe Cicero 
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(V 41, 114). Wie viele abgelehnt werden fonnten, ob ſechs, wie 
Zumpt u. a. mad) Ferratius angenommen baben, muß dahin geftellt 
bleiben. Das aber läßt fid) mit Beftimmtbheit behaupten, daß Geib 
(6. 309) mit Unreht den Senatoren ein unbeſchraͤnktes Verwerfungs⸗ 
tebt einräumt und mit Unrecht dies aus bem Geifte der Sullanifchen 
Verfaflung erllären mill. Daß bie Senatoren mehr Richter ablehnen 
konnten ald bie anderen Stände, war nicht eine unbillige Begünſti⸗ 
gung beà regierenden ordo; ed war ba8 einzige Mittel, einen einiger 
maßen unparteiijden Gerichtshof zu bilden. 

Gbenjo verkehrt ijt e8, wenn man eine subsortitio an Stelle 
der dur reiectio abgelehnten Richter annimmt ""), Daß biejelbe im 
des Verres Proceß nicht ftattgefunden babe, etfannte fdon Bumpt 
(p. 45). Gbenfo wenig Tann fie in den Procefien des Oppianicus, 
gabriciu8, Scamander ftatt gehabt haben. Die ganze, miberfinnige, 
früher übrigens allgemein verbreitete Meinung beruht nur auf bem 
Zeugnifle des Pjeudo- Afconius 28), das eben fein Zeugniß ift. 

Allerdings fand eine subsortitio ftatt, aber nit an Stelle der 
abgelehnten Richter. Cicero (in Verr. Act. I 10) zählt vie Richter 
auf, die durh ein Amt im nádjten Jahre verhindert fein mürben, 
Richter zu bleiben, und fagt, daß alsdann zur Ergänzung des consi- 
lium, fall fid der Proceß des Verres bis in das folgende Jahr ver- 
ſchleppen mürbe, eine subsortitio veranftaltet werden müßte. Wenn 
alfo ein consilium butd) 3(bgeben eined oder des anderen Richters 
nidt mebr bie gefegmäßige Anzahl von Beifigern hatte, fand eine 
subsortitio Statt. 

Ganz ähnlich verhält εδ fid) mit einem anderen alle, der gub- 
sortitio Iuniana, melde Cicero in den Reden für Cluentius und ge 
gen Verres erwähnt, und bie in Rom einftmalà eine gewiffe Berühmt« 
beit gehabt zu haben fcheint. Oppianicus mat tm %. 680, als Verres 
praetor urbanus war, wegen Morbverfuhs vor die quaestio de 
veneficis gezogen, deren SBorfigenber ber iudex quaestionis C. Junius 
war. Nah der PVerurtheilung des Oppianicus verbreitete fib Die 
Meinung, ein Theil ber Richter fei beftohen gemejen, und G. Junius 
wurde deshalb vom Volkstribun 2, Quinctius angellagt *quod in le- 
gem non iurasset' unb 'quod e lege subsortitus iudices non 
esset??) Worin das Ungejegmäßige der Subjortition beftand, gebt 
aus Gic. pro Cluent. ο. 33 8 91 hervor: *quod C. Verres praetor 
urbanus, homo sanctus et diligens, subsortitionem eius in eo co- 
dice non habebat; qui tum interlitus proferebatur'. G$ lag aljo 


verorfen, jo beruht dies auf Mißverſtändniß. Vgl. Halm's Sorrebe zu 
den Berrinen ©.9. 

97) Walter nod) in ber 3. Aufl. I1 601. Geib glaubt fogar an wie, 
derhofte Reiection nnd Subfortition &. 310. 

98) 9tuborff II 341. 

29) Gic. pro Cluent. 84 $ 92. 85 $ 96. 
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darin, daß bie Namen ber nadaefooflen Richter nit in bem codex 
bes praetor urbanus [tanben. Die Cade ift nun nidt etwa jo auf: 
zufafien, als hätten jene Richter gat nidt im album iudicum ge: 
ftanden, denn einer von ihnen 6. Fidiculanius Falcula wurde, nadbem 
€. unius zu einer Mult verurtbeilt war, angellagt, *quod non suae 
decuriae munere neque ex lege sedisset'. Gr gebörte aljo zu einer 
ber Nichterdecurien, aber feine Decurie batte nidt de veneficis zu 
entfcheiden; unb ex lege non sederat: quod C. Iunius ex lege non 
subsortitus erat. Natürlicher Weife batte der iudex quaestionis, 
teil er kein Magiftrat war, nicht das Recht, einen Richter, ber einer 
andern Decurie angehörte, in fein consilium zu rufen, und that er 
es bennod, [ο hatte jener Richter nicht bie Befugniß ibm zu gebor: 
den. G. Zunius hätte, um feine Schuld auf fid) zu laden, ben praetor 
urbanus angeben müffen, damit er ibm bie Richter zur Ergänzung 
feines consilium beftelle, und nur unter diefer Bedingung durfte ial: 
cula gehorhen. Wegen der großen Nehnlichleit, die zwiihen bem Amt 
bed praetor unb bem be$ iudex quaestionis beitand, mag e$ übri: 
gend oft genug vorgelommen jein, dab der iudex quaestionis vor 
dem einzelnen Proceß jomob( ben Eid unterließ, alà aud) bie sub- 
sortitio auf eigene Hand unternahm. In ber Drbnung mar e$ aber 
nidt. Beide, 6. Junius unb δα[εμία, hatten gegen das Geſetz gefehlt, 
und Cicero lcugnet e8 nicht. Gr bezeihnet nur bie Anllagepuntte als 
levissimas et infirmissimas quas omnino in iudicium adferri non 
oportet. Yalcula wurde aud) freigejproden. Denn ba vie Anlläger 
ihre Klage bejonbetà darauf bafierten, daß er verurtheilt babe, obwohl 
er ſpäter nachgelooft jei, und nicht der ganzen Verhandlung beige: 
wohnt babe?"), bie Richter aber urtheilten, daß Oppianicus nad) ben 
Präiudicien ded Scamander und Fabricius mit Zug und Recht babe 
verurtbeilt werden können 51), [ο fam er ohne Strafe davon. 

Etwas anders ftellt Cicero die Cade in den Verrinen dar. Da 
e3 ibm nàmlid in der Rede für den Gluentiuà vorjüglid) quf den 
Nachweis anfam, daß Oppianicus mit Recht verurtbeilt jei, jo mußte 
et den Falcula und 6. unius vom Verdacht der Beſtechung befreien. 
Hingegen durite er anerkennen, daß G. Junius gegen die gejeglidhen 
Beitimmungen bie Cubjortition vorgenommen babe. Den Berres abet 
ftellt er deswegen ποώ nicht ald unzweifelhaft unſchuldig bar (c. 33, 91). 
Sn ben Berrinen aber ging fein ganzes Streben dahin, ben Verres 
in ein möglichit ſchlechtes Licht zu ftellen. Er felbjt batte die Richter 
zur Ergänzung gegeben und zwar beftodene Richter: 'inventi sunt 


80) Gic. pro Cluent. 37, 103. Schol. Gronov. zu Gic. Berr. 113,39: 
‘sum consuetudo fuerit, ut viginti et septem diebus iudex audiret, 
-Fidioulanius Falcula non audivit a prinoipio sed triduo, quia eorte sub- 
rogatus est, et sic Oppianicum damnavit. 


81) Gic. pro Cluent. 37, 104. 
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senatores, qui C. Verre praetore urbano sortiente, exirent in 
eum reum, quem incognita caussa condemnarent’ (in Verr.I 
13, 39). ferner ‘Nam de subsortitione illa Juniana iudicum 
nihil dico . . .; hoc dicam, quod ostendam multos ex te viros 
primarios audisse, cum diceres, ignosci tibi oportere, quod fal- 
sum codicem protuleris; nam qua invidia C. Iunius conflagrarit, 
ea, nisi providisses, tibi ipsi tum pereundum fuisse' (in Verr. 
II 1, 61, 157). Hiernach aljo batte Berres, alà das Volt muthmaßte, 
bie Richter im Proceß des Oppianicus feien beftoden gemefen, feinen 
codex, in rmeldem bie subsortitio verzeichnet mat, gefäljht unb ba: 
butd) allen Verdacht von fid auf ben G. Junius gelentt. Diefer et: 
ſcheint hier ganz unjdulbig, jelbft vom Vergehen einer ungelegmápigen 
Subfortition befreit, die Richter hingegen als beftochen. 

Daß bie subsortitio nidt zur Grjegung der abgelehnten Richter 
ftattgefunden hatte, ift aud) bier ganz Har, Denn fonft mürbe 6. Fi: 
biculaniu8 Yalcula ja dem ganzen iudicium beigewohnt haben. 

Die dritte Stelle, in meldet eine subsortitio erwähnt mitb, 
ift beim Gicero in Verr. II 1, 61,158: 'Eiusmodi subsortitionem 
homo amentissimus suorum quoque iudicium fore putavit per 
sodalem suum Q. Curtium, iudicem quaestionis: cui ego nisi vi 
populi atque hominum clamore. atque convicio restitissem, ex 
hac decuria vestra, cuius mihi copiam quam largissimam factam 
oportebat, quos iste adnuerat, in suum consilium sine causa 
subsortiebatur’, Alles was Pſeudo-Aſconius zur Grläuterung biejet 
Stelle vorbringt, ijt erdichtet und handgreiflicher Unfinn. Daß D. Gut 
tina mit bem Proceſſe be8 Verres nicht? zu tbun batte, fondern ber 
Vorſteher einer andern quaestio mar, bat Madvig mit deutlichen 
unb unmiberlegliden Gründen gezeigt: wie fog in feiner Ausgabe 
beà Cicero dennoch das "iudicem quaestionis suae' hat wieder in 
den Tert bringen können, ift völlig unbegreiflih. Die Sadlage ift 
diefe: Ὦ. Eurtius hatte ohne Noth feinem Freunde Verres zu Gefallen 
eine Ergänzung des Nicterconfilium, welchem er ypräfibierte, vorges 
nommen: und zwar nad Art jener subsortitio Iuniana, d.h. er felbit 
batte bie Richter nicht ausgelooft, fondern ausgewählt aus der Decurie, bie 
für bie quaestio repetundarum beftimmt war. Φιετομτά wurde ges 
mifjermaBen das Ablehnungsreht des erred ermeitert und der Aus⸗ 
fall des Procefjes in Frage geftellt ὅ”). 

Da die subsortitio in biefem legten Falle ohne gejeglihen Broed 
vorgenommen wurde, fo können wir aus ibm midt ΙΦ[ίεβεαπ, mann 
unb unter melden Bedingungen fie vorzunehmen war. Doc Περί e$ 
nad) den beiden vorher beſprochenen Stellen hinlänglich feit, daß fie 


82) Dieje subsortitio des D. Qurtius muß Statt gefunden haben, 
nadjbem eine Decuaie für den Repetundenproceß befiimmt war, aber ehe 
durch reiectio das Richtercollegium conftituiert war, aljo zu berjelben Zeit, 
in der Berres feine Beftechungsverjuche machte. €. 6 $8. 
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eintrat, wenn ein Richtercollegium während des Proceſſes  baburó, 
daß ein Richter 3. B. dur Krankheit verhindert war, unvollftändig 
wurde, » 

G& ift aber wohl zu bemerfen, daß die subsortitio beide Male 
quá einer andern Decurie vor fid) ging. Dadurch erhalten zwei oben 
aufgeftellte Behauptungen eine neue SBeftátiguna: 

1) Daß das Nihtercollegium für einen Proceß nicht burd) sor- 
titio aus der Decurie, die für eine quaestio beftimmt war, gebildet 
wurde, 
2) daß bie Decurie nicht bie Hälfte ober ben dritten Theil des 
Senates unfaſſen konnte: denn in beiden Fällen wären in der Decurie 
felbft nod) hinreichend viele Richter zur Ergänzung bisponibel gemwejen, 
unb die subsortitio au8 einer andern Deeurie rütbe unnbtbig, und 
deshalb gewiß nicht erlaubt gemejen fein. 


85. Ueber bie 9Qidtergabl in ben einzelnen 
Quäftionen. 


Daß die Richterzahl in den verfdiebenen Quäſtionen gleidy war, 
folgt daraus, daß der praetor urbanus burd) ba$ $008 bie Decurien 
ben einzelnen Ὡιά[ίοπεπ auertheilte. Da nun der Senat in ben vers 
ſchiedenen Jahren natürlih nicht gleih viel Mitglieder haben konnte, 
fo konnte fowohl die Zahl aller Richter ald aud) der in den einzelnen 
Decurien nicht immer genau diefelbe fein. Wie viele abgelehnt werben 
durften, batte das Geſetz beftimmt. — Gà ergiebt fid) aljo daraus eine 
verfibiedene Anzahl der Richter in den einzelnen Proceſſen für bie vet: 
fhiedenen Jahre. Das ijt aber [ο unmabrfdeinlid, baB man εδ mobf 
entídiieben in Abrede ftellen fann. Die Zahl der Richter, welche ben 
Parteien vom Vorfigenden zur 9telection präfentirt wurde, mußte firiert 
fein. Daraus folgt, daß in den einzelnen Decurien eine Anzahl über: 
zäbliger Richter war, und diefe mar aud) von einem anderen Gefichts: 
punite aus durchaus notbmenbig. Es gehört in das Neid ber lin: 
möglichkeit, daß nicht von ben Richtern einer Decurie einer oder bet 
andere aus triftigem Grunde mie 1. B. Krankheit, verhindert worden 
wäre, bem Procefie während feines ganzen Verlaufs beizumohnen. Sn 
einem jeden Falle diefer Art hätte der Vorfigende fein NRichterconfis 
lium au& einer anderen Decurie ergänzen müflen, und eine [ο häufige 
subsortitio hätte Unordnung notbmenbiger Weife zur Folge gehabt. 

In dem Proceffe be8 Oppianicus, miffen wir, ftimmten zwei 
und dreißig Richter ab. Drei waren vorher von jeder Partei abge: 
lehnt; alfo müffet ben Parteien adt nnd dreißig Richter präfentirt 
worden fein®?). Rechnet man dazu nod) einige Mebergüblige, [ο mag 


83) Qiernad) ift bie Berechnung, die Walter I 66. 185. Anm. 16 an⸗ 
fet, zu beurtheilen: on einem Geridjt wurde nad) der erften Stelle eine 
Decurie burdj'e Loos beſtimmt. Da num in einem [οίώει falle 82 iudices 
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bie ganze Φεευτίε aus 40— 45 Senatoren beftanden haben. Quaͤ⸗ 
ftionen und jomit aud) Decurien gab e8 nad) bem oben Gefagten etia 
zehn oder elf. Als Gejammtgabl der Richter ergiebt fid) alfo 400—495, 
und mehr fonnten aud) von den 500—600 Senatoren für das Rich» 
teramt nicht Ὀἱδροπίθεί fein. 

Wenn diefe legten SBermutbungen hinſichtlich der überzähligen 
Richter das Gebiet der Möglichkeit oder höchſtens Wahricheinlichkeit 
nicht überfchreiten, fo ſcheint bod) das feitzuftehen, daß die Zahl bet 
Richter, au8 denen ba8 consilium durd reiectio gebildet wurde, in 
allen Proceſſen, fo .lange die lex Cornelia beftand, biefelbe mar. 
Diefe Meinung geräth aber damit in Widerfprud, mas Sumpt?*) über 
die Anzahl ber Richter in den Berrinen ausgerechnet hat. Gr. nimmt 
nämlih an, daß fünfzehn Senatoren über den Verres zu Gericht faBen, 
jedà ſeien vorher von jeder Partei abgelchnt. So ergiebt fid) als 
Zahl der präfentierten Richter 27, während fie nad) der obigen Ber 
tedmnung 38 betrug. Wir haben aber fdjon gefehen, daß εδ burdjaus 
nidt fejt ftebt, mie viele Richter Senatoren ablehnen Tonnten. Um 
die Differenz auszugleichen, brauchte man alfo nur annehmen, daß im Pro⸗ 
ceffe des DVerres 28 — 15 — 23 Richter verworfen feien. Eine foldje 
Annahme mürbe aber nut bann beredtigt fein, wenn bie Fünfzehn: 
zahl feft ftäflbe. Zumpts Meinung fteht aber auf febr ſchwachen Füßen. 
Seine Gründe find: 1) daß Cicero (in Verr. 110) nad Aufzählung 
von adt Richtern, melde im nädften Jahre aus bem consilium 
fheiden müßten, fagt *prope toto commutato consilio’; 2) weil mit 
dreizehn Richter namentlich fennen und eà nicht mabr[deinfid) fel, daß 
ihre Anzahl viel größer gemejen fei; 3) weil über ben 2, Saccus 
Ipäterhin in einem Repetundenprocefie nad) der lex Aurelia 75 Richter 
geurtheilt hätten; die Zahl der Richter fcheine alfo durch biefe lex 
indiciaria verfünffaht zu fein. Die [legten belben Gründe bedürfen 
ber Widerlegung nit: mas den erften betrifft, fo fieht man leicht, 
daß Cicero an jener Stelle fid einer ganz gewöhnlichen rhetorifhen 
Mebertteibung bedient, au8 der auf eine beitimmte Zahl der Richter 
nicht gefchloffen werden darf. In ber act. Π 1, 11, 30 jagt Cicero 
‘deinde ita tempus duceretur, ut a M'. Glabrione praetore et 8 
magna parte horum iudicum ad praetorem alium iudicesque alios 
veniremus'. Warum nift “a maiore parte’? eine Berlleinerung 


erwähnt werben (pro Cluent. 27), [ο ift εδ Har, daß Decurie hier nicht 
eine Abtheilung von zehn, fondern den zehnten E bezeichnet. Dazu 
flummt denn aud) in einer merkwürdigen Weile bie Geſammtzahl von drei⸗ 
hundert unb zwanzig.” And 9tuborff (IT 940) nimmt an, die Decurie fel 
der zehnte Theil des Senates geweien. Daß diefe Annahme in der Stefle 
bes Livius (I 17) feine Stüße findet, haben mir oben gejehen, daß fte aber 
aus dem Worte folge, wird bod) im Ernft Niemand behaupten wollen. 

34) De legg. iudio. repet. $21. Ihm fchließt fi) Φαίπι im ber 
Ausgabe der Verrinen Vorrede ©. 9 an. 
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lag in Ciceros Intereſſe nidt. — Wir werben aljo aud für biejen 
fBroceB annehmen dürfen, daß ber Prätor 38 Richter zur SDifpofition 
ftellte, mie viele aber richteten, wiſſen mir nidt. Nur jo viel ftebt 
feft, da Verres wenigſtens fünf Richter abgelehnt hat (denn fo viele 
lennen wir), daß baà consilium feinesfal3 weniger alà 13 und mehr 
alá 98 umfaßte. 


86. δι Gic. Verr. II 2, 32, 79. 


Bum Schluß möge es nod) erlaubt fein, auf bie 'altera de- 
euria senatoria' gurüdjufommen. Wir baben oben gejeben, daß 
Zumpts Meinung unmöglid wurde, ebenjo Marquardtd. Auch Rus 
dorffs Anfiht (9tóm. 91. G. IT 339, Anm. 11), die Stelle beziehe fid) 
nidt auf 9tidter,, fondern auf Senatd:-Decurien ijt nidt zu billigen. 
Den gejegt aud) εδ hätte Senatsdecurien gegeben, fo kann in diejem 
Bufammenhang: *hunc hominem in iudicum numero habebimus? 
hic alteram decuriam senatoriam iudex obtinebit? hic de capite 
libero iudicabit?" niemand an etwas anderes ald an Richterdecurien 
benlen. Auf eine feinere Art bat Geib 6. 213 bie Schwierigkeit aus 
dem Wege zu räumen gejudt, Die ganze Stelle, meint er, beziehe 
fih nicht mehr auf bie Gerichtöverfafjung, wie fie nad der lex Cor- 
nelia iudiciaria bejtanb, jondern Cicero müjje, da vom folgenden 
Jahre ab die lex Aurelia iudiciaria galt, diefe im Auge gehabt haben. 
Nah viefer lex zerfielen die Gejchworenen in drei Decurien: sena- 
tores, equites, tribuni aerarii. Da aber bie equites unb tribuni 
aerarii ójtet3 jujammen den Senatoren entgegengejegt würden, lönne 
fid Cicero wohl zur Bezeichnung diefer Leßteren des Ausdrucks “altera 
decuria, senatoria' bedient haben. Aber abgejehen davon, daß das 
altera ein etwas wunderliher Ausdruck bleibt: bie lex Aurelia war, 
ala Cicero bie Rede bielt, allerdings ſchon promulgiert, aber nod) nicht 
angenommen 97), und nirgends fpricht Cicero bie beftimmte Erwartung 
aus, daß fie durchgehen werde. Und mie konnte er dies vor jenato: 
rifhen Richtern? Im Gegentheil ermahnt er fie an verjchiedenen 
Stellen zur Strenge, um die GinbuBe, bie ihrer Macht drohte, abzu: 
wenden. Wie follte nun Cicero dazu kommen, die Annahme jener 
feinen Zuhörern [ο verhaßten lex ftillfchweigend vorauszuſetzen? — 
Hiernach genügt aud) die Geib'ſche Erklärung nicht. 

Zuvörderſt ijt Har, bap in der Bezeichnung altera decuria se- 
natoria eine Steigerung liegen muB; εδ muß zu dem iudicare dadurd) 
ein Begriff fommen, ver e8 einſchränkt, und dem Gebanlen größeren 
Nahprud giebt. Sodann willen wir, daß über einen Magijtrat, ber 
fid in Gapitalfaden beftehen ließ, nad) ber lex Cornelia de sicariis 
et veneficis getidjtet wurde "6), Sollte nun nicht erlaubt fein angu: 


35) Gic. in Verr. ΠΠ 9, 71, 174. 
36) Rudorff I 66. 86. 
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nehmen, daß im album iudicum die Decurie, melde für bie quaestio 
in diefen Sachen beftimmt mar, an zweiter Stelle ftand? Dann find 
die Worte Gicero8 leicht zu erf(áren. Er hat burd) mehrere Sbatfaden 
die Beſtechlichkeit des Verres dargethan, und, fährt er fort, dieſen 
Mann follen wir zum Richter haben? dieſer oft beitohene Magiftrat 
fol über Beftehung zu Gericht figen? er foll über ba8 caput eines 
tómi[den Bürgers entjcheiden ? 

Daß diefe Sermutbung móglid ift unb der Stelle einen ρα]: 
jenden Sinn giebt, dürfte Niemand verneinen: fie für Gemipbeit auss 
zugeben, wäre thöricht. 

Altona, 3. Suni 1864. 

W. Wilmanns. 


Der Shluß-Rommos in Sopholles' Oedipus auf 
Kolonos. 


In bem Kommos am Schluffe von Sopholles’ Debipus auf 
Kolonos find mehrere Fehler aus dem Grunde nod) nidt befeitigt, 
weil man nidt erlannte, daß ber Dichter wie überhaupt in biefem 
Stüde, (o aud) bier die größte Strenge in Bezug auf Genauiafeit 
der antiftrophifhen Reſponſion fih zum QGejeg gemadt hat. Das 
Streben genau diefelben metriſchen Formen an den entiprechenden 
Stellen in Strophe und Gegenítropbe zu gebrauden, ijt überall bei 
allen Dichtern erfennbar, [ο daß Abmeihungen davon, bejonberà bie 
Entgegenftellung aufgelöfter und nicht aufgelöfter Arſen als Licenzen 
zu betrachten find, die mit ber Seit. häufiger wurden, ald man bie 
Igrifhen Theile nit mehr mit der früheren Sorgfalt audarbeitete. Syn 
unferem Stüde aber, das fid) überhaupt durch formelle Vollendung 
auszeichnet, ift der Dichter zu der alten Strenge binfichtlih der anti: 
ftropbijden Reſponſion zurüdgelehrt, mie die aud) in der neueften 
Bearbeitung be8 Ctüdeà von Meineke anerlannt und der Tert nad) 
diefem Grunbjage berichtigt worden ijt. Aber aud) Meinele bat an 
einzelnen Stellen und befonder3 in bem Kommos mehrfache Ungenauig- 
leiten ber Refponfion geduldet, wohl deshalb, meil ihm mehrere, fonft 
unverdäcdtige Stellen zu ändern bedenklich erjhien. Gleichwohl konnte 
er bod) nidt umhin 1714 die aufgelöfte Arſis durch Umftellung zu 
bejeitigen, und eine [olde Aenderung ijt unbedenklich, menn fid) ber 
Grund nahmeijen läßt, ber den Abſchreiber zu der Umftellung vetan: 
laßte. Allein jelbit menn die Beranlaffung nit erkennbar vorliegt, 
ift eine folhe Aenderung zu den leichteſten und am menigiten bebent: 
[iden zu zählen. Denn e3 wäre bod mehr als jeltfam, wenn der 
Dichter die Worte genau [ο gewählt hätte, mie fie zu einer genauen 
Reiponfion erforderlih find, um fie dann bod wieder zu veritellen, 
ala ob die Vermeidung der antiftrophifchen Uebereinftimmung die Regel 
wäre. Noch weiter greifende Verderbniſſe haben fid) durd bie in ben 
Tert gedrungenen Glofjen bejonderd in bie lyriſchen Geſänge einge: 
ſchlichen. Die Cade liegt einfach, wenn die Gloffe gegen ba8 Metrum 
verftiößt. Derartige Corruptelen, die ber Laur. in den Texten des 
Wetdylus und Sophokles in beträctlicer Anzahl darbietet, werben 
RM von ben confervativften Kritilern  anerfannt, Wenn aber die 
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Gloſſe zufällig in das Metrum pat, fo bleibt fie unerlannt oder wird 
von Vielen ala (olde nidt anerlannt. Nähft den metrijden Geſetzen 
bietet aber bie Ungenauigkeit der Refponfion ein Mittel, bie Glofjeme 
zu ertennen. Man beadte beijpieläweife bie genaue Refponfion von 
538 und 545 

ἔπαθες ἔπαθον ἀλαστ᾽ ἔχειν 

ἔχανες ἔχανον ἔχει Óó uot 
und bet darauf folgenden Verſe 539 und 546 

ἔρεξας οὐκ ἔρεξα τί γάρ; ἐδεξάμην. 

τή τοῦτο. πρὸς Öixas τι vi γάρ; ὦ φράσω 
Dahingegen lauten die nádjt folgenden 541 und 548 

ἐπωφέλησα πῦλεος ὀξελέσθαι 

voum δὲ καθαρὸς, ἄιδρις εἰς 100? ἦλθον 
Warum follte bier der Dichter καθαρός gelegt haben, da eà mehrere 
Cpnongma giebt, bie ben ſtatt des Tribrachus hier erforderlichen Jam⸗ 
bus bieten? Er bat wohl voum ὁ) ἅμωμος geſchrieben und zu 
unſerer Stelle paßt die Gloſſe des Heſychius ἅμωμος' ἄμεμπτος. 
καναρὀς. ἄψεκτος. 

Daß unjer Kommos durch Interpolationen und andere zahlreiche 
Fehler entftellt ift, Dat fein Kritiler in Abrede geftelt. Wenn mir 
nun fehen, bap der Dichter überall in dem Stüde bie genauefte anti: 
ſtrophiſche Nefponfion berzuftellen bedadht war, in dem anerfannt vet: 
botbenen Kommos aber fid) mehrfache Ungenauigkeiten vorfinden, rollen 
wir da behaupten, daß mie unzuverläfiig aud) bie Qanbidrift an 
ben anderen Stellen fid) zeige, fie gerade an joldem volle Gíaubmür: 
digkeit verdiene? Ich meine, bie Kritik ift vollftändig berechtigt, ſolche 
Stellen ala verdächtig zu bezeichnen und mo fid eine leichte Heilung 
batbietet, dieſe unbevdenklih vorzunehmen. 

Der Anfang des Kommos, die Rede der Antigone 1670— 1676 
wird jept richtig ebitt: 

αἰαῖ, ἔστιν ἔστι νῷν δή 

οὐ τὸ μὲν, dÀÀo δὲ μὴ, πατρὸς ἔμφυτον 

ἄλαστον αἷμα δυσµόροιν στενάζει», 

ὥτιγνε τὸν πολὺν 

ἄλλοτε μὲν πόνον ἔμπεδον εἴχομεν, 

dy πυµάτω δ᾽ ἀλόγιστα παροίσθµεν 

: ἐδόντε καὶ πανθόντε, 

nur daß αἱ «i vielmehr 2 ἔ zu fein [delnt, das δή zu ſchreiben ift. 
Mit Unreht bat man παροίσοµεν verdächtigt, bod) wird es nicht 
richtig erklärt. Schenll bemerkt im Philol. XVII 6. 246, man habe 
zwar παραφέρειν vidtig afferre, narrare gebentet, aber nicht 
ertannt, das zu überjegen fei: „und am Ende werden mir eud nur 
Unergründliches melden, wir, bie wir e8 bod) gefeben und erlebt haben“, 
Weder heißt hier παραφέρειν narrare, nod kann der angegebene 
Gebanle richtig fein. Antigone fagt, daß ble Schweitern ihren Urſprung 
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zu befeufzen haben, nicht fo, daß fie das Eine trifft, dad Andere nicht, 
Sondern jo, daß Leid auf Leid beteinbrid)t; denn das bisherige Leiden 
fei groß gemejen, allein fie hatten vod) den Vater, jept hätten fie 
Unfägliches erlebt, den Verluſt be8 Vaters, und während jene Leiden 
fait unvermindert fortbeftehen, fei biejer neue große Schmerz unb in 
feinem Gefolge unberechenbate Leiden nod daneben zu tragen. 
Denn [o ift παροίσοµεν zu faflen, das burd) bie Gloſſe des Heiy: 
chius παρακοµίσοµεν richtig ertlärt ijt, fei e$ daß bieje Gloffe zu 
unferer Stelle gehört, mie Meinele annimmt, oder daß Dindorf Recht 
hat, bem das Gegentheil wahrſcheinlich ſcheint. ἀλόγιστα it Object 
zu παροίσοµεν, aber gleichfalls zu àv nvuarQ ἐδόντε καὶ na- 
Φόντε, mur ift ἀλόγιστα in ber Bedeutung „unendlich groß, umet: 
meßlich“ zu nehmen. Die Participien find an das Ende bes Sapes 
geftellt, damit bie Frage des Chors fid) paflend anfhließe σύ ὁ’ ἔστιν, 
„was ift dieſes Unjägliche, das ihr eben erlebt Dat?" Diefer an die 
Cpige de3 Kommos geftellte Gebante, daß die Leiden der Schmeitern 
burd) ben Tod be8 geliebten Vaters ins Unerträgliche gefteigert find, 
ift da3 Thema, ba8 durd die beiden Strophenpaare variirt wird. Co 
in den biefet Stelle entjprechenden antiftrophiichen Verſen: 


πόθους καὶ κακῶν à ἦν τις. 

καὶ γὰρ ὃ μηδαμά dn τὸ φίλον φίλο», 
ὁπότε γε καὶ τὸν ἐν χεροῖν κατεῖχον. 
ὦ πάτερ, à φίλος, 

d τὸν ἀεὶ κατὰ γᾶς σκότον εἰμένος, 
οὐδὲ γέρων ἀφίλητος ἐμοί ποτε 

καὶ Τᾷδε um κυρήσης. 


Sm dritten Verſe ift ὁπότε unzweifelhaft falfjó, ba man nidt an: 
nehmen fann, ber Dichter babe ὁπότο 75 mit ungenauer Reiponfion ge: 
fagt, ta er bod eben [o gut ἐπεί γε mit genauer Refponfion fagen 
konnte. Sd vermutbe ἐν ( „in ber Seit ald, damals ala”, bas vom 
Scoliaften durch τότε φίλον ὁπότε erllärt wurde, Dieſes τότε φί- 
λον mag das τὸ φίλον im vorhergehenden Verſe erzeugt haben, mo 
mit Brund zu (efen t δὴ φίλον ἦν φίλον. Die Krititer haben 
überjeben, daß bieje8 ἦν aud) überliefert ijt. Der Abfchreiber hatte das 
auögelaffene ἦν darübergefchrieben unb jo tam εδ neben das τις bed 
vorhergehenden Verſes zu ſtehen, wie es der Saut. bat ἦν τις ἦν. 
Aber nicht blos das ὁπότε, jonbern aud) ba8 καὶ τὸν ijt fehlerhaft 
unb wohl zu verbejjeru 


ἐν ᾧ δέμας σὸν ἐν χεροῖν κατεῖχο», 
πάτερ. 


Im vorlegten Verſe verbefjert Meinele dem Sinne nad angemefien 
οὐδέ περ GO, bie enberung fbeint zwar gemaltjam, vod) tonnte 
4 bei folgendem 4 leiht in N übergehen. 





Debipus auf Kolonos. 545 


8$. 1680— 1682: 
Tí γὰρ, ὅτῳ uns’ Aons 
μήτε πόὀντος ἀντέκυρσεν, 
ἄσκοποι δὲ πλάκες ὄμαρψαν 
ἐν ἀφανεῖ ıyı uogq φερόµενο». 
πόντος wird von Dindorf unb Meinele mit Berufung auf 1659 ges 
íóügt. Aber dort erllärt ber Bote das plötzliche Verſchwinden des 
Dedipus und meint, daß ibn weder der Blitz mod) ein vom Meere 
ber πώ erhebender Sturm fortgerafit babe, da man weder Donner nod 
Sturmesbraufen gehört habe. Hier dagegen ijt von feiner glüdlidhen 
Todesart die Nede, die jeder Menſch fib rmünjden mag und welder 
die burd ben Ares entgegengejtellt wird. Hierzu fann nidt zovrog 
treten, ba dies gleichſalls einen gewaltſamen Tod bezeichnet, ſondern 
man erwartet νόσος, dag Hinfieden, wie ber Scholiaft erllärt pure 
πόλεμος gre vogoc. Ob aber νοῦσος das Richtige ijt, fteht freilich 
dahin. Der Gegenjag nun zu einem gemaítjamen oder burd Hins 
fieBen berbeigeführten Zobe 4ft ein jchmerzlofer Tod, fo bap mir ba3 
folgende ἐν ἀφανεῖ τινι µόρῳ nidt richtig und vielmehr ἐν ἀπαθεζ 
notbmenbig ſcheint. Dafielbe lehrt ber folgende Gegenjag 
τάλαινα, yo» 0’ ὀλεορία 
νὺξ ἐπ᾽ ὄμμασιν Beßaxe. 
Naht ift bier wie dort, aber Debipus ijt fchmerzlos in bie Todes⸗ 
nacht eingegangen, während die Kinder bie Naht des Verderbens 
umfängt. 
Dem folgenden Berje 
πῶς γάρ ἤ τι») ἀπίαν 
entipridt 1712 
ἀφανίσαι τόσονδ’ ἄχος. | ' 
Arndt bat τόσον hergeftellt, aber daß aud) ἀφανίσαι unrichtig ift, 
lehrt bie 9lejponfion, unb ba bag Wort in biejem Cinne ein gewöhn: 
lihes und keineswegs poetiſches iſt, ſo haben wir hier eine Gloſſe an⸗ 
zuerkennen, vielleicht für ὀξελεῖν, iwie im Oed. T. 906 bet Scholiaſt 
bemertt τὸ δὲ ἐξαιροῦσιν ἀντὶ τοῦ ἀφαριζουσιν. Die Glofje 
ὁπότε 1699 haben mir oben beíptoden, εδ mögen bier bie anderen 
Glofjen und iynterpolationen in biejen beiden Strophenpaaren aufges 
zählt werden. 1670 al αἱ pev ijt 96v aus ber Grllärung einge: 
brungen, ebenjo 1676 naodJovca ftatt παθόντε, 1677 οὐκ dor 
ftatt ἐστιν. 1682 wird jept richtig φθρύμενον edirt ftatt φαινό- 
µεναι, aber diejes ijt unmöglic dur einen Schreibfehler aus jenem 
entftanden, fondern aus einer zu ἄσκοποι πλάκες an den Rand ges 
ſchriebenen Gloſſe in ben ert. gedrungen, ‚Indem der Abſchreiber φαι- 
νύµεναι für eine Berbeilerung von φερόμενον nabm. So erflären 
bie Grammatiler ὁ. B. aqavég" un φαινόμενο». 1694 ift zu το 
φέρον ἐκ Θεοῦ καλῶς hinzugefegt φέρειν χρή, was nad) Elmsley's 
Borgang jept getilgt ijt. 1716 find bie Worte αὖθις ὧδ' ἔρημος 
Diuf. f. Philol. R. F. XIX. 35 
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ἄπορος eingeflidt. 1747 vai vat. ξύμφημι xwésóg bat mau var 
ναί bet Antigone, das Andere dem Ghor beigelegt, allein bieje Bes 
merlungen find bod) gar zu nüdtern und ba im ber Strophe fein 
entiprechender Vers fteht, fo bat Dindorf mit vollem Recht bieje Worte 
alà Interpolation: geftrihen. Der Gber hatte bisher bie Antigone zu 
tröften geſucht, da fie aber endlich bemerkt, daß nod größere Leiden, 
bet SBruberfampf, fie erwarten, bemerlt er uéy' ἄρα πέλαγυς i 
χέτην τι und räumt damit aud) jeinerjeit& bie Berechtigung jut ὁ 

ein, was ber Scholiaft mit ten Worten va/ ve, Evuprnus xai av 
05 auöbrüden wollte. Dagegen kann man Dinborf nicht zuftimmen, 
wenn er 1713 bie Worte io un γᾶς ἐπὲ ξένας Yavein &xonbsc, 
ἀλλ als interpolirt auswirft. Naud, bem Meineke beiftimmt, Mreict 
p, das in Folge faljder Grflátung bier eingejchwärzt worden fei. 
Vielleicht liegt aber mur ein gewöhnlicher Fehles vor, io un fait 
ώμου tooburd) mir zugleich eine genaue Refponfion erhalten. ζώ µοι 
ftatt ὤμοι jtebt 3. 98. aud) Ai. 910. Endlich fin» aud) bie Verſe 
1688— 1692 interpolirt, da aber bie Gegenftropbe bafjelbe Echidjal 
esfabren bat, laßt fid) das Unechte mit Sicherheit nit mehr erkennen. 
Man könnte permutben: 

στρ. ἀντ. 


οὐ κάτοιδα. κατά µε Φόνιος κα τάλαινα, τίς ἄρα με πότμος 
"Aldas ἕλοι τάλαιναν. αὖθις ἀμμένει σέ T d φί- 
ἆ ‚Bios οὐ βεωτός. λα, πατρὸς c' ἐρήμας; 


αὖθις habe id) beibehalten, da dies Veranlaffung zur Beifügung ber 
Worte ὧν) ἔρημος ἄπορος gegeben bat; ἀμμένοι lit Meineke's 
SBerbefferung; in ber Ausfcheidung des Unechten babe id) mid) meilt 
Naud angeſchloſſen. 
Die Berfe des Gbor$ 1693 —1696 lauten. mit Ausſcheidung 

ber t Interpolizten Worte φόρειν χρή: 

o διδύµα τέκνων ἀρίστα, 

τὸ φέρον ἐκ Φεοῦ καλῶς 

und’ ayay οὕτω κα οὗ τοι 

πατάµεμπ) ἐβήτ 
Man edirt jept gewöhnlich mit Dindorf μηδὲν ἆγαν φλέγεσθδον», 
unb οὕτω batte ſchon Burton ausgeworfen. Das palle ib für ganz 
unwahrſcheinlich. Gà πάτε wohl erflärlih, daß zu οὕτω die Erllaͤ⸗ 
rung ἄγαν hinzugeſetzt worden, wie 1722 λήγετε τοῦδ) ἄχους bet 
Scholiaſt erllaͤrt un λίαν Ὀρηνεῖσε, wie follte aber SYemanb darauf 
verfallen ἆγαν durch ἄγαν οὕτω zu ectláven ? Gà ijt zu verbeſſern 

μηδὰμ᾽ οὕτω φλέγεσθο», OU τοι 
und dad au οὕτω oder «uat οὕτω hielt der Abſchreiber fehr er 
Märlih für ἆγαν οὕτω, zumal dadurch befannte Rhythmen hergeftellt 
wurden. Im antiſtrophiſchen Verſe 
λήγετε Todd’ ἄχους' κακῶν γάρ 

(jt λήγετον zu verbeffern, das wegen des ο φίλαι im beu Plural 


e T? 
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verwandelt morben ijt. Denfelben Fehler werden wir zu 1737 beſpre⸗ 
den. An ben Worten οὗ τοι κατάµεμπτ) ἐβήτην bat Raud mit 
Unrecht Anfloß genommen umb geglaubt, dab aus bem Lemma zum 
Gdolion ov vo. κατάµέμπτος ὄβη die urjprünglide Lesart nod) zu 
ermitteln fei. Jene Worte find keineswegs das Lemma zum Scholion, 
jondern ſelbſt ein Scholion, das mit Bejeitigung der vorgenommenen 
Glifonen lautet: ou τοι χατάµεμπτα 600a ἔβη. Der Scholiaſt 
meint, bet Ausdrud „ihr feib in nichts Schlimmes eingetreten” bebeute 
„nichts Cdlimmeà ijt, was eingetreten ift“. 

Wir geben nun zur zweiten Stophen über, deren erſter Ders 
lautet: | 
πάλιν, φίλα, συθῶμεν. I2. oc τί ῥέξομεν; 

der antiftr. 
φίλαι, τρέσητε μηδέν. AN. ἀλλὰ nof. φύγω; 
Das Streben eine genaue Reiponfion berzuftellen, zeigt fi) hier darin, 
daß ben drei erftien Worten der Strophe wieder brei Worte von gleichem 
Umfange entgegengeftellt find und das eine Wort Rdj mieberbolt. Und 
bod) (oll der Dichter bieà wieder midt benutzt, bie gleid)fautenben 
Wörter verfhoben, bie vreifilbigen ben zmeifilbigen entgegengejegt 
haben. Vielmehr ift bie vom Dichter beabfidhtigte Refponfion in fol: 
gender Weiſe berzuftellen: 
πάλι», φίλα, σνθώμεν 
under, φίλαι, τρἐσητον. 

Der Abjchreiber bat, mie 1722, wegen des φέλαι den Plural gejeht 
umb zur Bermeidung be$ Qiatua das μηδέν umgeſtellt, Der Spon⸗ 
deus am Anfange regt zumal im Trimeter, kein Bedenken; ‚ebenjo 
entiprechen fi. 1676 (ὑόντα unb 1702 καὶ τᾷδε. So wie hier ein 
Grund jur Umftellung für bem NAbfchreibee vorlag, jo 1714 ers 
&é9avs; ὧδέ μοι, Wo Meinele zur Bejeitigung ber Auflöfun 
zweiten Arſis θάνες ana Ende jept. Auch 1455 τὰ δὲ παρ a 
αὖθις αὔξων ἄνω empfiehlt Meineke die Umfellung τὰ d’ αὖθις 
παρ᾽ ἦμαρ, bie, in den Tert au zuljunehmen mar. Der Laur. bietet 

τάδε anuar’ αὖθις und παρ ἡμαρ if aus dem Scholion ver 
beffert, aber man bat nicht zugleih erfannt, daß aus demſelben Sche⸗ 
lion aud bie e Wortitellung zu verbefjern ift, ba ed beißt: καὶ ὁρᾶται 
(f. ὁρᾷ ταῦτ) ae) ὁ χρόνας, πολλὰ μὲν avtov παρ y. αρι 
πολλὰ δὲ sig τὸ ἄμπαλιν τρέπα», benz wit πολλὰ δὲ εἰς vo 
ἔμπαλιν τρέπων werben ie Worte τὰ d’ αὖδθις erflärt, mährend 
nag’ "luae zu αὔξων gezogen ift. Nachdem Rd) bie Corruptel τα 
0” αὖθις aruaTa eingeidbliden batte, mußte natürlich αὖθις umges 
ΠεΠι werden. Gbenío glaube ich 523 τούτων δ᾽ αὐθαίρετον οὐδέν 
richtig verbeflert zu haben αὐθοίρεεον οὔτι sovror, Das οὔτι 
ging in das geläufige οὐδέν über unb da bierburd) das Dietrum πιο 
[egt tor, ftellte man τούτων um. 


E 
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Meit fchwieriger αἴδ über ben erften ift das Urtbeil über bie 
beiden folgenden Berfe 
AN. ἵμερος ἔχει µε IZ. τίς; 
AN. τὰν χούνιον ἑστίαν {ἰδεῖν, 
„denen in der Antiſtrophe entſprechen: 
| XO. καὶ πάρος ἀπεφεύγετον 
σφώίν τὸ un πίτνειν κακῶς, 
vie fid) jet allgemein nad Hermann's Berbefferung fo edirt finden: 
X0. καὶ πάρος ἀπέφυγε AN. τή; 
XO. τὰ σφῷν τὸ un πίτνειν κακῶς, 
Aber [ώοπ ber Umſtand, daß in beiden Verjen die Reiponfion ungenau 
ift, fpricht gegen bie Nichtigkeit diefer Gorrectur. Richtiger ift, daß 
weder bie Rebe, nod ber Gebanle απρεπιεῇεπ ift. Denn nad) ben 
Worten καὶ πάρος ἀπέφυγε ἴαπιι Antigone nidt τι; fondern nur 
τίς; fragen. Aber überhaupt kann bier nicht nad bem Subjelte ge: 
. fragt werden, mie fofort einleudhtet, menn man ben Sag ergänzt, auf 
den das καὶ πάρος fid bezieht: „wohin fol id fliehen? — Sei ge: 
teoft, du wirft entfliehen, wie auch früher — (nun bod) wohl) du ent: 
flohen bift, alà did Kreon in feiner Gewalt hatte”. Antigone ift es, 
ie früber entronnen ift, Antigone, die jept entrinnen wird, aber bie 
Gefahr ift verſchieden und darnach muß gefragt werben. Nach Her: 
mann bátten wir folgende Rede: „du wirft entfliehen, denn aud früher 
(jt entfloben — mer? — du!“ "Man könnte nun vermutben καὶ 
πάρος ἐφύγετε τί; aber aud) die ijt abzumeifen, meil nad) ber 
Gompofition der Strophe bier eine Zetrapodie erforderlib ift. Die 
Strophe wird mit einem Zrimeter eingeleitet und fchließt mit einer 
[priftben Neibe, das Andere ijt ſymmetriſch fo gegliedert, daß e& in drei 
Xheile zerfällt, von denen jeder aus zwei gleihen correfpondirenden 
Gliedern befteht: a) zweimal eine getheilte und eine ungetbeilte jambifdbe 
Tetrapodie, b) zweimal zwei getheilte trochäifche Tetrapodien, c) zweimal 
eine ungetheilte trochäijche Zetrapodie, zufammen zwei getheilte und zwei un⸗ 
getheilte jambiſche, zwei getheilte und joel ungetbeilte trohäifche Tetrapo⸗ 
bien. Daher halte id καὶ πάρος ἀπεφυγέτην für richtig und ift 
nur nod dad nah ye την außgefallene γε τε hinzuzufügen. Im 
ſtrophiſchen Verſe iſt ein Fuß zu ergänzen, etma : 
iptgoc ἄφατος έχει με us; 
καὶ παρος ἀπεφυγέτην γε τί; 
Der folgende Vers aber hat vielleiht urfprünglich gefautet: 
0QQv τά τότε μὴ πίτνειν κακως 
was für ba8 getvobnlide σφῷν τὰ τότε πράγματα gelegt wäre. 
$8. 1731: 
καὶ 100° og IZ. τί 1006 µάλ'. αὖθις 
entfpricht nicht genau dem antifiropbijden unb haben wohl καὶ τόδε 
und τί Tode ihre Stellen vertauſcht. So erzielen wir eine genaue 
Uebereinſtimmung 





Dedipus auf f'olonos. 549 


τί δὲ 00° oc xai τόδε ua αὖθις 
uoyog ἔχει καὶ πάρος ἐπεῖχεν. 
Das ἐπεῖχεν ift eine Verbefferung von Wunder ftatt Ener, die von 
Dindorf und Scneidemin:Naud aufgenommen worden ijt. Her—⸗ 
mann meint, in diefem Sinne läge καὶ τὸ πάρος eiyev näher, und. 
jo edirt Meinele. Allein jenes empfiehlt fid turd) bie genauere Ent: 
Iprehung yon καὶ Tode und καὶ zapoc. Wenn aber. Hermann bie 
Verbefferung von Wunder tadelt, weil in ἐπεῖχεν ber Begriff in- 
standi atque imminendi liege, fo jdbeint er unjere Stelle nidt 
richtig aufgefaBt zu haben. Nah dem Yonvos des eriten Strophen: 
paare3 liegt zmeierlei ber Antigone am Herzen, einmal vom Grabe 
des geliebten Vaters Abſchied zu nehmen (zmeite Strophe), alsdann 
aber nad) Theben zu eilen, um momóglid) bem Bruderlampfe vorzus 
beugen (zweite Gegenftrophe). Diefe beiven 9Bünjde trägt fie bann 
aud 1756 und 1769 dem Zbefeu8 vor. Wenn nun 9[utigone gu 
Anfang ber Gegenftrophe ἀλλά mot φύγω: ausruft, fo bezieht fid) 
diefe ihre Rathloſigkeit eben auf vie Verhältniſſe in Theben, wie Πε 
ja in gleier Weife aud) zum Schluß 1748 ποῖ µόλωμεν, ὦ Zei; 
ausruft. Der Chor judt fie zu beruhigen, indem er fie auf ben Schuß 
be8 Thejeus vermeift, der fie aud) früher gegen Kreon geſchützt habe. 
Über damit hatte er den Gedanken der Antigone nicht getroffen, bie 
taber fagt φρονῶ —, id meine —. Da fie nun erffärt, ihre Rath: 
lofigleit beziehe fid) darauf, daß fie nicht mijje, wie fie nad) Haufe ge⸗ 
fangen folle, tröftet der Chor unde γε µάτευε, das werde fid finden, 
aud) dafür werde gejorgt werden. Allein die Cade bat Eile, daher 
wendet fie ein µιόγος ἔχει „Kummer ergreift mid". Den Sinn diefer 
Worte verfteht der Chor febr wohl, da er die linterrebung mit Polys 
neileà angehört bat, und ermwidert, biejet Kummer habe ibt ja aud) 
früher gedroht. Wohl, meint Antigone, aber burd) den Tod des Ba: 
ter3 ift bie Lage mefentlid) verfhlimmert und die Ausſicht auf δεί: 
legung des Streite3 geringer geworden. Dies muß der Chor amets 
fennen, uéy! ἄρα πέλαγος ἐλαχέτην τι. Yened ἐπεῖχεν ijt bemnad) 
durchaus tadellos, aber nod) beftimmter wäre ber Ausdrud, wenn wir 
ἐπείγει fegen, aud) wäre der Ausfall von γει nad) πει leichter zu 
erltären. 
Endlich $3. 1733 
ἄγε µε καὶ TOT ἐνάριξον 
verbeffert 6[πιδίευ ἐπενάριξον, allein die drei erſten Arfen müffen 
aufgelöft fein, mie in bem vorhergehenden und ben beiden antiftto: 
pbijden Verſen. καί ijt κατα und nad τότε ijt γε ausgefallen, aljo: 
ἄγε µε κατὰ τότε y' évagiEov, 


Oſtrowo. . 9t Enger. 
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Sm September 1857 ging dem Verfaſſer der folgenden Blätter von 
Seiten des in der Geſchichte ber Wifjenfchaften unvergeßlichen Könige Ma— 
rimilian II. von Bayern die Aufforderung zu, Borfchläge zu machen für 
größere wiffenfchaftliche Unternehmungen, zu deren Durdführung die Privat 
mittel des Einzelnen oder regelmäßige öffentliche Fonds nicht ausreichen, 
und bie daher Se. Majeftät den hochherzigen Entſchluß gefaßt hatte durd 
füniglide Munificenz zu ermöglichen. Auf diefe SBeranfajjung ward im 
Februar 1858 ber nachftehende Borfchlag eingereicht, von bem bie Redaction 
urtheilt, daß er auch heute noch von einigem Interefje infofern fein bürfte, 

als er möglicher Weiſe eine Anregung zu gelegentlicher Wiederaufnahme beg 
eutpfoblenen Planes geben fünnte. G. R. 

Die claſſiſche Alterthumskunde bedarf heutiges Tags zu ihrer 
Befeſtigung und Erweiterung der Reiſen, wenn, auch in unendlich 
beſchränkterem Umfang als die Natur- und die Erdkunde, gar ſehr. Der 
haͤufige Beſuch auslaͤndiſcher Bibliotheken aber, nad) bem großen Streben 
der Zeit die Werke der alten Litteratur durchgängig zu urkundlicher 
Reinheit zurückzuführen, um der Kritik einen feſteren Boden zu gründen, 
ſcheint Urſache zu ſein, daß die Nachforſchungen auf dem Heimaths⸗ 
boden dieſer Litteraturen, beſonders des Griechiſchen, verhältnißmäßig 
ſehr zurüdfteben mußten, mit augenblicklicher Ausnahme etwa der δἱδ. 
miſchen Inſchriften. Unter den Ländern griechiſcher Zunge, bie einſt 
Bluͤthen ber Cultur getrieben unb eine mannigfaltige Geſchichte erlebt 
haben, dürfte eines von ber Gelebrjamteit unferer Tage mebr ver: 
nahläfligt worden fein αἴδ f'ieinafien. Die Ausnahme der von 
einem einzelnen eifrigen Privatmann gemadten großen Gntbedungen, 
aus welchen in London ein reichhaltiges Lyliſches Mufeum hervorge⸗ 
gangen ijt und für bie Sprachwiſſenſchaft, bie politifhe unb bie Kunſt⸗ 
geihichte große Bereiherungen und belangreihe Aufgaben erwachſen 
find, madt eà, menn man aud) eine gleich reihe Yundgrube mie in 
Qplien in jenen Gegenden nicht mehr erwarkn kann, nur auffallender, 
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wie wenig zur Erkundung andrer Provinzen geſchehen iſt. So erſcheint 
es wenigſtens nad) ben Anſtrengungen und Unternehmungen ber beu 
tigen Wiſſenſchaft in andern Feldern, ohne alſo daß hiermit auf die 
Berichte einzelner Reifenden oder Durchreiſenden geringſchätzig herabge⸗ 
blidt fein fol. Bor ungefähr einem Jahrhundert mar von England 
aus durch bie GejelliQaft ber Dilettanti ein glüdlider Gedanke eine 
Zeitlang großartig fortgeführt worden, die baulichen Ueberreſte des 
Alterthums in Griechenland und Kleinafien wurden mit Recht sunádjit 
in Betracht gezogen, unb die Werke der damals ausgejanbten Archi⸗ 
telten haben almählig, wie e3 bei großen neuen Dingen zu gejcheben 
pflegt, παΦ vielen Seiten hin auf bie Kunſtgeſchichte und die Erfenntniß 
des Altertbums in mánder andern Hinfiht einen nicht leicht zu übers 
blidenden Ginflup ausgenbt. Nacheifernd einer jo großartigen Unter⸗ 
nebmung von Privatperfonen janbte die franzöfiihe Regierung einen . 
jungen Slünftler, Herrn 60. Zerier, aus, befjen Description de l'Asie 
mineure faite par ordre du Gouvernement Frangais de 1838 
à 1837 nun vollendet vorliegt. Antiquariiche Unterfuchungen zu uns 
ternehmen von entfernt &bnlidem Belang ald jene Leitungen für bie 
Baulunft, aud) Cculptur und die Topographie einiger Städte waren, 
war bie Seit jener Dilettanti ungleid) weniger vorbereitet und aufge 
fordert alà unjere Gpode. Dieſe ijt dagegen vorzugsweiſe berufen im 
Intereſſe der Wiſſenſchaft das Verſäumte nachzuholen. 
Was auf dieſem Boden mod zu finden, zu ermitteln und zu 
lernen ijt, liegt weit auseinander zerfireut, und es ijt durchaus eine 
längere Beit erforberlid um etwas Erlledliches auszurichten. Gelehrte, 
die Schon ihre Beitimmung gefunden haben oder in eine [εἰ e8 amte 
lide oder litterarifche Wirkfamleit eingetreten find, werden viefe in bet 
Regel nicht unterbreden für ein Unternehmen, befjen Aufgabe jid) me 
niger beflimmen und concentriren, befjen Stfolge fid) nicht fier genug 
vorausberechnen [ajjen, und das ein Wohnen in fremden und dazu 
unmirtblihen Landen erfordert. Dem Profeffor Ludwig Roß bot fid 
die Aufforderung und bie Möglichkeit bie griechiſchen Inſeln in vielmal 
wiederholten Reifen zu durchſuchen dadurh bar, daß er in Athen an» 
geitellt war. Dagegen würden fid, wenn nicht von einer Grpebition 
gu größeren Smeden bie Rebe ijt, junge Philologen, bie eben ihren 
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alademiſchen Gurjus mit Anszeihnung gurüdgelegt haben, wohl eignen 
zu dem Verſuch Aufllärungen über bie Alterthümer Kleinafiens einzu- 
fammeln. Hierdurch aber würden zwei verſchiedene ber Wiflenfchaft 
zu gut kommende Bmede vereinigt werden, genauere Erforſchung mid; 
tiger Buntte des Landes und die Ausbildung befähigter junger Männer, 
ble von einer folhen Schule des Reiſens und Forſchens für das ganze 
Leben, welchen befondern Zweigen philologiſcher Thätigleit fie eB aud 
widmen möchten, obne Zweifel viele Vortbeile, mande nur auf biefem 
Wege zu erlangende, ziehen könnten. Wenn auf diefe Kaffe Rückſicht 
genommen wird, fo [deint, um ben einen wie ben andern Smed zu 
erreichen, wiffenfchaftlihen Ertrag und eine burd) eine Reife zu vielem 
Smed zu erwerbenve tüchtige Ausbildung unb Vorſchule, bie gu bem 
διοοᾶ zu beftimmenbe Zeit nicht unter zwei Jahren feftgefegt werben 
zu dürfen. Denn menn aud) in der Heimath fchon im Voraus mande 
iBotbereitungen, bejonbet8 durch fpeciellere geograpbiihe Studien und 
S usnugung der vorhandenen Reifebefchreibungen, gemacht werden können, 
fo mürben anbre zu maden fein in Athen. Die neugriechiſche Sprache 
fd eigen zu maden, würde nicht bloß ala Mittel zur Erreichung des 
Sauptzwedes nótbig fein, fonberm es kann blieb aud) an fid) unter 
bie Zwecke diefer Steljeftubien aufgenommen werden: unb ein guter 
Anfang dazu könnte in Athen gemacht, dort aud) Erkundigungen und 
Hatbichläge eingezogen und vielleicht mande nügfide Belanntſchaft ein; 
geleitet werden. Dur tiefe Ginridtung der Sendung mürde bet 
Smed in fo fern gewiffermaßen verbürgt werden, baf bie Yörberung 
des Altertbumaftudiums in zwiefaher Hinfiht in Ausſicht geſtellt 
wäre. Sollte wider Verboffen der unmittelbare Grfolg weniger in bie 
Augen fallend, bie Beobachtungen, Berihtigungen, Gntbedungen von 
geringerem Werth fein, [ο könnten die angewandten Bemühungen eine 
fo gute Vorbereitung für nachfolgende Studien ber ausgefandten Indi⸗ 
viduen fein, fo lehrreich, anregend und Richtung gebenb für fte werden, 
baB baà Unternehmen nicht als ein verfehlte zu betrachten wäre. 

n üt die ausgefanbten Individuen“ nämlidh: denn allerdings müßte 
nit einer allein, fondern eà8 müßten zwei junge Männer geídidt 
werden. Schon der bloße längere Aufenthalt an einzelnen Orten 
des uncivilifirten Landes, unter Gntbehrungen aller Urt, würde einem 
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Einſamen allzuſchwer ober unerträglich fallen. Und bod) ift gerade 
ein längeres Verweilen nothwendig, um ben Zweck zu erreichen: an 
bet Unſicherheit unb Unvollſtändigkeit faſt aller Berichte ift vorzüglich 
der Umſtand Schuld, daß die Reiſenden nicht Zeit genug aufzuwenden 
oder auch nicht die Geduld hatten Unbequemlichkeiten zu ertragen, um 
ſich hinlaͤnglich umzuſehen und bekannt zu machen. Eine Ausnahme 
machte ein junger Engländer, Eduard Falkener, ber ſechs ganze Mo⸗ 
nate hindurch dem Klima von Epheſos Trotz bot, um architektoniſche 
Studien unb Zeichnungen zu machen, die viel ſpäter zu Zuge ge: 
fommen find. Sodann bat aud das Φοπιεί]ώε Wort allgemeine 
Wahrheit, daß menn zwei ſelbander fommen, Einer für den Andern 
merlt und verftebt. 

Weſentliche Bedingungen für das bier in ba8 Auge gefaßte 
Baar würden fein fidere Kenntniß der clajfifóen €praden, unb außer 
einer tüchtigen philologifheh Ausbildung überhaupt inàbefonbere aud) 
Belanntichaft mit der alten Kunft und ihren Werten; ein Talent, welches 
ſchon während des alademifchen Curſus ober bei der Doctorpromotion 
befähigt hätte eine litterarifhe Arbeit aufzumeifen, reif genug um mit 
Ehren ben gelebrten Beiträgen ber Seit angereibt zu werden; zu bem 
aber eine beftimmte Neigung, ein jo großes Verlangen ben Boden 
einftmaliger bfübenber Cultur fennen zu lernen, daß bie Wagniſſe und 
Opfer, bie damit verbunden fein möchten, gering geachtet würden. Gin 
biefiger Studirender, ber in einer Preisſchrift eine wirklich gelebtte, 
eine Lücke ausfüllende Arbeit geliefert bat und bei feiner Promotion 
πώ wahrfcheinlih eben fo febr auszeichnen wird, dient dem Schreiber 
biefe8 zum Maßſtab beffen, mas in Vereinigung gefordert und ges 
funben werden könnte. Nur müßte bei dem Ginen von Beiden nod 
binzulommen einige llebung im Zeichnen, fo daß von Manchem fomohl 
in Arditeltur als Bildkunft ein vorläufiger Umriß genommen werden 
könnte. Wenn ein Künftler mit einem Philologen gefhidt würde, fo 
lónnte aud) biejen eine Aufgabe zweckmäßig geitellt werben, die aber 
andre Beitimmungen aufnehmen müßte und des beabfichtigten Erfolgs 
weniger gewiß fein könnte. 

Die Beit für bie aufzutragende genauere antiquarifche Erforſchung 
eines Theils von fleinajiem dürfte jchwerlih unter zwei Jahren 


554 Bereifung Kleinajiens, 


beftimmt werden. Gin Theil biefer Zeit mütbe damit aufgeben bie 
rechte Vorbereitung, außer der [ώοπ erwähnten in Athen, durch Wohnen 
im Lande, fortgefegtes Ginleben in die Sprade und vorläufige Belanntma: 
dung mit ben Merkwürdigkeiten zu machen. Entbedungen werben meift nur 
bei viel tieberboftem unb immer mehr einbringenbem Suchen gemadıt 
und eine Fülle von Notizen einzufammeln erfordert ausdauernden Fleiß. 
G3 gehört längere Uebung dazu um das zehnmal Gejebene immer 
befjet zu feben unb zu beurtbeilen. Das Wohnen und Leben in bet 
Levante, felbft Umreifen in Heineren Streden find nicht koftfpielig. 

Um ber Reife ein naͤchſtes und Hauptziel zu ftefen, was noth⸗ 
wendig [deint, dürfte am zmedmäßigften Bergamum gewählt werden. 

Die Stadt Pergamum ift zwar erft nad) Alerander dem Großen 
durch Lufimachos bedeutender geworden, aber bald, ba durch 3Bbilctüros 
ein Pergamenifches Reich gegründet mar, fo fehr aufgeblüht, baf bie 
Römer Eumenes dem II. ven größten Thell Vorderafiens [Φεπῖίσι und 
nachdem Πε fid) felbft die Herrſchaft angeeignet hatten, diefe Stadt die 
Hauptftadt der Provinz Afıa bleiben ließen, ein κοινὸν ᾽4σίας, wit 
einem Acrapxos. Plinius nennt Pergamum longe clarissimum 
Asiae. Was bie Refidenz für bie Wiffenfhaften geworden ift, feitbem 
Eumenes I]. bie große Bibliothek gegründet batte, bie von Antonius 
(200000 Bücher) nad) Alerandria entführt worden ift, unb gelebrte 
Schulen mit denen von Alerandria roetteiferten, ift vor allen andern 
berühmt Heworden und über biefe Seite verbreitet fid) bie gelebrie 
Schrift eines Dänen, 8. Fr. Wegener de aula Attalica, litterarum 
artiumque fautrice 1. 6 Vol. 1, 1836. Doch die fünfte blieben in 
jenen Zeiten nirgends binter den Wiſſenſchaften zurüd, und über ihre 
Qeiftungen in dieſer berrlihen Stadt máre eine ziemlich reichhaltige 
Monographie auszuführen. Cine fofde aber aud) auf αἴεδ Andre, bie 
blühenden Gewerbe, die theatralifhen, nun gegen die alten febr vet: 
änderten fünfte u. f. m. auf die ganze Stadt anszudehnen, dieß würde 
eine roürbige Aufgabe der Geſchichtforſchung fein. Ganz bejonber8 bat 
aud) die vielbefuchte Heilanftalt, bie noch bei vem Rhetor Ariftines, 
unter den Antoninen, zu ben erſten, bamalà jo g'injenben Asklepieen 
zahlt, den Ruf und den Reichthum der Stadt zu vermehren viel bei: 


getragen. 
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Sm SSerbültniB zu bem aufßerorbentlihen Gang unb Reichthum 
einer ebemaligen Hauptftabt ift bie Menge ber Ruinen unb Webers 
bleibjel, in Anſehung deren nur wenige Städte aus bem Alterthum 
mit Pergamon zu vergleiben find. Was Gboijeu[ Gouffier ausruft, 
mie lohnend eà fein müfje, unter diefer Anhäufung jchöner Ruinen 
und in diefen Grundlagen Nachgrabungen anzuftellen, wird in unjern 
Seiten mandem andern Reiſenden eingefallen fein. Wer dort fuchet, 
wird finden, aud) ohne fehr große 9tadjgrabungen: ein Kopf beà Zeus 
und ein anderer nebft einem Botivrelief murben vor nicht lange von 
da in die Sammlung be8 Preußifhen General⸗Conſuls Spiegelthal 
in Smyrna gebradt. Der Weg aus ber heutigen Stabt Bergama am 
Fuße des Schloß: und Staptbergs bis zu ber Gpige, mo Palaft unb 
Feſtung des Lyſimachos nod) in ihren Grundlagen zu erfennen find, 
erfordert fajt eine Stunde. Die alte Straße auf bie Akropolis if 
eine weite Strede bin erhalten, mit Grundlagen von Häujern zu beiden 
Seiten; über taufend Schritte erftreden fid) bie den ganzen Raum bes 
dedenden Grunbfeften und Trümmer ununtetbroden. Bon einem ins 
Sinzelne gehenden Plan aller Ueberreſte, der künftig vermutblid aus⸗ 
geführt werden wird, ift bier nicht bie Rede. Nicht einmal von ber 
ardjiteftonijden Aufnahme der mettmürbigiten Bauten in ihren Ueber 
reften und Spuren, des Tempels der Athene Nilepboros auf der Akro⸗ 
polis, des Astlepieion unten am Selinus, be8 Theaters und Amphi⸗ 
theaterd, des Stadion und Gomnafion, der Brüden und Waflerleis 
tungen, wunderbar feften Stügmauern, Zerraffitungen, Giftermen u. |. m. 
Ginige, dad Amphitheater unb bie Bafilifa, ein majeftätiiches Gebäude, 
das die Türken des Königs Palaft nennen, und Brüden und Quaia 
hat Texier bearbeitet, auch einen topographiſchen Plan, wie einer ſchon 
bei Choiſeul (Vol. 2 pl. 1) ift, bod) einen weit vorzüglicheren geliefert 
(pl. 122). Alle vorbanbenen Beſchreibungen find meit entjernt erſchöp⸗ 
fenb zu fein.  Grítaunen und Bewunderung jpreden binlänglih aus 
D. v. Richter in feinen Wanderungen im Morgenlande 1822 €. 488— 
492 und Cir Feloms Asia minor 1839 p. 34-36. Reichhaltiger 
ind die Aufzeichnungen über die Lage unb Umgebung, über Maße und 
Beihaffenheit von Mauern, den älteren der Hocftabt unter den Gries 
dijden Königen unb einer fpäteren der erweiterten Stadt, nad) welcher 
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aber biefe fld noch viel weiter ausgedehnt und Qauptbauten ber Nö: 
merzeit aufgenommen bat, und manches andere von Herrn von Prokeſch 
(in feinen Grinnerungen 1831 3, 291—315, nur wiederholt in feinen 
SDenlmürbigleiten 1837, 3, 304—328). Ganz unbedeutend ijt was 
Ehoifeul Gouffier fagt (Vol.2 p. 32— 35), bet 1776 reifte unb im 
bet Borrede felbit aeítebt, daß ibm SBortenntniffe und reifes Urtheil 
fehlten, und Leake in Asia minor 1824 p.266. Giniges ba 
ben Mac. Farlane, Arundel, D. Dalamay in jeinem Constanti- 
nople ancient and modern 1797 und der Berfafler ber Seven 
Curches bemetit; denn mit Wahrfcheinlichleit wird aud) eine chriſtliche 
Kirche, woraus eine Mofchee geworden ijt, biet erfannt, da jonft von 
denen ber fieben Städte der Apolalypje nur in Sardes fid etwas er: 
balten hat. Manches hat Xerier entvedt (Vol. 2 p. 217—237 pl, 
116—127), wie das Brytaneum, mad) einem Stein mit ben Sud: 
ftaben IIPYT . .. Jegt würde e8 darauf agfommen, bei einem 
längeren unbeftimmten Aufenthalt, der in ber jepigen ziemlich belebten 
Stadt Bergama, mit 13 Minarets, mehreren Moſcheen, Bädern nnd 
neun Khanen, fid) leidlich würde einrichten laffen, und der durch bie 
unvergleihlih ſchoͤne Lage der Stadt, mit Augfihten mie bie von bet 
Alropolis, bie von dem Theater über bie ganze Stadt zur Akropolis 
binan unb in die Ebene beà ftaifoà, mit ihren SBergletten, durch bie 
Fülle ber Ruinen für den Altertbumsfreund reizend werden könnte, 
Alles im Einzeljten zu unterfuhen. Da die Moſcheen und Khane auf 
den antilen Gebäuden, aud) die Hütten ber Bewohner zum Theil in 
und zwifchen antile Häufer gebaut find, in den Mauern bet Häujer 
eine Menge von antifen Brucjtüden bervorjtehn, aud) bie SKirchhöfe 
voll von jolden find, fo wird man wahrſcheinlich viele Inſchriften 
finden. Auch meitbin im Felde find Trümmer ausgeftreut. Die Mauern 
unb Zbürme eines Byzantiniſchen Schlofles find faft allein aus antiken 
Säulenftüden zujammengejegt, und in der Stadt Περί man von folgen 
den mannigfaltigften Gebraud) gemacht. 

Wenn Pergamon einen längeren Aufenthalt erfordert und ftd). zu 
Borjtudien eines Reifenden in Kleinafien eignet, fo getwährt e8 aud) den Vor: 
tbeil, von da als einem Hauptquartier aus Ercurfionen nad) allen Seiten 
bin zu maden, zunächſt im alten Yeolis und Troas. Alerandria 
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Troas, von Antigonus, rmenn nidt gegründet, bod) ermeitert, von 
Lyſimachus verjdónert, unter den Römern jebr gehoben, fo febr, daß 
Cäjar daran badte ben Cig des Reichs dahin zu verlegen, aud) von 
Hadrian unb Herodes Atticus begünftigt, bewahrt [ο anjebnfidje Ruinen, 
bap e$ den Namen Gäliftambul, bie alte Stadt, erhalten bat. Ginige 
Nachricht über bieje majeftätifhen Ruinen enthielt das Ausland 1834 
N.82. Hier, jo mie in Pergamon, bietet fid bem, melder die τὸ, 
mijde 9(rditeftut in ihrem Berhältniß zur griediíden gefaßt Dat, 
Stoff zu nidt unmidtigen Bemerkungen, indem die Gefdidite der Ars 
hiteltur bisher zu wenig NRüdjicht genommen bat auf das Aſiatiſch⸗ 
Römiſche, b. i. maà unter dem Ginfluß der Römiſchen Herrſchaft in 
diejen reihen Landen von Griehen einige Jahrhunderte vor Auguftus 
und [páterbin groß und prächtig aufgeführt morben iit, das einft viels 
leicht den Gegenſtand εἰπεδ neuen, nicht unmidtigen Kapitel ausma⸗ 
den wird, ſowohl binfidtlid) der Form und Einrichtung, ald ber Gons 
ftruction und des Materiald. Wunderbar anfehnlihe Ruinen anders 
wärts, wie in Epheſos, Sarbes u. f. m. Gymnafien, Vorrathahäufer 
u. |. m. werden mit denen im oberen Kleinafien unter dem Geſichts⸗ 
punite de3 Aftatiih» Römischen zufammenzubalten fein, da man bort 
bisher vorjüglid nur die griehijhen Zempels und Theaterruinen ges 
zeichnet und bejchrieben hat. Eine andere viel bejuchte Stadt ift Aſſos 
(bei Texier Vol. 2, 193— 207, fo wie Alerandria Troas 2, 187 — 192). 
Nur adt Stunden von Pergamon ift Magnejia am Mäander (Gà. 
ſelheſſar). Zu beftimmen ijt bie Lage von Kyme, Thebe. a, wie 
Leake bemerft (Asia minor p. 270), ijt der ganze Ctrid) öftli unb 
nórblid) von Philadelphia, Thyatira unb Pergamon bis zur Küfte bet 
Propontis hinſichtlich ber Lage ber Städte zweiten Range mit Ausnahme 
nur einiger wenigen wenig befjer alà ein unbefannteà Land. Einladend ijt 
von Pergamon aus aud) bie Nähe ber Inſeln Lesbos, Tenedos, Chios, 
unb bie nördlihe Gruppe Thafos, Lemnos, Imbros, Samothrafe, über 
welche legte unlängit ein paar junge Reifende von Konftantinopel aus 
ſchätzbare Aufllärungen gegeben haben. 

Ueber bie 9tidtung und Ausdehnung der weiteren Forſchungen 
von Pergamon aus würden Umftände unb Zufälle entfheiden müjjen, 
wie bie Begegnung und Verbindung mit andern wiſſenſchaftlichen Rei⸗ 
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fenden, worauf in jenen Gegenden viel zu rechnen ife, erhaltene Mit: 
tbeilungen von nah oder ferm, Yahreszeit u. f. t. Andrerfeit3 würden 
die befonderen Neigungen und Fähigkeiten, die auf der Reife felbR 
fi zum Theil erít entwideln merben, darüber beftimmen, unter melder 
Form bie Ausgefandten die Früchte diejer Reiſeſtudien als Beiträge zur 
Alterthumskunde zu verwenden. hätten, zu einer geographifchshiftorifchen 
Monographie über das Pergamenifhe Reich, oder zu ähnlichen Ar: 
beiten eined andern Umfangs, zu vermijchten Beiträgen, es fei zur 
Kunftgeichichte, zur Topographie, zur Gpigrapbif, zur &prad)funbe oder 
irgend einer Art, worauf ba8 Zalent oder aud der glüdfide Zufall 
fie führen möchte. An irgend einer Ausbeute wird e3 nicht fehlen, wenn 
zwei junge Männer reifen, wie fie vorausgefegt werden, die im bie 
Beitrebungen und ben Charakter der gegenwärtigen Wiflenfchaft ver 
käufig eingeweiht find und denen bie fdóne lange Beit von zwei Jahren 
vergönnt ift, um zu feben, zu fjammefn und über ihre Erfahrungen 
nachzudenken. Dabei wird aud) zu Gunſten verfelben, aud) wenn fie 
auf das G(üdlidfte ausgewählt und ausgefunden wären, bie Grfahrung 
angefchlagen werden, wie langjam Achte Wiſſenſchaft wäh, wit wie 
viel Mühe und Arbeit gewöhnlich jede Erweiterung unferer Kenntniffe 

von einigem Beläng etfauft wird. " 


5 9. Belder. 





SBorlánfige Bemerkungen zu den Kleinen Schriften 
des Tacitus. | 
(Schluß von €. 270 fi.) 
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Dialog. C. 21: Equidem fatebor vobis simpliciter me in 
quibusdam antiquorum vix risum, in quibusdam autem vix som- 
num tenere Nec unum de populo Canuti aut Atti de Furnio 
et Toranio quique alios in eodem valetudinario haec 9888 et 
hanc maciem probant: ipse mihi Calvus, cum unum et viginti, 
ut puto, libros reliquerit, vix in una et altera oratiuncula sa- 
tiafacit. So haben bie Qf, über melde Etwas befannt ijt, unb bie 
áltejten Ausgaben, mit folgenden  unbebeutenben Abweichungen: ber 
Farneſtanus hat Ganuti und läßt quique fort, bie alten Ausgaben 
baben Aride (bet Farnef. bat ebenjo wenig ΑΟ wie ‘zu Anfang 
fateor), und ftatt des Toranio beà Perizonianus umb ber alten Aus⸗ 
gaben haben dor Farneſ. und Brotierd Baticani (1518, 1862, 4498) 
Coranio. Unter ben vielen Berbefterungsverfuhen ijt ber einzige, 
welcher in mehrfacher Beziehung entſchieden das Richtige getroffen bat, 
der %. Sr. Oronovà: Nec unum de populo, Canutium aut 
Arrium Furniumve nominabo, quosque alios in eodem valetudi- 
nario haec ossa et haec macies probant. Die Aenderung bes 
legten Satzes bat Gronoo von Acidalius entlehnt, meldet zwiſchen 
diefer unb quique alii in eodem valetudinario haec ossa et hane 
maciem produnt jdranite: ber Abprud feiner Anmerkung bei Yac. 
Gronov ijt ungenau. Die Vermuthung des Lipfius, nicht, wie 
Halm jagt, des Acidalius, quique alii in eodem valetudinario 
haeo ossa et hanc maciem probant, welcher fehe viele Herausgeber, 
namentlich die neuften, gefolgt find, ift burdjau& unzuläflig. Gà wird 
bod) fürwabr Niemand, weldher Mitglied eines Krankenhauſes ijt, bie 
Zeichen feiner Krankheit gut finden (das Krankenhaus müßte denn ein 
Narrenhaus fein; und darauf ben allgemeinen Ausdruck valetudina- 
rium zu bejhränten, geht bod) nid an), oder, menn man ed anbeté 
fafien wollte, fein außerhalb des firanfenbaufe8 Ctebenber im fran; 
fenbaufe jene Beiden ber Krankheit bemunbern. Um Krankhaftes 
gut zu finden, muß man e8 eben irrthümlich für gefund halten und 
alfo wicht im Krankenhauſe febr; follte aber des Gedanke bier audae 
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brüdt metben, daß man fid) des firanfenbaujfe8 nicht bemupt fei, fid 
nidt für ein Mitglied des ftranfenbaufe8 halte oder nicht ein fram: 
fenbauà zu jehn glaube, fo mußte bie8 mit beftimmten Worten ge: 
ídebn.  leberbie8 kommt οὗ bier gar nicht auf das Urtbeil der geta: 
delten Redner über den Cti( an, auf das, mas fie gewollt, fondern 
auf baà, was fie geleiftet haben: denn dieſes kann beim beften Willen 
febr fchledht fein, unb, mie id zum Schluß mod näher ausführen 
werde, handelt eà fid) nicht um die ver[diebenen Richtungen ber alten 
Redner, fondern um dieſe Redner überhaupt im Gegenjag zu ben 
neuen, Noch weniger kann die 9tebe fein von den Berwunderern ober 
Nahahmern, melde etwa jene untergeordneten Redner, deren bier of: 
fenbar gedadt ijt, gefunden haben. Denn daß nur von ben Rednern, 
nicht von ihren Bemwunderern, ihrem Bublicum, gefprodhen wird, zeigt 
deutlich ba8 Vorhergehende Equidem fatebor vobis simpliciter me 
in quibusdam antiquorum vix risum, in quibusdam autem vix 
somnum tenere, unb, mie [don Gronov» bemerkt hat, das Folgende 
ipse mihi Calvus u. f. m. Die Redner aber, welche erwähnt werden, 
find nicht etwa zweiten, jondern erjt dritten Ranges: denn Redner wie 
Ser. Eulpicius, M. Guíibiue, 9. Plancus, melde entjdieben beveu: 
tender ald die erwähnten und bod) nur zweiten Ranges maren, werden 
nicht genannt, Daß nun die Nachahmer ber Rebner dritten Ranges, bet 
unterite Bobenjag ber Litteratur, bier nidt in Betracht kommen können, 
ift eine fo jelbftwerftändlihe Sache, daß fie van Aper felbft nicht aus: 
geiprohen werden darf. SHiergegen bat zu meiner Verwunderung 
$aafe gefehlt, indem er bie Stelle [ο gefaßt bat: Nec unum de po- 
pulo Canuti aut Arri memorabo nec dicam de Furnio et Toranio, 
quique alii in eodem valetudinario haec ossa et hanc maciem 
probant. 

In ben bem Relativſatz vorhergehenden Worten berbanlen mir 
Gronov bie Wiederheritellung des Namens Arrius; dagegen batte 
er entſchieden Unrecht, indem er an Stelle dee Toraniud.(coranio 
lant nur ein Schreibfehler fein) nominabo feste. Der Name Tora: 
niu8 (er wird fomohl mit als ohne Aſpiration gefchrieben) findet fid 
nidt felten bei den Schriftitellern und in Inſchriften. Abgefehn von 
bem Thoranius, welcher nad Plutarch Sert. 12 als Legat des 
Metelug um 78 v». Chr. im Sertorianifhen Kriege fiel, den Florus 
IH. 22, 6 richtiger Thorius zu nennen fdeint, erwähne id) 6. Tho⸗ 
tanius, ben Quäftor beà Barinius 73 v». Chr. im Kriege gegen 
Spartacu3 (Sal. H. III. 77 ft., 67 D., Flor. III. 20, 5 nad) der 
Bamberger Hf.), πείώες wahrſcheinlich derjelbe ijt mit 6. Zoranius, 
dem Golfegen des Vaters des Auguftus in ber Aedilität, fpüter Prätor, 
Bormund beà 9[uguítuà, im Kriege zwijchen Gàjar unb Pompejus bis 
zur Schlacht bei Pharſalus auf des [epterem Seite, von ben Xriumbirn 
43 v. Chr. geächtet auf Verlangen feines gleichnamigen Sohnes oder 
wenigitend von dieſem verratben und von ben abgejanbten Soldaten 
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getödtet (Drelli 599. Gic. ad fam. VI. 20 u. 21. Suet. Aug. 27. 

Bal. Mar. IX. 11, 5. Appian b. c. IV. 12. 18. Orof. VI. 18: Appian 
bat zuerft Θωράνιος, dann Oovoavioc; vie Hſſ. des Valerius tu- 
ranius unb curanius, aber Toranius Parif.). Diefer Sohn mat 43 
v. Chr. im Qeere der Triumvien und ftand in großer Gunft bei Ans 
tonius, verſchwendete fein Vermögen und ging peculatus (κλοπής) 
verurtbeilt ind Eril. Sollte eà der G. Turranius fein, welder 
44 v. Chr. Prätor war und midt in die Provinz ging, welde et 
durh bie Verloofung des Antonius empfangen hatte? von dem Cicero 
Phil. III. 9, 25 fagt In eadem sententia fuit homo summa inte- 
gritate atque innocentia, C. Turranius. Denn alle dort Genannten 
find vorher ald amici beà Antonius bezeichnet, und wenn Gicero'$ 
Charakteriftit der des Appian, der ihn ἀκόλαστος nennt, widerfpridt, 
jo mwill das unter diefen Umftänden Nichts bedeuten. Nur [deinen 
Appian und Valerius ihn als jünger zu bezeichnen, a[8 ein Prätorier 
füglid fein fonnte. Der Bater ift aber ſchwerlich [ο fpát Prätor ges 
mejen. Endlich nenne ib ποώ G. Thoranius, Bollstribun 25 
v. Gbr., deflen Vater Freigelafiener war (Sio LIII. 27). Daß biefet 
Name bier dur ein Verſehn eines Abfchreibers entftanden fein follte, 
ift durchaus nidt glaublid; und menn uns anderwärts fein Mann 
diefed 9tamenà a[3 Redner bezeichnet wird, fo liegt darin nicht? Aufs 
fállige$, da bier von untergeordneten Rednern geſprochen wird und 
wir nicht für alle Seiten einen Brutus Daben. Nah Ritters Mei— 
nung dürfte [τει bier ein Zoranius ſchon darum nicht erwähnt 
werden, weil Tacitus Alles, was er über bie alten Redner fage, aus 
dem Brutus Giceros ent[ebnt babe, während er doch nod zu c. 18 fo 
freigebig ift, hierzu die Bücher de oratore, orator und de optimo 
genere zu fügen. Aber dieſe Behauptung ift felbit in Betreff ber 
Redner vor Cicero nicht nur durch Nichts bewiefen (denn daß Zacituà 
jene Schriften Gicero'á benugt bat und fid) auf fie beruft, ift bod fein 
Beweis, daß er nur fie benubt hat), (onbern aud), tropbem daß dieſe 
Redner vor Cicero jo wenig im Dialogus berührt werben, binlänglid) 
zu widerlegen. Denn weder Dat Cicero (j. Brut. 97, 333) die ο. 18 
gegebene klare und beftimmte, der Gntmidelung ber übrigen itteratut 
entjpredenbe Scheidung ber ältern Beredſamkeit in drei Abfchnitte: 
Sic Catoni seni comparatus C. Gracchus plenior et uberior; sic 
Graccho politior et ornatior Crassus, nod) bat er in Betreff des 
Crajjuá bie bier und c. 26 (L. Crassi maturitatem) gebrauchten 
Stihmwörter; ja ben Menenius Agrippa, melden Aper ο. 17 unb 21 
itonijdó al3 ben Vertreter der älteiten Beredſamkeit binftellt, nennt 
Cicero nicht einmal. Nun find ja aber die alten 9tebner, von melden 
der Dialogus handelt, nicht bie vor Cicero, fondern die feit Cicero 
bis auf Meſſala Corvinus berab; und Jedermann weiß, daß Cicero 
im Brutus von feinen Beitgenofjen eigentlih mut bie verftorbenen, 
ausnahmsweiſe Servius Sulpicius, M. Marcelus und Cäfar beſprochen 

uf. f. Philol. N. ty. x1x. 36 
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bat: kein Wort von Afinius und Meflala, 9tidt8 von Belang und 
nur Beiläufiges® über Brutus; aud) über Gájat, Calvus und Galiué 
nur Allgemeines, während wir im Dialogue c. 21 und 34 die pe 
ciellften Angaben über ihre Reden haben. Ja mer Περι nicht, dab 
dad, was c. 22 über und gegen Cicero gejagt wird, eine kurze unb 
in ihrer Mäßigung vortrefflihde Zujfammenfaflung einer nicht Heinen 
gitteratur ijt? Und beruft fid nicht Tacitus c. 18 auf die Briefe 
des Galouà und Brutus an Cicero (melde keineswegs aus der Samm- 
[ung be8 Mucianus waren, wie Ritter meint, ber außerdem βατ 
irrt, indem er den Galouà das Urtbeil Gicero'à im Brutu3 nod er: 
[eben läßt) und für bie eigentlihen, alà Redner weniger befannnten 
Beitgenofien Gicero'à c. 37 auf des Mucianus Sammlung der acta 
unb epistulae? (Gà fann gar πίώε zweifelhaft fein, daß Zacitua nidt 
bloß eine umfänglide bie von ibm berübrten Gegenftánbe verarbei: 
tende Litteratur benugt, fondern aud) eine genügende Kenntniß ber 
Quellen, der Reden ber Redner jelbit, gehabt bat. Denn jomohl bem 
Gicero (ich erinnere außer bem ſchon Ermähnten nod an das amarior 
Caelius c. 25, wovon man bei Cicero Brut. 79, 273 Nichts findet) 
alà bem Quintilian, welchem bod) daſſelbe Material norlag, Περὶ er 
bei vielen Berübrungspuntten durchaus felbitändig gegenüber. In 


- unferer Stelle müjjen nun untergeorbnete Redner ermähnt werben, 


welche dem Cicero, Cäfar, Eäalius, Calvus, Brutus, Afinius unb Mefs 
Sala gleichzeitig waren: denn um biefe Seit handelt e3 fid, unb alle 
bieje Redner werden jenen bernad) gegenübergeftellt. (Gà märe alfo 
gradezu auffallend, menn die bier genannten untergeordneten Jiebnet 
alle im Brutus beà Gicero genannt würden, b. b. fhon vor der Ab: 
fafjung vefjelben geftorben wären. Gine weitere Bemerkung über dieſen 
Punkt bernad. 

Gronopv bat ferner richtig gelebn, das alle bier genannten 
Namen Redner bezeichnen müjjen, und daß nidt, mie Einige gewollt 
Daben, an 9teben des Canutius und 9[rriu8 de Furnio et Toranio 
zu benlen ijt, eine bei ben Römern unerhörte Ausdrucksweiſe. Was 
aber bie Form des Ganzen betrifit, [ο fragt e8 fid, ob nit ber Gro: 
no v'ſchen Wajjung, bei welcher ein Verbum binzugefügt werden muß, 
eine andere vorzuziehn ift, in der dieſe Nöthigung mweafällt, wie die 
von Ruperti vorgejchlagene: Nec unus de populo, Canutii aut 
Arrii et (bejjer wäre vel) Furnii et Toranii —: ipse mihi Cal- 
vus — vix in una et altera oratiuncula satisfacit. [ber das 
non satisfacit oder satisfaciunt, meldhes dann aus bem vix satis- 
facit zu ergänzen wäre, ijt offenbar in Betreff jener Redner dritten 
Ranges ein viel zu [ώπαφετ Ausdruck. Die Grono v'ſche Faſſung 
ift aljo die richtige; im Einzelnen aber glaube ich der Ueberlieferung 
mit folgendem Vorſchlage näher zu fommen: Nec unum de populo 
nominabo, Canutium aut Arrium vel Furnios et Toranios, quos- 
que alios in eodem valetudinario haec ossa et haec macies 
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probant. Daß nominabo nad populo leid ausfallen fomnte, wird 
Niemand leugnen. Pie genannten Redner find in zwei Paare zer⸗ 
legt, ba8 erfte butd) aut, das andere dur et in fid vertnüpit, beide 
mit einander burd) vel verbunden. Wir haben bieje 9tebeform jchon 
oben bejptoden. Daß der Wechſel des Auspruds für Tacitus beſon⸗ 
ders angemefjen ift, brauche ih nicht näher zu erörtern. 

Was nun bie bier genannten Perjonen betrifft, fo bat Gronov, . 
wie jdon Andere bemerkt haben, zwei Canutius ober, mie ber 
Name meift und nad) der beiten Weberlieferung gefchrieben wird, Gams 
nutiuà zufammengemorfen. Der eine iit B. Cannutiug, von mel 
dem Cicero Brut. 56, 205 jagt Sulpicii orationes quae feruntur, 
eas post mortem eius scripsisse P. Cannutius putatur, aequalis. 
meus, homo extra nostrum ordinem meo iudicio disertissimus, 
und ben er al8 Anlläger des Scamander, Yabricius und Oppianicus 
pro Cluent. 10,29. 18,50. 21,58. 27, 73. 74 erwähnt und homo 
eloquentissimus und in primis ingeniosus et in dicendo exergir 
tatus nennt. Gin Fragment von ibm ijt unà bei Priscian VIII ὃ 16 
erhalten. Der andere it Tiberius Gannutius, Bollstribun 44 
v. Gbr., heftiger Gegner des Antonius und ber Triumpirn, 40 ο. Chr. 
in Berufia gefangen und getödtet (Gic, ad fam. XII. 8, 2. 23,8. 
Phil. III. 9, 23. Suet. rhet. 4, wo die Qfj. ibn fälihlih C. nennen, 
Bell, II. 64, 2, welcher feinen Tod irrthümlich 43 v. Chr. fet, Appian 
b. ο. III. 41. V. 49. Dio XLV. 6. 12. XLVIII. 14), Hier kann 
nur ber etítere gemeint: fein. Denn bap Sannutius zuerft und in 
Berbindung mit Arrius genannt wird, weiſt beutlid) auf einen eigent« 
liden Beitgenofien Gicero'à bin und fließt einen Mann aus, der, 
wie fein Tribunat zeigt, der jüngeren Generation angehörte. Ueberdies 
it εδ zweifelhaft, ob Ti. Cannutius eigentlicher Redner mar, wies 
wohl er in feinem Tribunat viel redete: Cicero Phil. III. 9, 23 jagt 
in Bezug auf Antonius Ti. Cannutium, a quo erat honestissimis 
contionibus ot saepe et iure vexatus!), offenbar um ihm denen 
gegenüber ein Zeugniß zu geben, melden jeine Reden mehr alà Schimpfs 
reden erjdienen, mie fie Velleius a. a. O. bezeichnet: tribunus Can- 
nutius continua rabie lacerabat Antonium. 

Ueber Arrius bat Gronov bie Stelle Gicero'à Brut. 69, 
242 angeführt: Addamus huc etiam, ne quem vocalem praeter- 
isse videamur, C. Cosconium Calidianum, qui nullo acumine eam 
tamen verborum copiam, si quam habebat, praebebat populo 


1) Dieſe Faſſung ergibt fid) mit Nothwendigfeit ans der Lesart beg 
Baticanus contionibus et saepe et iure contentionibusq. vexatus, nicht, 
wie man mit den andern Hff. ſchreibt, contentionibus et saepe et iure 
vexatus. Denn die Stellung be& contentionibus im Vat. und das ange- 
hängte que zeigen deutlich, daß e8 im ber Bastien 1 über» ober an beu 
Rand geídrieben war. 
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cum multa concursatione magnoque clamore. Quod idem fa- 
ciebat Q. Arrius, qui fuit M. Crassi quasi secundarum. Is om- 
nibus exemplo debet esse, quantum in hac urbe polleat multo- 
rum obedire tempori multorumque vel honori vel periculo servire. 
His enim: rebus, infimo loco natus, et honores ef pecuniam et 
gratiam consecutus, etiam in patronorum sine doctrina, sine in- 
genio aliquem numerum pervenerat. Sed ut pugiles in exerci- 
tati, etiamsi pugnos et plagas Olympiorum cupidi ferre possunt, 
solem tamen saepe ferre non possunt: sic ille, cum omni iam 
fortuna prospere functus labores etiam magnos excepisset, illius iudi- 
cialis anni severitatem quasi solem non tulit. Tum Atticus, Tu 
quidem de faece, inquit, hauris idque iam dudum u. ſ. w. Was 
wir jonft von ibm miffen, ijt Folgendes. Er war Prätor 72 v. Gbr. 
und nah Sicilien als Nachfolger des Berres bejtimmt, blieb aber 
wegen beà Aufftandes ber Glabiatoren in Italien; ſchlug den Crirus 
unb murde von Cpartacuá gejhlagen (Gic. Verr. II. 15, 37. IV. 20, 
42. Liv. epit. 96). Bei bem Bericht über die Catilinarifche Ber: 
(hwörung erwähnt Plutarh Gic. 15, daß er (Κόώτος άρριος, 
ἀνὴρ στρατηγικός) eine Meldung im Senat madte. Trotz eines 
nod von Horaz wegen feines Glanzes erwähnten Leichenſchmauſes, 
welchen er bem Volke gab, fiel er 59 v. Chr. bei ber Bewerbung ums 
Gonfulat durch, da Gájar, der fid vorher mit ibm verbunden, ibn 
fallen ließ (Gic. Vat. 12. 30. 13,31. ad Att. I. 17,11. II. 5, 2. 
7, 8. Hor. Sat. II. 3, 86. 243). Cicero glaubte fih 58 v. Gbr., als 
er in'à Gril ging, von ibm wie von Hortenfius bintergangen (ad Q. 
fr.1.3, 8). Im J. 52 v. Chr. trat er im Proceß des Milo gegen 
biefen auf (Gic. p. Mil. 17, 46), wurde aber in demfelben Jahre, 
wie Cicero im Brutus andeutet, verurtbeilt, vielleiht ambitus. Gr 
mar alfo eine nidt unbedeutende Perfönlichleit, und daß Cicero ibn 
durh Atticus ausdrüdlih zur Hefe rechnen läßt, darauf mag ein per: 
fönliher Widermille, melden er vielleiht von feinem Gril ber gegen 
ibn begte, nicht ohne Einfluß geblieben fein. Die von Orelli im 
Onomasticon angeführte Abhandlung Borgheſi's Della gente Arria 
Romana u, f. m. in ber Diblioteca Italiana V. 57 ift mir nicht 
zugänglich gemefen 3). 


2) Diefe Abhandlung liegt mir jet vor in den Oeuvres numisma- 
tiques de Borghesi 1.39 ff. Borghefi hat dort &.65 (20 der fri 
hern Ausgabe) mit Recht behauptet, bag Arrius nicht 72, fordern 73 Prätor 
geweſen und in ber Periohe XCVI des Livius ungenau praetor ftatt pro. 
praetor genanıt fei. Zwar die Beweiſe, welche ev felbft vorbringt, find 
nicht ftihhaltig. Denn auf den falfchen Asconius ift Nichts zu geben, und 
bie altera sortitio bei Cicero in Verr. IT. 15, 37 braucht nicht bie zweite 
zu jein, welche Verres Überhaupt vornahn, fondern die Worte können ebenfo 
gut die nächfte nach ber zuletzt erfolgten oder die zweite des betreffenden 
Zahres bezeichnen. Borghefi mußte zeigen, daß ber Proceß des Hera- 
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Einen Redner 6. Furnius batte Gronov nadgetiefen aus 
Gicero ad Att. IX. 6 À, ad fam. X. 25. 26, wo e8 S 2 heißt O mi 
Furni, quam tu tuam causam non nosti, qui alienas tam facile dis- 
cas! Ritter vermirft Furnius aus demjelben Grunde wie Toraniug, 
weil er in Gicero’3 Brutus nicht vorlomme, ferner, weil bie eben an: 


clius, um den es fid hort handelt, in das ετῃε Jahr, in meldjem Verres 
Sicilien verwaltete, 73 oder den Anfang von 72, falle. Dies ergibt fid) aus 
c. 20, da ber proximus, paene alter filius $ 48 offenbar derfelbe ift, von 
dem εδ $49 heißt gener, lectus adulescens, unum annum tecum fuit; 
und aus ο. 25,62: Et Heraclius ille Syracusanus et hic Bidinus Epi- 
erates expulsi bonis omnibus Romam venerunt: sordidati, maxima 
barba et capillo, Romae biennium prope fuerunt, quoad L. Metellus 
in provinoiam profectus est. Sehr anjpredienb ift aud) Borgheſi's 
Bermuthung, daß Arrius eben deshalb bem Berres nicht gefolgt fei, weil 
er vor dem Abgange in die ihm beftimmte Provinz Sicilien eine andere 
Beftimmuug, das Commando gegen die Gladiatoren, erhielt. Mommien 
in der Anmerkung 3 zu 6. Τὸ der angeführten Werke Borgheſi's be 
zeichnet als jebr wichtig eine von Borgheſi Übergangene Stelle des Gro 
nov’fhen Scholiaſten p. 382: Triennio enim Verres egit praeturam in 
Sicilia: unum annum suum; alterum propter Arrii mortem, qui suc- 
cessurus Verri iter faciens in Siciliam in via decessit; tertium propter 
fugitivos. Alii autem aiunt secundum propter fugitivos et tertium 
propter Arrium. Auch id) habe biefe Stelle übergangen, aber abfichtlidh: 
denn befannt mar fie mir aus 3relti'é Onomafticon. Wäre jene Nachricht 
glaubwürdig, fo würde fie uns zu ber Anficht zurüdführen, weiche Borg 
heſi wit Recht befümpft unb id) mit Stillfchweigen fibergangen habe, baf 
in den von uns beigebradıten Stellen zwei Perfonen zu unterjcheiden fein: 
ber DO. Arrius, welcher nad 72 vorkommt, müßte der Sohn deffen fein, 
ber 73 Prätor war und dem Berres folgen jollte. Die Nachricht des Scho⸗ 
Tiaften erweift fid) aber, abgejehn von den Gründen, welche fid) aus Eicero’8 Brut, 
69, 242 entnehmen laffen, [ώοα burdj bie von mir angeführte Stelle des 
Plutarch Cio. 15 und das, was uns fiber die Bewerbung des Arrius um's 
Gonjulat berichtet wird, als falſch. Denn e6 ift grabegu unmöglid, daß 
ber Sohn 10 Jahre nad der Prätur des Baters [οι Prätorier geweſen 


[εί und 15 Sagre nad) derfelben fid) μπι Gonjulat beworben Babe. Der ^ 


Tod des Arrius ift erdichtet, um eine Erflärung dafür zu geben, weshalb 
er dem Verres nicht gefolgt fei, Noch ein Wort darüber, daß ich bie Worte 
Eiceros im Brutus von einer Verurtheilung des Arrius gefaßt habe, wäh. 
rend Borghejfi fie fo verftebt, daß Arrius als zu unbedeutender Redner 
[είπε Thätigkeit als folder babe einftellen müſſen. In biefem Falle könnte 
bie severitas illius iudicialis anni nur, wie e8 aud) Borgheji thut, von 
der Anordnung des Pompeius verftanden werden, daß Antläger und Ber- 
thkidiger απ demfelben Tage unb jener nur 2, diefer nur 3 Stunden reden 
follten (Gic. Brut. 94, 323, Afcon. in Milon. p. 37. 40). Aber das Bor- 
hergehende cum omni iam fortuna prospere funotus labores 
etiam magnos excepisset deutet auf etwas weit SBebeutenbere8 aí8 bem 
Qtüdtritt von der Qtebnerbüfne. Ic meine atjo, daß Cicero fagen will, 
Arrius Habe ber durch bie Geíege des Pompeius gebotenen Strenge ber 
üben. gegenüber nicht vermodt feine eigne Vertheidigung Περτεώ zu 
ren. . 
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geführten Worte Cicero's ihn nicht beutli genug als Redner bezeich⸗ 
neten, aud fonft bie3 nidt von ibm berichtet werde. Keiner der et: 
ausgeber des Xacitu8 bat von ber Notiz des Hieronymus im Gbronicon 
gewußt, mie aud) vie, welche bieje behandelt haben, unfere Stelle des 
Dialogus nicht berüdfidtigen. Hieronymus bemerkt zum Jahre Abras 
bamà 1980, b. i. 36 v.Chr., Furnii pater et filius clari oratores 
habentur; quorum filius consularis ante patrem moritur. So 
baben mir alfo ftatt eincd Redners Furnius deren zwei, und εδ kann 
nicht zweifelhaft fein, daß Tacitus beide gemeint bat, ba Πε beide in 
bie oben bezeidhnete Zeit der alten Redner fallen. Der Bater 6. Fur: 
nius, Cicero'à Freund, war Volkstribun 5'/;,9 v.Chr. (Gic. ad Att. 
V.2,1.18, 3. VI. 1, 11. ad fam. VIIL 10.8. 11. 2. XV. 14, 5). Beim 
9Musbrude des Bürgerkriegs 49 v. Chr. finden wir ibn bei Käfer 
(Eic. ad Att. VII. 19. IX.6,6A. 11 A, 1). Im Jahr 43 v. Ghr. - 
war er Legat des 8. Plancus Und wollte fif um die Prätur be: 
werben (Gic. ad fam. X. 1,4.3,1.4,1.6,1 u. 2. 8,5. 10, 1. 11, 3. 
13. 1. 25. 26). Gr ging mit Ῥίαπειὃ zu Antonius über und mat 
wabrfcheinlih 42 v». Gbr. Prätor. Im Peruſiniſchen Kriege 41 v. Chr. 
führte er dem 2. Antonius Truppen zu und wurde mit in Perufia 
eingefchlofien (Appian b. c. V. 30. 40. 41. Sio XLVIII. 13). Nach 
der Üebergabe begab er jid zu M. Antonius, elder ibm eine Sen: 
dung nad) Africa und dann die Provinz Afien übertrug, in welcher 
Stellung er 35 v. Chr. an bem Kampfe mit Sertus Pompeius und 
beffen Gefangennabme Theil nahm (Appian b. c. V. 75. 137 ff. Dio 
XLIX. 17. 18). Bei Gelegenheit einer 9tebe, welche er vor Antonius 
bielt, hebt Plutarch Ant. 58 feine Beredſamkeit etwas überſchwenglich 
bervor: Φουρνίου δὲ λέγοντος, ὃς ἦν ἀξιώματος μεγάλου καὶ 
ὀειγότωτος εἰπεῖν Ῥωμωίω». Nah bem Actifhen Kriege wurde 
et auf Bitten feines Sohnes von Auguſtus begnabigt (Sen. de ben. 
II. 25, 1) und 29 v. Chr. etwa in feinem 54ften Lebensjahr zum Con« 
fularen erhoben (allectus inter consulares, nad) Dio LIT. 42, welder 
von Auguftus berichtet: ἐς γε τοὺς ὑπατευκύότας dvo ἄνδρας ἐκ 
τῶν βουλευόντω», Ἰλοιυούιὸν re τινα καὶ Φούρνιον Γαἴους, 
ὀγκωτέλεξεν, ὅτι προαποδεδειγµένοι οὐκ ἠδυνήθησαν ἄλλων 
τινών τὰς ἀρχάς αὐτῶν προκαταλαβόνγτων ὑπατεῦσαι, voonad 
bie neuern Faſtographen Cluvius und Furnius fälfhlib zu consules 
suffecti gemadt haben. Ueber ba8 allegi inter consulares werde 
id in einem Anhange meiner Abhandlung über bie leges annales ber 
römischen Republik [ριεώεπ),. G. Furnius, ber Sohn, wußte ben 
Auguftus durch geſchickte Schmeicelei febr günftig für fid) zu ftimmen 
(Sen. a. a. O.); er zeichnete fi 22 v. Chr. durd Unterwerfung ber 
aufftändifhen Nfturer und Cantabre® aus, über melde [eptete er als 
Legat des Auguftus gefept war (Sio LIV. 5. Florus IV. 12, 51. 
Oroſ. VI. 21), und war 17 v. Chr. Consul ordinarius. 

Gnblid) ift εδ mir nidt unmahrfcheinlid, daß durch Toranios 
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der Vormund beà Auguftus und fein mißratbener Sohn bezeichnet 
find. Hierfür finde id einen Anhalt in den Worten, mit melden Bas 
leriug Marimus den Vater characterijiert, indem er ihn praetorius 
et ornatus vir nennt. Da bier die äußere Stellung durch praetorius 
bezeichnet ift, [ο kann ornatus nur auf bie geiftigen Eigenſchaften 
gehn. Feſtus p. 185 Müll. bemertt Ornatus dicitur et bonis ar- 
tibus instructus et honores adeptus a populo, und Gicero Brut. 
40, 147 jagt von bem berühmten Auriften, bem Ῥοπιί[ες Scävola: 
Tum Drutus, Etsi satis, inquit, mihi videbar habere cognitum 
Scaevolam, tamen ista mihi eius dicendi tanta laus nota non 
erat. Itaque cepi voluptatem, tam ornatum virum tamque ex- 
cellens ingenium fuisse in nostra re publica, und bezeihnet aljo 
mit ornatus vir neben dem Juriften grade ben Redner. Wenn 6. Tor 
ranius, ber Vater, aud) menig jünger war alà Cicero, fo war εδ um 
jo mebr fein Cobn, und baburó ift bie Verbindung der Toranii mit 
den Furnii hinlänglich gerechtfertigt, fo mie zugleich durch das über 
bieje Perjonen Gefagte nachgewieſen, weßhalb fie im Brutus Gicero'8 
nicht gejudt werden dürfen. Uebrigens ift die Möglichkeit nicht außs 
gejhlofien, daß burd Toranios ein Mann .bieje8 Namens bezeichnet 
(t, melder bann aber der jüngeren Generation angehören müßte. Denn 
trogdem, daß durch Furnios zwei Perfonen bezeichnet find, kann ber 
Plural jenes Namens zugleid) qualitativ und Toranios bloß quali: 
tatio ftebn, jo daß Furnios et Toranios wäre ‘Leute wie die Furnier 
und Toranius'. 

3d braude wohl kaum zu bemerken, daß id de populo nidt 
mit Nitter vom Stande, fondern mit Gronov von ber rebne 
rifhen Bedeutung ber genannten Männer verftebe. Ritters Grflás 
rung würde felbjt nidt auf Cannutius und Arrius pafjen, melde er 
allein (tebn läßt: denn menn Cicero den eríteren homo extra nostrum 
ordinem disertissimus nennt, fo ift noster ordo nidt der Senatoren: 
und Ritterftand, jondern bloß der eritere (ohne ritterbürtiges Vermögen 
hätte ohnedies in Nom Niemand Redner fein können); und ebenjorenig 
ift ein Senator von niedriger Herkunft, mie Arrius, barum de po- 
pulo. Was fat bier überhaupt der Stand zu jdaffen, wo es fid 
um die Vorzüge oder Mängel der Redner handelt? — Gbenjo unrichtig 
ift bie Anficht, die bier Genannten jeien Anhänger be$ mageren oder 
fogenannten Attiſchen Stils gemwejen, deren vorzüglichfter Repräfentant 
allerdings Calvus mar, meldet zunächſt erwähnt wird. Aper ſpricht 
bier nicht von einem Theile, einer Richtung ber alten Redner, jondern 
von allen alten Rednern: ihm erscheinen bieje ſämmtlich mehr oder weniger 
Dürr, troden und langweilig. Es gebt dies veutfid) au& feiner Aus« 
führung in den cc. 18. 19. 20 hervor; deutlih aus ben unmittelbar - 
unjerer Stelle vorausgefandten Worten Equidem fatebor vobis sim- 
pliciter me in quibusdam antiquorum vix risum, in quibusdam 
autem vix somnum tenere, mo quibusdam offenbar dad Neutrum 
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ift, risus aber bod fürwahr πὶΦί auf den magern Stil bintveift; 
endlib daraus, daß den bier Genannten nidt bloß Calvus, fondern 
alle berühmten Redner der älteren Seit, Cicero mit eingeídbloffen, ala 
an jenen Mängeln leidend gegenübergeitellt und bei Calvus ausdrüclich 
das Dürre und Zrodene nidjt ald beabfidhtigt, fondern als Folge mam: 
gelnder Befähigung bezeichnet wird. annutius, Arrius, bie Furnier 
unb Toranier find aljo in Aperd Augen ganz ebenjo S9teprájentanten 
der alten Berepfamleit wie Cicero, Cäfar, Cälius, Calvus, Brutus, 
Aſinius und Mefjala, nur biefe bie worzüglichiten, jene die geringeren, 
diefe weniger, jene mehr mit den Fehlern ihrer Seit behaftet. 

C. 28: Neminem nominabo, genus bominum significare con- 
tentus: sed vobis utique versantur ante oculos, qui Lucilium 
pro Horatio et Lucretium pro Vergilio legunt; quibus eloquentia 
Aufidii Bassi aut Servilii Noniani ex comparatione Sisennae aut 
Varronis sordet; qui rhetorum nostrorum commentarios fasti- 
diunt oderunt, Calvi mirantur. Weber vieje commentarii Calvi 
bat Niemand Auskunft gegeben. Man könnte an Gntroürfe zu Reden 
denken, momit im Mefentlihen der Gebrauch des Wortes ο. 26 zu- 
fammenfällt, wo e8 von ben Rednern der Kaiferzeit heißt Quodque 
vix auditu fas esse debeat, laudis et gloriae et ingenii loco ple- 
rique iactant, cantari saltarique commentarios suos, unb mo bie 
bervorftechenden Stellen ber Reden, melde man während des Vortrages 
nadgefdrieben oder welche die Nedner vielleiht ſelbſt veröffentlicht 
batten, gemeint fein müfjen. Aber da Quintilian X. 7, 30 die com- 
mentarii causarum Cicero's und be8 Ser. Culpiciu8 erwähnt, von 
Galvus dagegen Nichts vdergleihen anführt, fo ift e8 wenig wahr: 
(deinlió, daß es von biefem folde commentarii gab; und, was bie 
Hauptſache ijt, rie follten fier, wo e8 fib burdaus um dieſelben 
Schriftarten der Alten unb Neuen handelt, Reden eines Redners ben 
Declamationen (denn an bieje müßte man dann benlen) ber Rhetoren 
. gegemübergeftellt werden? Da man nun Declamationen vor Auguftus 
nicht verfaßte, fo könnten bier mit den commentarii ber Rhetoren ber 
faijergeit und des Galou8 nur Lehrbücher gemeint fein. Don einem 
tbetorijden €ebrbude des Calvus findet fid aber wiederum feine Spur; 
und es ijt bod) völlig unglaublid, daß Quintilian bei ver Belpre: 
dung feiner Vorgänger III. 1, 19 eine folde Schrift eine der berühm⸗ 
teften Redner, menn fie eriftiert hätte, übergangen haben würde. Aber 
wie man aud) über bie commentarii benten mag, (don der Name 
des Calvus an und für fid ift an diefer Stelle durchaus unzuläflig. 
Aper Sprit bier von einem Grtrem, einer Garricatur, in deren Vers 
terfung feine Freunde, zu welchen er redet, mit ibm übereinftimmten, 
und melde er befbalb in rmegrmerfenber Weiſe als eine allen Berftän: 
digen in ihrer Derkehrtheit bekannte bloß anbeutet (Neminem nomi- 
nabo, genus hominum significasse contentus: sed vobis utique 
versantur ante oculos, qui u. f. m.); et jpridjt von denen, welden 
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Shhriftfteller der worciceronifhen Zeit oder in ber Seit Gicero'8 bie 
bet altertbümlichen Richtung, Lucilius, Qucretius, Sifenna, Varro, als 
Mufter galten. Zu viejen Scriftftellern kann in keiner Weife Calvus 
gezählt werden; und feine Erwähnung an diefer Stelle wäre grabegu 
eine Beleidigung gegen bie Freunde, zu denen Aper jpridt. Denn 
biejen galt ja neben den übrigen clafliichen 9tebnern Calvus als Mufter 
der SBerebjamfeit, und zmar in jo hervorragender Weife, baB ibm c. 25 
ber zmweite Plag unmittelbar nad) Cicero eingeräumt wird; fie würden 
alfo mit burd bie vorher angeführten mwegwerfenden Worte und bes 
jonbetà fomijd) burd) ba8 vobis utique versantur ante oculos, qui 
u. j. w. bezeichnet fein. Man fage nicht, e& fei etwas Anderes Calvus 
als Redner unb als 9tbetor zu bewundern. Selbft menn mir, um 
viele Bertheidigung bet llebetlieferung móglid) zu maden, vie bódit 
unmabrideinlide Annahme 3uliepen, daß Calvus ein Qebtbud) bet 
Rhetorik gefhrieben hätte, fo würde e8 Πώε zu den rhetoriſchen 
Schriften Gicero'à in demfelben SBerbáltniB geitanden haben wie bie 
Reden des Calvus zu den Neben Gicero'8; ein Redner mie Calvus 
tonnte feine Rhetorik jchreiben, welche jelbft von dem unbilligften Be⸗ 
urtbeiler mit der Richtung des Lucilius, Lucretius, Sifenna und 
Barro zujfammengeftellt und deren Benorzugung ganz ohne Weiteres 
al® eben ausgemadt vertebrt wie die jener bezeichnet werben fonnte. 
Gà ijt alfo nicht zweifelhaft, daß mir das Calvi dem Verſehn eines 
Abjchreiber3 verbanfen. Man könnte nun [αι vefjfelbem Galli ver: 
mutben unb bie Worte auf ben belannten, von Sueton an erfter 
Ctelle behandelten Rhetor 2. Plotius Gallus beziehn, von meldem 
Quintilian XI. 3, 143 eine Schrift de gestu erwähnt. Aber er wäre 
mit dem Namen Galli febr unklar bezeichnet, bejonberà für Lefer bet 
Kaiferzeit, melde weit eber an Cornelius Gallus oder Aſinius Gallus 
gebadht hätten. Noch weniger zu empfehlen ift Caelii, obwohl Gälius 
Antipater, ber Lehrer des Redners 9, Craſſus, der Berfafier eines Ger 
ſchichtsbuchs weſentlich rhetoriſcher Tendenz, recht wohl aud) als Schrift 
fteller über Rhetorik gedacht werden könnte. Aber die ihn bemunbetten, 
bemwunderten ihn als Qiftorifet, unb auch dies fcheint, wiewohl er ein 
älterer Seitgenofje beà Quciliu8 war, in der Kaijerzeit, rie unfere 
Stelle jelbit zeigen kann, erft feit Hadrian gejchehn zu fein; jedenfalls 
aber würde Caelii an biefer Stelle jeden 9ejet auf ben im Dialogus 
jo oft erwähnten Redner M. Gáliuà Rufus geleitet haben. Ich glaube, 
daß Tacitus L. Aelii gefchrieben hat. Der Verwechſelung von c und 
] haben wir ebenjo c. 25, mo ber Farnef. C. Caelium ftatt C. Lae- 
lium bat, und die übrigen Schriftzüge entfpreden fid) volltommen. 
2. Aelius Stilo, melder für jo Viele Reden jdrieb (Gic. Brut. 46, 
149. 56, 205—207. Suet. gr. 3‘, bat gewiß aud) in der Bered⸗ 
- famleit unterrichtet und aller Wahrfcheinlichteit nad) über Rhetorik ges 
jchrieben, da Sueton, nachdem er ihn und andere ältere ermähnt bat, gr. 4 
jagt Veteres grammatici et rhetoricam docebant, ac multorum de 
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utraque arte commentarii feruntur. Wenn aljo Plotius, welder 
übrigens berjelben Seit angehörte, mehrfach als der erite Sateinijde 
Rhetor bezeichnet wird, [ο bezieht fid) dies daraus, baB er zuerft eine 
Schule ausſchließlich für Rhetorik und Lateinische Declamation eröffnete. 
Die Zeit des Aelius Stilo, welcher 100 v. Chr. jedenfalls ziemlich 
jung, mit Metellus Numidicus ins Gril ging, ein Seitgenojje des Lu⸗ 
cilius, Lehrer des Barro und Giceto war, illeunjerer Stelle durdaus 
angemefjen. Daß feine rhetoriſchen commentarii jonit nicht ausdrücklich 
erwähnt werben, ijt bei der fpäteren Gntwidlung der Rhetorik bei ben 
Römern nicht zu vermunbern, und Quintilian III. 1, 19, indem er bie 
Schriftiteller über Rhetorik παΦ Gato Cenforiug und M. Antonius 
unb vor Cicero mit ben Worten abfertigt Secuti minus celebres; 
quorum memoriam, si quo loco res posoet, non omittam, tann 
θα febr mobl mit gemeint baben. 

C.24: Ac ne ipse quidem ita sentit, sed more veteri et 
a vestris philosophis saepe celebrato sumpsit sibi contradicendi 
partes. So haben der Farnelianus und bie Baticani 1518 und 
4498; nostris ber Berizonianus und Vaticanus 1862. Die Aus: 
leger bemerlen, daß mit ben biet genannten Philoſophen die neuen 
Alademiler gemeint feien; weßhalb bieje aber vestri oder nostri ge: 
nannt werden, darüber geben fie gar leine ober feine genügenbe Ant: 
wort. Acidalius meint, vestris beziehe fi auf ben eben ange 
tebeten Mefjala, welcher fi bejonberà mit Philoſophie bejchäftigt babe, 
wie πώ aus feiner Aeußerung zu Ende des c. 32 ergebe: me, dum 
iuris philosophiae scientiam tamquam oratori necessariam laudo, 
ineptiis meis plausisse. Aber vester fann überhaupt nicht von 
einer Perſon gejagt werden, unb bier um jo weniger, ba in Gegen: 
wart mehrerer geredet wird und diefe von Maternus ebenfallá vorber 
angeredet find. Ritter meint, aud) aus dieſer Stelle gebe hervor, 
baB Maternus nidt auà Rom oder ‘italien, jondern aus einer Bros 
vinz gemejen fei. Aber außer Meſſala waren ja jämmtliche Theil: 
nehmer an der Unterredung der Herkunft nad Provinzialen (bap Ma: 
ternus aus Gallien qemejen jei, mie e8 Aper und Secundus waren, 
ergibt fid) feinedmegà, wie Ritter meint, aus Apers Worten c. 10 
ne quid de Gallis nostris loquar); und menn aljo aud) vestris an 
unb für fid von Mefjala und ben übrigen in Rom ober Jtalien Ge: 
borenen gejagt werben fónnte, fo fann es bod bier nicht gejchebn, 
wo ϱὃ viel näber liegt diefeg Wort auf fámmtlide Anweſende zu ber 
ziehn. Waren denn überdies die römischen Philojophen alle aus Rom ober 
. Stalien? Und wenn von rómijden Pbilofophen die Rede jein follte, 
batte da nicht jeder römische Bürger, was bod alle Anweſenden waren, 
ohne linterjdieb ber Qerfunft das volte 9lebt, fie aud als feine 
Philofophen zu bezeihnen? Gà müßte aljo in biejem Falle bie Lesart 
nostris gewählt werben. . Über es ift far, bab e8 bei bet geringen 
Bahl der rómijden Philoſophen ganz abgefhmadt von Maternus ger 
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mejen wäre, fid auf diefe zu berufen, zumal ba et von bet alademis 
ien Weiſe gegen Alles zu reden ala einem von den erwähnten Phi⸗ 
[ofopben saepe celebratus mos [pribt. Es bleiben nod) folgende 
benfbare Erklärungsverſuche. Maternus Tann durch vestri alle Anwe⸗ 
fenben außer fib oder durch nostri fid) mit eingeichloffen als bejons 
der3 der Philoſophie überhaupt oder ber neuen 9(fabemie ergeben bes 
zeichnen wollen. Das Srftere ift nicht πιδᾳίιώ, meil dann nidt Meſſala 
in der ſchon angeführten Stelle des c. 32 von allen Anmefenden fid 
allein eine bervorftechende Kenntniß der 3Bbilofopbie zufchreiben würde; 
das Undere nicht, meil bie neuere Akademie fchon zu Gicero'8 Zeit ers 
(ofden ift, worüber dieſer felbft de n. d. I. 5, 11 Magt, und unter 
Beipafian auf einem Haufen drei ober vier Anhänger verjelben zu 
finden in überrafchender Weiſe aller jonftigen Weberlieferung widerſpre⸗ 
den würde. Muret batte alfo, wenn unà aud) feine Gründe nidt 
berichtet werden, volllommen redt, das vestris für falíd zu baltem. 
Gr wollte e8 ftreiden: ich fchlage vor veteribus an feine Stelle zu 
fegen. War died veterib’ geſchrieben, fo [ag bie Verwechſelung nicht 
fern: vetustis, ma8 aud faum näber ijt, läßt das vorhergehende ve- 
teri nicht zu, da bei wechſelndem Ausdruck eine Verfchiedenbeit des 
Sinnes vorhanden fein müßte. Bon einer alten Sitte und alten Phi⸗ 
[ojopben fann aber um fo mehr geredet werden, da dad Verfahren 
der neuen Alademie auf die bialeftifdóe Methode des Sokrates und 
Ariftoteles zurüdgeführt wurde, mie Gicero oft bemerft (Tusc. I. 4, 8. 
II. 3, 9. V. 4, 11. de n. d. I.é, 11. de div. I1. 72, 150. ad Att» 
II. 3, 3), und bie neue 9ltabemie, wie [ον erwähnt, zu Cicero’3 Seit 
unterging. | 

C. 25: Nam quod invicem se obtreotaverunt et sunt aliqua 
epistulis eorum inserta, ex quibus mutua malignitas detegitur, 
non est oratorum vitium, sed hominum. Tacitus bat, mie Livius 
und Andere, melde Forcellini anfübrt, obtrectare mit bem Accu» 
fatio verbunden, mie I. 17 zeigt: Non obtrectari a se urbanas ou- 
stodias. Aber Hand im Zurjellinuà III. €. 397, und 455 bat 
richtig bemerkt, daB bei Verben, welche den Accuſativ regieren, neben 
inter se und dem bei Späteren in verjelben Bedeutung (“gegenfeitig', 
‘seinander’) gebrauchten invicem ber Necufativ des Pronomens refle⸗ 
rivum der dritten Perfon nicht gefegt wird. Unrichtig meint derjelbe, 
zu der erften Perſon Pluralis des Verbums fónne in viefem Falle 
der Yecufativ nos geſetzt werben: dies ift ebenfo unzuläflig wie se bei 
der dritten. Hand führt nur ein Beilpiel an, was jo veritanden 
werden Tönnte: 2er. Ad. III. 1, 7 quasi nunc non norimus nos 
inter nos; bier ift aber nos Subject, aanj wie in der ebenfallá von 
Hand angeführten Stelle Gic. de n. d. I. 26, 71 hoc mirabilius, 
quod vos inter vos risum tenere possitis. &benjo wird, mas 
Hand nidt ausbrüd(id) bemertt, bei Werben, melde den Dativ re 
gieren, in denjeiben Allen weder sibi nod) nobis gejegt. Die Bei» 
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fpiele, deren mehrere übrigens aud Hand bat, find zu häufig, al 
daß fid das Anführen verlohnte: ein widerſprechendes kenne ich nidt. 
Wenn aber ein Berbum neben dem Accufativ nod einen Dativ bei 
fib haben kann, jo wird ber Accuſativ der Deutlichkeit wegen geſett, 
wie Tac. A.6: Vixeruntque mira concordia per mutuam cari 
tstem et invicem se anteponendo: inter se fommt jebod) fo ſchwerlich 
vor. Bei Tacitus ift das Richtige fonft erbalten: mie I. 28 com- 
motis per haec mentibus et inter se suspectis, XIII. 2 iuvantes 
invicem, XIV. 17 oppidana lascivia invicem incessentes, H. I. 74 
mox quasi rixantes stupra et flagitia invicem obiectavere. II. 25 
exercitus invicem salutasse, G. 22 de reconciliandis invicem ini 
micis, O. 20 traduntque invicem. €o iit aljo aud) an diefer Ctelle, 
welhe Hand entgangen ijt, se zu ftreihen, wie man e8 mit Hülle 
der beiten Hſſ. beieitigt bat Gic. Liael. 22, 82 neque solum colent 
inter se ac diligent, sed etiam verebuntur, unb €Cuet. Tib. 43, 
welche Stelle Hand ebenfalls überjebn bat, nadbem man lange ber 
ausgegeben hatte invicem incestarent se, erft Roth aus bem Mem: 
mianus und anderen Handſſ. das Nichtige bergeftellt hat. Tacitus 
bat aljo bi$ auf das bem neuern Cpradgebraud) angebórenbe invi- 
cem ganz [ο geichrieben wie Nepos Ar. 1, 1: namque obtrectarunt 
inter se. 

Eine Interpolation ift mir aud in ben nádjten Worten febr 
wahrſcheinlich: Nam et Calvum et Asinium et ipsum Ciceronem 
credo solitos et invidere et livexe et ceteris humanae infirmi- 
tatis vitiis affici. Shon Schulting nahm an ber Berbindung von 
invidere unb livere Anftoß und mollte ftatt des erfteren irridere oder 
illudere jegen, weldes beides bier durchaus unpafiend ijt. Walther 
weift dagegen auf die häufige Verbindung von Synonymen in diejer 
Schrift hin. Diefer Hinweis wäre beredtigt, wenn an unferer Stelle 
ftände et invidere ac livere et ceteris u. f. m., obwohl aud) das 
. matt wäre; da aber das dritte Glied etwas weſentlich, ber Cade nad 
Berfchiedenes enthält, [ο müßte aud) zwifchen invidere und livere ein 
folder Unterfohied bejtebn. Allerdings gibt εδ eine ter unfrigen ähn⸗ 
lide Stelle: Gic. Tusc. IV. 12, 28 Ergo et invidi et malevoli et 
lividi et timidi et misericordes, quia proclives ad eas pertur- 
bationes, non quia semper ferantur. Aber Wefenberg bat mit 
Recht dieſe Stelle für verderbt erf(árt, weil invidi unb lividi ganz verlebrt 
durch malevoli getrennt werden. Er hält et lividi für interpoliert: 
mir [deint eà zweifelhaft, ob bieje8 oder et invidi zu (treiben ijt. Li- 
vidi fónnte eine durch Undeutlichkeit ber Vorlage entitandene Variante 
für timidi fein; für ein Gíofjem des invidi módte id das [είίπετε 
Wort nidt halten. Mas MWefenberg dafür geltend madt, daß Gi: 
cero livor, lividus, livere nidt vom Neid gebraucht babe, ijt nicht 
durchſchlagend, da, mie er felbft anführt, Decimus Brutus bei Gic. 
fam. XI. 10, 1 gejagt hat malevolentia et livore und jener Gebraud 
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jeit Auguftus nid, wie er meint, bäufig, fondern in ber Proſa big 
gegen Ende des filbernen Seitalterà ebenfalld felten ift: bie mir bes 
fannten Stellen, bià auf eine jhon von Döderlein Synonym. III. 
©. 66 ff. angeführt, find für livor Zac. H. I. 1. A. 41. Sin. pan. 
3, 4. 58, 5. Suet. Cal. 34; lividus Sen. de ira III. 8, 4; livere 
Zac. XIII. 42 unb bie und vorliegende Stelle, alfo 8 Stellen, von 
denen 4 bem Zacituà unb drei meitere feinen nächſten Seitgenoffen 
angehören. Nur unfere Stelle und die ver Tusculanen baben ben 
Verſuch veranlaßt einen Unterfhied zwiihen invidia und livor gu 
finden. Diefe Verfuhe find aber mit Ausnahme der Anfıht Döder: 
lein’d jo miBlungen, daß fie für den PBerftändigen [είπες Widerle⸗ 
gung bedürfen; nur der Guriofitát megen fepe ih 9tittevr8 Bemer⸗ 
fung ber: Invidia respicit eos, quibus invidetur; livor ipsos in- 
videntes, quatenus livor pectore clausus macerat, qui eo affectu 
tenentur. Döpverlein meint, livor fei ftärter af8 invidia, und 
diefe Anfiht kann in ber urfprüngliden Bedeutung jenes Wortes ihre — 
Begründung finden, obmwohl fie fid) durh den Gebrauh nicht nach⸗ 
weifen läßt. jedenfall mweift der Gebraudj, abgelebn von ben beiden 
angefochtenen Stellen, darauf bin, daß fein Unterſchied in ber Cade 
beftand. Denn mie Decimus Brutus in b. a. St. fagt malevolentia 
et livore, [ο Sallujt Cat. 3, 2 malevolentia et invidia; wie Tacitus 
H.I.1 obtrectatio et livor, fo @icero Brut. 42, 156 obtrectatione 
et invidia; mie Tacitus A. 41 malignitate et livore, Plinius pan. 
58,5 livor et malignitas, 3, 4 cum de benignitate (loquar), li- 
vorem (exprobrari sibi credat), Sueton Cal. 34 livore ac maligni- 
tate, Seneca de ira III. 8, 4 lividus malignitate (te offendet), jo 
Geneca de ira III. 5, ὅ malignitatem et invidiam, Gurtius VIII. 
1, 23 malignitate et invidia, 1X. 7, 16 invidi malignique, Tacituß 
0.25 non malignitate nec invidia. Diefe Stellen bat größtentheils _ 
ídon Döderlein zufammengeftellt. Ein Unterſchied dem Grade nad) 
aber, wit man ihn allerdings mit Döderlein annehmen kann, ge 
nügt für unfere Stelle nicht, melde, wie ſchon bemerkt, einen Unter: 
(deb in ber Cade verlangt. Ich balte babet et invidere für ein 
Gíofjem, zu meldem nod) bejonberà die folgenden Worte Anlaß geben 
fonnten: solum inter hos arbitror Brutum non malignitate nec 
invidia, sed simpliciter et ingenue iudicium animi sui detexisse. 
An ille Ciceroni invideret, qui mihi videtur ne Caesari qui- 
dem invidisse? Daß livere erhalten werden muß, ift Har, einmal 
aíà das feltnere Wort und bann wegen des oben bemerften Gebrauchs 
des Tacitus, welcher überdies in der uns erhaltenen Proja vor Qa: 
brian allein baà Verbum livere in diefer Bedeutung angewandt hat. 

C. 30: Sed expetuntur, quos rhetoras vocant; quorum 
professio quando primum in hanc urbem introducta sit quam- 
que nullam apud maiores nostros auctoritatem habuerit, statim 
dicturus, referam necesse est animum ad eam disciplinam, qua 
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Usos esse eos oratores accepimus, quorum infinitus labor et 
cotidiana meditatio et in omni genere studiorum assiduae exer- 
citationes ipsorum etiam continentur libris. Dicturus bat iof. 
Wt. Gronov für das handſchriftliche de curiis gejdyrieben, unb mit 
biejer Aenderung baben fid) bie meilten Herausgeber und namentlid 
bie neuften begnügt, obwohl jon Schur zfleiſch darauf bingetiejen, 
daß stetim nicht richtig fein könne, und Spengel in jeinem Speci- 
men emendationum in Cornelium Tacitum, Münden 1852, ©. 14 
daſſelbe auf das Bündigſte bewielen batte, elder letztere wenigftens 
Halm in der Ausgabe von 1857 zu einer andern Semertung veran: 
[afien mußte, als bie iit, melde er Gronov'à Aenderung binzufügt: 
malis tamen dicturus, prius referam. Meſſala, welder bier fpridt, 
schließt feine Rede wit bem Gnbe des c. 32 fo, daß er feinem An: 
theil an der Unterfuhung genügt zu haben ertldrt: Sunt aliae causae, 
magnae et graves, quas a vobis aperiri aequum est, quoniam 
quidem ego iam meum munus explevi u. j. w. Bis babin findet 
fi fein Wort über die Einführung der Jibetoreniulen in Rom. Erf 
nadbem Maternus c. 33 nod eine weitere Auseinanderfegung von 
ibm darüber verlangt bat, quibus exercitationibus iuvenes iam οἱ 
forum ingressuri confirmare et alere ingenia sua soliti sint (ve- 
teres oratores), beginnt Meilala von Neuem, und in bie[er zweiten 
Auseinanderfegung finden mir c. 35 bie Worte At nunc adulescen- 
tuli nostri deducuntur in scenam scholasticorum, qui rhetores 
vocantur, quos paulo ante Ciceronis tempora extitisse nec pla- 
cuisse maioribus" nostris ex eo manifestum est, quod Crasso et Do- 
mitio censoribus cludere, ut ait Cicero, ludum impudentiae iussi 
sunt. Gan; mit linredt behaupten alfo die Herausgeber mit bem 
statim dicturus werde auf bieje Worte verwiefen. Denn mie konnte 
Meflala auf Etwas vermeijen, mus er damals zu jagen gat nicht die 
Abfiht hatte? Ya felbft, wenn biefer [don allein die ganze Cade 
ent[deibenbe Grund nicht wäre, könnten jene kurzen Worte des c. 35, 
tveíde außerdem burd) die folgenden Sed ut dicere institueram, de 
ducuntur in scholas, in quibus u. [. v. nur alà eine zufällige Abs 
ſchweifung bezeichnet werben, unmöglich als die Erfüllung eines Ber 
ſprechens gelten über dieſes Thema zu reden; das Verjprechen würde 
ja fat ebenjo viel Raum megnebmen mie die Erfüllung. Die Ber: 
fud indeß, melde bie ber Schwierigkeit (td) Bewußten bisher zu ihrer 
fBejeitigung gemadt haben, können nidt genügen. Statt statim de 
curis wollten Shurzfleifch SCtum docuerit, Seebode extat 
in decretis censoriis, nod) dazu ohne alle Vermittelung mit bem 
Solgenben. Spengel bat an eine jebt weit gehende Aenderung ge: 
badt, melde aber ibn jelbft durchaus nicht befriedigt: quorum pro- 
fessio quando — introducta est, cum nullam — auctoritatem 
haberet, statim de curis referam necesse est animum u, j. w. 


Ich behalte Ovonov'$ dicturus bei; aber aus statim made id 
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non latius: “darüber mill id nidt ausfübrlidet reden’. Das s von 
statim ift n, d. i. non: wie febr das llebrige meiner Wenbecung 
entipricht, brauche ich nicht hervorzuheben. 

C. 34: Nonodecimo aetatis anno L. Crassus C. Carbonem, 
uno et vicesimo Caesar Dolabellam, altero et vicesimo Asinius 
Pollio C. Catonem, non multum acetate antecedens Calvus Vati- 
nium iis orationibus insecuti sunt, quas hodieque cum admira- 
tione legimus. Bon den Herausgebern beà Tacitus hat zuerft Bros 
tier Etwas über bie erfte Zahl bemerkt, indem er fie für unrichtig 
erllärte auf Grund der Etelle Gicero'à de or. III. 20, 74, wo &rafius 
von fid jagt quippe qui omnium maturrime ad publicas causus 
accesserim annosque natus unum et viginti nobilissimum homi- 
nem et eloquentissimum in iudicium vocarim. Dagegen batte 
fdon Lambin zu ber Stelle Gicero'8 gemeint, daß bei Cicero zu fchreiben 
iei undeviginti, unb biefer Anfiht find Φτοπίε, Döpderlein, 
Ritter und früher aud) Orelli beigetreten. Döpderlein unb 
Ritter betradten e8 dabei als unzweifelhaft, daß Tacitus die Nadhe 
tidt über Grajjuá nur aus der angeführten Stelle Cicero's geſchöpft 
babe. Ich zmweifle nicht, daß ibm Ὀἱε[είθε befannt gemefen ift; indem 
id aber vie Stelle des Quintilian betrachte, XII. 6, 1 Agendi autem 
initium sine dubio secundum vires cuiusque sumendum est; ne- 
que ego annos definiam, cum Demosthenem puerum admodum 
actiones pupillares habuisse manifestum sit, Calvus, Caesar, 
Pollio multum ante quaestoriam omnes aetatem gravissima iu» 
dicia susceperint, praetextatos egisse quosdam sit traditum, 
Caesar Augustus duodecim natus annos aviam pro rostris lau- 
daverit, fcheint eà mir jebt wahrjheinlih, daß bem Quintilian und 
Zacitus eine und diefelbe Stelle vorgelegen bat, in melder bie anges 
führten Beifpiele ſchon zufammengeftellt waren®). Doc ift dies für 
die von unà bier zu Detbanbelnbe Frage unmefentlih. Craſſus tft ges 
boren 140 v. Chr. (Gic. Brut. 43, 161). Wenn er aljo neunzehns 
jübrig ben Garbo antlagte, fo fiel bie Anklage in das Jahr vor Carbos 
Gonfulat, 121 v. Gor.; wenn einundzmwanzigjährig, in ba8 Jahr mad) 
Garboà Gonjulat, 119 v. Ehr. Döderlein nun hält das erftere für 
richtig, einmal weil εδ aleid) darauf bei Tacitus heiße uno et vice- 
simo Caesar Dclabellam und daher bier nicht dafjelbe geftanden 


3) 66 fam auffallen, daß Duintilian den Eraffus nicht erwähnt, 
und daran gedacht werden feinen Namen für Calvus zu fegen: denn aue 
gefallen ift er nicht, weil dann die Reihenfolge entweder fein müßte Crassus, 
Caesar, Calvus, Pollio dem G®eburtsjahre der Genannten gemäß oder 
Calvus, Caesar, Pollio, Crassus nad) dem Alter, in weldjem fie die Ans 
Mage erheben. Indeß Hat Duintilian aud XII. 7, 4 bei einer ähnlichen 
Qelegenbeit den Craſſus ausgelaffen; nnb ba8 Berfchweigen des Calvus 
ο ba er bei Tacitus erwähnt wird, reichlich [o bedenklich wie ba8 des 

raſſus. 
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baben könne; dann weil Cieero Brut. 43, 159. de off. II. 13, 47 
lage, Erafius babe den Garbo admodum adulescens, de or. I. 10, 
40. 26, 121 er babe ibn adulescentulus angetíagt, melde Ausprüde 
nidt auf ein Alter von 21 Jahren paßten. Weber ben legtern Bunlt 
bätte ih Döpderlein bei Geànet unb Forcellini unter adolee- 
cens eineà Befiern belehren können ; in Betreff feines andern Grunbeé 
bat er wunderbarer Weile überjebn, daß aud) bie Angabe über Gäfar 
bei Zacitus unridjtig if. Nicht ftärler ijt Ritters Beweis, dab 
Garbo nirgenbà, mo von vieler Anklage die Rede fei, als Confular 
bezeichnet werde. Dagegen ifl ein Umftand, welder das Jahr 121 
auf das Gnt(diebenfte ausſchließt, daß fid námlid Garbo im Folge 
der Anklage des Erafjus vor dem Urtheil tödtete, von Döpderlein 
gar nit, von Ritter nur fo leichthin berührt. Lepterer führt vie 
Gtelle Giceroà ad fam. IX. 21, 3 an: Gaius (Carbo) accusante 
L. Crasso cantharidas sumpsisse dicitur, unb des Valerius Ma: 
rimus II. 7, 6: sontem patrem suum (6, Garbo) ab integerrimo 
viro (€. Grafjus) in exilium missum; aber nur um beide Nad: 
rihten als Gerüchte ju bezeichnen, von denen das eine bem andern 
widerfpreche, [ο daß man feinem zu glauben braude. Wie? Cicero, 
weldyer im Haufe des 2. Crafjus aufgemadjjen mar, follte nidt ge 
wußt baben, welches Ende G. Garbo und ber berühmte Prozeß des 
Grafju8 gegen ihn genommen batte? Allerdings bezeichnet er an ber 
angeführten Stelle das, was er berichtet, burd) dicitur ald Gerüdt. 
Aber ſpricht er nur an diefer Stelle von dem Selbſtmord des Garbo? 
Sagt er nibt Brut. 27, 103 ganz beftimmt alter (Garbo) propter 
perpetuam in populari ratione levitatem morte voluntaria se 
a severitate iudicum vindicavit? Der Selbftimord aljo oder me 
nigitend ber Tod nad ber Anklage und vor dem lirtbeil mar fiber; 
ungewiß nur, ob ihn Garbo durch Gantbariben bewirkt hatte: SBalerius 
Marimus bat bier eine feiner häufigen 9ladjláffigleitejünben begangen. 
Ueberdies liefert unà einen zweiten unumítóBliden Beweis dafür, ba 
Gatbo erít nad) feinem Confulat von Grajjua angellagt ijt, die von 
Cicero de or. II. 40, 170 aus der Nede des Crafjus angeführte Stelle: 
ut olim Crassus adulescens: Non si Opimium defendisti, Carbo, 
ideirco te isti bonum civem putabunt. Denn ben Opimius ver 
tbeibigte Garbo eben in jeinem Gonjulat, 120 ». Gbr., und auf dieſe 
Vertheidigung bezieht fid) aud) Gicero de legg. III. 16, 35: Carbonis 
est tertia de iubendis legibus 8ο vetandis, seditiosi atque im- 
probi civis, cui ne reditus quidem ad bonos salutem a bonis 
potuit afferre. Die Meiften haben denn aud) baà nonodecimo aetatis 
anno in bet Stelle des Tacitus für unrichtig erklärt; aber tbeilà haben 
Πε εδ ausprüdiih als einen Irrthum des Schriftfteller8 bezeichnet, 
tbeil8 εδ unentjdieben gelajjen, ob er ibm ober ben Abfchreibern zu: 
zufchreiben jei, nur baB 9Beidert, Poetarum latinorum reliquiae 
€. 109, Lepteres für wahrſcheinlicher ert[ürt bat. Ich babe mid) fchon 
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oben €. 289 bei einer ähnlichen Gelegenheit über bie Gründe ausgeſprochen, 
„weshalb id einen jolden Irrthum des Schriftitellers für unmöglich 
balte. Und wie leicht war bier ein Fehler der Abfchreiberi Entweder 
war urfprünglid uno et vicesimo gejchrieben, und bie8 ging in un- 
devicesimo, bann XVITII ober XIX und zulegt nonodecimo über; 
oder es ftanb zuerft XXI, und die wurde XIX umb enbíif das jept 
Veberlieferte. Auch jo bleibt nod) eine Heine Differenz zwifchen Cicero 
und Tacitus. Denn nad) Cicero tagte Crafjuß den Garbo mad zu: 
rüdgelegtem einundzwanzigften Jahr an (annos natus unum et vi- 
ginti), alfo im zweiundzwanzigften; nad Tacitus im einundzmanzigften. 
Diefe Differenz, über melde mir zu entídeiben außer Stande find, 
beruht vielleiht auf der Quelle, rmelder Tacitug nad) der oben aua: 
geſprochenen Vermuthung bier gefolgt ift; fie ift aber ber Art, daß 
man fid) bei jolden Ausprüden überhaupt nicht die ftrengfte Genauig: 
feit auferlegt haben mirb. | 

Daß das folgende uno et vicesimo Caesar Dolabellam nidt 
richtig ift, haben (don Gafaubonus zu Sueton Iul. 4 unb Lipr 
ſius bemettt, Man bat tiefe Anklage immer in das %. 77-0. Chr. 
gefegt; nur id glaubte im Philologus VI. 377 viefelbe in dag %.75 
v. Chr. verlegen zu muͤſſen. G8 veranlaßte mid) hierzu bie Stelle 
beà Sueton Iul. 4: Ceterum composita seditione civili Cornelium 
Dolabellam, consularem et'triumphalem, repetundarum postu- 
lavit, absolutoque Rhodum secedere statuit, et ad declinandam 
invidiam, et ut per otium ac requiem Appollonio Moloni, cla- 
rissimo tunc dicendi magistro, operam daret. Der erfle Grund, 
welcher bier für bie Entfernung Gájarà angeführt wird, fdien mir 
darauf binzumeifen, daß der SBroceB der Dolabella diefer Entfernung 
unmittelbar vorausgegangen fei. Aber id) hatte ben Bericht Eiceros 
Brut. 92, 317 nicht genügend berüdjihtigt, melder durchaus beweis 
jenb für 77 ift. Cicero mar 79 und 78 in Athen, Aſien und Rhodus 
gemefen. Bei feiner Rüdtehr fand er a[à bie zwei bebeutenbften Redner 
G. Gotta und Hortenfius vor. Cr glaubte, daß er mit dem legteren 
metteifern müjfe. Etenim, fährt er fort, videram in iisdem causis, 
ut pro M. Canuleio, pro Cn. Dolabella consulari, cum Cotta 
princeps adhibitus esset, priores tamen agere partes Hortensium. 
Schon das Pludquamperfectum weift hier, ba an bie Zeit vor Giceroà 
Abreife nad) Athen nicht gedacht merben kann, beutlid) darauf bim, 
daß ber Proceß beà Dolabella unmittelbar nad) feiner 9tüdfebr im 
3.77 ftatifand. Dies wird zur Gemibbeit burd) baà folgende: Vnum 
igitur annum, cum redissemus ex Asia, causas nobiles egimus, 
cum quaesturam nos, consulatum Cotta, aedilitatem peteret Hor- 
tensius. Interim me quaestorem Siciliensis excepit annus, Cotta 
ex consulatu est profectus in Galliam; princeps et erat et ha- 
bebatur Hortensius; wodurch beutlid die Jahre 76 und 75 bes 
zeichnet find. — lleberbie8 klagte Gádjar 76 den C. Antonius an, ben 

9j. f. SBüilol. 9t. 5. XIX. 37 
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Griehen zu Liebe, melde ibn in bem Proceß gegen Dolabella mit 
ihren Zeugnifjen unterftügt hatten (Drumann I. 6. 134 Anm. 7), 
Gueton bat aljo mit den Worten composita seditione civili genau 
bie Zeit des Procefied angegeben, während das absolutoque Rhodum 
secedere statuit nicht [ο (darf gejagt ift, ba die Reife nad) Rhodus 
dem Ende des Proceſſes nidt unmittelbar fofgte. Drumann ΠΠ. 
6.135 ſetzt bieje Reife in das Ende des Jahres 76, indem er bei 
Belleius II. 42, 3 und Plutarch Caes. 2 der alten Qulgate Iunium 
und ἸΙούνιον folgend annimmt, daß bei Gäfars Ankunft in Xfien der 
Suniuà Silanus Proconful von Afıen war, meldet nad Blinius 
h. π. Π. 35, 100. XXXV. 11,131 diefe Provinz 76 v. Gbr. ver 
waltete. Dagegen babe id) im Philologus a. a. O. gezeigt, daß die 
Lesart der Qfj. des μία Ἴουγκον (don wegen der größer 
Schwierigleit des Berberbnifjes glaubwürdiger [εί alà ein in einem 
[ateinijden Texte überliefertes Iunium ; daß fie aber außerdem θεβᾶ; 
tigt werde burd) die Ueberlieferung jowohl bei Belleius: in Bithyniam 
perrexit ad proconsulem lunium cum idem enim Asiam eam 
quam obtinebat, als bei Gellius V.13, 6 in einer Stelle aus bet 
Rede Cäfard pro Bithynis, mo unzweifelhaft diejelbe Perſon ange 
vebet wird: M. uince. Da aljo 76 v. Chr. Junius Silanus, bei 
Gáfarà Ankunft in Afien aber M. Juncus Proconful diefer Provinz 
war, fo fann (don deshalb Gájarà Neife nad) Rhodus, auf meldet 
er wegen feiner Gefangennabme durch bie Piraten nad Afien fam, 
niht 76 ». Chr. gejegt werden. Ich gebe die Möglichkeit zu, daß 
bei Velleiud aus bem lunium cum midt bloß zu maden ift, wie id 
im Philologus vorgefhlagen babe, Iuncum, fondern Iunium luncum, 
zumal ba auf eine Familie bieje8 Namens eine Inſchrift binzumeifen 
ideint Or. 486 — 785: Imp. divi Ner. f. Nervae Traian. Caes. 
Aug. Ger. Dac., pont. max., trib. pot., p. p., cos. V, C. Rufius 
Moderatus lunianus luncinus, praef. coh. VI. Raet. trib. mil. 
leg. VII g. f., ex codicil. f. i. Aber barum darf vod Niemand 
glauben, ber von Plinius erwähnte Yunius Silanus und der M, 
Suncué, zu meldem GCäfar fam, feien eine Perſon, welche mit vollem 
Namen M. Junius Silanus Juncus gebieBen babe. Denn menn aud 
Borgheſis Annahme, Πείώετ übrigen? in Bezug auf die Perſon 
diefelbe Anfiht mie Drumann bat (Ann. d. inst. XXI. 13), un 
fider ijt, daß ber erftere gemeint [οἱ in der Inſchrift bei. Henzen 
5354: L. Silano, M. £., D. n., pr., auguri, und aljo ben Bor: 
namen Lucius gehabt habe (j. Mommſen Gefdidte t. tóm. Münz⸗ 
wejeng €. 582, Anm. 351), mie follte von Cäfar in ber Anrede, 
von Velleius und *Blutard) ein Mann eines jo berühmten und edlen 
Geſchlechts nidt mit bem diefem eigenthümlihen Namen Silanus, jon: 
dern mit dem objcuren Juncus bezeichnet fein, der üverdies nie iu 
diefer Bamilie vortommt? Ueberdies juchte, mie Velleius unb Plus 
tarch berichten, Gäfar den Proconjul von Afien in Bithynien auf. 
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Drumann erllärt dies fo, daß Silanus fi vor bem Tode bes 
Königs Nicomedes dahin begeben babe, um die zulünftige llebertta: 
gung des Landes an bie Römer zu bewirten. Aber bap ein römis 
fher Statthalter feine Provinz nicht zu einem Kriegszuge, jonbern pt 
einer politiiden Mifjion verlaflen hätte, iit jehr auffallend und unges 
wöhnlih 3); und die angeführte Stelle des Belleius, welde id im 
. Bhilologus fo zu jchreiben vorgefchlagen babe: in Bithyniam per- 
rexit ad proconsulem luncum (idem enim Asiam obtinebat), 
weift, man mag über bie Verbeſſerung ber legten Worte benlen, mie 
man will, deutlih darauf bin, daß bet damalige Statthalter oon 
Aften zugleih Statthalter von Bithynien und dieſes damals jchon tà: 
mijde Provinz war. Ich will mid) nidt nod darauf berufen, daß 
Gájat in ber von Gelliud angeführten Stelle bet Rede pro Bithynis 
ben Tod des Nicomedes deutlih erwähnt: Vel pro hospitio regis 
Nicomedis vel pro horum necessitate, quorum res agitur, defu- 
gere hoo munus, M. Iunce, non potui. Nam neque hominum 
morte memoria deleri debet, quin a proximis retineatur, ne- 
que clientes sine summa infamia deseri possunt, quibus etiam 
a propinquis nostris opem ferre instituimus, da, wenn nicht andere 
Gründe entgegenftänden, ber Tod des Nicomeded immerhin zwiſchen 
die Ankunft Cäfars unb die Rede pro Bithynis gefallen fein fónnte. 
Die Ankunft Cäſars in 9(fien muß alfo nad) dem Tode beà Nicomedes 
fallen, mie id) aud) im Philologus angenommen habe. Ich babe dort 
mit Slinton ben Tod des Jlicomebe8 74 v. Chr. geſetzt, weil biejes 
Jahr auébrüdíid) angegeben wird von Appian b. c. I. 111 und Gutrop 
VI. 6. Die Meiften jegen ihn obne SeugniB in ba8 vorbergebenbe 
Jahr, vielleicht weil ihnen die Zeit bis zum Beginn des dritten Mi⸗ 
tbridatifhen Krieges zu kurz erjhien, wenn beide im den Anfang bed 
Sjabre8 74 fallen follten. Allerdings irrt Appian, wenn er an bets 
jelben Stelle Gorene in demjelben Jahr römishe Provinz werden läßt: 
denn daß biejeB 75 geídebn ift, zeigt das von Perg entbedte Frag⸗ 
ment des Salluft H. II. 47 Άι, 39 5. Auch würde die Reife Gájarà 
bem Proceß des Dolabella näher fommen, wenn mun den Tod bes 
Nicomeded und damit aud fie, melde nad Cueton Iul. 4 hibernis 
jam mensibus ftattfand, in ben erſten Anfang des Jahres 75 fegen 
lónnte: denn märe freilich Nicomedes nicht vor bem Frühjahr 75 ger 
ftorben, jo mwürde Cäjard Reife wegen der eben angeführten Stelle 
des Sueton frühltend in das Ende ded Jahres 75 gejept werben 
fónnen. Alles bieje8 find aber είπε durchſchlagenden Gründe, aud nicht 
bet Beginn des dritten Mithridatiichen Krieges, meldem Umſtande 
man auf ben erfien Blid das meifte Gewicht beizulegen geneigt fein 
lönnte. Denn nicht erjt ber Tod des Nicomeded und ber lebergang 


4) Ich verweife auf Beder Handbuch b. róm. Witerthümer 11.2 
&. 121, Anm. 72. 
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[εἶπεν Landes an die Römer bemog den Mithridates zum Kriege; unb 
fepen tir den Zob beà Nicomedes in den erften Anfang und Cäfars 
Ankunft in Afien in den erften Monat des Jahres 74, fo ift Alles 
in Bezug auf diefen Krieg im beften Einllang Im Jahr 75 batte 
man in Rom mod) feine Germipbeit über den naben Ausbruch des 
Krieges mit Mithridates: denn in der Rede des Gonjulà G. Cotta bei 
Salluſt H. II. 50 4τ., 41 9. heißt eà bloß S 7 Exercitus in Asia 
Ciliciaque ob nimias opes Mithridatis aluntur. Grít im Laufe 
des Sommers bieje8 Jabra (τὸ λοιπὸν τοῦ Jégovc Appian Mithr. 
69) begann Mithridates jeine Nüftungen, und wenn er aud nad 
Appian Mithr. 70 zu Anfang des Frühlings 74 fein Heer nad) 98a: 
pblagonien führte, jo kann er bod) erjt ziemlich jpát den Krieg durch 
ben Ginfall in Bithynien begonnen haben. Denn er fand dort fdhon 
den Gonjul M. Aurelius Cotta vor, welder wie Luculus, wie Blu: 
ἰατώ Luc. 5 und 6 zeigt, gar nicht zeitig im Jahr 74 feine Provinz 
erhalten batte und wegen der nótbigen Rüftungen cud) dann nod) nidt 
fogleih in derjelben eintreffen konnte. Diefen [páten Beginn des 
Krieges zeigt aud) der weitere Verlauf beffelben im Jahr 74, auf 
welchen ich bier nicht weiter eingebe. !Mithridates fiel aber in Bitby: 
nien ein, wie Appian c. 71 fagt, Νικομήδους ἄρτι τεθνεῶτος 
ἄπαιδος καὶ τὴν ἀρχήν Ρωμαίοις ἀπολιπόντος, und die Römer 
waren nod mit ber Organifation der Provinz befdüáftigt, namentlich 
bie Zollpächter erft im Begriff fid) zu inftalliren, mie fid aus ber 
Darftellung Memnons bei Photius cod. 224 p. 232 b, 38 Bell. er 
gibt. So [ange aljo nidt durch eine [fidere Nachricht ber Tod des 
Nicomedes in eine frühere Zeit gelegt wird, müfjen wir annehmen, 
daß Cäſar erft zwei Jahre nad dem Proceß des Dolabela, Ende 
November oder Anfang December 75 v». Gbr., Italien verließ. Denn 
in diefe Zeit würde feine Abreife fallen, menn mir feine Ankunft in 
Aften, wie oben gejdebn, in den Januar 74 jepen, da er fid 38 
Tage in der Gefangenjchaft der Seeräuber befand (Sut. Caes. 2. 
Suet. Iul. 4). 

Sod dem fei, mie ibm molle, dab Gàjar ben Dolabella im 
J. 77 ο. Chr. anfíagte, ift nad) bem oben erörterten SeugniB Ciceros 
im Brutus ungmeifelbaft. Da nun Gájar am 12. Juli des Jahres 
100 v. Gor. geboren ijt, [ο ftand er zur Zeit diefer Anklage entweder 
im 23ften oder 24ften Lebensjahre, je nadbem fie vor oder nach bem 
12ten Juli erhoben wurde, mie Caſaubonus zu Sueton Iul. 4 
rihtig bemerkt Dat. Pichena bat empfohlen bei Zacitu8 tertio et 
vicesimo zu ſchreiben und dabei können wir uns beruhigen. Denn 
einmal iít jebenfallà von ber Erhebung der Anklage und der divinatio 
aus gerechnet, und bieje wird, ba vor bem eigentlihen Proceß ge: 
wöhnlih ben Parteien eine Friſt zur Herbeifchaffung der Seugenaus- 
jagen gegeben wurde, melde Cäſar bejonderd von ben gtiedijden 
Städten teidjfid) erlangte (Blut. Caes. 4), ber Proceß jelbft aber nad) 
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.Cicerod Worten im Brutus nod im Jahre 77 v. Chr. verbanbelt 
wurde, ziemlich zeitig in biejem Jahre ftattgefunden haben; dann hat 
man aber bei folhen Angaben jchwerli fo genau gerechnet, jondern, 
wie aud) mir zu tbun pflegen, ohne Rüdficht auf ben Geburtätag bie 
eine Jahreszahl von der andern abgezogen, ein Verfahren, was für 
unfere Stelle überdies burd) bie oben bemerkte Differenz zwiſchen Gi: 
cero unb Tacitus in Betreff des Craſſus wahrſcheinlich αεπιαΦί wird. 
Wenn DOrelli fagt anno aetatis vicesimo tertio, si ex more 
Romano numeraveris, fo beruht die auf einer Confufion, welche 
zu erörtern überflüfjig ift. Wie leicht jmijden Carbonem und I et 
vicesimo ein Baar Ctride ausfallen konnten, ift ffar. Und daß 
Tacitus [ο gejchrieben habe, würde aud) dann mabrideinlid) jein, menn, 
mie Mommfen in feiner römishen Gejdidte III. ©. 15, Anmerk. 
der dritten Auflage behauptet, bie zahlreihen und gemidtigen Beug: 
niffe für das oben angegebene Geburtsjahr Gájarà jámmtlid) auf eine 
Duelle zurüdgingen, melde die Geburt Cäfars fälfhlih in das Jahr 
100 ftatt 102 v. Chr. gejegt babe. Denn eà wäre bann nur nma: 
türlih, daß Tacitus fid) in bemfelben Irrthum mie, foviel wir mifjen, 
faft ba8 gefammte Altertbum befunden hätte. Ich metbe aber ein ander 
Mal in einer Abhandlung über bie leges annales der rümijden Res 
publit nachmeijen, daß die Vermerfung einer jo wohl beglaubigten 
Nachricht keineswegs auf ftihhaltigen Gründen beruht. 

An der von uns gebifligten Fafjung nun ber Stelle des Dias 
[oguà: Vno et vicesimo aetatis anno L. Crassus C. Carbonem, 
tertio et vicesimo Caesar Dolabellam, altero et vicesimo Asinius 
Pollio C. Catonem, non multum aetate antecedens Calvus Vati- 
nium iis orationibus insecuti sunt, quas hodieque cum admira- 
tione legimus, in biefet Fafjung fällt zwar das Princip der Anords 
nung fort, melces bie faljde lleberfieferung zu befolgen ſchien, die 
Aufzählung nah dem Alter, in meldem die Anklage erhoben murbe, 
aber damit nicht jedes Princip betjelben. Die Redner find aufgezählt 
nad) ihrem Geburtsjahr, mit Ausnahme des Calvus, weil bei dieſem 
das Alter, in meldem er die Anklage erhob, nicht bejtimmt angegeben 
wird. Wir miffen mit Sicherheit, daß Calvus den Patinius im 
Auguft 54 v. Chr. ambitus ober genauer, mie uns die Bobienjer 
Scholien p. 262: Iam de sodaliciis causam dixerat P. Vatinius 
eodem defendente M. Cicerone, unb die von Drelli unter ben 
Fragmenten Giceto8 €. 459 ber ältern, 953 der neuen Ausgabe ans 
geführte Stelle des Hieronymus adv. Rufin. III. 39 (Tom. II. p. 565 
Vallars.): Lege pro Vatinio oratiunculam et alias, ubi sodali- 
ciorum mentio fit, belehrt haben, lege Licinia de sodaliciis ans 
Hagte, wogegen Cicero bie Vertheidvigung führte. Der Monat ergiebt 
[ιά aus der PVergleihung der Worte Cicero ad Q. fr. IT, 16,3 mit 
dem Gingange be& Commentard des 9láconiuà zu p. Scaur. p. 18: 
julegt Dat über biejen Proceß genau Mommfen de collegiis et 
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sodaliciis €. 70, Anm. 33 gehandelt. Hat Galvus den Batiniws mut 
dieſes eine Mal angellagt, fo bat Tacitus fein Alter nicht beftimmt 
angegeben, weil eà nicht befonber8 gering war. Denn Calvus, welder, 
wie wir oben jaben, am 28ften Mai 82 geboren ift, ftanb damals 
im 29ften Lebensjahre Aber eben dieſes fein Alter madt εδ and 
böchft mabrídeinfid, daß er ben Vatinius (don vorher angeklagt bat. 
Denn dafjelbe it kaum in Einklang zu bringen mit den Worten bei 
Zacitu3 non multum aetate antecedens, ganz und gar nidt mit 
denen des Quintilian XII. 6, 1 cum Calvus, Caesar, Pollio multum 
ante quaestoriam omnes aetatem gravissima iudicia susceperint, 
obwohl bie Ausleger Unreht tbun bier das quäftorifhe Alter ber 
Raiferzeit, das 2dfte Jahr, gu verjtebn, da es der Cade allein ange 
mefjen ijt an dasjenige der Beit zu benfen, in welcher die genannten 
Perſonen lebten, das 30fte Jahr. Hierzu kommt die Stelle des Dia 
(oguó ο. 21: At Hercle in hominum studiosorum manibus ver- 
santur accusationes, quae in Vatinium inscribuntur, ac praecipue 
secunda ex iis oratio. Hier muß man mad bem eben Semerlten 
e$ für das Wahrfcheinlichfte halten, daß ber Plural accusationes und 
die secunda oratio auf mehrere Anllagen binmeijen, obmobl fid) bieje 
Ausdrücke an und für fid allerdings aud) [ο erflären ließen, daß 
Calvus in bemjelben Proceß de sodaliciis an mehreren Tagen ger 
ſprochen hätte, wogegen aud) ba8 nicht geltend gemadt werben könnte, 
daß mir aus der eben angejübrten Stelle be8 Hieronymus und ben 
Bobienjer ΕΦοίίει p. 317: Hoc ipsum plenissime purgavit atque 
defendit et non sine laude protulit in ea oratione, quam pro 
ipso Vatinio scribere aggressus est, wifjen, daß e8 nut eine Rede 
Cicero pro Vatinio gab: denn Cicero fónnte nur einmal geantwortet 
oder mehrere gehaltene Reden zu einer gejchriebenen vereinigt haben, 
wie Aehnliches Asconius zu pro Cornelio p.62 bemerft: Cicero 
ipse significat quadriduo Cornelium defendisse, quas actiones 
contulisse eum in duas orationes apparet. (3 find und nun in 
ber Xhat Nachrichten über zwei frühere ?Int[agen des Batinius duch 
Calvus erhalten, aber leider febr unzuverläfjige. Cicero in Vat. ο. 14 
berichtet, daß Batinius 58 v. Chr. lege Licinia Iunia angellagt jei, 
an dem für die Verhandlung feitgejegten Tage die Interceſſion des 
Clodius angerufen babe, ne causam diceret; da biejer jebod) burd 
diefelbe das Gericht nicht babe binbern können, bätten er und Batis 
niuó mit einer Schaar baà Tribunal erftiegen unb ben Prätor, vie 
Richter und Ankläger verjagt. Denfelben Borfall bezeihnet er kurz 
p. Sest. 64, 135: solet enim tribunos pl. appellare et vi iudi 
cium disturbare, cum diffidit. Hierzu bemerfen bie Bobienfer Scho: 
lien p. 310 Vatinius, cum reus de ambitu fieret, appellavit col- 
legium tribunorum et maxime P. Clodium u. j. m. unb zu Gi 
cero8 Worten in Vat. 14, 33 postulatusne sis lege Licinia et lunia 
p. 322 Folgendes: Crimine de sodaliciis Vatinius coeperat accusari, 
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de quo puniendo iis legibus cavebatur. An beiden ‚Stellen bat 
eine offenbare Verwechſelung mit dem vorher befptod)enen Prozeß des 
Jahres 54 ftattgefunden. Zu der fpätern Stelle Cicero in Vat. das 
gegen, 14,34: num quis reus in tribunal sui quaesitoris escen- 
derit eumque vi deturbarit, subsellia dissiparit, urnas deiecerit, 
beißt εδ in benfelben Scholien p. 323 Ilaec facta sunt, cum reus esset 
de vi P. Vatinius accusante C. Licinio, unb e3 folgt eine Aus: 
einanderjegung darüber, wie e3 bei jenem Gericht zum Handgemenge 
gefommen fei. Hier ift e8 keineswegs ausgemadt, wie Mommfen 
a. a. D. annimmt, daß biejelbe Verwechſelung mie in ben frühern 
Scholien ftattgefunden bat: die Faſſung der drei Scholien zeigt deutlich, 
daß fie urfprünglid von zwei verjdiebenen Händen berrühren umb 
daß bie beiden lepten bier unverftändlid neben einander geftellt find. 
Wovon bie lex Licinia Iunia handelte, darüber berihten und ate 
erüdlid nur die Bobienſer Scolien p. 310: Licinia et Iunia oon- 
sulibus auctoribus Licinio Murena et lunio Silano perlata illud 
cavebat, ne clam aerario legem inferri (jo Halm für ferri) lice- 
ret, quoniam leges in aerario condebantur. Ich halte diefe Ans 
gabe, menn damit ber Inhalt des Gejepes erfhöpft fein foll, für febr 
verbädtig: denn das Deponiren im Aerar vor Zeugen ift an und für 
fi eine zu unbedeutende Cade; es erhält nur Bedeutung als ein 
Mittel, aber ein febr ſchwaches, das Unterfchieben von Gefegen zu hindern. 
Gà mag aljo jene Beftimmung im Φε[ερ mit enthalten gemejen fein, 
aber e8 ift wahrſcheinlich, daß fie nur ein untetgeotbneter Theil Ὀε[« 
felben war. So bat der Scholiaft an berielben Stelle aud) nur einen 
Theil der Caecilia Didia angegeben. Es ließe fid) hören, wenn bie 
Bemerkung lautete: ne clam legem ferri aut aerario inferri liceret; 
und vielleicht bat fo Etwas bem Scholiaften vorgelegen. In ben Stellen, 
melde font biefe8 Gefeß erwähnen, wird e8 verbunden einmal mit 
ber lex Fufia (Cic. ad Att. IV. 16, 5), einmal mit der Aelia (ad 
Att. II. 9, 1), dagegen breimal mit der Caecilia Didia (p. Sest. 64, 
136. Philipp. V. 8, 8. ad Att. II. 9, 1). Gà ift aljo unzweifelhaft, 
daß εδ fid) auf bie Comitien bezog, unb am wahrfcdeinlicften, daß 
es bet Caecilia Didia am nädjten vermanbt war. Einiges nähere 
Licht gibt über bafjelbe allein bie Stelle in der Philippifchen Rede. 
G6 heißt dort Vbi lex Caecilia et Didia? ubi promulgatio trinum 
nundinum? ubi poena recenti lege Iunia et Licinia? An ben 
Gefegen, worauf fid dieſe Worte beziehn, tadelt Cicero außer bet 
Mißachtung der ?lujpicien Folgendes: 87 quid? promulgata fuit? 
quid? non ante lata quam scripta est? quid? non ante factum 
vidimus, quam futurum quisquam est suspicatus? unb ὃ 8 Eccui 
potestas in forum insinuandi fuit? enblid) 4,9 Primum omnes 
fori aditus ita saepti, ut, etiamsi nemo obstaret armatus, tamen 
niei saeptis revulsis introiri in forum nullo modo posset; sit 
vero erant disposita praesidia, ut, quomodo hostium aditus utbe 
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prohibentur, ita castellis et operibus ab ingressione fori Ρορᾶ- 
lum tribunosque plebi propulsari videres. Quibus de causis 
eas leges, quas M. Antonius tulisse dicitur, omnes censeo per 
vim et contra auspicia latas iisque legibus populum non teneri. 
Man fieht, Cicero erwähnt bie Deponirung im Aerar gar nidt. 34 
fhließe aus feinen und de3 Scoliaften Worten, daß bie lex 
Licinia Iunia die Beftimmungen über bie rechtzeitige Bromulgation, 
genaue Aufzeihnung und für dad Belanntwerden genügende Ausſtel⸗ 
[ung ber Gejegesvorfhläge, über den ungehinderten Zulaß aller Be 
rechtigten zur Abſtimmung und eine bie Richtigleit der Gefege contro: 
lirende Deponirung im Aerar jujammenfapte, und daß fie fid) von 
ber Caecilia Didia weniger im Gegenftande alà in ber ſchaͤrfern Ahr 
bung unterjchied, da grade bie poena recenti lege Iunia et Licinia 
der lex Caecilia Didia gegenüber hervorgehoben wird. Darum [ann 
freilich eine Anklage nad) der lex Licinia Iunia tod) correct nidt 
mit de vi bezeichnet werben, mie e8 der Scholiaft thut, aber aus ben 
Aeußerungen Gicero8 ergibt ih, wie Handlungen gegen jenes Gelch 
ganz wohl den Charakter ber vis haben konnten. Mag aber aud 
biefer Ausdrud de vi in feiner Weiſe zu rechtfertigen fein, mag, was 
der Scholiaft über ben äußern Anlaß ber gewaltfamen Aufhebung des 
Geridté berichtet, faljd fein (bie verſchiedenen Meinungen darüber 
bat Halm zur Rede in Vatinium in der Ausgabe von 1845 €. 106 
zufammengeftellt), damit ift immer nod) nicht feine Angabe widerlegt, 
daß einer ober ber hauptjädhlichfte der von Cicero erwähnten  accusa- 
tores in biejem Prozeß Galouà war. Der Prozeß fam wegen der 
gewaltfamen Aufhebung de3 Gerihts nicht zur Gntíbeibung. Aus 
Cicero Darftellung gebt nicht deutlih hervor, in welchem Stadium 
des Prozeſſes das Gericht auseinander getrieben wurde. Iſt es aber 
felbit früber geſchehn, als die Ankläger geſprochen hatten, jo konnte 
immer Galouà feine Rede, welche er zu halten beabfihtigt hatte, ge: 
fchrieben herausgeben, und biefer Umftand würde weder mit des Tacitus 
nod mit Quintilians Worten in Widerſpruch ftehn. Die Seit würde 
febr wohl paſſen, da Calvus damals im 24jten oder 25íten Sabre 
ftand, Ferner fagt Cicero in der am 14ἱει März 56 gehaltenen 
Rede in Vatinium 4, 10 De te autem homines quid sentiant, in 
honore experti sumus, in salute exspectamus, unb 14, 33 In quo, 
ne quid a me dictum in te potius putes quam abs te esse 
quaesitum, nullum onus imponam mihi testimonii: quae mihi 
brevi tempore ex eodem isto loco video esse dicenda, servabo 
teque non arguam, sed, ut in ceteris rebus feci, rogabo, und 
deutet damit an, daß dem Vatinius ein Prozeß drobe, in meldem 
Cicero über bie oben beiprocene gemwaltfame Aufhebung des Gerichts 
al3 Zeuge auftreten werde. Zu ber erjtem Stelle bemerten die Bos 
bienjer Scholien p. 316 Reus postulatus erat accusatore C. Li- 
cinio Calvo. Dieſe Notiz ifl nicht richtig: denn Calvus Datte damals 
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nod) feine Anklage erhoben, fondern erft eine [olde  angelünbigt 
wie mir von Cicero ad Q. fr. II. 4, 1 mifjen, meldet bem Berich 
über bie Neden für Gejtiu8 unb gegen Vatinius beifügt Quin etiam 
Paullus noster, cum testis productus esset in Sestium, confir- 
mavit se nomen Vatinii delaturum, si Macer Licinius cuncta- 
retur; et Macer & Sestii subselliis surrexit ac se illi non defu- 
iturum affirmavit. SHieraus gebt aber wieder nicht bervor, mie 
Mommfen meint, bap Calvus erft 54 feine Abficht ausgeführt babe: 
bie Anklage des Jahres 54 betraf ja überdies ein Vergehn, was erft 
in ber fpätern Zeit de3 Jahres 56 oder im Jahr 55 bei der Bes 
werbung des Batinius vm bie Prätur begangen war. Calvus kann 
feine Abfiht jehr wohl im Jahr 56 ausgeführt haben und babet ber 
Irrthum des Scoliaften rühren. Nun bezieht fi, mie bemerkt, das 
von Cicero angekündigte SeugniB auf die gemaltfame Aufhebung bea 
Gerichts im Jahr 58, alfo auf ein entſchiedenes Vergehn gegen die 
lex Plautia de vi. Es liegt alfo ſehr nahe anzunehmen, daß ber 
Scholiaſt p. 323 in ber oben angeführten Stelle zu in Vat. 14, 34 
eine Anklage des Vatinius durch Calvus lege Plautia de vi aus 
dem Sabre 56 verwechſelt habe mit ber dort von Cicero erwähnten 
Anllage lege Iunia Licinia aus dem Jahre 58. Hierfür kann nod) 
eine Beftätigung gefunden werben in ber Erwähnung der lex Plautia 
in einer Stelle aus ber Rede des Galou8 gegen Batinius in bem 
Proceß des Jahres 54 (Meyer Fragmenta orat. Rom. p. 477 bet: 
jweiten. Ausgabe): Non ergo pecuniarum magis repetundarum 
quam maiestatis, neque maiestatis magis quam Plautiae legis, 
neque Plautiae legis magis quam ambitus, neque ambitus magis 
quam omnium legum omnia iudicia perierunt. So führt Aquila 
Romanus ὃ 40 bie Stelle an, während Quintilian IX. 3, 56, und 
Diomedes p. 448 Keil, melder fie offenbar auà Quintilian. entlehnt, 
magis pecuniarum haben und bie drei legten Worte meglafien. Die 
beiten Hfj. Quintiliand fügen est nad legum hinzu, was Bonnell 
aufgenommen hat; die frühern Ausgaben haben aus interpolierten Hſſ. 
dafür iudicia perierunt. Aber jenes est ift ohne Sinn: Spalding 
batte [don richtig dafür etc. vorgejhlagen, welches Ausdrucks fid 
Quintilian oft bei unvollftändigen Gitaten bebient, mie Bonnell 
jelbft im Lexicon Quintil. unter et VI €.294 nadgeriejen bat, 
weshalb man jid um [ο mehr wundern muß Spaldings [dfagenbe 
Verbeſſerung bei ibm nicht einmal einer Erwähnung gewürdigt zu jebn. 
Auch dieſe Zeit würde febr wohl pafjen, da Calvus bamalà im 26ften 
ober 27jiten Jahre ftanb. Gà ift alfo im höchſten Grade wahrſcheinlich, 
daß Calvus ben Batinius fdon vor dem Jahre 54 angellagt Dat; 
mann aber, ijt megen ber Unzuverläfjigleit der Bobienfer Scholien 
febr unfidet. Meyer in’ dem angeführten Buche €. 474 glaubt, 
daß dies 58 und 56 geídebn fei; was möglich ijt, nur nicht 58 de 
vi, wie Meyer und Ellendt glauben, welcher legtere vor 54 nur 
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eine Anklage im Jahr 58 annimmt. Mir ſcheint nad dem oben Aus: 
geführten am meiften für eine Anklage de vi im jahre 56 zu [pre 
den, und id möchte glauben, daß nur diefe bem Jahre 54 vorberge 
gangen fei: wenigitens haben wir lirjade anzunehmen, daß unter ben 
gejhriebenen Reden des Calvus in Vatinium ber Anflage de soda- 
liciis nur eine vorberging. Denn in der oben angeführten Stelle des 
Dialogus c. 21 wird als vorzugsweife gelejen unter ben Reden gegen 
Batinius bie zweite bezeichnet. Nun gebören aber von ben fed 
Stellen, mwelhe bei Meyer €. 477 aus Calvus in Vatinium aufge: 
führt find, drei offenbar der Rede de sodaliciis an, da in ihnen der 
ambitus, in einer fogar des Vatinius Wahl zum Prätor erwähnt 
wird, nämlich außer bert fo eben angeführten Gen. ep. 94, 25. Quint. 
VI. 1, 18: Factum ambitum scitis omnes, et hoc vos scire omnes 
sciunt, unb Quint. IX. 2, 25: Perfrica frontem et dic te dignio- 
rem, qui praetor fieres, quam Catonem. Hierzu fommt bie Stelle, 
melde Meyer €. 481 ale aus einer Rede in Fuscinium anfübtt, 
bei Gbariflu& p. 229, melde Keil zuerft vollftánbig aus der SBarijet 
Qf. herausgegeben bat: Ad (fo!) pro autem Licinius Calvus in 
P. Vatinium ambitus: Ad ita mihi lovem deosque immortales 
velim bene fecisse, iudices, ut ego pro certo habeo, si 

pueri de ambitu iudicarent. ie Neapolitaner Qf. bat in fusci- 
nium, bie Pariſer in fi vatinium; fhon Nicolaus Loänfis, 
welcher nur die erjtere Lesart kannte, vermutbete in Vatinium. Wes⸗ 
balb aber Keil nad) ambitus Putſchens Zujag reum aufgenommen 
bat, ijt mir unflar: ambitus mit gebadtem oratione ift ebenfo wenig 
anftößig wie das häufige Gitat Cato dierum dictarum de consulatu 
suo, der Worte Cicero ut contra Aeschinem falsae legationis 
(oratio) or. 31, 111 nidt zu. gebenfen. Die drei übrigen Stellen, 
von melden eine aus zwei Worten beftebt, enthalten Nichts, moraus 
fid fchließen ließe, welder Nede fie angehörten. Auch im Jahr 54 
muß PBatinius außer bem Prozeß de sodaliciis nod) einmal vot Ge 
richt geſtanden haben. Denn Cicero fhreibt in biefem Jahre ad fam. 
I. 9, 4 und 19, daß er ibm ein lobendes BeugniB vor Gericht et 
tbeilt babe: bie8 bedeuten Ciceros Worte Vatinium autem scire te 
velle ostendis quibus rebus adductus defenderim et laudarim, 
wie aud Manutius bemerft bat und zum Weberfluß bie zmeite 
Stelle deutlich zeigt: Cur autem laudarim, peto a te, ut id a me 
neve in hoc reo neve in aliis requiras, ne tibi ego idem repo- 
nam, cum veneris, tametsi possum vel absenti: recordare enim, 
quibus laudationem ex ultimis terris miseris, nidt, wie alm 
in feinen Beiträgen zur Berichtigung und Ergänzung bet Giceronijdben 
Fragmente €, 11 meint, indem er bier ein Fragment der Rede Gi; 
ceto pro Vatinio entbedt zu haben glaubt, daß Cicero in der Rede 
feinen früher fo bitter vwerläfterten Feind Sogar gelobt babe, was fid 
übrigens aus dem actum der Vertheidigung von jelbft ergab, und 
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wenn (2 eines weiteren Beweiſes bedurfte, fdor von Drelli in bet 
neuen Ausgabe durch bie oben angeführte Stelle ber Bobienfer Scho⸗ 
lien p. 317 nacdgewiefen war. Cicero fanm aber meber in bemjelben 
Prozeß, in meldem er Bertheidiger war, al8 Seuge aufgetreten fein, 
nod jenes Beugniß für Batinius vor 54 abgelegt haben, ba in jenem 
Briefe nur von bem die Nede ift, was Cicero nad) ber Yeindichaft 
mit Batinius getban habe, biejer Feindſchaft aber erft im Jahre 55, 
al Batinius Prätor mat, die Ausföhnung gefolgt mat, mie in bem; 
jelben Briefe S 19 gejagt miro. Dieſes BeugniB Gicero8 mag den 
Irrthum des Valerius Marimus veranlaßt haben, meldet IV. 2, 4 
mit den Worten idemque P. Vatinium, dignitati suae semper in- 
festum, duobus publicis iudiciis tutatus est nad) bem ganzen Zu⸗ 
fammenbange berichtet, daß Cicero ben Vatinius zweimal vertbeibiat 
babe. Als Irrthum ift bie Nachricht des Balerius von Drumann 
VI. 31, Anm. 8 und Anderen bezeichnet, miemobl unter Beifügung 
eines unmahrjcheinlihen Entitehungsgrundes, während Mommjen 
fie für wahr hält. Aber Vatinius würde ad fam. V. 9, 1, wo et 
mit vielen Worten der Vertheidigung Cicero gebenlt, gewiß nicht, 
wenn ihn Cicero zweimal Dertbeibigt hätte, diefen merfmürbigen Ume 
ftand übergangen haben; unb Hieronymus und bie Bobienjer Scholien 
lennen, wie ſchon bemetit, nur eine Rebe Cicero pro Vatinio, Wis 
berlegen aber wiederum Drumann's Anſicht, bap Cicero vie 9tebe 
für Vatinius nicht niedergefchrieben und befannt gemadt habe. Der 
Prozeß, in meldem Cicero für Vatinius Beugnip ablegte, war aller 
MWahrjcheinlichleit nach fpäter als der de sodaliciis, da Gicero an 
beiden Stellen die Bertheidigung vor dad Seugnip ftelt. Ueber ven 
Anlläger des Vatinius in biefem zweiten Prozeß ijt Nichts überliefert, 
e3 lónnte aber Jemand auf den Gebanfen fommen, daß Calvus ibn, 
nadbem er de sodaliciis freigefprodhen, darauf ambitus angellagt 
babe und daß biefer Rede bie oben angeführten Fragmente angehörten, 
in melden der ambitus erwähnt und namentlih das, bei welchem 
ambitus alà ein Theil des Titeld aufgeführt wird. ber dies ift 
durchaus nicht mabrjdeinlid. Denn dann müßte die Rede de soda- 
liciis al3 die erfte, die ambitus als bie zmeite erídeinen, und es 
bliebe feine für eine Anklage vor bem Jahre 55 (denn in biefem 
konnte Batinius alà Prätor nicht angellagt werben), melde anzunehmen 
die Angaben des Tacitus unb Quintilian über das Alter des Calvus 
nótbigen. G3 verftebt fid aber von felbft, daß Calvus in feiner 9tebe 
de sodaliciis alle Wahlumtriebe des Vatinius vorbrachte, wie Cicero 
von dem Anlläger des Plancius, welcher ebenfall3 lege Licinia de 
sodaliciis vor Geridt ftand, p. Planc. 19, 47 fagt Itaque haesi- 
tantem te in hoc sodaliciorum tribuario crimine ad communem 
ambitus causam contulisti. Deßhalb hätte eine folgende Rede de 
ambitu in ben meiften Dingen nur eine Wiederholung ver Rede de 
sodaliciis jeim fónnen, unb bie Erwaͤhnung des allgemeineren Ber: 


688 Borläufige Bemerlungen 


bredenà de3 ambitus in jener war ebenfo unvermeiblih als bie Be 
zeichnung einer Rede de sodaliciis beim Citiren mit dem gemöhnli- 
deren Worte ambitus natür(id. Dagegen geht daraus, daß Tacitus 
fagt accusationes, quae in Vatinium inscribuntur, ac praecipue 
secunda ex iis oratio, nit altera, beutíid) Dberoot, daß es mehr 
alà zwei Neden des Calvus gegen Batinius gab. Sind aljo unfere 
Annahmen richtig, fo muß Calvus entweder ben Batinius nad) ber 
Ἡπίίαρε de sodaliciis allerdingd nod einmal angellagt oder bie An: 
Hage de sodaliciis in mehreren Reden, menn aud nidt vor Geridt, 
jo bod fchriftlih ausgeführt haben. Die dritte Anklage könnte 
immer bie fein, melde 54 Giceroà lobendes Zeugniß für Batinius 
bervorrief, nur müßte fie ein anderes Verbrechen al8 ambitus be: 
troffen baben. 


Noch eine Bemerlung, melde unà die Erwähnung des Calvus 
und ber Anklage des Afınius fBollio gegen G. Gato nabelegt! {ο 
viel ih weiß, Alle, melde über Calvus unb Bollio gefchrieben haben, 
behaupten, daß G. Gato von Calvus gegen die Anklage des Pollio 
vertheidigt fei, G8 wird dafür eine Stelle be8 Nhetor Seneca ange: 
führt, Contr. 19, 7: Idem (Calvus) postea, cum videret a clien- 
tibus Catonis, rei sui, Pollionem Asinium circumventum in forica 
(fo ©. Jahn ftatt fore cae), imponi se supra cippum iussit et 
iuravit, si quam iniuriam Cato Pollioni Asinio, accusatori suo, 
fecisset, se in eum iuraturum calumniam; nec umquam postea 
Polio a Catone advocatisque eius aut re aut verbo violatus 
est. Soll bier etwa rei sui gleichbedeutend fein mit clientis sui? 
Gà ijt Har, daß Gato mit jenen Worten al& ber Angellaate des Aſi— 
nius Ῥο[ίο, des Cubjecte8 be8 Acc. ο. inf., bezeichnet miro, Weit 
eher ließe fid) jene Stelle zu dem Nachweis benugen, daß Calvu3 ben 
6. Gato nicht vertbeibigt babe, mie er denn in der That bet entge: 
gengefegten politifhen Partei angehörte: mir genügt es zu zeigen, 
daß jene Behauptung, für melde fid) gar Nichts anführen läßt, völlig 
aus der Luft gegriffen ijt. 

C.35 beißt e8 von dem Eintritt der jungen Leute in die Nhes 
torenf&hulen: deducuntur in scholas, in quibus non facile dixerim 
utrumne locus ipse an condiscipuli an genus studiorum plus 
mali ingeniis afferant. Nam in loco nihil reverentiae, sed in 
quem nemo nisi aeque imperitus intrat. Daß vie [εβίει Worte 
nicht richtig find, bat man gejebn: Ernefti, bem Döderlein ge 
folgt iſt, wollte sed ftreiben; Acidalius es in est ober scilicet, 
wovon jeneó Halm, diefe® Haafe aufgenommen bat, Seebode 
in et verwandeln. ^ Seebodes Vorſchlag ift nur bann zuläflig, 
menn zugleich ftatt intrat der Gonjunctio intret gejegt wird. Dieſe 
leihtefte aller Aenderungen genügt aber allein volllommen. Der Ge: 
danke ijt bann, wie Or elli richtig erklaͤrt hat, ohne jedoch die Noth⸗ 
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menbigleit jener 9fenberung zu fühlen: sed eius modi, sed talis, 
in quem u. ſ. m., unb dieſes Glied enthält nod) eine Steigerung des 
vorhergehenden. 


C.40: Non de otiosa et quieta re loquimur, et quae 
probitate et modestia gaudeat; sed est magna illa et notabilis 
eloquentia alumna licentiae, quam stulti libertatem vocabant, 
comes seditionum, effrenati populi incitamentum, sine obsequio, 
sine servitute, contumax temeraria arrogans, quae in bene con- 
stitutis civitatibus non oritur. Pie Worte sine servitute find 
von ben Meiften als verderbt anetfannt, da fie nur ein Lob ent: 
balten tónnten; bie Πε haben vertbeibigen wollen, indem fie bebaup: 
teten, servitus fiebe bier in gutem Sinne, haben nicht beachtet, daß 
ſelbſt, wenn diefe unmöglihe Auffaffung zuläfjig wäre, bod nur dafs 
jelbe wiederholt würde, was mit ben Worten sine obsequio gejagt 
ij. Was Dübner turd die Verbindung sine servitute contumax 
beſſern mollte, ijt nicht abzufehn. Weder severitate, was Pitbhdug 
billigte, nob Hofman:Peerltamp3 lenitate geben etwas Gba: 
racteriftiiched, da die Anklage vielfad) übertrieben ftreng, bie Verthei⸗ 
bigung ba8 Gegentheil if. Böttichers sine sanctitate jept eine 
übertriebene, Raucdenfteing sine securitate eine unehrenhafte An: 
forberung voraus, während Halms sine virtute und Orellis 
frühere Vermuthung sine sanitate im Zabel zu weit gehn. Döder— 
[ein vermutbete non sine servitute, indem er died von der ftries 
cherei gegen den Pöbel, sine obsequio vom Widerftreben gegen bie 
conjervative Obrigkeit verftand. Aber einmal hätten diefe Beziehungen 
binzugefügt werden müjjen, und bann ifl jener an unb für fid) be: 
redtigte Gedanke bier nidt zuläflig, meil er ganz vereinjamt ftehn 
würde unter ber übrigen Charafteriftil, weldhe nur das llnbünbige, in 
der Unabhängigkeit fid) Weberhebende hervorhebt. Drelli’s neufte 
Vermuthung in servitute contumax Dat, menn fie, mie e8 nothwen⸗ 
big ift, von ber Beredtfamleit, b. b. von den Rednern verftanben 
wird, gar feinen Sinn; Orelli mill aber in Folge einer wunder: 
baren Begriffeverwirrung das Boll damit bezeihnen: “quamquam 
reapse plebs illa erat eloquentiae illorum principum civitatis 
serva, haud raro tamen stultam atque inanem contumaciam ad- 
versus eosdem monstrare solebat'. lleberbie8 mürbe burd) eine [οίῴε 
Aenderung nidt meniger dad Cbenmaaß ber Glieder geftört, ald wenn 
nad Heumann’ Vorſchlage sine servitute ausgeworfen würde, 
wie Orelli felbft gegen dieſen früher richtig bemerkt hatte. Darf 
ih nad jo vielen verfehlten Verſuchen ausſprechen, daß ich das 9tid: 
tige gefunden habe? Ich glaube es in der That. Ich fchreibe sine 
veritate. Die Beredtſamkeit ftrebt nicht nad) Wahrheit, jonbern nad 
Grfolg; fie ijt voll Trug und Záujdung. Ebenfo wird bie elequentia 
ber veritas entgegengejtellt c. 38 Transeo ad formam et consue- 
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tudinem veterum iudiciorum, quae etsi nunc aptior est veritati, 
eloquentiam tamen illud forum magis exercebat. 


Sena, im December 1862. 
| Nipperdey. 


Aus Gründen, melde zu erörtern unnoͤthig ift, bat in bem fri; 
bern Abſchnitt diefer Bemerkungen folgendes Verſehn flattgefunben. 
$86. XIX €. 280 3.12 ift ftatt dreimal zu fegen viermal, und 
die Worte Wir ſehn — angeſehn bat in 3.26— 28 müflen 
nad 3. 33 zwifhen ben Worten vorfommt und Tacitus ftehn. 
Außerdem ift €. 282 8. 19 zu fohreiben 76 o. Ch. und 6. 283 
8. 7 von unten und nad Stelle einzufügen. 


N. 





Dr v. Hahn's Ausgrabungen im Gebiete von Troja. 
Sendfchreiben au Herrn Prof. elder in Konn. 


Hochzuverehrender Herr Profeffor | 


In Folge Ihrer gütigen Zuftimmung nehme id mir jegt bie 
Freiheit, Ihnen in diefem Genb[dyteiben bie Refultate mitzutbeilen, 
welde Herr Dr v. Hahn, der f. f. öfterreihifche Gonjul für das öft: 
lide Griechenland, bei Gelegenheit jeiner zweiten Grpebition nad) Troja 
erlangt bat. Bor Allen münjdte id) Sie zuerft davon in Kenntniß 
gelegt zu feben, um Ihnen, mie ich glaubte, eine Freude zu bereiten, 
und ein Zeichen der Verehrung fund zu geben, wozu mid, abge[ebeu 
von andern Gründen, namentlid) aud) Ihre wichtige Arbeit über Troja 
veranlaffen mußte Mögen Cie εδ nadhfidhtig aufnehmen, menn über 
diefen Gegenftand nicht ein Archäologe von Fach, ſondern ausnahms⸗ 
meije ein Aſtronom zu Ihnen tebet. 

Als Herr Dr ο. Hahn im November 1863 feine illyrifche Neife 
beendet hatte und nad Salonili zurüdgelehrt war, beſchloß er zulegt 
nod die Ebene von Troja zu bejuden. Gr reife nad) dem Helles 
pontoó, ftieg bei den Darvanellen an'á Land, und begab fid) nad 
Kum:Kals, um ſüdwärts, die Ebene des Stamandros entlang, Bunärs 
bajdi zu erreihen. Hier verweilte er einige Tage, um nad eigener 
Anſchauung ein Urtheil über bie ſehr mannigfaltigen Anfihten zu ers 
langen, bie von gelehrten Neifenden über viefe feit alter Zeit hochbes 
rühmte Localität ausgefprohen waren, unb um Speculationen weiter 
zu verfolgen, zu denen die Richtung feiner Studien die Veranlaſſu 
geboten batte. Während feiner Anwesenheit in Athen (Januar 1864) 
entwidelte Herr Dr v. Hahn die Gründe, bie ihm eine zweite Reife 
nad) Troja wünjdenàmertb erſcheinen ließen; εδ war bejonberà vie 
Revifion der Topographie, melde er nod) erhebliher Berichtigungen 
für fähig bielt. Um nun auf einer neuen Reife móglidft viele nüg: 
[ide Zwede verfolgen zu können, forderte er mid) auf, ihn zu begleiten, 
um bie topogtapbijden, meteorologiihen und phänologifhen Beobach⸗ 
tungen zu übernehmen; er gewann a[8 zweiten Begleiter Herrn Ziller, 
des Wiener Baumeifters Theophilos Hanſen ſtellvertretenden Architekten 
am Sina'ſchen Akademie⸗Bau in Athen, bem bie Anordnung unb Lei⸗ 
tung der beabſichtigten Ausgrabungen übertragen ward. 

Sm Februar reiſte ich jw Herrn v. Hahn mad) Syra, um mit 
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ibm bie ganze unà damals zugängliche Literatur über Zroja burdzu 
lefen, von meldet id bis zu jener Zeit nur Ihre Arbeiten und die 
Gdenbreberà in frübern Jahren kennen gelernt batte. Wir gelangten 
[ο zur Kenntniß aller ftreitigen 3Buntte, aller, zum Theil fid) bired 
widerfprebenden Meinungen, trennten bie gelehrte, vom Tertflubium 
abhängige Frage von jener, melde fid vorwiegend auf bie Autopfie 
ftügt, und hielten es für bejonber& nüglid, jene 9ocalitáten aufju: 
finden, bie den in der Ilias dargelegten Ortsanfhauungen und Sil 
derungen am meilten entſprechen mödten. Die Betradtung bet Ra 
turverbältniffe an Ort und Stelle mußte dann dahin führen, die um 
gefäbren Gränzen der poetijden Licenz in ber Ilias zu erkennen, gu 
ermitteln, voie weit die alten Autoren Selbjtbeobadhter waren, in mie 
fem fie fi [εοίρίίώ an den Wortlaut der Ylias bielten, oder dieſen 
wenigftens den Vorzug gaben. Qert Dr v. Hahn begte die Hoffnung, 
felbft im Falle der Grfolalofigfeit ber Ausgrabungen vod) eine Anzahl 
von Betrachtungen aujítellen zu können, melde fähig wären, neues 
Licht über jene Region von Bunärbaſchi zu verbreiten, mo bie meiften 
Worfder, namentlih Bröndfted, Lechevalier, Sie ſelbſt, unb Forchham⸗ 
mer, bie alte Troja vermutbeten. ch meinerjeit&. bielt dafür, daß ein 
längerer Aufenthalt in jenem Lande gewiß nügliche naturmiffenjcaft: 
(ide Angaben liefern würde, unter denen einige aud) ragen ber Als 
tertbumatunde näher berühren dürften. 

Indem mir Herr Dr v. Hahn diefe vorläufige Mittheilung über: 
tragen hatte, war εδ vornehmlich meine Aufgabe, von den 9fuégra: 
bungen zu reden. Ich werde mid jonad) auf feine Nebenſragen ein: 
[affen, da obnehin der Urheber der ganzen Unternehmung zu feiner 
Zeit jelbit feine Anfichten über die Trojafrage entwideln wird. Auch 
werden über meine [peciellen Beichäftigungen wenige Worte am Schlufie 

enügen. 

ui Am 27. April gingen wir zu Syra in See, unb famen in bet 
Frühe des 28ftenm an Tenedos vorüber an bie Mündung des Helles: . 
vonto&. Als die Sonne fid über der Ebene von Troja erhob, leuchtete 
fern der Schnee des Ida, und οὗ erjhienen nahe bet Küfte bie ung 
fhon moblbefannten Formen, der Beſchik⸗Tepéè, der UedjchelrTepe, und 
bei dem erften Schloffe von Afien die Grabbügel des Achilleus und 
des Patroklos. Raum bier und da ſchwach verjchleiert von ſchwebenden 
Frübnebeln ber ruhigen See, bebnte fid) ſüdwärts die weite grüne Ebene 
bin, abfchließend mit Meinen fanften Hügeln ohne alle lebhafte Form: 
bildung, bod in großer Werne überragt von dem zadigen Tohigri, 
vom Ida und anderen Bergen. Von Tſchanalk-Kalleſſi reiften wir zu Pferde 
und in Begleitung zweier türlijdet Kavaſſen nad) 9en:ftibi, übernad: 
teten im Tſchiftlik von Atſchi-Kidi, unb famen am Morgen be& 29. 
April, nachdem mit ben nur 2 Zuß tiefen Menderè überfchritten batter, 
nad Bunaͤrbaſchi. 

Gieid am Tage unferer Ankunft ward im Often bes Dorfes, 
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dort, roo Bajaltluppen unb einzelne Zrümmerblóde au8 dem falle 
bervortreten, der Gidenbügel, ber dortige alte Inſchrift⸗Stein, und in 
der Nähe der Steinbruch beſucht, befjen alte Bearbeitung $don im vo: 
rigen Jahre Herrn Dr v. Hahn's Aufmerlfamleit erregt patte. Dann 
ftiegen mir füblid bie Höhe binan und famen auf ben Gipfel des 
BalisDag (Honigberg), mo naturgemäß Pergamod, bie Alropolid von 
Troja zu juden ift, menn man jid überhaupt für die Gegend von 
Bunärbafchi entjdieben bat. Es wurden dort bald Trümmer aufge: 
funden, die frühern Beſuchern entgangen waren; aud) fahen wir Theile 
jener Mauerrefte, bie Mauduit bereit 1812 entvedte, fo wie jene 
Fragmente an ber 9totbjeite, bie 1839 jdon von Spratt unb δοτώ: 
bammer gejeben wurden. Wir fanden aber bald mehr, unb zmweifelten 
nicht, daß die Ausgrabung nod Vieles zu Tage fördern würde. 

Da Herr Dr v. Hahn die Grpebition auf eigene Koften veran: 
ftaltete, jo mar eà ein bejonberà glüdlider Umftand, daß das alljeitig 
lebendige nterefje eines berühmten Alterthumsforſchers, Cr. Ercellenz 
des faif. Snternuntiue, Baron Proleſch v. Often, fid aud) diefer Un⸗ 
ternehmung zumwandte, indem derjelbe durch feinen Schwiegerjohn, Herrn 
Baron Ὁ. Jieget, Gelpmittel für die Ausgrabungen aus SKonftantis 
nopel überfandte. Diefe Sujdüfje bat dann Herr Baron Ὁ. Reyer aus 
eigenem Triebe nod) vermehrt, alà er felbjt in Begleitung des Secretairs 
ber Internuntiatur, des Herrn v. Strauß, auf 6 Tage nad) Bunär: 
baídi fam, unà zu befuhen, und um das Refultat der begonnenen 
Ausgrabungen in Augenſchein zu nehmen. 

Am 30. April ward der Qifjatlit, ein Feldberg öftlih dem Bali: 
Sag gegenüber, aber auf dem rechten Ufer beà Menvere gelegen, er: 
ftiegen, um ben Steinwall am Gipfel, und alte Mauern an feine 
nördlihen Abdahung zu unterſuchen!). Am 1. Mai ward ber lleb: 
Schel:Tep& (Aefyetes-Hügel) unb die Beihila Bay befuht. Am 15. 
Mai geídjab ber Ausflug nad) YerkeffisKiöi, nad) den weftliden Sümpfen 
und nad) 9teodjori (Senisfioi). Am 17. Mai ritt ich das Thal des fi; 
mer:Su binauf bià zur Kamara, bem gegen 90 Fuß hoben byzantis 
nifhen Aquäducte, und unterfuchte nod bei Atjdhi-Kiöi den Sumpf 
Duden (bei Forhhammer: Diudan), der angeblid marmes Wafler ent: 
balten jollte. Die ganze übrige Zeit zwifhen April 29 und Mai 21 
ward faft allein bem Bali-Dag unb feinen Trümmern gewidmet. 

Am 2. Mai ließ Herr v. Hahn burd) 4 Türken bie erften Gra; 
bungen am Steinbrude, nahe dem Gidenbügel, verſuchsweiſe beginnen. 
Die bebauenen Flaͤchen konnten ein Stüd abwärts verfolgt werben, 


1) Wir mußten damals nod) nicht, daß die englifche Seelarte (Entrance 
of the Dardanelles 1840, by Graves and Spratt) jene Refte ſchon bere 
zeichnet Bat. Spratts ſchöne burdj Forchhammer publicirte Karte enthält 
weder die Zrümmer des Hiffarlik, nod) jene des Dedi, welche fettere näher 
vou Herrin Frank Calvert unterſucht wurden. 
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bod) zeigte fid) [οπῇ nichts Merkwürdiges. Am 3. Mai begann bie genauere 
Stecogno3cirung auf bem BalisDag, und am 4. Mai fodann bie Aus: 
grabung dafelbjt, zuerft durh 4 Mann, jeit Mai 9. butb 21, endlich 
durch 36 gricdjijde Arbeiter von Nen-Kidi. (Gà ward zunähft bie 
von Mauduit entbedte Mauer conftatirt und theilmeife freigelegt, fo 
wie ein Zbeil der langen Nordmauer, von melder ein kleines Gtüd 
in der Spratt'ſchen Karte bei A verzeichnet if. Am 5. und 6. Mai 
erregten bie Arbeiten ein lebhaftes Intereſſe, al8 an ber Norbfeite fid 
Mauerrefte von febr. alterthümlihem Charakter und beſonders guter 
Fügung zeigten, deren Zufammenhang mit Andern nod) unllar, und deren 
παὐτιΦεἰπίίώε Deutung damald ποώ nicht verjudt werden founte. 
Seht man, nad Diten blidenb, von dem alten kefielfürmigen Stein: 
brude an ber N. W. Ceite beà Bali⸗Dag aus, jo trifft man nad me: 
nigen Schritten zur Rechten, in 11 Metres Länge, eine Reihe von 
Quadern, die auf einer Art von Sodel ſtark vermwitterten Gefteines 
liegen, unb gegen dieſen Sodel um etlihe Gentimeter jübmártà zurüd: 
treten. Dann folgt (indem ἰώ jegt dem fuccefjiven Grfcheinen ber 
Dbjecte vorgreife), ein jdmaler, faum 1 Meter breiter gegen €üben 
geridteter Gang, mit mobígefügten großen behauenen Steinen ausge 
fegt, fo zwar, daß eine Art von Gewölbe fid) darftellt, nicht in Folge 
einer mirffiden Gemölbeconftruction, jonberm weil bie Steine mit bori: 
zontalen Lagerflähen jo bebauen find, daß an ihrer innern und untern 
Flache die Curve eines Gemölbes refultirt, wie dergleihen in Miylenä 
unb anderswo gefeben wird. Die oberjte Lage fehlte; füdlicher, bei 
anfteigendem Boten, ijt ber Gang, der fid) nun weſtwärts wendet, durch 
eine Mauer verjperrt, und bier lag nod, bod nicht mehr in urjprüng: 
liher Stellung, ein großer Gußftein aus [ια verwittertem Materiale. 
9n der (zueritgemählten öftlichen) Richtung weiter gehend, gelangt man 
gleih nad dem Gange an eine febr bedeutende Baftei von kyklopiſcher 
Gonítruction, eine ſchräg vorfpringende Mauerede von ftufenförmigem 
fBaue. Es zeigen Τι darin Blöde von 1 Meter Länge unb 0,6 
Meter Höhe und Side. An den Stirnfläben find fie raub, böderig, 
überhaupt nur rob, an ben Fugen jebr forgfältig bearbeitet. 

G3 wurden 7 bià 8 Lagen diefer merkwürdigen Mauer freige 
legt, deren nördliche Seite 8 Metres miBt. Am Oftranbe biejer zeig 
ih abermals ein Eingang, Oſt-Weſt gerichtet, nod) durch 4 Treppen 
ftufen ausgezeichnet, aber ſchwerlich ein wirlliches Thor, fondern ein 
Schmale Feſtungsgaſſe, ober ein Ausfalläthor. Hierauf beginnt, mehr 
gegen Süden zurüdtretend, eine 11 Metres lange, ſenkrechte, aus 8 
Gteinlagen beitehende Mauer von vorzüglicher Arbeit, vielleicht bie 
Schönfte aller auf dem Bali:Dag. Die Fugen find befonders fein und 
Scharf, und befindet das Ganze fid) im vollfommen gut erhaltenen Zuftande. 
Die Steine find durchſchnittlich etwas Heiner alà in ber Baltei; bie 
Lagen horizontal und unter fid) febr nahe parallel; in den Bertical: 
fugen zeigen fid häufig Abweichungen von der Senkrechten, jo daß 
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viele nidt genau rechtwintlicht auftreten. Auch bier find bie Stirn⸗ 
ΠάΦεπ raub und unregelmäßig; die nordweſtliche Kante bat fogenannte 
zurüdgeftellte Eden. — Dieſe Mauer nun fegt fi 90 Meter weit nad) 
Dften fort, bod in minberer Schönheit; e3 wurden von ihr im mweitern 
Verlauf nur 3 ober 4 Steinlagen freigelegt bis zu jenem Vorſprunge 
in Nordoft, ber wieder den ftufenförmigen Bau zeigt, und trop feiner 
Stüge am natürliben Fels, merllihe Verſchiebungen zeigt. Bei biejem 
Borfprunge beginnt bie Nordmauer ber Akropolis jid) nád) recht? um 
die Dftfeite ber SSergfuppe zu frümmen, und mir gelangen nun in ba8 
Gebiet der vormals von Mauduit entbedten Mauern. Hier ijt die Außen⸗ 
jeite des Berges febr mit Trümmern bebedt, und es [deinen bier (mie aud) 
im Weiten) beträchtlih hohe Werte geftanben zu haben, Ἰα[δ man 
nit für wahrjcheinlicher hält, bap bieje 9tefte nur in ungleiher Weife 
nah unb nad vom BalisDag entfernt wurden. Die Mauduit-Mauer 
bat große gut gearbeitete, nur jelten polygone Steine, eà wurden 2 bi 
3 Lagen freigelegt, tod) konnte weder eine Treppe nod ein Thor mit 
Sicherheit nachgemwiefen merden. Die Fortjegung gegen SD. bis zu 
den dortigen febr fleilen Erpflächen des Berges zeigt nur unbebeutenbes 
Mauerwerk von Heinen unregelmäßigen Steinen. 

Berlaflen wir jegt die Oftfeite deö Berges, und wenden unà gu 
bet Weſtkuppe, mieber bei bem Steinbrude in NW beginnend, jept aber 
in der Richtung Welt und S.Weſt fortichreitend. Hier zeigen fid), ebe 
nod die Weftfronte beginnt, Mauern von verjdiedenartigem Charalter, 
tbeilà €Ctügmauern zur Feltigung des Erdreiches, tbeilà Glieder des 
allgemeinen Mauerumfanges; im Einzelnen (der zu beuten, weil bie 
Ausgrabungen bod) eine gemijje Gränze nicht überfchritten, unb mod) 
Schwerer zu bejdreiben, wenn die ftete Beziehung auf eine Karte 
dabei fehlt. Auc bier zeigt fid) eine Ede von guter, ftufenfürmiger 
Gonftruction. — An der 9Beftfeite der Burg, bier fanft etma 10 Meter 
bod) gegen das weftlice Plateau abfallend, auf welchem fid) bie Stein» 
ringe und bie 3 QTumuli befinden, liegen die zahlreihen Qrümmer: 
baufen, melde andeuten mögen, daß bier am mutbmafliden Orte des 
Haupteinganges, fid größere und feftere Bauten befanden. Die auf: 
gegrabenen Fundamente miberjpreden diejer Annahme nit, denn bet 
Mangel jegliher Spur eines Thores an biejer Stelle fagt bod) nur, 
daß alle Werte bis zu ben Fundamenten herab zerftört worden find. 
Gin ídtáger Aufgang ijt nod vorhanden, in ber S9tidtung W—D; 
an befjen füdliche Fläche lehnt jid) nun eine mädtige ítufenfórmig coms 
ftruirte Mauer von ſchöner Arbeit, melde bie Weſtkuppe der Akropolis 
an ihrer Weitjeite begränzt, und in ihrer fübliden Fortfegung fid) mit 
einer gegen SW. voripringenben, ebenfallà ſchräg⸗wandigen Baftei vers 
bindet. Dieje legtere ward fdon in ben erften Tage dur Herrn Ὁ. 
Hahn entbedt, indem ein freiliegender Blod unb bie ganze Dertlichleit 
ibn zu Nachgrabungen veranlaßte, wodurch bann bald dieſer beſonders 
mertwürbige iyunb an das Tageslicht gebradht wurde. An ber Bafis 


^ 
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bat die Weſtſeite biejer Baftei nur 4 Metres, bie GCüvbfeite dagegen 8 
Metres. Su unterft liegen jehr große Kaltblöde, τοῦ bebauen, aber 
gut in den Fugen fchließend; fie find bis 1 Meter lang und 0,6 bis 
0,7 Meter bod), meift quaderförmig, zuweilen aud) pofogon. Die bóbern 
Lagen treten gegen bie tiefern fo [Πατ zurüd, daß man an der Außen: 
feite diefer [ο mie der nahen, vorbinermábnten, wie auf Treppenftufen 
auf unb abfleigen fam; bei der Baftei fchwieriger, meil die Neigung 
größer ift, und εδ ben einzelnen Abfägen an Regelmäßigkeit fehlt. 
Uns allen ſchien dieſe vortretende Mauerede ein Wert des frübeften 
Alterthums zu fein, und wenn id aud) febr weit davon entfernt bin, 
ein genaue? Urtheil darüber auszufpredhen, fo darf ib vod) erwähnen, 
daß mir bie alten Steinwerfe an der Pryr zu Athen, die centralen 
Theile von Gyphtokaſtro (Gleutberd), die Mauern von Tiryns, Mytenä, 
Akrokorinth, Methydrion und Delphi keineswegs den Ginbrud bóberen 
Alterthumes gewährten. — Südlich unter diefer Ede liegt eine Te: 
raffenmauer von guter Bauart, die Herr Ziller ſchon in ben erften 
‚Tagen auffand und ausgraben ließ; fie ftebt mit einem [εῦτ langen 
Mauerzuge von untergeorbneter Bauart in Verbindung, ber bier ſchon 
an ber Süpfeite der Weftluppe, an febr fteilen Grbmánben, als Theil 
der allgemeinen Umfafjungsmauer απρε[εθεπ werden fann, an einer 
Stelle, wo eine ernfte Befeftigung ganz unnüg erjheinen müßte. Sie 
endet an dem großen Feldborne, weldes im Südweſten fid an bie 
Alropolis mie ein Strebepfeiler anlehnt. Bon biejem Yeldgrate nad) 
Dften weitergebend (alfo an ber Süpfeite ber Yurg) bis zu einem ähn: 
[iden Borfprunge im Südoften, bat fid in bem ſehr fteilen erbigen 
Boden feine größere Mauer gefunden, und bie unbebeutenben Stefte, 
ble fid bier zeigten, konnten zur Feſtung nicht gehört haben; aud 
waren biet der Qocalitát wegen, nad) meiner Anſicht, Yeitungswerte 
ganz überflüflig. 

Auf dem eigentlihen Plateau der Burg hatten vie Ausgrabungen 
nur auf ber höchſten weftlihen Kuppe ein größeres jnterejje. Bon 
diefer Kuppe ſenkt die Oberfläche der Burg anfangs wenig, bann febr 
tajd nad) Often, und zwar fo, daß die Querſchnitte von Süd nad 
Nord febr ftarte Krümmungen darbieten. Auch liegen die Umfaffung?: 
mauer mit ihrer Baſis 3 bia 15 Metre® unter ber Oberfläche des 
Berges, jo daß vor Alters die mittleren Bauwerke auf ber Burg frei 
von außen gefeben werden konnten, falla die Umfafjunggmauern nicht 
eine [εῦτ bebeutenbe Höhe hatten. Ein freiliegendes® Quaberftüd auf 
der Weſtkuppe, welches wir ſchon am 29. April bemerften, gab Ber: 
anfajjung zur Nadgrabung, und bald zeigten fid) bie wohlgefügten 
Quadern (feiten und vermwitterten Gejteine8) der tyunbamente eines viet» 
edigen Wertes, das möglicherweife einem Heinen Qeiliatbum angehörte. 
Hier allein fanden wir bie 1 Meter langen und 0,4 Meter viden 
Fragmente von τοῦ gearbeiteten glatten Säulen, die nidt mehr an ber 
ihnen zulommenden Stelle ftanden. Sie wurden dicht nebeneinander, 
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im aufredter Lage, an ber Norbjeite jenes PVieredes aus Dober Qu: 
muéjdidt ausgegraben, und bann, ba fie die Arbeiten Dinberten, meg: 
genommen unb jur Eeite gelegt. In ben anftoßenden Theilen, welde 
weitlih und füdlih mit bem Biered in Verbindung fteben, fam eine 
große Hydria von ber gemwöhnlihen Form zum Vorſchein; oben mat 
fie mit einem vieredigen [αι vermitterten Stein geſchloſſen. Aber 
durh das mehr als faujtgroBe Loch beà Stein mar die Erde von 
oben durdhgedrungen, und batte die Hydria ganz ausgefüllt. Weiter 
ſfüdweſtlich fand man eine Waſſerleitung aus großen vortrefflich conftruirten 
Thonroͤhren, nod in ber urjprüngliden Lage. Alle bieje Gegenjtánbe 
murben von Herrn Ziller forgfältig gezeichnet, und in bem von ibm auf: 
genommenen Plane der Burgmauern gehörigen Ortes vermerlt. Zu 
diefem Plane lieferte ich die Schraffuren, um die Configuration des 
Berges anfhaulih zu mahen, und in folder Weiſe behandelte ih aud) 
bie weſtlichen und ſüdlichen Ausläufer des Bali»Dag, von denen jpäter bie 
Rede fein wird. Von ber MWeftluppe an, gegen 100 Meter weit nad 
Dften, liegen unter ber Humusdede nod) zablreihe Mauerrefte; was 
diesmal freigelegt wurde, deutete nirgends auf ein großes Wert. Will 
man nidt annehmen, daß bier in viel fpätern Zeiten fid) wiederholt 
Menſchen anfiebelten, fondern alles für febr alt anfprehen, fo können 
jene Refte aud nur Meinen ganz fümmetliden Wohnungen angehört 
baben, bie vermutblich nicht beffer marem al8 bie bet heutigen Zeit. 
Indeſſen ift nicht zu überfeben, daß bie definitive Freilegung aller Ob: 
jecte auf dem Bali-Dag bereinft nod) Aufſchlüſſe geben wird, zu denen 
wir jept nicht mit Sicherheit gelangen können. 

Kein Wert der Skulptur ward gefunden; dagegen zeigten fid) 
Topf: und BafensScherben in Menge, namentlid) an der Güvfeite. 
Einige Scherben des feinften Thons hatten ſchwarze Glaſur. Mehrfach 
fanden bie Arbeiter Trümmer Heiner Lampen von belannter Form 
unb zumeilen mit ſchwarzer Glafur, aber nur einmal eine ſolche unzerbros 
den. An der Nordmauer entdedte man eine 0,10 Met. bobe Gewand⸗ 
figur ohne Kopf, von guter Arbeit; ber Thon mor röthlihgrau, und 
das vieredige Loh im Rüden ließ fie als eine ber befannten Weihfi⸗ 
guren erfennen. Slade Dachziegel von meißgelbem Thone, oft febr 
große, wurden häufig ausgegraben, ferner einige linfenförmige oder els 
liptijde graubraune Thonförper mit 2 durchgehenden Löchern; dann fup: 
ferne Nägel, Pferdes und Menſchenknochen. Unter den mehr ala 20 
Münzen war Nichts von Bedeutung, Nah Herrn Baron Proleſch v. 
Oſtens Beftimmung gebören fie der autonomen helleniſchen Zeit απ. 
Römifhe unb byzantinifhe Münzen wurden nid gefunden. 

Aus dem öftlihen Abfturze des Bali-Dag gegen den Menverd 
bin erbeben fid) 3 anfebnlide meißgraue Yeldluppen, an denen man 
beutlih bie Epur alter Bearbeitung erkennt. Sie dienten wohl an: 
fangs nur als Steinbrücde, aber mit dem untetften mag ein Feſtungs⸗ 
thurm verbunden gewejen fein, mie denn bafelbft aud) einige Mauerſpuren 
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anzudeuten fcheinen, daß man bie Angreifbarkeit biejer vom Fluſſe ber 
zugänglichen Bergfeite wohl begriff, unb bier ebenfalls an SBefejtigungen 
badte. Der mittlere Fels bat an feiner Norbfeite 2 tiefe Löcher, an 
denen fid) aber, mie id) gefunden zu haben glaube, eine ünfliche Be 
arbeitung nicht nadmeifen läßt. 

Der große Felsvorfprung an der Cübjeite der JBefttuppe zeigt 
ebenfallà, daß er als &teinbrud) gedient babe. Man fand, ebenfo wie 
bei den Grabhügeln, dad Baumaterial in größter Nähe, und benugte 
e3 an Drt und Stelle; daher denn auf dem Bali-Dag etwa 10 Stein 
brüde nad meiner Zählung zu feben find, deren einige man früher 
für Eifternen oder gar für Gefángnifje (außerhulb der Burg) gehalten 
bat. Sie ganze Süpfeite der Akropolis endete unten gegen bie uj: 
ebene bin mit ganz jchroffen, oft jenfrebten, 70 bià 100 Fuß boben 
Felswaͤnden, unb ift in diefem Bezirke nur an 2 oder 3 Stellen bod 
ſchwierig zu erfteigen. Im Often der Burg, bann im Weften, wo bet 
füblide Vorfprung des Bali:Dag beginnt, ijt von mir und von Herrn 
v. Hahn die Erfteigung ohne Schwierigleit mehrfach ausgeführt worden; 
aud) ift der größte Höhbenunterfchied zwiſchen bem Gipfel und ber Fluß 
ebene nur gegen 100 Meter; die Schroffbeit ift aber überall febr be 
beutenb, unb oft zwiſchen 30° und 40°. Gegen Welten fentt fid 
der Gipfel ber Akropolis mit mäßiger Neigung gegen ein etwa 10 
Meter tiefer liegendes Plateau von Παώει Wölbung, deſſen Hauptare 
nad) Nordweſt gerichtet ijt. Auf diefem wurden nod mande Trümmer 
gefunden, und Vieles liegt gewiß nod unter der Erde. Außer bem 
idon von Forhhammer angezeigten Steinringe wurden nod 2 andere 
derartige von Herrn v. Hahn unb mir entbedt; aud) warb bie Quer: 
mauer bei dem Doppelringe genauer unterfudt, und deren Lage und 
Größe vergeidnet. Im Norden folgen bann die 3 längft bekannten 
Tumuli, deren nörblichfter, [ει niedrig, blos aus Bruchſtein bejtebt, 
faum bewachſen iít, unb auf feinem Gipfel ein Gidenaebüjd) trägt. 
Gv führt jeit LTechevalierd Zeit den Namen Hector:Hügel. Sein jüd: 
lider Nachbar ift der größte, mit Erde bededt, ſchwach bewachſen, und 
jebt im balbzerftörten Suftanbe, feit ihn Herr F. Galpert vor einigen 
Fahren öffnen ließ. Der ſüdlichſte Hügel ift febr unbedeutend, flach, 
oben abgejtumpít, mit Erde bebedt und bewachſen. Rördlich unter bem 
Hectorhügel liegen zahlreihe ſchon auf €pratt'8 Karte angegebene 
Cteinbaufen, bie, wie ähnliche, aber größere auf der ſüdweſtlichen Fort: 
fegung des Bali⸗Dag, ebenfalls Grabtumuli gemwejen fein mögen. Der 
ebengenannte Bergtheil endet jübmejtlid), und nörblid dem Türken: 
dorfe Arablar Kiöi gegenüber, wieder mit einem mäßig großen Hügel, 
dem SivrisZepe, der von bet Akropolis ber nicht gefehen werden kann. 
Sd) finde, bab auf bem Bali:Dag, fo weit id) ihn fennen gelernt habe, 
gegen 20 folder Zumuli geitanden haben mögen, fallà die Annahme 
richtig ijt, daß jene meift runden Steinhaufen eben nur jo(de Grab» 
bügel formirten. Alle find bier aber viel Heiner alà die beträdtlichen 
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derartigen flegelformen, mie der Uedſchek⸗Tepè, der Chanai:Tepe, Pa⸗ 
Iha-Tep& und andere an der Nord» und Weſtküſte, die lángft befannt 
und bejdrieben find. 

Da diefer Mittheilung feine Karte beigegeben wird ?), fo mögen 
zur Beranjhaulidung folgende Zablen dienen. Die Ausdehnung bet 
Seitung auf dem BalicDag beträgt von 28— D und von N— 65 nahe 
300 Metres; die Länge iit aljo ein Drittel kleiner als bei der Altos 
polis von Athen. Sie fdeint jebr gering verglihen mit ver O — W 
Erftredung der Mauern von Tjchigri?), melde 0,9 Bogenminuten oder 
gegen 1680 Metres betragen. Während bie Oberfläche der Athener 
Burg im Ganzen eben ift, nur gegen Welten langſam fid) jenlt, und 
die Umfaffungsmauern auf bem obern Rande ſenkrechter Felawände 
aufligen, ijt bie Oberfläde, ber Rüden ber Akropolis des Bali⸗Dag 
Scharf gewölbt, nad) Dften abfallend, und viel höher als die Fundamente 
der Hauptmauern. Die Atbener Burg bildet einen ifolirten Felsblock; 
die Burg bei Bunärbafdi ijt nur der öftlich vortretende Theil eines 
mweitgedehnten Syſtems von Kalt und Bafalthügeln, und bildet im δες: 
eine mit dem gegenübetliegenben Hiffarlit nur die dortigen jchroffen 
Ufer des Menderè. 

Durch die Unternehmung des Herrn Dr v. Hahn ift nun ein 
wichtiger €dritt geldeben, indem für bie Topographie Troja's ein 
bisher fehlender Qauptpunft, námlid eine alte Akropolis, gefunden 
wurde. E3 bleibt nod übrig, bie benahbarten Höhen zu unterſuchen, 
die Fläche ber 3 Tumuli, bie Fläche bià zum Sivri Tepd, und ma: 
mentlih die Abhänge gegen Bunärbaſchi, das Gebiet der Quellen, und 
bie Heinen Hügel im Often des Dorfes. Wird hier, unb an einigen 
Bunlten ber Ebene, nörvlid und morbóftlid von Bunarbafhi gegraben, 
und zieht man Herrn Frank Galoertà Entdedungen über alte Gräber 
mehr als geſchehen zu fein fdeint, mit in Betracht, fo wird bie Trojas 
frage an Intereſſe und größerer Klarheit offenbar gewinnen müjjen. 
Wenn man ermägt, daß Ὀἰεδπιαί die nur 18 tägige Arbeit von 20 
bi3 30 Dann fo viel Neues zu Tage förderte, fo darf man bei grös 
Bern Geldmitteln ficher mehr erwarten, namentlid, menn im Falle einer 
abermaligen Unternehmung aud) bier und da in ber Ebene gegraben 
würde. Werke des Alterthums zu finden, würde immer bie Qaupt: 
jade bleiben; aber bie gleichzeitige Betrachtung der freigelegten Bodens 
jbidten müßte unà neue Aufllärungen über die Säcularänderungen 
der Grboberflüáde geben, und würde lehren, daß die Umgeftaltungen in 
der Ebene des Clamanbroà in der That viel bedeutender waren, ala ϱὃ 
Forchhammer in feiner werthvollen Abhandlung von 1839 annimmt. 


2) Die Zillerfche Aufnahme erfcheint in dem Hauptberichte des Gon» 
ful® Dr v. Hahn. 
8) Auf der engl. Seekarte, welche Zichigri mit ber alten Keruchrei 
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Auch bat das Studium dieſer Ebene, jo wie das der großartigen Wal 
ferwirtungen des Menderè ein jelbftändiges naturwifjenfchaftliches In: 
tetejje, und mie viel bier dem tbátigen Beobadhter zur Erforſchung vor 
liege, vente id) fpäter in bem Hauptberidhte des erm Dr v. Hahn 
in den BSufágen und Beilagen näher zu erörtern, 

Troja zu febem, mar mohl oft ein Lieblingsgedanke vieler Ber: 
ebrer des Altertbums; mer jept dahin gelangt, wird nad) der 9fu&gra: 
bung vom Mai 1864 mehr zu [dauen finden alà alle feine Borgänger. 

Aus der Lectüre einiger Schriften über Troja erlangt man im 
Banzen eine ziemlich deutlihe Vorftellung ber Dertlichleit, [ο daß man 
bei bem erften Befuhe mandes im Voraus Belannte antri[ft. Was 
die allgemeine Darftellung des Terrains anlangt, [ο bat fid Spratt 
wegen feiner ausgezeichneten, durch Forchhammer publicirten Special: 
fatte ein großes Verdienſt erworben. Die älteren Schilderungen im 
Worte, namentlib bie vom Ende beà vorigen Jahrhunderts, entbebren 
trog der öftern Lebbaftigleit des Ausorudes, doch vielfad ber genauen 
unb darafteriftijden Umgränzung, und einige Schilderungen der Ebene, 
weil fie einjeitig find, können aud) auf irgend eine beliebige andere 
Landſchaft angewandt werden. Will man aljo über das hinausgehen, 
was eine Landlarte gewährt, und außerdem mehr erftreben, αἶδ ben 
Ausdrud einer poefiereihen Auffaffung, mill man, abgeſehen von bem 
archäologischen Intereſſe, pbofitalijó und geograpbijdó genau verfahren, 
[ο muß man auch gelegentlich einige Zahlen nicht fdeuen, und jelbft 
folche Details nicht vermeiden, wie fie 3. B. Forchhammer fo treffend in 
feiner Schilderung des Mender& gegeben bat. Aber eine [ο umfallende, 
aud) der fpätern Forſchung genügende Darftellung ijt nicht vorhanden, 
unb ich febe wohl, daß ein viel längerer Aufenthalt in jenem Lande, 
als ber unfrige (namentfid) aud) im Winter) dazu erforberlid) ijt. 

Es ſcheint mir ferner münjdenàmertb, daß aud ein Panorama 
befannt metbe, mofür entmeber ber llebjdel:depé ober ber BalisDag 
a[8 Ctanbpunft dienen müßte. Herr Ziller bat ben eriten, ich bem 
jmweiten gewählt; aber bie einmalige Aufnahme genügt nicht, alle Des 
taild wahrzunehmen, deren Sichtbarkeit von der Gr(eudtung und Klar: 
beit der Atmosphäre abhängt. Der Zeichner hätte vor Allem die groben 
gebler in ber Perfpeltive und in ben Neigungswinkeln der Berge zu 
vermeiden, melde 3. B. die Abbildungen bei Lechevalier 3. Tb. ganz 
unlenntlih gemacht haben, und alles Werthes berauben; er müßte εδ 
periteben, den einfachen friedlihen Charakter der an deutſche Land: 
ſchaften erinnernden Ebene zu unterjcheiden von ben bald feinern unb 
ernftern, 3. Ih. felbft großartigen Formen im Duften des fernen Mee—⸗ 
re3borigonteà. Mehr ald 90 Grade umjpannt bie See, den Helleös 
pontoó mit feinem monotonen tbralijdem Geftade eingerechnet; im 
Sharfen Gegenjage zu der grünen Fläche mit den faft verſchwindenden 
grünen Qügelreiben ber Oſt und Weſtſeite, erheben fid) aus bem ſchmalen 
bunlelblauen Streifen der See die grauen Felsgipfel von Imbros, 
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Somothrate unb Zenebo8, fo mie das mächtige vielzadige Berg: 
baupt beà Athos, der auf den Höhen bei Bunärbaſchi faft täglich 
gegen Abend gejehn wird, obgleid) feine Entfernung gegen 23 geogras 
pbijde oder 92 Seemeilen beträgt. 

3n der Ebene nabe bei bem Borfe, ijt meber der Ida mod) der 
Athos fibtbar. Der Ida erſcheint erft im Welten und Norden ber 
Ebene. Auf ber Höhe des Bali:Dag iji ber Ida und ber Olympos 
bei Bruſſa durch nabe Berghöhen verbedt, und bier erblidt man von 
orößern Formen nur Zjdigri und den Athos. Die Sichtbarkeit des 
tbefjaliihen Olympo3 bedarf der genauern Unterfuhbung. Da er 1500 
Toiſen bod) fein foll, fo halte ich für πιδρίιώ, ibn ungeadtet einer 
Entfernung von mehr alà 40 geogr. oder 160 Seemeilen wahrzuneh: 
men. Betrachtungen hierüber, [ο wie bie Darlegung meiner Berg: 
mefjungen, Unterfuhung der Quellmafjer, Beitimmung der zablreichen 
gefammelten Pflanzen und Thiere wird man fpäter al8 Anhang im 
Merle des Herrn Dr v. Hahn finden. 

Genebmigen Sie, hochzuverehrender Herr Profeffor, ben Ausprud 
meiner wahren und innigen Verehrung. 


Kepbiflia bei Athen, 29. Juli 1864. 


J. F. Julius Shmidt, 
Director der Sternwarte zu Athen. 


Miscellen 


Philologiſche Theſen. 


— — 


Zweite Centurie. 


τὶς ride; πολλοὶ x&yaSof. 
1. 
Homer Dt. N. 405; 
"Oc τοι ov ἐπίουρος, ὁμῶς δέ τοι nmıa older, 
ift zu [ejen ὁμῶς ö’ tp. Das anlautende Digamma ift abgemorfen 
wie in noAlor ἔται καὶ ἀγεψιοί. 
2. 
Homer Do. ©. 499: 
c pas’, 00’ ὁρμηδεὶς Φεοῦ ἤρχετο, φαῖνε ὁ' ἀοιδήν 
Ἔνθεν ἑλών, ὡς .. . 
muß ἑλῶν bergefteilt werden. 


3. 
Hefiod Ἔργα καὶ Ἡμέραι find B. 213—218 auszufcheiden 
und dafür B. 274—285 einzufügen. 
4 


Pindar gebraucht im Accufativ Pluralis aud) aeolifhe Formen 
auf otc und atc ftatt ους und ας. 
d. 
Pindar Pyth. V. 25 wird urjprünglid Ίο gelautet haben: 
τῷ σε un λαθέτω 
Κυράναν γλυκὺν ἀμφὶ κἄπον Αφροδίτας ἀειδόμενον' 
παντὶ μὲν 9εὸν αἰἶτιον une τιδέµεν' 
Φίλει δὲ Κάρρωτον ἐξοχ) εταίρω». 
(ro) ἀειδόμενον ἀμφὶ Kvoarar ijt Subject des Satzes: der Dichter 
deutet auf eine Weiffagung bin, vielleiht auf den delphiſchen Ὀταίεί; 
ſpruch, meíder den Demonar von Mantinea al8 Gejepgeber für ftp 
tene bejtimmte. In vielem Orakel mar mohl eben der Gebante vot: 
angeftellt, Gott alà ben Urheber affer Dinge zu betraditen ; daher viele 
Gnome ſprüchwörtliche Geltung erhielt, vergl. €tob. XLIV. 40. 
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6. 
Don Pindard dritter Iſthmiſcher Ode ift der Schluß, von bet 
vierten der Anfang verloren gegangen. 
7 


In bem Cpigramm der Anthologie XI. 107: 
κεῖται ὁ) ἢ Τιτυῷ ἐναλίγκιος ἢ Παλικάμπη 
ift das Ungeheuer Κάμπη (belannt aus Apollodor une Φίοδος, ſowie 
ber ausführliben Schilderung bei Nonnus) zu verfteben. 
8 


Xenopbon Anabaſis VII. 8. 25 ift Ἐνωτοκοῖται ftatt Κοῖ- 
ται zu verbeſſern. 

9. 

Plato Protagoras €. 334 lied: ὅσον µόνον ınv Óvoxépsiay 
κατασβέσαι τὴν ἐπὶ ταῖς αἰσθήσεσι ταῖς τῶν BUxQuy OY 
γιγνοµένην ày τοῖς σιτίοις τε καὶ τοῖς ὄψοις. 

10. 

Ariftoteled Stetapb. N. 6 muß man lefen: Ὅμοιοι δὲ καὶ 
οὗτοι τοῖς ἀρχαίοις Ὁμηρικοῖς, ol μιχρὰς ὁμοιότητας ὁρῶσι, 
µιεγάλας δὲ (ἀνομοιότητας) παρορῶσι' λέγουσι δέ [τινες 
ὅτι] πολλὰ τοιαῦτα, olov (ὅτι) al τε µέσαι rj μὲν ἐννέα, ἡ 
δὲ ὀκτώ, καὶ τὸ ἔπος δεκαεπτά, ἰσαριόμον ταύταις' βαί- 
νεται Ó' dv μὲν τῷ δεξιῷ ὀννέα συλλαβαῖς, ἐν δὲ τῷ ἀρι- 
στερῷ ὀκτώ. Die Bezeihnungen rechts und links, melde vie 
neueren Erklärer mißverftanden baben, find alte funftausbrüde: mit 
bem rechten Fuße jept der Chor zuerfi an, nad) rechts bin find zunächſt 
alle Bewegungen ded Chores gerichtet. 

11. 

Ariſtoteles Polit. VII. 7. 4 citirt den Ariftorenus jebod) ohne 
ihn zu nennen: es liegt und bier eine autbentijde Darftelung der 
Theorie des Ariftorenus vor, bie wir aus den abgeleiteten Quellen nur 
mangelbaft fennen. 

12. " 

Theophraft Metaph. p. 314 leje ih: ἀλλ) ὥσπερ στραγξ 
εἰκῇ κεχυµένη ὁ κάλλιστος φησὶν Ηράκλειτος, κόσμος. 
13. 

Εὐρντιτόλεμος, Εὐρύστρατος, Εὐρίδημος, Εὐρύλοχος, Εὺ- 
ρύμαχος, Ὀἰε[είῶὶ aud das Adjectivum εὐρύζυγος, find nicht von 
εὐρύς, fondern von ἐρύω abzuleiten. 

14. 

Γλαυκῶπις AIrn ertlären die Neueren nicht im Sinne ber 
Alten: das Beimort geht auf bie graugrüne Farbe ver Augen: Athene 
bat Augen mie der Löme oder die flape. 

15. 

Wenn man Formen, wie ὁράας durch Aflimilation erklären 

will, fo ijt zu bemerken, daß zwar aus ὁράεις auf biejem Siege 
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ὀρέεις, aber niemalà ὁράαις oder ὁράας entftehen konnte, ba in 
ber Aflimilation wohl « zu & betabfinft, aber niemals ε in a über 
geben Tann. 

16. 

Eigennamen find urfprünglid von ben Appellativis nicht verfchieden, 
aber im Laufe der Zeit mirb bie benfelben zu Grunde liegende 
Bedeutung immer mehr verbunicit : daneben giebt e$ eine Anzahl SBorte, 
die fortwährend ſowohl als Gigennamen wie alà Appellativa gebráudlid 
waren: im erftern Falle fügen die Griechen, um jede Zweideutigkeit 
zu vermeiden, gern —X— λεγόμενος, ὀνομαζόμενος) bingu, 
3. 88. τὸ καλοιµενον 4εἴγμα, ὁ καλούμενος Παρθενὼ», οἱ λε 
γόµενοι σοφοἱ ἄνδρες, Ayayvai χωρος μέγιστος τῶν Anuwv 
χαλουμένων, περὶ τοὺς Ρειτοὺς καλουμένους. Die Cadet ift 
höchſt einfad, dieſer Sufag thut viefelben Dienfte, wie bei unà bie 
großen Anfangsbudftaben: gleihwohl Dat man dieß öfter verkannt 
und allerlei perftedte Beziehungen zu finden geglaubt. 

17. 


᾿4εθλον ijt auf griehifhem Boden erwachſen und von aergew 
oder ἀείρεσθαι gebildet; das Wort lautete urfprünglid ἄερθλον, 
warb aber durch Ausſtoßung des P erleichtert. 
18. 


Βασιλεὺς ift von βαίνειν und Aevc (λᾶς, λίθος) gebildet, 
wobei man an ben Steinfit des Richter, ben Koͤnigsſtuhl zu den: 
fen bat. 

19. 

Daß Athen feit der Eroberung durh Gulía aufgehört babe 

Silbermünzen zu prägen ift nicht richtig. 
2 


0. 
9m ber durch Newton publicirten Inſchrift von Halicarnaß iſt 
3. 18 gu leſen: ἀπ᾿ ór [ου τ]ὸ άδος ἐγένετο. Die Glofje des 
Hefyhius Tautete: ἄόημα καὶ (poer ) ἄδος ψήφισμα, ὁόγ- 
nu. Damit verlieren bie biftorifhen Gombinationen, bie man auf 
die Lesart κάθοδος gebaut Dat, tir Begründung. 


Die Snidrift von Lamia (be Stephani Reife burd) b. noͤrdl. 
Gr. 6. 50) ift zu ergänzen: [3rgarayéovro]: τῶν Θεσ[σ]αλῶν Θευ- 
δώρου [rov 4λεξάνδρου Ἱτραγίου. und gehört in Olymp. 149, 1. 
Niebuhr (Kl. Schr. I. 243) batte ganz Recht, wenn er mit feiner be: 
wundernswerthen Pivinationsgabe vermutbete, der im Armenifchen 
Eufebius als Theſſaliſcher Strateg angeführte Theodorus, Aleranders 
Sohn aus Argos ftamme vielmehr aus Atrax. In einer andern Sn: 
Schrift (bei Gtephani S. 43) fcheinen die balberlofhenen Züge ben 
Namen be8 Leontomened zu enthalten, der DI. 148, 3 Strateg mar: 
verjhieden davon ift ber bei Uſſing (Inser. In. 5) erwähnte Leon: 
tomenes. 
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22. 

Die Inschrift in der Ἐφημερὶς Aox. 9.3793 enthält ein 
Verzeihniß attifcher Arhonten. Die in der zweiten Columne erwähnte 
ἀναρχία geht auf die Zeit der Mithrivatiihen Wirren. Unmittelbar 
vorher bat Mndeıos drei Jahre hintereinander das Amt des 9[tdjonten 
belleibet, ein deutlicher Beweis, daß in Folge ber Auflöfung bea Achäi— 
Shen Bundes aud) die Verfaſſung Athens modificirt morden mar, 
daß namentlich das Amt des Arhonten nicht mehr burd) das Loos, 
jonbern durh Wahl und zwar aus bem fireije der Reichen befept 
wurde. Der Name des /Μήδειος ift aud) bei Athenäus V. 212 D. 
berzuftellen: εἰς τὴν ἸἨἩηδείου (die Qojd. διευς) οἰκίαν, τοῦ 
Tore πλουτοῦντος ἀνθρώπου ταῖς éx Ankov προςόδοις. Ich bes 
nue biejen Anlaß, um eine früher im Rh. Muf. VII, 159 im Gor: 
neliu8 9tepoà vit. Att. c. 3 vorgeſchlagene Aenderung Midiae ftatt 
Phidiae zurüdjunehmen: denn bei Plutarch vit. Sullae c. 14 Meı- 
ὁίου καὶ Καλλιφώντος τῶν φυγάδων ift vielmehr Mnderov zu 
verbeſſern, wofür aud) die Parifer Qidr. (Mnmdiov) fpridt. 

23. 


Die Berje des Pacuvius bei Cicero de Finibus V.22 find 
zu lejen: 
PY. Ego sum Orestes. OR. 'Immo enim vero ego sum ínquam 
Orestes. ΤΗ. 'Ambo ergo una 
Necámini? OR. PY. Precámur. 
24. 
Bei Catull 25, 5 iit zu ſchreiben: 
Cum diva muttiens aves ostendit oscitantes. 
Unter diva muttiens ift Laverna ober Dea muta 3u vet: 
fteben. Thallus, ben Gatull in biejem Gedichte verjpottet, ijt Iu- 
ventius. 
25. 
Horaz Carm. II. 20. 33. 1 [eje id: 
Non visitata nec tenui ferar 
Penna biformis. 
unb derjelbe Fehler ijt aud bei Gellius XV. 4. 3 (portentum 
invisitatum, nift inusitatum) zu vetbefjern. In bemjelben 
Φευἰώίε 38. 6 muß man [Φτείθει: 
Non ego, cui vacas, 
Dilecte Maecenas obilo. 
Snbem nad der vollämäßigen Ausfprahe cui vocas geldrieben 
war, entftand daraus butd) ein nahe liegendes Mißverſtändniß qu em 
vocas. 
| 26. 
Die Worte aus den XII Tafeln bei Gellius XVII. 2. 10 lauteten 
urjprünglid : 
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Ante meridiem causam coniiciunto comque peroranto 
ambo praesentes. Jetzt wird finnlos gelefen: coniiciunt, cum 
perorant. 


27. 

Cicero's Urtheil über Qucrej (ad Quintum II. 11. 4) ift fo zu 
faffen: Lucreti poemata, ut scribis, ita sunt: multis luminibus 
ingenii, non multae tamen artis. Sed (si ad umbili) cum 
veneris, virum te putabo: si Sallustii Empedoclea legeris, ho- 
minem non putabo. 

28. 

Blinius Hist. Nat. XXXIV. 84: ,,Boethi, quamquam argento 
melioris, infans eximie (B 1 sex annos, B 2 sex annis) anserem 
strangulat" mo mancherlei fritije Kunititüde verfucht find, ift einfad) 
ju vetbejjern; infans ex stanno. 

29. 

Perendie beißt eigentli des andern Tages, am fol 
genden Tage, unb ift daher ein relativer Begriff: bie alte Formel 
der Legis actiones, in diem tertium sive perendinum 
enthält urjprünglich feinen Pleonadmus, fondern ed wird damit bet 
dritte oder vierte Tag bezeichnet: erft fpäter bat fid) bie Bedeu: 
tung übermorgen firirt, während 4. B. nod Plautus das Wort 
gleihbedeutend mit cras gebraudt. 

30 


Feſtus €. 351 ift zu ergänzen: Translatione lex curiata 
fertur. Translatio ift ein technifher Ausdrud im GivifproceB; nun 
verítebt man aud, wie Aelius Gafluà dazu fam, in der Schrift de 
verborum significatione dieſen Punkt des roͤmiſchen Staatörechtes 


zu berühren. (Fortfegung folgt.) 
Halle. Theodor Bergk. 
Mythologiſches. 


(Vergl. ©. 126 ff.) 


—— 


3 Hera nnd Zypbos. 


Die 'Berfonification Typhon, melde die wilden Ausbrüche eines 
feurigen, dampfenden Sturmes bezeichnet, mie ba8 Zeitwort τύφειν 
zeigt, galt ſchon in ber Homeriihen Poeſie ald eins der ungeheuer: 
lihften 9Bejen. Unterfibiede zwiſchen Zopbon und Typhoeus, wie fie 
gemacht worden find, gehören unter die Spielereien, welche willkührlich 
erfunden wurden. Wenn man ben Tartaros und bie Φᾶα zu Eltern 
biefe8 Ungeheuer madte, [ο jollten wohl dadurch nicht bie vulcani: 
ἸΦει Ausbrühe aí8 das alleinige urfprünglide Wejen des Typhon 
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beſtimmt werben, denn mie wir jetzt etwas Entſetzliches ala eine Aus» 
geburt der Hölle bezeichnen, jo ber alte Grieche ald ein Erzeugniß des 
Tartaros und der Ge. Die Schlange Echidna genügt als Beifpiel. 
jn dem Homerifhen Hymnus auf Apollon gebärt Hera das linge: 
beuer Typhoeus ohne Zuthun eines andern Wefend und zwar aus 
Haß gegen Zeus, ihren Gemahl. 

Daß in biefer Dihtung Hera ald Grogóttin gedacht fei, dürfte 
fid al8 eine Zàujbung ermweifen. Die Qomerijde Poeſie fo menig, 
wie die ihr in mythologiſchen Dingen folgende der Homerifhen Hymnen 
fannte Hera als Grogóttin und eine jolde war fie aud) nicht in ber 
fBorjtellung, melde man im Allgemeinen von ihr batte. Hera, Des 
meter, Berjepbone, Aphrodite, Artemis, Dione find alle 
nur verfhiedene Namen und Geltaltungen der einen Grbgóttin, ber 
großen Grnábrerin und Lebensmutter, aber fie find beflimmte Geftal: 
tungen, welche fid) in der Vorftellung von einander unterfcheiden, unb 
die Wirkſamkeiten der einen urjprüngliden Göttin nur in einem eins 
zelnen Kreife üben. Hera ald Gattin des Himmeldlönigs ifl vorzugs⸗ 
meife die Himmelälönigin und die Beichüßerin der Frauen in der Che 
und bei der Geburt, bat aber mit dem Getraibe, den Früchten und 
mit ber Unterwelt nichts mehr zu fdaffen, welde der Demeter und 
Perjephone zugefallen find. Obgleich Qera'8 heilige Ehe mit Zeus ges 
feiert ward, obgleich ihr die ftub das Sinnbild der Fruchtbarkeit, des 
Gebágrenà, geweiht mar, obgleid fie νυμφευομένη, τελεία, χήρα 
war, fo ſchrieb man ihr bennod nicht das Segenskind zu, meldjeà der 
Frühlingsehe entjproßt, und die Grntegaben gehören ihr nicht. (Selbft 
dag böotifbe Dädalenfeft der Ehe des Zeus unb ber Hera Dat, fo viel 
und belannt ijt, weiter nidtà an dieſelbe gefnüpft, αἴδ BSeitbejtim: 
mungen). Es ift daher nicht anzunehmen, daß die Dichtung, Typhon 
fei ein Sohn der Hera, fo viel bedeute, al& Typhon [fei ein Sohn 
der Erde, weil Hera urjprünglid die Grbe mat. Sie fhlägt auf die 
Erde, und ruft die Gewalten der Unterwelt an, ihr einen Sohn zu 
verleihen, was bod) nichts meiter heißen kann, als daß die Wirkſam— 
feit der Unterwelt fie befähige einen Sohn zu gebábren, um Rache 
an Zeud zu nehmen für die ihr angetbanen Beleidigungen. 

Der Ausgangspunkt zu diefer Dichtung liegt urſprünglich ficherlich 
darin, daß Zeus die Athene aus feinem Haupte gebohren, die getal: 
tige Göttin ber Aegis. Zum Gegenjag war der zerftörende, furdtbar 
gewaltige, der Weltoronung des Zeus feindlihe Sturmausbraud ges 
eignet, unb daß er dem Groll gegen Zeus entíprungen fei, bot fid) 
der Dichtung leicht dar. Die Homerifhe Poeſie ſchildert die Eiferſucht 
der Hera, unb den daraus bervorgehenden Hader, an den jede meitere 
Dichtung fortjegenp und entfaltend antnüpfen konnte. 
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4 Autolykns. 


Der Mythus von Autolykos ift aus zwei Beftandtheilen zu: 
fammengefegt, und ohne jede tiefere Bedeutung, jebod jdon in ber 
Homerifhen Poefie vorhanden. Die Odyffee (XIX, 394) nennt ihn 
ausgezeihnet in Verftellung und Meineid, welhe Gabe ibm Hermes 
verlieben babe. Da galt denn Hermes, der fiftige Gott als fein 
Bater, unb er felbft ald Großvater des Eugen, vielgemanbten Ὁ Ὁ yſ⸗ 
feus. Man ließ εδ dabei nicht bemenben, [onbern gab ihm aud 
ben liftigen € inon zum Enkel, ohne darnach zu fragen, ob ibm Aeſi⸗ 
πιο ὃ, Sinond Vater, feiner Bedeutung nad) ald €obn gebübre. Die 
Erklärung diefer Dichtung ergiebt fid von ſelbſt. Der Wolf ift ein 
Räuber und Dieb, ber Dieb bedarf ber Lift und des Trugs. Es gab 
aber eine zweite Perjonification Autolykos, göttlid verehrt in €i: 
uope, als Gründer diefer Etadt, unb unter bie Argonauten gezäblt, 
jo wie er auch mit Heralle® gegen die Amazon aus Theflalien gezogen 
war. Diefer verehrte Gründer Sinope's lann der liftige Dieb und 
Räuber nicht fein, fondern gehört zu bem Wolfsgotte Apollon, bem 
Goloniefübrer, und durd ihn wird die Gründung der Golonie Sinope 
dem Apollo zugefchrieben. Indem man den Cip des Räuberd Auto: 
lykos an ben Barnafjos, aljo zu dem delphiſchen Apollon verlegte (ber 
Lykoreus bieB, von Lykoreia, Wolfsfohn, Wolfsftadt), geihah eà fidet: 
(id) megen feines Namens, daß man ihn in die Nähe des Wolfsgottes 
bradte. Doc ijt e8 aud) möglih, daß man den Apolliihen Autolykos 
[είπε Namens wegen zum Näuber Didtete, uneingeben! feiner mabren 
Bedeutung. Wird er ja doch ebenfall® in einem gemi[jen Betracht in 
die Argonautenfage gezogen, αἷδ Yafon fein Gnlel beißt (Apollodor 
I. 9. 16), denn wenn Apollodor ihn ebenfall3 unter ben Argonauten, 
ala Sohn des Hermes aufzählt, jo möchte ich weniger darauf geben, 
indem er ibn ja vorher a[8 Großvater des Jaſon genannt bat, und 
infofern der Argonaute Gründer von Sinope und nidt der Räuber. 
Die Verwechſelung lag nahe, und e8 ift wohl nicht ohne Bedeutung, 
daß der Held ber meítliden Fahrt, und ber der öftlichen,’ beide feine 
Entel genannt werden. Mit viefen Yahrten aber kann der Räuber 
nur burd) Verwechſelung mit dem Apolliihen Autolykos in Beziehung 
gelegt worden fein. 


5. Aphaia. 


Aphaia ward in Negina verehrt, und galt für bie aus Kreta 
nad) Aegina gelangte BritomartisDiktynna (PBaufan. II. 30. 3), 
melde eine Artemi3 mar. Britomarti3 fpringt in der Legende, 
melde Baufanias kurz berührt, Kallimachos aber in bem Hym: 
nuà auf Artemis ausführlicher bebanbet, in baà Meer, andeutend die 
Beziehung der Lebendmutter zu dem Lebendelement des Waſſers. Was 
bedeutet der Name Aphaia, und melde Seite des Weſens biejet 
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Artemis bezeichnet er? J. Q. Voß fagt, fie ift bie Göttin ber Ab: 
aprt vom Lande, mie aber der Wortftamm beiße, woher diefer Name 
n folder Bedeutung komme, fagt er nid, und biejer ift mir unbe: 
annt, denn das einzige hier pafjenbe Wort wäre ἀφίημι, davon aber 
ann Aphaia unmöglich abgeleitet werden. Bei der Neigung der grie: 
bien Sprade 7, d, 9 nad π, f, @ oder x, y, x einzuichieben, 
yätte man, fo jcheint e8 mir, bei diefer Aphaia nicht außer Acht (offen 
oflen, mas Stephanus Byzantius fagt: “4φθαια καὶ Aꝙ- 
Jaía, 7? Ἑκάτη: 0 Τεχνικὺς δυοκαιδεκάτῳ. Schwerlich kaun an 
et Sybentitát beider Namen gezweifelt ‚werden, und bie Erklärung, 
Defate heiße fo, fteht bem nicht entgegen. Artemis und Qefate haben 
Kadeln, Artemis gebraucht fie als Brautführerin. Im ihrem Tempel 
efindet ſich das Feuer für die Lernäiſchen Myſterien, wovon fie Py⸗ 
onia hieß. Dieſe Seite ihres Weſens könnte der Name Aphaia bes 
eihnen, die Anzünderin, nämlid der Brautfadeln in den Mofterien; 
on ἅπτειν (ἅπτεσθαι) kommt ἄφη, woher durch weitere Bildung 
et Name Hephaiſtos kommt, der Anzünder, und Aphaia, Aphthaia 
ommen fann, ber griechiſchen Eprade ganz πάς 
8. Shmend. 





Hiſtoriſches. 





Die Einnahme von Seſtos durch die Abydener. 


Polyaen J. 37 erzählt auf welche Weiſe die Abydener Herren 
on Seſtos murben. Theodoros nämlich, ber Commandant der Feſtung, 
atte einem gewiſſen Kleon vertraut, wie er um mit einem Weibe in der 
Zorſtadt Ehebruch zu treiben ſich einen geheimen Durchgang durch die 
5tabtmauer zugerichtet habe. Dies Geheimniß verrieth Kleon an die 
Ibydener und ließ in einer mondloſen Naht, während der Comman⸗ 
ant draußen mar, deren Bewaffnete durch die offenftebenbe Lüde ber: 
infdlüpfen. Die nàdfte 9Bade warb übermältigt, dad Thor geöffnet 
md bie ganze Mannſchaft ber Abypdener drang ein. So warb Seſtos 
robert. 

Wohin diefe Erzählung gehört ift bisher nicht ermittelt. Daß 
le Jonier von Abydos fid) in älterer Zeit einmal des doli[djen Seftos 
emächtigt, wird nicht überliefert. Mit den andern Städten der Gber: 
onejo3 ftand eà unter der Herrfchaft ber Philaiden, bis Miltiades 
Jegeu feiner Theilnahme an dem ionifchen Aufitande nad Athen flüch: 
tte. Seitdem erhielt €eftoà perfifbe Befagung. Sym Winter Οἱ. 75, 2. 
(79.8 eroberte Xantbippo8 die Stadt und feitbem ließen vie 
Ithener diefen Schlüffel des Hellespontes nicht aus ihrer Hand, bis 
iab der Schlacht bei «Ἱεροδροίαπιοί Lyſander die Befagung zur 
Japitulation nöthigte. Abydos war [don DI. 92, 1. 411 von Athen 
Muf. f. Philol. N. F. XIX. 39 
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abgefallen unb bebarrte in feiner Feindſeligkeit, bis Demofthenes Οἱ. 
109, 4. 341 ein bunbeéfreunblide8 Ginpernebmen  berftellte, — Ceftoi 
bielten bie Spartaner bis nad der Schlaht bei Knidos bejegt: [ράία 
(deinen die atheniſchen Befehlshaber im Hellesponte, Thraſybulos um 
Iphikrates, fie innegebabt zu haben. Welches Schidjal die Stabi 
nad bem antaltibijdben Frieden batte, Ὀμτῷ ben die Athener genótbigt 
wurden ben Cherjones abermals zu räumen, erfahren wir nidt. Bo 
fie uns zuerft wieder genannt wird, ift fie mit andern SBlágen der 
Qalbinjel in der Gewalt des perſiſchen Satrapen Ariobarzanes: der 
Dbrpfenjürit fotgà hatte fie vergebend belagert und Maufolos von 
Karien trug fid mit Plänen zu ihrer Groberung ([Xen.] Ageſ. 2, 26). 
Als Ariobarzanes zu Falle fam, nahm Timotheos Ceftoà unb Glam 
in Bei und bradte damit ben ganzen Cherfoned wieder unter atje 
nijde Herrſchaft (Ol. 103. 3/4. 365). Jedoch fhon DI. 104, 4. 360 
ging Seftos an bie Abydener verloren, und bieje überließen bie Stadt 
an Kotys. Den Athenern gelang e3 nicht früher al8 DI. 106, 4. 353 
fid ihrer wieder zu bemeiftern. Vgl. Demoftheneg, u. |. 5.L.88f. 136, 144. 
401f. Nah der ΘΦίαΦί bei Gbaeroneia gaben bie Athener den Eher: 
fone® auf und er fiel feitbem ben maleboni[den Fürften anbeim. 

Gà ergibt fid) aus diefer Meberfiht über bie Schidfale von Er: 
ftod, daß eine Eroberung ber Stadt burd bie Abydener möglicher 
Weiſe in ben Zeiten nad) bem antalfibijdben Frieden ftattgefunben haben 
tann; bezeugt ift aber feine andere als die vom "Jahre 360: Dem. w. 
Ariftofr. 158 6. 672, 24 ἐκ γὰρ 4B cov τῆς τὸν ἅπαντα χρόνον 
ὑμῖν ἐχθρᾶς, καὶ dev ἦσαν οἱ Σηστὸν καταλαβόντες, εἰς 
Σηστὸν διέβαινεν (Χαρίδημος), 0» εἰχε Κότυς, Die Schuld aber 
an bem Berlufte der Stadt ward von bea Athenern Theotimos beige: 
meflen — Hypereid. {. Euren. 4. 9L Θεόειμος ὁ Σηστὺν ἀπολέ- 
oa; — bet fid) bem Todesurtheile dur freiwillige Verbannung entzog. 
Sd) vente, Polyänos bat von eben biejeà Gommanbanten ftrafbarer 
Pilihtverlegung, vielleiht nad) Theopomp, erzählt und wie fo oft, 
ift die minder häufige Eompofition von den Abfchreibern mit der ihnen 
geläufigen Namensform Θεόδωρος vertaujdt worden. 


Greifswald. Arnold Schäfer. 


-- — — — — 


Epigraphiſches. 


—e — — 


Zum Edikte Dioehletians de pretiis rerum venalium. 


Das nahfolgende Brucftüd beà oben genannten laijerfiden Gr 
lafjed (vgl. Muſ. XIV, 489) bietet zwar nicht einen völlig unbefanntea 
Abjihnitt, verdient aber, weil es mebríad zur Berichtigung ber Lesart 
dient und bod aud) eine Anzahl neuer Zeilen mwenigftend zum Theile 
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enthält, jebenfallà einen bejonderen 9[bbrud, aud) damit bei ber bevor: 
jtebenben Wiederholung‘ des Ediktes im C. I. G. dem Entdecker 
Muftorypi, wenn er gíeid) dem Anſcheine nad) die Bereutung feines 
Fundes micht ertannt bat, die [είπε Ehre ver erften Bekanntmachung 
gefichert bleibe. 

Daß der Stein, welden jener zu Theben, wahrſcheinlich am 
Anfange vet dreißiger Jahre, copiert bat, feitvem von Niemandem 
wieder gefeben und vielleiht bei einem dort legthin nicht feltenen Gro; 
beben zu Grunde gegangen ift, febrt bie vor einigen Monaten erfchies 
nene, mit butd) bie Büte des Herrn Waddington zugelommene Ausgabe 
des Edikts (Édit de Dioclétien, etablissant le maximum dans 
l’empire Romain, avec de nouveaux fragments et un commen- 
taire, par W. H. W., membre.de la société des antiquaires de 
France, de l'institut. archéologique de Rome etc. Paris, typ. 
de Firmin Didot fréres 1864. 47 S. in gr. 4), in welder mir an 
ber betreffenden Stelle, Gap. XVI €. 32 Π., nichts weiter erhalten als 
das [don von Mommfen im Nachtrag nad Schaubert veröffentlichte 
Stüd, wenn aud) mit Benugung einer Gopie Lenormant’s. Das Bruchs 
ftüd aus Theben nun gehört in den zweiten Abſchnitt jenes 16. Ga; 
pitelà über bie Arbeitslöhne, Mommfen €. 84—6, womit die von 
Waddington nicht ermähnten Lesarten Burfiand, Ber. b. Leipz. Ge: 
fellid. v. Wiſſ. 1860 €. 229... 30 zu vergleichen find, und füllt dort 
8. 50—75. ι 


LLIPIKONITTEIQINA X % 


ΥΠΕΡΟΥΓΑ Xx Y 
ONENWILLOYYEIPIKONTPE 
X KE 
5 ACHAIONTIEAPMENWHMEPXKE 
ΚΟΥΤΛΑΓΟΝ ΧΜ. 
EPEIMATIOYTTEZOYTWNEIENA 
x 18 
l'«NHCIOICHTOICAOITTOIC 
10 κ IS 
+ YNHCIAH OAAACCIATPEQo 
Xx M 
ΓΣ IHHNHAAAIKHNHNIAP 
κα 
15 EPEIACYREPAÀ XK 


EIACYTTEPAA X IE 
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-ICEPFONTTPWTEIONHMEP x M 
- ONTPEPOMENUO X κ 


NHCXN 
20  ΙδοςτωμεισπαδραςτΑσινκαι 


JCTTAPAAOCINKAINHC X KE 
|: FITPAXYTEPON XK 
- - HTOIPAKANAC “A - 
: NVEPTO YKAINOY TPAXYTEROY X N 
25 - JEPTOYKAI ΝΟΥΠΕΑΟΥΚΑΘΑ 
x P 
- KAINHCTTEZHCKAOAPEIAC X N 
- -VIPIKOYANAPEIACKAINHC X C 
ΡΙΚΟΥΚΑΙΝΗΕ x POE 
30 -IHIKOYACHMMOYKAINHC  XPKE 
-\BOATOYLOYYEIPIKOY x7 
- ΟΛΟΕΕΙΡΙΚΟΥΟΑΝΑΝΔΡΕΙΑΓΚΑΙΝ 
ΙΦΟΛΤΟΥΚΑΙΝΟΥ ^ NEEIPIK -. V. 


- OLEPAKOY X LN 
856 HCOAOLEIPIKOY xL 

NHCMOYTOYNHLIAC x o 

-ΤΟΥΝΗΕΙΑΓΑΠΑΗΕΧΕΝ 


- KAINOYMOYTONHCIOY X ^ 
-TOPIOYKAINOYXAAIKHNOY XC 
40 AM IKHNHCKAINH Z xt 


Obne nun ber neuen Bearbeitung Mommſen's vorgreifen und 
eine Herftellung beà8 ganzen Fragmentes perjuden zu mollem, bemerte 
id, offenbare Syrrtbümer der Muſtoxydiſchen Gopie übergebenb, mie na: 
mentlih πεξὀς öfter verkannt ift, fürglid) bloß Folgendes. 

3.1 Muft., 50 Mommſ. darf nad Burfian’3 Angabe C. 229, 
3 Α . .ι. ο WILOAOCHPIKOE ..... 
vielleiht ἀ[κουαρίω]ις ὁλοσηρικὸν [ὑ]πί[ῳ οὐ]ν. & * w' gemutb: 
maßt werden. Der acuarius, b. i. acu pingens, wäre bann von 
πλουμάζιος 3. 44 ϐ. 84 Mommj. zu unterjcheiden. 

3.6, 54 gebt aus Muftorydi’s Lesart mit Sicherheit: εἰς ὁλο- 
σηρικὸν σκουτλά[τ]ων hervor. Burfian 6. 230 wollte sxovraAcror, 
Waddington €. 33 3.56 las S&ox[vv; vgl. ben ἱματισμὸς σκοτον- 
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λάτος Arrian. Peripl mar. Erythr. p. 155,4 Blanc., Salmaſ. Scr. 
Hist. Aug. II, 571. 861, Sitter Cod. Theod. XV,7, Böttiger Kl. 
Schrift. III, 45, Juvenal. II, 97 caerulea indutus seutula ta. 

8.7, 55 mar Mommfen’s Schreibmeife: ysodız τρεφοµένῃ 
ὑπὲρ eiua [roov] οὐ πεξουτῶν εἰς παρά[ὸ οσιν [don von 9Bab: 
bington 3. 57 geändert, nur daß nit: ὑπὲρ εἰματι[σμ]οῦ negov — 

Lenorm. bat 6.44: EIMATI . . OY —, ſondern nab Burfian 
3.30 ©. 980 unb nad Mufloppdi: εἱματίου zu ſetzen mar. 

3.20 beveutet παράστασις: „das Auäftellen zum Verlauf, ben 
Kleinhandel”, wie bei Ariftot. Polit. I, 11 (4), 9 ταύτης (τῆς ἐμ- 
πορίας) μέρη τρία, ναυκληρία, φορτηγία, παράστασις. 

8. 93 fdeint: σάγα] nror ῥ[α]κάνας geftanden zu haben, vgl. 
Mommien €. 71 Notel und 6. 21, VII, 60, vollftändiger bei Wad⸗ 
bington €. 21 (j. aud 6. 20 Note 60): sagum sive rachanam ru- 
dem * sedecim — odyov 7 ῥ[α]καίνης * ις. 3.26 und 25 
verdient Beachtung, daß die neuerdings wieder in ihr Recht eingeſetzte 
Form χαθαρείας gebraucht ift. €. Gobet Nov. Lect. p.77 u. 8. 
Dindorf Xenoph. Cyrop. I, 3, 8. 

,9. 3l u. 33, wo id auf eine Zufammenfegung mit µαφόρτης, 
µαφόρτιον, µαφὀριον (C. I. G. n. 8695 n. 4) gerathen hatte, muß, wie 
id) briefliher Mittheilung Mommfen’3 verbante, vielmehr: AEAMA- 
ΤΙΚΟΜΑΦΟΛΤΟΥ anerfannt. werden. 3. 32 möchte man ὅαν 
vermutben, j. Bödh C. I. G. v. II p. 557. b. 8.35, 70 Mommi. 
bat Burfian 6.930 AC HMOYKAI NOYOAOC ΗΡΙΚΟΥ 
XC. Die Ueberbleibfel bei Muft. deuten ΚΑΙΝΙΗΙ απ. Sie 
Schreibweife ΑΤΗΜΟΥ. welche Mommfen €. 90 u. Waddington 
€. 34, 72 nicht zu erflären vermochten, bat nad bem in fpäter Zeit 
häufigen Brauch ein Seta ftatt des Sigma; vgl. um Beifpiele wie 
Ζμύρνα, ψήφιζμα, καταδουλιζµός nicht weiter zu belegen, ein 
ΙΖΑΓΟΡΑ [ζωγόρα Roß Inscr. Gr. Ined. n. 193,5 n. 246. a. 1, 
IZATOPEN ᾿Ιζαγόρεω C. I. G. n. 3682, ἀξωμάτων t. i. ἆσω- 
udrov» ebdf. n. 9060,5, TTOAYZHAZQTON πολυζή]ωτον 
Inſchr. aus Aleonae Philol. TX, 182, Ann. e. Bull. 1854 6. XXXIV. 
&—b, Nbangab. Ant. Hell. 2220 b, 3, Petersb. Mélang. gréco- 
rom. II €. 37. 38. lieber die Bedeutung von άσηµος |. Mommien 
6. 88, 11. 89, 53—4, Salmaf. Ser. Hist. Aug. I, 942, 1I, 576. 
Endlich mit COYWVEIPIKON 8.3.31 (8. 97 LOYIPIRIKOY 
Zacit. Ann. II, 33 nad dem Mediceus: vestis Sirica) und OAO- 
CEIPIKOY if das nicht Seltene δεινάριον zufammenzuftellen, C 
I. G. n. 5785, 6. 7, Titel von Tithora N. Rhein. Muf. IL, 557 
n. V,14 (8. 18 διναρίω») = Eph. Arch. n. 786,14 €. 499, o 
Pittalis ben Diphthong ausbrüdlid) bezeugt. Gine Ginmirtung des 
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Boeotifchen ει für η ju vermutben, trage id wegen der fpäten Zeit 
beà Altenftüdes Bedenten. Weber die sericae vestes handelt Kirchner 
Qotaj Satir. II, 1 €. 66. 





Helmanfigrift. 
Die Auffhrift eines Heinen Helmes von Gr, C. I. G. n. 6749 
v. III p. 1023 
EYTYXHCOQGOI(N 
lieft Franz fo: εὐτυχὴς 0 qoi|y]ov 


mit der Bemerfung: ,scriptura memorabilis φοίγων pro φεύγω», 
quae quidem ex pronunciatione explicanda est, ut alibi scribe- 
batur φεόγειν (Vol. II n. 2008). Nisi forte malueris ΦΟΙΓΩΝ 
esse i. q. ΥΓ QN; nam Ol et Y crebro permutantur. Sen- 
tentia igitur est: εὐτυχής ἐστιν ὁ φεύγων (φυγών) µε." 

Auf bie Gefahr hin, etwas längft von Anderen Ausgeiprodenes 
zu fagen, wiewohl wenigſtens Gaveboni in den Annotazioni al. C. 
I. G. die Lefung und Deutung bat durchſchlüpfen laffen, ſchlage id 
mit ber ganz unbebeutenben Aenderung des l in P vor: 

εὐτυχης 0 φο[ρ]ῶ», 
was aud) bie Analogie ber Auficriften von Ringfteinen für fid) Dat. 
gl. C. I. G. n. 7343 v.IV p. 95 
εὐτύχι 
zavoıxi 
ὁ φορών, 
η. 7348 — 0 gogo», n.8575 p.272 (Greuger Zur Archaͤol. 
III, 530, 9) σώζοιτο ὁ φορών σε, n. 9057 p, 423 
x(vgı)e β(οήθει) 
της qo- 
ρού(σης), 
η. 7045 p.49 (6. D. Müller Handb. b. Arch. d. ftunft ©. 766, 3) 
μέγας Ὥρος ᾽πόλλων “Apnoxgaslns 
εὐίλατος τῷ φοροῦντι. 

Gelegentlid) [εί nod) erwähnt, daß bet interellante Stein auf 
Amphipolis, melder 3. 3 φεόγειν und 3.24 φεογέτω bietet (C. I. 
G. π. 2008 v.II p. 63. 994, Roß Arhäol. Aufl. II, 548, Franz 
C. 1. G. n. 4224. f. v. DI p. 1120) heut zu Tage im Mufeum ber 
Arhäol. Gefelfhaft zu Athen verwahrt wird, f. Philistor II, 22 
€. 491 Π., mo aud) enblid) eine zuverläfjige Gopie gegeben ijt. 

Porta. j Karl £eil. 


P, PH uw F. 
$n C. I. L. t. I n. 602 (u. c. 695), wozu Mommfen bemerft: 


ν 
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‘Ex eod. Vat. 5237 in fine ed. Borghesius apud Avellinum opusc. 
2, 295°, bot der Urtert neben APRODIS - PHILEMO : PHI- 
LOGEN : PAMPHIL -und PHARNAc gewiß niht v. 13 OR- 


FEVS; venn wie wäre eà möglich geweſen, daß ein und berjelbe Laut ® 
in einer und berfelben Inſchrift auf drei verfchiedene Arten, durch 
P, PH um F, alfo gleichzeitig durch die organifch grundverſchiedenen 
Saute P um F bezeihnet worden wäre? Im Original ftand gewiß 
ORPEVS, wofür der Schreiber des Cover ORFEVS las. Nähere 
Stadymeijungen über das frühere Nebeneinander von Pund PH 
fowie über dad |pätere von PH und F (‘a medio fere saeculo al- 
tero p. Chr. n.', wie id nad) ben mir befannten Beijpielen beidei: 
bentfid) angenommen babe) finden fid) in bet Abhandlung ‘de aspi- 
ratarum Graecarum Latinarumque pronuntiatione' (Düren 1863), 
p.11—15. Iſt meine Vermuthung ridtig, jo wird baburd) dieſes 
einzige Beifpiel von 'f pro ph’ aus ven 'I. L. À ad Caesaris mor- 
tem’ bejeitigt. 
Düren, Auguft 1864. Wilh. €dmig. 


Φαβ ORFEVS nur Lefefehler für ORPEVS, war mir nie 
zweifelhaft, baber id e& in meinem Gremplar beà Apellino jeit Jahren 
ftilfehweigend corrigirt und Mon. epigr. tria €. 27 gar nidt er: 
mwäbnt babe. 


EpigraphiſchOnomatologiſches. 


Griechiſche Eigennamen. 


1. 

Weſcher's und Foucart's Inscriptions recueillies à Delphes, 
Paris 1863, über bie jüngft G. Curtius einen dankenswerthen Bericht 
erftattet (Nachr. von b. f. Gef. b. Ziff. unb b. 6. A. Univ. zu 
@Böttingen 1864 n.8) und aus melden Kirchhoff fcharffinnig die Zeit 
ber Pytbien ermittelt bat (Monateb, v. Akad. v. Wifl. 1864 6. 129 Π.), 
bieten wie für andere Zmeige der Alterthumswiſſenſchaft fo für die 
Onomatologie nicht unerbeblihen Gewinn (Curtius 6. 178). Daß 
indeß aud) bier Vorſicht geboten und nicht alles anfcheinend Neue fidet 
ift, [οἳ an ein paar Beijpielen butgetban werden. 

In der Urkunde n. 427 6. 276 verlauft Echephylos bem y; 
tbijden Apollon einen SHaven Boilo8 unter ben gemóbnliden Be: 
dingungen: 3.8 παραμεινάτω naga Παλάτειαν ἄχρι οὗ xa 
Con, 8.9 ὀ[ουλεύων] | Παλατεία, 8.11 ἐξουσίαν ἐχέτω ἐπι- 
τι | unv καὶ ἄλλος υπὲρ Παλάτειαν ὃν xa Παλά | τεια κε- 
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λείσῃη. In welchem Berhältnifie die Palateia zu Echepbylos geftanden 
babe, wird nicht näher angegeben. Bedenken erregt aber bet Name 
Παλάτεια. Ihn ruhig binzunehmen, könnte die Grab[dorift aus Athen 
(παρὰ τὴν ᾿4χαρνικήν πύλην προς τὸ βόρειον τοῖν ᾽{6θηνών) 
Eph. Arch. n. 2209 beftimmen: 


ΠΑΛΑΤΕΙΑ Παλάτεια 
ΛΥΣΩΝΟΕ “4ύσωνος 
OHBAIA Θηβαία. 


wenn nur bier jelber die Lesart feft flünbe. Denn wer ba weiß, wie 
oft Pittatis namentlich Heinere Titel mit mehr oder minder erbebliden 
Berjchiedenheiten wiederholt befannt gemaht bot, ohne bie Ypdentität 
ju ertennen, ber wird nicht zweifeln, daß von biejem Stüde ber Stein 
n. 709 bet Eph. Arch. (πρὸς τὸ βόρειον τῶν ᾿4θηνῶν) 


TAAATEIA Ταλάτεια 
AY€KINOY “υσ[ι]κέου 
OHBAIA 


ober Rhangab. Ant. Hellén. n. 1803 (mo inte TTAAATEIA 
gelefen wird) nidt verſchieden ift. Wie aber hier Γαλάτεια (|. Ben 
ſeler Wört. b. griech. Gigenn. u. 9lbangab. n. 2468 auf ber Akropolis 
Athens ΓΑΛΑΤΕΙΑΕ) «4ύσωνος gewiß das Urfprüngliche wars 
[ο wird aud in bem Selpbijden Titel berfelbe Frauenname herzu⸗ 
ftellen fein. 
Die Veranlaffung, falſch zu lefen, gab bie in fpäterer Zeit nidt 
feltene orm des Gamma, melde wegen eines zweiten ſenkrechten Heinern 
Striches zur Rechten (D) gar leicht für Pi?) gehalten wurde. So 
erklärt fid auf der ebenfalld Selpbifden Inſchrift bei Gonje und 
Sffidaelià Rapporto d'un viaggio u. j. m. €. 67 n.1,6,12 Anr- 
σιβούλα, wofür bie Franzoſen n. 432 €. 981 τἰΦίίᾳ “4γησιβούλα 
bieten, ein Name der in ben ZBórtecbüdbern nod) fehlt. Nach derjelben 
Beobahtung dürfte in bem Attiſchen Ephebentitel Philist. IV. 5 ©. 458 
n. 1 Col. I, 17. Εὐμένης ΠΠ αλατίωνος Φαληρείς vielmehr lL'aXa- 
τίωνος dad 9tedte fein. Ob biefen Namen bei Yelian V. H. 13. 22 
etwa ber neue Herausgeber aus Handihriften für Γαλάτων fegen 
werde, bleibt abzuwarten. Dagegen ändere ib das Pi nod ein Mal 
bei Weiher und Foucart n.54, 3 ohne Zögern um: Ἰάνασί- 
Eevog llgktxién | Egivoioc. Trhexieag reiht fib ben Namen 
auf -xAéac an, über melde Ahrens Dial. Dor. p. 560 ff. ge 
bandelt hat. Häufiger find Τηλεκλῆς und Τηλοκλῆς, |. Bape u. 
meine Anal. Epigr. et Onom. p. 109, Eph. Arch. n. 3494, 1 
Καλ]λίας Τηλοχ][έοιυς 
ἐ]γυμνασιάρχτ[ι, 

Rangab. n. 2354, 1 Τους κοσμ[ητὰς 
Νικόφημ[ο», . 
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Τηλοκλ[ῆν, 

Φιλίσκ[ο», 

Εὐηγέι[η», 
falls. nicht 3.3 und 5 Genetive ftanben, vol. C. I. G. n. 7634 
(Τηλεκλῆς n. 7643). 

Zum Sclufle ποώπια[δ an Weſcher's unb Foucart's n. 427, 9 
ὀξουσίαν ἐχέτω — ὑπὲρ ΓΓαλατείαν antnüpfenb, bemerte ib, daß 
bieje Contar in ben neuen Atenjtüden von ‚Delphi ganz gewöhnlich 
vottommt: n. 66, 9 διδοὺς τὰ δίκαια ὑπὲρ Εὐφρόνιον. 75, 5. 
89,5. 92, 10. 102, 15. 110, 16. 111, 25. 131, 7. 135, 5. 142, 10. 
154, 6. 158, 13. 163,5 u. f. m. Bisher kannte man ein ſolches 
ὑπὲρ mit bem Accufativud ftatt bea zweiten. Caſus bloß aus dem 
Titel Curtius Anecd. Delph. n. 16, 14. 16 ὑπὲρ «4ἰακίδαν (Lebas 
Phocide n. 905, Rhangab. n. 913) und aus Argos C. I. G. n. 1121, 12 

7 μήτηρ Καλλίστιον ἐκ τῶν 
ἰδίων ὑπὲρ τὴν πόλιν, 
monad J. Franz in bem Argivifhen Brucftüde bei Roß Inscr. Gr. 
Ined. n. 57 
Kokluxgdro[wc] Aoyela τὸν ἔαυ- 
τῆς σύμβιον. Ω) ἘΡΤΑΝΤΤΟΛΙΝ 


ἀρετᾶς ἕνεκα 
treffend: [ὐπ]ὲρ rà» πόλιν gebeffett Dat. 


3. 


An bem wie εδ fheint durch alle Handſchriften gefiherten Gigen; 
namen bei Horatius Carm. IIT, 15, 11 
illam cogit amor Nothi 
lascivae similem ludere capreae 

bat meines Willens zuerit Hofman Peerlkamp p. 306 b. (231 b) An⸗ 
ftoB genommen: Amor Nothi. Nomen suspectum mihi. Propter sig- 
nificationem spurii, convitio simile est. Horatius alibi utitur honestis 
Ornuti, Calais, Gygis, Hebri, Lyci, Mystae, Nearchi, 
Xanthiae. Im Anihluß bieran bemerkte Meinete praef. p. XVII : 
hoc nomen, cuius nullum exemplum afferri potest, vereor ut 
ullo unquam tempore Graecis in usu fuerit, quod si quis forte 
ab ipso poeta ad similitudinem latini nominis Spurius fictum 
dicat, demonstrare debebit ullum apud Horatium nomen inveniri, 
quod suo ipse arbitrio finxerit. Itaque nescio an Cothi poeta 
scripserit, cuius nominis exempla habes apud Strabonem VII 
p.921 et in Teio titulo apud Boeckhium v. II p. 649. ®Dieje 
Argumentation bat Οἰπίε praef. XXVI ftattfam ſchlagend gefunden, 
um ben Namen jenes urjprünglid) attijden Heros (Bödh C. I. G. 
v.II p. 1125 b, Meinele Vind. Strabon. p.164) in ben Zert auf: 
zunehmen. Hierin ift ibm jebod) feiner bet neuern Herausgeber gefolgt. 
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Raud jdreibt mit etwas geänderter Annahme der Hofman Beerltam: 
pifhen Deutung: ,Nothi gleidbebeutenb wit Spuri. Diefer Rame 
fiebt, wie cogit, einem Vorwurf ábnlid, ftimmt aljo zu satis 8. 7 
[non si quid Pholoen satis et te Chlori decet]". Aehnlich, wenn 
aud) wieder mit einer neuen Spige, äußert fid, Ritter, nad)bem er 
Meineke's Zweifel an der Grácitát von Νόθος angeführt bat: Hinc 
suspitio ducitur No9o» Latino nomini Spurii accommodatum 
esse, ut statuit Nauckius: nimirum res ipsa suadebat, ut verum 
nomen occultaretur. Eadem ratione usus est in Proculeio 
(I, 9), in Heliodoro (III, 19) in Lupo (III, 19, 23), in Lupi 
uxore, cui Lyces nomen dedit. An Spurius erinnert aud 
Th. Obbarius, während Dillenburger mehr zu 3Reinefe'8 Cothi hin: 
neigt; Stallbaum und Haupt laffen bie Ueberlieferung unangetaftet. — 
Mir nun fdeint eben jo wenig die handſchriftliche Lesart einer Xen: 
derung bebür[tig, wie ich bie vorwurfsvolle Anspielung in Nothi auf 
Spurii glaublid finden Tann. 

Sunádft bóte fid, falls Nothi unerträglid wäre, leidet mod 
als Cothi baà nod dazu einem Liebesverhältniß entſprechenden Pothi 
bat, ein Name der zwar in ben Wörterbüchern bisher fehlt, aber 
burdaus nicht ungemóbnlid) mar, f. bie attifhe Grabfdrift bei Pittakis 
Eph. Arch. n. 567 p.418 unb bei Burfian Mon. Ann. Bull. 1855 
p. XXX b. n. 5: 


nooos Πόθος 
ΖΩΞΣΙΜΟΥ Ζωσίμου, 


nnd nod mehr Belege C. I. G. n. 2130, 9, 27, 31 bis 35, 36, 44, 
55 v. II p. 166, n. 7242 v. IV p. 78, Pothus Virriai [5?] 8 
(ervus) Mommfen C. I. L. n. 602, 5 p.175. Bol. aud Ἔρως, 
Eros, O. Jahn Spec. Epigr. p. 100, mein Spec. Onom. Gr. p. 24. 


Sollte jebod) ben Griechen, bie überhaupt bei ihrer Namengebung 
nit fo ängitlih marem und was moderner Anſtand verbietet offen 
herausfagten (Κοπρία, Σά9ων, «4ἰσχρίας), ein Name mie Νόθος 
in ber That anftößig gemwejen fein? Dan mußte dies billig bezwei⸗ 
feln, menn man aud) nur die längit nadgemiefenen Propria Νόθαρχος, 
Νόθιππος, Νοδυκρᾶτης und Νόθων (ein Gretrier, nicht ein Athener, 
bei Herod. VI, 100) in ΘείταΦί zog. — Daß mir abet jest dem Ho: 
ratius jeinen Nothus felber gegen die bedenklichſten Kritiker ficher 
ftellen können, verdanken wir einigen jüngft bervorgezogenen Inſchriften: 
1) 3n bem erften der merfmürbigen Gpbebentitel, melde nad Kuma: 
mubid im Philistor unb Pittali3 in ber Eph. Arch. n. 4097 65. 2057 
Grasberger (Verhandlungen ber Philolog. Geſellſch. in Würzburg 1862) 
metet berausgegeben hat, ijt 6. 8 3. 96 unter den Gpheben ver 

νηίς 
! 0 δεῖνα] Νόθου ᾿Επικηφίσιος 
verzeichnet, wogegen bie Lesart der Eph. Arch. 
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|. Ἐπαγ]άθου 
bei der erprobten Genauigleit beà Herrn Kumanudis nidt in Betracht 
fommt. 2) Aus Liffabon bat Hübner in den Monatsber. b. Berl. 
Alad. b. Wil. 1861 €. 731 (Grotefenb. Imp. Rom. trib. descr. 
p. 13) folgende Aufſchrift veröffentlicht: 
5 C-HEIVS- PRIMI- LIB. 
NOTHVS: ET: HEIA:- 
PRIMI: Lib- ELPIS · 
HEIA: NOHA: SECYNDA 
C: HEIVS- NOHI-F- GAL 
ιο PRIMVS-CAIO 
HEIA :NOHI -F- GAL 
GLAPHYPVS -NOHIAN 


St nad diefen Seugniffen No 9oc Nothus ein im gewöhn» 
liden Leben gewöhnlicher Name geweſen, fo fällt jede Beziehung auf einen 
Spurius bei Horatius hinweg. Ebenſo ijt nicht zu entjcheiden, ob 
der Venufinifche Sänger feinen Nothus aus einem griebifchen Original 
mit herübergenommen oder ben Jüngling willtürli benannt hat. Wer 
πώ gern in Kombinationen verliert, fei daran erinnert, daß jener at. 
tifhe Ephebe, melder ein Sohn des Νόθος "war, vermutblid unter 
das Arhontat des Agatholles Olymp. 183, 9, 707 ab urbe cond., 
47 vor Gbr. fallt, und daß Qoratiu$ um  biejelbe Zeit feinen fidet 
mehrjährigen Aufenthalt in Athen gehabt hat. 


3. 


Rob hat in den Demen von Attila unter die zweifelhaften De: 
men 6.107 (n. 167) aud ΤΑΝΑΓΡΑ gefegt und n. 201 folgende 
Qrabjdufe, in einer zerftörten Gapelle im Delmalde, am Wege nad 
Galamis, mitgetheilt: 

OIO-:2rz ὌὈζο[λ]ος ? 

. PAKAEITOY Ἡ]ρακλείτου 

ΤΑΝΑΓΡΑΙΟΣ. Ταναγραῖος. 
Dafür lieft Rhangabis Ant. Hell. II p. 898 n. 1821 3.1: 

OIY OX 'O[z] [4 ]oc. 

Mir war e3 ſchon vor vielen Jahren wahrſcheinlich, daß ber SBeerbigte 
aus bem böotifhen Tanagra Θε]όζο[τ]ος v. i. Θεόσδοτος, Oco- 
doroc gebeiBen babe, f. Syll. Inscr. Boeot. p. 51, Sauppe in Muſ. 
1836, IV, 138, und die Wafenauffhriften ΘΟεόζοτός u’ ἐπόησε 
C. I. G. n. 8211. 18 v. IV p. 197 mit ber Note von Franz. Είπε 
volle Beitätigung giebt nunmehr bie dritte große Ephebeninſchrift, an 
deren Schluß unter den «Ξένοι Gol. I B. 8 6. 61 Grasb. ein Ἡράα- 
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χλειτος Θεζότου Ταναγρ(αἴος) verzeichnet ſteht. Diefes Θέζοτος 
ift bie Acht boeotifhe und megatijde Form für Θεόζοτος; Belege 
wie Θέδωρος, Θέμναστος, Θλξτιμος babe id zur syll. inscr. 
boeot. in b. Jahrb. f. αμ. Phil. €uppl. Band IV €. 528 gegeben. 
Pforta. K. Keil. 


— — 





Römiſche Namen keltiſchen Urſprunugs. 


Im Anſchluſſe an das im Philologus VII €. 756 f. über kelto⸗ 
rómijde Namen Bemerkte möge bier nod) beifpieläweije auf einige ti 
mijde Namen vermiefen werden, melde unferes Wiſſens ihrem feltijden 
Urſprunge nad) nod nicht allgemein anerfannt find. Gà gehören dahin 
junädjft einige von einfaden Stämmen mit bem Guffiz us gebildete, 
melde im Lateinifhen zumeift ald cognomina gebraudt werben. 
Darunter ijt voranzuftellen 1. Drusus, ein audgemadt keltiſchet 
Name, wie man befanntfid) aus Gic. Brut. 28 erfiebt: pronepos est 
Drusi, qui primus cognomen hoc ab interfecto Druse Gallorum 
duce tulit. Zu vergleihen ift damit der Name des gallijden Volles 
der Condrusi, melder mit bem in fo zahlreichen keltiſchen Wörtern 
begegnenben PBräfir CON!) gebildet ift: außer Gáfat b. g.II, 4; 
IIII, 6 ijt vee PAGVS CONDRVSTIS (Condreux) aud) infchriftlid 
(Drelli: Henzen 5921) bezeugt: zu demfelben Stamme gehören obut 
Zweifel aud) die auf gallijden Infchriften vorkommenden Namen 
DRVTVS und DRVTA?), fowie DRAVSONIVS (Grut. p. 919, 8) 
unb bie unten zu ermábnenbe Drusilla, mie denn aud) Zeuß (gr. 
celi. p. 29) einen alt:irifhen Namen Druis madgemiejen bat. — 
2. Crispus, was menigftend alà CRISPOS auf einer Inſchrift alt: 
galliſchen Idioms gefunden wird). 3. Sextus: biejer Name kommt 
tbeilà als Töpfername allein, tbeilà in dem Gompofitum CATASEX- 
TVS vor: außerdem werden die Inhaber der entſchieden feltijdben Per: 
fonennamen ANDES, TETVMVS, DVGIAVA, TENNIA, LEA, 
SECESSE als filii unb filiae eineà SEXTVS begeidnet ). — Bon 
aleiber Art iit aud 4. Gratus auf einer gallorömifhen Inſchrift 
alà cognomen εἶπεὸ Mandalonius Gratus, deſſen gentilicium 
ber großen Menge gallo:tómijdet Namenbildungen angehört, zu benen 
unter andern aud) ber Name beà befannten. Dichters Ausonius 
aus Burdigala gehört, Dem von einem gleihfalls nicht jeltenen 
Auso weitergebildet ift). Außerdem findet fi aud ein BOCCVS 


1) gl. Kuhn und Schleicher Beiträge zur vergleichenden Sprad- 
forfhung IIT, 4 65. 441 |. 


2) a. a. O. III, 3 S. 346. 

3) «. a. D. II,2 €. 16b n.8 u. III, 3 6.397. 
4) a. a. O. III, —— 

5) Bil. a. a. D . II], 4 6. 408 f. 
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GRATI F auf einer ebenjo entſchieden Teltostómifden Inſchrift aus 
Spanien‘) und enbli ein GRATILLVS auf einer Votivara vom 
Niederrhein 7), wobei der Stamm GRAT durch jenes echtteltiſche Suffir 
ILL erweitert ijt, zu welchem zahlreiche Beifpiele von mánnfiden und 
weiblihen Berfonennamen vorliegen ὃ). Endlich gehört hierher nod) 5. 
Rufus, beffen Stamm mehrfach fomob( in Berfonen: und Orts: als 
in Zbiernamen als keltiſch beglaubigt ift. Zunächſt bezeichnet es Plinius 
N. H. VIII, 19, 28 als teítij: "Pompei Magni primum ludi osten- 
derunt chama quem Galli rufium vocabant’. Dazu kommt unter 
lauter unzweifelhaft teltiihen Ὀτίδπαπιέπ am Dberrbein ΄ der Name 
der Stadt Ῥουφιάνα im Gebiete der Nemeter oder Rauriker bei 
ιοί. II, 8. Obgleich aud) Diefenbab ?) ben Namen fehr lateini[d 
lautend findet, [ο ift bod) an feiner Kelticität weiter nicht zu zweifeln, 
wenn man bie Berfonennamen gleihen Stammes dazu vergleiht, wie 
den Helvetir RVFVS CONTVS, Sohn eines VATVS auf einer 
Mainzer Inſchrift (Orelli 460), wobei bie beiden legten Namen [ο 
febr ein nigt römifches Gepräge aufzeigen, daß man (don darum aud) 
den erften gleichfalls Ὀεπιείθει Sprachgebiete zuzumeifen fid veran: 
laßt feben muß. Dazu fommen aber weiter beftätigend ein LAMVNVS 
RVFVS und ein RVFVS BIVEIONIS F bei Roffi Mem. Bresc. 
p. 284 n. 45 und p.278 n. 27, endlih nod ‘Povgivog Κελτὸς 
τὸ γένος bei Bofimus 4, 51, bei meldem Namen aud) bie ableitenbe 
Endung -inus ibrerjeità aleidjfallà tie Abftammung aus dem Keltifchen 
weiter beftätigt '^). 

An bieje mehr ftammbaften SBerjonennamen fchließen fid) nun 
aud einige gentilicia, aus denen inàbefonbere Plinius, Livius 
unb Vergilius betoorgubeben find. Den erften Namen bezeichnet 
Zeuß (gr. oelt. p. 24) ohne Weiteres ald nomen gallicum Italiae 
superioris unb meijet dazu fogar aus fpäterer Seit Plinis als 
nomen viri armorici mad. — Βαθίτείώει und unzmweideutiger find 
die Urkunden über den von Zeuß (p.24) gleihfals als keltiſch et; 
Härten Namen Livius, vejfen Stamm Liv mebrfad) in Perſonen⸗ 
und Ortànamen begegnet. Sabin gehört die Stadt Glanum Livi bei 
SMin. N. H. III, 4 und der PAGVS LIVIVS in der Nähe von 
Brescia bei Roffi a. a. D. p. 233 n. 16: diefem Orténamen ver: 
gleicht ſich zunächſt der APOLLO LIVIVS einer Bonnenfer Inſchrift 
bei Orelli 2021, εποίιΦ eine CRACCA LIVONIS F bei Drelli 
4901, wie denn aud Livilla (mie oben Drusilla) von bemjelben 


6) δρί. a. a. O. III, 4 65. 407 f. 

7T) Bgl. Mommfen in 6. Gerhard's Archäolog. Anz. 1868 N. 
172 6. 805, 
8) Vgl. Beiträge u. f. w. III, 8 S. 805 |. 

9) Bgl. €. Diefenbad) Origines Europaeae (Franffurt 1861) S. 408 
n. 268. Zeuß gr. celt. p. 89. 

10) S8gl. Beiträge u. j. w. IIT, 2 6. 206. 
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Stamme mit ber [don oben erwähnten Ableitung ILL gebildet und 
nad Zeuß (p- 729) gleihfall3 als keltiſche Namensform angufeben ijt. — 
Richt weniger entſchieden ſpricht fif Zeuß (p.14) über bie keltiſche 
Abſtammung des Namens Vergilius ( Virgilius) aus, indem er fagt, 
e$ jei ein nomen vix dubiae originis gellicae: bie von ihm ven 
alidenen Beifpiele des Stammes VERG zeigen [ο entjcdhieden das E 
defielben ald vorwiegend, daB [don auch von biejer Seite bie Schrei 
bung Vergilius alle Beftätigung erbält, in der fid, wie Zeuß meint, 
das e der Wurzel bem i der Ableitung IL accommodirt habe, zumal 
grade auch bei ben Zujammeniegungen keltiſcher Abſtammung mit VER 
ebeníallé eine Vertauſchung des E mit I báufig eintritt, mie aus 
Zeuß (p. 100; ju entnehmen ift. Schließlich erübrigen nod die beiden 
Namen Fronto und Martialis, deren keltiſcher Urſprung, mie 
anderwärts'") nachgewieſen morben ift, feinem Zweifel unterliegen fann. 


Thrakiſche Namen. 


Im Jahre 1844 wurde bei Mainz folgende Votivinſchrift ges 

[unben : 

TNHDD 

DMER 

BYTYTT 

ALBITI 

V:LEGXXI 

V’SLLM 
und 3. 3.4 Bytyttus Albitius gelejen (vgl. Steiner cod. Danub. 
et Rhen. 562), zumal ein P. Albitianus bei Grut. p. 800,4 vor: 
fommt. in guter Abllatich der Inſchriſt aber zeigte am QGnbe ber 
3.3 fein T, jonbern ein R, monad fid alsbald die richtige ejung 
Bytytralis Biti d. b. Biti filius ergab. Wiewohl das erftere Wort 
mit einem y geídrieben ifl, fo ift e& bod) nur als eine Ableitung 
von bem zweiten BITVS anjujeben, jumal ed bei Reinef. Synt. 
p. 526 n. LIIX (vof. Bonner Jahrb. IX 6. 23, 5) in bem Namen 
des VALENS BITITRALIS aleidjjallà mit i, wie jein Stamm: 
wort, gejchrieben ertjdeint. Beide Namen find Thrakiſchen Ur: 
iprungà, mie denn aud) ber zulegt genannte als ©olvat einer ala 
Thracum bejeihnet ift. Sunádft findet fid der Name BITVS^ 
STAC'F (wahrfcheinlich Stacbis filius) auf einer Mainzer Snidrift 
des Mannheimer Mufeums bei 9ebne Gef. Schr. II. n. 281 mit der 
Heimathbezeihnung DANS, melde burd) eine andere ebenbort n. 282 
mit dem auögefchriebenen DANSALA ergänzt und mit um fo mehr 
9tedt auf die Thrakiſchen Denseletae bei Plin. N. H. IV, 11,18 be 
jogen wird, alà e8 die Grabjdriften von Soldaten der cohors ΠΠ 


11) Bgl. a. a. O. III,2 S. 347 j. 351 f. 
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Thracum find, mie überdieß auch ihre unten zu ermähnenden Namen 
bemeijen. Dazu kommt weiter ein der Thratifhen Völkerſchaft ber 
Bessi angehöriger ABITVS (Orelli 3548), deſſen Name vielleicht 
grade zu in BITVS au verbefjern ijt, jo mie ein FVSCVS BITIVS 
- (Orelli 3552). Wie in BITITRALIS erídeint aber verjelbe 
fame aud in dem Gompofitum BITICENTYVS, gleihfalld eines 
Bessus (Orell. 3552), der fid zunädft mit einem Soldaten der co- 
hors VI Thracum *eà 9tamená DISACENTVS bei Lehne n. 383 
vergleichen läßt, wobei fid) neben ben Stamm DISA ein unten zu 
erwäbnender BISA ftellen läßt, da aus BITICENTVS neben BITVS 
aud auf ein DISA neben DISACENTVS geſchloſſen werden darf. 
Wie aber neben BITVS aud) BITIVS, [ο erídeint auch neben ben 
beiden mit -CENT VS zufammengejeßten Namen ein wiederum bra: 
tifher SYDICENTIVS (DOrelli-Henzen 5291). Weiter wurde aber 
BITVS aud im zweiten Theile componirter Namen verwendet, 
wie dad bem Thrafer SEVTHES, δε TRAIBITHVS Sohn, aus 
geftellte Militärdiplom (Orellis:Henzen 5433) bezeugt, wobei die Heine ΄ 
ortbographiihe Discrepanz ebenjomenig in bie Wagichale fallen kann, 
mie oben bie Discrepanz von Bytytralis und Biti einem rómi: 
[Φεπ Steinmegen verargt werden kann, zumal in einer, mie bie Schrift 
und die Aufnahme eines Thrakers in eine römijche Legion zeigt, fpáten 
Zeit. Neben SEVYTHES kann ein ebenfalld Thratiider DOLES 
(Orelli 3552) geftellt werden, deſſen römischer Beiname LONGI- 
NVS binmieber auf einem LONGINVS BLARTA, Sohn eines 
BISA, gleidfall8 aus der Nation der Bessi führt (Bonner Syabrb. 
XXIX. XXX. 6. 182), meldet [egtete nicht allein an einen DE N- 
TVBRISA (ebne 283), fondern aud) an nod andere, bem Thras 
kiſchen wie bem Keltifhen in gleicher Weife zulommende männliche 
Eigennamen auf a erinnert, au8 denen ZANTIALA DIZAL A, 
OENVLA, SVSVLLA bei Drelli 3548, 5293, 3552, Lehne 
282 als beſonders bemerfenàmertb bervorzubeben find. Einzig in 
feiner Art und zunächft vielleicht den Namen SEVTHES und DOLES 
anzuſchließen ſteht ber gleihfalld männlihe Name SESE (Lehne 
282) da. Schließlih erübrigt nod) ber von dem Stamme BIT aus: 
gegangenen Weiterbildung BITITRALIS als Analogon da8 gleiche 
fall Thraliihde MVCATRALIS an die Seite zu ftellen. Dieſe 9ta« 
menéform gebt von dem Stamme MVCA aus, von bem fid einerjeità 
ber Männern und Frauen gemeinfame Name MVCAPOR, MV- 
CAPORA!?), anbererjeità der Mannsname MVYVCATRA Ι5) 
weiter entwidelt, aus meldem (egteren binwieder MVCATRALIS 


12) Murat. p. 792, 1. Ῥορίθε. Aurel. 85. Orelli-denzen 6832. Rev. 
arch6ol. N. S. III ann. V. p. 418. Naſſau'ſche Annalen VII, 1 ©. 6. 

13) Orelli-Henzen 6804. Seidl Gbronit der archäolog. Funde in 
Deſterreich V. 6. 54 n. 2. Kellermann Vigil. p.55 n. 125. 
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fi gebildet bat, wie e8 fid auf tbmifden Jmfdriften am Rheine 
findet !^). δι bemerfen ijt babei, daß wie MVCAPORA fo aud 
im SKeltifhen Gigennamen, wie ΜΥ 989 Α 15), zur Bezeihnung von 
Berfonen beiderlei Geſchlechts gebraucht werden: aud) findet ſich 
von demjelben Zbtrafijden Wortftamme BIT ein feitifder Gigen 
name ΒΙΤΥ ΟΥ 515), meer mit derfelben Ableitung -uc gebildet 
ift, mie zablreibe andere teftijde Perfonennamen von beiden Ge 
ſchlechtern. 
Frankfurt a. M. S. Beder. 


Kritiid-Eregetiid εδ. 


3u Heſiodns. 


Die beträdtliben Echwierigleiten, welde [αΦ[ιώ jomob[ mie 
fprablih in den Serjen 154 ff. ber befiopifhen Theogonie 
liegen, bat Schömann in feiner Abhandlung de Titanibus Hesiodeis 
p. 6 sq. (opuscula acad. 2. p.96 8q.) jo Mar und vollftánbig aus: 
einandergejeßt, daß man fid munbern muß zu fehn, daß aud) neuer: 
dings nod bie und da an benjelben vorübetgegangen, und daß bie 
mythologiſche Ungeheuerlichleit, melde der biáper bemabrte Zert ent: 
bält, ſtillſchweigend entweder wiederholt oder bejeitigt wird, wie Gt: 
ftere8 in Welders Götterl, 1. 6.272}. Leteres in Prellers Griech. 
Motbol. (ältere Aufl.) 1. 6. 41 geſchehen ift. Eine mythologiſche Un- 
gebeuerfidjfeit muß id es nämlich nennen, wenn, allerdings in bud: 
ftáblider Uebereinjtimmung mit dem überlieferten Tert, gelehrt wird, 
erftens, fämmtliche Kinder beà Uranod unb der Ge (ὗσσοι lg; 
τε καὶ Ovguvov ἐξεγένοντο) haben als die fhredlichften Kinder die 
jemals Eltern geboren worden '), alà enfans terribles ſchlechthin, ihren 
Bater vom Anfang an gebat, denn diefe Ausfage paßt auf bie tei: 
ften Zitanen, wie fie 38. 133—136 aufgezählt werden, mie bie Fauft 
aufs Auge. Wenn abet zweitens gejagt wird, dieſe jümmtliden 
Kinder feien jofort bei ihrer Geburt wieder in den Schooß ber Gaea 
jurüdgeftoßen worden, fo bat Schömann die Gründe, matum Ὀἱεδ zu 


14) Lehne n. 24. Zeitichr. des Mainzer Alterth.⸗Ver. IT, 1 und 2 
6. 189 n. 16. Naſſau'ſche Annalen a. a. O. 

15) Bgl. Beiträge u. f. w. III, 2 €. 206. 

16) Bgi. Th Mommien bie Schweiz in vómifder Zeit (Mittheil. 
b. antiq. Gefetljdi. in Zürich IX,2, 1; €.25,1 und X. 1. Zeitſch. f. b. 
Alterthumsw. 1853 Wr. 11. ©. 88b. 

1) Daß Φεινότατοι, παίδων in dem Zufanımenhange, wie wir ee 
lefen, nur dies bedeuten fónne (nullis parentibus magis terribiles enatos 
liberos) behaupten ?ennep unb Schömann mit vollem Recht. 
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fagen bie Abfiht des Sidter8 nicht gemefen fein Tann, einleuchtend 
richtig entwidelt. Rur von den Helatondeiren, den Dämonen des (τὸ; 
beben3 ?) und ben Kyllopen, denjenigen des (aud) vulfanifhen?) Ges 
witters, kann dies vernünftiger Weile und nad) dem, mas die Theo: 
gonie felbft weiterhin $$. 501 u. 2 und 617 f. andeutet, gejagt jein. 
Sachlich volllommen gerechtfertigt und vernünftiger Weije bezieht daher 
Preller a. a. Ὁ. die Ausfage von ber Fürchterlichleit fogut mie bie 
Erzählung von bem Zurüditoßen ber Kinder in den Schooß der Gaea 
auf bie Kyllopen und Hekatoncheiren allein. Allein dieſes fachlich 
einzig 9tiditige und Bernünftige fteht nicht in bem jepigen Terte des 
Hefiod unb läßt fi aus bemjelben in feiner Weife heraus interpre: 
tiren 3); halten wir aljo an diefem Texte feft, [ο müfjen wir das einzig 
fadjlid) 9Ridtige und Vernünftige aufgeben und an der Ungeheuerlich⸗ 
keit feithalten. Gine Aenderung des Terted, vorausgefegt, daß fie eine 
an fid gerectfertigte und mit geringen Mitteln zum Ziele führende 
ift, Scheint ὈεπιπαΦ bier [o fehr gefordert und motbmenbig, zugleich 
aber aud) fo midtig und bedeutungsvoll wie irgendwo. Die mans 
herlei Verſuche zur Erklärung und Verbeflerung des Textes, welche 
bi8 auf Schoͤmann gemadt worden find um die tbeilá ſachlichen, 
theils fprachlihen Schwierigkeiten, welche dabei übrig bleiben ober meu 
entfiehn, find bei €dómann €. 96—98 aufgeführt und beleuchtet; bie 
überfühne Art, mie neueſtens fódjly (de diversis Hes. theogoniae 
partibus, Sürid 1860 p.19) aud dieſe Verſe zufammenfchmelzt 
(quod ferrum non sanat, ignis sanat!) helfen wenigſtens auf dieſem 
Buntte eben [ο wenig; denn immer bleibt ftebn: 

0000. γὰρ lung τε καὶ Οὐρανοῦ ἐξεγένοντο 

πάντας ἀποχρύπτασκε καὶ ὃς φάος οὐκ ἀνίεσκε 

Οὐρανός, 
aljo die mythologifche Ungeheuerlichkeit. Und ganz ὈαΠεῖθε gilt oon Ger: 
hards Vorſchlag (Ueber bie hei. Theogonie, Abhh. b. beri. Alav. 1856 ©. 
119), mit Ausftoßung der Grzählung von der Grjeugung der Kyflopen 
unb Qelatondeiten V. 154 auf 128 folgen zu fajjem; ja bie Cade 
wird baburd) vielleicht nod) etwas verjdlimmert, und gewiß irrt Get; 
hard mit der Behauptung, nad) Wegfall jener Gpijobe metbe ein Det: 
ftändliher Caufalnerus burd das ὅσσοι γάρ hergeftelt. Das ydo 
ftebt vielmehr dabei erft recht in der Luft. 


2) Vgl. Preller a. a. O. 

8) Das find fie als Schmiedegenofien bes Hephaeſtos gewiß genug 
und auf diefe ihre Eigenſchaft zielt 18. 146. 

4) Wenn Schömann p.98 fagt: fatendum est, rem a soriptore 
non satis perspicue declaratam esse. Nam quinam sint illi, quos 
Coelus incluserit, soline Centimani, an Cyclopes quoque, an praeter 
utrosque etiam unus et alter de duodecim ante memoratis ex his 
verbis haudquaquam certo intelligi potest, [o fana man bem nicht zu- 
fiimmen; nad bem Tert find Alle πάντες, ὅσσοι ἐξεγένοντο wieder in 
den Schooß ber Erde eingeiperrt worbem. 

Muſ. f. Philol. $t. 9. ZIX. 40 
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Den einzigen pofitiven Fortſchritt in ber Berbefierung des Tertes, 
ben id anzuerfennen vermag, bietet Hartungs, aud) von Schoͤmann 
p. 97 vertretene Wenberung des γάρ in 8.154 in d’ 4p; diejenige 
Veränderung aber, von ber id glaube, daß fie auf einen Schlag Alles 
in Ordnung bringt, ift bie Grjegung des 00008 in demfelben Berie 
butd) οὗτοι, woran ich bie jweite reihen möchte, daß im folgenden 
Berfe aqeréom ö’ jx Jovro roxnt für d’ gelept werde τε: aqt- 
zeom zT’ nyJovro roxrt. Nun ftebt bie Cade folgendermaßen. Ge 
jeugt werden von Uranos und Quea juerft bie Zitanen, Koios, Krios 
u. f. w., als ber jüngíte Kronos (5. 133—137). Wenn ju deflen 
Grwähnung ver Bers (133) 

deırorurog παιὐων. Φαλερον Ó' ἤχθηρε roxga 
binzugefügt wird, fo famn id) den aus verfhiedenen Gründen, ma: 
ment(id aud wegen ded Umftandes, daß erft Gaea ben Kronos fo 
gut mie bie anderen Titanen gegen Uranos aufftaelt (8. 162 ft) 
nicht für edt halten. Dann folgen die Kyklopen, ὑπέρβιων „Top 
ἔχοντες (3. 139) unb die Qelatondeiren, μεγάλοι τε xat ὄβριμοι 
(3. 147) 5), und von diefen beißt e$ nun: 

οὗτοι à an Γαίης τε xai Οὐρανοῦ ἐξεγένοντο 

δεινότατοι παίδων opereon, τ᾽ i Jorro τοκηξ 

ἐξ ἀρχῆς᾽ καὶ τῶν μὲν, ὅπως τις πρώτα γένοιτο 

πάντας ἀποχρύπτασκε καὶ ἐς qoc οὐχ ἀνγίεσκε 

Οὐρανός: 
bie& waren bie fürdteclibflen Kinder, melde von Uranos und 
Gaea entitammten, und fie haßten ihren Bater von Anfang an; und 
von ihnen verbarg Uranos jeden, jobafe er geboren wurde, fofort wieder 
im Schooße der τος und lieb ihn nicht ans Licht fommen. Das ij 
aber genau dasjenige, was mir brauden und was Preller gegen ben 
bisherigen Gert, ſachlich mit volllommenem Redt, angenommen hatte. 
Die gewaltigen Kyllopen mit ihrem ὑπέρβιον jro9 unb bie µιεγάλοι 
τε καὶ Haas Oetatondeiren find in ber That bie fürdterlichiten 
Kinder der ganzen Sippe und haflen den Vater von Anfang an ge: 
mäß ihrer Natur; fie, bie Dämonen des Erdbebens und der Vulca⸗ 
nität find wirtlih in den Schooß der Groe eingefchloften (val. Apollod. 
1. 1. 2. un» b. Orpbifer) und machen berfelben Roth. Die anderen 
Uraniden, die Titanen einidi(ieBlid) ver Theia, Nhea, Themis, Dine: 
mojone, Phoibe und der liebenswürdigen Tethys find weder an fid 
furdtbar nod in den Schooß der Erde gebannt, und es ift eine Un: 
geheuerlichkeit, die fid mit feiner uralten Derbheit rechtfertigen läßt, 
zu fagen, fie feien es, oder fie jeien εδ je geweſen. 

Leipzig. Dverbed. 


6) Die πιαπώετ[εί Interpofationen in biejem Stüd (B. 139—153), 
bie gemi Niemand läuguen wird, gehn uns hier nidjt8 an, buf bae Std 
nicht in feiner Ganzheit geopfert werden könne wird moli — 
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Jn Aeſchylus' Septem. 


hb 


$8.95: 


πότερα ὁῆτ' ἐγῶ ποτιπέσω 
βρέτη δαιμόνων: 
Das Cdolion verlangt zwei volle Dochmien: 
πύτερα uir ἐγὼ ποτιπέσω φυγὰς 
nerom, n τί δρῶ, βρέτη δαιμόνων». 
Weſtphal vermißte zuerft einen Begriff wie πάτρια, Heimſoöth 7 τι 
dew. Letzteres hält zwar Weil, ben neuern Scholien folgend, für 
falſch; allein die von mir hergeſtellte Wortſtellung, eine gar nicht fo 
báufige Syntaxis tm Gpradgebrau ϐ bet Zragiler, ‚zeigt daß e Un⸗ 
recht hat. δα. Gur. Ion. 758 εἴπωμεν 7 σιγώμεν 2 τί δρά» 
σοµεν; Aeſch. Cho. 815 τί got q áp tvoc , n τί ῥέξας τύχοιμ” 
Gur. Tro. 299 πιμπρᾶσιν, m τ΄ ὁρῶσιν, Τοφάδες μυχούς; 
Gur. Cycl. 121 σπείρουσι», 5j τῷ ζῶσι, 4ήμητρος στάχυν. Db 
man φυγάς ober φυγᾷ mählt, wird ziemlich auf ein3 binauafommen: 
daran aber wird derjenige, ver etma eine Nachbefferung unferer Gor: 
jectur verſuchen jollte, fefthalten müjfen, daß nur gmijden ποτιπέσω 
unb Poern die ergänzenden Füße eingefhoben werden dürfen, teil bie 
Qeàatt des Mediceus offenbar durch ein Abirren aus der erften in bie 
zweite Seife entftanben ift. 
$. 146: Auxnog }ενοῦ 
στρατῷ daim στόνων ἀὺὖτᾶς. 

Zunaͤchſt wird bie Form Acxnoc für Avxeıos überall bei ben Tra⸗ 
gitern herzuftellen fein, nad) benjefben Injchriften, melde bemeijem, 
daß im Heſych vol. II p. 237, 7343 ἐφαιδύνθησαν fein. Schreib- 
fehler für ὀφαιδρύνθησαν iſt, ſondern atberifhe Form, mie φαι- 
ὀυντής. Was aber αὐτᾶς betrifit, fo belfen unà wei | Scholien zu 


einer probablen Vermuthung. Der Archetypus ſcheint ATT AC gebabt 
ju haben. Der Scholiaſt B lag das ἀῑτώς unb erlfärte στεναγμῶν 
ἀκροατής, bet Scholiaſt aͤlteſter Zeit aber, der im Mediceus ftedit, 
erklärt richtig αυτοῖς ἐφόρμησον, àx9 ὧν ἡμεῖς νῦν 9ρηνοῦ- 
µε», indem er ad είτας vor Augen hatte. 
8$. 265: 

ἐχτὸς odo! ἆγαλμ άτω ν. 
οὖσα ift nidt γιγνοµένη unb εὐγμάτων verlangt einen Gegenfaf, 
ber butd ALADIMLATON wohl ausgebrüdt ijt. Nicht genug, daß 
fie nun aufgebórt haben zu jammern, follen fe ſofort, wenn ſie 
Eteokles Gebetſormel vernommen haben, ben Göttern einen ὀλολυγμός 
weihen (τἰΦίίᾳ παιωνίζειν), mie ſolche Bor helleniſcher Opferbrauch 
ift. Im Folgenden ift 4 OTEA falſch. Diefe Bon bat ben Zwed 
die Feinde zu entmutbigen. Die Gntmutbigung der Feinde beikt bier 
πολέμιος φόβος. Ich ἴεε deshalb ben Vers: 
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94ococ φίλοι AT OTCA, πολέμιον φόβον 

Bol. 8. 386 κλαζοισι κώδωνες φόβον. Mein Gebet aber, jagt 
6ιεοᾶεξ, lautet fe: "ib verjptebe den Göttern u. f. w^ Das σύ ia 
3.267 bat jeinen Glegenjag teineswegs in ἐγώ δὲ, jomberm ſchon in 
κάμων gefunden. Gteolies fuhr vielmehr fort: 

Atyo δὲ χωρας τοῖς πολεσσοίχοις ἐγὼ 

πεδιονόµοις τε zayopas ἐπισχόποις 

4ἱρκης v! ἑπόπταις nd an’ Ἰσμηνοῦ 9 εοὲς. 
Beil bat aus Photius ναρας τε «4ίρκης in ben Tert gefegt. Mir 
ſcheint das höchſt bebenffid), ba e& nid aus der τραγική λέξες ves 
Divymos fein laum, weil e$ Diogenian mid bat. Ueberdies liegt 
TE Il HI AIC un» TENOINT AIC ven Zügen nad außeror: 
bentlid) nahe. 770’ babe id) aufgenommen, objídon τοῖς r’ anfpre: 
hender ift. 

8. 305: ra; d’ αρειον, ἐχ 9 ροῖς. 

Sn ber Gegenjtropbe ſchließt bet Kretilus καρδίας; Dindorf κάρζας. 


Wahrſcheinlich lautete die Steſlſe TACIAPEI ONE AAEPOIC 
b. b. ἐλλέροις. Qejgd.: ἔλλερα  πολέμια, ἐχθρα. 
8. 225: 
πειθαρχία γάρ ἐστι τῆς εὐπραξίας 
urıng, γυνἡ σωτῆρος. oà' ἔχει λόγος. 
Die Gmenbation hat bapan auszugehen, daß ὧδ᾽ ἔχει λόγος ein 
Kolon für fid) bildet, unb barum ift Weils Gedanke κυβερνητῆρος 
ὧδ᾽ aufzugeben. Rur Aeſch. Ag. 1661 ὧό) ἔχει λόγος, γυναικός 
im trochãiſchen Tetrameter liegt die Sache anders. Dagegen Pers. 
343 ἑκατὸν δις ἦσαν ἑπτά 3. ὧδ᾽ ἔχει λόγος. Cho. 521 ἑνὸς, 
µάτην 0 µὀχθους. ad’ ἔχει λόγος. Ag. 582 πάντ) ἔχεις λόγο». 
Gopb. Ai. 480 navi! ἔχεις λόγον. Gur. Or. 1203 unb Aeſch. 
Eum. 710 εέρηται λόγος. Nun Dat der Scholiaft des Mediceus 
γυνή gelefen; denn er fupplirt zu Σωτῆρος: Aioc. Daraus folgt 
jedoch nit, daß fein Zert cor7ooc hatte, fondern nur daß er vie 
Züge der Handſchrift ſo verſtand. Dieſe hatte 
μήτηρ ΓΥΝΗσΟωώΠΗΡΟσ od’ ἔχει λόγος» 

b. b. γυνή σωπηρός, ein ſchweigſam Weib. Σωὠπηρός ijt böotifch 
poetiſche Form für σιωπηρό:. 0]. Pind. Ol. XIII 91, Isthm. I 63 
unb Hefyh: εὐσωπία: ἠσυχία. Schweigenden Gehorfam verlangt 


ἐγὼ X ἐπ᾽ ἄνδρας ἓξ ἐμοὶ σὺν εβδόμῳ 
Weil nad Ganter ἐπάρχους, zu belegen durch Agam. 1200 νεῶν 
τ᾿ ἔπαρχος. Die Cade liegt weit einfacher: ἐγώ δὲ φώτας ES, 
mit Glofjem ἄνδρας. om. Il. I1 785 τρὶς ὁ) ἐννέα qorag ἔπε- 
φνεν. Φε. φώτας' ἄνδρας. 
8$. 557: 
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ὃς οὐκ ἑάσει γλὠσσαν ἐργμάτων ἅτεορ * 
ἔσω πυλών ῥέουσαν ἆλδαί νειν X& X. 
Wenn die γλῶσσα eine ἐργμάτων ἄτερ ijt, mie ‚fol fie ἀλδαίνειν 
xaxa. Aeſchylus ſchrieb gat νειν μακράν. Parthenopäus 
Drohung mar gemefen 7 μὴν λαπάξειν ἄστι' Καδμείων βίᾳ «4ιός. 
Damit vergl. Gallimady. Dian. 251 τῷ Qa xai ἠλαίνων ἆλα- 
παζέµεν ἠπείλησεν | ύγδαμις ὁβριστής. 
$. 558; 
οὐδ) εἰςαμεῖψαι 9790€ ὀχδίστου Önxong 
εἰκὼ φέροντα πολεμίας En’ ἀσπίδος 
δεί Gur. Hipp. 646 find Φηρών daxn bestiae mordaces. 
Hier ift Φηρος fider faljd, wie Weil erkannt hat. Aber τεῖχος, 
was fein Gert bietet, bat ebenjo Πάει nicht ba geftanben. Vielmehr 
Φαιρόν — πύλας, B.562 ift vielleiht θεών Φελόντων mày 
ἀληθεύσαιμ) &noc zu ſchreiben. 
B.580 5 rofov ἔργον. Darauf geht Heſ. τοζον΄ οὕτως 
(lies ὄντως) ἀγαδόν, indem nicht ſowohl τοῖον als 7 τοῖον ets 
Härt ift. 
3.576: 
xai τὸν 009 αὖθις πρὀσμόραν ἀδελφεόν. 
Das legte Wort feben Blomfield, Hermann, Dindorf, Weil u. a. für 
ein (Φίοῇεπι an zu ὁμόσπορον. Die bemnad) entftandene Lüde füllen 
Hartung und Weil durd λοιδορῶν. Auf biejer Grundlage beruht 
meine Conjectur: 
καὶ τὸν 009 αὖθις προυσελῶν ὁμόσπορον. 
Bon προυσελῶ», was befannt[id) aud) προσελῶν geihrieben wurde, 
μαίνει μένων 
ift προσ der Reft. Ganz äbnlic liegt der Fall 394: ὀρθίαν κλύει, 
πόνοισι γε δόµους 
mo ορ bet t Reſt ber Tertes ijt, unb ®. 952 πόνοισι γενεάν, wo 


bet 9Reft γε ift. Der Mediceus ift durh Glofjemeneinbrang erſtaunlich 
verunſtaltet. Vgl. Sept. 25 φάους δίχα (jo Ritſchl, πυρὸς ὀίχα 
πηρὸς 
bie Qvid.) v. b. 0.40Y cal XA, indem ba8 Gfofjem 777005 (blind) 
in πυρός —S in den Text drang. 
V. 437: 
xai τῷδε x £g ei κέρδος ἄλλο τίχτεται. 
Red unb Heimföth κύµπω, gebilligt von Weil. Näher liegt κὺ δει 
b. b. τῷ καθ’ ἑαυτὸν ἀξιώματι. V. 440 vielleiht δρᾶν παρε- 
σκειασµένους Φεοὺς ἀτ/ζων, ober nod) lieber dy» παρεσκευασ- 
µένους, mie aud im Agamemnon Zeus ben Bogen längſt auf Paris 
gerichtet hält. 
Sept. 627 ἡμετέρας τελεῖθ’, ὡς πόλις εὐτυχῇ. 
jd vermuthe: ἤμέτερος τελεῖθ' ὥς πάλος εὐτυχῇ: 
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„daß derjenige unferer Feldherrn, welchen dies Thor zufällt αἴπά: 
lich ſei.“ 
8. 637: 
7 ζώντ) ἀτιμαστῆρα τώς ἀνδρηλάτην 
Weil fertigt den Berd mit einem ,Haereo" ab, und allerdings 
gehen alle mitgetbeilten Gonjecturen irre. Man fele τόν e" ἀνδρη- 
λάτην und vergleihe über dies oft wermiidte τὸν σέ Verisimil ca- 


put II p. 24. 

$$. 645: σωφρόνως ἡγουμένη. 
Doch wohl καυχωμένη. 

$8. 895: 


διαταίαν λέγεις πλαγὰν δόμοισι καὶ σώμασεν 
πεπλαγμένους ἐννέπω. 
Die Worte λέγεις πλαγάν (uriprünglid πληγήν) find borifitte In⸗ 
terpretation, wie aus Schol. π ηγην λέγεις διαμπὰξ γενοµένην 
erhellt; ἐννέπω (ober eigentlih ἐννέπεις) erinnert jdon mehr an bie 
Sand des Dichters unb ift von Weil aufgenommen. Die babutd) ni: 
tbige Aenderung ber Wortftellung ſcheint mir aber batum bedenklich meil 
διαντωίαν [9 —] δόµοισι xai 
σώµασιν πεπλαγμένους 
bem antithetiihen Maße vollftändig entſpricht. Elmsley und Dindorf 
fülen deshalb ben Jambus durch λέγεις. Es ijt ἔπεις n ſchreiben. 
Heſych. nec λέγει. Außerdem ift. mabrjdjeinfid) bab in σώµασι;: 
Zo IV 401 ftedt, in δόµοισι aber ein Wort für σώμασι. Bol. b. 
Schol. Ser. denn σώμα) 


below τέκνων à' an’ ὑμμαάτωῶγν. 


ὐμμαάτων 
Blomfield ftri) 2/2411. Wahrfheinliher ift mir IEPTMATEN. 
Vgl. zu 576 

2.785: 


τέκνοις à ἀραιὰς ἐφῆκεν ἐπικότους τροφᾶς αἶ αἱ 
(ft Lesart des Med., während das Metrum 


" Hn 


[] — ' 
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erfordert. Weil ftellt deshalb ἀραιᾶς τέκνοις um; aber nur ungern 
fieht man das gewichtige réxvotg von bet Spige des Sages verdrängt. 
Der Fluch liegt. in «pas 9.786 zur Genüge bejeidnet. Wenn 
τέκνοις ὁ) ἀγρίας gefchrieben wird, erhält das Metrum fein Recht. 
Der Shluß wird τροφὰς Ota gelautet haben, was propter educa- 
tionem zu überjegen ijt, ‚während der Scoliaft €opb. O. C. 1375 
verftand propter victum. 

8.762. Wohl ἄλκαρ für ἀλκα. 

$. 773 Φεοί καὶ ξυνέστιοι. ' 
Der Scholiaſt führt auf Φεοὶ καὶ Ev» ἔστίφᾳ. Denn daß er Όεοι 
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vorfand, zeigt feine Deutung von véío»: OuvuaeD qvas καὶ όοξα- 
σ9ῆναι ἐποίησαν. 


Sena. Mm. Shmidt. 


An Hriftoteled’ Rhetorik. 


Ariſtot. rhet. 1,9 p. 1368 a16: tic ὃν πρῶτον ἐγκώμιον 
ἐποι ήθη, οἷον εἰς Ἱππόλοχον καὶ 4ρμόδιον καὶ “4ριστογεί- 
τονα τὸ ἐν ἀγορᾷ ara vai, Was [οί das für ein Hippolochos 
fein? — Εώτ. Ἱππόλντο», καὶ . . Qr mutbe belannt(i mit Des 
mophon identificirt, ber unter anderen Wohlthaten, die er Atben ers 
wies, aud das Pallavion dem Diomedes abgenommen und in Athen 
geweiht haben follte. 

Ariftot. rhet. 1,6 p. 1363 a 16: (ἀγαθὸν) καὶ ὃ τῶν go - 
yi 0v τις F τῶν dya hy ἀνδρῶν n γυναικῶν προέκριδε), οἷον 
Ὀδυσσέα αθηνᾶ καὶ Ἑλένην Onnerg xai 4λέξανδρον αἱ θεα 
καὶ «4χιλλέα Ὅμηρος, Weber Thefeus Verbindung mit Helena 
Plut. 29 und 31. Pauſ. 2, 22,7. 3,24, 7. eg. Lyk. 503 und 
851. Beilpiele von bedeutenden Männern find angegeben; die Göts 
tinnen aber fonnten bod) nicht fo ohne Weiteres unter bie uyadui 
yıyulzeg gerebnet werben. Auch paßt bie Unterfheidung «ρούνιιιου 
und dyu doi ſchlecht zu ber gewaltigen Kürze des Meiſters. Für 
φρονίµων muß offenbar οὐραγίων geſchrieben ertet. 

6. Wolff. 


Au Alciphron. 


In den Morten Menander’3 bei Aleiphron IT, 8, 16 ἐμοὶ γέ- 
Ροιτο τὸν “ἀττικὸν us στέφεσθαι κισσὸν καὶ τον dn! E0yupug 
vuvnoaı xaT! ἔτος «4ιύνυσον ijt die weder von Bergler nod von 
Seiler anderweitig erhärtete Bezeihnung des Gottes für ‚Meinete 
p. 115 Anlaß zu ‚folgender Muthmaßung geworden: τὸν En’ sayu- 
τιαῖς «ιόνυσον i, e. τὸν κατ) uypov 4. Non multum tamen, 
jest er binzu, huic coniecturae tribuo praestatque acutiorum 
expectare iudicium. In der That war nicht hiermit und nicht mit 
andern Vorſchlägen (rov Ἐλειθερέι I. oder τὸν En’ noynutoug 
4. 91. Sabrb. f. Phil. u. Paͤdag. LXX, 616) etwas gefördert. Sept 
ermeifen vielmehr bie oben (6. 618) berübrten Gphebentitel, daß bie banos 
ſchriftliche Φεδατί richtig ift. Vergl. n. I, 11 €.4 Grab. (val. 6. 18) 
εἰσήγαγον δὲ καὶ τὸν Jıavvoov ἀπὸ τῆς ἑυχάρας ο σαντες 
τῷ θες und n. II, 12 €. 36, wo παώ ἐσχάρας bie näbere Bellim: 
mung folgt εἰς τὸ θέατοον μετὰ φωτός, f. Wiefeler im Philol. 
18, 749. Bon bemíelben Ausdrudk ift nur noch das Wort ἐσχάρας 
in bem Brucdftüde Eph. Arch. n. 314, 1 (9ibangab. Ant. Hellén. 
n. 788 v.lI p.408, Lebas Attique p.91 n. 369) erhalten. Kur 
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manudis, welcher bieß zuerſt erinnert bat, ergänzt aud) n. 4 5.1 
Philist. I,3 p. 90f. glaublih: x«i ἐξήγαγον τὸν [Ijeov ano τὴς 
[ἐσχάρας εἰς τὸ Φέατρον. Ueber das analoge ἐξάγειν τὸν Taxyor 
f. die Gitate bei Bähr zu  Qerobot. VIII, 65 v. IV p. 92. Bon ὃς 
ἐσχάρα hat zulegt Welder Gried. Bött. II, 248 gebantelt 1). 

K. Keil 


Aun Sauchnniathon. 
Kür Orientaliften und Mytbologen. 


3n Dozy's eben erfhienenem Buche "Die Ifraeliten zu Melle’ 
(Leipzig, Gngelmann 1864) findet fi 6. 33 Folgendes: 

Auch bei den Sfraeliten in ber Wüfte, bie nad) bem Seugnis 

Gzehield (C. 20) flet ben Gógen dienten, wurde Baal als 

böchfter Gott angefehen. Das Voll mar nad) ibm genannt, denn 

Sfrael war einer der Namen des Saturn’s (Sar 

choniathon p. 42 ed. Orell.)' u. f. w. 
Alſo ift es aud) Dozy nicht eripart geblieben, feinen geachteten Ramen 
der langen Leporello-Lifte von Gelehrten anzureiben, deren kritiſche 
Tugend burd den unvorfichtigen Gebraud) von Drelli’8 Abprud bet 
bei Eujebios erhaltenen Sanduniathonifhen Fragmente zu Yalle ge 
bracht worden ift. Die Vorfiht nämlich gebietet, daß, wenn man aud 
das Drelli'ide Büchlein wegen feiner Notenfammlung zur Hand nimmt 
und vielleiht wegen feiner leider allzu ftarlen Verbreitung und um 
der Kürze millen aud) den Zert glaubt nah feinen Seitenzablen ci; 
tiren zu muüffen, man bod von ben Worten dieſes Drelli’ichen, blos 
ben Viger'ſchen toiebergebenben, Tertes nicht eher Gebraud) made, als 
bi$ man fie nad) der Gaisford'ſchen Ausgabe von Eufebiod’ praepa- 
ratio evangelica fontrolitt bat. Und nirgends rät bie Vernachlaͤſ⸗ 
figung jener überall unentbehrlihen Vorſicht fid empfindlicher als bei 
ber fraglichen, angeblich den ‘Saturn’ mit dem Namen "irae bele: 
genden Stelle. Diejelbe lautet freilih bei Oreli p. 42: Κρόνος 
τοίνυν, ὃν οἱ Φοίνικες Ἰσραὴλ προσαγορεύουσι κτλ., abet 
feit vielen Jahren ift in ber Gaisford'ſchen Ausgabe des Gujebios 
praep. evang. I c.10 p.90 auf Grund der beften Handſchriften 
Folgendes zu lefen: ὃν οἱ Φοήνικες Ἡλον προσαγορεύουσι, was 
alsbald jeder der ſemitiſchen Cpraden ftunbige auf den gemóbnliden 
Gottesnamen EI (118) zurüdführt, ber aud) an anderen Stellen (p. 28 
und 34 Dt, p. 80 und 84 Gef.) mit Kronos identificirt wird. Gaia: 
ford hätte übrigens fid) nod) enger der handſchriftlichen Weberlieferung 


1) Erſt jett fehe id, ba( mir Dr Wilh. Dittenberger Do ephebis 
Atticis, Gotting. 1863, p. 63, 10 mit derfelben Bemerkung zuvorgelommen 
it. [Briefliher Nachtrag des Herrn erf. vom 10. €ept.] 
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anſchließen unb nicht 'H2o» mit der griehifhen Endung, fondern bie 
nadte femitifbe Form "HA in bem Tert fegen follen; denn fie findet 
fih in der anerfannt beften Handſchrift, dem Parisinus A und, nur 
mit falſchem spiritus asper "H^, aud in bet gmeitbeften, bem Ve- 
netus H. Wie das ridtige "AA viefer guten Handſchriften in ben 
ſchlechten Handſchriften und den aus benfelben geflofienen älteren Aus⸗ 
gaben zu bem abfurden σραήλ verunftaltet worden, erfennt jeder 
an das Leſen griehifher Qanbjdriften Gcwöhnte auf den erften Blid; 


ηλ war mit bem zur Bezeichnung ber Gigennamen dienenden borizons 
talen Stridhlein verfehen und wurde bann von ben elllefiaftifhen Ab» 


fchreibern des Gufebio8 mit. dem ihnen geläufigen Gompenbium «ηλ = 
᾿Ισραήλ vetwedjelt. 

Da die ifte ber Gelehrten, melde vor und nad bem Ericheinen 
der Gaiàjorb'iden Ausgabe aus dem vermeintlihen Kronos⸗Iſrael die 
baarfträubenpften mptbologifden und theologischen Folgerungen gezogen 
baben, über alles Grmarten lang und mit den glänzenditen Namen 
bebedt ijt, fo fei gegenüber ber bedauerlihen bier aud) nod) die tràft: 
[ide Thatfahe vermerkt, daß bod) wenigſtens zwei kritiſche Köpfe erften 
Ranges nicht erſt die Gaisford'ſche Ausgabe und deren handſchriftlichen 
Apparat abzuwarten braudten, um fid vor einer [ο ſchlimmen Täus 
fhung zu hüten. Bereits im 17. Jahrhundert hat Hugo Grotius 
(zu Matthäus 5, 31) ohne banpicriftlide Hülfe bem Ei aus bem 
Iſrael' herauserkannt; und ein Gleiches ijt, unabhängig von Grotius, 
im 18. Jahrhundert bem großen Philologen gelungen, welcher an ber: 
[είδει Leydener Univerfität wirkte, ber Dozy jept angehört, id meine 
Ludwig Caspar Valdenaer (diatribe de Aristobulo p. 15). 

10. Auguft 1864. B. 


Zu Birgil. 


Die jhöne Stelle Virgil. Aen. VI. 95—96 ‚Tu ne cede malis, 
sed contra audentior ito, Quam tua te fortuna sinet‘‘ bat neuers 
dings Guftao Schimmelpfeng in Fledeifen’3 N. Jahrb. f. Phil. und 
Päd. 1863. p.69—71 behandelt unb mit Recht ebenjo die Gonjeb 
turen quo und qua ftatt der handjcriftlihen Lesart quam als die 
bisherigen Erklärungen dieſer Verſe zurüdgemiefen. Richtig bat er 
aud) gezeigt, daß tua fortuna in der Antwort der Sibylle dafjelbe 
ift, mad Aeneas in feiner Bitte VI. 62 Troiana fortuna genannt 
patte, b. b. tein feindliches, widerwärtiges Geihid, ba8 bid) aud) jept 
nod) verfolgt. Gleichwohl leidet [είπε übrige Erllärung an linge: 
nauigteit und fann in fo fern nicht volftändig befriedigen. Zunaͤchſt 
war darauf hinzuweiſen, daß der Dichter wohl fagt Tu ne cede nalis, 
darauf aber sed contra audentior ito, nidjt i, und zwar nicht etwa, 
weil dies das Versmaaß verlangt, oder bet Abwechſelung wegen, [οι 
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dern lediglich, meil jene ὕοτπι εδ Imperativus bier angemeffener if. 
Wäre ver Unterjhied, den man gewöhnlich zwiſchen der ſchwächeren 
Form i und der ftárferen ito zu finden glaubt und burd imperativ. 
praes. und imperat. futur. bezeichnet, gegründet, [ο Dütte der Dichter 
nicht in bemfelben Verſe cede und ito fagen fónnen. Bielmehr Tiegt 
in der flárteren Form außer dem größeren Nachdruck beſonders ver 
Begriff der Wiederholung. Wie mir baber Plaut. Poenul. V. 2, 116. 
Agor. Mi patrue, salve. Poen. Et tu salveto, Agorastocles, 
bie verjhiedene Imperativform etwa durch: „Agor. Cei gegrüßt. Poen. 
Oei taujenbmal gegrüßt” ausprüden können, [ο werden wir bier übers 
fegen müjjen: „Weihe du nicht bem Unglüd, ſondern geb ibm immer 
fühner entgegen”; denn wie viel Unalüd ibm nod bevorftehe, bat 
ipm bie Sibylle im Borbergebenden VI. 86—94 geoffenbart. Sodann 
geftattet e3 die Latinität nicht, zu quam tua te fortuna sinet mit 
Schimmelpfeng esse zu ergänzen, indem wegen des vorbergebenden 
ito vielmehr ire zu fuppliren ijt. E3 iit baber ntht richtig, wenn er 
diefe Worte überjegt: „als bif dein Gefdid miro fein laffen“ und 
weiterhin den Sinn der Lehre durch: „—, alà man gembbnlid im 
Unglüd zu fein pflegt” ausprüdt. Vielmehr fagt die Sibylle: „Weihe bu 
nicht dem Unglüd, fondern geb ibm immer mutbia entgegen, und zwar 
mit mehr Mutb, als vir dein bisberiges Mißgeſchick einflößen wird“. 
Moher aber foll er diefen höhern Muth fdópfen? Nicht, mie Schim: 
melpfeng meint, aus der Gemibbeit, bie der greife Nautes feinem Ge: 
bieter V. 710 zufagt: Quidquid erit, superanda omnis fortuna fe- 
rendo est, fondern allein aus dem, was in den folgenren Worten 
bet Seherinn liegt und mas Schimmelpfeng ebenfallà anführt, aua ber 
zuverfichtliben Hoffnung endlicher Grrettung; denn „der erfte Weg 
zur Rettung“, fagt fie, „mird bir, was bu am menigften ermarteft, 
von einer griehifchen Stadt eröffnet werden”. 
Marienwerder. 9. 5 8e». 


3u Horaz. 


Ueber bie Unzuverläffigleit des Gruquius. 

Auf den Angriff des Herrn Dr Zungemeifter im Rh. Muf. XIX 
€. 336 ff. gegen meine Behauptung von der Unzuverläfligleit de Eru« 
quius glaube ich für jebt weniaftend das ermibern zn müfjen: daß mit 
nad mie vor ein Herausgeber unzuverläflig erfdeint, wenn er in 
feinen Handſchriften ganz abjonbetlide, aus triftigen Gründen vers 
eddtiae und notoriſch faljhe Pesarten qefunden zu haben vorgibt, melde 
et felbjt für befonder3 vorzüglih bàlt und melde in allen übrigen 
febr zahlreiben und zum Theil guten Hanpdfbriften des betreffenden 
Autors nicht erijtieren. Zu diefer Glajje höchſt verbüdtiger Lesarten 
gehören die 3 von mir nambaft gemachten angebliden Zesarten bet 
blandinifhen Handſchriften Porphyreis, Rhoecum und sermonls. Gà 
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ändert nidt8 an ber Cade, daß fid Eruquius, der Porphyreis, 
Rhoecum und sermones (oder ein Aequivalent dafür) in feinen aus⸗ 
gezeichneten Handſchriften finden mollte, weil er bie Lesarten einmal 
für au&gezeichnet hielt, fid) bei allen dreien den Rüdzjug einigermaßen 
gededt hat, daß er bei ber eriten Lesart jagt, apertae maculae 
führen darauf, bei der zweiten anfügt sed non sine litura und bei 
der dritten zmar nicht geradezu lügt, daß feine Handjcriften sermones 
baben, jonbetn nur behauptet, daß fie da3 nach feiner jedenfalld irs 
rigen Anfiht gleichbedeutende sermonIs haben, während fie natürlich 
mit ber Hauptmaffe der übrigen Handſchriften sermonis hatten: id 
fage, da3 ändert nidtà an der Cade; erfunden find alle drei. Nr. 1 
unb 2 find, mie jeder unbejangene Beurtheiler der Cruquiusſchen Ans 
gaben einräumen muß (j. €. 281), nichts als eigene Gonjecturen des 
Cruquiuà nad) Plinius, Mela und Upollodor; und für Nr. 3 Dat 
jelbft Here Dr Sangemeiiter feine andere Analogieen namhaft gemadit, 
al3 Pompelus, Petrelus, Caetrelus, Crepelus, ielunus, helulatus, 
Trolanus, aljo lauter Zälle, wo das I conjonantijd) fteht: mas haben 
bieje mob( mit - der Erfindung des Cruquius sermonls zu ſchaffen? 
Meine Smeifel an ber Glaubwürdigkeit des Gruquiuà find durch Herm 
Dr Bangemeifter nicht erfdüttert morben, und ſchwerlich mird feine 
Bertheidigung ber 3 citierten Lesarten aud) nur einen verurtbeilàs 
freien Qejer zu überzeugen vermögen. Ich wollte gewiß nicht der legte 
fein, der Zangemeiſters Vertheidigung unterjdriebe, wenn id) e8 mit 
meinem Gewiſſen vereinigen könnte. Aber id) kann von allen feinen 
Ginmürfen nur einen gelten fajjen (denn daß urpora vlámijd) fei 
batte id) nicht behauptet) von allen nur ben einen, daß Cruquius 
bei der Einzelausgabe des 4. Buches ber Oben fid) nicht dabei be: 
tubigen konnte, daß ihn Niemand merbe controlieren können; aber für 
alle fpäteren Ausgaben und [omit faft für den ganzen Horaz bleibt 
das Bedenten doch fteben; und menn man annehmen muß, daß Gru; 
quius ſogar zu einer Zeit, a[8 bie Blandinifhen Handſchriften nod) 
eriftierten, fi nicht gefcheut hat, Lesarten (wie Porphyreis) darin zu 
finden, melde nidt darin ftanden, wer mag ba noch verlangen, daß 
man biejem Gollationator viel Glauben ſchenken joll bei Ausjagen, 
bie er erjt nad) der Verbrennung jener Manufcripte in die Welt bins 
ausgefandt bat? | 

Man wirft mir vor, id wolle den Gruquiuà, den aud feine 
Beitgenoffen nicht der Unehrlichkeit beihuldigt haben, zu einem ‘Ber 
trüger' ſtempeln; bie Gegenpartei zieht tiefe craffe Bezeihnung, die 
id abfichtlih vermieden habe, abfichtlih vor: vielleicht weil man die 
Sympathieen des großen Publicums leichter gewinnt, menn man ben 
Bertheidiger gekränkter Unſchuld fpielt, al3 menn man gerade heraus 
für einen veraltenden mwiflenfhaftlihen Standpunkt ficht? ch habe 
den Eruquius feinen Betrüger genannt; bieje Bezeichnung ijt zu ſtark: 
aber ebenfowenig verdient er ben Namen eines zuverläjligen Gewaͤhrs⸗ 
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manned. Wenn mir den Cruquius gleihfam Zr’ αὐτοφώρῳ et 
tappen, mie er unter maculis und lituris feine eigenen Berbefierungen 
findet, wenn mir ibm c. III 8, 5 falt zufehen können, mie er fid in 
die angeblide Grinnerung einwiegt, daß in irgend einer ber ver 
brannten Handfcriften (in welcher, weiß er offenbar felbft nicht anzu: 
geben) das i länger alà jonít gemejen fein möge, bloß um eine ihm 
richtig ſcheinende Lesart weiter in feine geliebten Handfchriften hinein 
ο zuzaubern: id) venle, dann ijt εδ erlaubt, aud) andere ábnlide Mani⸗ 
pulationen ihm zuzutrauen, 3. B. Bermengung von Lesarten eriter 
und zweiter Hand, namentíid in Fällen, wo er glauben modte, in 
maiorem librorum suorum gloriam zu mirfen: denn dieß mar 
augenídeinlid der Grund, marum er an ben genannten 3 Ciellen 
ber Berfuhung nit miderftehen konnte. Mit diefem legten Cae, 
daß Eruquius in ben nad) feinem eigenen Zeugniß fehr vercorrigierten 
Blandiniſchen Handfhriften höchſtſchwerlich mit der nöthigen Alribie 
und Gewiljenhaftigleit Lesarten erjtet und zweiter Hand auseinander 
gehalten Dat, muß die bisherige Baſis ber meiften Horazkritiker im 
fib zufammenfallen. Denn mer nur einige der älteften und älteren 
Horazmanufcripte (vom IX— XI $5.) gejehen unb mit einiger Sorg⸗ 
falt durcdhgearbeitet hat, ber meiB, daß in bet Mehrzahl diefer Manu: 
feripte fid) foftematijde GCorrefturen finden und zwar in der Regel 
nad anderen Qanbjdriftenjamilien, Ron diejen Gorrefturen den ut» 
fprüngliden ert zu unterfcheiden ijt das erfte GrforberniB eines 
brauchbaren Apparat3 für Horaz. Diefem GErforderniß ift Gruquius 
in bódít ungenügenber Weiſe nadactommen. Und (don aus biejem 
Grunde fdeinen mir feine Gollationen unzuverläffig unb faft ganz 
unbrauchbar für bie Qerítellung des horaziſchen Textes, daß man aber 
ihrer gar nicht bedarf, will id, zunächſt für Oben und Gpoben, an 
anderem Orte bemeijen. 

Menn mir ferner vorgeworfen wird, daß id mit Empfehlung 
ber Lesart quo et eine metrijde Sünde begangen babe, jo geftebe 
id, das Gejep, gegen welches ich gefehlt haben fol, aud) [ῴοι vor 
Herrn Dr Bangemeifterd Zurechtweifung gelannt zu haben ; aber ein Gejeg, 
das fid) bloß auf eine bis zwei Stellen gründet — denn nur je ein big zwei 
Male findet fid) bie fraglide Elifion von me und te — ftebt nicht [ο feit 
und unmobificierbar da, daß id) einen ganz analogen Yall, die Glifion 
eines andern Pronomens, für einen "metrijden Schniter’ erllären 
möchte. — Ueber den Werth de3 commentator Cruquianus, der ab: 
gefeben von modernen nterpolationen nichts Intereſſantes bietet, mas 
nicht aud handſchriftlich heute nod) in reinerer und richtigerer Geftalt 
vorliegt (anbertà BZangemeifter €. 334, der bie betreffende Scholien⸗ 
mafje, über bie er urtheilt, offenbar nicht fennt) behalte id DU vot 
zu gelegenerer Zeit ausführlicher zu handeln. 

Was enblid) den perfönlihen, bofmeilternden und bie unb ba 
bart ans Beleidigende ftreifenden Ton des Sangemeifter' iden Aufſatzes 
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betrifft, [ο ετίίᾶτε ich ein für allemal, daß ich auf dieſes Gebiet feinem 
Gegner folgen werde. b hatte mid nad meiner Gewohnheit mögs 
fichft kurz gefaßt und auf nicht blos richtig jonbern aud) mwohlmollend 
benlenbe 9ejet gerechnet, denen ich getroft etwas zu denken überlajjen 
dürfe, ohne mißverftianden ober wenigſtens mißdeutet und fogar bet 
Identificierung disparater Begriffe befhuldigt zu werden. 
Ludmwigeburg. D. Keller. 


Au Tacitus. 


Albruna Germ. ο. 8. 

Wiewohl bie von W. Wadernagel!) ausgegangene und in bie 
neuften Ausgaben der Germania aufgenommene Verbeſſerung des Nas 
men3 der germanischen Seherin Aurinia in Albruna bei Zacit. 
Germ. 8 alljeitige Billigung und Annahme zu finden jdeint, fo ift 
bod) unferes Wiffens bis jept nod) nidt auf cinige verwandte ober 
analoge Namenbildungen bingemiejen worden, melde cine weitere Bes 
ftätigung der aufgeftellten Namensform abzugeben geeignet erjcheinen. 
Zunädft ijt nämlich feftzuhalten, daß Όαδ Wort aus zwei Theilen 
zufammengefegt ijt: auà AL und BRYNA: letzteres findet fid be: 
fanntlid bis fpät herab ala peutjder Frauenname in Schwaben und 
am Main: Förftemann altdeutſches Namenbuh I ©. 283 führt 
eine menn aud Meine Anzahl folher Perfonennamen an, insbejondere 
aud Bruna quae et Drunichildis dicitur aus Hugon. chron. bei 
Ῥετῃ Mon. X, 333 und Adalbrun aus Golvaft Rer. Alamanic. script. 
ed. III. II, a. 120, vefjen Gonttaction nad) Analogie ábnfidjer Bildungen 
nur Albrun gelautet haben fann. Auch auf jüdifhen Grabfteinen 
zu Mainz, auf denen außer bebráijden aud) deuffche Frauennamen 
vorfommen, bat fib der Name Bruna wiedergefunden, wie man aus 
der Beitjchr. des Mainz. Vereins II. 1 und 2. ©. 229 erfiebt. Aber 
nod) viel früher ftelt fid) ber Albruna des Tacitu3 der Name bet 
PIRAVCOBRVNA einer Bonnenjer Snfcrift bei Lerſch Central: Muf. 
II €. 57 n.53 (Overbed Catalog des Bonner Muſ. €. 57 n. 118) 
an die Seite, befjen erfter Theil PIRAVC an die nicht feltenen fetis 
[hen Namen auf -aucus, mie SENNINAVCVS (Steiner cod. 
Danub. et Rhen. 584) u. a. m. erinnert. Nicht weniger ficher läßt 
fid aud) der erfte Theil dc3 Namen? Albruna verfolgen. Yörftes 
mann 6, 39 unb 63 ftellt die in altveutfchen Stamm an erfter 
€telle fid) findenden Stämme ALA und ALI zufammen und nimmt 
bie mit ALE beginnenden zu ALI, über melden Stamm er jebod) 
©.63 bemerkt, daß er öfter von andern ähnlich lautenden Stämmen 
nidt zu unterfiheiden ſei. AL ſelbſt führt er auf ATHAL zurüd, 


1) Bgl. Safrb. f. Philol. und Pädag. $85.87. ©. 72, 
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welhes nah 2.136 am meilten bei den Franken vorlommen fell, 
bie einen zweililbigen unb auf 1 enbenben eriten Theil in zuſammen⸗ 
geiepten Namen beionder3  [iebten. Nichts hindert ATHALBRVN, 
ADALBRVN, ALBRVN dv. b. aljo aud des Tacitu3 Albruna, 
wie die von ibm an derſelben Stelle genannte Veleda in jenem 
Gebiete anzunehmen, au3 dem in fpäterer Zeit die Franken audge 
gangen find. Zu weiterem Belege deflen dienen aud) andere altfräns 
lijbe Namen von bemjelten Stanıme ATIIAL, mit dem zweiten, grade 
binwieder bei den Franken bäufig, feltner bei den Alamannen vot; 
fommenden Stamme — berga. Hundert und fünf und zwanzig 
damit gebildete Frauennamen führt Förftemann ©. 262. auf, 
darunter wiederum ADALBERGA, die Tohter des Qangobatbenté: 
nige3 Defiveriug und Gemahlin de? beneventer Herzogs Arihis (iot: 
ftemann €. 142). In aleiher Weife zuiammengejogen mie ADAL- 
BRVN begegnet diefer Nanıen afà ALBERGIA in Urkunden des 
10. Jahrhunderts aus bem Archiv von ct. Mibiel in Lothringen bei 
Zörftemann a. a. D. Aber aub. auf altchriſtlichen Grab 
fhriften von unjmeijelbaft fränkiſchem Urjprunge ijt er jegt zu Tage 
getreten, mie eine zu Bingen gefuntene, jegt im Mujeum zu Caſſel 
bemabrte, ſeither falfib gelefene chriſtliche Grabſchrift bezeugt ?): 

+ INHOCSEPVLCHror 

EQVIESCETINPACEPVELLÀno 

MINEALBERGAQVIXITAN 

NISXXXIIETMENSESV 

ETDIESX 
Neben dieſe beiden letztern Formen ALBERGIA und ALBERGA 
ſtellt fib nuu aber eine dritte ALIBERCA (wabrjbeinfid) verlejen 
ftatt ALIBERGA) auf einer altchriſtlichen Grabjdriit aus bem füb: 
öftlihen Syranfreio bei Murat. 419, 1, melde in das Conjulat des 
Eymmahus und Boethius (510), bemnad) aljo in ven Anfang des 
6ten Jahrhunderts fällt: eine Zeit, der aub bie Binger Inſchrift 
angehören dürfte. Die Erweiterung des ALBERGA zu ALIBERGA 
fann neben den Namenbildungen mit ALA und ALE, deren AL 
überall auà einem urjprünalihen ATIIAL, ADAL hervorgegangen 
zu fein fdeint, in keiner Weife auffallen: e$ künnte bemnad) aud) ein 
ALIBRVNA ftatt ALBRVNA fo wenig Lefremden, daß man vielmehr 
Πώ verjudt fühlt, diefe Syotm zur enbliden Gmenbation beà Jordanes 
ο. 24 (v3l. Grimm D. M. 6. 376) zu vermenten, melder zur Gr, 
Härung des Urſprunges der Sunnen von bem Gothen-Könige Filimer 
beridtet: „repperit in populo suo quasdam magas mulieres, 
quas patrio sermone aliorumnas is ipse cognominat". An 
biejer Stelle wird befanntlib aud) alyrumnas, aliorunas, aliuruncas 


2) Näheres über dieſe Infchrift i(t in den Annolen des Nafjan’fchen 
Alterthumsvereines VII, 2 €. 31 n. 19 mitgetbeilt. 
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gelefen: vielleicht ijt bier ALIBRVNAS zu [een und ein Bufams 
menbang mit Dem Namen der Tociteiſchen Albruna anzunehmen, 
melde der Geſchichtſchreiber a. a. ©. zuſammen mit compluris 
alias aumfübrt. Die magae mulieres des Getbenfóniges waren 
aber gar nichts anderes als mulieres fatidicae, wie [ie unter ben 
Germanen öfter auftreten und einzelne aud, wie Veleda, Albruna 
einen größeren pefitijiten Einfluß ausübten. Hutte Dabei der Name 
der Albruna au eine auf ibre prophete Gabe gegründete Bedeu: 
tung, war alio mebr ein Appellativum als ein Gigennune, jo fonnte 
er um fo [eibter suc Bezeichnung einer ganzen Glajje äbnlicher Ceber 
rinnen verwendet werden und fortdauern. 
Srantjurt a. M. 3. Beder. 


3u beu Stirgit(diofici. 


an ber XVIII iz. 441 beſprechenen Stelle über den Zriumpbs 
bogen des Auguſtus: huius facti nitae repraesentantur in arcu 
bat (9. Woiff NIX 2. 313. Nieae d.h. Azur vorgeſchlagen. 9tad) 
neuer Vergleichung der veroneſer Handſchriſt durch einen Jleißigen 
badiſhen Philologen Hrn. Arn. Herrmann iſt die Verbeſſerung ſicher. 

Aus ben nict unerheblichen Berictigungen, die man Hrn. Herr⸗ 
mann verdanken wird, theile ih cine fernere topographiſche Notiz mit. 
In bem Schelion zu Aen. 11714 las Seil. ope. ndumons. oder 
ore. ndumuris ara est Isidis desertae, worin wohl jeder eine. Orts⸗ 
angabe geſucht hat. Herrmann entsifferte OP€ .. ACDEAAUPIS. 
ARA vas heißt [quod in Capitolijo post aedem Opis ara est 
Isidis desertae. Wilde Gettin paßte bejſer als ο κος oder σύμ- 
puo: der Wis ale tie jet ermittilte? Und man braudt nur ter 
arae Opis et Cereris in vieo jugario ju gedenlen um zu erflárem, 
parum nad dem Sholiaiten einige Pi ara Isis desertae post 
aedem Opis fur bas Vorbild des vergiliſchen templum Cereris de- 
sertae bielten. — (ap der Tempel ter. Ops-Rhea auf dem Capitol ges 
meint und nift etwa in foro zu ergänzen üt, bat für mid bie ums 
gekehrte Wabrſcheinlichkeit, wie die Begründung von deserta bur) 
den Scholiaſten: quia quondam ex libris Sihullinis vietima stat]uta 
es[t] et per inprudentiam agnae hostia consecrata. quod victimae 
genus adeo a eultu deae eius alienum est ut [sacerdotes qui 
Sjacra cius celebrant agnina earne penitus semet abstineant. 
Sollte der Altar jenen Namen tragen als eines der ägyptiſchen Hei: 
[igtbünter die wiederholt auf dem Capitol und im Pomerium verpönt 
wurden? 

Die römiſche Tragödie wird um einen Zite[ und Halbverd vers 
mebrt bur eine Linie, welbe Herrmann in der Handjdrift zu 1181 
vor et Pacuvius fand: -us in Laomedonte 'memora volvenda et 
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